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Vorwort. 



Wenn ich diese meine numismatische Erstlingsldstunj^ 
als einen Versuch hiVAMclinc, so macho ich damit alle Ans{)nirho 
auf eine naclisichtige Bcurtheihmg geltend, die mit einem der- 
artigen Titel verbunden sind. Ich liabe den Plan zu dieser 
Arbeit gefasst, als ich vor ungefähr drei Jahren überhaupt zum 
ersten Male mit Numismatik mich zu beschiUtigen veranlasst 
wurde in Folge des mir vom Ausschusse des liistorischen 
Vereines der Pfalz ertheilten Auftrages die bi- dabin gänzlich 
ungeordnete und daher nicht benützbare Münzsammlung des 
Vereines zu sichten und zu ordnen. Emige unter der Menge 
befindliche Speierer Mdnzen reizten mich, der Frage, wie lange 
und welche Münzen dahier geprägt wurden, näher zu treten, 
wobei ich wahrnahm, dass ausser gelegentlichen Bemerkungen 
von den Speierer Geschichtschreibern noch nichts für die 
Beantwortung dieser Frage geschehen sei. Es schien mir dies 
um so bedauerlicher, als ein flüchtiger Blick mir zeigte, dass 
die Speierer Münzgeschichte einen Zeitraum von nahezu 900 
Jahren umfasst und daher wohl verdient, für weitere Kreise 
erschlossen zu werden; denn ich glaulic nicht fehl zu gehen, 
wenn ich annehme, dass bisher die Mehrzahl der Bewohner 
Speiers selbst kaum eine Ainmng davon hatte, dass es über- 
haupt jemals Speierer Geld gegeben habe. Ich beschloss daher. 
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eine gedrängte Behandlung dieses Gegenstandes zu versuchen, 
welche zur Förderung allgemeinerer Kenntniss der heimischen 
Geschichte beizutragen und zugleich einer künftigen systemati- 
schen Darstellung der Münzgeschichte unserer Gegenden vor- 
zuarbeiten ^'ceignet wäre. Aber selbst bei dieser engen Be- 
grenzung meiner Aufgal)e mussle icli die Erfahrung machen, 
wie schwer die Durchfülirung einer derartigen Specialarbeit 
ist iVrn von den Mittelpunkten geistigen Lebens und entbhksst 
von nahezu allen literarischen Ilülfsmitlcln; denn von den 
eigentlich numismatischen Werken, welche im Folgenden be- 
nutzt sind, habe ich kein einziges in Speier selbst vorgefunden, 
sondern dieselben von München, Heidelberg, Frankfurt beziehen, 
theiiweise auch mit einer fluchtigen Durchsicht an Ort und 
Stelle mich begnügen müssen. Von Münzcabtneten ist mir nur 
das königlich bayerisdie in München persönlich zu durch- 
forschen möglich gewesen, die durch ihren RMchthum beson- 
ders an Mittelaltermünzen berühmte Sammlung Seiner Durch- 
laucht dt's Fürsten von Fürstenberg in Donaueschingtü selbst 
in Augenschein zu nrhiueii fand ich keine Zeil und verdanke 
die Beschreibung uiui du- Staninl;il»di licko von SO daselbst befind- 
liclien älteren Spt ierer Münzen drr (iüte des Herrn fürstlichen 
Archivrathes Dr. Riezler, dem ich hiemit ebenso wie Herrn 
Dr. Riggauer, Adjunct am königlichen MüT^z'^ diinet in München, 
meinen verbindlichsten Dank ausspreche. Wenn ich allen 
Schwierigkeiten gegenüber gleichwohl an dem einmal gefassten 
Gedanken festhielt, so geschah es, weil ich bei tieferem Ein- 
dringen in die numismatische Wissenschaft erkannte, dass in 
der That eine gründliche iKenntniss derselben nothwendig ist, 
wenn nicht eine Menge alter Urkunden und damit em nam- 
hafter Theil des Lebens vergangener Jahrhunderte unverständ- 
lich bleiben soll, und dass andererseits an den so wünschens- 
werthen Aufbau einer allgemoijien »leutschen Geld- und Mün/.- 
gescliiehte und an eine Sainndung aller deutschen Mnir/en 
gleich den Saninnlwerkeii der antiken Münzen und antiken 
Inschriften erst getlarht werdi^n kann, wenn diuch eine mög- 
lichst grosse Zahl die Geschichte der bedeutenderen Münzgebicte 
behandt'hi dl r Monographicen die einzelnen Bausteine beschafift 
sem werden. Sollte die vorliegende Arbeit nacli der einen wie 
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nach der andern Seite hin einigermaaaai brauehbar sich er- 
weisen, so Wörde der Zweclc, der mir dabei vorschwebte, zu 
lueiiier vollston Zufriedenheit erreicht sein. 

Es erübrigt noch Einiges über die Grundsätzx* zu sagen, 
von welchen ich bei der Aufstellung des Verzeichniss» - der 
Speierer ^h'uizen niicii leiten Hess, Ich hnbr von dmiselben 
alle diejenigen ausgeschlossen, welche von Sj)ei(M-cr Bischöfen, 
welche zugleich Kurfürsten von Trier oder Mainz waren, ge- 
schlagen wurden, auch wenn diese Münzen den Titel und das 
Wappen von Speier zeigten, nicht aber ausdrücklich für die 
Speierer Diöcese geprägt waren. Dagegen glaubte icti die 
Sterbemdnzen der betreffenden KircbenfÜrsten wegen der darauf 
enthaltene Angaben Ober ihre allgemeinen Lebensrerhfiltnisse, 
desgleichen die auf Speier bezüglichen Gedenkmünzen, auch 
wenn ihre Prftgung nicht hier stattgefünden hatte oder Ton 
hier aus veranlasst wordöi war, in das Verzeicbniss aufnehmen 
zn müssen. In Bezug auf die literarischen Nachweise über 
Beschreibung und Abbildung der einzelnen Münzen beschränkte 
ich mich auf die allgemeiner zugänglichen neueren Werke, 
indem ich mu- ausnahmsweise ältere und selti^nere, soweit ich 
sie selbst erreichen konnte, anfülirte. Die geringo Anzald der 
Abl)ildungen endlich ist veranlasst durch die lUu ksiclit auf 
die fmanziellen Verliältnisse des Iiislorischen Vereines diT l'falz, 
dessen Mitgliederbeiträge kaum ausreichen zur Deckung der 
Kosten der von demselben jährlich veranstalteten Publicationen. 
Die beigefügten beiden Tafeln stellen die bei Dannenberg und 
Berstett noch nicht oder unvollständig wiedergegebenen ältesten 
Speierer Münzen aus der Sammlung des historischen Vereines 
der Pfalz, aus der fürstlich von Fürstenberg*8chen in Donau- 
eschingen und aus dem königlichen Münzcabinet in München 
dar. Für die Anordnung dieser Tatein war der Wunsch mass- 
gebend, möglichst scharfe Abbildungen der meist ausserordent- 
lich flachen und yerschliffenen Gepräge, um welche es sich 
hier handelt, zu erhalten, und dies war nach der Versicherung 
der Sachverständigen nur möglich, wenn auf jeder Tafel einer- 
seits alle Flauptseiten, andererseits alle Rückseiten nebenein- 
ander dargestellt wurden, da im andern Falle die einzelnen 
Münzbilder der ersten Aufnahme ausgeschnitten, nebeneinander 
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geklebt und dann neuerdings phoiographirt werden mussten. 
Aus dem gleichen Grunde willigte ich ein, dass die Münzen 
um ein Geringes verkleinert wurden, was wohl gerade bei 
diesen lifinzen, die bei völlig gleichen Typen Grössenunter- 
schiede von 6—8 mm. aufweisen, weniger als bei anderen zu 
bedeuten hat. Dass Nr. 68 und Nr. 74 zusammengehören, 
kormto ich erst erkennen, nachdem mir das leztere Stück zum 
Zwecke der Reproduction von Donaueschingen gesandt wor- 
den war. Auf der ersten Tafel sollte es statt 19 heissen: 19 
Anm., von Ol hätte nicht (h»' kaum erkennbare Ilauptseite, 
sondern die vollkommen ileutliche Rückseite abgebildet werden 
sollen, neben die Hauptseite des Speiorer Hellers Nr. 77 ist 
aus Versehen die Rückseite des ähnlichen VVeissenburgcf (?) 
gesetzt worden. Im Uebrigen ho£fe ich, dass auch die Schwierig- 
keit, derartige Arbeiten aus der Ferne brieflich anzuordnen 
und zu leiten, von jedem billig Denkenden gewürdigt werden 
whrd. 
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Verleihung des Munzregals. 

Im 12. C:i|iII(>I (Irs III. Hnrlifs soinor Spr-ytisclim Chrouirk. 
Fohroibl Cliiislnpli Lolimann: „Dir Sladl Spoyr iiisoiKlnlicit 
hclanfTf'Tifl , l)ofinflot sich , dasf? (liosolJw allboroit zu Königs 
Da{(oborli Zeiten sondcrbaliro Froyhrit m niuntzon goliabt, sich 
anch derer gebraucht, und die allhic gonulntztr' Sr^i ton im 
^antzon 6aw gäng nnd gob gewesen. In einem Privilcgio, so 
Kfinig Dagobcrtus über das Kloster Weissenburg geben, und 
von Trithemio in comp. Annal. dessgicichcn Nauclero und der 
Elsassischcn Ghronick von Anfang biss zu End erzchlct wird, 
stehet folgender Inhalt: — Ad hnee monetam in u habtmtptn 
imagkies et literwt^ expresftamgue simUUudinem Nemetensis monetae 
eidem loeo coneetHmus. Dessen Datum stehet in Ghron. Alsat. 
11. Maji Anno 624." Dass die ursprünf^llclio Sliflunp der AWoi 
Weissenhurpr von Da^^obort 1. horriiliiT, nimmt F. X. Iloinlinr,' ') 
als sicher an, Ifisst jodnrli die Ai'clillicit den- liifrübcr vor- 
handenen, von Scliöpllin Alsal. dipl. I. 22 und Monunicnla boira 
XXXI. 1 ab{?odrnckten Sliriungj^urkundo dabinp^oslclll st^in, 
während der IIeran>n;rber der Truihfioncs jtossnisinnisiitif 
Wiseiihurfjnisf s, Zeuss, dcrAiisiciit ist, dass die Ablei Weisson- 
bnrg, als deren Erbauer in einer dasell)st S. lOi enthaltenen 
Urkunde vom 34. Febr. 700 de r ßischof Dragobodo von Speier 
(GGO - 700) genannt wird, nicht lange vor der Zeit, aus welcher 
wir Urkunden von Ihr besitzen, d. h. vor dem Jahre 693 ge- 
stiftet sein dürfte. Ein Hissverstfindniss ist es jedenfalls, wenn 

') Oescbichie der Bincb&ie lu Speyer I. 170. 

1 
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Barthold ') von Dagobert I. mit Bezug auf Spcicr sagt : „Er bo- 
stätigtc das alte Münzrecht zum Zoiclicn früherer I^imIi uhmg 
der Stadl" etc., üborbaupt aber ein städlisclu-s Mfinzrirlil zur 
Zeit der merowingischen Könige eine Ilch;ui[)liing, die ?inr der 
Vollständigkeit wegen Iiier erwälint wiird(\ Den gicieiien Werth 
hat Lehmanns Henierkung dass die Münze oder das Zunftbaus 
der Münzer-IIaus^^oiiossen, von welcher er anninmit, dass sie 
ihren Stand am Markte seit der Römorzeit gehabt habe, von den 
fränkisclien K(')nigen und Kaisem zum MOnzwescn in der Stadt 
Speicr erbaut worden sei. 

Grössere Wahrscheinlichkeit dageg^i txssteht dafür, dass 
zur Zeit der Karolinger in Speier gemünzt worden sei, wenn 
auch die von Cappe *) bcschrid)6ne Speicrer Münze Karls d. Gr. 
unächt ist Denn ud zwei Gapitularicn vom Jahre 806 u. 808 
bestimmt Karl d. Gr., dass bis auf Weiteres an keinen anderen 
Orten gemünzt werden solle als an den jeweiligen Regiemngs- 
sitzen, den kaiserlichen Pfalzen, welche Bestimmung dann auch 
Karl d(T Kable SG4 in sein rdictmn J^isfrttsc aufgenommen hat, 
indem er jodocb ausser der iinfmünze nocli nvnw andere Präge- 
slilllen, s;unnitiicli französiscli(% als zj.i liecbt bestdKjnd aner- 
kennt. Das pnhiiium iWw^/ry^sc aber wird bereits 7S7 erwilhnt '•), - ^ 
und einen noch fnlberen urkundlichen l'eweis, nändicli ans dem 
Jahre 777, haben wir für den Aufenthall Karls <l. Gr. inS|)ei('r ' 
Wenn gleichwohl Minr/on der Karolinger für Speier feldcn^ 
so kann dies Schuld des Zufalls sein, der bis jetzt keine 
solche hat entdecken lassen; übrigens vcrmisst man Münzen 
der karolingischen nicht blos, sondern auch der sächsischen 
und fränkischen Kaiserzeit auch yon Aachen und Frankfürt, 
ohne dass daraus der Schhiss gesogen werden dürfte, dass 
in diesen wichtigen Pfalzen während des ganzen bezeich- 
neten Zeitraumes nicht gemünzt worden sei. Viefanchr haben 

*) Goscliichto des (Itnitschon StäUtowosons I. fl6. 

Buch IV. Cnp. 14, Soiie 279 dor Auiigabo Ton 1711; k 
eb«Bdasoll>st I. T), 11. 

^) Die Mftnzon <1or (lentArhon Kaiser II. Nr. 452; vgl. Numis- 
nattschn Zeitung IKr.l Nr. 12. 
*) Lolim. III. aa, 215. 
Cod. Lanresh. I. 18. 
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wir, wie Damu nhorp in sei nein ausgpzeichnoton Workc: „Dio 
(Ionischen Mfin/cn (i»M- säciisischon und fränkischen Kaiscr- 
zt'it" S. 0 ausspricht, die Gopräpe hender Städte wohl unter 
denjenigen zu suchen, welche zwar den Namen def? Kaisers, 
nicht al)or den der Münzstätte tragen. Wie «lern auch sein 
majr, jedenfalls in der Zeit, in welcher die deutsche Kaiscrniacht 
auf ihrem Fhiliepunkle stand, in der Zeit der Otlonen und 
Heinriche^ gehörte Speier zu den ersten Mönsstätten Deutsch- 
lands; denn nach Dannenberg S. 9 ff. haben von 23 im Gebiete 
des jetzigen doatschen Reiches gelegenenen Bischo&stftdten nur 
Tier, n&mlich Mainz, Uetz, Strassburg und Augsburg, ältere, 
und nur zwei, nftmlicfa Köln und Trier, gleich alte Mfinzen 
aufzuweisen als Speier mit seinen den Namen Ottos d. 6n - 
tragenden Denaren. 

Die Verleihung des Mönzrechtes an die Speierer Bischöfe 
ist zu einer niclit blos für dio numismatische Wissenschan . 
wichtigen Streitfrage geworden. Einerseits nänilicli berufen sich 
zu einem Beweise, dass bereits im X. Jahrhundert Ihnv.ope das 
Münzrecht durch eine königliche Verleihung erhallen und d(Mn- 
zufolge eigcnthümlicher Weise inisf^^eübt hfdten, PuMicislen und 
Nuniismaliker ') auf die Urkunde Herzog Konrads von Kranken 
von 946, worin dieser dem Bischöfe von Speier das Münzrecht, 
welches er ex rcgali tradilionc d donntione besitze, schenkt} 
andererseits behauptet emer der bedeutendsten Münzgelehrten 
der Gegenwart, H. Grote m seiner Baiertschen MQnzgeschichte *) 
dass, wenn einer der zuvor Genannten diese Urkunde, welche 
Anfangs nur durch den Auszug in Job. von Mutterstadfs 
Speierischer Chronik von 1468 bekannt gewesen, nachher alicr 
▼ollstAndig abgedruckt worden sei in Hist et Gomment. Acad. 
Palat. III. nachgeschlagen hätte, er sofort die plumpste 
. Erdichtung darin erkannt haben ^vürde. Das daraus Angeführte 
stehe überdies gar niclit darin; denn Eingangs schenke der 
Herzog rtifun manftnm, qiKir fofd viair sucmhuit inoprirlati, 
und am Sclilusse sage er nach Aufzahlung vieler B(»sitzungen, 

') OehloDschlacgor, Erlant. der A. B. 207, Not« 11, Koohno, 
Zritaehr. f. Mtlnzkande III. 167 nni) nach ihm Mneller, Doatacbe 
MOnzgcsnbicbto 100. 

*) MflniBindieB VUI. 37. 

1* 
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omnem potestaltem inira eimtaUm et extra, qtKu; parenÜbue meis 
cum rebus prarfaHs ex regoH iradUUme ei ilmaUotte — etieeubrntf 

wo sich also die traditio und donnfio f;ar niclil aufwlmcklicli 
auf die Munzo bcziobo. Zum Sclilusso ruissoil (Irnlo j^oinm 
Unwillfii ul)»-r oino solchr Alt, onlichlrlc Urkundeü unriclilig 
zu cilin ii, lim F'iindamcnlalsätz«' zu 1)c1('J((mi. 

AulValloud isl Imm dit^scm ziemlich slrcn^ren Urlh('il(% dass die 
florknnft der Urkunde nicld frenauer hczeichnel ist als durch tlen 
[linwcis auf Johann von MuUcrsladt und die Acta Palatina, und 
dass ihre Unacldheit als eine auf den orston Dlick in die Au^on 
sprinprcndc erklärt wird, ohne dass auch nur ein Krili rium 
hiefur sich angegeben findet. Eb stammt aber diese Urkunde 
aus derjenigen mhivalischen Quelle, welche Kemling S. 1 als 
die älteste und reichhaltigste für die Geschichte des Speieror 
Bisthums kennzeichnet, dem um das Jahr 1S81 geschriobcnon 
sogenannten codex mtfior, welcher ehemals dem Doincapitcl m 
Speier gehörte und jetzt ini Karlsruher Landosarchivc aufbe- 
wahrt wird. Der vollständige Titel lautet : Bnvileffia et donationes 
ffefefiiae Sfnrmsvi und von neuerer Hand hinzupofüpl : Aitfi- 
tpiissiiHUs tilur pririt(ffiornm rrrfrsifir Spirni.sis sirc codt j wiimr; 
unsere rrkuude fimlet sicii d.i« Ihsl lol. 22. Au.'^serdem ».'nthrdl 
sie auch die zweite llauijhjuelli- liendinj^s, ninnhcli die Lihn 
otfliffufioHHm srt( iodicnm maii^nnn in drei grossen l'irgammi- . 
Foli()l)än<l('n aus der letzten Iirdl'te des XV. Jahrhunderls, 
ßleiclitalls früher dem Domcapitol ^'chörig und nun in Karlsruhe 
hefindlich, und zwar steht sie hier im III. IJande Seite i-T» 
Reinling vcrllieidigt an einer Stelle (I. 320 Anm.) die Acchthcit 
einer anderen Urkunde gegen Dämge mit den Worten: »Die- 
selbe steht in den so werlhvollen lAbris obUgathnumt welche 
nicht einer einzigen unächten Urkunde Raum geben.** Nach 
den Acta Palatina hat dann der Lyccalprofessor und Archivar • 
Hau in der I. Abtheilung S. 5 seiner ,fRegimentsverfassnng 
der freien Reichsstadt Spcicr** die hiehcr gehörige Stelle abgc- 
dmckt und erläutert, Romling aber dieselbe vollständig in sein 
rrknndrnhuch zur Oeschichin der Hischöfe zu Speyer') aufi,'e- 
iiunnuen und im i. L>ande seines Geschichlswerkcs S. iS^S 



■) Aoltore Urkandcii 8. 11. 
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besprochen, ohne dass ciiu'm von ilmen, die doch unzfddijre 
IJrkundt'ii i/elesen luilleii, der leiseste Zweifel an der Ai'C'lillit iL 
der in lüde stellenden antuest it>^'en war. Wenn wir trolzdeni 
dieselbe lur laisili halten sollen, so dürlcn wir wohl mit vollem 
Rechte zwin^'ende ijeweisgründe dafür erwarten. Es bezieht 
sich nun aber, was Grote an jener Stelle i-ügl, nicht sowohl 
auf Frdschung als vioiniehr auf anpret)lich unrichtige Gilirung 
der Urkunde. Ich sage angeblich unrichtige; denn allerdings 
bin auch ich der Ifeinting, dass die reffafte traditio et donatio 
nicht blos anf das Recht Diobe za ergreifen and festzuhalten, 
sondern auch auf die <Uirigcn Regalien, Münze und Zölle, «ch 
bezogen habe. Es heisst nämlich dasdbet, dass der Herzog 
ausser allen Leibeigenen, welche er in Speier hatte, das ganze 
Munzrecht, die Hälfte des Zolles (die andere Hälfte besitze 
der Bischof von jeher), die Abgaben, welche fremde Kaufleute 
für Wein, Salz und Pech erlegen musslen, den sogenannten 
Pfliclif]tlt'nning, dazu vier Huben Feld im Dorfe Lussbiim 
und das Hrcht Diebe einzufaii;j:cn und Tlie Erlaubniss zur 
Ausfulü" von Wein und anderen (Jegi-nständen zu ertlirilen 
dem Bischöfe übertrage, welches Uecht pamäibus tiujls cum 
rebus pracf atis ^ ex regaHi tradicione et donacioiiCy at^jtw 
wichi u^quc ml hoc (emptßs in proprictatctn Jtcrcditatis sucGidrttit. 
Der Zusatz qttae tota meae mccHÜnit pmjnh tnd zu moneiam 
bezeichnet nicht ein von der königlichen Uciiertragung und 
Schenkung verschiedenes RccbtsverhäUniss, sondern stdit aus- 
schliesslich des Gegensatzes wegen zu dem unmittelbar folgendun 
medieiatem ihelonei, mm uUera pars smper erat üUus loci 
penJt^icmiu 

Die Idee, von welcher Grote bei seiner Vcrurtheilung unserer 
Urkunde ausgeht, entwickelt er am genannten Orte in folgender 
Weise: „Bald nachdem im Anfange d(?s X. .lahrhunderls eine 
neue ( )ri,Mnisalion der Staatsverwallungsbcliördc n im ileidschen 
Bciclic vor^renonnnen war, wurden auch von d«Mi neuernannti'U 
<uneralg()uv( i iieius, den Herzogen, Mün/,» ii mit ihrem Namen 
und Titel gepriigt. Da sie durchaus keine andere als ihre AniLs- 
gcwalt besassen, so können sie niclit wohl anders als 
krall dieser das Münzreclit ausgeübt haben. Das Mänzen gehörte 
zu ihren Dienstesfunktionen, und der Ertrag war denselben 
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Zwecken me der aller äbrigeQ Regalien und Staatshoheits- 
reehten, die sie verwalteten, bestimmt So lange die herzogliche . 
Gewalt ein Amt und kein Privateigenthmn war, ist die 

Fiaf?i', ob das Mänzrecht den Herzogen im Sinne späterer 
Zeil uusili iicklicli verliehen worden sei , eine ^^anz unslatl- 
liaflc." Aber es liaudell sicli hier gar nicht ilaiuiii, dass dem 
Hei/.og Kunrad von Lothringen (nicht Franken, wie wir ol^en 
mit den Worten Grote's gesagt haben !), sei es speciell in 
Speier, oder überhaupt in Rheinfranken, weiclies erst unh'r 
Konrads Sohn, Otto, ein lierzoglhuin wurde, das Münzrecht 
vom Kaiser verliehea worden sei, sondern dass er dasselbe in 
unserer Stadt besessen habe als Erbe seiner Vorfahren, der 
Grafen im Speier-, Worms- und Nahegau. Diese aber konnten 
ein derartiges Recht sehr wohl entweder unmittelbar als Be- 
lohnung persönlicher Verdienste vom König empfangen oder 
in den Zeiten der allgemehien Auflösung unter den letzten 
Karolingern und des von Konrad L und Heinrich I. be- 
gonnenen allmiUlligen Wiederaufbaues staatlicher Ordnung an 
sieh gerissen und nachträglich die königUcbe Bestätigung 
dieser Usurpation erlangt haben. Man braucht in dieser B^ 
Ziehung nur an Herzog Arnulf II. von Bayern zu denken, 
den Heinrich I. 0:21, um einen nuliidürfligen Zusannneniiang 
zwisclien Uayern und dem Reiche zu erhalten, iin Besitze fast 
königlicher GerechLsanie lassen inusste. Es ist dies auch die 
Auffassung Arnold's, der in seiner Verfassungsgescliichte der 
tieutschen Freistädte I. 32 und 31) auf unsere Urkunde Bezug 
nimmt und an letzterer Stelle sagt: „Nach dem Tode des älteren 
Werner war die missatische Gewalt in dic»sen (den rheinfrän- 
kisclien) Gegenden auf die fränkischen Brüder Konrad und 
Eberhard gdwmmen; Herzog Konrad von Lothringen hatte 
sie aber an das salischeHaus gdwucht, sei es durch königliche 
Verleihung oder nur durch Eigenmacht. Fiskalische Nutzungs- 
rechte waren theilweise schon früher in den Famitienbesitz 
übergegangen; denn Konrad sagt von den Einkfinften, welche 
er 946 dem Bisthume Speier schenkte, dass sie seine Vorfahren 
kraft königlicher Verleihung zu Eigenthum erworben hiUleii." 

Miinzreclitsverleihungen an weltliche Dynasten in so früher 
Zeit mögen nun allerdings selir seilen sein; beispiellos sind sie 
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nicht ; Grote selbst führt wenige Seiten später einige derselben 
aul uiul äussert S. 143 in HelrefTdes iUt Wiliwi' hmiia zu i.i»Hling 
in Kaernllu'U vou Kaisi-r Ollu II. 'J75 t i llicillni Miui/priviN-riuius: 
„Man sollte deuken, solclu; PrivilejsMcn würden nur au IVrsnuen 
ertheilt sein, die sich bereits durch ihr Amt (Ilerzö^'e und 
Grafen) oder durch Exemtion von der Amtsgewalt jener (Prä- 
laten) in der Ausübung von Hoheiisrechteu befanden. Da aber 
Licding ausdrücklich als im V(>rwaltongsbezirkc des Grafen 
Garfaotd gelegen beseichnel wird, so zeigt sich auch in dieser 
Verleihung, daas man das Mänsraeht Jraineswiegs ais ein 
Hoheitsrecht, soodem als ein gutsherrliehes betrach- 
tete.** Und mit dieser AnffiuBsung ,4« nns so wichtig schein- 
enden MfinflEreehtes ab einer nntorgeordneten Zugabe des Markt- 
rechtefi^ stimmt Üb^rein, was wur unmittelbar zuvor lesen, dass 
der Bischof Ton Freising 1067 für sechs Landgüter auf einmal das 
Munzrccht erhalten habe, auf deren jedem also lelne Hünsstätte 
vorhanden gewesen sein konnte, Ihatsächlich ulycr sicher nicht 
vurliauden war. WeilerlUn erwähnt Grote noch zweier andurer 
an wellliche Personen im Herzogthurne Playern « rtheilten Münz- 
privilejj^ien , nändich des dem tJrafen Wilhelm von Friesach 
für diesen Ort von Kaiser Heinrich II. 1015 und des dem 
Grafen Aribo von Dillingen für die Villa Donauwoerlh von 
OUo III. verliehenen, welches 1030 von Kom-ad 11. bestätigt 
wurde. ^ Man vergleiche hierüber noch Eheberg der ausser 
den sndetzt genannten Beispielen noch drei weitere und zwar 
als das älteste die von Otto III. 966 dem Grafen GasoUus für 
Medemelacha aufgestellte Verldhungsnrknnde anfährt 

Zu diesen Erwägungen, wdche mich veranlassen, bis 
auf Weiteres an der Aechtheit der- bestrittenen Urkunde 
festsuhaHen, kommen noeh einige Wahrseheinllchkeitsgrfinde. 
Es wäre nämlich, das Gegentheil vorausgesetzt, auffallend, dass 
in der Urkunde von %9*), durch welche Otto d. Gr. dem 
Bischöfe Ottf^ar von Speier die PiTreiung seiner Bisthunis- 
angelKkigen von aller weltlichen Geriilitsbarkcit bewilligt, von 
dem Münzrecht keine Hede ist, während in der um das 

') XTeber das ältore deataohe MäniweieB und die Hauge- 
Bossoischaften cic. 38. 

*) B«ml. Ä« U. 15 und 16. 
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Jahr 974 Ton Otto IL ertheUten BesCfttigung dieses Frei- 
briefes der Besitz des Münz- und Zollregals offenbar schon 
vorausgL'setzt wiril , also nicht von ihn» und wohl auch nicht 
von Otto 1. verlielicn sein konnte. Es ist dies auch nicht dii* 
Ansicht (iiolu s , vicluiL'lir suclit derselbe den Umstand, dass 
Vfir von Villen Biscliofsstüdlen (Ue das un/.weifelliaft aus- 
f^eübte Münzre<;lit verleihende Urkunde nicht hi^sit/en, in der 
Weise zu erklären, dass die Bischöfe in den von den Kölnern 
besetzt gewesenen Tlieiien unseres Vaterlaudos schon von Alters 
her im Besitze vieler Iinniunitalen gewesen seien, zu welchen 
hei steigender Cultur das Münzrecht hinzugetreten sei, und 
dass nur üi den Landestheilen neuer GuUur eine ausdrückliche 
Verleihung nothwendig gewesen sei. Aher wiewohl Dannen- 
berg S. 5 di^ Hypothese billigt, so erschehit ihm doch die 
Ertheilung des fragliefaen Rechtes an die BisthQmer Worms 
866, Trier 908 und Strassburg 878 und 974 störend. 

Femer möchte ich die Frage anfnrerfen, wann und zu 
welchem Zwecke die Fälschung der bewussten Urkunde {,m .schchon 
sein sollte, da ja Ijereit.s die Bestäligungsurkunde von 071- das 
Mün/,recht des Bischofs voraussetzt, und es, wollte man eiiniial 
fälschen, (k>ch niiher lag, dieses Recht von Otto d. tJr. selbst 
odei- durch eine noch früher zu datirende Urkunde verleihen m 
lassen, wie ja thatsachlich dein Bislhuni Worms bereits Ludwig 
der Deutsche 85G das Münzrecht verlieh, nachdem es schon IVüher, 
angeblich unter Dagobert, wahrscheinlich aber unter l'ipin oder 
Karl d. Gr. in den Besitz einer eigenen Zoliuinnahinc und 
weiterhin auch der Gerichtsgefalle gelangt war. ') 

Den Speierer Bischöfen wurde nach Otto II. das Mänzrechi 
bestätigt von <Xto HL 989 *) und sodann fibeieuistimaiend Ton 
den folgenden Kaisem Heinrich II. 1008, Konrad II. 1087, (Hein- 
rich lU.), Hemrich IV. 1061 •) und Konrad lU. tmV leh zOhlc ' ? ' 

') Arnol.l 1. 19 f. 

Hciiil. Ä. U. lU; bloa diesu kennt llülluiann, Stii'HewewD 
deä Miitelaltera II. 14 Aniu. 16 nod bäll siu Air dio Verluibungs- 
arkandü. 

^) Rending Ä. ü. 20, 28 und 50. 

*) Kern. I. 374; dio Urkunde, hui DUinge 131 ahgodrucki, 
gleioblaatoad mit jenor Uuinricbö IV. 
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auch Heinrich IH. il;i/.u, wicwolil die von ihm imsj^istcilto 
Bi'stäli^'imj,'surkiiiiik' niclil auf uns ^'i'ktmiincn ist, ila sein Sühn 
Heinrich IV. in der seini^cn ausihücklich daiauf Ik'zujj iiirnnit. 
Diese kuiserUchen Besliili^'ungen wird wohl Niemand als üo- 
genbcweisc auffassen go^'en die Schenkung des Münzprivilegiunis 
durch Herzog Konrad, der in diesem Falle wesentlich als Pri- 
vatmann handele; denn da das Staatsoberhaupt die letzte 
Rechtsquelle war, so konnte ein neuer Hensdier, wie die Ver^ 
leihungen seiner Vorgftnger erst durch sehie Bestätigung Gelt- 
ung erhielten, recht wohl ein ursprfinglich königlichos, an einen 
Dritten äbefgegangenes Recht diesem oder seinen Rcchtsnaeh» 
folgern nach einem Menschenalter und nach dem Tode des 
eigttitlidien Sehenkers wie euM unmittelbare königliche Gnade 
bestätigen. 

In den Freibriefen der späteren Kaiser wird das Miiii/.- 
recht nicht besonders namhaft gemacht, sundern in der lie- 
släligung der übrigen Hechte und Freiheiten des Hisllnims 
mit inbi'grilTeii ; dagegen wird in der von Karl IV. 13()(> dem 
Bischöfe Lambert ausgestelllen Urkunde ') als das erste dem 
jeweiligen liischoie in der Stadl Spcier zustelieude Hcciit er- 
klärt: mprimis, tU quüibet episeopus Sjnrensis pro tetnpore 
meistens possU fabricare monctam auream et argentcam, hyalem 
et daüvam, Kaiser Sigismund sodann bestätigte 1414 dem 
Bischöfe Raban ausdrücklich neben Gerichten und Zollen auch 
motUee vnd aUe andere gtUare; desgleichen bdehnte Friedrich III. 
1443 den Bischof Reinhard mit redU, gmcht^ adUe, vHgeMe — 
mutUg, gehenden etci endlich bestätigte Karl V. 1541 seinem 
ganzen Wortlaute nach .den Freibrief Karls IV. von 1366. *) 

Auch ausserhalb ihres Regierungssitzes erhielten die Sficicrer 
Bischöfe Munzprivilegien : so iK'willigte Heinrich H. KHX) ') dem 
Hischofe Waither einen .lalniiiarkt und das Mfur/rechl zu 
Marbach ^/nulailcs ci hisfijtrr r/nn. huntut nosfro /i<ci(i:inNi, ac 
liberum fmd'.sfffft ni in radi in rtlbi ßiciniili nioiirlitm , Jot fnn, 
poiulcrcy et paritaic Spircntiiuni sivc Wuruun ii n siiiin <h iinriuriini^ 
ad destrmndati in circuitu falsiM monetas, was Remling I. 254 

>) Beinl. i U. 645. 

>) Beml. Jängero Urk. 81, 237 nnd 538. 
s) Beml, Ä. U 28. 
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gegenüber Eysengrein, *) Berstett *) und Anderen, welche diesem 
königliclu'ii (Jcsclitiikc die Üi-uluiig geben, dass die Spoieror 
Bischöfe die be.scjiidere Clewall gehalH lialjcii, die lalsclieii 
Münzen der Umgegend zu zerbrechen und neue zu seidagen. 
unzwciliUiafl richtiger übersetzt: „damit die lal.sclien Münzen 
der Umgegend verdrängt werden". Heinrich IV. sodann sclienktc 
der Domkirchc m Speier unter dem Bischöfe Einhard II. 10G5 
die reiche und biuütinite Abtei Limburg a. d. H. mit allen' 
Zugehörden an Dörfern, KncKihten, Mägden, VVeinlxjrgcn, Äckern, 
NViesen, Märkten, Zöllen, Münzrechten etc. ') und in dem gleichen 
Jahre das Dorf Kreuznach mit anderen LebensgAteni, gleich- 
falls: cum anmUms appendkUs — mercaUs, Monds, mmeHs äe. 
Im Besitze des letzteren Rechtes erscheint sp&ter das Domcapitel 
zu Speier, zu dessen Gunsten Bischof Konrad V. 1237 gc>gen 
den Grafen Simon von Sponheim urtheilte*), und welches 
kurz darauf dieses Recht auf 4 Jahre für jährlich 6 Mark Kölner 
Währung an die Kreuznacher Bürger liurtwig und Bertram 
verpachtete. 

') 8poi«rer Chronik 177. , • 

^ ManzgeHobidiie dm iftbringen-baditichen ParsUmhauses 178. 

«) Reml. Ä. U. 55 aod 52. 

*) Boinl. JL ü. 211 und 215. 
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II. 

Beschränkungen des bischöflichen 

Münz rechtes. 

Dreierlei ßeschräiik.uiiijen des biscli(>l]ichen Müiim elilis 
sind zu unlerchciden, nämlich durch den Kaiser, durch die 
BürgerscbaCl und durch das Domcapilel. Die Fra^e, in wieweit 
die Kaiser sclhsl das von ihnen verliehene Münzredit den 
Bischöfen zu beschränken befugt waren, sei es vorübergehend 
während ihrer Anwesenheit in bischöflichen Städten» sei es 
dauernd durch concuirirende Ausübung dessellien wie vielleicht 
in Hamz, kann als eme offene betrachtet werden. Fälle der 
letzteren Art müssten auf besonderen Vorbehalten der Kaiser 
bei der Verleihung des Münzrechtes beruhen, die ersicre An- 
nainiie dagegen gründet sich auf ein Capitular Karls des Kah- 
len und für das XIII. Jahrhundert auf den Sachsenspiegel und 
eine Urkunde Otto s IV. von 1200 wozu nacli Eheberg S. 30 
nocli der Schwabenspiegel und eine Urkunde bei Tüiner -') 
gelügt werden aiuss. Grote hat nun zwar in einer Abhandhuig 
über „das Münzrecht der deutschen Könige und die Autorität 
des Sachsenspiegels"^) die Ansicht aufgcslellt, dass das im 
Sachsenspiegel behauptete Recht der Kaiser nichts als eine 
ans älteren französischen, für Deutschland keineswegs mass- 
gebenden Rechtszusiänden abgeleitete Theorie, und die betreiTende 
Urkunde Ottos IV. nichts als eine vomfirzbischof von Magdeburg 
vorsichtiger Weise erwirkte Sicherstellung gegen die praktische 
Anwendung derartiger Theorieen sei. Aber Dannenberg wird 
gleichwohl durch den Umstand, dass wir aus einer und der- 
selben Stadt unter einer längeren Reihe bischöflicher Gepräge 
wieder kaiserlichen begegnen, und dass manchmal die unter 
der Regierung desselben Bischofs geschlagenen Münzen das 
eine Mal Bild und Namen des Kaisers, das andere Mal des 

0~Örigg. Guelf. III. 639. 

^ Cod. dipl. Palat. 62 ; cf. Ports MoD. Qerm. LL. II. 288. 
^ ManntndioD VlII. 818 ff. 
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Biscliofs tragen, Ixsliiiiiul , an der Fortdauer des in karolin- 
{,'is(!lu'r Zeil ^reitenden Hechtes auch in der säclisisciieii und 
IräiilviHcht'ii K.iisi r/rit rcst/Aihalli'ii. Es scheint dies um so 
wt-ni^MT /.wi ircllialt , als das voi» Kaiser Frieih'ich 1. 1105 der 
Worniser Mürizer},a iiosscnschalt verlieliene Privilegium ausdrück- 
lich den Fall bespricht, wann die Münzer für den König Mün* 
zen zu schlagen haben. So oft nämlich ein Kaiser oder König 
nach Worms kommt und Münze schlfigcn will, 80 soll er das 
Silber geben und der Zoller die Kohlen, und der Mfinzmeisler 
schickt die Werkleute mit dem eisernen Zeug, das Bild auf 
die Pfennige zu machen, und Ifisst die Pfennige schlagen, dass 
sie das Gewicht des Silbers, das er empfangen hat, wieder ent- 
enlhalten. Die Bestimmung geht, ^e Arnold I. 277 ausspricht, 
darauf, dass die Münze dem Kaiser, so oft er nach Worms 
kommt, leilig wird, wie alle übrigen Regale, die dem Kaiser 
im ganzen Reiche allemal an dem Orte seines Aufenthaltes 
offen stehen. Dif Spcierer Müir/geschichle selbst bietet liii liir ein 
allerdings sehr viel späteres Beispiel in dem Ueverse Kaiser 
Ludw igs d. Bayi rn v. J. 132i, ') dass die Münze, wenn die llaus- 
•/i'nossen darum nachsuchten, an einen andern schicklicln'n 
Ort verlegt werden solle, weil sie mit Hürgermeistern und 
Ualli ihm auf sein Ansuchen in Betrefl' der Prägung von gol- 
denen, silbernen und Meiler-Münzen in der Stadt Speier sich 
willig und ergeben bewiesen haben, was, da auch des Halbes, 
nicht aber des Bischöfe Erwähnung geschieht, doch wohl nur 
auf den bei dem Mflnzwcrke geleisteten Vorschub sich beziehcm 
kann. In der Regel freilich werden auch die auf den Namen und 
mit dem Bilde des Kaisers gesciilagcncn Münzen wirklich bischöf- 
liche gewesen scbi, aber es steht uns bis auf Weiteres frd anzuneh- 
men, dass eine oder die andere derselben auch vom Kaiser selbst 
wfduend seines Aufenthaltes in der betreffenden Stadt geschlagen 
\V()i<len sei. Jedenfalls hat Dannetdierg Uecht, wenn er alle 
diejenigen Mün/.en, denen jede I lindriitung auf die ))ischölliche 
Münzherrlichkeit fehl!, als kaisei iiche be/eieliiiet. Da- VeiliiUtniss 
der kaiserlichen zu den l)ischr)llichen Mün/.c n Speiers ist daher 
nach Damienk>crg folgendes: Kaiscrmünzcu: Otto 1.— UL (die 



I) 8. nntan: fidUge 1. 
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SehekKini^ det Ottonenmfinzen, namentlich der von Otto II., ist 

freilich nicht jjanzsichpr), Konrad II., Heinrich III.; l)ischünicln': 
Konrad bis Ueinricli i. (I05ti -75), anfangs autonom, dann 
kaiserlich. 

Der Zeit nach die zweite und an sich die gcfidirlichste 
Beschränkung des bischöflichon Münzrochtes war dicjenipfc 
durch die Bürgerschaft. Da aber die Frage, ob die Stadt 
Spcier jemals ein eigenes Münzrecht gewcmncn habe, besser im 
Zosammenhang mit dem folgenden Abschnitt über die Hün?^ 
und Hanq^nosscn liehandelt wird, so stelle ich die Betracbt- 
mig des Einflosses Toran, welchen allmfihlig das Domcapitel 
auf die Prfigung der bischöflichen Münze gewann. Ein solcher 
tritt seit dem E^de des XII. Jahrhunderts deutlich hervor: so 
ersehen wir aus einer ürinmde vom Jahre 11%, das« das 
C.'ipilol mit dem Bischöfe über dit^ Münze in Zwist fjernlhen 
war, der Kaiser Heinrich VI. vtM'miltchid einschritt, und der 
Bischof sodann eine befi iedifrende Erkläi unfr ab^rab, nlh luirus 
frnirrnam (JUrdinimn, wie er sich au.sdnirkt. Bisdior IJciin^'er 
erlfisst seine ViM-ordnunpr über das (icwieht und die Ver- 
änderung der Spcicrcr Münze 1220 motu intvr ttos et cn)io)ncns 
Spirm/ns mnioris ecclena§ sux^er moncta Spirmsi (piacslioncy 
wobei als Zencren f?enannt werden ausser den Kanonikern: 
Hermamm nobiUs de lUetbere, scuUetus Elbewimis Aiycr, Elhe- 
tdnus albm, ei aki eives nostri quam plitr&t. In der Ver- 
ordnung über den Mflnxwerth vom Jahre 1238 aber hcisst 
es ausdrücklich, sie sei erlassen eojntvü nasiri conaentm*). 
In den Wahlcapitulaiionen sodann, wie sie seit der Wahl 
des Bischöfe Friedrich 1272 von den Wählern beschworen 
wurden, lautete eme der ersten Bestimmungen : Mem wm cudri 
(ayriscofrtt.t) mondam^ nm lihratam sine coitsrnstt mjnhtli^ oder 
mit den Wort<m des Schwörenden in der W.dilverpflichlun^' 
Nirolans I. vom Jahre 1300: Hon jiou mdmuis moudnw i>isi 
Ithtiihm shu fonsriisit cnjntu/i d, Ii. der riiscliol war bei jeflcr 
Aendcrung des herkömmlichen Münz('uss(*s an di(» Zusliiniiiun}^ 
seines Capitels gebunden ~). EndUcii bcriciitct Rending Ii. 230, 

>) Keiid. Ä. U. 13a, 178 mul 217. 
«) RomU Ä. U. 321» und 706. 
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dass Bischof Goorpr, Pfalzgraf bei Rhoin und Herzog in Riyorn, 
(1513-20), um die von Bischof Pliilipp 1. von Rosenbcrt; 
(ir»(H~13) zu Bruchsal aufgcriclitclo Münzslällo zu unterstützen, 
Mhrniials 10<)() Gulden borgen wollte; das Domcapitcl lialio 
dage^'en Einsprache erhohen, nachdem aber der Bischof deshalb 
selbst auf der Capitelsslul)e erschienen, einige Tage spalcr das 
verlangle Capital bewilligt. 

Das Speicrcr Domcapitel besass aber auch, wie beicits 
erwähnt, ein eigenes Mfinsrechl in dem damaligen Dorfe Kreuz- 
nach; nachdem jedoch 1237 dieses Recht an zwei Ereoznacher 
Bfirger auf Tier Jahre verpachtet worden war, finden wir 
späterhin die Speicrer Geistlichkeit nidit mehr in Beziehun- 
gen zu der Krenznachcr Mfinze. Die nach dem Vorgange des 
münsterschen Domcapitels von 1680 an in Deutschland allgemein 
gewordene Sitte nach dem Tode eines Bischofs Interrognnms- 
oder Se<lisvacan7.- und Slerbemünzen prägen zu lassen, scheint 
in Speier in geringerem Umfange geübt worden zu sein als 
vielfach anderswo: wir hören von solchen nur nach dem Tode 
des Bischofs Damian Hugo 1743 und bei dem seines Nachfolgers, 
Franz Christoph, 1770 '). Bei dieser Gelegenheit beschlossen die 
rogien^nden Herren von den vorhandenen Geldern 60,000 fl. unter 
sich zu vcrtbeilon und 300 Stuck Interregnnmsmünzen m schlagen 
und auszugehen. Durch reichshofräthliches Erkenntniss vom 
28. Aug. 1781 jedoch wurden die Gapitulare mit dem Bischof 
angewiesen. Jene wld<Hrrcchtlichen SpoUengelder zurficlzugeben; 
nur 100 Reichslhalcr Trauergelder statt 3333 Vt fl. für Jeden 
Capitular und (Qr Jeden Statthalter überdies 600 fl. und 1600 fl. 
Stcrbemflnzen durften Terrechnct werden. 

Die Stadt Speier verdankte ihren Einflnss auf das Munz- 
wesen, W(Mrhes jeder Zeit eine so einschneidende Wirkmig iu 
allf'ii V'( ihnihiis^rii des lägliehrn Lebens geilbt hat un«l im 
Mith'lalter durch syslcmatisrlic Miinzverschlechterung, ja Mfmz- 
lalschung in der Hand eigennütziger Dynasten das wirksamste 
Mittel zu eigener Bereiche rung auf Kosten der Unterthnnen 
war, ihrem grossen Wohlthater, Kaiser Heinrich V. Im Besitz 
der wichtigsten Regalien sowie der vollen richterlichen Gewalt 

>) Beml. IL 666 Anm. und 706. 
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war der Bisdiof von Speicr Ton der Mitte des X. lahriinnderts 

bis zum Bo}?inn dos XII. der fast unbeschränkte Gebieter der 
Stadt jrowoson, von don n liowolimTii am Kndo diosor l*erio<le 
nur v'in voiliiUtnissmässi«,' kleiner Tlioil dom sog. I^ütoil, einer 
liödist (Irficlccndon Erl)scliaflsstt'U('r, niclit unterwoi Icii war, 
d. Ii. niclit in der Ilöiigkuit des nLsclidls sich l)cfand. Den 
Gnmd zu einem selbständigen Gemoindi'lcht n in Speier legte 
im Jahre IUI Kaiser Ileinricli V. durch Verleihung Kweier 
Privilegien, welche die dankbare Bürgerschaft ebenso wie die 
Bestätigungsurkundc Kaiser Friedrichs I. vom Jahre 1 182 — auch 
OUo IV. 1208^ Heinrich VII. 1234 und Rudolf 1. 1373 besUUgten < 
auadrfickUch diese Freiheiten der Stadt ') — in goldenen Buch- 
staben über dem Hauptportale des Domes anheften Hess.*) 
Das eine diesw Privilegien enthielt bessflglieh der Münze die 
Bestimmung: mmetam quoqtte nüüa potestas in levius aiU in 
deterius immmuU^ atU oUqua raehne, nisi eommuni eivium 
eonaiUo pemmtd. Arnold 1. 176 Übersetsst dies dgenthümlieher 
Weise „olmc des Rathes Einwilligung", indem er eommune 
drium eonsiiiiim n\s d\c ofllciello P>ezeichnnng des liier /.um ci slcn 
Male orwälinlcn üenn'iiuli'i alhes fasst, welcher, wie e.s Seile 172 
heis.-;!, rommiinc genannt wird, weil er an.^ beiden Slfmden, den 
Allfreicn odm* Bürgern im engeren nnd eigenticlien Sinne nnd den 
bischöflichen Beamten und Dienslmannen im ( Jegiuisatze zu der 
grossen Masse der Hörigen und Fiscalinen gemischt war. Al)er 
man braucht nur die bereits erwähnte Urkunde Heinrichs Vf. 
vom Jahre 11%, worin derselbe verfugt: iw nlujtm potestas 
iptam (Spirensem) numetam in levius aut deterius irnmimtat, atU 
dliqua radone sine eommimi eonsensn et volmtate pradatorum 
et eanomeomm nostrorum permitet^ und Stellen wie communis . 
eato eapituU nastri etmsiüo zu vergleichen, um zu erkennen, 
dass die Worte nichts anderes besagen als: „ohne den Beirath 
der Bürger." 

Von Conflicten zwischen dem Bischof und der Bnr- 
gerschaft, wozu ein derartiges Aufsichtsrccht der letzleren 



') Reml. Ä. U. 88, 121, 14Ji, 200; Loiim. V. 110, 561. 
^ I)a.<) Archiv dor Simlt Spoier (ürkande 165) bewahrt noch 
eine AbbUdnag diflses Frivilagiams. 
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über die bischÖÜiehe -Mansprfigang doch sehr leicht fuhren 
konnte, hören wir wfthrend des ganzen XII. und der grösseren 
Ilälfte des Xm. Jahrhonderts nicht das Geringste, Tielmehr 
ist es immer das Domeapitet, mit welchem Bischof in 
dieser Beziefaung Anstlnde hat und auch mit diesen erst 
seit (1cm Elnde des XII. Jahrhundeils. Um so auffallendor 
orschoint daher eine Urkunde von 12G2 '), in wolchor duicli 
ein Schiods^oricht zwischen <loni Hiscliof Heinricli II. und dvr 
SIndt Speicr ülier fünC Streiipnnkto, deren ersler die Münze 
belraf: jn'into snpt r nunut^t Spirciisi ])r<) ro, (jn<></ hnrtoius rsf 
»Pf/Irrtn, dabin vertra^'cn wnrdo, (juod sn/ri-K j>r(ir<Uctis qnintjnr 
arlieuiis vel aliquo ipsarum nnvquam DuyvchU risdnit cifüms 
fiUqumi fjuaesliounn. — Lehmann V. 0(), 542 sa^t hiernber: 
„Tni Vertrag besehicht der Müntz zu erst Meldunpr, dass dieselbe 
der Rath und Müntzer nach NotliduriTl nicht bcfürdert, dieselbe 
aber förgewand, dass dem Bischoff darein zu sehen nicht ge- 
bühre; ist derowcgen dahin verglichen, dass der Bischoff und 
seine Nachkommen sie hierum aller Ansprach und Belästige 
ung erlassen soll.** Von der gleichen Auffassung geht Bau 
aus,, indem er am angegebenem Orte S. 16 sagt: „Vielleicht 
dass sich wogen dieser Willßlhrigkeit Bischof Heinrich 1261 so 
nachgichipf zeigte, als die Börger in Spoier über fönf Sfreit- 
punlite mit ihm zerfielen, von denen bosnndtrs zwei für uns 
wiclilij? sind. Er verspricht nämlich, weder weisen der Münze 
zu Si>eier, noch wepen de.s Un^'elt(\s f'orlliin mehr ir^r»'nd einen 
Anstand zn erheben (uler die Fiüri^M-r überhaupt ir^jendwie zu 
belästigen. Er ge^;l;il((le somit rrtrinlieb für sich und seine 
Nacbfolg(>r freie Verfügung in diesen beid(Mi wichtigen Punkten 
und zwar, wie er sich ausdrückt, in lierücksiclitigung der 
WUUuhrigkcit, die ihm die Hürger Ijisher bewiesen nn<l damit 
sie noch grössere erweisen krmnten für die Zukunfl. Kaum 
20 Jahre früher, 1238, hatte Bischof Konrad gerade dii^ bei- 
den Punkte noch nach eigenem Willen nur mit Zustimmung 
seines Capilels festgestellt, hatte unter Bedingungen auf zwei 
Jahre nur das Ungelt erlassen: nunmehr war Beides aufge- 
geben.** Ich mache bei dieser Gelegenheit auf den Irrlhum 



«) Beml. Ä. U. 291. 
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aufmerksam, demzufolge das Ungelt eine bischöfliche Steuer 
wfue, die zuorst Dischof Konrad iintpr Bedinfr^injron auf zwoi 
Jahre erlass»i), Bischof Ilciiuicli alxr ^'an/. aufj^c^'eben liabe. 
E]s war aber dai^ Ungelt im (Jef^ontheil eine städtische Steuer, 
welche zur Erhaltung der Mauern, Tliürme, Brücken, Wejre 
und Brunnen erhoben wurde und den f-harakfer einer Ver- 
brauchssteuer hatte, welche auf den ^gewöhnlichsten Lebcns- 
mittein, besonders Wein und Getreide, ruhte. Es verzichtete 
also der Bischof nicht auf ein ihm zustehendes Steuerrecht, 
sondern vielmehr auf vcxatonsche Einreden gegen die Erhebung 
stfidtiflcher, zur Deckung der von Jahr zu Jahr steigenden 
Gememdeausgaben bestunmten Steuern. Dass es sich hiebet 
nur um die Art und Weise der Erhebung handelte, beweist 
der Umstand, dass Bischof Heinrich selbst zwei Jahre' zuTor 
das Recht der Erhebung den Bfirgem auf fOnf Jahre ertheilt 
hatte. Zwei weitere Jahre später beschlossen die Stifter 
innerhalb der nächsten zehn Jahre die Auflage überhaupt 
nicht zu gestatten; der Streit ging weiter und wurde so 
erbittert, dass, naclulem 1277 der Domdechant ermordet worden 
war, die Geistlichkeit das hiterdict verkiindi^dc und die Stadt 
verliess, bis l!27*J ein Vergleich den Frieden wieder herstellte. 
Von Rau's Erkhirung nicht wesentlich verschieden ist diejenige 
Rcndings, welcher I. 503 bemerkt: „Der erste Streitpunkt betraf 
das Obermünzrocht des Bischofs, gegen welches sich die reichen, 
viel venncigenden Munzherren spreizten", übrigens am Schlüsse 
beifügt: „Diese Einung war jedoch von kurzem Bestand.** 

Die übrigen Anstände bezogen sich auf die Erbauung einer 
Brücke bei Lussheim, die Ketscher Rheinfiberfahrt, endlich die 
Forderung von sieben Eiden bei Geridit Es ist nun an und 
far sich sehr unwahrscheinlich, dass das Münzrecht der Speierer 

Bischöfe, welches nach Ausweis der Urkunden weder vorher 
noch nachher jemals ernstlich in Frage gesl(>llt wurde, im 
Zusannnenhang mit so geringfügigen Streilübject(«n discutirt 
worden sei, ganz undenkbar aber, dass der IJischof seinen 
Verzicht auf eines der wichtigsten landesherrlichen Rechte in 
so lakonischer Form erklärt habe, und dass er dies getlian 

Vgl. BemU I. 513 and hesondors Arnold L 267 a. 363. 
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habe, um seine Erkenntlichkeit an den Tag zu legen, weil 
die unter sich uneinige Bürgerschaft ihm vorübergehend die 

Besolzun*? de«; Rjilhos überlassen hatte. Mir dünkt , der 
Ausdruck sujur uiourtd Spircusi pro co, fj/iud /idclcitus est 
tici/lrrtd ( — (Usconlifi orta — ) ist so unbestiimnt und viel- 
dciili;,', dass wir darauf verzichten müssen, die wahre Nalur 
der /.wisclien doni Bischof und der Speieror Büri^^crsrhnft 
ülx'r tho Münze entstainlcnen hrnn;.' zu ermitteln, was ja 
aucli bei den übrigen in dieser so autlallend wortkargen 
Urkunde erwähnten Streitpunkte der l'all ist. Mo^diclierweise 
war die Münzprägung gegen den Willen des Bischofs von 
der Münzergenossenschaft längere Zeit eingestellt worden, oder 
es war die Münze zwar nicht gefälscht - denn darunter 
hätte ja am meisten die handeltreibende Bürgerschaft gelitten, 
und keinesfalls hätte dies urkundliche Anerkennung gefunden 
— aber nicht mit der wünschenswerthen Sorgfalt ausgebracht 
worden/) vielleicht auch bezeichnet moneto hier gar nicht 
die Münzprägung, sondern das Münzgebäude, dessen Instand- 
haltung der Bürgerschaft vom Bischöfe angesonnen wurde, 
wogegen «liese erfolgreiclie Verwahmn;^' tinlegle. Di<*se An- 
nahme, auf welcii«' übritreiis meiiiciseits k<in besonderes 
Ciewiciit gelegt wcnitMi soll, würde dadurch nicht unmöglich 
gemacht werden, dass ungelTilir ein Mrii-chenaltcM' später, 
1289,*) der Rath von Speier mit den Münzern und Haus- 
genossen wirklich eine Uebereinkunft super aedificacione domus 
mourtaf! schloss, welche Münze und Rathhaus zugleich sein 
und, wiewohl der Ratli das Meiste aus den Einkünften dor 
Stadt zuschoss und wahrscheinlich auch den Grund und Boden 
dazu schenkte, im Privateigenthum der Geschlechter, aus 
denen ja der Rath damals noch sich zusammensetzte, ver^ 
bleiben sollte. 



') Vgl. Arnolil II. 108 über don Streit dor Worms« i- Hiii 'm 
mit der (Ifistliclikfit i. .1. 128:?, in wt'loli*'m cli(» orstoron an «Ifii 
pii|»stlif:lif'n Shilil appi llirti n und daU. i in crstrr Kfilie orklürt- n. 
dio M(in/.o \v<>r(1o nidit n:u-h Wlilkülir der Stadt, sondorn nach 
Uocbt und Ihukoiniiun der BausgoaosBcn gepr&gt. 

') Heinl. Ä. U. 384. 
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Dass die Stadt Speicr schon nach der Mitte des XIII. Jalir- 
hunderts in den Besitz des bischöflichen oder eines mit dem- 
selbon concumrcnden , jede Einwirkiinpr dts Bischofes aus- 
schliessenden Munzrechtes gelangte, wäre ohne Analogie, da 
z. B. in Worms der Uebergang der Münze durch Vertrag 
zwischen der Stadt und der Hönzergenosseoschaft erst 1491 
erfolgte, und der Kaiser sodann 1506 der Stadt das 
Recht verlieh, sUbcme MOnzen mit der Stadt Wappen 
zu prägen, 1510 ihr auch eine Guldenmflnze aufzurichten 
erlaubte, deren Gepräge auf d^ einen Seite den Titel und das 
Wappen der Stadt zeigen sollten. Auch die Stadt Strass- 
bürg eignete erst seit den Streitigkeiten mit den Bischö- 
fen Friedrich von Blanckonbiirg und Williehn von DiosI, 

und 1410 ein thatsächliclies Münzrocht sich an, für wel- 
ches sie die kaiserliche Bestätigung ungeffdir gleiclizoitig mit 
Worms, 1508, erlangte. *) Ein Münzrecht gleich dem dieser Städte 
hat auch nachher Speior nie erhalten, was schon das al)solute 
Fehlen von Spelerer Stadtmünzen gleich denen von Womis 
und Strassburg beweisen würde, weshalb auch unter den 
Münzständen des oberrheinischen Kreises um das Jahr 1570 
neben den Bischöfen von Worms und Strassburg auch die 
gleichnamigen freien Städte, nicht aber auch nd)en dem Bischof 
▼on Speier die Stadt Speier erscheint *) 

Gleichwohl hat Berstett Unrecht, wenn er S. 178 gegen 
Lehmann behauptet, dass die Stadt niemals das Münzrecht 
gehabt, daher auch nie gemünzt habe; denn laut dcrlleilageS 
niilgetheilten Urkunde erhielt die Stadt Speier 1340 von Kaiser 
Ludwig d. Bayern das Privilegium Heller zu schlagen mit 
einem S auf der einen Seite und dem Münster auf der 
andern und von der Abgabe des Schlagschatzes an den Kaiser 
befreit zu sein. Dieses Privilegium ward von Kaiser Ludwig 
noch in demselben Jahre bestätigt und der Grehalt der zu 
schlagenden Münze näher bestimmt; auch von seinem Nach- 
folger Karl IV. erwirkten die BSrger von Speier schon im ersten 

>) Arnold n. 468 and 487. 
^ Vgl. Ebeberg 171 fL 

*) Mone Zeitachr. f. d. Geaebiehte des OberrheinB. VI. 804. 
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Jahre setner Regierung 1347 eine Bestätigung ihres nenerwor« 
bencn Rechtes, das 1419 von Kaiser Si{?lsmund auf das Prägen 

von Pfennif^on ausprcdehnt wurde. Aber dieses Ht rlites erfreu- 
ten sicli die Spoicror nicht lange; denn schon 14:21 ward es 
von demselben Kaiser, der es verliehen, auf Einsprache des 
Richofs wieder cassirt. Ob Pfennige in diesen drei Jahren 
von dor Stadt geschlagen worden seien, ist unbekannt, dass 
sie ilir Privilegium Heller zu münzen thatsächlich ausgeübt 
habe, gehl sowohl aus den Urkunden hervor wie aus dem 
Berichte eines Münzers über die Unruhen von 1349, in welchem 
es heisst: „Vnd zu derselben Zeit da hat die Stadt geschlagen vnd 
gingent auch die weissen heller das eui gnte rofintase ,vnd auch 
em gute werunge war** nnd aus der Nachricht Lehmanns zum 
Jahre 1381 <) „Die Stadt mfintzet** und J)ie Stadt gemflnUt**, 
als auch beweisen dies die nunmehr sicher als Speierer Stadt- 
mfinzen erkannten keineswegs seltenen Heller mit einem S 
auf der einen Seite und einem Münster auf der andern. Ein 
Exenij>iar derKelb<'n findet sich auch den Acten über die Ver- 
handhuigen des Hathes niil den Münzern und Hausgenossen 
über eine geineiiisani vorzunehmende Münzprägung vom Jahre 
1570 angehängt, die wir unten im Auszuge mitlheilen werden. 

Dif'se für die Speierer Münzrechtsvorhältnisse äusserst interes- 
santen Verhandlungen wurden veranlasst durch den Entschluss 
des Bischofes Marquard, in der Stadt Speicr selbst münzen zu 
lassen, zu welchem Zwecke er einen Münzmeister mit Weib, Kind 
und Gesind dahin setzte und ihm ein eigenes Haus bei Allerheiligen 
anwies, wo derselbe nicht blos zu münzen, sondern auch, da 
Münzprftgnng ohne Geldwechsel damals unmöglich war, zu 
wechseln begann. Dagegen legte der Rath als gegen eme altem 
Herkommen widerstreitende Verletzung seinor Hoheitsrechte zu- 
erst sehr entsdiieden Verwahrung bei dem Bischöfe ein, der seiner- 
seits auf seine verbrieften Rechte sich berief; nach vielem Hin- 
und Herreden und -schreiben war man bereits zur Erneimmig 
eines Schiedsrichters in der Person des Markgrafen Karl von 
Pforzheim gekonunen, als die Abge<»rdnelcn (l(>s Ilafhes ans 
dem vou den biscliöflichcn Käthen ihnen vorgelegten 1^'reibriefe 

>) Bau 89; Lehm. \IU 64, 742 uod 66, 748. 
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Karls IV. für den Bischof Lambert ersahen, dass der Bischof 
von Speier alleidiiif^'s in der Stadt S('Il)sl zu nifinzen berechtigt 
sei, und andererseits aus der Revücation Kaiser Si^'ismunds, dass 
der Rath nur das Recht Fh llcr zu münzen besitze. Da dem- 
nach bei einer reclitlichen Behandhmg der Saclie für den Ratli 
nicht viel zu hofTrn stand, sein den Mün/.ern gemachter Vor- 
schlag aber, probeweise auf ein halbes Ja In- Geldwechsel und 
Münzprägimg gemeinsam vorzunehmen, bei diesen i^einen An- 
klang fand, so ward beschlossen, die Sache von Raths- 
wegen nicht weiter zu betreiben, für den Fall aber, dass 
bisehdflieheraeits eine Entscheidmig verlangt werde, die Ver- 
mitüung des Markgrafen Karl nachzusuchen. Dem Bischof 
schemt es jedoch genflgt zu haben, dass der Rath den über 
seinen Münzmeister Terhftngten Arrest aufhob und die Fort- 
setzung des Mfinzwerkes nicht weiter hinderte. ^ Die ganze 
Verhandlung beweist recht schlafend, wie verworren in 
joner Zeit die Rcciilszustände waren, und wie kurz zugleich 
das Gedächtniss derselben Leute, die bei jeder Gelegenheit das 
uralte Herkommen und die von Kaisern und Königen ver- 
brieften Rechte und Freiliuiton im Munde tührlen. 

Ich beschliesse diesen Abschnitt mit der Erwälmung eines 
zwischen 1340 und 1347 aufgezeichneten Weisthumcs über 
das Speierer Bischofsgericht, welches von Mone I. 19 mitgetheilt 
worden, und womit die Darstdlung Lehmanns IV. 24, 333 zu ver- 
gleiehen ist. Dasselbe trägt die Ud>er8chrtft : ArUeuH infira scripU 
qmerwUwr in äie qpiphamae ilomtnt, äommo episeopo l^nrenH 
praesideiUe et ojfkia seu mimsteria sua cottferente. Nachdem 
der Bischof Eingangs gefragt: Jtr Herren von dem rat ze 
Spire, wir fragen iuch, ob tr alle hie sint, daz ir mügent und 
sollent reht sprechen, und wer hie nicht ensie, waz unsers 
rLliltii dar umb sie?'* lautete die 11. und Iii. Frage: „Wir 
fragen auch, waz unsers rehten si, und waz wir n lits haben 
an der uiüuss ze Spire und an den Iliisgenozzen, und ob man 
uns daz halte? Wir fragen auch umb unser frevel, umb unser 
slahgelt, ob man uns daz halte, als ez von alter herkommen 
ist, und ob cz izt anders gemäht oder vereudert si?^ 

Handlang mit Bischof Harqoard wegen einer darch denselben 
in der Stadt Speyer errichteten Mflnse 1569. Stidt, Arohiv, Act 805. 
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Muenzer und Hausgenossen. 

Kann nach dem Vorausgehenden nicht leicht mehr ein 
Zweifel bestehen, dass das Münzrecht in Speier von Anfang 
bis ZQ £nde in fast unbestrittenem Besitz der Bischöfe gewesen 
sei, — nur selten mehr werden die Münze betr^ende Anst&nde 
zwischen Bürgerschaft und Bischof erwfthnt, und diese werden, 
wie 1440 unter Bischof Reinhard *) gfitlich verglichen — so 
entsteht doch die Frage, ob die BischOfe dieses Redit persönlich 
ausübten oder durch Ändere ausüben Hessen, und dies gibt 
uns Veranlassung, uns näher mit den sogenannten Münzcm 
und Hausgenossen, deren wir schon bislirr mehrfach Erwähn- 
ung gethan haben , zu l)eschrin.igen. Wir linden dieselben 
überhaupt in den älteren Städten Deutschlands, vorzugsweise 
aber in den sieben alten Freislädten,' Köln, Mainz, Worms, 
Speier, Strassburg, Basel und Regensburg, und zwar allent- 
halt)en schon sehr frühzeitig im Besitze ausgcdetintcr Freiheilen 
und uberwiegenden Einflusses auf die Verwaltung ihrer Städte; 
nirgends aber sind ihre Vorrechte so umfassend gewesen, und 
nirgends haben sie so lange in fast ausschliesslichem Besitze 
der Gewalt sich behauptet, als gerade in Speicr. Wenn wir 
die Vorrechte der rhemischen Hünzer mit demjenigen ver^ 
gleichen, welche gegen das Ende des XU. Jahrhunderts den 
französischen von König Philipp August verliehen wurden,*) 
so ist kein Zweifel, dass ihr Ursprung wesentlidi der gleiche 
war, d. h. auf karolingischc und merowingische und durch dies« 
wiederum auf römische Zeiten zui ückguht, aber freilich nicht auf 

>) Itcml. II. 74. 

*) Partli(Jlemy, Lcttros sur los iDBgistrats et les corporations 
pröposes h l;v t.ilirication des monnaies in dor Rcvdo numtisniAli(pie 
1847 ä. 350 tr; 1846 8. 165 ff. und 267 IT.; 1850 S. 119 ff. und 
zwar hier specicll S 121, womit tn vergleichen die in einzelnen 
rankten abweichenden Aotftthnuigsn Orot«'» in Manwtndien VIII. 
8. 313 fL 
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den ordo decurionum, wie Mono XV. 15 Antn. 1 meint, sondern 
auf die fünnlid monckdls oder iiiuudanoyiitu, die ausnahmslos 
aus kaiserliclion Sciaven und Freii^olasscncn bestand. Nach 
einer alten Traditit)n der rranzüsischen Mün/.er waren diesullM n 
Tischgenossen des Kiinigs seit den ältesten Zeilen, \vu sie den- 
selben auf seinen Kriegszügen begleiteten und in den eroberten 
Städten münzten, und eben als Entschädigung für den Unter- 
halt, den sie als Tischgenosson des Königs zu beanspruchen 
hatten, und für den Sold von 5 Parisei' Pfennigen, der ihnen 
für jeden Tag gebührte, seien ihnen die ausgedehnten Privi- 
legien verlieben worden, in deren Besitz wir sie seit dem Ende 
des Xn. und dem Anfang des XIII. Jahrhunderts sehen. Diese 
bestand^ im Wesentlichen in persönlicher Freiheit, in der Be- 
freiung von jeder Abgabe und^vom Kriegsdienste und in einem 
besonderen Gerichtsstände vor dem Münzmeister, drei Fälle, Mord, 
llaub und Brandstiftung ausgenommen. In dieser Weise bildeten 
die französischen Miiiizer Anfanjzs zwei grosse Corporalioiieii, den 
scrnwut de Fruitcc, mehr den Weslt>n Frankreichs uiut'asstiid und 
in höherem Grade hr^'iinstigt, und den sernient de TEiiipire, 
vorzugsweise in den liehen Gegenden, in dem-n im Gegensatz 
zu dem miklerea Irimkischen Rechte das sirengere römische 
herrschte, und die Stellung der Münzer daher eine weniger 
gunstige war, bis durch einen Erlass vom Februar 1343 
Philipp von Valois auch den Münzem des serment de VEn^ 
pire dieselben Rechte verlieh, welche Philipp August denen 
des sertneiU de France gewährt hatte. Und diese dem Stande 
einmal verliehenen Rechte verblieben den Nachlcommen der 
Mönzer, auch wenn dieselben anderen Berufsarten sich zu- 
wandten, ja auch wenn der Münzbetrieb emes Ortes gänzlich 
eingestellt wurde, wie z. 6. die Mfinzer von Meaux noch im 
Jahre 1425 im Genüsse der ihren Vorfjilircn ertheilten Privi- 
legien sich befanden, obwohl seit MXJ Jahren keine königlichen 
Münzen mehr in dieser Stadt geschlagen '.vorden waren. Auf 
Veranlassung di's Königs von England wurde damals eine 
Liste der Münzer von Meaux angffntigl, und es fand sieh, 
dass von 40 der grössere 'J'heil dem Arbeiterslande und uui* 
mehr zwei, ein Lohgerber und ein Gerichtsbote, dem BGrger- 
staade angehörten; gleichwohl behauptete der Vorsteher der 
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Gesdlschafl, dass man seit 800 Jaiiren fortw&hrend die Nacb- 
kommen der alten HQmarbeita* in die GorporatiQn au%e* 

nomnicn habe, ohne dass dagegen ein Widerspruch erhoben 

worden sei. 

Auf die Ansicht, welche BailhLleiiiy über den Ursprung 
der Slrassburger Münzer aufstellt, näher einzugchen, würde zu 
weit führen; im Irrthum al>er scheint er sich zu befinden, 
wenn er die Bestimmung des Slrassburger Stadtrechtes: nmUus 
facare denariaa dehet mn qui sU de famUHa k^fus eeelesiae auf 
bischöfliche Leiheigene bezidit, welche als ehifache Mfinzarbeiter 
die Stelle der alten römischen Sdaven und Freigelassenen ein- 
nahmen und, wie diese den Mmwiri manekUes, gleichfells einer 
höher gestellten Persönlichkeit, dem Mfinzmeister, untergd>en 
waren, der zu der Glasse der Hausgenossen, d. h. der Tisch- 
genossen des Bischofs und alleinif,'en öffentlichen Beamten ge- 
hörte. Denn es ist kaum glaublich, dass in der Zeit, aus welcher 
das Slrassburger Studtrecht staniiut, d. h. gegen Ende des XII. 
Jahrhunderts, die Münzer, welche im Laufe dieses und des nächsten 
Jahrhunderts überall in den rheinischen Städten als bevorrechtelt-r, 
ja als ausschlies.slich zur Verwaltung der öffentlichen Angelegen- 
heiten berufener Stand erscheinen und in Worms die Bestätigung 
ihrer Hechte bereits von Friedricfi I. im Jahre 1165 *) erhalten 
hatten, in Strassburg bischöfliche Leiboip^one gewesen seien, 
deren plötzliche Erhebung zu ihrer nachherigen socialen und 
politisdien Stellung auch durch die künstliche Hypothese 
Barthölemy*s nicht erklärt wird. Vidmehr ist unter famOia 
eeefenoe, zu welcher ausser den eigentlichen Hörige auch die 
Fiscalinen, Ministerialen und ritterlichen Dienstmannen ge- 
hörten, der Stand der Mhiisterialen, d. h. der bischöflichen 
Hofli)eamten zu verstehen, unter denen die mit ^em verant- 
wortungsvollen Münzgeschäfle Betrauten fHlhzeitig eine bevor- 
zugte Stellung erlangten. Ihre Tendenz, die Abhängigkeit vou 
den nischr»f(Mi mehr und mehr abzustreifen, begünstigte der 
Uinstimd, (luss sie in der Regel das ausschliessliche Wechsel- 
recht in ihren Städten besasscn, was im Mittelaller, wo jedes 
noch so kleine Uerrschaitsgcbiet seine eigene Münze hatte, und 

Chmol rogefita liuperti lb7. 
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frciiick'S Gt'lil ordnungsgemäss gegen einheimisches unigetausclit 
werden niusste, seinen Inlialjern grosse Keichthunier eintrug. 
Eis war natürlicli, dass diese vermögenden Geldlierren nicht 
hios den Bischöfen in ihren bald beginn« ! nUn linan/iellen 
Verlegenheiten unenibehrlicli wurden, sondern auch die grosse 
Masse der Bürgerschaft mehr oder weniger in materielle Ab- 
hängigkeit von sich brachten, so dass die gleichfalls eine Son- 
derstellung einnehmenden wahrscheinlich niclU allzu zahlreichen 
Reste der altfreien Gemeinde es fdr Tortheilhaft erachteten, mit 
den der bischöflichen Dienstpflicht allmähUg fast ganz ent^ 
wachsenen Mfinzem zu einer Altbflrgergilde, einem städtischen 
Patriciate sich za vereinigen, das sich bis zum Beginn des 
Kampfes mit dea Zünften im ausschliesslichen Besitz aller ötteaU 
liehen Gewalt Jsehauptete, indem es den Rath und sämmtHche 
Gemeindeämter aus seiner Mitte besetzte. Es geschah diese 
Vei-schinelzung um die Milte des XIII. Jahrhunderts, naciidem 
die Münzer, wie wir annehmen müssen, bereits früher einzelne 
altbürgerliche Geschleciiter in iln-e Corporation aufgenonmien 
hatten, da bereits im Jahre 1218*) Godefridus advocatusy 
magister mondarionon. unter den cives oder btirgenses im aus- 
drücklichen Gegensatze gegen die mlnisteriales genannt wird, 
ebenso wie in den Urkunden seit 1 i()0 -) die noch in den Kämi)fen 
der Hausgenossen gegen die Zünfte eine hervorragende Rolle 
spielenden Geschlechter der Lambest>ach, Gotsdialk, Hun 
(pullns) u. A. 

Den Hittelpunkt der Mflnzcrcorporatlon bildete die Mfinze 
oder donma fnonetoe, auch moneta schlechtweg genannt, wo 
die Münze geschlagen und allein in der Stadt das Wtehsel- 
geschäfl betrieben wurde — in Speier das spätere Kauf- 
haus und jetzige Postgebäude, von IISO d. h. der 
lilülhezeit der Münzer-Hausgenossenschafl, zugleich Stadt- oder 
Uathhaus; das enge Gässchen dahinter heisst noch heute 
Münzgässchen — . Dass der Name 1 lausgenossen, den die Mün- 
zer mit Vorliebe sich selbst beilegten, von difsoni Genossen- 
scbaflshause, der Münze, herrühre, hat nach Hüllmann Ii. 23, 

0 Beml. Ä. ü. 171. 

^ Beml. L U. 145, 146, 158^ 168, 170, etc. 
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der an Ausdrücke wie: „Die Gan- Erben oder Hausgenossen 
des Hauses Alten-Limburg in Frankfurt a. M." und die Worte 
des Wormscr Chronisten Zorn: „es war vormals zu Worms 
ein IIjuis, und eine besondere Gesellschaft, die IIaus<,'enos.st'n", 
erinnert, btTeits Rau S. 22 erkannt und ebenso riclitig, 
wie mir scheint, die für Speier eigenthünilichc Benenn- 
ung,' moudarü et Uli qui dicuntur Humjcnosscn *) statt des 
später auch für Speier gebräuchlichen monetaarü^ qui viil- 
gariter dicuntur Husyenossen etkUkrU indem er unter Haus- 
genossen im engeren Sinne die zu den eigentlichen Münzern hin- 
zugetretenen AHfreien versteht, so dass jeder Münzer zwar Haus- 
genosse war, nicht aber umgdtehrt Späterhin verschwand aber 
jedenfalls dieser Unterschied; denn während uns berichtet 
wird, dass in den alten Rath sechs aus den Münzern und 
sechs aus den Hausgenossen gewählt zu werden pflegten, 
finden wir nachher keine Spur einer Rechtsverschiedenheit 
zwischen den Mitghedern der Grenossenschafl mehr. Die Ver- 
bindung der beiden Namen erklärt unal^häny^ig von Hau in 
gleicher Weise auch ArnoUl, nimmt dagegen nach dem Vor- 
gange Eichhorns „über den Ursprung der Städtev(>rla>snng" 
für den Namen Hausgenossen eine andere Al^leilung, nämlich 
von der Familie des Gotteshauses (famiiia rcclcxiar) an und 
nniss demgemäss (I. 360) einen drei- oder gar vierfachen 
Wechsel der Bedeutung dieses Wortes statuircn, das zuerst 
die bischöfliche Familie, dann spcciell die Münzer, weiterhin 
alle Geschlechter und zuletzt gerade diejenigen vorzugsweise 
bezeichnet habe, welche ursprünglich nicht zu den bischöf- 
lichen Mausgenossen gehört hatten. Allein die Beziehung des 
Namens auf die fimUia eedesiae ist von vornherein sehr 
unwahrscheinlich, da ja zu dieser m der sächsischen und 
fränkischen Kaiseneit so ziemlich die ganze Bevölkerung einer 
bischöflichen Stadt mit Ausnahme der wenigen Altfrcicn ge- 
hörte, so dass die Bezeichnung „zur Familie der hl. Jungfrau 
(•({er des hl. Petrus «rclHM ig" durchaus keine individuelle» Unler- 
scheidung begrünilele. wie sie doch die bevorzugte Stellung der 
bischülliclien Münzer bedingte. Ganz undenkbar aber ist, dass, 

') Komi, Ä. U. 884 etc. — Frivilegia Monoiarior. Spirens. etc. 
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je melir die Abhanprijfkoil der Miinzur von dem Biscliuic sich 
lockerte, sie selbst desto eifriger als bischöfliche Dieiislmaiinen 
sich bekannt hätten, ja dass es gerade diejenigen gewesen 
seien, die nie in einem Abhängigkeit svorhältniss zum Bischöfe 
gestanden hatten. Für die Herldtung des Namens Hausgenossen 
von dem Münz- und Wechselhause oder der Börse der Stadt 
entscheidet sich auch Eheberg in semer gründlichen Untersuchung 
dieses Gegaistandes, ohne jedodi übor die Zusammenstellung 
der beiden Namen sich ausnisprechen, und findet S. 125 eine 
deutliche Beziehung in der bereits Ton uns erwähnten Urkunde 
Ton 1S89 in den Worten ausgedrückt: üa quod eadem domo 
utanhtr ad uHlUaiemy aieiU moneknii et hm- 

gcnosrrn hadenuff uti consiteverunt ; auch hält er es nicht für 
unbedeutend, wlhii der Chronist Lehmann, der der Zeit der 
Hausf^enossen noch so nahe stand, ihren Nauien von der 
Gemeinschaft im Münzhause herleitet. 

Eine ganz eigenartige Ansicht über den Ursj)rung des Namens 
Hausgenossen spricht Grote in der oben erwähnten Abhandlung S. 
316 aus, indem er es für die Ueberselzung von cotntneiimh s erklart 
und an die Möglichkeit einer irrigen Ableitung dieses Wortes von 
eommunsionales denkt, woraus dann diese falsche Uebersetzung 
entstanden sei; der Name Hausgenossen würde demzufolge nur 
das ursprünglich TondenMünzem behauptete Recht bezeichnen 
zur bisdiöQichen Hofhaltung zu gehören und aus der bischöf- 
lichen Küche beköstigt zu werden, auch eine bestimmte tfigliche 
Löhnung zu bekommen. Ich muss gestehen, dass ich mich 
mit dieser Deutung, die sieh einzig auf ehie Tradition der fran- 
zösischen Mfinzer der frühesten Zeit gründet, nicht sonderlich 
befreunden kann. 

Wie die franzcKsischcn Münzer, so linden wir auch diedeulschen 
und insbesondere tiie SjM'iercr im licsilze aus^Ttlclmter Rechte und 
Freiheiten. Einen IJestätigungsbrief derselben erlangten die letz- 
leren von Ludwig d. Bayern am März 1330, worin die von 
dem Kaiser bestätigten Hechte wiederholt als von seinen Vor^ 
fahren im Reiche seit Menschengedenken ihren Inhabern ver- 
liehene bezeichnet werden. Das Original des Briefes mit dem 
goldenen Siegel des Kaisers findet sich im städtischen Archiv in 
Speicr, Urkd. Nr. 46, ehie sehr alte deutsche Uebersetzung m Lib. 
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Privilegg. I. im badischen Landesarchiv; nach dem Originale 
abgedruckt wurde der Brief von Rau in seiner liegiinents- 
verfussung S. 32—36, nach einem bei den Acten des 
Reichskanmier^'ericlites aufbewahrten Transsumpt aus dem 
Jahre 1479 von Dr. P. Wigand in „Wctzlar'sche Beiträge 
für Gcsdiichte und Rechtsalterthümer'* iU.« 135—145. Nur 
den letzteren Abdruck kennt Eheberg; dagegen verdanken 
wir der Veröffenllirhimg desselben in ,^tscbr. f. d. Gesch. 
d. Oberrheins" XXXÜ, 444—480 die Kenntnifls einer zweiten 
deutschen Uebersetzmig, des genauen Wortlautes des Han»- 
genossen- und Mflnzmeistereldes, einer nodi völlig unbekannten 
Aufeeichnung des Rechtes der Hansgenossoi in 49 Artikeln, 
die nach den ScfariftzQgen nicht jünger als höchstens aus den 
Jahren 1350— 1S70 sehi kann, eines Ton späterer Hand her- 
rflhrenden Absatzes , ,Wie man hienibre dnen unerhoi zu unsenn 
erbe entphahen solle" und endlich eines aus dem Jahre 1500 
stammenden Uebereinküiuniens über die Vertheilung des Rechen- 
geldes d. h. des gemeinschaftlichen Reingewinnes, welche Ur- 
kunden sännntlich aus v'mom dem Herrn Baron Vely-Junngken 
auf IIocfTe bei Preussisch-Oldendorff gehörigen 60 Perganieal- 
blütier umfaiüsenden tlodex herrühren. 

Die von Ludwig d. B. den Speierer Münzern bestätigten 
Rechte und Freiheiten bestanden vor Allem in einem unbe- 
dingten Asylrecht, das nicht blos an dem Gesellsclialtshaus, 
der Münze, sondern an dem Wohnhause jedes einzelnen 
Münzers haftete, so dass keinen dahin Geflohenen wegen 
irgend einer Verschuldung ohne seinen oder des Münzers 
Willen heraus zu holen erlaubt war, ja dass keinem darin 
Befindlichen eine gerichtliche Ladung zu einem anderen 
Zwecke als um Zeugniss abzulegen zugestellt werden durfte» 
Damit hängt ein eigener Gericfatsstand zusammen so au»- 
schliesslicher Art, dass es einem Nichtmflnzer fast unmöglich 
gemacht \\ni\ gegen einen derselben mit einer Klage durchzu- 
dringen, und, wie es charakteristisch iu einer Beschwerdeselirifl 
der ZünflliT gegen die Hausgenossen vom Jahie \'A'27 ausgt'- 
drückl ist, „<li(' am heslen daran gewesen, die alle Unbilligkeit 
verdaut und dazu Dank gesagt haben." Denn einmal waren 
die Münzer keinem andern Richter Kedienschafl schuldig als 
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dem von ihnen selbst alljährlich erwählten und vom Biscliof 
bestätigten Miinzmeisler, sodann sollte ein Hausgenosse um 
Schuld nur von z\V(m Hausgenossen oder drei ehrbaren Büi ^jern 
überfuhrt werden können, in Klagen um Frevel aber nur durch 
das sofortige Zeuf^niss dreier Genossen, widrirrenfalls er durch 
seinen Eid von der Anklage sich reinigen konnte. Ein weiteres 
Vorrecht der Münzer war, dass sie jedes Gewerbe ausüben 
konoteD, ohne deshalb der betrefifenden Zunft beitreten zu 
mOasen, währmd umgekehrt der Eiutritt in eine Zunft einem 
Münzer nur dann gestattet war, wenn er das Gewerbe 
wirklieh erlernt hatte und mit eigenen Händen betrid>. Ei 
beweist diese eine Bestimmung, bei der man sieh an das 
obra über die Hünzer von Heaux Gesagte erinnern möge, dass 
die Münzw und Hausgenossen nicht sowohl eine gewerbliche 
Bemfsclasse als yielmehr ein socialer Stand waren, dessen 
Macht in erster Linie auf die Herrschaft über das 
Capital sich gründete. Daher wird das ausschliessliche Wcx^hsel- 
recht der Münzer in dem Privilo^'ium nachdrücklich hervorge- 
hoben, und jede Verletzung dies(s Rechtes mit empfindlichen 
Goldbussen belegt. Damit hin^' auch die Verpflichtung des Münz- 
meisters zusammen, viermal im Jahre Wage und Gewicht nicht 
blos der am Wechsel sitzenden Münzer, sondern auch der 
Apotheker und aller mit der Wage umgehenden Kauflcuto zu 
untersuchen, und selbst der dem Münzmeister zustdiende Blul- 
bann Übor Falschmünzer ist wenigstens für die spätere Zeit 
mehr aus dem Gesichtspunkte des GddTerkehrs hi Handel und 
Wandel als des praktischen Münzbetriebes aufkufass^ 

Auf diesen selbst beziehen sich überhaupt nur zwd Bestimm- 
ungen des ganzen Privilegiums, und auch diese nur auf das Torbe- 
leitende und auf das abschliessende Stadium desselben, d. h. 
die Beschaffung des Rohmaterials und die Münzprobe. Es ist 
bekannt, dass überall während des Millelallers, besonders aber in 
dem von Silberbergwerken entblössten Südwcstf n Deutschlands 
das Material für eine neue Ausprägung griisslentheils dnieh 
Verruf nlfcr iMünzsorten, sowie durch vortheilhaftes Eintauschen 
fremden, an Ort und Stelle nicht cursfahigen Geldes gewonnen 
werden musste. Deshalb durfte, wenn neues Geld geschlagen 
werden sollte. Niemand in der Stadt Silber kaufen oder 
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verkaufen ausser auf der Münze, und dies ist zugleich für die 
Miiir/fr der erste Anlass ^'cwesen, den Geld^'cclisol mit der 
Münzprägung zu verbinden, niitliin der eigentliche Grund für 
das Emporkommen der Hausgenossenschaften in den einer 
bedeutenden Ausmünziing bedürfenden Kaufstüdten In dies<'r 
Beziehung enthält nun unser Privilegium die Bestimnnmg : Wer 
Silber zur Zeit» da man in Speier münzt, anderswohin verkauft 
als an die Münze, soll 1 Ä Speier'sche Pfennige dem zahlen, der 
eben den Schlagschatz empfangt. Dieser £ini)fänger des Schlag- 
schatzes konnte einer der Hausgenossen selbst sein, der dann 
in bestimmten Fristen mit dem vom Hünzberm, dem Bischof, 
hiezu Iseanftragtoi Beamten zu verrechnen gehabt hätte, es 
konnte dies aber audi der bischöfliche Vogt sein, wie sich aus 
einer Urkunde des Bisehofe Raban von 1899 *) schliessen Ifisst, 
durch welche derselbe Vogteiamt und Schlaggeld in Speier dem 
Bürger Wemor Seidenschwanz, der übrigens gleichfalls einem 
allen, i);iti icisclu'ii Geschlechte angeliörle, auf Leln-n>zeit verlieh. 

Die zweite hieher gclHiri^'-e Hostininiun;.' lautet : Ift ni quo- 
cicnscunqm Sjnre CudUur nova moncta (Ir)uiriorum Spircn. 
qmmaoJam vUMicel monetam Denariorum Spin n. Epi.sc. SpireU' 
ns in ci vif nie Spirensi eudere debct: Tunc idem Epus, unum 
ex Monetarm non aUum prefidei in Mwjisinm cperis monete 
qm eam examimlrii ßddüer «t probabU („der daz werg besehe 
gctruweUeh und besuche^S wie es von der Yeriflcation der 
Wagen und Gewichte heisst: „zu besuchenne und zu recht- 
▼ertigcn*'.) Es ist ein eigenthfimliches Ifissrcrstftndniss, wenn 
Bau S. 24 sagt: „Man sieht leicht, wie ausschliesslich diese 
Gerechtigkeiten waren; weder der Bischof noch der Rath 
hatten Einfluss darauf. Dagegen musstc der Bischof, wenn er 
Münzen schlagen Hess (er durfte nur noch Denare, eine 
der gewöhnlichen Silbermünzen von verschiedenem Werthe, 
ausgeben), einen Münzer tieiziehen, (1(T dieselben genau prüfen 
und Ixstäligen sollte." Selbstverständlich bedeuten die Worte 
nichlä Anderes als, dass in der Stadt Speier im Gegensatze 
zu anderen auswärtigen Mönzstütten di^s Bischofes von diesem 
als dem alleinigen Munzhcrren oder in seinem Namen kein 

>) fteml. IL 14. 
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anderes Geld gemünzt werden solle als Denare oder Pfennige, 
die bekanntlich bis in das XIV. Jahrhundort das eigentHche 
Mün/.j,'ol(l bildeten und erst dann ('.oncurreii/ durcli die franzö- 
sischen Tuinosen und böhmisclicn Groschen erliidten, wfdirend 
Gold vor die."^er Zeit ühL-rluiupt nicht Vf^münzt wurde. Znni 
Münzwardein aber solle der Bischof keinen andern als einen 
von den Münzern zu bestellen gehalten sein. 

Ich will nun zwar nicht bestreiten, dass, wie jedenfalls in 
der ersten Entwickelungsperiode der Hausgenossonschan, auch 
späterhin noch von den Hausgenossen selbst auf der Münze die 
Prfigung des nenen Oelde» besorgt oder wenigstens überwacht 
wurde; denn dass Ende des XIII. Jahrhunderts jedenfalls 
allgemein die rein mechanische Arbeit bei der Herstellung der 
Münzen gewöhnlichen Handwerkern überlassen war, spricht 
auch Sheberg S. 130 aus. Die Bestimmung des Spcierer 
Privilegs hätte dann die Bedeutung, dass d^ Bischof zum 
Prüfer des von den Hausgenossen geprägten Crtldes wieder 
einen Hausgenossen zu bestellen verpflichtet sein sollte. Aber 
nolh wendig ist diese Annulnne weder an dieser noch an einer 
anderen Stelle unserer Urkunden ü])er di(^ Hausgenossenschaft, 
in denen ilberall nur von Wechsel und Münzgericlit, nicht aber 
von Münzprägung die Hede ist, und den aus Münzarbeitern zu 
Banquiers gewordenen Hausgenossen konnte es genügen, durch 
das Recht der Münzprobe und Münzpolizei die bisclu'iniche 
Geldprägung strenge zu conlroliren, da nicht aus dem Schlag- 
geld, das sie mit dem Bischof zu theilen gehabt hätten, wohl 
aber aus dem Ertrag des Wechsels Reichthümer zu gewinnen 
waren. 

In dem von .Eheberg herausgegebenen Rechte der Haus- 
genossen zu Speier wird hi ausführlicher Weise gehandelt von 
der Wahl des Münzmelstera und seiner Belehnung durch den 
Bischof, Ton dem Hünzknccht, von den Geboten des Münz- 

tneisters, von den Vergehungen eines Mitgliedes gegen die 
Gesellschaft, von dem Münzgerichte in 10 Artikeln, von den 
Gencssenschafl-ssiegeln, von Pfändung oder Suspendirung eines 
Geno.ssen, von der Aufnahme neuer Mitglit^ler, von dem Aidnii 
in 8 Artikeln etc. In diesen sämmtlichen Bestimmungen findet 
sich auch nicht der leiseste Bezug auf die Münzprägung, hun- 
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dertfacher dagegen auf den Wechsel tind das Hünzgericht 
oder,, (\az gprichte an der muntzc" im Gogcnsalze zu „des 
schultoiszen prcriclito". So hcisst es. dass ein Hausgonosso o<lor, 
wie sie im Gegensätze zu dem Münzmeister genannt werden, 
Goselle, der der Münze Heindichkeit ausbringt oder an dem 
Weclisel Unrecht Üuit, „der solle nit bij uns sitzen orteil zu 
sprechen und bij keinen Sachen, die den cit rurlent." Eben- 
sowenig hören wir bei der Rechnungsablage des Münzmeisters 
am Ende seines And sjahrcs etwas von Schlaggeld oder dergleichen, 
vielmehr soll der Münzmeister „rechenange dun umb alle gulte, 
zbse, renien und velle, die er daz jare von der huszgenosen 
wegen hat ingenomen und enphangen**, und soll weiterhin 
seinem Nachfolger überantworten „alle unsere brieffe und kirtzen, 
wagen und gewichte, und waz er hat, daz eime muntze- 
meister zugehoret** Bezeichnend ist auch, dass von den beiden 
Siegeln, die die Grenosseoschaft von dem Bisehofe hatte, das 
eine das Bild der hl. Jungfrau, das andere eine Figur, die eine 
Wage in der Hand liatte, zeigte. 

Auch in den Verträgen, wciclie im Kampf der Ilaus- 
gonossen mit den Zünften bis zum völligen Siege iler 
ietzlficn im Jahre 1^49 geschlossen wurden, ist immer 
nur vom Wechsel — nicht vom Münzrecht derselben <lie 
Rede. So kam noch vor Ablauf des Jahre?, in welchem 
die Munzcr den grossen Freibrief von Kaiser Ludwig dem 
Bayern erwirkten, unter Vermittelung der Räthc von Mainz, 
Strassburg, Worms, Frankfürt und Oppenheim eine Einigung 
zwischen dem Rathe, den Richtern, Zflnitcn und Bürgern 
einerseits und den Münzem und Hausgenossen andererseits zu 
Stande, in welcher die letzteren gegen Aufgabe ihres Auf- 
sichtsrechtes über die Zünfte und ihres »imirten Gerichts- 
standes bei VerÜbung Ton ' Gewattthat Anerkennung ihrer 
übrigen Freiheilen und in Sonderheil desjenigen Rechles er- 
langten: „das nyeman sol weclisell triben f)d(*r tun offi-ntlich 
in der Statt zu Spier dan die hussgenossen vnd soll auch 
nyeman an der numse .-ilzen zu wechseln dan «lie hus^- 
genossi n wol mach ein ander Rurger in synie liuse keiiflen 
und verkeuffen ane alle geverde also das er sich des wech.sels 
nit begangen oder öffentlich dribc vnd auch was zu der 
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wa^e horent das er daz an die munsze trage zu woegene" *). 
Im Jahre 1349 sodann mussten die adelichen Geschlechter allen 
ihren Rechten und Freiheiten entsagen, „aussgenommen dass 
wir wechseln sollen und mögen an der Müntz zo Speyr, und 
der Wechsel uns zuhören soHf und auch dass unser Mdntz- 
gericht uns behalten seyn soll, emer dem andern darzn be* 
klagent, als bissher gewontichen gewesen, auch mit solcher Be- ' 
seheidenheit, dass wh* dieselben Mfintz und den Wechsel also 
hatten und rechtfertigen sollen, dass es uns, der Stadt, und der 
Gemeinde gemeinlichen zu Speyr, und auch dem Land ehr- 
licliL'ii, nutz und gut sey, ohne aile Geferde", *) wo „Müntz" 
in demselben Sinne wie kurz zuvor „Müntzgcriclit" gesagt 
scheint. In der Irrung endlich, vvelclio seit 1411 zwisclien 
iiischof Rahan und der Stadt über dieselben Punkte, die 
auch dem Hiscliol Nicolau? I. Anlass zu Beschwerden ge- 
geben hatten, entstanden war, und welche 1420 durch 
einen Schiedsspruch des Erzbischofs Konrad von Mainz rer- 
tragen wurde bildete einen Streitpunkt auch die Forderung 
des Bischofis, ,4a8S niemand keinerley Wechsel treiben sol, ohne 
die Haussgenossen**, welche er in folgender Weise begründete • 
„So sprich ich ihnen auch zu wegen des Müntzmeisters und 
der Haussgenossen Ampts wegen. Wiewol die Müntz und 
Müntzmeister zu Speyr und die obgeschriebene Ämpt mir 
und meinem Stiflt zugehören, und niemand zu Speyr Wechsel 
treiben sol dann die Müntzmeister (?), die auch nirgend für 
Gericht stehen sollen, dann für dem Müntzmeistcr etc. Und 
alle llandwcicksleut, die mit Gewicht oder der Wagen zu 
schaffen haben , ihre Wagen und Gewicht alle Fronfasten 
den Müntzmeister besehen oder eichen, ob sie gerecht waren, 
sein Zeiiiicn daran logen lassen sollen. Jedoch so verhengt 
der Rath zu Speyr Krämern und viel andern, dass sie 
Wechsel treiben, und denen die mit der Wagen und Gewicht 
kauften und Torkauffen, dass sie solche Waag und Gewicht 
brauchen angezeichnet, unbesehen, und ungewiegt von dem 
Müntzmeister.** Der Stadt Antwort hierauf lautete: „Von des 

«) Lib. Privilegg. II. fol. 20 ; Ran 38. 
^ Lehm. VI. 10, 614. 

') Lehm, m 83 and 85, 795 «ad 803; — Reml. L 674. 
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Müntzmeislers und clor ITaussgenossen wefren ist unser Antwort 
als vor, (lio Ampt antreffend, und darüber nieniand änderst 
dann wir nach allem Herkommen, und sonderlich der Gonfir- 
mation, die er uns über unser Freyheit geben hat, zuerkennen 
und zu sprechen." Der Schiedsleute Spruch aber, welcher vom 
Obmanne ratificirt wurde, ging dahin: „Item von des Müntz- 
meisters Ampts wegen sfoechen wir, dass der Rath zu Speyr* 
da» Müntznieister-Ampi und die Haussgenoasen, die zur 
MSntz gehören, ihrer Freyheit und alten Herkommens sollen 
gemessen lassen, und sie daran nicht irren etc." 

Ich mache auch auf den Eid aufmerksam, welchen der Mflnr- 
meister dem Bischof, und denjenigen, welchen die Mün/er dem 
Münzmeister schwuren ') ; der erstere häutete: „Daz icli myme 
herren von Spire pretnnve und iinJI sij und recht rechte an myt 
und nieitwan, als recht ist, und nach der huszj^a^noszen urteil, 
und als von alter her kommen ist, als musz mir got helffen 
und die heiligen;'' die Münzer aber schwuren: „Ich wil dem 
muntzemeister gehorsame sin und der huszgenoszen ere und 
nutze furzuwenden und ir recht gewonheit helffen zu behal- 
ten, orteil und reeht sprechen nach myner besten verstentnisse, 
wanne mirs Ton dem muntzemeister gebotten wirt, und der 
huszgenoszen heimlickeit zu Torswigen, wanne mirs verbotten 
Wirt, ane alle geverde, als musze mir got helffen und alte 
heiligen etc. — Item und wilt du an dem wdissel sitzen, so 
Mrirdesttt sweren, wasz du Tor gut niemest, daz saltu wiedi^r 
vor gut geben, und wasz du vor bosc niemest, daz saltu 
wieder vor bose geben, und salt keine muntze in das fuer 
geben (d. h. die schweren Stücke von den leichteren aussondern 
und einschmelzen, was mit einem technischen Ausdrucke 
„saigern" genannt wurde), als musz dir got helüen." 

Beachtungs Werth ist endlich auch jener Bericht eines Munzers 
aus dem Anfang des XV. Jahrhunderts ül>er die Kämpfe zwischen 
den Adelsgeschlechtem und den Zünften *), welcher als Ursache 
der zum Sturze des Adelsr^mentes führenden Unruhen von 1349 
angibt: ^Vnd zu derselben Zeit da hat die Stadt geschlagen vnd 

Ebeberg, Zeitaohr. für die Oeach. d. Oberrheins XXZIL 460. 
>) Stadt. Arebiv, Act 18; Bau 89. 
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gingont aiicli die weissen liellor, das eine gute müntze vnd 
auch eine gute wcrunge war Vnnd die iiiüntz wart anderstwo 
vnd so grosslich vnd so sehr gefelscht das so grosser Jamer 
vnd clage wardt lu dem lande vnnd in der statt von der 
werungen wegen das niemandt die andern geweren kundt oder 
möchte wan die leut die es nit erkanten die Terloroit das 
gatt mit dem bfiaen. Do gingent die gwaltigen Von der 
gemeinde xasammen Tnd worden zu Rathe wie sie wolten 
die haussgenossen und sonderlicli die an dem weehsel 
sassent woltent seihen das sie das boss gelt hetten her- 
brecht'* Hier ist olfenbar nicht Ton betrOgeriseher Ver- 
fälschong der Mfinze bei der Prägung die Rede, sondern Yon 
dem Herbeiziehen und in Umlaufsetzen schlechter auswärtiger 
Münzsorten durch gewinnsüchtige Geldwechsler, und es ant- 
worten daher aucli die Hausgenossen auf die ihnen gemachten 
Vorwürfe: „wir wollen sie bitten und begeren das welcher 
vnder vns es Verschuldet habe das sie dem sein recht thuendt. 
Vnd vns die andern lassent verbleiben also wir müglich Ver- 
bleiben soLlent wan wir alle nit entgelten sollent ob einer 
oder zwen vnder vns vnrecht hett gethan das wir doch 
nit getrawent — 

So scheint sich denn als Resultat der Torstehenden Unter- 
sDchnngen die Thatsadie zu ergeben, dass auch in Speier wie 
in Tielen anderen, namentlich bischöflichen Stftdten das Geschäft 

des Münzprägens anfanglich von einer aus dienstmännischem 

Verhrdtniss hervorgegangenen Corporation betrieben wurde, die 
aber entsprechend ihrer gerade in Spoier besonders bevorzugten 
socialen und politischen Stellung früher als vielfach anderwärts 
auf das Monopol der Münzprägung^ verzichtete und sich mit 
dem Rechte der Münzprobe und der Gerichtsbarkeit über die 
Falschmünzer zur Sicherung ihrer eigentlichen Domäne, des 
Geldweclisels, begnügte. 
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IV. Umfang und Dauer des Münz- 
betriebes. 

Die ältesten uns bekannten Speierer Münzen, die der 
Bächsischen und fränkischen Kaiserzeit, sind uns seltener Yon 
dem Boden der Heimath als yon dem scandinavischen und 
polnischen aufbewahrt worden. Es trifft dies übrigens auch 
bei den Erzeugnissen vieler anderer Münzstätten des früheren 
Mittelalters zu, und die massenhaften Funde deutscher, aber auch 
englischer, by/aiilinisclicr und arabischer, un«,'ofalir 1ms zur Milte 
des XI. Jahrhunderts reichender Mun/en in jenen Ländern lä-st 
darauf scliiiessen, dass einheiniisciics ('.(^Id liasdiisl lan;re 
Zeil fehlte, und fremde Mün/.en einen Einfuhr- und Handels- 
artikel bildeten. V'on .sänunt liehen deutschen Münz.slütton den 
grössten Antbeil an diesem Handelsverkehr nahm Regensburg 
als Durchgan<rspunkt des italienisch-f)olnischen Handels, der 
eine starke Nachfrage nach deutschem Gelde hervorrief. Ich 
gebe in Folgendem nach Dannenberg S. 40 ff. eine Zusammen- 
stellung der Speierer Denare dieser ältesten Zeit enthaltenden 
Mflnzfunde: Tureff (Prov. Posen, Reg.-Bez. Posen); der be- 
treffende Schatz, nach Ausweis der dazu gehörigen Stücke 
vor 973 yergraben, enthält unter Anderem auch Speierer 
Denare von Otto I. ; — Slolp (Prov. Pommern, Reg.-Bez. GOslin), 
etwa '.)%, sicher vor 1002 vergraben, enlhfdt von Spolcr eine 
sog. Niichmiinze, d. h. Nachahmung einer ächten AMfur/.e; — 
Vaalse (auf der dänischen Insel Falster), 990— KXK); — Fülhagen 
(Schweden), gegen 1000; von Spcier o'm Ottn (verwildert); — 
Kaw^allen (l*rov. Schlesien, Heg.-He/.. Breslau), ca. 1010: — 
Dobra (Polen, Gouv. und Kreis IMock), ca. 1012; — Trzcbun 
(bei Plock), nach lOiO; — Ruthskcr I. (auf Bornholni), 
1045—1050; — Ruthsker H., ca. 1050 (Konrad II. und Hein- 
rich III.: + GHONRAD IP HEiNHiC IP und SPIRA 
aVITAS; Kirche mit CHON Rs. SGA MARIA); - Schwar- 
20W bei Stettin, ca. 1060 (Heinrich HL); — Berlin L 
(der Kürze wegen so bezeichnet, da über den Fundort nichts 
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bekannt ist), ca. 1060 (Heinrich III.) ; — Plonsk (Polen), ca. 
11M;5 (Konrad II. mit Ilcinricli III. und Heinrich alltiii) ; — 
Hröholt, KMiO— 70 (der Kaiser Otto his lluinrich einschUesslich '). 
— Selsoe (Seeland), gegen 1070 (B. Koiiiad): - Sinioitzel (hei 
Golberg in Pomnierni, ca. 1070 (Heinrich III., Konrad); 
Sandoe (Füröer), 1070—75, unter 9> Stücken vier re?p. drei 
Speierer: 1 Konrad II. und Heinrich III , H resp. 1 HeiDrichilL, 
1 SPIRA .... Kirche R^. SGA MARIA Kreuz); - Piep 
(Esthland), 1080-90 (Otto Ul., Konrad 11. und Heinrich III., 
Heinrich IIL alletii); Berlin 11. (auch hier der Fandort unbe- 
kannt), nach 1090 (Eonrad II und Heinrich III., Heinrich UI.i 
anonym). Dazu kommen seit 1876 folgende, von Dannenberg 
in Sallet*8 Zeitschrift für Numismatik 1877, 1878, 1879 (u. 1880) 
beschriebene Funde: Nieder-Landin, unweit Schwedt, (B. . 
Konrad); — Lfibeck (?), zusammen 9 Speierer Denare; — Jarocin, 
aus dem X. und den ersten Jahren des XI. Jahrhunderts 
(Otto III. Nachahmungen in vier Exotiiphireni ; - (Jrae.?lid, 
Kirchspiel Tydak'ii, Droiitheini Stitt, (ohne Müir/.herren und 
Konrad II.) Endlich erwähne ich de.s im Jahre 1872 zu 
Altlioeft lien an der Obra, Provinz Posen, gomachten und von 
Friedlaender in Grote's Münzstudien Vill. "207 behandelten 
Fundes, in welchem Speier mit drei „undeutlichen Exemplaren" 
der Münze mit dem Namen Otto und dem quttgestellten 
kleinen Kreuze mit Kirchengebäude yertreten war. 

Mit dem XII. Jahrhundert hören die Münzfündeim Norden 
und Osten Europas auf, und damit verschwinden zugleich auch 
die Speierer Mfinzen so Tollständig, dass wir fast drei Jahr- 
hunderte hindurch bis auf R. Adolf von Nassau (1372—89), 

w«'nn dieser überhaupt hierher zu zälilen ist, keine mit 
Sicherheit als solche bezeichnen können. Die.se münzlo.se Zeit 
wäre demnach ^'erade diejenige, in welcher die von Heinrich V. 
üb«'r alle ihn- Schwestern erhöhte Stadt ihre prrösste Blütlie 
erreiciite, die sie langer als beispielsweise Worms behauptete, 
weil hier die Kämpfe mit den Bischöfen nicht so früh be- 
gannen und auch nicht den heftigen und gewaltsamen Charakter 
hatten wie dort; erst seit den Zunflunruhen im Beginn des 

^) Dumenb. lu Nr. 829 und 829a. 
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XIV. Jahrhunderts ging aiM^ Speier, das zuletzt eine Ein- 
wohnerzahl von 60,000 Seelen haben mochte, d. h. zu den 

bevölkertsten Städten des damaligen Deutschlands gehörte, 
abwärts. Dabei umfasste das Landgebiet, für welclies Speier 
der kirchliche und in vielen He/ieliung(^n auch der politische 
Mittelpunkt war, 9 Gaue in einer Ausdehnung von 40 Stunden 
in der Länge und 30 Stunden in der Breite. ') Und weder die 
Bürgerschall einer solchen Stadt noch der Fürst emes solchen 
Landes sollte 300 Jahre lang das Bedürfnis« zu münzen 
empfunden haben, während jede noch so kleine Stadt und jede 
Duodezherrsehaft in Deutschland aUmfthlig in den Besitz des 
Münzreehtes gelangt war und dasselbe nach Kräften ausbeutete« 
und w&hrend überall der Recfatsgmndsatz bestand, dass die 
, Münze nur da gelte, wo sie gesehlagen worden, sollte in Speier 
nur fremdes Geld ia bunter Ifisehung cursirt haben? Denn 
dass die Benare der Ottone und Hänriebe noch zur Zeit des 
Interregnums im Umlauf gewesen seien, wird Niemand glauben, 
der weiss, dass bis zum Heginne des XIV. Jahrhunderts allge- 
niein von den Bischöfen das Recht geübt wurde, bei ihrem 
Regierungsantritte die Münzen ihrer Vorgänger zu verrufen, 
und dass, auch wo der Münzfuss ein für allemal fest bestinunt 
war, der Bischof doch jedes Jahr das Gepräge der Münze zu 
ändern befugt war. Wir brauchen daher die MoShung nicht 
aufzugeben, dass es durch immer genauere Prüfung und Ver- 
gleichung der in diese Zeit gehörigen Münzen noch gelingen 
werde, auch die grosse LüciLe in der Speierer Münzge- 
schichte auszufüllen; vielleicht auch Torbreitet einmal einer 
Jener Glüduftinde, die in der NumismatiJL eine so grosse Rolle 
spielen, ein ungeahntes Licht über dieses dunkle Gebiet. Hat 
ja auch Berstett im Jahre 1846 sich noch nichts träumen lassen 
von den Funden in Polen und Schweden, sondern klagt, dass 
ungeachtet aller Nachforschungen in den Archiven und ander- 
wärts, wo er nur immer liollnung haben koni»te, etwas zu 
entdecken, es ihm gleichwohl nie glücken wollte, auch nur auf 
eine Spur älterer Speierer Mün/en als von Adolf von Nassau 
zu konuuen; und doch hätten die Bischöfe im Mittelalter 



>) Arnold IL löd — RonU L 106 IT. 
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gemünzt, obwohl dies spärlich der Fall gewesen sein müsse, 
ßerstett tröstet sich damit, dass Mader, der in mancher I]e- 
ziohiHig die neuere Numismatik bejrrQndet hat, keine früheren 
Speierer Münzen als den rhoiniselien Groschen Bischof Geor^'s 
kannte, und dass in den reichlialtigsten Münzcabineten und 
den Verzeichnissen der Münzen der diesseitigen Bischöfe die 
ersten aus dem XVI. Jahrhundert sind. Ja selbst Grote ist 
Münzstudien I. 170 noch der Ansicht, dass Pfalzgraf Georg der 
eiiizige Speierer Bischof des Mittelalters sei, von dem Münzen 
▼orfaanden seien. In Ermangelung bestimmter Münzen dieses 
Stiftes ans dem Mittelalter, wie er sagt, gibt daher Berstett 
die Besehreibung einiger dem Anscheine nach in das XI. und 
Xn. Jahrhundert (sie sind allerdings yiel jünger!) gehörender 
Münzen ganz eigener Art, die durch ihren Charakter darthun, 
dass die Landstrecke, in der sie ihr Dasein erhalten, dieselbe 
war, und da diese in der Umgegend von Speier hfiufig vorge- 
funden werden, *r!auht er, sie dürften wohl diesem Stifte 
angehören, um so mehr, da auf mehreren der Stücke eine 
Domkirche abgebildet sei, welche der noch stehenden, von Kaiser 
Heinrich III. erbauten, ähnlicli sei. 

Wir müssen uns übrigens nach einem Grunde umsehen, 
der geeignet erscheint, den auffalligen Mangel aller sicher t)e<- 
stimmbaren Speierer Münzen aus einem so langen Zeiträume 
und zwar gerade aus der Blüthezeit der Stadt zu erklären, 
und dieser scheint mir in dem Ueberhandnehmen der ent- 
stellten und sinnlosen Inschriften auf den Münzen jener Zeit 
zu liegen, das zuletzt dalun fülirte, die Münzen ohne alle In^ 
Schriften zu lassen, sogenannte stumme Münzen. Es legen 
diese Münzen, wie Dannenberg S. 34 zunächst von den Nach- 
münzen (eben solchen Münzen mit entstellten oder sinnlosen 
Inschriften) der sächsischen und fränkischen Kaiserzeit sagt, 
das beste Zeugniss ab für den geringen Bildimgsgrad jener 
Zeit auf Seite der Producenten wie der Gonsuinenten, wie er 
auch durch unsere sonstigen Quellen bezeugt ist, eine Krschein- 
ung, die nicht etwa der sächsischen und fränkischen Kaiserzeit 
allein eigen war, sondern die in unserem Vaterlande fortdauerte bis 
zur Groschenperiode. Dannenberg erinnert in dieser Beziehung 
an verschiedene Münzfunde^ m welchen die Nachmünzen so 
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uneiicllich äl>erwiegeii, ferner an die Mehrzahl der rheuiMohen 
Hohengtaufen- Denare nnd an so zahlreiche Bracteaten, deren 
oft ohne jedes YersUndnlss zusammengesetzte Inschriften bei 
fibrigens trefflich gearbeiteten Darstellungen schliesslich dahin 
geführt haben mögen, dass man die dem Publicum doch völlig 
unverständlichen Inschriften zuletzt ganz abschaffte. Auch 
Grote weist auf den Umstand hin, dass die in Deutschland 
umlaufenden Münzen grösstontheils, die für Polen bestimmten 
ausnahmslos für den Verkehr von Menschen dienten, diu der 
Schrift pranz unkundig waren, die das Müiiz-stück nur an den 
Typen erkennen konnten, dass also les- und deutbare Um- 
schriften etwas ganz überflüssiges waren, und sagt an 
einer anderen Stelle >) : ,,Es ist auch nicht der geringste 
Nachweis zu liefern, dass man im Mittelalter dem Inhalte der 
Münzgepräge mehr Bedeutung beigelegt habe» als jetzt in den ' 
Augen der Regierungen die auf den Färber- und Scbeeren- 
schleiferzeichen eingestempelten Buchstaboi und Figuren habem 
vielmehr folgt aus der häufig blinden Nachahmung fremder 
Muster das Gegentheil.** Wir werden daher, auch die Speiei^r 
Münzen des XII. und XIII. Jahrhunderts unter den vielen stum- 
men aus jener Zeit zu suchen haben, und es ist mir nicht 
zweifelhaft, dass nicht blos die von Berstett vermuthungsweise 
nach Speier verlegten Stücke wirklich hier entstandin sind, 
sondern auch, dass die Zahl dieser Fncist recht gefäili^'en Typen 
bei gründlicher IJurchforschung der Münzcabinele sich noch be- 
trächtlich vermehren lässl. Ich habe aus den Urkunden jener 
Zeit sogar d«'n Eindruck gewonnen, dass niemals die Thfitigkeil 
der Speierer Münze eine lebhaftere gewesen sei als zu der Zeil, aus 
welcher uns, me man annimmt, Erzeugnisse dersell>en absolut 
fehlen. Zum Beweise dessen will icli eine Anzahl Urlumden- 
stellen, in welchen Geldbeträge in Speierer Währung angegeben 
sind, so wie sie mir gerade beim Durchblättern von Remlings 
Urkundenbuch in die Hand fielen, vermehrt durch emige in 
Wflrdtweins Subsidia und Nova subaidia di)damaHca anführen. 
Mag ehie solche Aneinanderreiliung von Gitaten auch trocken 
Schemen und sein, so ist sie doch bei dem Mangel greifbarer 

*) Mttnztituaiea Vi II. 164, 43 und 40. 
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Hew(Msc zur Begründung unserer oben ausjjesprocheiien Ansicht 
kaum zu umgehen. 

Ich beginne mit einer Urkunde für die Abtei Selz von 1K)3, 
in welcher es heisst: faciat manrtom pMicam superscripüone 
ufriusquc monetm ArfjpnHnpusis et Spirensis praeßfjunitam bei 
Würdtw. N. S. V. 360, welches Recht Kaiser Konrad III. 1143 
dem Selzer Abte auf seine gegen den Bisehof Ton Sirassburg 
erhobene Beschwerde bestätigte und lasse den Ton Bischof Rü- 
diger 1064 den Spderer Juden gewährten Freibrief (Reml. Ä« U. 
6S) folgen, der denselben die Verpflichtung auferlegte: penolv€mi 
tres libras a dimidiamSj^ensis monetae; erst 1137 (Reml 90) folgt 
dann wieder eine Urkunde mit XXX nunmos Spimtgis monetae, 
1 169 (Würdtw. N. S. XII. 9f) mit oeto uncias Spirenns monetae und 
von da an in kürzeren Zwisclienräuiuen : 1 176 (Wflrdtw. a. a. O. 
]{)0)sofiflt()n Spin nslsmnurtdc ; 1 182 (Würdtw. 1 \ qnatuor imcids 
monrtar Spircnsis; \\%) (Hoinl. 125) XX unrins S^nrinsis wo- 
iwUw; 1196 (Würdtw. S. IX. 1G6) pro XIII marcis — f akut um 
Spircnsis imnetnc ; 1201 (Reml. 138) quindecim talenta Spiren- 
Amn; 1209 (Reml. 144) novem tinciarum Spireusium — quafnor 
undas SjnnHsis monetae; 1213 (Würdtw. N. S XII. 138) XY 
undas Spirensis monetae^ aus littorae super dando in Witentmrg 
de hom$ in MetertMm (cf. Würdtw. 140); 1217 (Reml. 169) tfiginii 
qnatuor Uhrarum Spirensismonetae^ triginta soUdi Spirenses; 1218 
(Reml. 170) trigkUa Ubrae SpirenHum; 1219 (Würdtw. N. S. V. 
270: monast. Hirsaugiense) pro VIII Ubris Spirensis monetae; 
(Reml. 154) quinque solides Spirensis monetae; 1220 (Reml. 157) 
pro sexdedm tdlenHs Sfnrcuffis monetae; (Reml. 161) tribus 
lU/ris Spircnsibus et nudrciin Uhris; (IIimiiI. 172) vKiiuti siilutos 
Spirensis monetär; (lloml. 161]) tjuint/m lihras xSjnrenses; 

1224 (litMiil. 17^!) fjiiiiiKur talentn Spirensis momtac ; (Mone IX. 10) 
isjnrciiaui monetc dapailia tuiw iemporia vi probate XllI uummos 

') Reml. I. 875; Mone II. 898. — Berstott, Vereueh oiaer 
MOnxgesoh. d. ÜUaases, S. 45 oiiirt aoBserdeni folgende Stelle ans 
dem im bad. LandesarcbiTo befindUehen Selser SobOppenbriefe: 
i 24 „Die SebeffBn teilent onob, das ein abbat dea doetera sn Sebe 
haben nad slan sQle Bierde halbe rnttnasOf das einen das sind Sels- 
bnrgern, Strasbnrgem, Spuesee rbeinninge mit Biegease beilbelinga 
m rebte." 
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— VI den. et obuhmt — III den. et ohtdum — XXX soUdor. 
sjnrctisium ; 1226 (Reinl. 179) quatnor uncius Sptn it.^iKin de- 
narionun; (Monell. 137) LX librcus Spirenses ; 123<S (Heinl. 183) 
quinquc solidorum Sjnrensia monetae ; 1230 (Reml. 185) quatuor 
uncias Sinrenses — duas tmdas iSjnrcnses; (Rcml. 187) trufinta 
qtUnque libr(u>> Sjnrensis tnonetae; (Renil. 188) decem lUfriit Sptrea' 
simn; 1231 (Gudenus syllog. I. 178) X solidas S^enais monetae; 
1232 (Reml 196) oäo übras Spirmmum c^mmmmter et muaUier 
ewrenmm ; 1234 (Wfirdtw. S. IX. 177) pro duobus taJen, ei dimid, 
Spirensie numetae — III kden. et dimidium Spireneiim — XII 
eoHdoe Spiren, et II eoUdos; 1285 (Reml. 206) qwUuor uHckurum 
Spirenswm; 1236 (Reml 206) eexaginta libras S^enswm; 1237 
(Wärdtw. N. S. XU. 149) quatuor uneiarum Spir^uis monetae; 
1238 (Reml 217) sexdeeim Ubrarmn Spirenswm; 1241 (Reml 
222) quddrafßnta uncearam Spirensis monetae \ 1242 (Reml. 224) 
ino sejdi cim iibris Sjjircnsibus ; 12i8 (Reml. 238) dfcrin 
1(1(1. s S/nrcn.sium dvmuiornm; 12^19 (Reml. 244) dfiodnim 
Id/nis dennr'torum Sjnretmum Icffuliinn et dimidium nume- 
nilac peeaniae — duaa librus et quinque soUdos Spirenscs — qua- 
tuor libras Spimmum; 1250 (Rcml. 247) duodedtn denarios 
Spirenses; XIII. safc. (Mono XVlIl. 262) Spirensis nwnete libram ; 
1251 (Würdtw. N. S. XH. 158) deccm soUdos Spirenscs; 1254 
(Reml 260) triyinta libraa Spirenamm denarionm leynlium — octo 
soUdi Spirenees — qnatttor sblidi Spirenses; 1256 (Reoil 262) 
duos denarios Slpürenses ; (Reml. 265) ires soUdos Spirenses; 1257 
(Wflrdtw. S. V. 306: domm hospUdlis in Heimbaeh) tres Ubras 
denariormn Spirensis monetae; 1260 (Wflrdtw. N. S. XII. 181) 
deeem soUdos denariortm Spirenskmi 1262 (Reml 292) unius 
Ubras Spirensis denariorum; 1364 (Reml. 300) quinque soUdi 
Spirensium denariorum ; (Reml. 3(^\) pro vif/in ti solidis Spirensis 
monrfae; 12G9 (Würdtw. N. XII. 203) super duabus unciis 
di itannrum Sjnrensiuni ; 1276 (Reml. 343) quufuordi dm solidos 
Sjiirensis monetae; 1279 (Reml. 356) cerlos denarioa usuafL* 
(vgl. oben unter 1232) mouetat; 1289 (Würdtw. N. S. XII. 
250) tres uneias druariorum Spirensis monetae; 1295 (Reml. 
411) qnindeeim solidos 6pirensium denariorum; 1328 ^Lehniann 
IV. 16) in der damals yon den Richtern, dem Rathe und der 
Bürgerschaft bescblossenen Poiizeiverordnmig sind die Straf- 
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ini{^en angesetzt; 1320 (Grote, Müii/studien III. 15r)) dem 
Graft'H Johann II. von Sayn-Sayn wird von Lndwi^'- dem Bayern 
das Hecht ertheiit „Hai Icr- Münze zu schla;,'en zu Sayn an Güte, 
an Gewicht, an Lothigkeit, Gepräge und gewöhnlicher Mün^e 
und au aller Weise, Gestalt nnd Gewohnheit als man sie 
schlagen soll und macht zu Frankfurt, zu Speier, zn Nürn- 
berg und in anderen Aeichsskadten*'; 1330 (Speierer Mönzer- 
privilegiom, in wdehem alle Strafbestimmungen in Speierer 
Denaren angegeben sind; 1349 (Reml. 570) Tmb dusent pfüni 
haDer Spierisches gewichtes; (Reml. 579) funff tnsent phunt 
haller gut und geber alsolicher gut« lonunge, als su Spire 
an der muntze gcnge und gebe ist ; (Reml. J. U. 8I-) zwen 
und zwentzig Schilling heller Spirer werunge: 1H55 (Reml. 601) 
dusent pfunt heller Spiresches gewichtes; 1304 (Mone XI. 71) 
13()0?7' heller Speierer Währung; 1309 (Reml. (iOO) cuin .scncnds 
lihns hdllcHsium Spircn.sium pafffoiinili ; 1421) (Reml. J. U. 104) 
ein pfunt heller gelts Spirer werimge; 149S (Wnrdtw. S. IX. 
231) XIII liffr. ha/lcns. usunhnm -iy><mww piiyatncn/i : 1505 
(R. ml, II. 389) OOUO Gulden Speyerer Währung; 1602 (Reml. f') '-^T 
J. U. 619) sieben thausent gülden Reynisch oder Speyrischer 
land wehnrng. 

Wir sehen, dass während des XII. und XIII. Jahrhunderts 
die Speierer Münze nicht nur nicht geschlossen sondern thätiger 
war als je; mit dem im XIY. Jahrhundert begmnenden Sinken 
der Stadt allerdings scheint auch der Mönzbetrieb abgenommen 
und auf Herstellung von Seheidemfinze und anfänglich wohl 
noch Ton Denkmünzen sich beschränkt zu haben,' bis auch 
diese späterhin auswärtigen Stempelschneideni in Uestellnng 
gegeben wurden. Aber gerade für diestv Zeil i.st es uns mög- 
lich, wenn auch mit einzelnen Lücken die Reihe der Sj>eierer 
Bischöfe mit Münzen zu belegen. Für diese Abnahme des 
Bedürfnisses nach eigener Münze lassen .sich verschietlene 
Gründe anführen : zunächst das engere Aneinandersch Hessen 
tler rheinischen Städte und besonders der Nachbarslädte Speier, 
Worms und Mainz, seitdem dieselben zu Freistädten geworden 
waren. Schon um das Jahr 1906 schlössen die crsteren beiden 
emen Zollvertrag, in welchem sie bestimmten, dass die Ab- 
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gaben, welche die Bürger der einen in der andern zu zahlen 
halten, ^'kich liocli sein solltoii '). Die Politik dieser Städte 
war an und für sich immer die -rleiche gewesen und wurde 
es noch melir, seitdem in Folge des Zerfalles der Kaisermacht 
beim Ausprang der Hohenstaufen die einzelnen Glieder des 
Reiches dai-auf bedacht sein mussten, sich mit ihren eigenen 
Miltein zu schützen, was nur durch das Zusaroroenschliessen 
gleichartiger Kräfte möglich war. So entstand zur Zeit des 
Interregnams der rheinisehe Städtebund (1254—67) und mehr 
als 100 Jabie später von 1881—89 die Verbindong der ibehuachen 
und wetterauisehen mit den schwäbischen Städten. Daneben 
aber ging eine engere Verbindung der drei genannten Städte, 
Speier, Worms und Mamz lier, welche sie ihre Eidgenossenschaft 
nannten, und kraft derer sie auch In Ihren hineren Händeln 
gegenseitig Schiedsrichter waren. Noch in der Münzver* 
einigung von 1351 im n Statutenbuch der Stadt Speier 
Nr. ü. f. 29 heisst es: „so hau wir un derselben werunge nach 
gevolgel unsern eitgenossen den von Mentze und den von 
Wormesse/' -) Den engen politischen Beziehuni^'en der rheinischen 
Städte entsprachen, wie schon dieses und ilas obige Bei- 
spiel zeigt, noch viel engere comercielle: der Rhein war 
ja das ganze Mittelalter hindurch die Hauptpuisader Deutsch- 
lands und der Verkehr zwischen den rheinischen Städtt^n zu 
jeder Zeit em sehr lebhafter. Da war es denn natürlich, dass 
in denselben leichter als anderswo in Deutschland fremdes Geld 
Eingang Uüod und neben dem einheimischen umlief. 

Späterhin, vom Ende des XIV. bis zur zweiten Hälfte 
des XVI. Jahrhunderts waren es gerade die rheinischen 
Kurfürsten, welche der Zerrüttung des deutschen Miiiiz- 
wesens durch die zjdiilosi^i Prägestätten entgegentraten, indem 
sie durch die H<'gründung der rheinischen Müir/convenlion 
ein allmahlig über ganz Deutschland sich erstreekendes 
Münzgebiet und in dem rheinischen Goldgulden , der bis 
zum Auikoniuien der Tlialerwährung im XVL Jahrhundert 

*) Böhmer foatf» r»r. Germ. II, 217, 

*) Siehe antea Beilage 5. — Zdtsohr. f. d. Gesch. de« Ober- 
rbeins YU. 5 aad 7. 



Digitized by Google 



45 



überall das Gurant gegenüber der silbernen Orts-Sclieideniünze 
bildete, eine einheitliche Münze für dasselbe schufen. Von dem 
Umfange der Münzprägung dieser Fürsten gibt eine Idee, was 
wir ans Mone III. 321 erfahren, dass nämlich von 1503—1518 
mindestens 7996 Mfknzmark im annihemdeil Werthe Ton 
4,275^)00 Rm. zum grösseren Tbette in Gold ansgeprftgt wur- 
den. Allerdings wurde der Werth des Goldguldens im Laufe 
zweier Jahrhunderte 13mal yerftndert, aber es geschah dies 
doch nach gemeinsamem Uebereinkommen der KurfQrsten, 
deren Mönzeonventlonen gegenüber dann auch die Stftdte ge- 
meinsame Verabredungen über Tarifirung der Curantinünze 
trafen, wir wir aus dem von Lehmann IV. 22 berichteten 
Beispiele ersehen. 

Wenn auf diese Weise das geringere Bedürfnis^ der Con- 
sumenten )i;ich örtlicher Münze sich «'rklärt, so liraucht man 
andererseits nicht weit zu suchen, um Gründe für die vermin- 
derte Thätigkeit des Producenten zu finden ; denn einerseits 
war, seitdem das Munzregal aufgehört hatte, als eine der 
wichtigsten Einnahmequellen des Landesherren zu gelten, und 
seitdem im Zusammenhange damit die Bischöfe nicht mehr 
bei ihrem Amtsantritte die Münzen ihrer Vorgänger verrlefen, 
der HÜnzbestand ein constanterer, nicht mehr fast jährlichen 
Veränderungen unterworfener geworden; andererseits steigerten 
sich, je seltener die reichen Schenkungen von Fürsten und 
Privaten an die Kirche wurden, und je mehr statt dessen ihre 
Güter allenthalben von räuberischen Nachbai n bedroht wurden, 
die (i»'ldverlegenheiten der Bischöfe der Art, dass die scliwrrste 
aber gewöhnlichste Regierungssorge viclcj- derselben das Gcld- 
borgeii war, und, wie Reuiling II, 121 sagt, mehr als eine 
Münzstattt' wirkliche Münze noth that. War es doch bereits 
1331 dahin gekommen, dass Bischof Walrarn, um sein Iloch- 
stifl vom v()lligen Verfalle zu retten, die Pflege desselben gegen 
gewisse Abgaben an seine Person dem mächtigen und einsichts- 
vollen Erzbischof von Trier, Balduin von Lützelburg, wolclicr 
auf gleiche Weise bereits die Verwaltung des Erzbisthumes 
Mamz und des Bisthumes Worms übernommen hatte, anver- 
traute; erst 1337 legte derselbe die Pflegschaft rechtlich wieder 
nieder. Diese Verhältnisse besserten sich natürlich nicht in 
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Folge der zahlreichen Fehden, in welche die Bischöfe während 
des XIV. und XV. Jahrhunderts mit ihren Nachbarn, nament- 
lich mit Kurpfalz verwickelt winden (B. Johannes U. war 
1462 dem Bündniss gegen Friedrich den Siegreichen von der 
Pfalz beigetr^n, welches dieser durch die Schlacht bei 
Seckenheim und durch die Ge&ngennahme seiner haupt- 
sächlichsten Gegner zersprengte), durch den Abfall eines 
grossen Theiles der bischöflidien Unterthanen in Folge der 
Reformation, durch die verwibtenden Kriege des XVII. und 
XVIII. Jahrhunderts, deren Schrecken mehr als ein anderes 
Land das Rhemland und vor allem die nltehrwfirdigen Städte 
Speior und Worms zu empfinden hatten^ die damals in Schutt 
und Asche sanken, aus der sie nie auch nur aniiähor nd wieder 
zu iliror früheren Blüthe sich erhohen. Diese Thatsacheii sind 
zu bekannt, als dass mehr als ein flüchtiger Hinweis darauf 
erforderlich wäre, um den pjnfluss, den sie auf die lücken- 
hafte Gestaltung d(T Speierer Münzgeschichte gehabt haben, 
Jedermann Idar zu machen. 

Gleichwohl eröffnete Bischof Johannes II. 1459--64 auch 
eine Münzstätte zu Bruchsal: Diebold war bischöflicher Münz- 
mcister daselbst; der Bischof liess aber auch noch Heinrich von 
Bruchsal nnd dessen Bruder Wicker, jenen als Prüfer, diesen 
als MÜH/w ardein aufstellen, heeidi;.M'n und besolden M. Der 
Unterhaii(lluii|-M'ii <t(s llischofs Georg mit «einem Domcapilel, 
um die zur Unteislülzung dieser MünzstiUh' luHhigen Gelder 
zu erhalten, haben wir bereits {.'edacht. Dal)ei mag l)emerkt 
werden, dass die Speierer Bischöfe auch ein Blei- und Silber- 
bergwerk zu Bobenthal besassen, für dessen neuen Betrieb 
Bischof Marquard einen eigenen Bergmeister mit sehr aus- 
führlichen Verpüichtungen für die Ordnung und den Botrieb 
des Bergbaues ernannte, nachdem er schon 1573 zwei Berg- 
männer von Augsburg nach Bobenthal hatte kommen lassen, 
um das dort gewonnene Erz zu prüfen.*) Der Bruchsalcr 



») Ileral. n. 121, der jedoch 2f^6 diese GrUadong dem B. 
Philipp I. von Rosonberg 1504—13 zuschreibt. 
*} BenU IL 384. 
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Hof- und StaatskalendtT von 1764 *) jedoch, der sogar eines 
bischöflichen Kapaniiciistopfers und einer bischöflichen Geflü*(el- 
wärterin gedenkt, orwähnt weder Münz- noch Bergwerksbeamte 
mehr, dagegen eine privilt <rii te Sahne zu Bruchsal mit einem 
Director und vier Beamten und eine privUeflfirte Tabaksfabrik 
mit einem Director und zwei Bedieosteteo. 

Interessant für das VerfaftHniss, in welchem zn einer be* 
stimmten Zeit die versehiedenen Münzsorten in Speier umliefen, 
ist der Bericht des Domprobstes Georg von Gemming en und 
anderer fiber den Ertrag der dortigen Ablassgdder im Jahrel508 *), 
weshalb wir die bezdgUche Stelle wOrOieh wiedergeben: Ex 
quibus qfiidem {moneHs) separoHone et segregatione imeniae fueruut 
peniuiae et res iyi/erius sureessivc sjx'cificatac, ndclicrt ocfuiiintti 
riif inti sex florein Jlhnti iisrs ac quarundmu aliar/nti monchtnan 
in auro una cum quihus(l((m uliis chiuxliolis siu rebus itifra- 
scriptis — —. Peetaiiae vero aiyoitrdf monetae non fluidem 
numeratac seil in lihra scu statera dislinrfe ponderatae sunt et 
moderatae et summa, quae in albis tum integris quam etiam 
dimidiis albis monetae patriae r^^erkt et librata est inpon- 
dere librationis ht^uamodi, ad taxam seu valorem sexingetdonm 
dtwrum ßorenarum auri Bkeneims sine phara se extendebant 
' Motuta auiem grosM et eHam medioeria MedioUmensium, Argen' 
UneMium, Meiensium erueiferonm et aUorum diversorum pagu- 
nertarum (pagamentorum ?) eonUnebat «n pondere staterae Kbrae 
quatuordeeimj sed in denariis monetae ArgenÜnmek patriae Sueviae^ 
nee non haUeneitm et aUis dwersie monetis minuHs eapertum est 
pmduB etaterae Ubranm eentwn et aeto. Wenn nun nach Grote *) 
im lahre 1457 auf den rheinischen Goldguldcn 24 rheinische 
Weisspfennige oder Raderaibus gingen, so würden nach dem 
angenommenen vVerlhe von G()i2 Goldgulden 14,4i8 Albus oder, 
angenommen, dass der ganzen und halben Albus in jener 
Oillccte ungefähr gleichviele gewesen seien, lO.SG-l- Silbcniiünzen 
einheimischer Prägung sich befunden haben, und wcim in 
deniseli^u Jahre 112 silberne Weisspfennige auf die rauhe 



») Rem). T. 151 ff. 

2) Reml. J. U. 452. 

*) Mflnsstodieii IV. 41 und 127. 
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Mark jringen, so wurden jene 14,44-8 Albus ^en au = 12^>Mark 
sein, denen an gröberer auswärtiger Münze und an Slrass- 
burg<T Denaren, Hellern und vcr^^chiedcnen anderen kleinen 
Münzen 122 Pfund (== 244 Mark) gegenüber stehen würden. 

Von einer besonderen 1'iiätigkeit der bischöflichen, unter 
Umständen auch fremder Münzstätten hören wir bei Gelegen- 
heit einer Bischofeweihe, wobei an die Theilnehmer der Fest- 
lichkeit zum Andenken Münzen ansgetheilt zu werden pflegten: 
so von Philipp II. 1529, von Rudolf 1553 neue Reichsgroschen 
und halbe Weisspfennige, von Eberhard 1582 eigens hiefür 
geprägte Goldgnlden; der Weihbischof von Mainz, welcher die 
heilige Handhing Torgenommen hatte, erhielt einen silbernen 
B< eher mit 50 Goldgulden gefüllt, wovon 5 Speierer. Von 
Philipp Christoph, welcher 1G12 zngleicii mit der bischöflichen 
auch die priesterliche Weihe cinpfhif? wurde der Manau-Lichlen- 
berp^ische Münzineisler zu Wrtrdt bcauflra^t, eijrene GoldffuldcMi 
und Groschen auf dieses Fest zu priij^'cii, und der Graf von 
Hanau, Hans Reinhard, w^elcher unter di iii 10. Juni Kill die 
Hälfte des Dorfes Oberhofen vom Biscliof zu Lehen erhallen 
hatte, davon verstrin«ligt. Derselbe Bischof erhob das Dorf 
Udenheim zu einer Festung, welche er nach seinem Namen 
Philippsburg nannte, und Hess bei der feierlichen EinweihunjBf 
derselben im Frfilqahr 1623 einfache und doppelte Reiehathaler 
mit dem Bilde des hl. Philipp unter die Anwesenden Tertheilen. *) 

Interessante Einzelheiten über die Prägung von Reform 
mations-Jubelmünzen im Jahr 1617 — auch 1717 ^vurden deren 

geprä;,'!, doch scheinen" hierüber keine Aufzeichnungen vorhanden 
zu sein — erfahren wir aus einem Acte des stadtischen Archi vcs (Nr. 
•ioO fasc. Ii). Gcmä-s dein auf der Znsanuiienkunft der unirten 
Stände zu Heilbroiin ^afassli n Bcschlusso, dass man ,,umb die 
Zeit onifiiuiu Sdiicforuin sondere Predigen und Gebclt anstellen 
sollte", und nach dem Vorgang des Kurfürsten Johann Georg 
von Sachsen wurde auch von dem damals ausschliesslich pro- 
testantischen Stadtrathe von Speirr die Begehung eines Refor- 
mations-Jubelfestes angeordnet. Wie andorwdrts sollten auch in 

') tteml. II. 33*» und 405. 

^ Beinl. n. 450 und 470. 
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Speier Gedächlnissmünzen auf dieses Fest preprfijrt und unter die 
RathsiTiitglicder, stadtisclien Beamten, Pfarrer und Lelirer, vor- 
neluiilich aber unter die Schuljugend ausgetlieilt werden. Zur 
Leitung dieses Münzwerkes wurden zwei Ralhsniitglieder, Franz 
Augspurger und Marx Heid, gewählt, welche den Goldsclnnied 
Hans Jacob Datiler zum Münzmeister bestellten und demselben 
nach und nach 344 Loth Silber, zum Theil in Form von 
Geräthen, zum Einschmelzen und Ausmünden lieferten; mit 
einem Abgange Ton etwas über 6 Loth erhöhte sich dieses 
Gewicht auf 21 Mark 14 Loth Quent, welche bis auf eine 
Klemigkeit verarbeitet wurdm. Und zwar wurden im Ganzen 
ca. 1870 Münzen geprSgt, nämlich 88 lOthige oder halbe Thal» 
und 90 halbldthige oder Orter d. h. Viertels- Thaler, welche 
grdbmn Sorten zur Vertheilung an die städtischen Wörden- 
träger bestimmt waren. Von den übrigen wogen 410 Stück 
der kleinsten Sorte zusanunen 2 m. 15 1. 2''a qu., oder das 
einzelne Stück 0,40 qu., die grösseren dagegen im Durchschnitto 
0,G qu. Die Kosten der ganzen Münzprägung beliefen sicli auf 
nmd 400 fl., wobei der Preis des Silbers 12 Batzen für das 
Lottif also für 344 Loth 275 '/a fl. betrug; der Münzmeister 
Hans Jacob Dattier erhielt für seine vom 2G. October 1017 bis 
24. Januar 1618 geleistete Arbeit 94 fl. statt der verrorlincten 
€0, resp., da er bereits G fl. auf Rechnung empfangen hatte, 
66 fLf wobei er aber den Goldschmied Hans Mellinger, der ihm 
18 Tage und etliche Nächte bei dem Schlagen der Mfinzen ge- 
holfen hatte, mit 18 fl. zu befriedigen hatte. Ausserdem erhielt 
der ESsenhändler Julius KemerUn 5 fl. fOr 10 zu den Werk- 
zeugen gelieferten Stahl und Eilsen, der Stadtschlosser Uhrich 
Geiger für zwei kleinere und drei grössere Stempel und für 
mehrere Tage und Nächte, wo er geholfen hatte, die Münzen 
zu schlagen, 18 fl. 4 l)z. 4 ^ , der Schlossernu^ister Michael 
Haas aber 7 fl. statt der verrechneten 8' 3 fl. für drei Zangen, 
vier Stem})el, einen Hatnmer und einen kleinen Ambos, die er 
verfertigt hatte. Sehr ergötzlich zu lesen ist die Rechnung 
des H. J. Dattier, worin derselbe versichert, dass er li(;ber 
an seiner gewöhnlichen Arbeit wollte 14 Tage gearbeitet 
haben, denn dazumal 8, und sich bitter über die Anmassung 
des Schlossers M. Haas beschwert, der den Herrn Verordneten 

4 
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einzureden gesucht, die Goldschmiede haben keine Wissenschaft: 
man solle ilnn vertrauen ; er habe auf Münzen so viel fre- 
schafTt, wäre solcher Saclini erfahren. Nachdem er aber die 
von Dattier geschnittenen Stempel im Härten und Balliren ver- 
derbt, dann, weil w die Zan^ren zu stark gemacht, verursacht 
liatte, dass die Stempel beim Schlagen nach kurzer Zeit sammt 
den Zangen zersprangen, und nachdem Dattier dadurch genöthigt 
worden war, viermal neue Stempel zu schneiden, wofür er 
3 „Aluabet" ä 3 neue Gulden von Augsburg muaste kommen 
lassen, sd Meister Michael Haas in sdner erfahrenen Mfinzfamst 
stecken geblieben und habe ihnen bei dem weiteren Werke 
nicht mehr geholfen. 



Y. 

Veränderungen des Münzfusses. 

In Beireff des in Speier geltenden Münzfusses sind, wie 
überhaupt in Deutschland, drei Perioden zu unliM-scheiden: die 
der Silberwfdirung von der karolingischen Zeit bis zur Mitte 
des XIV. Jahrhunderts, die der Goldwährung, fiOr welche sehr 
bald die Gonventionen der Tier rheinischen Kurfürsten mass- 
gebend wurden, bis zum Ende des XV. Jahrhunderts und die 
der Wiedereinführung der Silberwfthrung, für wdche in fihn- 
Ucher Weise durch Reichsmünzordnungen seit 1524 ebie ein- 
heitliche Norm festzustellen Tersucht wurde. 

In jener früheren Periode der Silberwrihrung bildete die 
Obereinheit de? Mriii/.-ystriiies das Ziihlitfund von 2U) Pfennigen 
(Denaren), welche ursprünglich mit der Obereinlieit des Ge- 
wichtssystemes, der Mark, identisch war; denn da die letztere 
in 2")0 Vi(»rtelqu('nl<Ii( n getlieilt war, di«' höchste im Mittel- 
alter erreichbare Feinheit des Silbers aber 15 Loth betrug, so 
ergaben die 25G Theilo der Gewichtsmark 240 Theilo feines 
Silber und 10 Theilc Kupfir ("'•iß = "o«r.6), weshalb das 
ursprünglich ein Gewicht bezeichnende Wort Mark auch das 
Pfennigquantum, welches Anfangs eine Mark wog, nachher, als 
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diese Pfennige sehr viel leichter wurden, stets die ursprüng- 
liche Stückzahl derselben bezeichnete. ') Die Untereinlieit des 
Münzsystenies war von Karl d. Gr. i)is zum Interregnum der 
Denar, der aber nur als Scheidemünze diente, indem grossere 
Beträge in Silberbarren nach dem Gewichte gezahlt wurden. 
Es ist nach Grote, dessen epochemachende Untersuchungen 
über deutsche Geld- und IfOnzgeschichte in den acht Bänden 
seiner Münzstndien ich diesen Ausföhmngen zu Grunde lege, 
bis jetzt nidit nacligewiesen, dass die in den Urknnden jenes 
Zeitranmes etwa genannten Ubrae auri oder Goldstfidce fOr 
etwas anderes als Redensarten — alte Kanzleifonneln ~ za 
halten seien. £rst seit den Kreuzzfigen wurden wieder Gold- 
stücke, Byzantiner und spanisch -maurische Marabotiner, be- 
kannt; aber ihr Vorkommen in den Rechnungen der päpst- 
lichen Kammer beweist nicht, dass dieselben aucli wirklicii in 
Deutschland cur.^irten, vielmehr wurden dieselben wohl durch- 
aus in einheimischer Währung bezahlt, wofür Grote VI. 30 
unter anderen auch ein auf Speier be/.ü^diches Beispiel erwähnt, 
indem die Kirche zu Backnang statt eines Marabotinus 12 
Speierer Denare zahlte. Und sicherlich nur ebenso gezahlt 
wurden die alt-römischen aurei oder soMi^ von denen eine 
Urkunde Heinrichs IV. für Speier von 1101 spricht.') 

Das karolingische Pfund, hbra oder talenitm, wurde ein- 
getheill in 12 Unzen zu 20 Den?ren oder in 80 Schillinge 
(BoUdiJt zu 13 Denaren, und zwar hat die Zählweise nach Unzen, 
welche Grote VI. 22 die mittelrheinische nennt, yorzügüch Ton 

Speier ans sich verbreitet und sich hier und in der Umgegend 
bis gep^en Ende des XIV. Jahrhunderts auch überall neben der 
nach Pfunden und Schillingen erhalten, eben.^o wie die nieder- 
rheinische Rechnungsart nach Mark (mfirni) zu 12 solidi zu 12 
dnmrii, also die Mark = 114 Denare von Köln ausging. Das 
Wort libra findet sich in den von Remling gesammelten Ur- 
kunden seit lOH^t (Ä. U. 58) trrs libras et dimidiam Sjmcvftift 
monelne, zuletzt 1536 (J. U. 534) unam libram hallcnsium. Es 
ist hiebeiwie bei den folgenden Angaben zweierlei zu beachten: 

>) Grote, MOnzatudien III. 19. 
Reml. k U. 77. 

4* 
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einmal, dass Geldangabon in don Urkunden vor dem Jahre 
1250 übciiiaupt nur si)ruiich sich finden, sodann, dass V'er- 
schreibungen über Gülten, Zin>(.'n, Renten und GefiiUe gewöhn- 
lich ihrem erston Woitlantc nacli fortgeführt, niclit don Ver- 
änderungen im Geldwesen entsprechend n)ii;j:erechnet wurden, 
so dass aus späteren derartige Angaben entlialtendcn Urkunden 
nicht auf die gleichzeitigen Geldverhältnisso geschlossen werden 
kann. Immerhin dürfte es sich empfehlen, um wenigstens 
annähernd die äussersten Grenzen d» Dauer einer Rech- 
nungsart zn bezeichnen, neben den ersten auch die that- 
sächhch letzten Erwähnungen in unseren Urkunden anzu- 
geben. Ausser Rbra SpWensis numetae findet sich auch lürra 
ßpirensia (Ä. U. 161» 163 etc.) von dnem Zählpfunde Speierer 
Währung, während Ubra argenH im Gegensatze zu libra auri 
in einer Urkunde von 1090 (Ä. U. 66) wohl ein Pftind unge- 
münzten Silbers bezeichnet. Das mit lihra gleichbedeutende 
antikisirende talrntum erscheint zuerst llUG (A. U. 131), zuletzt 
U9i (J. II. 430); die Unze finden wir 1152: VI libralis pomlrris 
uucids. llfiri: XX nncitic libraJis monetär (Ä. U. 1(K), 110 etc.) 
bis zu der bereits für die Jilrd erwähnten Urkunde von 153G, 
den Solidus im Sinne einer Rechnungsmünze = 12 Denaren 
1100: pisces XXX sdidorum^ 1114: treii Ubras et V sdidos 
(Ä. U. 71, 90 etc.) bis 1503; widecim solidorum sex demriorum 
(J. U. 468), den denarius^ zuerst unter der Bezeichnung nummus, 
auch nummus Spirenw monetae, 1100 und 1137 (A.U. 71, 90), 
Ton 1103 an (A. U. 83) bis 1532: umm libram denariorum 
justae numetae (J. U. 532). Ausser Speierer Pfunden, Unzen und 
Schillingen finde ich in unseren Urkunden erwähnt: deeem Breien^ 
heimensis monetae soUdis (A, U. 94), duobus solidis Meiensis 
monetae (Ä. U. 103), tres untias et dknidiam menetae Horn' 
bacnisis (VVürdlw. N. S. XII. 94), duas Ubras Eschentccgensis 
mohctac (Ä. U. 124), duodcrini Ithrdü Aiffcutincusis monetae 
(Ä. U. 231), nn'nt>i .^olit/i denarionon Lufrrnsiitni (A. U. 538). 

Das Wort vKirni in der Bedeutung Zäh]|»fund statt /ihm 
oder tidchtum erscheint in Speierer Urkunden nur mit dem 
TtasüXz denariorxim Colonmisium {A. V. 211, 215, 345, 42:J) oder 
Aquensinm (Ä. U. 373) in Verträgen mit Auswärtigen wie den 
Grafen von Spanheim, Bärgcm von Kreuznach, dem Erz- 
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bischofe von Mainz etc. Welche Bewandtniss es mit der von 
Grote III. 3 ohne nähere Begründung iiiitf^ethoiHen Thatsache 
hat, dass eine abweichende EintheiUinp: der Oowichtsmark in 
8 Unzen = IGO Gewichtspfennigen von En<rliiiid nach den 
Xiodorlanden überging, und dieser euLsprechend in zwei weit ent- 
fernt on Gegenden Deutschlands, in den Friesenlanden und am 
Mittelrhein, in den Sprengein von Speier und Worms, eine 
Münzrechnung nach Mark zu 160 Pfennigen üblich gewesen 
ist, weiss ich nicht zu sagen. Dass wenigstens das Zähl p f und, 
wie überall, so auch in Speier stets zu 240 Pfennigen oder 
Hellem gerechnet wurde, beweisen folgende zeitlich weit aus- 
einanderUegende Urkunden: 1221 (1. U. 163), 1249 (244), 
1291 (393), 1293 (400), 1315 (477), 1346 (WQrdtw. IX. 
255), 1476 (J. U. 390), 1490 (WArdtW. 225). Die seit 
1153 (Ä. U. 102) sehr häufig genannte mareu, oder marcä 
argenti (105, 169), oder puri argenU (140, 158 etc.), oder a. 
probati (iS3), oder a. legalis (304) ist nicht eine bestimmte 
Summe gemünzten Geldes, sondern ein Silberbarren im Ge- 
wichte einer Mark. Man bediente sich derselben, wie erwfdnit, 
hei grösseren Zahlungen, um das lästige Ab.fdden der Pfen- 
nige zu vermeid(*n, weshalb hrnifif.' das Capital in Mark, die 
Zinsen in Pfunden angegeben werden. So finden wir neben 
einander 1237 (Ä. U. 210) duamm Uhrarum und scptnmßnta 
marda puri argenti^ 1315 (474) mille tricentas triyinta tres 
mareas puri argenti panderis Spirenns et unem libram haüenaiumt 
1330 (509) guinquaginta marcis puH argenti und odo et dimtdU 
Vbrartm haUensUimt aber auch 1349 (570, Tgl. 1355 : 601) 
funff dusent vnd zwey hundert pftint Kaller vnd hundert 
mark Silbers, 1355 (603) zwey thusent marcke Silbers lotiges 
Strassburger gewichtiges — fünff thusent pfunt heller. Ver- 
muthlich jedoch sind auch derartige in Zthlpftmden ausge- 
drflckle grössere Summen in der Regel in Barren bezahlt 
worden. Die marca argoiti kommt nocli 1517 (J. U. iS9) bei 
Atischätzung gewisser KirchengeHdle vor, von d>^nen ^resagt 
wird oclo manharum argenti secmidum communem aeMimaiionem 
valorem annuum non excidere. 

Die fnilieste und wichtigste Urkunde über den WtM'th 
der Speierer Münze, zugleich die älteste i>estimmte Angabe 
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über einen localen Münzftiss in Urkunden Oberhaupt,') ist 
die von Kaiser Heinrich VL am 26. Juni 1196 zu Ober- 
ehenheim im Elsass zwischen dem Bischof Otto von Speier 
und seinem Domcapitd getroffoie Entscheidung. Damach 
sollte die Speierar MOnze „i^undi^** (libraUs) sein, womit 
nach Grote's Vermuthang gemeint ist, dass die Speierer Denare 
von einein Sclirole und Korne sein solllcn, so dass in deren 
240 Stück auch wirklich der volle Betrag eines Pfundes 
der übhchen Währung enlhalten wäre. 12 Unzen 6 Pfennige 
sollten eine Mark wiegen, auf die feine Mark aber 13 Unzen 
G Pfennige gehen, d. h. aus der rauhen Mark sollten 2445 
Pfennige, aus der feinen 260 gemünzt werden. Wenn man, 
sagt Grote, diese sechs Pfennige (die über ein Pfund aus 
der rauhen Mark geprägt wurden) als Srhln<r<chatz betrachtet, 
80 standen damals die gewogeneMark mid das gezählte 
Pfund einander gleich. Nehmen wir mit Paul Joseph in 
Hittheilungen des historischen Vereines der Pfalz IX. 32 an, 
dass die Speierer Mark 1S38 wie die Straasburger 233,990 
Gramm gewogen habe, so wog ein Speierer Denar 233,990: 
266 — 0,95 Gramm, hatte einen Gehalt von 0,W*^Im —0,88 
Gramm feinen Silbers und einen Werth von etwa 15«6 Pfen- 
nigen heutigen Geldes. Für das Jahr 1236 berechnet Grote a. 
a. O. auf Grund zweier von Petrissa, der Wittwe des Ritters 
Otto von Weingarten, beim Donicapitel zu Speier gemachter 
milder Stiftungen*) das Verhältniss der Mark zum Pfunde in 
Speier wie 1 : 1 • a ; es war also inzwischen das Pfund Heller 
um ein Drittel seines Werthes gesunken, und die Speierer 
Pfennige müssen demnach 1236 nur 0,95: 0,63 Gramm 

oder, was noch wahrscheinlicher, etwas weniger gewogen haben 
und werden, wie P. Joseph vermuthet, in der wilden, zerräUenden 
Zeit des Interregnums, gleich allen anderen Münzen um eUi 
ferneres Drittel, also auf 0^ gr. herabgekommen sein. 

Die erwähnte kaiserliche Entscheidung sollte ehi für alle 

Male für die Speierer Bischöfe bindend sein, und dieselben nur 
das Recht haben, das Prägezeichen al^ährlich nach Gutdünken 

>) Grote VI. 69 und 97. 
*) Eeml. k. U. 207. 
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zu yer&Ddem, aber in keiner Weise den Wertli der Münze 
selbst ohne Beirath und Einwilligung ihres Domcapitels bei 
Strafe von 100 ff Gold. Bischof Beringer musste 1226 bei Ge- 
legenheit einer über denselben Gegen;?tan(l zwischen ihm und 
der höheren Doingeistlichkeit entstandenen Meinungsverschieden- 
heit diese Bestinunung von neuem urkundlich anerkennen. Im 
Jahre 1238') sodann trilll der das Jahr zuvor gewählte Bischof 
Conrad V. Bestimmungen über den Werth der Speierer Denare 
während der Dauer seiner Regierung, indem er in Uebercin- 
stimmung^ mit seinem Domcapitel festsetzt: quod Sjnrensis de- 
twnH9 dtiorum haUensium non exeedat wUarem sed eis aeguipoi' 
letUf ut quieungue tum m eeiuibus tum tfi pensUmtbus aolvere 
äAetU Spirenaea in htUUfisüms^ dtubus pro tmo Spirmsi com- 
puiatia proporUonaliter saHtfaciat. Man vergleiche damit Ur- 
Irandensteilen wie Reml. Ä. U. 423 J. 1S99 cenkm marcag 
denariorum Cohnieimum, de quibus mua denarius eqmvakt 
tribus haUeiutänis und 606 (1327) i>ro reddUibus quatuor 
marcartint denariorum Cohniensium, videlicet pro qtialibet marca 
trUfiuta sex aolidos hallcnsinm comjmtando, d. h. 1 i-l kölnische 
Denare gelten VAl Heller, der Denar also = 3 Heller. 

Die Entstehung des Unterschiedes zwischen dem leichten 
und dem schweren Plermig, wovon der erstere nach einem so 
verschlechterten Münzfusse ausgebracht wurde, dass in den 
Grenzgegeriden, wo beide Münzsnrten umliefen, gewöhnlich zwei 
Heller für ehien Pfennig gerechnet wurden, fällt in die Zeit 
des Interregnums. Der Name Heiler (Häller oder Haller) rührt 
von der Münzstätte her, wo diese leichten Pfennige zuerst ge- 
prägt wurden, der Stadt Schwäbisch-Hall, welche bis nach der 
Mitte des XIV. Jahrhunderts ganz Niederschwaben mit Münzen 
▼ersorgte. Dass HoRensis ein Appellativum nach Analogie von 
Spirensissd, denarius sei, beweisen auch unsere Urliunden z.B. 
(Ä. U. 251) pro a^ngentis haÜencium l^aiium detutrionm 
numeratae pecmiae, (278) v'ujiiiti soUdos Kaienses u. a. Die 
erste Erwfihnung des Namens nach jener Verordnung Bischof 
Conrads V. enthält eine Urkunde von 1249 (Ä. U. 242) ducenta 
viffinti talcnta hdU nsiiim, die letzte wiederum die schon mehr- 
lach citirte von 1536. 

'TßemU Ä. ü. 178 and 217. 
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Das Verhfiltniss des Pfundes Heller asar Mark fOr das XIII. 
Jahrhundert erfahren wir aus Mone IX. 83: XX talenia haOen- 
sium eapiunt esämacionem VII marearum, demnach 1 « Vf 
Mark, oder 1 Mark = S*/t flT. Der Heller, wdche Ludwig der 
Bayer der Stadt Speier zu münzen erlaubte, sollten 90 einen 
grossen Tumos (»elten, wie dies thatsächlicli im Jahre 1341 
der Fall war, während 1350 derTurnos in Spoier zu 32 llelk-r 
berechnet wird. ') Durch das Eindringen dos Turnosgroschen 
(j/rosstis Ttiroiiciisis), wodurch der bisher nur als Rechninigs- 
münze gebrauchte Solidus oder Schilling = 1:2 Pfennigen zu 
einer wirklichen Münze wurde, und von entgegengesetzter Seile 
her der böhmischen wurde der Uebergang der Goldwährung 
vorbereitet. Die letzteren finden sich in unseren Urkunden nicht, 
die ersteren zwischen 1337 und 1369 ademUdi häufig erwähnt 
z. B. Ältere U. 531, 634^ 535, 536, 580, 690, 65», 661 J. U. 4. 

Der Florentiner Goldgulden, im Gegensatze zu den dünnen 
und breiten iiem der Franzosen und Niederländer »kleinere 
Gulden genannt, tritt in Speier schon ziemlich frühzeitig auf, 
nämlich seit dem Jahre 1337 (J. U. 4). Es gibt zugleich diese 
Urkunde ebenso wii' eine andere von 1319 (J. II. i\) Anfschluss 
über die Cursverhältnisse der zu gleicher Zeit in Unilanf he- 
lindlichen Geldsorten. Die erstere Stelle lautet: et cmhm Iria 
viillia librarum hulh nsimn — vel in haUcnsibus vcl in ffroasis 
turonensihtts seu ßorenis aureis boni et legalis pouävr 'n^ auri et 
paganicii duodecim grosses turonenses pro una lihm h(illcnftinm 
(1 » 20) et ummfiarenum simUü&r pro una Ubra hnUenaiHtn 
(1 — 240) proiU nunc valent, eomputanäot si wdor et aesfima^io 
haUensium in eo statUf in quo nunc sunt, permanserint vd etiam 
ascendmnt, si vero deereverint descenderint, tunc juxta aesH- 
mationem communem sohere d^ebimus, die letztere: „umb dru 
tusend phunt heller («- 720,000), guter vnd geber, die vns die 
egenannten herm— mit guten vnd gewegen guldin, Florenlzer 
müntze, der yeder guldin vnib zwen vnd zwentzig Schilling 
(1 — 264) lieller Spirer werunge angeschlagen vnd vns ge- 
reehnet ist {'Mm tl' Heller = 27i27,27.. Gulden) geantworlet 
bezuit vnd gewert hont". Demnach war der Gurs der Gold- 



1) Mono IX. 87 und 11« 401. 
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golden von 1337 — 1319 um 10 % ^'estic gen, rosp. der der 
Heller um eben so viel gefallün. Im Jahre 13i-i (J. U. 18) ver- 
setzt der Bischof Gerhard zu Spoior die Einküiirte aus dem 
Bieiiwald im Betra^'c cnidon d vujinti (jf(iii(jH( flurcnonon iiuri 
de Floroitin hrniarum Ictjalinm rl dcittronim <id inorcnt et usum 
cirilatis >S^><>Y'>?.->i.s, und 1427 (Als. (lij)l. II. 311) wird die Stadt 
Rappollsweiler an Pfalzgraf Ludwig verpfändet für „12000 
rinschen Gulden ganger, guter und gäber, spirer Werunge'*. 
Der ältere italienische Goldgulden tritt als Romischer (ander- 
wftrts auch wälscher genannt) Guldin noch 1480 (J. U. 180) 
auf, wird aber dann durch den zuerst 1371 in Trier geprägten 
und durch die Gonventionen der vier rheinischen Kurfärsten 
nachher zunehmend an Schrot und Korn verschlechterten 
rheinisehen Gulden, der während des XV. Jahrhunderte die 
allgemeine deutsche Goldmünze war, verdrängt. 

Es finden sich für denselben die Namen Rinischer GnUien 
(J. U. 12i), fforrnus lihencnsi^ (135), floteni aiiri lUiencnscs 
{i^)tßoreni aurilihenensis {A^)^ ßoreuus aiiri Uhcnani neben 
jl, d. Bhenensis in einer Urkunde von 1511 (471), zugleich die letzte 
Erwähnung der Goldgulden als solcher; darnach 1517 „vierzehen 
tusent Rynischer gülden genemer landswerung** und 1002 „sieben 
thaus^t gülden Reyntsch oder Speyrischer land wehrung** 
(485 u. 649). Ich erinnere daran, dass laut des mehrerwähnten 
Bestätigungsbriefes Kaiser Karls IV. der Speierer Bischof bereite 
1366 das Recht besass, Goldmünzen in der Stadt Speier 
prägen zu lassen, deren Ausmünzung anfangs als ein kaiser^ 
Hohes Reservatrecht betrachtet und sogar den Kurfürsten erst 
durch die troldene Bulle gestattet wurde, nachdem dieses Recht 
bis dahin 1:^40 nur der Stadl Lüheck ertheilt worden war.') 
Auch uuig die Bemt rkung hier Platz hnden, dass im Jahre 
14>55 einc^ Münz])rol)e in Spcier stattfand, wobei die (lold-rnlden 
der rheinischen Kurfürsten und die der Städte Nürnberg, 
Frankfurt, Basel, Dortmund, Hamburg und Lüneburg geprüft 
wurden. 



') Grote VI. 177. 
^) Hone VL 295. 



Digilized by Google 



t 



58 



Dem Goldgulden, der ursprunglich den Werth eines Pfund 
Heller halle, als Gurant gegenüber dienten als Scheidemünze 

im XV. Jahrhundert ganze und halbe Weisspfennige oder 
Albus, Pfennige und Heller. ') Aus {\\v>vv Zeit nun isl für die 
Speierer Müuzgescliiclite von besonderer Wiehl i^'keit der von 
Mono II. 4215 bekannt ^'oniachte und darnach von (irote VI. 
112 und Jo.seph, Miltheilun<,an etc. 28 hesprocliene Müuz- 
verlrag, welcher 1409 zwischen König Huprecht als Pfalzgraf 
Markgraf Bernhard von Baden (f 1431) und dem Speierer 
Bischöfe Haban von Helmstaedt, Ruprechts frühcrem Kanzler, 
auf 10 Jahre geschlossen wurde. Darnach sollten aus der 
achtlöthigen, zur H&lfte feinen Mark 528, aus der feinen also 
1056 Pfennige (auf das Loth 33 resp. 66 Stück) geprägt werden, 
so dass jeder Pfennig 0«4428 Gramm wog, 0,2217 gr. fein 
Sllher hielt und einen Werth nach unserm Gelde von nahezu 
* 4 Pfennigen hatte; 12 Schillinge oder 144 solcher Pfennige 
(= einer kölnischen Mark) sollten im Verkehr einen Gold- 
gulden gehen, beim Geldwechsel aber der Goldguldon mit 146 
Pfennigen hLzalilt werden, sn da.ss nach dem (hiinahgen Gold- 
inhalle des Guldens das Wcrlhvcrhällniss der beiden Metalle 
1 : 0,82, also für das Silber ein auffallend günstiges war. Jeder 
der drei Münzln i ren sollte die Pfennige mit seinem Wa|)i)en 
und Zeichen, d. h. Buchstaben, verschen, auch ihren Unter- 
Ihanen und den Bewohnern der Stadl Speier gebieten, kein 
anderes Geld zu nehmen als das durch den Vertrag bestimmte 
oder das alte Geld, das vormals in den drei Herrschaften ge- 
schlagen worden, da schilde hat, und ntt lyligen". Da 
die vertragsmAssig zu schlagenden Münzen immer Pfennige 
genannt, die für Uebertretnngen des Vertrages bestimmten 
Strafen dagegen in Hellem angesetzt werden, so geht daraus 
hervor, dass die zu schlagenden Slflcke wirklich Pfennige, nicht 
Heller, waren und genannt wurden, die Rechnungsmünze aber 
und die am meisten umlaufende Mflnzart damals der Heller 
war. Die den Bestimmungen diese« Vertrages gemäss ge- 
schlagenen Speierer Pfeiuiige sind glatt mit einem etwas auf- 



vgl. H. idI. .T. V. 458 snminam noningentorum quinqua- 
ginta daoruiu Üoiünoram, ondeciiu solidorum, sex donariorum. 
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wärts gebogenen Rande und zeigen ein R (abanus) über dem 
hochgetheilten Schilde mit dem Speierer Kreuze und der Helm- 
8t&dt*schcn Krähe. Bohl >) hat sie ebenso wie die gleiehartigen 
mit hohlem Ringe und die mit ungetheiltem Schilde, worin 
das Stiftskreuz mit dem Familienschilde belegt, als trierische 
Münzen beschrieben, Joseph aber S. 31 mit triftigen Gründen 
für Speier vindicirt 

Im Jahre 1434 sodann schlössen der Kurfürst und Pfate- 
graf Ludwig III. und der Erzbischof Konrad Ton Mainz einen 
Vertrag über die kleinen Landmünzen, wozu sie den Beitritt 
den BrüiUTn dos Pfal/.grafen, Stephan zu Sininu'rn und Otto 
zu Mosljacli, sowie dem lJisclit)fe Haljan von Speier und dem 
Grafen lians III. zu Wertlifim oflVn hielten. Es sollten darnach 
aus dem halbfeinen Loth Silber 38 Pfennige, deren J3'a 
Schillinfj (= 150) einen Gulden grellen sollten, aus dem 'ae 
feinen aber 70 Halbpfennige geschlagen werden. -) 

Von einem ähnlichen Vertrage zwischen Pfalzgraf Fried- 
rich I. und dem Mainzer Erzbischof Dielher von Isenburg, dem 
der erzbischöfliche Stuhl von dem Grafen Adolf von Nassau 
streitig gemacht und durch die Eroberung von Mainz am 
28. October 146S entrissen wurde, erfahren wir ausser durch 
' Würdtwein II. 326 auch durch Lehmann VII. 101, 857. Derselbe 
berichtet, dass, nachdem 1461 die beiden genannten Fürsten 
In ehier Zuschrift den Rath der Stadt Speier aufgefordert, die 
Annahme der zwischen ihnen auf 12 Jahre vereinbarten Pfennig- 
münze auch in seiner Stadt zu verfügen, der Rath ein Gebot 
auf allen Zunftstuben habe verkündigen lassen des Inhalts: 
„Nachdem unsere gnadige Herren von Meint z und Pfaltzgraf 
sich einer neuen Pfenning- und Heller -Müntz auff 12 Jahre 
hinaus verglichen, und kein ander l^fenning- und Heller-Müiilz 
dabey zu nehmen, so wolle ein Rath, dass solcher Müntz 
16 Schilling vor ein Gulden von ('atliarinen Tag anzufahen 
die folgende 12 Jahr nach einander geben, und genommen 
werden sollen." Der zweite Herausgeber und Erweiterer der 
Lehmann'schen Chronic, Fuch>, bemerkt dazu: „Es gingen 
derselben weissen siibem Pfenning 44 auff ein Loth und 

iyiÜeritehe Httnsan 8. 108 Nr. 8. 

WOrdtwein, Diplomateria magimtiiia IL 274; JoMph 88. 
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hielte die Marek 7 Loth weniger 6 Gran feines Silber, der 
halben Pfenning giengen 73 auff ein Loth und hielte die 
Marek 6 Loth nnd 6 Gran fein Silber. Gebe aber einer 
sechzehen Schilling neuer Pfenning für 1 Pf^ alter Pfenningt 
soll roans auch nehmen, doch wurden aussgeschieden die Isen- 
burgische, Speyrische und Wachenheimische Pfenninge, die in 
Jahrsfrist oder darüber geschlagen worden, deren C gelten 
sollen 4 neue." 

Erst l uvt ernriiorte Erzbischof Adolf I f. von Mainz den von 
seinem Gegner Diether von Isenburg mit seinem Ijimdesgenossen 
Pfalzgraf Friedrich geschlossenen Vertrag, dessen Bestimmungen 
auch in die neue Vereinbarung übergingen, nänilich dass 
Pfennige aus ^.i^ Plalbpfennige oder Heller, und zwar von 
diesen nur Vs soviel Mark als von jenen, aus 'i'a feinem Silber 
gemünzt werden sollten, so dass vonersteren 44, von letzteren 
73 auf das Loth, 704, resp. 1168 auf die Mark g^en und 192 
(sechzehn Schilling) für einen Gulden gegeben werden sollten. 
In dem Verlrage heilst es, dass die bisher ausgegebenen 
tnalnzisehen und pfalzgrüflichen Pfennige, sowie die des Herzogs 
Ludwig zu Zweibrucken und Veldenz und die des Bischofs von 
Speier „zu Bruchsell gemünzt", fernerhin Umlauf liabcn sollten» 
aber nur zu einem erniedri^'len Werlhe. Auch in Zukunft sollen 
die genannten beiden Für.^kn un den Vortheilen des Vertrages 
theilnelmien, doch wird ihnen das Gepräge vorgeschrieben, und 
zwar soll der Bischof von Speier „an sincn pfunnigen ein 
Kreutz darinn sin angeporen wapen" haben. Die hier er- 
wähnten, von dem Speierer Bischof in Bruchsal geschlagenen 
Pfennige können nur die des 1464 am 8. August gestorbenen 
Jobann Nix von Hoheneck zu Enzenberg sein ; die nach dem 
Vertrage von 1464 geschlagenen tragen den Bestimmungen 
gemäss das Speierer Kreuz und, in kleinem Schilde darauf ge- 
legt, das Familienwappen des Bisehofs Matthias von Rammingen, 
welcher 1464 kurz nach Abschluss dos Mfinzvertrages den 
bischöflichen Stuhl bestieg; auf seinen Halbpfennigen befindet 
sich merkwürdiger Weise nicht das Stifts- sondern das Ge- 
schlechtswappen alloD. ') 

>) JoMpk 48 ff. 
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Dio Rückkehr von dor Goldwährung zur Silborwälu iuig 
in DtMitsrliland wunh* veranla>>l (iiircli die Eiitdcrkuiiir und 
bessere Ausbeutung der ainciikauisclicii, der erzgebir^trischen 
und der Tiroler Silberp-ruben gegen Ende des XV. Jahrhunderts. 
An Stelle des Goldguldens, dessen Münzfuss seit 1490 unver- 
ändert g^lieben war, traten gröbere Silber münzen, die aus 
Tirol, wo sie zuerst von Erzherzog Sigmund 11-84 und 1486 
geprägt wurden, stammenden Güldener oder Güldiner a drei 
lombardischen Testons, die durch die Reichsmünzordnung von 
1534 zu einer reichsgesetzlichen Hünzsorte erid&rt wurden, und 
die böhmisch-sächsischen Thaler, die ihren Namen belumntlich 
▼on der Münzstätte Joachimsthal erhielten und bei gleichem 
Gewichte aber etwas geringerem Feingehalte sehr bald schon 
den Güldener verdrängten. Wie der Goldgulden ursprünglich 
dem Pfund Heller gleich werlh ig gewesen, so hatten auch die 
neuen zwcilöthigen Silbermünzen anfanglich gleichen Werlh 
mit dem Goldgulden, den sie zu er.'^etzen l)eslinnut waren. 
Dieser hatte zuletzt = 28 Schillingen (==^ 330) Heller gestanden, 
das Pfund zu 20 Schillin-en (= 240) = «»/«s oder ^'t des 
Guldens. Diesen Nomiualwt rtli behielt man von da an inuiier 
bei, trotz aller Veränderungen, welche der „Gulden" erlitt, und 
da der Zähl -Gulden jederzeit zu CO Kreuzern Scheidemünze 
gerechnet ward, *) so musste das Pfund Heller als von 60 
» 42'>/7 Krenzar betragen. Das Verhält niss des Silbers zum 
Golde dagegen veränderte sich «in Folge des immer reiehUcheren 
Ertrages der einheimischen und überseeischen Silberbergwerke 
so sehr, dass, während 15^ 100 Goldgulden = 100 Thaler, 
das Verhältniss des Goldes zum Silber also «— 1 : 10,286 ge- 
wesen, in Jahre 1620 100 Goldgulden mm 125«* Thaler, das 
Verhäitniss der beiden Metalle zu einander also — 1 : 12,990 
war. *) Zu dem rheinischen Recfanungsguldoi ^ 16 Batzen oder 
20 Groschen «« 60 Kreuzern, dessen Ausprägung statt des 
Reichsspcciesgulden = 72 Kreuzern Kaiser Ferdinand IG")*.) den 
zu Augsburg versaiiuni'lten Ständen empfehlen liess, trat der 
Thaler =30 Groschen fast allenthalben in ein Verhältniss von 

*) Beail. J. U. 722: L florenoB ad LX oradgeros qnemqne 

computatos ; rf. 742. 

*) Grote VL 143 und 152 C 
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9 : 3. Did filtesten Zahlmittd, Pfmiige = V« Kreuzer und 
Heller » Hg Kreuzer ') erhielten sich, selbst im Aeusseren noch 
lange unyerändert, auch unter der neuen Währung, mit der 

sonst das Mittelalter in der Numismatik abschliesst und neue 
Münzsortcn, neuer Stil der Typen und neue ßuclistabenfornitm 
eintreten. 

Wie erwähnt, sollte durch die seit der Esslinger von 
1524 sich liuufenden Reicbsmünzordnungen auch für die neu- 
cingeführte Silberwährung die Ordnung oder wenigstens Ein- 
heit im deutschen Münzwesen erzielt werden, welche unge- 
achtet der allmähllgen Verringerung der rheinischen Goldgulden 
mittelst der auf sie gegründeten Goldwährung und der dieselbe 
regelnden CSonventionen der rhemischen Kurffirsten über ein 
Jahrhundert in Deutschland geherrscht hatte. *) Aber den Will- 
kührlichkeiten der zahllosen Hünzhoren, von denen die meisten 
bei der Münzprägung nur ihren eigenen Vortheil auf Kosten 
der Nachbarn, ja der eigenen Unterthanc.'n suchten, sowie dem 
inmier mehr überhand nehmenden Unwesen der Fa]>;chmüii7erei 
gegenüber erwies sich die Reichsgewalt als zu schwach, und 
auf dem Frankfurter Reichstage von 1571 überwies man das 
MOnzwesen den Kreisen, welche durch engere Vereinbarunfren 
gegen eigenmächtige Herabsetzungen des Münzfusscs sich zu 
sichern suchten. Aber auch dies gelang für den Süden Deutsch- 
lands in umfassenderem Masse erst seit der Mitte des XVIil. Jahr- 
hunderts durch die Annahme des 90 resp. 94Guldenfusses von 
Seite Bayerns und der benachbarten Staaten. Es würde zu 
weit führen, wollte ich auch nur über die von der Stadt Speier 
während des XVI. und XVII. Jahrhunderts mit ihren Nachbarn 
über das Mfinzwesen gepflogenen Gorrespondenzen ond über die 
zahlreichen vom Rathe vei fügten Valvationen und Devalvationen 
der in verwirrender Buntsrheckigkeit umlaufenden Münzsorten 
berieliten. Nur einige Massnahmen aus der Zeit der bis 
zum Unerträglichen gesteigeiten Münziioth, der Kipper- und 



') Den Albu'? o^liT Weisspf.'iini;^' liutte man in «3or Pfalz, in 
Main/, Frimkt'urt nn<l Hanau doni lieiobs^nlden angepowt und 
Keicbnalbuä gonunnt ; er galt 1761 xwui Krouzor. 
Grote Vi. 162. 
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Wipperperiode im Anfang des dreissi^'jährigen Kriege.«?, glaube 
ich niclil mit Stillschweigen übergehen zu dfuiVn, da sie ein 
günstiges Licht anf die im Stadtreginiente lierrschende Umsicht 
und Billigkeit werfen. Nach Ausbruch des Krieges hatte der 
RaÜi zur Sicherung der Stadt und ihrer Einwohner, wozu die 
zahlreiche Beamtenschaft des Reichskamm ergerichtc^ und eine 
wohl noch zahlreichere GeisiUchkeit gehörte, eine Anzahl junger 
lediger Personen um ein monatiicbes Wartgeld, „so gleichwol 
des Jahrs vff Yierdhalbtausent gülden gekostet**, in Bestallung 
erhalten, dann als 1621 und 22 die Kriegsgefahr der Stadt 
immer n&her kam, ein eigenes Regiment zn Fuss mit Obristen, 
Haupt- und Befehlsleuten von tausend Hann errichtet und 
auch nach dessen Wiederentlassung ein Freif&hnlein zur Be- 
setzung der Wachen beibehalten. Hatte schon dadurch die 
keineswegs begüte rte Stadlgemeinde eine bedeutende Schulden- 
last sich aufgeladen, so wurde dieselbe geradezu erdrückend, 
nachdem am 30. Juli Erzlior/.og L.eopold von Oesterroicii 
und Rischof zu Stra-ssburg und Passuu eine Garnison von 1200 
Mann in die Stadt gelegt hatte, welche dieselbe 11 Monate lang 
zu unterhalten und zu besolden hatte, wobei noch ausserdem 
durch wiederholte Gesandtschaften an den Kaiser um Befreiung 
Ton dieser Drangsal und durch die unTermeidlichen „Schenk- 
ungen, Verehrungen und Auslösungen" nach allen Seiten an- 
sehnliche Summen aufgingen. So sah sich der Rath gezwungen, 
iiereits in diesen ersten Kriegijahren tC^ „drei Tonnen Goldes** 
Schulden zu contrahiren und musste froh sein, das nöthige 
Geld meist in der Nähe, namentlich Yon den Mitgliedern des 
Reichdcammergerichtes vorgestreckt zu erhalten. 'Zu allem 
Elend kam nun noch die entsetzliche Mflnzcalamität, worüber 
ich die Urkunden selbst sprechen lassen will: 

„l»eneben ietz erzälter schwerer Kriegsgefliar vnd noth, 
hat der Allmechtige Gott, aus gerechtem Zorn und .«;trnfT ver- 
henget, da.s durch das gantze Römisch Reich, in <leni müntz- 
weson, durch heimbliche und unvermerckhte einfhür- und 
Sclilaichung geringer böser, silberloser verderbter Müntzsorten 
eine grosse confusion und Zerrüttung entstanden die alte gute 
grobe Reichssorten, mit vngeburUchem Zusatz, verfälscht ver- 
derbet und geringert und hingegen die noch übrige gute 
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in doppelten drey-ynd mehrfachen TiliKhlag, Iresyorigen guten 
und rechtmessigen werts, ynerhörter weiss getrieben worden. 
Also, das ein Reichstaler, so rot zwentzig lahren, nicht über 
21 bazen, nnd in a? 618. noch 23 bazen gölten, folgende Jahr, 
gar bald, vff zwen gülden, unlengst hernach, vff 2Va .3. 3 '-'2. 
4. und 5 fl. Ja enllicli von tag zu tag Ininier hoher, biss vff 
10 fl, gestiegen, dardurch auch ein solche.s allgemeines Unheil 
erfolget, das dessen Schad, Zumal hey Witwen Waisen, und 
denen, so ihrts Solds gelebt, fast so schwer und vnerträglich, 
als des Kriegs selbst, worden. Vnder anderm ist es bey wehren- 
dem solchem Müntzunwesen auch dahin khommcn, das vil altct 
vor langst vcrschienen Jahren, mit gutem geld In niaierm 
Werth angelegte Haubt und Gapitalgelder, mit den ietzmalen 
hochTerderbten geringen Mfimawrten, oder zwar den guten 
groben güldenen und sUbernen, iedocii über den driten und 
mehrfachen werth, gestftigerten müntzen abgelöst oder auch 
Ugende güter darumb erkauflt vnnd bezalt worden, Da Zwar 
der andere Theil, so solche empfangen, vermeint das er gute 
▼Ollige gülden bekhommen, so es doch offt kaum der drit- 
Viert oder fünflfte theil desselben gewesen. Wai iiber als endlich, 
solcher verlust angefangen vermei ckht zu w( rden, grosse streit 
vnd rechtfertigungen erwachsen, mit denen vlT diese stund, alle 
Gerichten vnzalbarlich beschwert vnd erfüllet seindt '* 

Nachdem nun in verschiedenen Kreisen des Reiches zur 
Beseitigung des unleidlichen Zustandes begonnen worden, die 
eingedrungenen bösen Münzen entweder ganz abzuschaffen oder 
doch eine Zeit lang auf deren schlechten Werth herunter zu 
setzen und dagegen die guten, groben goldenen und sübemen 
Reichssorten wieder auf ihren alten und zunftchst m diesem 
Unwesen gangbaren Werth zu bringen, konnte auch der Rath 
der Stadt Speier nicht umhm, der übermflssigen Steigerung 
der Münzen in gleicher Weise entgegenzutreten und durch Er- 
lass einer neuen Mfinzordnung die guten Reichssorten auf ihren 
▼origen Werth herabzusetzen. Diese Massregel erregte natüi^ 
lieh unter den Gläubigern der Stadt, denen in ihren Schuld- 
verschreibungen versprochen worden war, dass Ciapital und Zins 
in Münz und Währung, wie sie jederzeit in Speier gäng und 
gebe sein würden, enlrichtet werden sohlen, grosse Miss- 
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stimTniinfr, weshalb dieselben unter Anführung zahlreicher Gründe 
von <lriii Ruthe Einhaltung des ilinen gegebenen Vcr.^preehcns 
forderten. Wiewohl nun dieser von seinen Rechtsgelohrtni ver- 
sichert wurde, dass er bereclitigt sei, nach dem Vorgänge 
anderer Kreisstände die während der Münzverwirrung auf- 
genommenen Gapitalien entwcxler nacli dem zur Zeit des Ver- 
tragsabachlus(;es gangbaren Werthe wieder abzulösen, oder auf 
die neu eingeführte Münzordnung zu reduciren, so bescbloss 
derselbe doch in Anbetracht, ,4as demselben mit solchen fOr- 
lehen bey den Torgeschwebten gef&hrlichen leuiRen,' eine sonders 
angeneme freondschalft widerfahren**, dass n<üle und iede yft 
corrent gülden, (dann es mit den tpecU^ seine gewisse 
mass hat) yffg^ommene Gapitalgelder, nach dem wert und 
valdr^ wie der Reichstaler, Zur zeit des Anleihens allhie gong 
und gibig gewesen, Zu Reichstalem reducirt, darauf ieder pro 
«wen gülden angeschlagen, und wider zu gülden gemacht, für- 
ters aber, sowol das Capital, zur zeit dessen ablösung, als der 
Zinss Järlichen mit Reichstalern zu ändert halhen gülden, oder 
dessen in andern guten groben Sorten correspondirendem annenib- 
licheni werth, entrichtet und bezahlt werden sollen". Diese Re- 
duction wurde dann aucli von den Gläubigern mit Ausnahme 
weniger, die ihre Gapitalien zurückerhielten, mit gutem Danke 
angenommen, und darauf ein neues Schuldregister angefertigt, 
wobei sich ergeb^de ungleiclie Summen durch Darauflegen 
oder Zurücknehmen von Seite der Gläubiger abgerundet wurden. 
Indas8ell)e wurden die neuen Verschreibungen in folgender Weise 
euigetragen: 

S t o c k h a 1 1 m o 8 e n. 

Haben die Pn(>ger angelegt a« 621. und 622. Jedes mal -iOO fl. 
alter wehrung, Thun 7()(j fl. N. W. an Taler 2>ro 5 fl., machen 
140. Tahl. ieden pro 2 ü. 280 fl. darzu gelegt 20 fl. Ist lunfüro 
das Capital . . . 300 fl. vf Lichtmess mit 4. zuver Zinsen — oder: 

Herr D. Christian Schroeter Kay. Cam, 

Advocat vnd Procurator. 

Hat in 621. angelegt, 20()0 fl. den Tal. pro 41 b. Thun 7313,4 
Tahl. ieden i>ro 2 fl. machen ti63 fl. (i b. darzu gelegt 36 fl. 
9 b. Ist hiufüro dz Capital termf Johann ÜsLp^ . . . 1500 fl. 

6 
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Die Schlussbestimmiing der am 4. Decembor 1624 vom 
Ratho erlassenen Verordnung über die künftijjon Zinszuldungcn 
und Gapitalabhisungt II lautete: „Letzlichen, Demnach die Heller- 
gülten allhio noch sehr im gang, die Ilellermüntzen aber für 
unfürdencklichen Jahren abgangen, vnd daliero in andern 
gangbarn müntzen abgerichtet vndt bezalt worden, Damit 
dann auch hierinnen eine gewisse vnd durchgehende gleichbeit 
gehalten werde, Aiss soll 

Vor ein pfundt heller 25 kr. 2 ^ [8^6^ > 

I flf heller . . 12 kr. 3 ^ 4/^3^ 
5 ß heller . . 6 kr. 1} ^ ! oder 2 1| ^ 
1 vntz heller . 2 kr. 1 ^ 1 - 8^ ^ 

1 ß heller . . 1 kr. 1 ^ j - 5 ^ 

in Bezahlung gegeben vnndt genommen werden.** *) 

Im Zusammenhang mit dieser allgemeinen Reduction in 
Capital und Zinszahlung stand eine unter dem 24. Mai 1624 
▼on beiden Käthen beschlossene und auf 41 Druckseiten in Klein- 
Quart veröffentlichte „Müntz- und Taxordnung" (Städt. Archiv, 
Acl548). Dadurch wurde zunächst folgender Münztarif aulgestellt: 

Güldene Müntzen. 

Rosenobel 5. guld. 4. Creutz. 

SchifTnobel 4. guld. iU), Creutz. 

Kii^'ellot y. guld. 21-. Creutz. 

Ducalen 2. guld. 24. Creutz. 

Creut/.ducat 2. guld. 10. Creutz. 

Welsche Cronen 2. guld. 

Spanisch : vnd Franlzösische Cronen 2. guld. 4. Creutz. 

Goldtgulden 1. guld. 44. Creutz. 

Silberne Müntzen. 

Silberkron t. giild. W. Creutz. 

PhilipsUiaier. . 1. guld. 40. Creutz. 

Also auch 5. gantze oder 10. halbe KopfTstück. 

Ein Reichsthaler 1. guld. 30. Creutz. 

Ein halber 45. fireulz. 

Ein Viertheil 22. vnd ein halb. Creutz. 

Reichsthaler mit der Zahl 72. . . 1. guld. 34. Creutz. 
Reichsguldner 1. guld. 20. Creutz. 

') Hiezu findet sieb bemerkt: „ler.o ein Pfundt Heller ist 
mehr aicht «Is 7 6 ^ vid. rnftBoale VI. Jniui löae.*^ 
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Die seither in grosser Monge einpeschleiflen und auf der 
letzten Frankfurter Faslennicsse verrufenen falschen Reichs- 
Ihaler sollten bis Anfang August zu 21 Batzen, dann aber 
nicht mehr gültig sein. Für den Bedarf an Sclieideniünzr im 
Kleinverkehr hatte der Rath bereits eine namhafte Sunnne von 
halben Batzen zu beschaffen Sorge getragen, da dieselben aber 
vielleicht für den Anfang nicht ausreichen würden, so wurde 
von ihm beslinnnt, dass die in den letzten Jahren gemünzten 
und augenblicklich noch gangbaren Sechs- und Dreibätzner, 
w'elche bis dahin auf ihren halben Werth umgelaufen waren, 
noch weiterhin bis auf Johannis Baptistae passiren, der Dick- 
pfennig einen und der Dreibätzner einen halben Batzen gelten, 
darnach aber Niemand mehr aufgedrungen werden sollten. 
Desgleichen sollte auch die erstgenannte Scheidemünze nur im 
Kleinhandel und nur unter dem Betrage eines Reichsthalers in 
Bezahlung gegeben o(l( r genonnnen werden. Mit dem Inkraft- 
treten di^r Münzordnung vom 1. Juni an sollten keine Käufe 
und Verträge mehr, wie vielfach bisher geschehen, „vff species, 
Reichs- oder Königsthaler, gantze oder halbe Kopffstück, sonder 
wie von Alters vff Gulden, Batzen, Creutzer vnd Pfenning ge- 
richtet werden," Daran schloss sich eine detaillirte Taxordnung 
für sämmtliche Victualien und für die Arbeiten der verschiedenen 
Handwerksleute. Zur Ueberwachung und Aufrechthaltung dieser 
' Ordnungen aber wurde ein eigener Rathsausschuss eingeeeist, 
dem gegen Zuwiderhandehide unnachsichtlich einxuschreiteii 
befohlen wurde. Im Jahre 1631 nach emer besonders gesegneten 
Aernte wurde eine Revision und Erneuerung der Bestimmungen 
Ton 16S4 Torgoiommen und gleichfalls durch den Druck publicirt, 
wobei wiederum der Reichsthaler zu 1) fl. angesetzt wurde. 

Von Hflnzrerhandlungen zwischen der Stadt und dem 
Bischöfe hOren wir besonders aus den Jahren 1623 und 1680. 0 
So wird uns unter dem 8. Febr. 1623 von einer Ck>nferenz 
zwischen bischöflichen und stftdtischen Abgeordneten berichtet, 
wobei die ersteren verlangten, dass, weil ihr Herr ganze, halbe, 
viertel mid achtel Reichsthalor zu münzen vorhabe, den Silber- 
kauf Niemand ausser der Rath haben, auch was etwa von 
Fremden oder Juden einzuschmuggeln versucht würde, auf- 
gehalten und confiscirt, und solches Silber dann dem Bischof, 

>) SUIdL Archiv» Aoi 590. 

5* 



Digitized by Google 



68 



das vergoldete zu 7f , das weisse zu 6| Reichsthaler überlassen 
werden sollte. Weil ferner der Sechs- und Dreibatzner eine 
grosse Menge im Lande und besonders auch in der Stadt sei, 
erklärte der Bischof durch seine Gesandten sich bereit, seine 
auf den Fuss des Reichsth.ilers ä 5 fl. ausgemünzten Sechs- 
bützner gegen harte Reiclisllialer wieder einzuwechseln, die 
andern aber dem Gehalt nach ebenso mit H<'ichsthalem zu 
vorgleichen. Doch übernahmen es die fürstlichen Abgeordneten, 
dahin zu wirken, dass auch die mit den bischöflichen gleich- 
haltigen Sechsbätzner zu 5 fl. für den Reichaihal^ genommen 
würden. Damit endlich der gewöhnliche MarktTerkehr nicht 
gestört werde, wollte der Bischof an Kreuzern, halben Kreuzern, 
Drei- Kreuzern und Sechs- Kreuzern einen ausreichenden Vor- 
rath münzen lassen und auch diese Hfinzsorten, wenn Jemand 
damit überladen würde, jedesmal an der Münze mit guten, 
harten Reichst haiern wieder abwechseln. Um aber solchem Werk 
auf einmal abzuhelfen, hätte man sich zur Einlieferung der 
Sechs- und Dreibfitzncr eines f^ewissen Termins zu vergleichen, 
nach dessen Verfliessung und Nichteinlieferung ein Jeder zu 
sehen hätte, wo er mit solcher Münze hinkommen möchte. 
Am 25. Februar wurde vom Bischof dem Rathe mit- 
gctheilt, dass er zur Abwehrung der taglich mit grossem 
Schaden zunehmenden Mfinzunordnung eine Ordinanz publicirt 
habe, dass künftig keine geringere Sorten ausser den Sechs- 
bfttznem, welche er seihet habe prftgen lassen, angenommen 
werden, alle anderen aber, besonders Drei-&0uzer und 
Drei-Bfttzner, gänzlich verboten sein sollten. Da nun aber 
der fürstl. Speierischen Sechsb&tzner gegen andere an der Zahl 
sehr wenig und um so viel leichter wieder nanzuwerden** seien, so 
hisse der Bischof besagte Ordinanz dem Rathe der Stadt Speier 
zur Kenntnlsi bringen, damit es auch hier in gleicher Weise 
gehalten, und besonders die Ausführung der guten Sorten und 
des Silbers ernstlich verboten werde. 

Der Rath hinwirdci um führt in einem Schreiben an den 
Bischof d. d. IG. Juni 1023 bittere Klage über die, wie aller- 
wurts, so auch in seiner Stadt irmerhalb weniger Jahre einge- 
ris.sene MOnzverwirrung, indem hauptsächlich in Folge «h r 
Yerrufung aller fremden Sechs- und Dreib&tzner in Frankfurt 
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und Worms und deren massenhaftes Einschleppen in Speier 
der Werth des Reichsthalers nicht einmal auf der vom Rathe 
festgesetzten Höhe = 5 fl. gehalten werden konnte, sondern 
bis auf 10 fl. und darüber getrieben worden sei. Auf die ilirer- 
seits erhobene Beschwerde sei ihnen von den Wormsern cr- 
wledert worden, dass dieselben im V^ereine mit den Frank- 
furtern den Reichsthaler auf 4 fl. herunterzusetzen und ihre 
selbstgcniünzten Dreibätzner in kürzester Frist gänzlich zu 
bealifiichiigten. Da nun mit diesen Massregeln zur 
Reform des Mlbzwesens in Speier gleichen Schritt zu halten 
nicht möglich sei, insofern die hierorts noch m grosser Zahl 
umlaufenden Sechs- und Dreihfttzner in den genannten St&dten 
unlängst ausser Gurs gesetzt worden seien, so habe der Rath 
for's Erste sich dahin entschlossen, den. Reichsthaler wieder 
auf 5 fL, den Goldgulden auf ^, den Ducaten auf i Reichs- 
thaler und 9 Königs- oder Phiiippsthaler für 10 Reichsthala 
anzusetzen, die Sechs- und Dreibätzner aber auf die Hälfte' 
ihres bis dahin gangbaren Werthes zu bringen und so ihre 
allmählige Abschaffung zu bewirken. Dies werde dem ßischof 
aus dem Grunde initgetlieilt, weil mit dessen Fürslentlium und 
Stift die Stadt am näciisti>n l)ena( libai t sei, und seine Ange- 
hörigen und Untertliauen vorzüglich hier zu kaufen und zu 
verkaufen pflegten. 

Die hierauf als Rathsbeschluss vom 30. Juni 1623 ge- 
druckte Bekanntmachung ist noch erhalten ; es wurde dadurch 
gesetzt: der Reichsthaler = 5 fl., der Quldenthaler « 4 fl, 
30 kr., der Königsthalcr oder SUberkron » 5 fl. 30 kr., oder 
9 Königsthaler 10 Reichsthaier, der Schiflhobel — 161 A*; 
— die Ducat — 8 fl. 46 kr., der Goldgulden — 6 fl. 15 kr., 
der EngeUot — 12 fl. 30 kr., die Duplon» 15 fl., die italienische 
Gron SS 7 fl., der Rosenobel » 18| fl.; — die bisher gang- 
baren Sechsbätzner « 3 Batzen, die gemeinen Dreibätzner » 
6 Kreuzer, die kleinen Dreikreuzerlein» Kreuzer, ein alter 
Slra.'jsburger Pfenning = 1 Kreuzer, ein alter Pfahsgräfer u dgl. 
Pfenning = | Kreuzer. 

Schlies.'^lich erwähne ich noch eines Schreibens des Rathes 
an den Bischof vom 11. Aug. 1623, worin derselbe gebeten 
wird, einen Termin zu einer gemeinschaftlichen Ck>nferenz von 
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bischöflichen und st&dtiseben VerordiHiteii zu bestimmeii, in 

welcher über die der Stadt vom Erzbischofe Johann Schwddoui 

von Mainz angesonnene Erklärung in Betreff der Münzeini^ 
iing zwischen Mainz, Hessen, Nassau und Frankfurt berathen 
werden solle. 

Aus dem Berichte der städtischen Deputirten fibor ihre 
mit der bischöflichen Regierung am 13. Sept. 1680 über 
die Abwürdi^ung der Güld^er gehaltene Gonferenz mteressirt 
uns besonders die folgende Bemerkung: „Weilen man allhie 
mit Ghur-Pfaltz landen ruigs umher umgebm, so wurde vor 
gut angesehen, dass man raHone der abzusetzenden Sorten, 
mehr von dieselben alss Ton CSiur-Maintz das ezempel zu 
nehmen Hette: auf dass es aber nicht den schdn gewinne, 
ob milste man nohtwendig in Oiur-Pfaltz ftissstapfen tretten, 
so würde rahtsam sein, von denen sorten, so Chur-Pfaltz vor 
voll passiren lasse, teils ausszulassen, hergegen andere an die 
stelle zu setzen. Vor allen dingen köntcn die Bi^chofnich- 
Speirische, so Ghurfürst Lotharius Fridericus, als ßiscliofl' zu 
SpejT, und als Coadjutor zu Maintz prägen lassen, welche in 
Chur-Pfaltz unter denen abgewürdigten bofjrifTen, im StilTt Speyr 
nicht wohl abgesetzt werden: dise wären also in die Zahl der Voll- 
gültigen zu bringen." Die auf Grund der hier getroffenen Verab- 
redungen vom Speierer Ratheani 18. Sept. 1680 erlassene Bekannt- 
machung lautete dahin, dass unter anderen die fürstl. Speier- 
schen ganzen, halben und Orts- («- i) Güldener in dem her^ 
kOmmlichen yoHen Werthe von 16 Batzen oder 60 Kreuzern 
auch fernerhin verbleiben, alle anderen nicht benannten Gatt- 
ungen dagegen nadi dem 35. SepL nur mehr zu SO Kreuzern 
u. 8. w. genommen werden sollten; hn Wesentlichen den gleichen 
Inhalt hat auch der Erlass Tom 96. Januar 1681. 

Icli füge diesem Abschnitte eine aus Mone, dessen Be- 
rechnungen, wo er keine Belegstellen angibt, allerdings sehr 
unzuverlässig sind, geschöpfte Zusammenstellung des Speierer 
Münzfusses zu verschiedenen Zeiten an: 

lt96 (H. m) 1 Mark 266 Pfennige, 

1226 (VII. Iis) 1 „ » 20G 

ca. im (IX. 83) 1 „ = 685^ UeUer, 
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13ßO-«)(XVIII.184) 1 Mark — 600 Heller, 

1409 (II. 423) 1 „ ^ 1056 Pfennige. 

12:}8 (IL 410) 1 Pfennig = 2 Heller, 

1430 (IX. 93) 1 „ = 3 

1471 (XXL 46) 1 „ -= 21 „ 

1475 (UL 316) 1 „ = 2| „ 

1477 (XL 396) 1 „ « 2| m 

1574 (XI. 404) 1 „ = 2 - ai - 2| hir., 

1575 (UL 817) 1 „ — A Kreuier, 
1679 (XI. 406) 1 „ — 2| Hdler, 
16S6 (XI. 407) 1 n — J kr. 

1341 (IX. 87) 1 Tumose — 20 HeUer, 

1350 (n. 401) 1 „ » 32 „ 

1351 (VIL 128) 1 „ =24 

1341 (IX. 87) 1 Gulden 240 Heller, 



1349 (IX. 87) 1 


H 


= 264 „ 


1351 (VU. 128) 1 


»f 


■B 240 „ 


1409 (n. 423) 1 


t* 


= 144 (146) Pfennige, 


141245(0^)1 


!• 


« 162 „ 


1425 (IL 404) 1 


II 


» 402 HeUer, 


1426 (IX. 93) 1 


n 


■=» 400 „ 


1430 (IX. 93) 1 


fi 


= 158A Pfennige (— 


1444 (IL 404) 1 


n 


» ^ HeUer. 


1445 ai 404) 1 


1» 


- 432 „ 


li^2(XVIII.lS9)l 


1» 


206 ■ „ 


1492 (IX. 190) 1 


»» 


- 200 „ 


1522 (IX. 190) 1 


1» 


== 210 „ 


1541 (XI. 402) 1 


w 


= 210 


1575 (in. 317) 1 


M 


= 210-216,, 


1577 (XI. 405) 1 


M 


= 210 


1579 (XI. 405) 1 


tt 


= 208 


1594 (XL 407) 1 


»1 


= 400 Ilellor, 


1625 (III. 317) 1 


M 


«= 240 Pfennige, 


1655 (UL 317) 1 


f* 


« 240 „ 



1503 (XI. 406) 1 Üoldgulden \\ Rechnungsgulden, 
1541 (XL 402) 1 „ = Ii 
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1593 (XL 406) 1 Goldgulden -i 1{ Reehnungsgulden, 
1622 (XXI.49) 1 „ »7 
1626 (XL 408) 1 „ »II 
165S(XVni.335)l „ «2 

1570 (XIV. 301)1 Reichslhaler = 1 fl. 2 bz. 3^^, 

1593 (XI. 406) 1 • „ '—20 Batzen, 

1595 (XXI. iS) 1 „ « If fl. — 300 Pmizer Pfennige. 

1622 (XXI. 49) 1 „ -.5 fl., 

1625 (IIL 317) 1 „ . IJ fl., 

1653(XVin.335)] „ . 1| fl. 

1593 (XI. 4^)()) 1 Koenigsthaler = 1| fl., 
1622 (XXI. 49) 1 „ ^6 fl., 

1622 (XXI. 49) 1 Guldenth aler = 4 fl. 

1593 (XL 407) 1 Ducat — 2 fl., 
1622 (XXL 49) 1 „ — 10 fl., 
1653 (XVUL335) 1 „ 3 fl. 

1622 (XXI. 49) l" Rosünobel= 21 n., 

1622 (XXI. 49) 1 Duplone = 3 Reichsthaler, 

1653 (XVm.33.j)l „ «3i „ 

1541 (XI. 402) 1 Batzen » ^ Rechntingsgulden, 

1641 (XI. 402) 1 „ — A Goldiruldon, 

1670 (XIV. 301) 1 „ — 14 Pfennige, 

1676 (HI. 317) 1 „ = fl., 

1676 (III. 317) 1 „ = ISJPfennige, 

1598 (XI. 407) 1 „ = Reichsthaler, 

1693 (XI. 407) 1 „ = ,V franz. Kroiio, 

1593 (XI. 407) 1 „ = Pistoletkroue. 

1593 (XI. y)7) 1 „ = i Bononicr, 

\m (XI. 408) 1 „ « ,\ Goldgul(l,.n. 

1625 (XL 407} 1 „ 16 Pfennige. 

Nach IL 405 galten 1446 26 Heller Speierer Währung 
im Badischen 9 ^ 2 hhr.; 210 Speierer Pfennige von 1458 
wurden 1610 zu Heidelberg 90 ^ oder — 11 Albus 2 4 
gerechnet (XIV. 308); 1626 wurden in Baden-Baden die Speierer 
Sechsb&tzner auf 1 Batzen herabgesetzt (XIV. 308). 
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Koenig Ludwigs BoTers des Mfinzens halben in der Statt. 

Staedt. Archiv, Urkuade 43 (1324). 

No8 Ludowicus dei gratia romanoium rex semper augustus, 
presentibus confitemor: qaod quia prudentes yin . . magistri 
. . consules ei monetarü spyrenses fideles nostri dileeti ad re- 
quisidonem nostram de cudenda moneta in auro, argento et 
hallensibus in civiiate spyrensi se deuotos et vQluntarios redtde- 
runt libenter Tolumtis: quando per domesticos dictae eivitatis, 
qiii haiisgenossen dicuntur, requisiti fucrimus et rogati mone- 
tarn ipsam transferre ad locum aliimi oporliinnm. Datum in 
Franchf^nfurt . nonas Maii anno doniini niillesiuio Irecenteäimo 
vicesiiiio quaiio rcgui vidclicet noslri priino dcciiiio. 

II. 

keiser ludwig das man haller mnnsse slahen möge. 

Staedt. Archiv, ürkonde 62 (1346). 

Wir Ludowig von gotes genaden römischer keiser ze 
aUen zelten merer des reichs, Bechennen vnd tun chunt * 
offenlichen mit disem brief, das wir den weisen lilten . . 
den bürgern von dem rat ze Speire flnsem lieben getriwen 
nach urer vleizzigen bet vnd durch der dienst willen die 
si vns Tnd dem reiche ze allen /eilin getriwlichen er/.eigt 
vnd <.'etan band vnd auch durch guuiaiinn nutz vnd 
Ironien aller lüte günnet vnd erlaubet haben, vnd geben in 
auch vollen gewalt mit diesem brief, d',i< si ein miuitzo in irr 
stat slahen vnd vfricliten süllen vnd mugon dar an ein halben 
slen sol ein -S- vnd anilerhalben ein nmnster nacli dem korn 
das wir in geaniwurt haben vnd der zwouizig einen grozzen 
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lurnos Süllen ^'elten. Vnd süllent in die selben müntz selzzen 
ir Schreiber, Versucher vrd ysengraber die darüber gesworen 
band, das si nach iren tri wen bewurcn vnd besorgen das die 
müntz also bei den rehten beleihe vnd beste als si durch reht 
besten sol vnd nach dem koren das wir in geantwurt haben. 
Si mügen auch die selben müntz empfelhen swem si wellent 
vnder den burgern in der stat ze Spire. Vnd swemi die müntz- 
maister die müntz fürbringöil den schreiben! vnd Versuchern 
die si versucht band mit wazzer, ßure, gelöt vnd vfzal als der 
mflnts reht ist, swas danne die selbea schreiJaer Ynd Versucher 
lur gut sagent vnd nement so suUent vnd mügent die vorge- 
nanten müutzmeister die selben müntz geben wem si wellent 
Vnd sflilent . . die burger vnd die müntzmeister ane allen 
arkwan notrede vnd ansprach gen allen lüten sein vnd be- 
leiben. Wir sagen auch die obgenanten burger des slach- 
schätz den wir vnd das reich da von haben sOlten vnd möhten 
für vns vnd vnser nachkomen ledig vnd los mit diesem brief. 
Wir geben auch . . den müntzmoistern vnd iren dienern alliv 
die reht vnd freyheit die vormals ander müntzmeister vnd ir 
diener in der stal ze Speire von reht vnd mit alter gewohn- 
heit gehabt vnd herbraht hand. Vnd des ze vrchünd geben 
wir in mit vnserm keiserlichen insigel versigelten disen brief 
der geben ist ze Speire an mitichen nach sant barthelmes tage 
nach kristes gehurt dreitzehenhundert jare darnach in dem 
sehs vnd viertzigstem iare in dem zwei vnd dreizzigsten iar 
vnsers reichs vnd in dem neuntsehenden des keisertumes. 



keiaer ladwig das muL haUemnuuNM alahan möge. 

SUedt. Archiv, Urkotide 68 (1846). 

Wir Ludwig von gots gnaden roemischor koiser ze allen 
zelten nierer des reichs. Bekennen vnd tun kunt ölfenlich 
mit disem brief. Wanc wir den weisen lüten . . dem burger- 
meister . , dem rat vnd den burgern gernainclich ze Spire 
vnsern lieben getriwen die gnade getan haben , daz si haller 
in irr stat münzsen vnd slahen süllen vnd mügen, als ander 
ir brief sagent die wir in dar über geben haben, Wellen wir 
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vnd mainen daz si die selben halk'r slahen nach dem korn 
daz wir in geben vnd geantwürt liaben, also daz man der 
selben lialler ie ain pfunt für einen gewegenn guidein florin 
geben vnd nenien sol. Vnd welltMi ovcb, daz die brif die wir 
in vor über die niünlz geben buben, in irr mabt vnd kraft 
besten vnd bleiben mit vrkiinde ditzs briefs, der geben ist ze 
Frankenfurt an sant kathrein abent, nach Christes geburt driü- 
zehen hundert iar vnd in dem sehse vnd virlzigstem iar, in 
dem zwei vnd drizigstem iar vnsers reidis vnd in dem neunt- 
zehoddem des keisertums. 

I?. 

König Carls Privilegium heller su mfintoen. 
Staedt. Arohiv, Urlnmd« 66 (1847). 

* 

Wir Karle von gotes gnaden roemiscber künig zu allen 
ziten nierer des riches . . Vnde kvnig zu Beheim . . dunt 
kunt allen den die disen brief ieuier selient oder horent lesen 
daz wir hant an gesi-brn truwe vnde stetekeit vnde ouch 
soliehen dienst . . als die erbern wisen lüte . . die bürgere 
vnde die stat zu Spire vnsern vurvarn vnde dem riebe cr- 
zoeuget vnde getan hant . . vnde vns ouch noch furbasser 
dun nioegent . . Vnde darvmbo so hau wir in den selben 
burgern von Spire geben vnde bestetigei vnde gebent vnde 
bestetigent in ouch mit disem gegenwertigen briefe für vns 
vnde alle vnser nachkomen ewiclichen ire nulnsse die sie hant 
von Ynsem Torfam heller zu scblahende in irre stat . . also 
daz sie die sdbe münsse haben sollent, vnde heller schlahen 
vnde machen mogent ewiclichen . . Vnde daz sie da von vns 
oder vnsern nachkomen weder schlcgeschatz noch nihtznit an- 
ders geben söllent noch schuldig sollent sin zu gebende in 
die heine wise . . Vnde der vorgeschriben dinge zu eime 
ewigen vrkunde vnde stetikelte . so geben wir ui disen brief 
besigelt mit vnserme kdniglichem ingesigele . . der vrart geben 
zu Wissenburg do man zaite von gotes geburte . . drazehen 
hundert iar vnde dar nach in dem siben vnde vierzigislen iare 
. . an dem heiligen wihennalit übende in dem andern iare 
vnsers riches. 
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V. 

Vmbe die wernnge. 

Staodt. Arafaiv, Aet 6 fol. 29 a (1851). 

(PeigamentFHaadsebrift wu dem XIV. Jahrhundert» enthaltend, 
allerlei Statuten» Oerichteordnnngen nnd nnen POnaloodei.) 

Wir der rat zu Spfre hant gemorket grozen breslen in 
vnser stat , der du ist an der werunge dar an daz sie hie 
anders ist dannc in andern stetden vnd davon allerhande kouf- 
nianscliafl anderswohin gelurt wirt, daz vnsern burgern gröz- 
lichcn zu schaden komot . . Dar vmbe wanne wir vnsere 
Steide erc ^'ar türe gesworri haut . . so hau wir durch bessern 
nutz vnd notdurft vnsere bürgere vnd inwonun;,'ere bede armer 
vnd richer gemeinHchen hie zu Spire, an derselben werunge 
nach geuolget vnsern eitgenosscn den von mentze vnd den 
von wormesse. Vnde gebieten, dieselbe werunge hie zu Spi^e 
zu nemende vnd zu gebende in dise wisc als hienach ge- 
scbriben stet, daz ist also, einen kleinen guldin der sin gewihte 
hat, sol man nemen vnde geben für ein phunt heller, einen 
grozen tumoe fiir zwene scbiUmge hellere, einen engelschen 
für aht heller, einen bunneschen fiir taut hellere, drie alte 
heller für vier hellw, vnd die strazborger (mag) sol ein ieg- 
licher nemen drie strasbnrger tat siben heller . . Die ander 
vorgot werunge sol man nemen vnd geben als vorgeschriben 
stet. Diz wellen ¥nr halten als lange biz daz ein rat zu Spire, 
daz ändert mhir^ oder merret mit gcluter glocken vf dem 
houe zu Spire. — Actum, anno domini MCCGLI dominica- 
ante purgationuui gloriosae virginis Marie. 

¥1. 

1399 Aug. 20. Bischof Baban von Speier verleiht dem Werner 
Seidenschwanz das Yogteiamt nnd Schlaggeld zu Speier« 

Üad, Landeiarchiv, Copialbuch 134: Lib. oootracfe. sab itabano 

ep. Spir. foL 64**. 

Wir Raban von gots nnd des heiligen stuls za Rome 
gnaden erweiter und bestetigter biscliof m Spire dun kunt 
allen den, die diesen brief ansehent oder horent lesen, daz 
wir mit vrissen willen und gantzer verhengnlsse der ersamen 
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unserer lieben andechtigen und besundern, dez dechans und 
capiltels unsers stifles zu Spire für uns und alle unsere nach- 
kommen unser fand anipt der stelle zu Spire und unser slahe- 
gell daselbis, die uns und unserme stifte zugehorent und uns 
yelzunt Icdi^r wurden sint, unserm lieben getruwen Wcrnher 
Sydenswantz dem iungen burger zu Spire durch unsern und 
misers stifls notz und bestes wille gcluhen ban und lihen yme 
die auch mit craft dys briefs mit allen iren bürden und zu- ' 
gehorden also daz er die ierlich zu gewonlichen zyten ent- 
phahen, davon sweren, sie haben, Terwesen und do tar tm 
sol, als daz von alter herkommen und gewonlich ist ane ge- 
▼erde, sin lebtage und nit lenger. Und des zu urkund haben 
wir unser ingeslgel dun heneken an disen brief. Und wir 
Johans von Gudensperg dechan und das capttel Torgenant 
▼eriehen und bekennen tar uns und alle unser naehkomen 
dass dise furgeeribene Teriihunge des faud ampts und slahe- 
gelts mit unserm wissen, willen und gantzer Terhengnusse ge- 
sch( lien ist. Und des zu warem urkund han wir unsers capitels 
ingesigel zu des vor<(enanten un«;ers lion n her Kubans bischof 
zu Spire ingesigel aucli an disen brief dun henckt n, der geben 
wart in dem jare da man zalle nach Gristus goburle di u/ehen- 
hundert und nunc und nuntzig jare ufT der nechsten mitwoch 
nach unser ürauwen tag als sie zu hiemel fore. 

YII. 

Konig Sigmunds Coofirmatio vnd extenRio privilegii fber 
das hellermantzen das man hinfurter pfenning 

mnntieB möge. 

Stsedi. AiehiT, Urkonde 106 (1419). 

Wir Sigmund von gotes gnaden Römischer kung zu allen 

czytcn merer des riclis vnd zu Ungern Daliiiucien Groacien etc. 
kunig, Bekennen vnd tun kunt oflenibar mit disem brief, allen 
den die in sehen oder boren lesen, das wir angesehen haben 
getrue, stete, willige, vnd vnuerdrossen dienste als die ersanien 
lüte, die bürgere vnd die slat zu Spire vnscrn vorfarn Uoe- 
mischen keysern vnd kunigen getan haben vnd sy vns vnd 
demselben riche furbass tun sollen Tnd mögen vnd haben in 
mit wolbedachte mute, gufton rate, vnd rechter wissen des 
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Allerdurchluchtigiston forsten vnd heren hem karls Römischen 
keysers vnd kunigs zu Bcheitn vnsers lieben hervn vnd vallers 
brievo den er in gegeben lial do er noch Roeniischer kunig 
gewczt ist uf ire müntze die sy vormals in der stat zu Spiro 
goslagen haben ^Miedichch besteti^t vnd confirniiert beslc^igen 
vnd confirniieren in denselben brief ouch in crafl diss briefs 
von römischer kunglicher macht in aller der masse al>; ob er 
von Worte zu Worte in disem vnserm brieue begriffen vnd ge- 
schriben were vnd das die vorgen. von Spire ouch etwas 
vnserr sunderiicher kunigUcher gnaden empfinden So tun wir 
in diae gnade otich in craft diss briefs, das sj fürbass zu 
ewigen zyten ire müntze die sy vormals haller gemacht vnd 
geslagen haben nu furbass ewiclich pfennig nach ghchem 
nisatz machen Tnd slahen sollen vnd mögen vnd das sy dauon 
▼ns oder vnsem nachkoroen am riche weder siegesebatz noch 
nichtznicht anders geben noch schnldig sin sollen zn geben 
in dhein wise vnd des zu Trkand haben wir den vorg. bm^em 
▼nd stat zn Spire disen brief gegd>en versiegelt mit nnserr 
kunglichen maiestat insigel Geben zu Ofen nach Grists gebflrt 
▼ierczehenhondert iare vnd domach in dem neonczehenden 
iare des nechsten sontags vor vnserr ]idl>en frowen tag assamp- 
cionis vnserr riche des vngrischen etc. in dem dryvnddrissigisten 
vnd des römisrhon in dem neunden iaren. 

Per douiinuni L. com item de Otingen magister manus 
Michael de Priest canonicus Pragensis. 

Tin. 

Montsen in der Statt Speyr durch Bischoff Marquarden 
Toderstanden Anno 1569. 

Aiurag ans Act 805 des aUdi. Archives. 

„Denmacb der- hoohwirdig ftutt vimd h«rr berr llan|iiard 
Biiflhoff m 8p«jr vimd Probst m Weinraboig sich VBd«nioiiiiiMa 
fia mnirti in der Statt Speyr sasariditaB vniid miutaen vbl laasen, 
wie dana der mimtiiDrister alle beraitschaftdana gehörig aUberait 
uns werek gestallet, hatt der Bhat der Statt Bpßjv far ein aottailft 
geaebt, dieweil sdeher aetos ein aeweniBg, ehi lebeadige pottecfasflt 
SQ gedeebten hem BisehofBa odtr Iier 0. Bbltea ghea Vdan- 
beim sa sefa i elMny vaad vmb absehsAiog soldier aewemag vader 
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dinstlich zu pitten." Es wunlen g<>!<an(U der Bürgernieistor 
Harnan Petsch, clor AltbUrpenneister Vcicr Augspurger und der 
Ratbsverwandte Franz formender, welche in Abwesenheit des 
Bischofes mit dem Faut im Brurhein, Philipp von Angoloch, und 
den fürstlichen Rüthen Hcnera und Pamalooni um 22. August 
1569 conforirten. Der firsteren Rede ging dahin : „Wann non wedtr 
hocbgedachter fant, noch auch Irer F. G. löbliche vorfuen sdigar 
gedeebtmu, die gtrechtigkeit in der Statt Speyr zu innntMi nie 
iMrbnieht» vniid dami eim Bhftt betcbwerlioh fnllen wolt» dieie newer- 
tuig aleo so gteUttan, in uiMhiing, das nrantien «a liiMk d«r 
liolien Obrigkeit, denn man Im F. 0. ebentowenig als des Ter- 
ißaüan, Tnnd det angrifb in der Statt 8p^ gestcodig, so wert 
demnach an Ir F. G. eins Bbats vndsr diastlieh hodiTleiflsig pitt, 
die gsroebten solehe nsosrang als die dem alten herUiooiBien sn 
wider, gnediglich abraseliaflKNi.'' Die flIratUolien Bftthe andererseits 
eiUirteat dass sie in A Wesenheit dee Satthalters nad des Bisehob 
selbst sine bestimmte Antwort m ertholen nioht im Stande, da> 
gegen bereit seien, denselben naeb ibrer Bfickknnft die Sache yor- 
zutragen. Einige Tage darauf erhielt der Rath eine bischUfliche 
Zuschrift d. d. 29. Aug. 1569 folgenden Inhalts: es sei den» Bischof 
berichtet worden, der Rath der Stadt Speier habe durch Abgesandte 
bei seinem, des Bischofs, Statthalter Einsprache erhoben gegen die 
beabsichtigte Errichtung einer bischötiichen Münze in der Stadt, 
da ,^dassalb ein noworung vnnd v<m alters also nit bsrkboramen, 
dann do Tnser vobrfarn jeweils zu ronntzen rorgenommen, dasselbig 
nit BQ Spejr, sQnder anderer ortsn beecbehen, wis ir auch niemandt 
andern, dann ench in der Statt sn mnntsen haben, geetendig seien." 
Der Bischof erklirt hierauf, „das wir gleichwol entsehlossen vnnd 
noeh des Torhabens ssien in einer unserer StiSI Behaosong sn 
Speyr in orafft habender Regalien mnstsem la lassen, an dem ms 
TsrhoiiMitlieh weder Ir noch sndere nieht haben einsvreden, dann 
ob glskh (doeh der Wahrheit sn nachtheir nit gestanden) vnssre 
Toifham der orten hienor nit gemnatet, so Tolgt drumb nit, das 
wir ab mit dar gleichen vnnd mdnr Begalien befreiet, der enden 
in einer unserer sustehsnder Behaasang sn muntsen nit macht 
haben selten, zu gleich als aneh wir, da ir mit nrantsfreihdt ver» 
sehen vnnd begabt, vnnd dieselbigen anzustellen vorhabend, euch 
ftach kein lutrag zu thun gesinut seien." Wiewohl nun der Rath 
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dem bischöflichen MUnzmeistcr wiederholt das Mtinzprägon bis zur 
Vergleichung der Sache untersagen liess, so kehrte sich derselbe 
doch nicht im Mindesten an das Verbot, weshalb der Rath unter dem 

7. September abermals an den Bischof schrieb und andere Mittel 
anzuwenden drohte, falls der Bischof gegen sein eidliches bei 
seinem Einritte gegebenes Versprechen, die Stadt bei ihren 
Rechten und Freiheiten zu schützen und zu erhalten, ein Recht sich 
anzamassen fortfahre, das ausser ihnen Niemand in der Stadt mr 
stehe nnd anch von des Bischofs Yorgttngem nie geübt worden sei. 
An demselben Tage ging ein zweites und am 17. Sept. ein drittel 
biachOfliohea Schreiben ein, beide Ton Öalw, das eine Tom 4., das 
andere Tom 10. Sept. datirt; im ersten ftnssert der Bisehof sein 
Befiremden, dass der Bath, obne anf sdn mOndliehes Torbringen 
den sehrilUicben Beseheid des Bisehofi abrnwarteo, seinen Mllns- 
meister vor sieh habe entbieten lassen nnd ihm dis Fortsetsnng 
des MflnsweriEcs sowie die Ftthrang «nes eigenen Haushaltes unter- 
sagt habe, nnd lagleioh seine siehere Erwartong, dass bis an seiner 
Rflckkehr in seine ordentliche Hofhaltong der Rath nichts weiteres 
gegen seinen M ttnsmeister vornehmen werde, widrigenfoUs er, nnd 
swar mit besserem Page als dar Batii, andere Misiregeln eig r c ifa n 
werde, wfthrend er sonst zn gfltlicher Verstiindignng bereit sei. Das 
andere Schreiben des Bischofes bildete die Antwort auf das am 

8. Sept. eingegan/rene des Rathes und besagte: ,,Wir haben euer 
8chr(Mben vnsers anrr, stellen munt/.ens halb — empfanden vnnd 
darantf diesen ofteniidien vngrundt, als solte derglciehen muntzwerck 
von vnsem vorfarn selig in der Statt Speyr nie furgenouunen worden 
snn mit noch mehrerom befrembden vcrnommeni So doch das 
gegenspil im fall der Notturfft YDwidertrciblich m^ dargeiban 
werden.** Oegenttbcr der sehr anzeitigen Erinnerung an das, was 
er bei seinem Biaritte gelobt^ ermahnt der Bischof den Rath an 
seinen Eid, mit dem er sich ihm verpflichtet habe, nnd der ihn 
hindern sollte, ihm an seinen Regalien, n«ihdten nnd Rec h ten 
Sntrag an thnn nnd erUirt sehliessKoh: ,flQ ir aber vermeint das 
wir dessen nit befugt seien wir vrpntig vor der ROm. Kay. Haje, 
oder snnst an gepnrenden orten mit euch desshalb an gebnrenden 
Anstrag.'* In seiner Antwort vom 14. September gab dar Rath 
seine Bereitwilligkeit sn erkennen, die Sache bis snr BAckknnft 
des BMnoim rnhen an lassen, nnd sprach dagegen die Hoflhnng auB, 
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dttt anidi d«r ^sobof das angefangene Hflaieii bis sam Auf- 
trag des Streitoe werde einsteUen buaen. Nach der Bllckkahr 

des Bischofs ward sodann einer Deputation des Bathea eine Andiens 
gewährt, wobei der Altermeister P. Angsporger besonders betontet 
wie beschwerlich es für di-n Rath sei, einen MUnzmeister des 
Bischofs mit Weib, Kind und Gesind in ihrer Ötadt frei sit/en und 
den Aufwechsel in guhkner und bilbcrner Münze haben zu lassen. 
Der bischöfliche Kanzler liinwiederuni verwahrte zunüchst seinen 
Herrn gegen die Untorstelluiii^, dass derselbe sich etwas heraus- 
nehme, wozu er nieht befugt sei, da doch die Speierer Bischöfe 
seit mehr als 400 Jabren in der Stadt Speier silberne MUosen za 
schlagen Macht hätten; auch gestehe der Bischof keineswegs zu, 
wie anch im Falle der Noth zn erweisen sei, dass seine Vorgänger in 
Speier nicht sollten gemünzt und solches de facto gethan haben, 
und selbst wenn dies nicht geschehen wira, so sei doch er iure ^n- 
gulari mit solchen Freiheiten begabt, dass gegen ihn keine pme- 
ser^Hio oder usucapio stattfinden könne. Man wolle sich dahar an 
dem Batho ▼ersehen, das« derselbe des Hflnsmeistars oder seines 
Qesmdes halber, „dieweil solch werckh nit ewig wttrde weren", 
kernen Anstand erheben werde. Nam si dUqiiiid oKcim coneederäur^ 
dkm iUud cimcessum mderäur^ sine quo hoc eacpeäm nanpoaset. 
Bines Wechsels n^sse der Bischof sich nicht zn erinnern, habe auch 
dem Mflnzmeister nichts Derartiges befohlen, doch hoffe er, dass, 
wenn demselben Gehl zu wechseln gebracht werde, er daran nieht 
gi-hindert werde, wie denn solches auch in anderen Reichsstädten, 
wo Wochselbanken bestünden, anderen Grafen und Herren, welche 
daseibst zu niiiuzL'U MucLt hiitten, gestattet sei. Wenn en<llich 
der Rath auch des MUnzmeisters und seiner GesöUen Freisetzung" 
halber sich beschwert fühle, so sei der Bischof einer gtitlichen Ver- 
gloichong hierüber nicht zuwider. Im Uebrigen aber möge der Rath 
sich wohl htlten, durch Verletzung der bischöflichen Rechte und 
Freiheiten sich der in den Privilegien fttr diesen Fall bestimmten 
Stralen schuldig sn machen« Die Speierer Abgesandten lenpraohen, 
diesen Bescheid dem Bathe so Oberbringen, wiewohl demselben 
„Wie Vnnd welcher gestalt Ire F. 0. mit freihaitten dess Mnntiens 
begabt, nit wissani" Am 19. November erschienen sie abermals 
in Ucfenheim nnd erUlrten durch ihren Wortß&hrer, P. Augqmrger, 
der Bath habe, nachdem man bisehoflicherseits auf alte Frinlegien 
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und Freiheiten sich bernfen habe, die sieb Uber 4(M) und etliche 
Jahre erstrecken sollten, „inn iron habonnden Freiheitten vnnd Re- 
gistraturen mit vleiss nacbsuechen lassen, aV)cr gar nit befinden, dz 
hienor, durch Irer F. G. herrn vorfaren hochloblichiger seliger gedecht- 
nus, jhomals einich minz, alhio inn Speir geschlugen, oder gemintzt 
worden." Der Rath ersnche daher um Mittheilung glaubwürdiger 
Abschriften der angezogenen Privilegien und Freiheiten nicht aus 
MiastraneD gegen den Bischof, sondern wegen des Eides, den er 
geschworen, die Rechte der Stadt su wahren. Und weil der Bischof 
in Betreff des Mttumeiftera, den «r nach Speior geeatst, gatlicbe 
Verstlndignng angeboten habe, M artache der Rath, gegebener 
Zuaag« gamats ainan Tag hiaflir aositaetsaiu Dar filrattiaba Kaaalar 
arwiadaita biaraaf, laüi Harr haba swar, wia natttrliob, im Angan- 
blieka siabt alla aaioa Privilagian und FraihaitaD im Ofigmala twt 
Hand, doch saiaa atlieha nralta Begistar, AnmOga und Urkimdcn 
mbaadan, daaan nioht wanigar ala dan Originalao aelbat Glanban 
SQ aehanben, and dia man Tonolagan arbOtig sai. Waa dia Var- 
bandlmig Ubar dm ICOnsmaiatar batraffe, so battimma dar Biaabof 
biaflir Montag den 21. Kot., bei waleher Gelegaobeit dann soglaieb 
die Vorlage der enx^hnten Register nnd Auszttge erfolgen solle. 
Weil ferner gemeldet worden sei, dass der Rath i>eiucn Bürgern 
habe verbieten lassen, dem bischöflichen Münzmeister zum Behufe 
des beabsichtigten Münzweikes irgend w -Iche Arbeit zu n)achen, 
so hoffe der Bischof, der Rath werde ein solches Verbot zurück- 
nehmen besonders in Ktwiigung, ^dz iren Bürgern an der narung 
nit ein geringer abbruch dardurch beschehe". Statt von der auf den 
21. Nov. festgeaetztan Confcrenz hören wir von einer am 28« Dao. 
gabaltaoaii, is welcher der bischöfliche Kanzler sich folgenderm aasen 
vernehmen Hess: Nachdem sein Herr, der Bischof, auf seine alten 
Bachte nnd Frubeitan sieb bamfan nnd liab arbotan bab«^ diasalban 
dam Batba ▼onalogan, babaManelba an^gflapcoebflii, data man dia- 
adbaii niebt sn dispatiran, aoBdam» aofam man bafind«, da« dar 
Biaebaf bina bafiigt aai, ibm dabai kainaii Eiatarag sa thon b^gahia. 
Wiawobl nui dar Biiabof niabi Tarpfliabtat ga wawn, aolcba im 
Orighial tarmlegaii, ao baba ar docb dam Batba la Liaba diat 
gctbaa und daMan Abgaordnatan Doeamaaia fonaigan lamm, dia 
vom kaiaarliaban Kammaigariobtay wia TOD FOratan mid Qrafim 
obna Zweifel genügend befimden wardan wOrdan. Er bitta daflUr 
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wohl erwarten können, der Rath seinerseits würde „den vermainten 
vnzimlichen Arrest, gegen den Muntzmaiater wider haben eroffnen 
lassen", statt dessen hätten seine Abgesandten erklärt, der Rath 
sei befremdet, gdan solche fnrgelegte docutnenta nuhr allein ein 
Oonfirmation weren vad man daniut nit befinden kbent, dass Ire 
F. G. in der Statt Speyer tu mmitMii solte Priiiilegiert ynd befreiht 
sein." Darflber äussert denn nun wieder der Bischof nicht blos 
Befremden fondem hOchliche Verwundernng, BAitkt sich 

utmaaflea dorffk» dienelbige Priailegia »Iso Tmbsnstossen, dieweil 
«^prMM daruMD rtendt, Vi qmUbet Eps. iSjptrvnm kabeiU facMir 
totem in OioUate Spirmsi fäbncandi manetam argmteam et 
leffoieKU" „Data aber Ire F. 0. darmit m itaiiiptteraii anganigi 
werde, data e> in der Statt Speyer nit alao iMcgebraeht,* so .aei 
noeb so beweiaBea data man die ortt Malitatt mä eadt khem 
anzaigen, do man albie gemuitit.* Uebrigens konnten demBathe, 
wenn er mit den mitgetheiltea Doeamenteu aiebt lofrieden aei, 
anch Originalien vorgelegt werden. Bndlich beschwerte sich der 
Kanzler im Namen seines Herrn, dabs tinige Bürger Wechsel zu 
treiben sich unterständen, wozu doch aliein die Hausgenossen kraft 
ihrer Privilegien wie der zwischen ihnen und dem Rathe aufgerichteten 
und noch vorhandenen Vertrüge befugt seien, in welchem Rechte 
der Bischof die MUnzmeister zu schützen sich verpflichtet halte. 
Darauf erklärten die Verordneten des Rathee, sie seien nicht da, 
in eine Disputation sich einzulassen; weil aber der Rath aus neu- 
lich vorgelegter Confirmation und deren vorgegebenen Abschrift nicht 
befinden könne, dass ein Bischof in der Stadt Speier tn münxen 
befbgt» oder dies jemala geaehehen aei, so mflaae er daa Aaanchen 
eneoem, daaa aolohe Doeamente, «oa denen dlea nnsweilaUiaft 
hervorgehe, ihm mitgetheitt wflrden. BaaUgUeb dee Wechaela aai ea 
biaher ao gehatten worden, .daaa wo irgenta ein ftembder oder 
haadthienngaDian ein heier oder Tier bei einem bnxger weehaalen 
woUeD, daaa dem burger solche xa weehaalen wete ohabenomen 
geweeaen, Tnd wiate man aidi sonst kheinea andern wechsaela tu 
beriehtan." Der Kaader erwiederte, „es bette Ire F. O. abermala 
Tehiomen, wass yff die soüennem inttmationetn der fnrgelegten 
Priuilegien were furgebracht worden, thette sich Ire F. G. nach- 
mals corum notario et tedibus öffentlich Protestieren vnd bezeugen 
dass solche Priuilegia in originaii weren den abgeordneten eines 

6* 
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rsihs fargclegt wordeOf vod were man nit sohaldig, diwselbigea 
allererst einem Rhat zu insinnicren, Hessens also darbei pleiben. 
Den wechssi'l aber belangend wisse man, dass sicli Leuth darautf 
legten, vnd nit zwen oder vier heller sonder irgents hundert Daler 
alhie wech&slen thetten." Weiter erfahren wir dann, dass, nachdem 
der Bischof dem Rathe drei Fürsten, nilmlich Mainz, Pfalz und 
Pforaheim, um daraus einen Schiedsrichter zu wühlen, vorgeschlagen, 
der Rath für Pforzheim sich entschieden und dies am 15. Febr. 
1570 durch seine Verordneten dem Bischof mitgetbeilt habe mit der 
Bitte um Benennung einefi Termines zur Verhandlung der Sache. 
„Der Biscboff Hess anzeigen, Ir 0. hetten vermeint die «machen solte 
in der gnot hingelegt word«ii sein, aber wie dem, dieweil ee je 
änderst nit sein kont, So liess Lr 6. Ir die emennang gefiülen, 
▼Diid wolte die gepnr darinnen Terfogen." Znletit wird uns be- 
richtet, dnat Montage den 20. Oct. 1570 die Verordneten auf 
Befehl des Rathes bei einander geweeen nnd lonlobat eine Ton 
Seite des Bischöfe bei dem Kaiser eingerodite SappUk um Mllni- 
befrdong bitten Terlesen hSren; weil aber darinnen etlkher mit- 
ttberreiehter Beilagen gedacht geweeen, so hatte man befohlen Gopieen 
▼on dflOislben m besohaffen, da ohne dieee nichts Brspriesslichee «i 
bescbliessen sei« Wiewohl man nun vm dieselben bei Herrn Eisen- 
berger, hofrfttbl. Kanzleisecretarins, angehalten habe, bo habe er 
doch aus allerlei Bedenken dieselben herauszugeben verweigert, 
dagegen gestattet, dass die Verordneten des Rathes dieselljen be- 
sichtigten uml dur(:hla.vun. Dabei habe man zuuiiehst eine Copie des 
Privilegiums Kaiser Karls mit dorn vor .Jahresfrist den Ver- 

ordneten von den bischütiicheu Rüthen Uberlasseneu Auszug verglichen 
und gleicblaatend erkannt, sodaun eine Revocation König Sig- 
munds unter dem Datum 1421 vorgefonden, «in welcher konig 
Sigmundt eins Rhats der Statt Speyr ausgebrachte Reuocation 
wider den Bischof dessgleichen ein Mheit, da ein Bhat in 
der Statt md deren gemarcken la setien md sa entMtsen [das 
bdsst wohl: in nnd aneser Cors in leUen] m mindern vnd so 
mehren macht haben solt desgleichen ds sie anch vber die heller 
noch Pfennig dann, one sc h l e gschati montaen mochten, cassirt 
worden." Als hiernber den Verordneten des Bathes Donnerstag» den 
2. Not. berichtet wnrde, hidten dieselben eine weitere Betrmbnng 
der Sache nicht für geratben, ^dieweil man -befnnde da eins Bhati 



Digitized by Google 



85 



rraocaikui viind froibeit pfennig zu mantzen cassiri vnd def 
Bisehof öffentlich silberin ynd guldin muntz in der Statt za muntzen 
befreiet za dem auch darfur gehalten warüe dz jetzt vff dein Reichs- 
tag allen denjenigen so nit aigen silber vnnd bergkwerck doch 
inuntzfreiheiten hetten, dz muntzen beuorab pfennig zu .schlagen 
al)gestrickt werden moclite. Das die Kay. Maje. weitter vmb 
muntzfreiht'itL'n zu eisiuinu vnnd zu bemuhen sein solt, woro 
auch nichts zu erhalten dit weil sich iro Maje. erclert, dz sie weder 
eim noch dem andern Iheil iclitzit cuncediren, fünder des recht- 
lichen austrage erwarten wolte, vTind ob gleich etwas zu erhalten 
sein moeht, So wüste man doch nif, wo man die nnintz mit nutz 
hette anzustellen vnnd zu uerlegen." Was nun den vor dem 
Markgrafen Karl von Badrn-Plorzheim schwebenden Streit mit dem 
Bischof betreffe, so follo man denselben nicht weiter nrgiren, 
vielmehr auf gütlichen Weg zu leiten und mit möglichstem Glimpfe 
davon los zu kommen suchen, da einerseits der Bischof in der 
Stadt za münzen berechtigt sei vermöge des Privilegioms Karls IV., 
andererseits an die Mitwirkung der Hausgenossen gebunden sei 
yermögc des Privilegiums König Ludwigs. Man könne also, falls 
es Noth thue, zur Bechtfertignng der gegen den Bischof erhobenen 
Beschwerden vorbringen, dass der Rath Heller zu münzen berechtigt, 
der Bischof dagegen nicht befugt sei, einen Mttnzmoister in dio 
Stadt zu setzen, folglich auch nicht in derselben mtlntzen zu lassen, 
und selbst wenn ihm dies zustehe, könne er es doch nicht ohne 
Zuthun der Haasgenossen unternehmen. ^Vnnd konte man sich 
entlich in gntlicher ynderhandlung des mnntsmetsters freisetuBB 
halben etwan vergleichen, damit dannoch den ▼ngelten etwas zn^g. 
Das man aber jetzt eben selbet dmmb anhalten solt, sihet die ver- 
ordneten nit fnr gut an, sflnder vielmehr riifttlicher sein, dz man 
fernerer tagsatznng erwarte, vnd alsdann beratschlage, wie marg- 
graw Carl die gntlichkeit forzanemmen zn ersnchen.* Die Anf- 
zeichnnng schliesst mit den Worten: «Nota eim Bbat den 14. Not. 
70 referirt der es aneh also darbei pleiben lasaen". 

IX. 

Handlang mit den Haasgenossen des Müntzens and Wechsels 

halben ao 70. 

Auszug aus Act 102 dos Stildt. Archivs. 
Samstag den 14. Januar 1570 Hessen die Münzer und Haus- 
genossen zu Speier dem Batbe vortragen, dass, wie derselbe sich wohl 
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affiniMni wwde, ihre Yorfthnii bei AnflEpbong ilirer wraietigea Vor- 
feeUe «den Weehiel Ttmä dee mmitnoi gereehÜgkeü" eieh Tor* 
t>ehaUen hlttn. Weil tie nmi in Briebrong gebracht» dase Btlidie 
in der Stadt noh lüedergelaeaen bitten and m weehaeln sieb 
nntertttoden, „welohee dann inen m aefamelerang vcfT gerechtfglciit 
vnnd freiheit so hinder dm Bhat inn der roten kisten legen, ge- 
raieben thetie", so ginge ihre Bitte dahin, sie bei ihren Freiheiten 
nnd den anfgerichtcten Verträgen zu orb alten. Daraufhin liess 
der Rath die bezeichnete rotbe Kiste [in der die FrciboiU- 
briefe der Stadt verwahrt wurden] eröffnen, wobei allerlei ab- 
getbane und durchstochene Briefe in Betreff der Hau?geno38on 
gefunden wurden und besonders in einer runden Schachtel ein 
unTersehnes Privilegium Kaiser Ludwigs IV. mit goldenem Siege), 
deegleiohen die Yertragsurkunde, wodurch die Hausgenossen ihrer 
Privilegien, nftusserhalb des wechseis, vnnd die muntz vund gewicht 
sn joetifieiren'' eich begeben hatten. Dieee Urkunden kamen in 
einer Donneiataga den 28. Febr. yon Bathsrerordneten gemeinaam 
mit den Beehtmelehrten dea Bathea gehaltenen Sitmng tur Yer- 
leaong, nnd ward ana dem FriTileginm, waa daa MOnien anbelangt, 
erkannt: ^eretlieha, ob wol ein Bieehoff an 8p^ in der Statt 
Spejr tn mnntMn macht habe» da er doch eh nicht mnntaen soll, 
ea ici dann einer von den haniagenoeaen darbei, ao die mnnta 
probire, znm andern, das der Wechsel allein bei den hau88geno88en 
stehen, vnnd niemants anders denselben zu treiben macht haben 
soll, zum dritten daa kein silber änderst, dann allein an der muntz 
alhie verkaufft werden soll, zum vierten das auch die Müntzer 
vnd haussgenossen die fnlmnos so mit der muntz geferlich handlon 
zu greiffen vnnd auch am leben zu straffen macht haben sollen 
— Alles mit L. pfundt feins golts verpent." Nachdem die Ver- 
ordneten dos Käthes dies gehört hatten, waren sie der Ansicht, 
dass man in dorn Streite mit Bischof Marquard wegen des Münz- 
prägens in der Stadt, wobei es bereits zar Ernennung eines Schieds- 
riehtera in der Peraon dea Markgrafian Karl von Baden gekommen 
war, köncswega Ton dem Torgeachlagenen Wege Rechtens abgehen, 
Boadern m^mm negaJUiinim deawegen anatellen aoUe. Weil femer 
dar biaehQfliehe Mflnameiater aich dea wecheela nnterfangen bitte, aoUe 
man mit Zothnnng der HancgenoBaen eine beeondere Klage deahalb 
aaatrengen nnd aof Zahlung der in den Frifilegien beatimmten 
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Bnuen dringen, „vnnd naehdom dn Bhat das nimtMiia doch weitter 
nit dum heller ro schlagen, so sich vff Spnriech pfemuBg Ter» 
fkflhen, sanderlich gefireiet» aolte yS mittel Timd weg gedacht 
weideii, wie mit Rhat Tand Zuthnmig der hanssgenosssn ein manti 

wnd wechs«! mochte zum farderlichsten anzustellen sein." Nach- 
dem am 25. Febr. die Verordneten dem Rathe in diesem Sinne 
Bericht erstattet batton, beschloss derselbe die auswärtigen Haus- 
genossen auf den 2. Mlirz nach Speier zu bescheiden und mit 
denselben über die Sache tu beraihschlagen. Weil aber der gerade in 
Geschäften der Hausgenossengesellschaft anwesende Christoph Helffant 
nicht bis zum nächsten Donnerstag wnrten wollte, verglich man 
sich, Sonntags den 26. Febr. zusammenzukommen, wobei von Seite 
der Hausgenossen erschienen Christoph Helffant, Johann Gobel und 
noch xwei andere. Diesen wurde mitgetheilt, dass der Bischof vor 
einiger Zeit in der Stadt münzen zu lassen begonnen und aller 
Einreden ongeaehtet bisher damit fortgefahren habe, wiewohl ^dia 
Statt Spejr ein Berander glidt vnnd standt dea heiigen Beiobs, 
darin keinen ftirsten oder hem einig Regal m exerdren änderst 
dann eim Bhat alhie weder simmen noch gebnren wolte." Weil nnn 
sie, die Hansgenoesen, im Namen ihrer Oeselisehaft vor einiger 
Zeit dem Bathe Klagen vorgebracht hfttten, dass ihnen am Wechsel 
anch Eintrag geschehe^ nnd der Rath ans ihren Privilegien sich 
flbanengt habe, dass ihnen allerdings das Becht dee Geldweehsela 
instehe, „gedochte anch ein Bhat sie soviel umglich dabei hand- 
zuhaben." Und weil der Rath, als mit Münzfreiheit begabt, eine 
eigene Münze einzurichten gedenkr, solches aber ohne den Wechsel 
fdglicherweise nicht geschehen könne, so sollten sie sich darüber 
erklären, wie Münze und Wechsel nach ihrer Ansicht wohl am 
besten anzustellen sei, und nainentlicb, ob nicht wegen des Geldwechsels 
des bischöflichen Münzmeisters eine besondere Klage eingereicht 
werden solle. Hierauf erwiederte Christoph Helffant mit einer 
weitlftofigen Auseinandersetzung in Betreff der Rechte, welche die Haus- 
genossen frtlbcr in dmr Stadt Speier besessen hätten, nnd wie dieselben^ 
nkMiten nit wissen ans was sohickong," sieh dieser Bechte „ansser- 
halb dea weehaels vnnd montareehtens," begaben, nnd dagegen der 
Bath sie in Schnts nnd Schirm gleich einer andern Znnft an(> 
nnehmen nnd sn halten gelobt habe. „Dieweil sich dann 
einer alhie nidergelaseen so sieh des weeheela vndernommeii. 
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die mQDts gatettt, gewirdigt vimd gestaigeii, welehi ime slbie 
in der statt zu treiben nit geporea wolte, 80 betten sie nit 
Tnderlassen können, solche eim Bhat zti clagen, vnd Tmb 
hilflf anzusuchen." Wa^ des Bischofs angestelltes Werk des Mflnzens 
angebe, f?o liessen sie es l»ei den vom Rathe dagegen ergritfenen 
rechtlichen Massregeln bewenden, vertrauend, der Rath werde ihr 
Herkommen und (ierechtigkeit zu verthcidigon wissen. In BetreflF 
des Wechsels werde der Rath ohne Zweifel ihrer Gesellschaft ge- 
neigten, guten Willen spüren und erfahren ; ob aber auch eine 
besondere Klage des Wechsels wegen anzustellen sei, und wie dies 
sn gescbeben habe, wünnchten sie von den Verordneten des Ratbes 
sa erfahren. Diese hielten dafür, dass der Bischof gleichzeitig 
TOa Seite des Rath es nnd der Uansgenosscn mit Berafang anf 
deren Privilegien nm Abstellung des von seioona MflmineiBter be- 
gonnenen Geldwechsels ennebt nbd im Weigemngsfblle mit geriebt- 
licber Klage bedroht werden solle, die dann ancb znr Ansfttbmng 
gebmobt werden mflsse. Oleiohwobl aber, „damit dem Bisehoff sein 
fhmemmen im mnntsen nnd weebsel gesebweebt fnnd soviel 
mnglieb gebindert warde,** sei der Rath entschlossen, eine eigene 
Ullnso nnd Wechsel (weil ihnen, den Ban^nossen, als einer 
Znnft der Wechsel Torbehalten sei) ansnstellen, weshalb sie Uber 
die Art nnd Weise, wie dies za geschehen habe, sich ans- 
sprechen möchten. Daranf erklarten die Hausgenossen, ihre Ge- 
sellschaft werde wohl schwerlich /u einer gcuieiiischuttlichtn 
Klage mit dem Rathe gegen den Bischof bewogen werden 
können „in betrachtung dessen, dz vermög des jirir'ihtjH 
Ludouici qnard der BischotF irer Freiheiten Consiruntor zu'lom 
auch muntz vnnd Wechsel dermassen zusammen goknuplTt vnud an- 
einander hinge, dz keins von dem andern gescbaidet werden konte." 
Anch seien sie krafb ihres Privilegiums „von dem ßischoff, als er 
ds mnntzen anfangen wollen, beschickt vnnd ersucht worden, die 
Sachen mit Irer 0. ansagreiffsn, Weichs sie aber in bedacht genogen, 
Tnnd vermeklet, die sachen a|i ein Bhat sanorderst gelangen m 
lassen, hielten aber darfnr Es solte den sachen besser nit gehoUEm 
werden, dann wann sie den weebsel vund ein Bhat ds mnntsen 
anstdte. Dana so halt dem Bisofaoff der weebsel gehindert, so wer« 
es unmöglich, ds er ein ttnndt lenger mnntsen honte, dann wer 
die Mnnti bette, der mnst den wechiel treibea.'* „Yft^ dann ein 
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Bhat gemeint were ein aigene Mants MBUttfliko» Tttod dlim 

die haussgenossen als ein Zunift viel lieber sich za eim Rhal dtBn 
einem frotnbden schlafifen wolten, 80 niuchte ein Kbat sich ercleren, 
was für Sorten sie muntzen weiten, dann man zu gedencken, wo 
man heller zu muntzen gedechte, dz es verL'eblicb, vnnd dieweil 
dieselben nit 7.11 uertreiben, der Sachen damit gar nit geboHf«^n, 
sotten aber pfennig dardurcb verstanden werden, wie dan die 
franckforter heller im pfennig werth gingen, mochte mans wol an- 
fangen, doch hielten sie darfiir, da kein muntz bester dann drei 
TBnd fanff heller die am gengsten vnnd am besten za uertreiben 
weren, sa sohlagen." Werde der Rhat darübes endgültig aioh ent- 
BoblieMen, so aeim sie bereit alsbald den Weohsel an begimoi. Weil 
ab«r m Beginn der ünterbudlnng gesagt worden sei, dasa man nnr 
QBTeiinndlieh sidi unterreden wolle» so wollten sie, was vorgegangen, 
ihrer GeseUsofaaft beriobten nnd naeb gepflogener Benthnng nlehsten 
Donnerstag sieh wieder inasem. InnrischeB (28. Febr.) liessen 
die Verordneten anf Geheiss des Bathea den Qoldaohmied „Bndrisa 
IfainsB'', der des Ultnsens erfiabren sein sollte, in die Batbsetnbe 
beecheidsn nnd befragten ibn, „ob aneh da nnntaen one den 
wecbeel mnd hingegen der weohsel one da mmitaen, seyn könne 
oder möge, Aneh wie Tnnd welcher gestalt die mnntz anznstellen 
vnnd zu pregen sein mocht." Derselbe entschied, da.ss Münze ond 
Wechsel nothwendig beisammen sein müssten, und iius.serte sodann 
in Betreflf der von dem Rat ho beabsichtigten Hellerprägung, es sei 
vor Allem nöthig, „ein prob zu nuicht-n, Üb sich die Spej'rischcn 
alte beller am Korn mit den pfennigen die jetzt hin vnd wider 
gemontzt wurden vorglichen beeeer oder böser weren, vnnd wie 
viel jede gattung feins silbers an der marck hielte, weloha fuglicher 
nit beecbeben konte, dann wann man ein lot heidelberger pfennig, 
so am korn vor andern die be)t«i deesgleicben ein Lot Biachoff- 
lieber pfconig ynnd dann ein Lott der alten heller, erstlieba 
Tffnehe, mnd sehe, wie viel sehrotlin ^ ein*Lot geetiekeH worden, 
▼ond duAlfer in Gapellen jede gattnng besonder tibetste vnnd 
abtriebe, demnaeh man die Beehnmig naehen konte, was man naeh 
absiehnng allee Tneoetens an der marok gewinnen oder Torlieren 
konte oder wurde.'' Er erUtrte sieh bereit die Probe in dieser 
Weise an maohen, wenn ron Batbs wegen Jemand anr Wabr- 
n^mang der Sachen verordnet wtlrd<^ was geschah. In Betreff 
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der Pkagmig der P&iuuge aMinte der SaehvenUndige, „ds eie 
aehwerlieh ynder den gemeiiieii man, do man eie tIF die alt monir 
aehlagen müi, aa nertreibeD, «ttnder da da mnnater vnnd vbar dem 
grotaen iburn ein . 8 • yleissig geechnitten vnnd viF einer eeitten, wie 
flua aie jetzt pflogt zo eohlagen, mit doppeltem Eisen gepregt werden 
Sölten." Als dann die Verordneten des Rathes und die Hansgenossen 
in ziemlicher Zahl Donnerstags den 2. März wieder sich zusammen- 
fanden, theilten die Ersteren mit, der Rath habe die Sache in weitere 
Erwägung gi'zogen und erachtet, ,,wüuern die muntz vnnd der 
Wechsel in gemein zu gewin vnnd verlnst von beiden thoylen 
mochte angestelt werden, Also dz ein Khat den halben theil an 
dem Wechsel, vnnd die haussgenosscn gleicher gestalt den halben 
theil am mnntzen bette, doch jeder theil an sein habenden prioi- 
legien Tnnd freyheiten nicht zit benommen oder begeben, Es möchte 
der aaehen wol an he^en vnnd im» werok glttckUoh in richten 
arin." Dagegen tnnerten die Hanegenoaeen folgende Bedenken: Waa 
errtlidi daaMOnaen anVelange, ao dHrfi» Kemer mflnaaB, er habe ei 
demi Tom Kaiaer oder Kttnig mit Yerwilligong der Eurllinten nnd 
Flinten nnd alio ex prMegw et eaitfeeekme. „Ob nnn Tnnd 
weldier geafealt ein Bhat an mnntaen gefreiet, moebtei^ aie wol 
beriebt aein. Dann ob schon ein Bhat ex pririkyio Fridenei heller 
SQ mnntzen macht gehapt, So hetten sie doch von etlichen ver- 
standen, als zur fiell>en Zeit ein Khat hoher gemuntzt, dz ein Bischoff, 
80 von inen dt n Muntzcrn, vermog privileffii Ludotiici fjuurtiy welchs 
form vnnd mass geb, wie es gehalten werden solt, alhie in der 
Statt zu mnntzen berechtigt, sich jyro siio Interesse wider ein 
Rbat eingelassen vnnd die Sachen bei dem kayser dahin gebracht, 
dz der Kaiser eins Rhata Privilegium vffgehoben vnnd cassirt bette. 
Do man nun änderst nit dann wie gehört zu mnntzen gefreiet vnnd 
man sich dann Tnderstehen wolte in gemein miteinander zn 
mnntaen, hette man zn gedencken do os der Bischoff streittig machen 
wolt, n was nachtheyl ee nit allein inen den mnntsem am weohsel, 
aOndar nncb «im Bhat an apot gwaiehan mDoht* Wolle dagegen 
der fiath die Vertheidigung aeinea Mttnarechtei gegen etwaige Ein- 
reden allein ttbemebmen, ao aeien die Hauagenoeean bereit, aieb 
dea Waebaela wegen mit ihm an Torgleichen. Waa dieaan aalbet 
angehe, eo atebe deraelbe aniaehlieeelifh ihnen an kralt dea PriTileginma 
Lndw^ IV., dar Bennneiation nnd der dnreh dieStldte Straeebarg, 
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Worms, OppeiÜMini xmi Fnoikfart anfgeiielitolaii VtrirlgAt »Solto 

man nnn den Wechsel gemein haben, So mochte der Bisehof in erafft 
des priuilcgii sein geburnus der 10 ^ haben wollen, Also dz sie 
vnentschlossen was bierin za thun sein mocbt, damit der BischofT, 
der inen allein im bar lege, sie nit beschuldigen müchte, sie betten 
gethan, dessen sie nit befugt gewesen weren." Ebenso müsse man 
sich in Bctreflf des Scblagschatzos auf Anstände getasst machen ; denn 
obwohl im Privileg bestimmt sei, dass durch den Mttnzmeister 
der iSehagschatz dem gereicht werdm aoUe, dam ar gebühre, lo aei 
doch nicht auadrfiokliob gesagt, wer darunter zn verstehen a«, 
und sie besorgtoo, es möchte der Bischof Anspruch darauf erheboi« 
Audi in Bemg auf den gleiehfalla ihnen allein zustehenden Silber* 
kauf ward« ihnaii nielii wanigar ala baun Waehaal Bintrag gaihan 
wardao. Diea AUaa kOoBa warmiadaii wardan, wann jader Thail 
bei dam Sainigm Twblaiba nad auf eigena Koatan daa ihm an» 
itohanda Baeht Tartiimdiga, dar Bath daa HllMprIgaBa, dia Hana- 
gMMMBan daa Oaldwadnala. Waa dann dar Bath rar M flniprlgiuig an 
fiUbarfaranahak wflrdan dia Hana gan oaaen mit grOmtar Beraitwilligkait 
ana dam Waohaal ihm lieinn nnd dagegen Pfanniga in Bmpfang 
nehmen, den SeUagidiata ahar solla der Bath aUdn haben, la dieaer 
Weise wollten sie die Sache probeweise ein halbes Jahr lang ver- 
suchen; inzwischen könne der Rath anl" einem Reichstage bei dem 
Kaiser um Bcstfttigiing des Privilegiums anhalten oder ein Privi- 
legium auch andere und grobe sorten zu münzen de novo erwirken. 
Werde die Sache beiderseits so angegriffen, so werde des Bischofs 
MUnzmeister bald das Hundwerk niederlogen, wofern man nur 
Christen und Juden bei ihm zu wechseln verbiete. Zeigten sich 
Falsch mttniar, ao atände deren Bestrafung ihnen zu, der Rath aber 
hitta Xbnrm nnd andere Mittel in gebrauchen , damit solchem Uebol 
gawehri würde. Sohlieealioh fllgien aie noeb in Barag auf den Waebaal 
die ErkUnnig bei: ea gebe aineii iwdfiMhen Weehad, den eiganflieh ao 
genanntan oder daa ji$8 exeremtü coneambmm derer die im Waehaal 
ailMn nnd daa Varwechaela grober Utlnie g^gan geringere. Weehael- 
geaehlfte der latataren Art wttrden fon dreierlei Lenten, Bflrgam, 
Änawirtigen ond Kammergerichtsperaonen betrieben, wahrend dodi 
nnr ihnen der Weehad nnd nnr nnter den Diehem der Mflnae ra- 
atebe. Diaa mtlaaa aibgeaohaflt werden, da aonat daa Mttmweit nidit 
gelingen werde, indem Niemand das neue Qeld werde nehmen 
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wollen. Auf den Samstags den 4. Maerz dem Rathc von seinen 
Bevollniiuhtigtcn erstatteten Bericht, ertheilte derselbe aus Hosorg- 
niss , die Hausgenossen tnöcliten sich, „do man inen die hand nit 
bieten vnnd mit inen einstehen wurdt, zu dem Bischoff schlagen," 
die Weisung, einen entgegenkomuienden Vorschlag zur Mittheil- 
nng an die Hausgenossen auszuarbeiten, was auch bereits am 
folgenden Tage geschah. Darnach sollte zwar Münzprägung und 
Wechsel als von einander nicht zu trennen gemeinsam zu wenigstens 
iialbjähiiger Probe bei gleichem Oeirinn- und Verlustantheil vor- 
genommen, etwaige Einwinde aber vom Rathe in Bezog auf das 
Mfinir^gal, tob den Haosgenoesen anf das Wechselreeht abgewehrt 
werden. Dagegen Tenpraeb der Rath, wiewohl es uieht leieht 
mQglidi sei, einem Handelsmanne zu ferbieten, dasa er eben Tbaler 
oder andere grobe »silberne oder goldene Sorten bei dem Nlehsien 
Besten statt aaf der Mttnse weehseln lasse, und wiewobl ttber die 
Aoswirtigen und ttber die Kammeiigerichtspersotten der Rath 
keine Maeht habe, seinen Bargern and aneb den Juden an 
nntersagen, dass sie heue Mflnten oder Silber an anderm Orten 
weebsetten oder Terkanften als an der Mttnze, und den Btirgem, 
die nicht zum Bedarf ihres Geschaltes, sondern Gewinnes halber 
den Geldwechsel betrieben, dies ernstlich zu verwehren. Die 
Hau;;;^enossen antworteten hierauf gleichfalls schriftlich mit der 
Durlegun<? ihrer Bedenken gegen den Vorschlag des Käthes, in- 
dem sie sich in er>ter Reihe auf ihren Eid bericft'U ; denn sollton 
sie das MUnzen zu halbem Gewinn und Verlust mit dem Rathe 
gemeinsam nntemehmen, so möchte es wohl vorkommen, „das die 
beste vnd silberreichigste grobe mintz so itiiger Zeit gangbar (da* 
mit man sn bejden theiilen dester bessern nntz haben mecbt) in 
den digel geworffm wurdet wie den iisander vnder den raeister 
die da mintzen md Pflnning schlagen gebrenchkieh. Solohs aber 
kBmnm die Haassgenossen nit thon, vermege ihres ESydes den era 
Jder PersottUeh geschworen dan demselbigen Byd dieser PuneÜ 
anhengig, Als Nemlieh wan du in dem weehseU sitsest, so eoltu 
kern munts in das feuer gebeB.** Der andere Binwand war, „das 
kein ander Person an dem Wechsel! situn soll dan ein hanssge- 
nosse Tnder den Alten deehem an der Montsen wegen der geoell- 
sohaft, solto nun der weehsel gemein sein so wOUte der Bath fleyeht 
•ueh ein Person bey dem wechsell haben, welches fttsersr noch 
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ItabendongflraoliHgkeitsQwider.** Sie diliir ihnn Yoneblag, 

«lass der Bath die Mllnzprägung auf eigene Kosten und Oefabr unter- 
nehmen, dafür aber auch den Schlagschaiz allein haben solle ; dagegen 
wollten sie, soweit es tluroh den Wechsel gesclu lun könne, dem Ruthe 
bei seinem rnternehmen förderlich sein und dieses ihr Recht auch allein 
gegen etwaige Einrede vertreten. Da ausschliesslich ihnen der Silberkauf 
in der Stadt Speier zustehe, so wollten sie „was vor silber inen /ukumpt 
dasselbig dem Rath vnd irem inintzmeister zum besten vor allen 
Andern vmb ein zimlichen vnd gleichmessigen kauff in die mintz 
geben Tnd kommen lassen/' Was sodann an Pfdnnigen in der Münze 
geschlagen werde, das sollten die Hausgenossen jeder Zeit ans der 
Mflnze in den Wechsel nehmen nnd dieselben um grobe MUnze ver- 
weehseln, und soviel der letsteren in den Wechsel komme, dem 
MQnsmeister des Bathes gegen cm mlssiges Anijgeld flber- 
lassen. Und damit Handel und Wandd in der Stadt dnrofa 
das ansecliliMsliohe Wecbselreoht der Hausgenossen nicht gestOrt 
werde^ so sollten die Borger im Kaufen nnd Verkaiifeii mit 
Biagesessenen und Ansirirtigen frei wechseln kSnnen, nnd solle 
jeder Bürger in Oeldgesehftfien die Bestimmung der Oeldsorten, die 
er in ZaUung nehmen wolle, uch Torbehaltea,' um dadurch allerlei 
grobe Sorten an goldenen und silbernen Münzen in seine Hände tu 
bringen. Was aber ein Bürger zu seiner Hantierungan grober Mttnse 
nöthig habe, das solle er jeder Zeit au der Münze sich erholen, und sei 
nicht zu befürchten, dnss Handel und Gewerbe dadurch Schaden 
nähmen. Dagegen Aufweeiisel auf Geld zu n> lin>en und also fia iiilich 
Wechselgesehilfte zu treiben, das solle keinem Bürger oder Auswärtigen 
zum Schaden der Hunsgenossen gestattet sein. Endlich solle, damit dem 
bischöflichen .MUnzmeister das Geldwechseln gelegt werde, ein 
offenes Bdict in der Stadt angeschlagen, und falls derselbe hierauf 
nicht parire, gegen ihn geklagt werden. Alle Verabreduogen 
aber swischen den Hansgenossen nnd dem Bathe zam Zwecke des 
MOniens soUtsn probeweise nur auf ein halbes Jahr Oflltigkeit 
haben. Dieselben Bedenken und Vorschlüge brachten die Hans- 
genossen auch bei einer neuen Zusammenkunft mit den Vertretern 
des Bathes vor, so dass dieselben den Eindruck gewannen: „dass 
die gannse saoh allein anff ihren Tortheill gerioht su sein sich an- 
sehen llst* Dann ob woll der wechseil fttr sich selbst tm, wurden 
doch anff ihre Aurgeschlugene mittel meniglich getwungen, ihre 
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nunta flumi ■Uda ramtragen.*' la cUeNin ffinae entolleiea raoh die 
TerordnetoB imd Baehtagelelirtaii dw lUthei Domitttiagt dm 
80. Mftn demgelb«!! Bericlii mit dem Bemerken, daiB dvrob den 

TOD den Hausgenossen beabsichtigten Wechselzwang dem Rath 
Seilie Jurisdiction benommen werde und zu vermuthen stehe, dass 
bei jeder Verfehlung die Hausgenossen bei dem Rathe auf die in 
ihren Privilegien bestimmten Strafen dringen und, wenn man ihnen 
nicht zu willen sei, den Bischof als Conservator ihrer Rechte und 
Freiheiten anrufen würden, woraus für den Rath nichts als grosse 
Mühe und Unkosten erwachsen würden. Da also die Hausgenossen 
anf den VorschlRg des Uathes niobt eingingen, sondern allerlei 
Vortheil dnrch sie bierin geencht werde, zudem auch gegenwärtig 
an allen Orten meuitentheils nur Pfennig gemUntzt wfirden, hielten 
die Verordneten fttr gut, ehe der Reichstag bttsammen und viel- 
leiebt bei dem Kaiser ein Privilegiam in erlangen sei (und weil 
der Sohlagsehais ohnedies dem Batbe sostebe), das MOmen ToriSdlg 
. einnistoUen and die Yonehllge der HaasgenMie& abniweiaen« „Den 
weohsell balangenndt, mOcbt man einen Weg alas» den aadom latsan 
▼orgeen, es geriett wie es wollte." Darnach ward dann aoeh den 
Hanagenossen priTatim Bescheid ortheiU. 
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Verzeichniss der Speierer Münzen. 



a) Kaisermfinsen. 

Otto I. (936-973, Kaiaer seit 962). 

1) + OTTO REX I HP Kreuz mit einer Kugel in jedem 

Winkel. Rs. + a>PIRAGI Kirche. Gewicht 

zwischen und 1,74 Gramm wechselnd. 

Dannenberg, die deutschen Manzen der sftchsischen und 
frftnkischMi Kaiserzeit Berlin 1876. Taf. 86. 8S5a u. 8S5b. 

wahrend Friedlaender (Obrzycko II. 1) unentsehiedai lässt, 
welchen Otto wir vor uns haben, Köhne (Mein. St. Pet. III. 
401) sie aus Fabrikgründen Otto III. beilogt, erklärt Dannen- 
berg, dass der Fund sowohl diesen als Otto II. ausschliesse, 
wiewohl gewiss auch unter diesen ganz ähnliche geschlagen 
worden seien (vgl. Mein. St. F^t. II. 106). Die Verbindung des 
königlichen mit dem kaiserlichen Titel ist, wie derselbe Ge- 
lehrte S. 26 bemerkt, nichts weniger als häufig, kommt aber 
so schon unter Karl dem Kahlen in Verdun vor. Als einzige 
Beispiele sind Deventer, Dortmund, Huy, Spei er und Worms zu 
verzeichnen; doch steht das von Lelewel geläugneteREX IMP 
nebeneinander nur auf den Münzen von Huy und Spei er, 
während bei Deventer der kaiserliche Titel in der Umschrift, 
der königliche im Felde, bei Dortmund und Worms aber der 
eine auf dereinen, der andere auf der andern Seite steht— Die 
von Appel, Münzen und Medaillen der Republiken, Städte, 
Ortschaften, Gymnasien etc. aus dem Mittelalter und der Neu- 
zelt mit dem BeifOgen ,Jai ein besonderes Stfick'* beschriebene 
Münze Nr. 3400: GIVIT SPIRA m der Mitte ein Gebäude 
mit dnem Kreuze. Rs. In der Mitte in das Kreuz gestellt 
OTTO Umschrift IMPERATOR — Solidus: ist eine Fälsch- 
ung des berüchtigten Becker, von der auch in der Sammlimg 
des bist. Ver, d. Pf. ein Exemplar sich fmdet. 
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Otto IVL (9i3~10(n, Kaiser seit 996). 

2) -l-OTTO + IMPAVG Kreuz mit einer Kugel in 
jedem Winkel. Rs. er CA MARIA Kirche. 

Dannenberg Taf. M). 826. 

3) OTTO DIMPTA Kirche. Rs. SCA MARIA Kreuz mit 
einer von S Punkten begleiteten Kugel in jedem Winkel. 

Dannenberg Taf. 36. 827. 
Diese beiden Mfinzen sind allein durch Cappe (Kaiser^ 
münzen LTaf. 17. 281 und Hildesheim 1. 1 u.2) Yerbfirgt, der 
sie jedoch irrthflmlicher Welse nach Hildesheim verlegt. Be- 
denklich erscheint Dannenberg das SGA MARIA beider, 
welches sich schlecht mit der Nachricht veremig^i lasse, dass 
Speier erst bei der Gründung seines Domes lOSO seinen bis- 
herigen Schutzherrn Stephan gegen die hl. Jungfrau vertauscht 
habe (Friedlaendor Ohr. S. 14, Farvo S. 24) Diese Annaliine 
grüiidot sich wohl auf die Behauptnnpr der älteren Speieror 
Geschichtpclin-iber, das«? an Stolle des baufällijren, dem Pap>(o 
und Märtyrer Stephan gi.'weihten Gotteshauses Kais» i Konrad II. 
den jetzigen Dorn erbaut habe zur Ehre der Iii. Junj^'frau zu- 
f,deich und des hl. Stephanus. Dabei ist zunächst zu be- 
merken, dass der Patron jener älteren von König Dagobert I. 
zu Spei er erbauten Kirche nicht der 257 als Märtyrer gestori)ene 
Papst Stephan I. war, dessen Haupt erst Kaiser Heinrich III. 
1047 als Geschenk für den von seinem Vater gegründeten Dom 
aus Italien mitbrachte, und dessen Andenken erst seit der 
Mitte des XIII. Jahrhunderts in der Speierer Kirche gefeiert 
wurde, sondern der Erzmärtyrer Stephan, und dass derselbe 
schon damals in den Schutz der Speierer Kirche sich theilte 
mit der Jungfrau Maria. ') Es bedarf, um sich daTon zu über- 
zeugen, nur eines Blickes in Remlings Urkundenbuch, wo be- 
reits in einer Urkunde KOnig Ghilderichs II. zwischen 670 
und 673 die Speierer Kirche bezeichnet wird als eedesia domne 
Marie, vd äomm Stepkam Nimetetisis ecdesie, wie in einer Ur- 
kunde Karls d Gr. von 782 als eedesia domne M(irü\ vrl (loniiii 
Stepli((iii in ( irifntcXrmetoise ,sni Sj/irrns<\ während sie nacliluT 
regelmassig genannt wird domus sanctc Marie lirffinis und 



vgl. BemU L 258 and 178 f. 
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dergleichen, und in dem von Otto d. Cr. 069 dem Rischofe 
Ottgar ertheilten Freibriefe die zur Genieinschnfl di r Speierer 
KivchCj qiuu' est coustrucfn in homrc sdndac f)ri (fcurfricis scmjx r- 
fjiw Hrf/inis Mariof, Gehörigen die „Familie der hl. Gottesmutter 
in der Stadt Speier** heissen. ~ In Betreff der Zutheilung der 
beiden Münzen, namentlich der letzleren, mit welcher die bei 
Dannenberg Nr. 836 beschriebene bis imf das Spira Ciritns 
statt des Kaisemamens durchaus gleich ist, an Otto III. statt 
an dessen Vater oder Grossrater folgen wir der Autorität 
Dannenbergs. Eben dctmselben verdanken wir die Bemerkungen 
S. 14: dass die Kirche entweder in der Form des Karolingischen 
Säulentempels oder in der der Ottonischen Hohkirche sowie das 
Kreuz, welches ja das ganze Hittelalter hindurch die Münzen 
der christlichen Völker auszdchnet, als de^ gewöhnliche Typus 
der sächsischen Kaiserzeit bezeichnet werden kann, wie er 
naraentlicli die Münzen des alten Mainz und der Nachbarstädte, 
Spei er und Worms sowie die zahlreichste aller Münzsorten, 
die Adelheidsdenare, charakterisirt, — und S. 15: dass d;is 
Kreuz gewöhnlich mit einer Kugel in jedfiti Winkel i^Tltildel 
wird, im Uebrigeii jettoch die Ausfüllung du'>i r Winkel die 
nuinnigfalligste ist, wie statt oder neben der eiiirii Kugel die 
unterscheidenden Zeichen der Münzstätte ersclieiiieii bei Soest, 
Spei er (grössere Kugel von zwei kleineren begleitet, vgl. 
Thomsen, Münzstudien I. 357) und Worms. 

4) + OTTO IM... PI! Kreuz (mit einem Ringelim ersten 

Winkel V)« Hs. SP HiE (das übergeschriebene S um- 

gekehrt und durchstrichen, das R auf den Kopt gestellt). 
Dannenberg Taf. 36. 828. 
S. 30 bemerkt Dannenberg : Die bekannte Sitte vieler Städte 

sich irgend einen Beinamen beizulegen war auch der (sächsischen 

und IViinkischen Kaiser-) Zeit nielit fremd. Köln. Metz und 
Bamberg nennen sich Sancla. ihm ii folgen Bienn ii, Breisach, 
Speier und Liillirli, doeh ist is fraprlich, ol» hii diesen vier 
StüdtcMi nicht lediglich ein<^ Ty|MMm;H'hl)ildun^f an/uiielinu'n U\, 
— und ausseit ü])er denselben (i.'L'i'H-lanil S. '.)< weite)-: Die 
Nachahmungen verdanken ihre fc]utslehung entweder dem 
Mangel an Originalität beim Stempeischneider oder dem nalür- 

7 
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lieben Üebergewicht, welches eine beliebte Münzsorte erlangt 

halte. Letzteres ist namentlich der Fall Ixii Köln und 
später bei Goslar. Den Kölner Einfluss verraihen recht deutlich 
die Münzen von Lütticli, Münsterbilsen (?), Breisach, Spei er 
und Maestricht. — Es bezieht sich diese Bemerkung eben auf 
unsere Münze, deren Rückseite den Typus der mit ^ancta 

S 

Colouia in dieser Weise GOLOM bezeichneten Kölner Denare 

A 

zeigt, indem, wie gewöhnlich statt COLON I der Name der 
nacbprägenden Stadt, hier SP IRE, gesetzt, aber auch das in 
diesem Falle sinnlose A darunter beibehalten wurde. 

Konrad II. (1024-1039, Kaiser seit 1027) mit seinem 
Sohne Heinrich ÜI. 

5) + CHON (RAD IP ) HEtNRIGUP?) Unter einem 
gezinnten Doppelbogen die Brustbilder beider Herrschef, 
zwischen ihnen ein Kreuzseepter. Rs. + SC A (MARIA) 

Brustbild der Jungfrau mit erhobenen Händen, vor ihr 
der Kopf des Christuskindes. — Gw. 1,46 gr. 
Dannenberg Tal. 36. 829. 
Kaum eine andere Münze unseres Bereiches, sagt Dannen- 
berg, ist so viel l)üsprochen als diese. Heimath und Münzherrcti 
sind bestritten. Jetzt freilich kann nach beiden Rieliluiifren ein 
Zweifel füglich nicht mehr bestehen, wenn schon die Lesung 
der Hs. vielleicht noch näherer Feststellung bedarf. Nament- 
lich schlägt eine Vergleichung mit den auf To f. 'M\. 8.37 und 
838 dargestellten, durch deti Stadlnamen gesicherten Geprügen, 
wie Thomsen (MQnzstudien 1. 357) schon bemerkt hat, jeden 
Gedanken an einen Nicht -Speierer Ursprung unseres Denars 
nieder. Auch ülier die Zutheilung an Conrad II. und sehien 
seit 1088 mit der Königskrone geschmeckten Sohn Hehirich III. 
sind die MfinzforBcher nunmehr einverstanden. Dabd ist nach 
der besthnmten Behauptung Köhne's (Mäm. St P^. HI. 403) 
anzunehmen, dass, wie es Exemplare sowohl mit GONRAI) 
IP als mitCONRADVS gibt, so auch solche mit HEIN RI- 
GVS aber auch mit HEINRIG IP vorkommen. Freilich 
muss dieses IP hinter IIEIMiiC, wenn nicht vielmehr 
ilElNKlCl liiegisj zu lesen ist, als ein Irrthum angeschen 
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werden. Bezüglich des Typus bemerkt Dannenberg S. 21: 
Was aber audi die Künstler gebildet haben, Kaiser, Herzöge 
and Grafen, Bischöfe und Aebte oder Heilige, stets haben sie 
sich auf die Darstellung einer einzelnen Person beschränkt, 
nur auf Münzen von Spei er, Andemacli, lluy, Mahaedy (V) 
kommen ganz ausnahmsweise zwei Brustbilder vor, entweder 
neben einander (Speier) oder sich ansehend. 

5a) H£INRIGI(P?) Bis auf den Doppelbogen, der 

hier fehlt, wie Torher. — Gw. 0,9—1,51 gr. 

Dannenberg Taf. 36. ^a. 
Auf die AehnUcfakeit dieser Münzen mit den (Soldmünasen 
von Basilhis II. und OonstanUn XI. (976—10i6) ist bereits ron 
Holmboe (Berliner Blätter V. 284) aufmerksam gemacht worden, 
der spiittT (BröhoU-Fund II. 17 b und 17 c) die Hs. oinor solchen 
und dir Rs. oinos Niccphorus Phocas (%;]—%*.)) v.uv Ver- 
gleichung hat abbilden lassen. Man hat auch diejenigen Ge- 
präge dieses Kaisers, welclie auf der Fis. das Bild der hl. Jung- 
frau allein tragen, nach Speier verlegt, sie gehören aber 
Dannenberg zufolge vielmehr nach Hildesheini, wo man sie 
nebst ähnlichen von Heinrich IL unter Nr. 707 und 70d tuidet. 

Fleinrich IH. (1039-56, Kaiser seit 1046). 

C) (-f IIE)INRIGVS (KEX) (umgekehrtes S). Bfu tiger 
Königskopf. Rs. -f • . ' NEMC(TIS r:iVIT)AS 
Huderschifl' mit Kajüte oder Kirchengebuude. 
Dannenberg Taf. 36. 830. 
Diese Münzen sind nach Dannenberg gewöhnlich von 
einer Nachlässigkeit, welche gegen die Zierlichkeit der vorher- 
gehenden wie der nachfolgenden auffallend absticht;/ doch gibt 
es auch andere von besserem Stempel, je nachdem eben die 
Stempelschneider mdir oder weniger geübt, mehr oder weniger ge- 
biidetwaren, Obwohlnichtgerade8elten,i8tdielfflnzedocfamToU- 
stAndig ausgeprägten Exemplaren kaum anzutreffen. Der lieder- 
lichen Ausführung entsprechen auch die ausserordentlich starken 
Gewiditsunterschiede: 0,64; 0,91; 1,07; 1,14; 1,18 gr. Beachtung 
▼erdient auch die Darstelhmg auf der Rückseite, zumal andere 
bildliche Darstellungen als die oben erwähnten idcbt sehr 

Zalilreich sind. Köhne beschreibt sie als ein Gebäude auf einem 

7« 
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Schiffe stehend. Dieses Gebäude scheint Dannenberg nichts 

anderes als die Scliiftskajüte; aber ob das Schiff nur auf die 
Lage der Stadl am lUieiiislroiii zu beziehen, oder ob es als 
das bekannte Symbol der Kirche (ihristi aufzufassen sei, lässt 
er uncnlschit'dcn : der vorherrsch<'iid religicise Charakter der 
damalijren Münzgeprage jcnloch scheint ihm für letzere 
Alternative zu sprechen. Ich persönlich möclite lieber an ein 
auf ein Schiff gestelltes Kirchengebüudo denken, so dass da- 
durch die Bedeutung der Stadt zugleich als eines von Konrad II. 
und Heinrieh III. mit herrlichem Dome geschmückten Bischofs- 
sitzes und eines vielbesuchten Handels- und UeberCahrtsplatzes 
am Rheinstrom bezeichnet wärde. Es findet sich übrigens dieser 
Typus ausserdem nur noch auf den Denaren von Gelles. Noch 
macht Dannenberg aufinerksam, dass mit der WiederbersteHung 
der zum Dorfe herabgesonkenen Stadt Speier durch Konrad IL 
man auch wieder des alten lateinischen Namens Nmetis Cititas 
sich erinnerte. 

6 a) Aehnlich, aber neben detn Königskopf ein Scepter. 
Dannenberg S. 318, Nr. 830a. 
Dei' ManigfalUgkeit der Stempel dieser und der vorher^ 
gehenden Münze entsprechen auch mehrfache Abweichungen 
der Inschriften, wie z. B. öfters EX statt REX sich findet. 

7) Kopf mit grosser, keinen Uauin für weitere Attribute 
lassenden Krone (vgl. Dannenb. SMIj) von vorn; Sciu'ift 
nicht sichtbar; Iis. ( ücbclteniix'l auf dem Schiff. 
Kürstl. V. Fürstenberg'.sche Sannnlung in Donauesrliingen, 
Bruchstück; Dm. 1t' (= ^ mm.), Ow. 0,69 gr. Im Kataloge ist 
auf Götz K. M. 271 hingewiesen, ebenso wie von Dannenberg 
zu seiner Nr. 830; von diesem Stücke aber ist das vorliegende 
imzweifelhafl verschieden, namentlich durch die viel kleinere 
Bildung des Kopfes und die abweichende Anordnung des kurz- 
geschorenen Bartes. 

8) +H:NRI Gekröntes Haupt von yom, rechts Fahne, 

links Stern. Hs. Spuren von NEMET. Gebäude auf 
einem Schiffe mit drei Rudern. 

Fürstl. von Füi-stenberg'sche Sammlung; Dm. 12 (= 
19 mm.), Gw. 0,825 gr. 



9) (4- H) E 1 N R I C V S RE X Gekröntes Brustbild mit Reichs- 
apfel Mild Sceptor. R s. + N E T 1 S ' G 1 V 1 T . . Kreuii 
mit einer Kugel in jeileiu Winkel. 

Dannenberg Tai'. 3(3. 831.-Meni. St. IVt. Iii. 104, do 
tritt ein gleiche.s Stück auf mit HIiNRIGVS R . , Rs. 
x\EM:T1S o CIVITAS. 

10) + GVS . . . Bartiger Kaiserkopf. Ks. N(emeUs) 

GIVIT Kirehe, in welcher GHON. 

Dannenberg Taf. 36. 932. 
Ein zweites Exemplac ausser dem in Grote's Mfinzstudien 
I.Taf. 28, Nr. 5 publicirtenund von Dannenberg wiedergegebenen 
(Muslim zu Kopenhagen) zeigt zur Rechten neben dem Kaisei> 
köpf ein Sccpter, das vielleicht in der angeführten Abbildung 
nur vergessen ist; vgl. jedoch Dannenberg 830a. Wieder eine 
Sj>eierer Eigenthünilichkeit ist der Name auf dem Kirchen- 
gebaude, woiüIht Dannenberg S. riö .sagt: Auch auf ein (le- 
bäiide .schrie!) mau wohl einen Namen ; wenn ilies der des 
Pr;i{:eorl(.>s war (Hasel, Köln, Utrecht), so ist es weniger bo- 
freijidrnd, als dass mich den .\amen von Personen: Haido von 
Mainz, CIION (Spei er), Heinrich, Bischof von Aug-sburg, 
Gebhard von Regcusburg diese Steile angewiesen wurde. 

11) RIGVS • IM . . . BärUger Kaiserkopf mit Scepter 

zur Rechten. Hs. (NeV) M(etis? civitas?) Kaiserko[if im 
Portale. — 6w. 1,17 gr. 

Dannenberg-' Taf. 3ti. 833. 
Auch abgesehen davoji, dass ein von Köhne III. 177, Ii* 
beschriebenes Exemplar im k. Museum /u Kopenhagen 
. . NHICVS . . Rs. -f NE MET (dahinter abir noch eine 
belräciilliche Lücke) hat, lässl die Arbeil selbst über den L^r- 
sprung der Münze keinen Zweifel übrig. Damit ideiitiscti er- 
klärt wird in den Meui. St. Pet. III. iOi, ^4a ein Stück mit 
- HENRI CVS IM PER Rs. NEM, dabei aber angegeben, dass 
auf der Hs. der Kaiserkopf im Portale erscheine, was in 
Verbindung mit der Bemerkung, dass das vorliegende Exemplar 
verprfigt sei, zu Zweifel Anlass giebt. 

1-2) N RXMP Bärtiger Kaiserkopf. R.s. -f S C A 

SDS (G u. D mit einem Querstrich), Kreuz mit einer 



von zwei Punkten begleiteten Kugel in jedem Winkel. 
— Gw. 14 gr 

Üaiiiit'iiljLT^' Tal". 'My. 
Die Fabrik und bc-^onders «las Spciersche Kreuz, das uns, wie 
bereits unter Otto HI., so auch auf d»'r nädislen Münze begegnet, 
sichert (tieser Münze ihren Platz unter den Speierschen. während 
die Aehnlichkeit des Kopfes niil unserer Nr. tJ und der Kaiser- 
titel nicht gestatten, sie später hinabzusetzen. Für wesentlich 
identisch damit hält Dannenberg: 

13) -f HE . . N . . . MF. Rs. + SGA-TRN S (das C 

durchstrichen). Sonst ähnlich wie vorher. - Gw. 1,28 gr. 

Dannenberg Taf. 3ß. 
Das Brustbild, namentlich die eigentiiüudiche Bildung 
des Bartes schliessen den Denai an Nr. ü, das Kreuz an die 
nächst vorhergehende Nr. 1:2 an. Ganz ohne Gleichen aber 
stellt er, wie Dannenberg ausspricht, da vermöge der Inschrift 
SC A -TRI N IT AS, wie ohne Zweifel zu ergänzen ist, da die 
hl. Dreieinigkeit auf Münzen sonst nirgends genannt wird. Der 
Kaisemaine ist übrigens, soweit die Inschrift erkennen lässt, 
unregelmässig geschrieben, anscheinend Theile der ersten Silbe 
wied^hoU. . 

b) Ohne Kaiser- und Bischofsnamen. 

14) SPIRA GIVIT . . Kirche. Rs. SCA MAKIA Ki.uz 
mit einer von zwei Punkten begleiteten Kugel in jcilem 
Wmkel. - Gw (),fir,-0,92 gr. 

Dannenberg Taf. 36. 836. 
Diese Münze ist bis auf die Umschrift der llauptseite nnt 
Nr. 3 völlig identisch und zeigt insbesondere auch die.selbe 
Quincunx auf der Kirchenwand, weshalb kein Zweifel besteht, 
dass beide Münzen nahezu gleichzeitig smd. 

15) (S)CA MARIA Brustbild der Jiuigfrau Maria mit dem 

Christuskinde. Ks. SPIRA Gl Ruderschiff wie 

auf Nr. 6. 

Dannenberg Taf. 36. S37. 
Hier sehen wir d«'n Typus Konrads II. verbunden mit dem 
Schine, das auf seines Nachfolgers ältesten Denaren (mit dem 
Königstitel) erscheint. 



* » 



103 

16) -fSCA MARIA SoDStebenso. R8.S(piraci)VI(T)AS 
Kirche mit GH.ON. - Gw. 0»88 gr. 

Dannenberg Tat 36. 838. 
Auch diese Münze zeigt eine Verbindung des Gepräges 
Konrads II. mit dem Heinrichs III. (Nr. 10). Das C HON auf 
beiden Münzen drückt nach Dannenbergs Vermuthung nicht 
den Namen des Mfinzherren sondern Konrads II. Verdienste 
um den Dom zu Speier aus, wie eben jener Denar Heinrichs lU. 
erkennen lässt. 

IGa) Aehnlicli, abi>r mit lückläufigem (bP)lHA (civitas). — 
Gw. 0,82 gl'. 

Gappe, Kaisermünzen J. Taf. ^. 376, Uildesh. i. 10; 
Dannenberg S. 330, Nr. 838 a. 

c) Bisehofsrntin^eo. 

Koniiid I (1056-60). 

17) CViNKADVSEPö Des Bischofs Brustbild. Hs.N EM TIS 
GIV Kirche. — Gw. 1,01 gr. 

Dannenberg Taf. 96. 839. 
Bs bestätigt dieser schöne und seltene Denar, dass 
unter Heinrich HI. der deutsche Stadtname dem alten lateini- 

>clu*ii Platz niachte. Auch fallt das Ende der Kaiseriniinziin 
mit dem Aiifaiiir dt r hischölliclieii su f^iium zusamnicii, dass 
wir uns mit I Jaiiiiriilx rg der lJ(.'b»'rzeuguiiK nicht verschliesson 
können, wir es in Spritr mit Heinrichs III. Tod Gfliiauch 
wurde, des Kaisers Bild und Namen durch den Hiscliof /.u (m- 
setzen. In Betreff der auf dieser Münze ilar^^esieiitt n Kirche 
bemerkt Dannenberg S. 16, dass sie zu den besten derartigen 
Darstellungen auf Münzen gehöre und «ine wirkliclie Bau- 
lichkeit nachzubilden scheine. 

Einhard IL (Graf von Katzenelnbogen? 1060—67). 

18) -f- ARD^ Zwei Brustbilder, gemein- 
schaftlich emen Bischofestab haltend. Rs. (Sca AI) 
ARIA Brustbild der Mutter Gottes mit erhobenen 
Ifitnden, vor sich das Ouristuskind. — Gw. 1,32 gr. 

Dannenberg Taf. 96. 840. 
Die Umschrift der Hs. ist wohl zu + EPISCOPVS 
EINHARDVS m ergänzen; ungewiss dagegen ist, wen das 
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Brustbild zur Linkea des durch die Tonsur chaiakterisirten 
Bischöfe bezeichnen soll. 

Heinrich I. (von Scharfenberg, 1067—73). 

•19) -fn(ENR)ICVS R(EJX = Neben dem Kreuzscepter zwei 
Kaisorkpöre. Rs. -f- F E I N R IC V S E S « Bischöfliches 
Brustbild mit Krummstab, über der linken Schulter ein 
Ringel. — Gw. 0,89 gr. 

Dannenberg' Tal. 'M). 
Die Lesart ESL, woIcIk- dus (JrtHcIniikabiiicl 1. Suppl. 
Tal', ö. "jO aber gerade in liezu^ aiil" den cnt^jltruleiuii ii drillen 
Buchstaben nur als Vcrnnithung biolcl, hat Mader und Renesse 
zu dem Glauben veranlasst, das- neben Heinrich iV. sein 
älterer Sohn Konrad vorgestellt, und die Münze zu Lüttich 
unter Bischet Heinrich I. (1075—91) geschlagen worden sei. 
Dies streitet aber, ie Dannenberg bc>merkt, ge^en die Qirono- 
logie^ da, die Besueiiung auf Heinrich IV. und seinen Solln 
Konrad angenommen, die Münze zwischen ,1101 und 1104 ge- 
prägt son mfisste. Dagegen weist derselbe auf die grosse 
Aefanlichkeit unserer Mttaize mit den vorstehenden von Konrad IL 
und Hehirich DL, namentlich mit Nr. 5 hin, sowie auf den Um- 
stand, dass einzig und allem m Speier zwei Kaiserköpfe m 
spicher Weise neben einander vorkommen, während zwischen den 
sicher als LÜtÜcher erkannten Münzen aus dieser Zeit und der 
unsrigen auch nicht die geringste Aehnlichkeit besiehe. Er ver- 
muthet .ilso, dass statt jenes L ein P zu lesen sei (Episoopus SPiren- 
sis), was aueh an und für sieh grössere Wahrseh(.'inliclikeit habe, als 
EpiS. L., und macht auf das zusammengezogene I E aufmerksam, 
welches, sonst gar nicht häufig, ebenso auf fast gleichzeitigen 
Münzen des btiiachharten Worms nicht weniger als viermal 
anzutrelfen ist und auch in den so beliebten Siglen ^E und 
yE in Nemetis seine Analogie findet. Der Umstand, dass sich 
dann keine Erklärung für das zweite Kaiserbild findet, erregt 
Dannenberg kein Bedenken: der Stempelschneider habe eben 
wie in unzähligen anderen Fällen den ausweislich unserer 
Funde damals noch umlaufenden Konrads-Denar einlSu^ copirt, 
ohne sich darum zu kümmern, welche Bedeutung dem zwdten 
Bilde beizulegen sei. — Die für jene Zeit seltene Nennung 
des Bischofesitzes neben dem Titel findet sich veremzelt auch 
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in Gorvel, Metz, Veidun, Trier, SUassburg und vielleicht auch 
in Lültich luid Salzburg. ') 

Johannes I. (Graf im Kraichgau, 1090—1104). 

äO) a. +HE 

b RIGVS ... 

c. . . . NRIC 

d. + HE RE(X) 

e. -(-HEIN Die Brusthildor zweier Gekröiiler, durch 
ein hohes Kreuz j.,'eü»'Hnt, auf a, b und woniger deul- 
Hch auf c untei- einer dieibugigeii i\rleueinfdbäung, 
d und e ohne dieselbe; Us. : 

a. «,»,,NE^^E. . 

b (6EPb) 

c. S 

d. . OHA(N)N 

e Bischofsbrustbild mit blab und Buch in 

einem Kirchengiebel auf emem SchifT, über der 
linken Schulter ein Ringel wie in Nr. 19 (vgl. auch 
Nro. 6, 7, 8 u. 15.) 

Die Stücke b, c, d befinden sich in der Sauiuiluug 
des historischen Vereines der Pfalz und haben euen Durch- 
messer von 90^35 mm. und ein Gewicht von 0,69; 0,77 
und Oß gr., a und 'e in der fürstl. von Fürstcnberg'schen 
Sammlung (= 0,69 und 0,75 gr.), zwei weitere Exemplare auf 
der Frankfurter Bibliothek; keiner der beschriebenen Stempel ist 
dem andern vollständig gleich. Die Zutheilung an Johann I. von 
Speier hat schon der bekannte Nuinismatilcer und frühere 
Vorstand de.< Fürstenberg' sehen Münzcabineli-, Freiherr von 
PfalTenholen, in dein Kataloge dieser Sanniiinng vorgenonnnen. 
Heinrich IV. regierte mit seinem Sohne Komad gemeinschaft- 
lich von 1087—96, so dass die Münze in die Zeil von 1090-% 
gesetzt werden kann. 

*) In der Sammlung des historischon Vereines der Pfalz bo- 
tindet sich ein Stück, das nel)on dem Kreuzscepter zwei Kaiscrköpfe, 
auf der andern Seite einen grösser gebildeten, gleichfalls mit der 
Kaiserkrone geschmückten Kopf zeigt ; von den beiderseitigen Fju- 
schiifton sind nur wenige Bucbstaben mit Sicherheit iw erkeunen. 



Digitized by Google 



106 



(!) Zweifelhafte. 

21> -fHEIN(UlCV) . . . (0)R Gekrönte«^ Hrusthild. Rs. 

A IMPERATKIX Weiblichem Brustbild mit 

Schleier und Heiligenschein (hl. Helena '{*). 

Dannenberg Taf. 54. 1202. 
Die Münze, welche der Fabrik zufolge wohl aller Wahr- 
scheinkeit nach Speieriach ist, gehört Heinrich UL an. 

+ » H (?) So Brustbild des Kaisers (Hehirich HI. ?) 

mit ehiem Reichsapfel (?) in der Rechten. Rs 

RtN . . . Bischofs-BrusÜJild mit Stab und Buch. — üw.ü,8gi-. 

Dannenberg' 'l'al", 51-. 1218. 
lUi- Fabrik nach ist diese schönt' Mnn/.f in Sju'ier ^av 
silila^'cii, veniuithlich von B. Sihod 1039—51- oder Arnold I. 
lOöl r>(i (Dannenberi,' S. 322); da kein Hischojsname passt, 
so isl die Umschrift der Rs. vermuüilich zu (bpi)REN (sis) zu 
ergänzen. 

23) [Naclunünze.J ... MOPi^... Kaiserkopf. Hs.SPIRAlNC 
. . . (durch Verbindung zweier C gebildetes S). Kreuz, 
in Jedem Winkel eine grössere Kugel, begleitet von zwei 
kleineren. — 6w. 1 gr. 

Dannenberg Tat 57. 129i. 
Wäre nicht die Inschrift der Hs., sagt Dannenberg, so 
t»ehr niissrathen, so könnte man sie unbedenklich unter Hein 
riths Iii. Speierische deprage einordneo; sie steht jedenfalls 
dem ürstücke ziemlich nahe. 

Heinrich IV. (1066-1105, Kaiser seit 1064.) 
U) +HEI EPAV6 Gekröntes BrustbUd mit Lanze 

und Reichsapfel. Rs. -f S G . . . . l A Brustbild der hl. 
Jungfrau. (Angeblich) Wien. (Nach einem Sianiol.) 
Dannenberg Taf. 5i. l^CXJ. 

24a) .... IC VS IMI'R. Hs. SCA MARIA Anscheinend 
dein vorigen g]eiche> Slürk. im Kataloge Thomsen 4491 
nach Strassburg verlegt ; vgl. Dannenberg a. a. O. 
Köhne (Mem. St. Pi-t. III. Taf. S. 12) ist gemMg! auch 
die bei DanneFilierg Nr. 11S7 mit zwei ähnlichen (1188u. 11H9) 
abgchildote Münze nach Sjjeier /.n verle«ien. weil die Hs. ein 
wenig an die Speicrisdirn (Jcjirrejc von Konrad und Heinrich III 
erinnere; ai>er Dannenberg entgegnet, man könne mit gleichem 
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Rechte auch an atuleiv Slüdte und vielleicht am eisten an 
Aachen denken, wohin (heselben recht pfut passen würden. 
Die Beschreibung lautet nach Üannenber^': liy7<=i= HE(nri) 
CVS REX Diademirter Kopf rechtshin. Rs. Brustbild des 
Erlösers zwischen a— w. - 11H8 -|- HENRI CVS GA(esa)R 
Gekröntes Brustbild mit Kreuzstab und Sceptt r linkshin: doch 
hält hier der Elrlöser die Rechte segnend erhol)en und in der 
Linken das Evangeliam. Rs. wie vorher. - 1189 HEIN RIGV^. 
CAESAR Gekröntes Brustbild linksbin. Rs. ebenso. 

25) Zwei gekrönte Häupter, durch einen Krenzst ab geschieden ; 
von der Umschrift blos in der zweiten Hälfte einzelne 
Buchstaben, die eingeschlossenen nur durch Oivination, 
zu erkennen: (IG) A* (co), auf dem andern, weit roher 

geprägten: I©D . N Rs. Bischof mit Krummslab auf 

dreirudrigem Scliine, über der linken Schulter ein 
Ringel, über dem vorderen und hinteren Ende des 
Schiffes je ein grosses A; von der IJmschril't des ersten 
Exemplars von Anl;uig RcI = (T), am Schlüsse ein S, 
von der des andern in der zweiten Hälfte o(U)«l« 
sichtbar. 

Fflrstl von Fürstenberg'sche Sammlung, mit der Grüsson- 
angabe 14 und 14^ (die Staniolabdröcke messen 19,5 und 
90,5 mm.) und der Bemerkung: „Vielleicht Bisehof ROdger 
1075—1090??*« im Kataloge eingebragen; Gw. 0,78 und 0,87 gr. 

iti) -f- o 73 o — Bischof von vom mit Krummstab und Buch ; zu 
beiden Seiten des Gesichtes Ringel, von mehreren Punkten 
umgeben. Rs. (-(-«E—I>)*c»»BeRy«.. (dasRaufden 
Kopf gestellt). Schiff mit drei Rudm, über dem Vorder- 
und Ifintertheile A, durch emen punktirten Halbbogen 
verbunden, dieser selbst durch emen in der Mitte des 
Schiffes mastbaumartig aufgepflanzten Kreuzstab durch« 
brochen, beiderseits ein Stern mit einem Punkte darunter. 

2 Exemplare in der Samml. d. hist.Vcr.d. Pf. (Dm. 20,") nun. 
Gw. 0,912 und 0,94- gr.), S viMscliiedene in der fürstl. v.Fürsten- 
berg'schen Sammln n fr, djit niit« r eines mit Doppelschlag Gw. 0,78 
gr.), 5 auf der Frankfurter Bibliothek, eines im Privatbesitz des 
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Herrn P. Joi^t ph daselbei. Sollte die Münze wohl B. Bruno 

(1107—23) zugohörenV 

ätta) Desgleichen ein Obol (?Dm. 11 = 17,5 mm., Gw. 0,73 gr.) 
in der furstl v. Fürstenberg'schen Sammlung. 

27) Gekröntes Brusthiki von vorn mit Krt u/.stab in dir l^iiiken, 
dabei /wei Ringel; die rechte Seile verwischt; die Uni- 
sciuill Ijesaj^'t durch einen Doppelschiag : 1-.VTEKE Ks. 
Hisehol' auf dem Schiü" mit Krummslab und Buch. Um- 
schrift; A. R. (auf dem Slauioiabdruck um* ein P iui 
ersten Viertel zu erkennen. 

Färsil. V. Ffirsienberg'sche Sammlung; Dm. 14 »22 mni., 
Gw. 0,775 gr. v. Pfafrenhofen denkt an Liothar II. 1125—37 
und Bischof Arnold 1123-27. 

28) Gekrönter Kaiser bis zum halben Leibe, in der Rechten 
ein Kreuz: rinschrift uniesi'rlicli Ks. Bischof auf dem 
SchilTe mit Krummstab und Ruch, worüber ein Punkt 
sich befindet ; von der Umschrift nur gegen die Mitte hin 
ein G deutlich sichtbar. 

Fürsll. V. Fürstenberg'sche Sammlung; Dm. 14) — 
22,5 mm., Gw. 0,765 gr. 

i*J) Brustbild in ^ l^roül von rechts in hfhnartiger Kopfbe- 
deckung, dahinter ein Ringel; von der Umschrifl nur 
das £iide £X sichtbar. Ra. Bischof auf dem Schiffe mit 
dinn Krummstab In d^ Rechten (die linke Seite ver- 
wischt); über jeder Schulter ein Stern; gegen Ende der 
Umschria ein halbes N (?) . (u)). 

Fürsll. V. Fiirslenbergsche Sunnalung; Dm. 14 
Jl,."j mm,, Gw. 0,6U gr. 

30) Bischofsbrustbild im Schiff mit Stab und Buch. Ueber 
der rechten Schulter und dem Buche ein grosser Stern. 
Umschrift unleserlich. Bs. Dreithfiimiges Thorgebäude; 
zu beiden Seiten und in der Mitte des Hauptthurmes 
je ein Punkt; auf vier Exemplaren zu beiden Seiten der 
Mittelkuppel je ein grosser Stern ; im Thore f« Uiuschrilt 
von r. N 
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6 Exemplaro in der Frankfurter Bibliothek. Man be- 
inorke den Stern /.u beiden Seilen der Hiiui)t kuppe! des 
jedenfalls; eine Donikirche darsli'ilcnden debäude«, \wodurch 
dassellx' Wühl al> dtT (Joll«'>niutter, der sffjhi waiis und stcJla 
mutHthui, r,'e\V(Mlil be/.r'ichnet wird. Geissei, d. Kaiserdoui zu 
Speyer, sagt S. 10. Anrn. 41: (Das Wappen des Speierer Hoch- 
stifles ist) „ein silbernes Kreuz im blauen Felde. Nebstdeni 
nach einer im Jahre 1770 vom Domcapitel sede racaute ge- 
schlagenen Münze noch: ein Münster, über dessen Kuppel ein 
Stern schwebt." Die beiden von Speier einzig belcannten Sedis* 
vacanzmedaillen von 1743 und 1770 haben nun zwar das zuletzt 
bezeichn^e Wappen nicht, dagegen erscheint der Dom (Kuppel 
zwischen zwei Thürmen) als Speierer Stadtwappen auch auf zwei 
in der Sammlung des bist. Ver. d. Pf. befindlichen Reformations«- 
münzen von 1617 mit je einem Stern zu beiden Seiten, auf 
einer von 1717 mit je 2 übereinander befindlichen und oben 
und unten von einem Punkte begleiteten Sternen; auf einer 
andern steht statt dessen zu bddcn Seiten je eine Roselte mit 
einem Pvmkte oberhalb und unterhalb, wahrend im Abschnitt 
ein Stern mit einem F^mkte I. u. r. sirli (indel. Das Zeielien 
im Portale des auf unst rer Münze dai Ke-tellten Kirchen^'ebäudjs 
ist wohl als eine Lilie anzuseilen, gleichfalLs ein Symbol der 
Jungfrau Maria. 

31) Brustbild mit beiderseits durch Gehänge gezierter Krone, 
ui der Rechten ein Lilienscepter, ui der Linken eine 
Lanze (?) haltend; von der ümschrift in der zweiten 
Hälfte die Buchstabenfüsse von IRIG sichtbar. Rs. . . . 
(R)A GIVI . . . Dreithflrmiges Gebäude, dem vorigen 
ähnlich, jedoch, da die rechte Seite verwischt ist, nur 
ein Stern links von der Kuppel unterscheidbar. 
1 Exemplar in der Samml. d. bist Ver. d. Pf. Dm. 
90 mm., Qw. 0,93 gr. Dannenberg 1900 (— Gappe II. 294) 
beschreibt die Münze unter den nntiesthnmten, uidero er, wie 
selbstverständlich, Cappels Lesung der Hs. Wflhdmus (Wilhelm 
von Holland!) verwirft und die Uibeberschafl Heinrichs IV. als 
ziemlich sicher annimmt, dagegen die geographische Unter- 
bringung der Münze, deren Rückseite ihm an jjewisse Magde- 
burgei- (Nr. OüO) anzuklingen scheint, für desto misslicher 
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erUSrt Auf der Räckseite liest er .. . A VGIVITAS, während 
unser Stflck die oben angegebene Inschrift mit nahezu absoluter 
Gewissbeit bietet, und die Aehnlichkeit mit den flbrigen hier 
aufgeführten Mfinzen beim ersten Blicke einleuchtet 

32) Bisrhöflirlies nnistbild mit dem Stab in der Rechten, 
daneben über der rechten Schulter ein Stern, in der 
Linken ein Buch und auf zwei Exemplaren über der 
linken Schulter mehrere Punkte als Andeutung einer 
Haarlocke. Umschrift imloserlirli — Rs. Kirchengebäude 
mit ummauertem Vorhofe, hoher Kuppel und niedrigeren 
Seitenthünnen, darin jedesmal ein Punkt, die Fa^e 
der Hauptkuppe] ausfallend ein grosser achtstrahliger 
Stern. Umschrift auch hier verwischt 

8 Exemplare in der Samml. d. hist.'Ver. d. Pf. (Dm. 
21 mm., Gw. 0,704 n. 0,906 gr.), 2 in der fflrstl. t. Ffirsten- 
bcrg*schen Sammlung. 

32a) Dieselbe Darstellung, aber der Bischof liält den Krumm- 
stab in der Linken, das Bucli in der Rechten, audi Stern 
und Riiif?el sind vertauscht. 

1 £xeinpiar in der fürsU. v. Fürstenberg'schen Sammlung. 

33) + ÄNÄONÄ . -H 

MI... Brustbild mit zweispitziger Inftal, rechts 

Buch, über welchem ein Ringel, links Krummstab, Aber 

welcliem ebenfalls ein Ringel; Unks daneben ein quer- 
geleptcs, auswärts gekehrtes "ir; Rs.: 

+ olo o Ile 

VoIeD-H» (Die ümscliriften scheinen, dem 

Schlüsse nach, auf beiden Exemplaren ilbereinzustimmen). 

Dreitliünniges Gebäude mit Thor. - Dm. 23"' und 22*", 

(iw. jedes 0.90. 
Grote, Blätter f. Münzfr. X. 1874 Nr. 40; Taf. 39, Fig. 5 
u. 6. Es stammen diese Münzen aus einem 1873 in Frankfurt 
erworbenen Funde breiter Denare, wie sie nach Grote im XII. 
u. Xill. Jahrhundert in Worms und Speier, vielleicht auch in 
Selz gqirigt wurden, und wovon die beklen bezeichneten Stucke 
nach Speier zu yerlegen ich kern Bedenken trage. Zweifelhafter 
erscheint mir die Zugehörigkeit von Nr. 7 und noch mehr 
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vom Nr. 8 wegen der ungewöhnUchen Rohheit der Ausführung, 
die Tielieicht zum Theil auf Rechnung der mitngelhaften Er- 
haltung zu schreiben ist, weshalb ich auch die Besehreibung 
▼on Nr. 7 hiehor setze: Rechtsherum ein langer Umschrifls- 
schluss Ton anscheinend nur I und N. Brustbild Ton vom, 
baarhaupt, rechts eine schräggehaltene Fahne (?). Rs. Um- 
schrift zum Theil gut erhalten, aber der der Hs. ähnlich. 
Schwebend diuilhüinii^es Gebäude mit Mauer und Tlior. Dm. 
23"', Gw. 1.00. —Grote findet da<i: in Nro. 5 und 6, welche.^ 
man auf den Anfangsbufiistabeii eines Pjischnfsnainens krmnte 
deuten wollen, ann'allend: auf dem Woiui.ser iiischof.^.'^hihle 
hätten zwar von 1025- 1125 fünf Bischöfe hintereinander j,'e- 
sessen, deren Namen sich mit A anfangen, allein die Münzen 
seien wohl um beinahe 100 Jahre zu jung für diesen Zeitraum. 
Ich erinnere an das A über dem V^order- und Hintertheile dos 
Schiffes in Nr. 25 u. 26 und an die von P. Joseph in Mitth. 
d. bist. Ver. d. Pf. IX. 8 geäusserte Vermuthung, dass das M 
auf Münzen gleich den in Thonisens Katalog 6616—21 auf- 
geführten wie Ä vielleicht das schlechtgezeichnete Monogramm 
▼on Maria sei und die Speierer Münzstätte bezeichne, wie der 
Drache oder die Schlüssel die Wormser, die Lilie die Strass- 
burger, und daher diese Münzen den drei Gebieten mit Eui- 
schluss 7on Weissenburg und Selz gemeinsam gewesen seien. 
Ifir selbst kam der Gedanke, ob dieses A nicht dm Anfang 
des sog, englischen Grasses : Ave Maria, gratiaplcna^ D(mmui/) 
t(ecum), der auch auf der von Grote auf demselboi Blatte 

. Nr. 15 abt^cbildeton Wormser Münze sich lindet, bezeichnen 
könne, wie A. M. auch auf dem Siegel der ^deichfalls die 
Jungfrau Maria als Schutzpatronin des Bisthums vereinenden 
Stadt Basel ersclieint (Arnold 1. :308). Uebrigens sass auf dem 

• Speirer Bischofsstuhle ein Arnold II. 1124-1126. 

34) Bischöfliches Brustbild mit unbedecktem Haupte, in der 
Rechten den Krummstab, in der erhobenen Linken 
em Buch haltend; zu beiden Seiten des Gesichtes ein 
Ringel; Umschrift unleserlich. Rs. Dreilhürmiges, von 
den früheren Stücken verschieden gebildetes Gebftude, 
mit drei Punkten über dem Euigange und einem im 
Mittelthurme, auf einem Ezemplare auch neben den 



Sdtenthünnen; in der Bütte oben ein grosBes Kreoz; 
von diesem beginnend eine Inschrift, deren erste Buch-" 
Stäben coi 

1 Exemplar in d. Samml. d. bist. Ver. d. Pf. (Dm. 

21 mm., Gw.0,66 gr.), eines in der fOrstl. v. Fürslenberg'schen 

Sammlimg. 

35) Brustbild eines Bischofs in zwolspitzigor Mitra von der 
linken Seite, dahinter Ringel ; zwischen doppeltem Porlen- 
• ' reife die ans seefas willicührlich gebildeten Buchstaben 
bestehende Hftlfte einer Inschrift. Rs. Drdthflrmiges 
Kirchengeb&ude, in den mit spitzen Dftchem versehenen 
Seitenthünnen je drei Ringel übereinander, im rund- 
bogigen Portale ein Stern mit Ringel darunter; Um- 
schrift aus 8 Buchstaben gleich denen der Hauptseite. 
1 Exemplar ui der ffirstl. v. Fflrstenberg'schen Samm- 
lung; Dm. 15 = 23 mm. 

3ß) Gekröntes Brustbild, in der Urchlcn das mit dorn Kreu'/o 
t(oschmückte Scepter, in der Linken dtMi Reichsapfel (?) 
Iiciltend. Spuren einer Umschrift. Rs.^ Unter einem 
roh gezeichneten Portale ein kurz abgeschnittene« ge- 
kröntes Bnistbild, ähnlich wie hei Dannenbei g 30. s:i:i; 
über jeder Schulter ein Ringel. Unleserliche Umschrift. 

1 Exemplar in der Samml. d. bist Vor. d. Pf.; Dm. 
21 mm., Gw. 0,9 gr. 

37) Zwei gekrönte Brustbilder neben einander, zwischen ilintMi 
ein Kreuzslab. Rs. Brustbild des Bischofs mit doppelt 
gespitzter Inful, rechts einen Krimnnstab, links wahr- 
scheinlich ein Buch haltend, iiber dem Krummstabe stellt 
ein Kreuz. Umschrift: + AIT> . . . (/) 

Xumismat. Zeit. 1830. S. 150. Abbild Nro. 28; eben- 
daselbst 1851. S. 99. Nro. 55. 

38) Zwei Brustbilder, von denen das eme mit einer kegel- 
fSrmigen Krone geschmüdct, der Kopf des andern ver- 
wischt ist, gebrennt durch einen undeutlichen Gegen- 
stand, wahrscheuilieh euien Stab; Ober der rechten 
SehuHer des linken Brustbildes Punkt oder Rmgel. R s. 
Brustbild von vorn, m der Rechten vielleicht emen 
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Kreuzstab, in der Linken einen Krummstab haltend, 
darunter ein Stern mit sechs Stralilen, über der linken 
Schulter Punkt oder Ringel. 

Documents j)our servir ä la num'ismatifjue (TAImce par 
Arthur Engel Revue d^AUace VI. Ib77, Planche X, Nr. 13. 
Nach den Exemplaren auf den BüDliotliekeii von Ciolmar mid 
Sirassburg bat der Herausgeber diese Mfluze den Abteien 
Selz oder Weissenburg bdgdegt. Nacb Vergleichung unserer 
Nummern 5, 18, 19, SO, 25 u. 37 glaube ich mit gldch gutem 
Rechte dieselbe für Speier beanspruchen zu dürfen. Auch die 
Zutheilung der Nummern 6 -12 bei Engel an die Abteien S(«lz 
oder Weissenburg erregt mehr oder weniger lebhafte Zwdfel, 
namentlich aber glaube ich die Besehreibung der dortigen Nrn. 
7 und 8 behufe Zusammenstdlung mit den Nummern 30—35 
unseres Verzeichnisses mittheilen zu müssen : Nr. 50 (= Taf. X, 

Fig. 7): Reste einer Umschrift: Vo Vo Brustbild von 

vorne ohne Kopfbedeckung, in der Hechten einen Krummstab, 
in der Linken eine Palme haltend; der Mantel ist mit Palmen 
gestickt und der Kopf von zwei unbestimmbaren Symbolen 
(Ringel von vier Punkten umgeben) eingefasst. Rs. © A » V o 
+ o . © V o -\- Dreithürmiges Kirchen p:ebüude, im Portal eine 
Lilie. — Nr. 51 (= Fig. 8): Bischofsbrustbild mit Mitra von 
Torne, zur Rechten ein Stern mit sechs Strahlen. Rs. Gebäude 
mit drei ThOrmen, von denen zwei von Kreuzen überragt sind. 

39} Zwei gekrönte Brustbilder, durch einen Kreuzstab go- 
schiodrii; von der Umschrift an zweiter Stelle ein N zu 
erkennen, also wohl FE N — Rs. Bischof mit Krumm- 
stab in der Rechten (die linlce Seite verwischt) auf 
einem Schiff mit drei Rudern; die Zwischenräume 
zwischen denselben und der Scliiffs-Vorder- und Hinter- 
wand von vier sternartigen Verzierungen ausgefüllt; 
gegen Ende der Umschrift ein V sichtbar. — Dm. 21,5 
mm., 6w. 0,506 gr. 

, Die Aehnlichkeit dieses erst in der letzten Zeit fOr die 
Samml d. bist Ver. d. Pf. erworbenen Doian mit unserer 
Nummer 90 ist ohne Weiteres einleuchtend; vielleicl^ stammt 
er aus der Zeit der gemeinschaftlichen Regierung Kaiser Hein- 

8 
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rifihs IV. mit seinein Sohne Heinrich V. seit 1099. Jedenfalls 
bildet er, wenn auch nicht den Jahren, so doch dem Stil nach 
den Uebergang von der älteren Denargattung der sächsischen 
nnd fränkischen Kaiserzeit zu den folgenden, dem XII. n. XIII. 
Jahrhundert zuzuschreibenden Goprägen. Darauf deutet ausser 
der roheren Arljoit besonders die auffällige Dünne der Münze, 
deren Iis. in Folge des Durchschlages der Rs. fast unkenntlich 
geworden ist. 

Ulrich I. (Herr von Dürrmenz, llGl - GS). 
Diesem Bischöfe ist Herr P. Joseph einen in seinem Be- 
sitze befindlichen Denar zuzuschreiben geneigt, dessen Hs. em 
Bischo&brustbild mit Stab und Buch, dessen Rs. eme Tier* 
seitige Mauer, perspectivisch Terlaufend, mit Thürmen an den 
Ecken zeigt. Von der Umschrift ist nur der erste Buchstabe 

der Hs. + V erkennbar. 

Ulri ch II. (Graf von Rechberg, 1178—89). 

40) fOLRIGVS (PSG (d. zweiteS umgekehrt, in halber 
Grösse). Brustbild eines ISisdiofs mit Bicoriia, in der 
Rechten den Krumnistab, üi)er der linken Schulter ein 
Stern, darunter auf einem Exemplare ein grosses Ringel, 
das vielmehr einer kleinen durchlöcherten Scheibe ähnelt. 
Rs. Gleiche Inschrift. Rad von 8 Speichen. — Dm. nach 
Grote 123'", Gw. 0,80. (Die beiden in der fürstl. v. Fürsten- 
berg'schen Sammlung vorhandenen Exemplare messen 
24 und 28 mm.; im k. Münzcabinet in München be- 
finden sich einige 20 Stück.) 

Die Münze, sagt Grote, welcher nur die Rückseitt» kennt 
und in den Rlättem f. Münzfr. X. 1874, Nr. 40 = Taf. 39, 
Fig. 11 beschreibt und abbildet, ist nach Schrift wie Rad 
sauber und zierlich geprägt, besser als alle anderen dieser Art. 
. Das Rad erinnert an die Bezeichnung der Bischöfe ui Urkunden, 
namentlich Speierischen dieser Zeit als currum Dei auriffoiUeSf 
eine Bezeichnung, von welcher man auch schon den Ursprang 
des späteren Mainzer Wappenbildes hat herleiten wollen. 

41) + M HI IN (weiUftufig gestellt). Brustbild 

seitwärts, rechts Krummstab, links im Felde ehi Rhigel 
Rs. VH . . M . . Kreoz, umwickelt von 2 Lilien nnd 
8 Sternen. — Dm. 20'^ 6w. 0,90. 
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Grote a. a. 0. Fig. 13. Ein anseheiiiend qiitmi Stikek 

als das von Bischof Ulrich, das Grote wegen des fehlenden 

Wormser Münzzeichons (Halbmond) nicht nach Worms, sondern 
der Lilien in don Kreuzwinkeln halber lieber nach Speier verlegt. 
Derselbe Gelehrte bemerkt, dass eine numismatische Benennung 
für diese gesamniten breiten, dünnen Denare von Speier und 
Worms noch fehle. Jedenfalls seien die zu dieser Spirenser 
(? nach einer Urkunde von 12J8, in der Spirenses erwähnt 
würden) Denar-Gattung gehörenden Königsniünzen (Philipps und 
Utto's IV.) des Volpertshäuser Fundes nicht in jener Gegend — 
zwischen Wetzlar oder sonstwo in der Wetterau — auch ge- 
münzt worden, sondern rührten aus einer Münzstätte des Worms- 
oder Speiergaues her und seien durch einen Reisenden bis in 
die Wetteraa ▼erschleppt und dort vergraben worden. 

43) Brustbild eines Bischofs von vorne, mit rander Mitrat in 

der Rechten den Enunmstab, in der Linken ein Buch (?) 

vor der Brost haltend, im Felde rechts ein Ringel. 

Zweite vollkommen deutliche Hälfte einer rückläufigen 

Inschrit: coPIREN - Einseitig. 
Fflrstl. von Förstenberg'sche Sammlung; Dm. 16| =- 
25 mm.; ähnlich Berstett Taf. 42, Nr. 550. — Diese mid die 
folgenden Münzen bis Nr. 7G schliessen sich in Bezug auf 
ihren Stil aufs Engste an die bereits von Grote hit-her ver- 
legte Münze Ulrichs II. an und sind also keinonfalls viel später 
als diese entstanden. Sie sind in der Regel zweiseitig, also 
IJalbbracteaten, aber wegen ihrer Dünne meist nur auf der 
einen oder der anderen Seite deutlich ausgeprägt. Dem His- 
thume Speier sind dieselben nach Berstett durchaus bereits 
von den Conservatoren der an dieser Gattung unzweifelhaft 
reichsten Münzsammlungen in Donaueschingen und in München 
;EagetheUt worden. Ich gebe im Folgenden überall dieGrössen- 
unterschiecle der ein/einen Stücke nach den Stanlolabdrücken 
an, für die Gewichtsdifferenzen mögen die unter Nr. 44 ange- 
führten Beispiele genügen. 

43) Aehnlichar Typus ohne Umschrift; wenige, aber scharfe 
Umrisslinien; Krummstab und Buch weniger hoch er- 
hoben; auf letzterem zwei Punkte sichtbar. 
FÜrstl. von Fürstenberg'sche Sammlung; Dm. 16— 24 mm. 

8* 
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14) Kaiser bis zum halben Leibe, das Modell einer Dom- 
kirche mit zwei schlanl^en Thfirmen haltend, dazwischoi, 

wie es scheint, auf dem Dach der Kirche, als Stempel- 
Verschiedenheit Kreiizchen mit Ringelchen darüber. Um- 
schrift nach den Stempeln verschieden; gegen das Ende 
meist: RQ3Acr». Rs. Sitzender Bischof mit zweispitziger 
Inful, den Krummstab im rechten Arme und beide 
Hände zum Segnen ausbreitend; auf einem Stempel über 
der rechten Schulter ein Stern, über der linken ein 
Ringel. Von der Umschritt meist der Anfang aber in 
verschiedener Gestalt: + RTOHcß oder . . TFA oder 
. . IDR u. s. w. sichtbar. 

6 Exemplare in der fflrstl. Fürstenberg'scben Samm- 
lang (Dm. 3mal 14, 14|, 15( und 16 — 20—24,5 mm., 6w. 
0,896; 2mal 0,91; 0^; 0,85 nnd 0^ gr.), wenigstens 8 im 
k. Münzcalrinet in Mfinchen. fierstett Taf. 48, Nr. 646. 

45) Zwischen zwei spitzen Tliürmen stehender Kaiser bis zum 
iialben Leibe mit der Krone auf dem Haupte und einem 
LiHenscepter in der Rechten, über der linken Schulter 
ein Sternchen. Umschrift im ersten Drittel FAINiG, 
in der zweiten Hälfte nach zwei anderen Exemplaren 
(cß oderV) E(oderl) CRH (oder N) TnV(l); Berstelt 

liest EN RHlEVDRs. Bischof mit zweispitziger 

Infnl, in der Rechten den Krummstab (?). haltend, fiber 
der linken Schulter ein grosser Stern. 

2 Exemplare in der ffirstl. v. Fürstenberg'schen Samm- 
lung (Dm. 14^ und 16 » 22,5—24,5 mm.), eine grössere 
Anzahl im k. MOnzcabinet in Mönchen. Berstett 544 und 560. 

46) Der gekrönte Kaiser von vorn bis zum halben Leibe, 
den Scepter in der Rechten, linlcs Stern, darunter Ringel, 
rechts Ringel. Rs. zwischen zwei schlanken Thürmen, 
auf welchen Kreuze, Kirchenschiff, in dessen Giebel ein 
Stern, unten ein offenes Portal. So wie diese Abbildung, 
sagt Berstett, steht heute noch der Dom in Spelor. Von 
der Umschrift beiderseits nur einzetaie Buchstaben zu 
erkennen; auf einem Ezemplaie hat die Hs. unten 
herum, die Rs. oben hemm HoaT. 
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2 £zemplare in deat fürstl t. Fürstenberg'sclieii Samm- 
lung (Dm. 141 und 16 22,5—23 mm.), mehrere im 
k. Hünzcabinet in Manchen. Berstett 545 und 556. 

47) Grossos Brustbild eines Kaisers mit einer von Kreuzchen 
geschmückten Krone, daneben links Arabeske, die rechte 
Seite verwischt. Umschrift lOIOIO lO.O.O.. 
Rs. Dreithürmiges Kirchengebäude, im Mittelth'urm ein 
grosses Ringel; schönes, spitzl>ogenförmiges Portal, in 
dem links unten ein kleines Sternchen bemerkbar, das 
Uebrige verwischt. 

1 Exemplar im k. Mflnzcabinet Ui München; Dm. 23 mm. 

48) Gekrönter Kaiser mit Kreuzstab in der »Rechten und 
F&hnchen in der Linken. + VNTD + aVAaRs. 

' Breiter, mit Zinnen ▼ersehener Thurm zwischen zwei 
niedrigeren, mit Dächern gedeckten Seitenthürmen; über 
jedem Thorme ein grosser Stern. Umschrift + ADTL 

+ . A N r. 

7 Exemplare in der fürst!, v. F'ürstenberg'sehen Samm- 
lung, gegen 'SO im k. Müiizcabinet in München. Berstoll 552. 
Die Grösse wechselt nach Pfaöenhofen zwischen 14 und 17 = 
22,5-25,5 mm. 

49) Kaiser mit einer durch Kreuzchen geschmückten Krone, 
das Schwert in der Rechten haltend, links und rechts 
Sterne, oben und unten von Ringelchen begleitet Um- 
schrift iofoDoVo.oToC«.... Rs. 
Ueber einer mit ^ustwehren versehenen Stadtmauer, 
in welcher ein Thor sich befindet, erhebt sich ein hoher 
Zinnenthurm zwischen zwei niedrigeren Seitenthürmen 
von welchen der eine dem Mittelthurmc ähnlich, der 
andere mit einem Kiippeldache gedeckt ist; die Stellung 
der Seitenthürme links oder rechts vom Mittelthurme 
ist auf zwei auch sonst in der Zeichnung von einander 
abweichenden Stempeln verschieden. Umschrift bis auf 
einzeiue Buchstaben verwischt 

Mdirere Exemplare im k. Münzcabinet in München; Dm. 
22,5^24 mm. 
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50) Gdcrönter Kaiser bis ziun halben Leibe, das Lilien- 
seepter in der Rechten, undeutlich. Rs. Ein Thurm mit 
Zinnen, unten von einer Mauer mit Zinnen eingefasst; 
seitwärts rechts ein Stern, linics ein Halbmond ; von der 
Umschrift der Anfang 4- . ^y) . und das Ende ^ . kennt- 
lich. Auf L'iiiein andern unzweifelhaft identischen Exemplar 
ist die Rückseite undeutlich, dagegen die Haupt seile 
besser ausgeprägt; darnach scheint der Kaiser in der Linken 
den Reichsapfel resp. ein kleines Ki'euz zu halten, und 
ist über der linken Schulter ein Stern sichtbar. 

3 Exemplare in der fürstl. von Fürstenberg'.schen Samm- 
lung, mindestens ebensoviel im k. Münzcabinet in München 
(Dm. dO— 26,5 mm.). Berstett 651 (Scepler links, Kreuz und 
Stern rechts) und 566. 

51) Brustbild eines Kaisers mit einer in ein Ereuzchen 
endigenden Krone, rechts das Scepter schulternd, links 
den Reichsapfel emporhaltend, darunter ein Punkt Um- 
schrift von unten nach links herum zur Hälfte sichtbar: 
VEINIOI Rs. Stadlmauer mit drei Zinnen, darüber i 
zwei Sterne; Umschrift: ( + )D.... (()).\PVOI. 

1 Exemplar in der fürstl. v. Fürstenberg .schen Samm- 
lung, mindestens 4 im k. Münzcabinet in München; Dm. 23,5 
— 26 mm. 

52) Gekrönter Kaiser, in der Linken den Kreuzstab, in der 
Rechten den Reichsapfel (?) haltend. Rs. Nach Berstett 
ein Gitterwerk vor dem Chor dner Kirche, oben ein 
Kreuz. Auf einem anderen Stempel fehlt dieses Kreuz 
und schliesst der mittlere Theil des Gitters giebel- 
fSrmig ab; ein dritter Stempel zeigt das Brustbild des 
Kaisers unter einem Doppelbogen innerhalb des zwei- 
fachen Perlenreifes und den Reichsapfel links, den 
Kreuzstab rechts, unten ein grosses N. 

In Donaueschingen 3, in München etwa 6 Exemplare; * 
Dm. ^-Ufi mm. Berstett 549. 

53) Gekrönter Kaiser bis an die Brust, den Reichsapfel in 
der Rechten haltend und mit der Linken darnach deutend ; 
zur Seite lüiks ein Stern. Rs. Eine Hand von redits 
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her ein Kreuz haltend, rechts (hivon der Halbmond, 
links ein Stern „oder Sonne, die Symbole der beiden 
Gewalten". Von der Umschrift dir Iis. «niten herum 
c/)TIV, von der der Rs. aa derselben Stelle NTIV. 
erkennbar. 

1 Exemplar in der füi*stl. v. Fürstenberg'schen Sarnm« 
lung, mindestens 3 im k. Münzcabinet in München; Dm. 20,5 

21,5 mm. Berstett 548. 

54) Kaiser mit der Krone, über jeder Schulter dn Stern, 
darunter ein Punkt, quer über den Knieen das Schwert. 
Rs. Bischof mit Hitra, den Krummstab un rechten 
Arme und beide Hände zum Segnen ausbreitend, unten 
im Felde zwei Punkte. Umschrift (OT)TO weitgestellt 

2 Exemplare in der fürstl. v. Fürstenberg'schen Samm- 
lung, ungeHlhr G im Münchner Münzcabinet ; Dm. 22,5—25 mm. 
Berstett 554. 

5ö) Gekröntes Kaiserbrust bild, zur Linken Halbmond mit 
Stern, die rechte Seite unausgeprägt. Rs. Brustbild 
eines mit der Inful bekleideten Bischofs von der linken 
Seite, in der Linken den Krummstab haltend, die Rechte 
(verwischt) wahrscheinlich zum Segnen erhebend. 
1 £xemplar im k. Münzcabinet in München; Dm. 22 mm. 

56) Schöner Kopf mit Perlendiadem in den wallenden Haaren 
yon links; Inschrift im ersten Drittel: + CIN PL Rs. 
Bischof mit Mitra und Stab in ü Wendung nach links ; 
hinter ihm Stern mit Punkt darunter; auf den meisten 

Exemplaren ist jedoch nur der letztere zu erkennen. In- 
schrift von Anfang etwa : f F ( 0 ) N 72 1 ( G ). 
5 Exemplare in der fürstl. von Fürstenberg'schen Samm- 
lung; ca. 6 im k. Münzcabinet in München; Dm. 22—26 mm. 
Berstett 547 und 563. 

57) Kaiser bis zum halben Leibe mit durch Kreuzchen ge- 
schmückter Krone, in der Rechten grosses, wie es scheint, 
theilweise doppeltes liliensceptw (je zwei nach unten 
gekrümmte Hack^ überemander), in der Linken vor der 
Brust one Lilie (Reichsapfel?) haltend; links Schnitz- 
werk, einem Wappenschilde ähnlich, wohl nur zur Aus- 
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fOUuiig des freien Raumes dienend, dbenso wie neben 
dem Scepter vier Punkte; Umschrift unleserlieh. Als 
Bs. scheint hiezu ein gleichfalls sehr erhaben geprägtes 
Stück zu gehören, das über einer Stadtmauer einen 
breiten Zinnenthurm, zu beiden Seiten mit halbrundem 
Dache gedeckte Thürmchen darstellt 

1 Exemplar der Hs, in Donaueschingen, wenigstens 3 der 
Iis. und ebensoviele der Rs. inMäncbeo; Dm. 23,5—24,5 resp. 
22,5— 26 mm. 

58) Ciekrüntes Brustbild eines Kaisers, in der Bechten ein 
grosses LUienscepter, in der Linken eui Doppelkreuz 
haltend. Rs. unausgeprSgt 

1 Exemplar im k. Münzcabinet in München; Dm. 23 mm. 

59) Kaiser bis zum halben Leibe, auf dem Haupte eine in 
der Mitte mit einem Kreuze geschmücklo Krone, in der 
Rechten ein Lilienscepter, darüber ein Punkt, darunter 
ein Ringel, in der erhobenen Linken der auflallig gross 

. gebildete Reichsapfel. Rings umher ein doppelter Perl- 
reif aus grossen Punkten. 

1 Exemplar in der fürstl. v.Fürstenberg'schen Sammlung; 
Dm. 25 mm. 

ÜO) Thronender Kaiser mit Krone, Lilienscepter (rechts) und 
Reichsapfel (links), unter dem ausgestreckten linken 
Arme ein Punkt, die rechte Seite ▼erwischt; das Gepräge 
im Uebrigen sehr scharf. Perlrdf aus nieht ganz so 
dicken Punkten wie bei der vorigen Nummer. 
1 Exemplar in der fOrstL Fürstenberg'schen Samm- 
lung; Dm. 25^ mm. Zu dieser und der vorhergehenden Nummer 
macht y. Pfaffenhofen die Bemerkung: „Diese zwei letzten 
Münzen könnten auch nicht hieher (nach Speiei) gehören.** 

61) Bischof mit Mitra von vorne, in der Rechten den Krumni- 
stab, undeuUich. Rs. Domgehäude mit zwei hohen 
Thürmen, ähnlich dem in Nr. 44, im Felde links ein Stern 
1 E2zempiar in Donaueschingen, eines in München; Dm. 
S5— 96 mm. 

68) Bischof mit Hitra von vorne, in der Rechten den Krumm- 
stab, über der finken Sdiulter ein Stern; von der 
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Utnsehrift nur einzelne Züge D V + 0x0 erkennen. Rs. 

Kirchengebäude mit zwei Tbürmen und offenem Portal, 

dazwischen Kuppel, gleich den Tliürnien mit einem 
Kreuze geschmückt; darüber ein Stern zwischen zwei 
Punkten, ümschritlspuren. 

Ungetalu: 3 Exemplare im k. Münzcabincl in München; 
Dm. 21 mm. 

6S) Bischof, foet tmkennttlcli. Rs. Domkirdie mit breitem 

Giebel zwischen zwei mit Kreuzen gezierten Thürmen 

über einem weiten Portale; in diesem ein Kreuz, über 
dem Dache des Mittelgebäudes eine Kugel, gleichfalls mit 

einom Kreuze. 

Je ein Exemplar in der fürstl. v. Fürslenbcrg'schen 
Sammlung und im k. Münzcabinet in München; Dm. 24 mm. 
Berstett 557. 

64) Groflses Brustbild eines Bisdicüs mit unbedecktem Kopfe, 
in der Reebten den Krummstab, in d« Linken ein 
Krenz (?) haltend, undeutlich ausgeprägt. Rs. Dom- 
fa(;ade mit breiter und hoher, gleich dem Dach des 
Querscliiffes, über dem sie sich erhebt, rautenförmig 
gedeckter Kuppel und zwei niedrigen Seitenthürmen ; 
diese sind mit Kreuzen geschmückt, und auch über der 
Kuppel erhebt sieh, in den dopiielten Perlreif, der die 
weit gestellte Inschrift ( A = V c 4- © N . ) einschliesst, 
hineinragend, ein (Doppel i'-)Kreuz; im offenen Portale 
ist eine Lilie sichtbar. 

2 Exemplare in der Ilirstl. t. Fürstenberg*schen Samm- 
lung; Dm. 26 mm. 

ö5) Bischof mit zweispitziger Mitra nach rechts gewendet, 
in der Linken den Krummstab haltend, die Rechte zum 
Segnen erhebend; davor ein Gegenstand, ähnlich einer 
Sanduhr (Kelch?), in der Höhe der Augen ein Stern; 
Umschrift yerwischt. Rs. Engel mit Flügeln bis mm 
balben Leib nach rechts; + N — . 

Ungeföhr 5 Exemplare im k. Mfinzeabinete in München ; 
0m. 22—96 nun. 
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66) Stehender Bischof in ganzer Figur mit der Mitra auf 
dem Haupte und dem Krummstabe in der Reehtcn, die 
Linke vor der Brust zum Segnen erhoben ; rechts seit- 
wärts ein Halbmond, links ein Stern, weiter unten ein 
Ringel. Rs. In ein Kreuz eingeschriebenes Quadrat, in 
dessen Ecken Punkte, ausserhalb vier Sterne. 

2 Exemplare in Donaueschingen, 3 in München; Dm. 
23-24^ mm. (vgl. Berstet! 561). 

67) Brustbild eines Bischofs in kegelförmiger Mitra von 
▼ome, in der Rechten den Erummstab haltend, die ge- 
öffiaete Linke zum Segnen erhebend, darüber ein Stern; 
Inachriflspuren. Rs. Auch hier ist der Kopf eines Bischöfe 
mit Mitra zu sehen und zwar nicht in Folge Durch* 
Schlags von vorne. 

1 Exemplar in der ITirstl. v. Fürstenberg'schen Sammlung, 
2 im k. Münzcabinet in München; Dm. 23—24,5 mm. 

68) Links gewendet Bisehof mit Bicoma, im rechten Arme 
den Krummstab, vor ihm Christus mit Lichtschein, 

die Rechte zum Segnen erhoben. 

K. Münzcabinet in München; Dm. 24 mm. 

69) Bischof in Bicoma von vorne bis zum hatten Leibe 
hält in der Linken den Krummstab, dessen oberes Ende 
hart am Gesichte anliegt; über der rechten Schutter ist 
ein Stern sichtbar. Berstett 564. 

70) In doppelter Prrleneinfassung ein links govvoiideter Bischof 
mit Bicorna, rechts den Krunimstab und links ein Buch 
haltend, in dem er zu lesen scheint. 

K. Münzcabinet in München; Dm. 21,5 mm. Berstett 559. 

71) Doppelter Perlenrand; stehender Bischof mit Bicorna 
von links, in der Rechten ein Buch und in der Linken 
den Krummstab haltend. Berstett 565. 

72) In Perleneinfassung ein Bischof mit Bicoma von vorne, 
in der Rechten den Krummstab, in d^ erhobenen Linken 
ein Buch, über welchem ein grosses Ringel sichtbar ist, 
baltttid. Berstett 568. 
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73) Bischof bis zum halben Leibe, etwas rechts gewendet, 

hält in der Rechten ein Buch, über welchem zwei Ringel 

sich befinden, in der Linken den Krummstab, neben 
welchem gleichfalls ein Ringel angebracht ist. Berstett 5(',2. 

74) Dom von der linken Seite: Fa^de mit drei Portalen* 
von einer mit grossem Kreuze gezierten Kuppel über- 
ragt, Schiff und zweite Kuppel zwischen zwei schlanken, 
gleichfalls mit Kreuzen geschmückten Thärmen, dahinter 
Apsis. FQrstl.v.Fürstenberg'sche Sammlung; Dm. 23 mm. 

74a) Dieselbe Darstellung von reehts im k. Münzcabinet in 

München; Dm. 29 mm. 

75) Kirchenfa^ade mit Zinnen, niedriger Kuppel und Seitcn- 
thürmen, sämmtlich mit Kreu/en geschmückti zwischen 
der Kuppel und den Thürmen je ein Punkt. 

1 Exemplar in der fürstl. v. Fürstenberg'scben Samm- 
lung; Dm. 25 mm. Berstett 555. 

76) Zwischen zwei Seitenthürmen, die antiken Rundtempeln 
gleichen, eine barock geformte Kuppel, zu beiden Seiten 
grosse Sterne, darunter Punkte. Ziemlich rohe Arbeit* 

Ein Exemplar im k. Münzcabinet in München; Dm. 23 mm. 

77) Heller, von dee Stadt auf Grund des Ton Ludwig dem 
Bayern 1346 verliehenen Privilegiums geschlagen. Ver^ 
ziertes S. Rs. Münster mit drei Portalen, einer Kuppel 
und zwei Seitenthürmchen ; Dm. l l-,5 mm., Gw. 0,372 gr. 

Ganz denselben Typus zeigt ein aller Wahrscheinlichkeit 
nach der Stadt Weissenburg im Elsass zugehöriger Heller, 
welcher s>latt des S ein W, statt des Münsters einen Zinnen- 
thurm und daneben die Buchstaben B-ii hat; Dm. li,5 mm. 
Gw. 0,318 gr. Die Vorm beider Münzen ist ganz die der ursprüng- 
lichen Heller: unregclmässige Peripherie, durch das Abreissen 
der Schrötlinge mit der Zange entstanden, und gleichfalls un- 
regelmässiges, durch vier Hammerschlftge bewirktes erhöhtes 
Viereck im Innern. 

Nieolaus (von Wiesbaden 1381—96). 

78) Ein einseitiger, aber zweifelhafter Denar wird ihm zu- 
geschrieben: Unförmig, unter einem mit Thurmen be- 
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setzten Bogen das Brustbild mit Inful; darüber N— S 
Berstett 568; Katalog Wellenheim 3136. 

Adolf (Graf von Nassau, 1371—81, Erzbischof von Mainz 

1379-90). 

Die von Adolf als Bischof Ton Spder und Administrator 
von Mainz geseUagenen Goldgulden haben einerseits einen 
dreieckigen Schild mit dem Mainzer Rad im Dreipass, anderer- 
seits den hl. Martin, Patron des Mainzer Erzstiftes, auf gothi- 
schem Throne, die Rechte zum Segnen erhebend und in der 
Linken den Krummstab haltend ; zu seinen Füssen das nassauisehe 
Wapprn, ein aufgerichteter Löwe. Die Umschriften zeigen viel- 
faclie Verschiedenheiten (nacli gütiger Mittheilung des Herrn 
Gyinnasialdirectors Schmidt in Ilalberstadt 13 Stempel; vgl. 
Cappc, Beschreibung der Mainzer Münzen Nr. 475 — 82) z. B. 

+ irDOLP:aPSPi- irMiuiSTT «an Rs. . smir 

T I W — V S : i: R ff P S • (Samml. d. hist. Ver. d. Pf.) oder 
+ ADOLF- EP'- SPr : AMINMSTT' : E G':MO' ■ 
Rs. .MIRTIN - VSiAREP'. (Cappe 478). — In Betreff 
der Zugehörigkeit sagt Berstett zu Nr. 567, die Münze scheine 
eine Cur Speier und Main/, gemeinschaftliche zu sein; in jedem 
Falle könne Speier darauf Anspruch machen, da von Mainz 
blos das Wappen, Ton Speier aber der Titel darauf stehe. Zur 
Stütze kfinnte dieser Annahme dienen, dass neben den genannten 
13 Stempebi mit EP . S P I . auch 17 ohne dasselbe sich finden, 
darunter 2 von Udenheim, wobei zu erinnern, dass Adolf erst 
nach sechsgährigem Kampfe in den Besatz des erzbischöflichen 
Stuhles gelangte und, wie er sich seit 1373 Bischof Yon Speier 
und Vormfinder des Erzbisthums Mainz nannte, so von da an 
als Erzbischof von Mainz und Vormünder des Stiftes zu Speier 
sich unterschrieb (Reml. I. 656). 



Baban (Freiherr von Ilelmstuedt, 1396—1439, seit 1430, resp. 

1433 Erzbischof von Trier). 

79) Pfennig. Innerhalb dnes Perlenreifes ehi gespaltener 
Wappenschild: rechts dasSpderer Kreoz, UnksdieHelm- 
stftdt'sche Krfthe; über dem Schilde zwischen der Perlen- 
einfassung li(abanus). 
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BoU, die trMflcheii IfOnzen, Gobtenz 18S3, S. 103, Nr. 8; 
abgebildet bei Neiler S. 42 und Mader I. S. 145, Nr. 77. Nach 
P.Joseph inMilth. d. bist. Ver. d. Pf. IX. 31 sind diese glatten 
Pfennige Kahans speieiisch, diejenigen mit Hohlring dagegen 
irierisch. Deis«'Ihe jiiacht S. auf die Form des Speierer 
Kreuzes — die Sciienkel sind nach den beiden Enden hin, 
ähnlich wie bei dein Mallheserkreuze, verbreitert — , wie e.s auf 
den Speierer Pfennigen Rabans (ausnahmsweise auch ;iuf einem 
trierischen Heller desselben) und auf den noch zu erwälinenden 
von Johannes II. und Matthias sich findet, aufmerksam. 



Johannes IL (Nix von Hoheneck, scu Enzenberg, 1459-64). 

80) Pfennig. H (oder Jl) Aber spanischem Schilde, dieser hoch- 
getheilt mit dem Stifts- und Familienwappen (gevlert: 
1 und 4 Binde, 2 und 3 leer). — Dm. 13,5 nun., 6w. 
0,156—275 gr. 

Jusepli, Milih. d. bist. Ver. d. Pf. Seile U, Abbildung 
Nr. 5. Diese Pfennige müssen die in dem Münzverlrafre, welchen 
14r4 Erzbischof Adolf II. von Mainz mit Pfalzgraf Friedrich I. 
schloss, als ,,zu nruchscll gemünzt" bezeichneten sein. Der 
über dem Schilde befindliche Buchstabe ist undeutlich ; ent- 
weder ist es ein H, dann ergänzt man es in U-ans, oder es ist 
ein dann muss man N-ix lesen. 

81) JOHANNES D G EPISGOP S P I R zwischen zwei 
nicht ganz gleichmässig gezogenen Kreislinien. Erhabenes 
Brustbild in Drittclswendung von rechts mit kurzge- 
schorenem lockigem Haupthaare und Bart, im Pelzrock 
mit herausgelegtem breitem Hemdkragen. — Dm. 60 mm. 

Einseitige, dünne Original-Bleimedaille des Ii. Ifünzcabinets 
in Manchen. Ich erwähne dieses Stflckes, das dem Stil der 
Arbeit und noch mehr dem C3iarakter der Sehriflzfige zufolge 
einer weit späteren Zeit anzugehören scheint, an dieser Stelle, 
weil es eben nach Johannes II. einen anderen Bischof dieses 
Namens in Speicr meines Wissens nicht gegeben bat. 
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Matthias (Herr von Rammung oder Rammingen, 1464 — 78). 

82) Pfennig. SU über spanischem Schilde: dreifaches Faden- 
krenz (Speier) mit daiautV'olcgtem Schild: von ohon 
vierfach geständert (Ramniingen). -- Dm. 14 mm., 
Gw. 0,27 gr. 

Joseph, Miltheilungen etc. S. 45, Ahbildung Nr. 3 Es sind 
die nach dem Vertrage zwischen Adolf II. von Mainz und 
Pfalzgraf Friedrich I. (14G4) geschlagenen Speierischen Pfenni^M\ 
— Im Kataloge Hrelfeld 10813 wird ein Pfennig, der das 
Wappen in einem Perlenkranze, darüber M H hat, aufgeführt. 
Berstett S. 181 bezweifelt diese Attribution, da ihm noch nicht 
vorgekommen sei, dass die hohe Geistlichkeit auf ihre Münzen 
den Anfangsbuchstaben ihres Familiennamens setzen Uess. 

83) Halbpfennig. Spanischer Schild: yierfach geständert 
(Rammingen). — Dm. 12 mm., Gw. 0,168 gr. 

Joseph, ^iUheilungen etc. S. 46, Abbildimg Nr. 4. 



Qeorg (Sülm Kurfürst Philipps von der Pfui/., Pfulzgraf bi'i 



84) Meilaille in Bronce. GEOH DG EPS SPIREN 
CO PA REDVX BAANAET XXXIII Brustbild 
von der linken Seite mit langem Ilaar in Pelzrock und 
runder Münze. Ks. FAGIE AD FACIEM DA 
VIDEATEl TERRA VI VENTIVM Unter 
gothischem Baldachin Maria mit dem Kinde auf dem 
linken Arme, umgeben Ton zwei Engeln unter ähnlichen 
Seitennischen, von denen der eine (rechts) das Speierer 
' Stiftswappen, der andere (links) das vierfddige Familien- 
wappen hält. ^ Dm. 63 mm. 
Mitgethellt von A. Hess in Frankfurt Die Hauptseite als 
einseitige Broncemedaille im k. Mflnzcabinete in Mfinchen, als 
RIeimedaille verzeichnet im Katalog Bretfeld Nr. 10814 und im 
Kataloge Hamburger von 1873 Nr. 3031. 



85) Medaille in Silber. GE0R6IVS D6 ^S SPIR£% 

GOPAL RHE DVX BA AET i^N XXXIIII Das 
Uebrige wie zuvor; die Inschrift der Rs. auf erhöhtem 
Rande laufend. 




Rhein, 1513 20). 
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Berstett 569; Erbstein, Kat. d. SehidthesB^sehen Saram- 

lunpr, der die Grösse = 43, das Gewicht = 4/y Loth angibt 

und im Uebrigen bemerkt: „Guter Originalguss in Silber, zu 
dessen H s. ein in Holz sehr erhaben geschnittenes Medaillon 
süddeutscher Meisterhand ^'odient hat, zur Rs. aber ein Siegel- 
stempel mit veränderter lJni-< lu itt verwendet worden zu sein 
scheint" (vgl. Rem). II. 233 Aiiiii.). „Haupt- und Rückseite 
haben in der Gussform sich nicht genau gegenübergestanden/* 

86) Broncemedaille. G E 0 R G I V S DG E P S S P I R E N 
G 0 P A R E D V X B A A E T A N N XXXIII MCGCCnX^ 
Brustbild wie zuvor. R s. F A / G I E / A Ü A Gl E M 
D A V I D E A M T E D O M I N E/D E V S I N T E R - R A 
V I V E N / T I V M / D F / Neunzeilige Insclu ift in einem 
Blätterkranze. — Dm. 66 mm. 

K. Münzcabinet in München, Hamburger Kat der Y. Löhr'- 
schen Samml. 1875, Nr. 341^. 

87) Desgleichen. GEORDG EPS SPIREN GOPARE 
DVX BAVA ANN A£T XXXUl MGCCGG Brustbild 

XX 

wiezuTor. Rs. SPES HEA (rechts), IN DE VM (links). 
Weibliche Gestalt In flatterndem Gewand mit Sandalen 
und einer Art Haube in hügliger Landschaft nach links 

die Hände faltend und zu einem aus Wolken hrechenden 
Sonnenstrahl aufblickend. — Dm. 68 mm. K. Münz- 
cabinet in München. 
Der Revers ist von einer bei Mazzuchelli I. 232 abge- 
bildeten Medaille auf den bekannten Dichter des Theuerdunk, 
den Nürnber^'or Melchior Pfinzing, Präfect von S. Alban in 
Mainz, genommen; auch der Stil de? Averses stimmt ganz mit 
jener Medaille überein. Pfinzing vorzüglich war es gewesen, 
der in kaiserlichem Auftrage die Unterhandlungen mit dem 
Domcaintel bei der Wahl Georgs geführt hatte (Reml. UL 231 f.) 

88) Bleimedaffle. GEOR*El>S- SPIRE • GOPA RE. 
DVX'BAVA-GT (et cetera); Schnörkel. BmstbUd 
wie zuvor. Rs. Quadrirtes Wappen : 1 und 4 Löwe, 2 
und 3 Wecken, darOber M* D* XX, zu beiden Seiten 
Zweige^ am Rande ISmal eine Yerzierung in der Form 
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zweier verschlungenen G, arabeskenartig gebildet. — 

Dm. 40 mm. K. Münzcabinet in München. 

88a) Dieselbe mit der Jahrzahl MDXXV • bei Heraeus, Bild- 
nisse der regierenden Fürsten und berühmten M&tmer 
vom XIV. bis XVIII. Jahrhundert in einer Folge Ton 
SchaumOnzen, 1828, Taf. 6, Nr. 9. 

89) GEOR.D- G. EPS- SP IREN - CO PARE . 
DVX . BA V . AN AET • XXXIII. Bmstbild wie zu- 
vor. Rs. XFE (Ghriste)/PER-MOR TEM-TVA, 
REDE- MISTI/MVNN - D V M A N N - S A (Intis) 
MG-Cr.CGX.X. In der Mille auf verziertem Posta- 
mente eine reliefartige Darstellung, welche zwei zur 
Hälfte sichtbare Genien zu halten .scheinen: die Mutler 
des Herrn mit dem Korper ihres Sohnes auf den Knieen, 
von links mit ausgebreiteten Armen herzueilend eine 
weibliche Gestalt, rechts eine zweite die Hände vor der 
Brust ringend ; darüber halbrunder mit einem Akroterion 
geschmückter Giebel und in kleineren Figuren die Dar- 
stellung der Auferstehung. Das Ganze von einem halben 
Lorbeerkranze eingefasst — Dm. nach der Zeichnung 
66 mm. Heraeus Tat 6, Nr. 8. 

90) Rheinischer Groschen. + GEORIVSoEPISGOPo 
S P I U E N S I S Stiftswappen (Fadenkreuz) nül dem pfalz- 
bayerischen Millelschilde zwischen zwei Ringeln, darüber 
1515. Rs. +MONET0NOVA0RENI0BRVSSEL 
(Bruchsal). Schräggtlegtes Lilienkreuz, in dessen Winkeln 
die Wappen von Mainz (o.), Bayern (r.), Köln (l.) und 
Trier (u.). Mönchsschrift. — [Dm 24 mm., Gw. 1,S5 gr.] 

Grote, Münzstudien I. Taf 2, Fig. 5 mit dem Bemerken: 
Ein gemäss den Münzconvcntionen der rheinischen Kurfürsten 
geschlagener „rheinischer Groschen**, der auf andern Münzen 
dieser Gegenden vielfach moneia renenuis genannt wird. — 
Berstett 570 schreibt GEORGIVS und MON£TA und 
Itat die Jahnsahl 1515 aus. 

91) Halber rheinischer Groschen. GEORIV • EP - o 
SPIRENSIS Die tou Strahlen umgebene M. Jung- 
frau, das Kind auf dem Arme, von vorne bis zum halben 
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Leibe, davor das Stiftswappen (Fadenicrm) mit pfala- 
bayrischem Mittelschild. Rs. •MONEToNOV« 
RENIoBRVSELo 1515 Schräggelegtes LUien- 
kreuz, in den Winkeln die Wappen von Ifainz (o), 
Bayern (u.), Trier und Köln (Kreuz: zu beiden Seiten). 
Mönchsschrifl. — Dm. 20 mm., 6w. 0,95 gr. 

K. Münzcabinet in München. 

91a) Desgleichen. Hs. wie zuvor. Rs. + M 0 N EoNOV » 
RENI o BREVSEL o 1516. Alles Andere wie vor- 
stehend. 

Grote, Mfinzstudien I. Taf. S, Fig. 6; Blatt, f. Münzfir. 
1874, Nr. 40, Taf. 39, Fig. 14. 

91b) Desgleichen. Ua. wie zuvor. Rs. + © MO N E. . 
NOVA o RENIoBR VSE o 1520 - Dm. 19 
Gw. 0,75. 

Grote, 61 f. Mfinzfir. a. a. O. S. S96, Nr. 15. 

92) Schüsselpfennig. G über spanischem Schild, dieser ge- 
vioit iriit Rad (Mainz), Kreuz (Speier), Löwe (Pfalz), 
Wecken (Üayern). — Dm» 14 mm., Gw. 0,^ gr.' 

Grote, Münzstudien a.a. 0. Fig. 7, unvollständig; Samm- 
lung des Herrn P. Joseph. 

*J3j Dos-rloiclicn : G ülx^r spanischem Schilde, darin das 
Speiersciie Kreuz, belegt mit dem hochgetheilten pfalz- 
bayrischen Schildchen. — Dm. 14,5 mm., Gw. 0,27 gr. 
Grote ebendaselbst Fig. 8; öamml. d. hisL Ver. d. Pf. 



Marqnard (Freiherr von Ilattslein, 1560 — 81). 
94) 1570 MARQVAR- D G-EPS SPIRE PPTo • 
W I S E P • / E T • I M P E • / C A M E • / I V D E X Rs. 
oCERNIT-DEVS OMNIA VINDEX Stark aus- 
geschweifter dreileldiger Wappenschild: (r.) Speier, (1.) 
Weissenburg, (u.) Hatistein (drei Querbalken). leton 
in Silber (= [ Thaler; Dm. 27 mm.), vielleicht auf seine 
15G9 erfolgte Ernennung zum kaiserUehen Kammerrichter 
(cf. Not. suhs. dipl. 1. 193). 

9 
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Hess» Kai d. Siölting sehen MOnzsamrolung 1876, Nr. 2176, 

abjrebildet auf dem Titelblatle. Das in München befindliche 

Exoiiiplar i.st golicnkclt, hat auf der Rs. nach DEVS ein G 
einprostonipolt und zeigt die Jaliraahl 1571, jedoch die letzte 
Ziffer fast in der Weise eine? griechischen 0 gebildet, also 
wohl aus O corrigirl; der Xame W 1 S E P • ferner ist W rr,/ 
SEP' geschrieben, vielleicht gleichfalls eine Correctur des 
ursprünglichen Stempels. Die geforstete Probstei Weissen- 
burg wurde unter Bischof Philipp II. 1546 mit dem Hochstifle 
Speier vereinigt. Das Wappen derselben ist ein Burgthor mit 
2 Thürmen, welche durch eine Krone mit einander verbunden 
sind^; durch die Gaub^ des rectiten Thurmcs zieht ein Abts- 
stab, dessen Fuss im- offenen Thore sichtbar ist 

95) Medaille. M A U Q V A II 1) V S • D ' G • E P V S . 

SPiH£N-PP^9W£ISS£NB Bartiges Brustbild von 
rechts im geschlossenen Unterkleid mit glattem Kragen- 
umschlag und im Pelzrock mit aufstehendem Kragen. 
Rs. (Blättchen) CERNIT DEVS OHNIA VINDEX 
Vierfeldiger Wappenschild (1 u. 4 Speier, 2 Weissenburg« 
3 Hattstein), auf. welchem der Familienhelm zwischen 
denen von Speier und Welssenburg. Die Umschriften 
stehen zwischen vertieften Kreislinien. Vergoldeter 
Originalguss in Silber nach erhaben geschnittenen Stcin- 
rcliefs. — Dm. 32 nini., Gw. 1 Lolli. 

Erbsteins Katalog Nr. 27GÜ mit dein Hcniorkcn: ,. nicht 
bei l>«'rsletl". Nr. 575 jedoch beschreibt derselbe nach Kai. 
Wellenheim 3139 eine vergold(^te Medaille, die bis auf die 
Mass- und Gewichtsanf,Ml)en im Wesentlichen mit der vorstehen- 
den identisch scheint, weshalb ich ihre Beschreibung unter der 
gleichen Nummer hieher setze: M A R Q V A R T V S • D • G • 
E P V S • S P I R fi X 1» F T<), W E I S E \ H • Rärtiges Brust- 
büd rechts. Rs. CERNIT DEVS OMNIA VINDEX 
Quadrirtes Wappen mit drei Helmen, über diesem zwei 
Wappcnschilde. Gr. 15, Gw. \l Uth. (WeUenh. hat MAR- 
QVARDVS). 

96) EüiseltigeBfedaUle. MARQVARTVS.D.G.EPVS. 
SPIREN.PPT9 WEISEN. Brustbild von der 
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rechten Seite, Breite Einfassang. — Dm. nach der Zeich- 
nung bei Heraeus 40 mm. 

ilunieus Taf. 0, Fip. 10; Borstett Nr. 574. 

97) Dicker Doppelthaler. » M A R Q V A R * D • G ' 
EPS-SPIRE- PPTo- WYSEP. In emem stark 
aiisgescli weiften Schilde das 4feldigc Wappen, an den 
Seiten 15—71 (die letzte Ziffer sieht wie ein P aus). 
Rs. MAXIMIL II ROMA-IMF • SEMP'AVG 
Der gekrönte Doppeladler mit Kopfecheinen. — Dm. 48 
mm., 6w. 4 Loth. 

E. Mänzcabmet in München. Schulthess - Rechbergt 
Thalercabinet, 1846, Nr. 4773. 

97a) Derselbe als einfacher Thaler, aber, wie Schulthess ver- 
inuthel, von gleichen Stempeln, wenn schon die Ict/te 
Ziffer bei Köhler P. XVI, W. 32 wie ein tadelloses 1 
abgebildet ist. Ein zweiter Stempel liat Berstett 572 zu- 
folge SP IREN, ein dritter AVGVS. 

98) Groschen vom J. (15)7—5. MAR D G - EPS SPI 
u. s. w. Wappen und Reichsadler. K. Max II. Titel. 

99) Desgleichen ohne Jahr, wie der vorige; Reichsadler mit 3. 

Wellenh. 3140 und 41; Berstett 575. 

iOO) Halbe Batzen von 1573, 74 und 75: 

a) * MAR D G EPS SPI PPT9 WIS 

b) • • • • — S 

c) W 

d) w- 

Geschweifter Schild, geviert: 1 u. 4 Speier, 2 Weissen- 
burg, SHattstein; daneben die Jahr zahl 7—3 (a), 7—4 (bu. c), 
7-5 (d). Rs.: 

a) MAXI • II • ROMA • IMP • DEC 

b) MAX • G 

c) M A X I . C 

d) MA X II R O M - IMP - P F • DE- 

Dq[>peladier ohne Schein, auf der Brust im Reichsapfel z. 
Die in der Sammlung d. bist Ver. d. Pf. voriiandenen Exem- 
plare a, c u. d messen Smal 90 und 19 mm. und wiegen 1^, 

9* 
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1^ und 1,18 gr. ; b findet sich im k. M Onzcabinet in München und 
in der Sammlung des Herrn P. Joseph. Vgl. Kai. Brelfeld 10815-17. 

101) Desgleichen ohne Jahr: 

a. #MAR - D G EPS-SPI PPTg. WIS 

b. A • — S 

c. AR- W 

Wappenschild wio vorher. R?.: 

a. u. b. MAXI • II • KOMA IMP • DEC 

c. X- II- ROM- IMP P- DE- 

Doppeladler wio vorher, a und b in der Sanuiilun^^ des 
Herrn P. Joseph, c im Kat. iirctIeUl lOSlS; das in der Saiinnl. 
d. liist, Ver. d. Pf. befindiichc Kxemplar a (Dni. 19 iniii., (i\v. 
1,()S '^v.) hat zwisclien R (J M A ' und IMP' noch ein T 

102) Schü.sselpfennig. A\ über spanischem Schilde, ditser fje- 
viert mit den Feldern von: 1 S|)eier, 2 und 3 Halt- . 
.stein, 4 Wcissenl)urg ; an den Seiten 7-3. 

Mehrere Exemplare in d. Samml. d. liist. Vor. d. Pf.; Dm. 
13-14 mm., Gw. 0,i>G-0,31 gr. ßerstett 577. 

102a) Ebenso, doch 7 — 4. - Dm. 15 mm., 6w. 0,29 gr. 
Sammlung d. Herrn P. Joseph. 

- 103) M über dem gevierten spanischen Schilde wie vorher, 
ohne Jahrzahl. 
Mehrere Exemplare in d. Samml. d. bist Ver. d. Pf.; 
Dm. 11,5->14 mm., Gw. 0,26-^0,20 gr. Berslett 576. 

104) Vergoldete Medaille. WILHELM SCHVTZPERG 
MILGHLIXG (von seitwärts rechtsi. Rrnstbild mit 
knr/.em Haar nnd Voljl)art in l)ritt<'lsweiidun^' von 
rechts, in Halskrause und ^enuisti.rtem Rock mit hohem 
Kra^jen. R^. TU V M S G K O L : Z V W I R T Z : - V : 
T H V M 1 1 • Z \ SP F Y . A: T A : 30 Behelmtes reichvcn-- 
zierles Waj)pen (3 runde mit den Slicleu zusammen- 
hängende Blätter). — Dm. 3^1- mm. 
K. Munzcabinet in München. Als Vorbild für diese Medaille 
hat die bekannte des Würzburger Fürstbischofes Julius Echter 
vonMespelbrunn, 1575-1019, gedient, wenn nicht der Künstler der- 
selbe gewesen ist. Wilhelm Schulzperg (in den Speierer Urkunden 
- vgl. Heml. J. U. C20 u. G28 — heisst er Wiihelmus (a) 
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Schuzbar (xlor Scliulzpar, dictus Milcliling), war bereits 1558 
Üoincapitul;ir, ein Vetler des Bischofs Marcjuard von Ilaltstcin, 
iin<l n si^qiirte den 20. Juni 1577 zu dunsten des Berthoid von 
Slurmteder (Reml. II. 358, 36ü u. 3GÜ). 

105) Vergoldete Medaille. NICOL:HVG:LAVDEN- 
B VRG : SEN : D I A G : G A T H EJ3 = von unten 
rechts herum; innere Umschrift: EGGLI^ — SPIR: 

66 ImFeldequer: IV B(ilaeum) — SAG (erdotii), 
darunter 15—79 Brustbild m Barett und Mantel mjt 
hohem Kragen in Drittelswendung von rechts. Ri. *F A T V 
GENITO ^E:V1T STAMEN- Die drei Parzen auf- 
recht stehend. — Dm. 34 mm. , 
K. Münzcabinet in München. 

Eberhard (Freiherr von Dienheim, 1581—1610). 

106) Silberne Medaille. EBERHARD: D:6:EPVS • 
SPIREN-ET. PP* WEISS* BrustbUd mit 
langem Haar und kurzem Vollbart von rechts, im 
Wamms mit Halskrause. Rs. + DOMINVS • DIREG- 
TOR ET • PROTEGTOR • 1 • 5 • 8* z Arabeske. 
Dreifach behelmtes, reichverziertes Wappen 1 und 4 
Speier, 2 Weissenburg, 3 Dienheim (nach r. schreitender 
Löwe), das Wappen von Spcier und Weissenburg wieder- 
holt sicli als Ilclinzier r. und 1., während den Miltelhehn 
ein auf^t-richteter gekrönter Löwe schmückt. Umher 
auf beiden Seiten ein Perlenkrcis und ein flacher Rand 
mit eingeschla^M nen, mit einander abwechselnden Rös- 
chen und Punkten. Das (Janze umzieht ein gewundener 
Ring als Einfassung. Sehr sorgfältig ciseüerter Originalguss 
in Silber. Dm. incl. des Ringes 39,5 mm., Gw. 1^ Loth. 

K. Miinzcabinet in München. Erbsteins Kai. 2702. Rerstett 
578 nach Wambold 2849 spricht von einem Rrustbilde mit 
kurzen Haaren im spanischen Kragen und hat weder die ein- 
geschlagenen Röschen und Punkte, noch die Arabeske der 
Rückseite. _ _ 

Speierer Beformationsmünzen von 1617. 

107) GoldnuHize. Das Wappen tler Stadt Sfx-ier, darum AXnus 
1 V B I L V S 1G17 Ix\ TIMOHE DEI • Verbum 
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Domini Mancl in M teniuiu. Rs. M a Ii T I N V s L V T il E- 

R Vs T HEG L O G D • 

Nach Dr. Cyprian's Vorrede zu Tcntzers Hislor. Bericht 
vom Anfang und ersten Fortgang der Reformation Lutlieri, 
Leipzig 1718, im Gothaer Medaillcncahinet. Eine Dueatcn- 
klippe wird erwähnt bei (Jötz Nr. 8649 und in Ampachs 
Numophylacium Sect. I, Nr. 1748. 

106) Vergoldete iThalerklippe. Der Dom als Stadtwappen, zu 
beiden Seit<»i je ein sechsstrahliger Stern, darum ein Perlen- 
kränz; zwischen diesem und einem äusseren Laubkranze 
die Inschrift: oERHALTOtERR • DIE - STAT • 
SPEIER- BEI- DEINEM- WORT Rs. Im 
Innern:« NVH-/HYS IVBIWLiBVS AN)40/ 
MDGXVII darunter Pflanze mit drei Blüthenstengeln 
(HQnzmeisterzeichen). Zwischen Perlen- und Laubkranz 
die foschrift: • EVANGELII- REPVR6ATI • 
A» DOMINI . MDXVIL 
Samml. d. hist. Ver. d. Pf. ; Dm. 45,5 mm., G\v. 9,908 gr. incl. 
zweier daran befindHcher Ringe. Appel, M. u. M. d. Städte etc. 3 W)2. 

109) Vei goldete Gro.sclienklippe. Der Dom mit je einten Stern 
zu beiden Seiten. Im Viereck herum die InschjitT: ER 

• FA L T • IE R • D IE- S T AT- / S P EIE K • 
B E I / • D E I N • WORT- Rs. E - / V A N G • / R E- 
PVRGA./TI. A9 MDXVII/NVMMVS . IVBI 
/L^VS. A?/MDGXV/II daneben eine Rosette. 
Samml. d. hist Ver. d. Pf.; Dm. 24,5 mm, Gw. 1,85 gr. 

110) Groschenklippe. ER* / HALTT / 0 H ER R DIE/ 
STATT. SPEIER/BEI DEINE"/ WORT' 
Rosette. Rs. E* / V AN G/R E P V R G A« / T I • A? 
MDXVII/NVMMVS . IVBI / LiEVSA."/ 

MDCXV II daneben Rosette. 
Samml. d. iiist. Ver. d. Pf.; Dm. 2G mm., Gw. 1,85 gr. 

110a) Dieselbe als Bleiabscblag, ebendaselbst. 

110b) Etwas grössere Klippe. ER./HALT./O.HERR DIE / 
STATT. SPEIER / BEI. DEIN¥' /WORT./ 
Rosette mit Arabeske r. und 1 Auf dem Rande ein W 
eingestempelt Rs. E-/VANG ./REPVRG AmTI. A« 
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MDXVII/NVMMVS - IVBI/LJIVS.A«/ 

MDCXV/II. 
Sauiml. d. liist Ver. il Pf.; Dm. 28 mm., Gw. 2,9 gr. 



Philipp Christoph (Freiherr von Soetcrn, 1610-52, seit 1623 

Erzbischof von Trier). 

111) Thaler. • P H I L I P P * C II II I S T * D * G * E P « 
SPIR» PRiEP* WEISENB Das mit drei Helmen 
bedeckte quadrirte Wappen Yon Speier und Weissenburg, 
im Mittelschilde das Familienwappen (Doppdangol, feist 
gleich einem Z) ; über dem Mittelhehn schwebt die Infal mit 
durchgestecktem Hirtenstab. Rs.#S» PHILIPP YS • 
PATRONVS« VDENHEIMENSIS* 1623 Der 
auf grasigem Boden stehende heilige Philipp vorwärts 
gekehrt, aber etwas niehr von der linken Seite, mit 
ehiem Scheine um das Haupt und einem zum Theil 
flatternden Mantel um die Schultern; mit der etwas 
ausf^estreckten rechten Hand zeigt er gegen den Boden, 
in der Linken hat er den Kreuzstab. — Dm. 40 nini , 
(i\v. 28,23 gr. 

lila) Derselbe als dicker Doppelthaler. — Gw. 3i\ Loth. 

Monnaies en argentp. 47; Berstett 579; Schulthess 4774. 
Diese beiden und wohl auch die folgende Gattung wurde zum , 
Gedftchtniss der neu aufgefQhrten Festmigswerke der Stadt 
Udenheim, als zu gleicher Zei^die neue Festung dem Schutze« 
des Apostels Philipp anempfohlen und ihm zu Ehren Philipps- 
bürg genannt wurde, geprägt und bei der Einweihung an die 
eingeladenen Anwesenden sowie an die Garnison ausgetheilt ; 
cf. Theatmm Europaeum I. 30. 

112) Viertelsthaler. » P II I L I P P ♦ C H R I S T ♦ D G « 
E S 1^ ♦ PH* VV E I S Das AVappen wie vorher. Rs. 
• S* PHILIPPVS» PATRONVS* VDENIIEI- 
MENSIS Der Id. l^hilipp wie vorher aber verschieden 
gezeichnet; im Felde 10-23. — Dm. 30 mUL, Gw.JLoth. 

K. Münzcabinet in München. 

113) Thal». «PHILIPP . CHRIST • D> G* ARGHl • 
TREVIR- PRING- ELEGT- In dnem SchUde 
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mit Sehnitzwerk das mit 3 Helmen bedeckte leidige 
Wappen, nämlich im 1. Felde von Trier, im 8. und 8 
der Familie Soetern und im 4. des Hochsliftes Speior; 
im Mitlelschilde ist oben dus Wappen von Prüm und 
unten von Weissenburg; ül)er dem Mittelhchne scbwebt 
die InfuI mit hcrvürrcij,'endom Kreuzstabe; hinter dem 
Scliilde ist rechts das Pedum und Hnks das Sciiwerl /.u 
sehen. Rs. »EPIS • SPIUEXSIS;- AD ■ PRVM • 
PRiEP-WEISSENB Der hl. Philipp wie in der 
vorigen Xummer; aeben ihm 16—23. — Din. 42 mm., 
Gw. 29 gr. 

Nach Bohl S. 161, Nr. 3 für das Bisthum Speier ge- 
schlagen, abgebildet bei Hontheim II. 37; Schalthess 4775. 

113a) Desgleichen: Klippe. 

Hamb. bist. Remarq. von 1706, S. 385. Das im k. Münz- 
cabinet in München befindliche Exemplar misst 44 nmi. und 
wiegt li^ Loth. 

114) Viereckige 6oldklii)pL. Gevieretes Wappen: Trier, Speier 
und Sötern mit einem Herzschilde, in dessen oberem 
Felde das Prüm'sclie Lamm, im untern das Wappen 
der Probstei Weissenburj?. Auf den Seiten die i,'Llrennte 
Jahrzahl 2-6. Ohne Schrift. — Rs. MüNETA • 
NOVA . A VREA . PIIILIPPSB VRG . Die ge- 
krönte, von Strahlen umgebene JuM^'fr.ni Maria, auf dem 
Halbmonde .stehend, das Seepter in der Rechten, das 
Jesuskindlein auf dem linken Arme. — [Gw. 75 Ass.] 

Bohl S. 160, Nr. 1. 

115) Desgleichen. P II I L • C II R I D G A R C H • 
TREV . P E • EP • SPIR: Das mit Kurhut, Kreuz- 
stab, Schwert und Pedum gezierte Wappen wie vorher. 
Der Rand des Schildes ist mit Schnitzwark versehen; an 

Seiten S-6. Rs. M ONET A • NO V A * AV- 
REA* PHILPSBVR6: Die Jungfrau Maria wie in 
voriger Nummer. — Mit runden Stempehi geprftgt [Gr. 
Un □ 2S, 1^ Ducate.] Erbstein's Katalog 2S85. 
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116) " PHIL • ClIHI • T) : GiAHCH • TREV • P • E • 

EP SPIR- Das mit dem Kurliut brdcckte, ivolüs 
mit dorn Bischofsstab, links mit dem Schwerte besteckte 
Wappen vierfacli ^retheiit: 1 nnd 4 Speier (oder Sj)eier 
und Trier), 12 und 3 Sötern, mit dem Weissenburger 
Wappen als Mittelscliild ; zur Seite 1 — (> / 3 ~ 2 . — 
Rs. M 0 xN E T A • NOVA- A V K E A • P H II P S- 
B V R G Q. Die von Strahlen umgebene Jungfrau Maria 
auf dem Halbmonde etc. 

Mon. en or, Suppl. p. 7; Bohl Nr. % 

117) Goidklippe. MOXETA-NOVA-AVREA-PHILIPPS- 

BVI{(i Die Jungfrau Maria wie vorher. 

Bohl S. 165, Nr. 21; Berslett 521. 

Von demselben Stempel sind auch Silberabstösse vor- 
handen ; das in der Sammlung des bist. Ver. d. Pf. Itefindliche 
Exemplar misst 34,5 mm. und wiegt 7,32 gr. Interessant ist ein 
im grossherzogl. fflünsscabinet in Karlsruhe aufbewahrtes Stfick, 
wdches auf der Rückseite eingeritzt die Inschrift zeigt: AO'/ 
•1636 - D'/'Zi lÄNVARrflST PHILrPSr/ BVRG- 
DVRCHWD- K AY : OBRISTENi/BAVMBERG'- 
ER/MIT • STVRM' / ER - OB ERT- WORD/EN- 
(vgl. Reml. II. 490). 

118) Ovale Medaille in Silber (Dm. 65:80 mm., Gw. 54 gr.). 
Eine von oben aus Wolken hervorgestreckte Hand giesst 
über zwei von links gleichfalls aus Wolken bis zum 
Ellbogen hervorragende H§nde Waschwasser aus einem 
zierlichen Henkelkruge; von rechts hält ein bis zur 
Schulter entblössterj aus Wolken hcrvorraigender Arm 
ein Grudfix; unmittelbar darunter von rechts nach links 
die Worte: MORIAR • QV A* FALLA Unten in 
Hochrelief ein Löwe von rechts nach links gewendet, der mit 
den Vordertatzen ein auf dem Rücken liegendes Hündchen 
hält; darunter MENS'GENEROSA Zwischen dem diese 
Darstellungen umschliessenden innern und dem rinnen- 
förmij/en äusseren Hände die von rechts beginnende Um- 
schrift ö AI. T K HI V S * A L T K H A * I' 0 S G I T • 
♦ ÜPEM « P AKCIT ♦ S VBl EGT Ib » 1627 « 
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XBR — Rs. Im Vordergrunde ein von einer steinernen 
Balustrade umgebener Garten mit BlunR'iil)ectcn, darinnen 
zunäctist dem Beschauer auf einer massiven Steinbank 
. ein Biencnivoi b, darunter unter einer blühenden PManze 
in kleinen Biielistaben S E N . S P I R . Dahinter reclits 
der Speiercr Dom mit anstossendoii Gcljauden, durch 
eine Anpflanzung von einer Stadtmauer mit vier 
nahe l)eisammenstehenden starken Thünnen geschieden. 
Ueber derselben in einer Cartouche ein Stern von 
drei Halbmonden umgeben, das Wappen des Dom» 
dechanten Johann Reinhard Hundt von Saulheim, darüber 
die Mondsichel; auf der andern Seite über dem Dome, 
aber höher als der Halbmond die aus Wolken herror- 
strahlende Sonne, darunter in einer Gartouche das Wappen 
vonSoetem. Die von links beginnende Umschrift lautet: 
•DVLGIS * GÖNGORDIJ: «FRVGTVS« DANTE 
* DEO« DVRA6IMVS. Samml. d bist Ver. d. Pf. 
Die Stadt Speier war 1627 vom Reichskammergerichte 
verurtheilt worden, den vom Fürstbischöfe berechneten Schaden 
we^'en der im Bimde mit l'l'al/., Baden und Württ iiiberg 1G18 
vor|.'enomnu'n<ii Zerstörung' der IJdenheimer Ft'stun^'swt'rke zu 
erst tzen. Der Bischof forderte 175,()(K) lleichsthalrr, wogegen 
di«' Stadt durch ihren Ilathsschreiber Christoph Lehmann, 
2:2,<KH) Bcichst haier bieten Hess, jedocli ohne Erfolg. Schon 
war eine kaiserliche Liqiiidalionseoinmission ernannt, als (•-• \m 
Frühjahre 1628 Lehmann gelang, den Kurfürsten mit l(.Mj,U(jU 
Reichsfhalern zu befriedigen, die mit 4 zu verzinsen waren 
und mit 4<XX) fl. jährlich abgelöst werden konnten. Auf seiner 
Reise nacl» Kegensburg 1636 kam der Kurfürst nach Si»eier 
und liess die Stadt an die Zahlung der seit fünf Jahren rück- 
ständigen Zinsen von den 100,000 Reichsthalern eriimem: die 
Stadt solle sich nur, wenn sie selbst keine Mittel habe, an die 
Reichstädte Frankfurt, Nürnberg, Strassburg und Ulm um ein 
Darlehen wenden. Als die Rathsdeputirten ihre Bereitwilligkeit 
hiezu aussprachen, erklärte sich sogleich auch der Kurfürst 
zulHeden und drückte nur noch die Hoffnung aus, dass ihm 
ein gut Stück Geld nach Regensburg per Wechsel Übermacht 
werden würde. Weder Schuld noch Zinsen aber wurden wohl jemals 
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abgetragen. Es war dorn Speiercr Stadtrathe nach dem west- 

talischen Frieden gelunj^^en (HJIO), eine Revision des Processes 
bei dem Reichsliofrallie /.u erwirken: da biscliDllicherseils liie- 
gegen remonstrirt wurde, so entwickelte sich ein neuer Process, 
der, in langen Pausen geführt, 1770 noch nicht eMfschiedvn 
war. Vgl. Act 972 des städt. Archivs und Rau, Cluistophorus» 
Lehmann und seine Chronica S. 8 IF. und 20 f. 

119) Halber Gulden (?) PHIL. GHRI . D.G . ARCH . 
TREV.P.E.EP.SPIR.J. Das vierfeldige 
Wappen mit Mittelschild, darüber der Kurhut mit 
hervorragendem Ereuzstab, neben dem Wappen 1630. 
Rs. MONETA. NOVA. PHI — LIPPICA- 
S T R E N S I S . Ein Stempelriss im I. Der hl. Philipp, mit 
Schein um das Haupt, bis halben Leib; in der rechten 
Hand sieht man nichts, in der linken den Kreuzstab. 
Unten in einer Einfassung: 30. [Dm. 17 Linien, Gw. 
69 Gran.] 

Bohl S. 165, Nr. 22; Appel Repertorium II. 314, 2. 

120) Z,'hn-Kreu/.er>tück IMIIL • Cll KI • I) Ci^ARCII • 
T U E V . P • E • E P • S P I R • 5 • Voll.stämligcs 
Stifts- und Geschlechtswappen mit Kurliul, Schwert 
und Krunuiislal). 1. G-32. Rs. * MO X ET A* N () V A • 
P H I - L I P P I C A S T R E .\ S I S . Der hl. Philipp 
bis zum halben Leibe, in <k'r Krchtcn ein Buch haltend, 
in der Linken den Kieuzstab; unten (lO). — Dm. i7 
mm., Gw. 4,35 gr. 

Sannnl. d. bist. Ver. d. I'f. Rerstett 581. 

121) Desgleichen. P H I . C II . D . G E P . S P . E T 
P R A E . W E I S . Drei Wappen : der zwei Stifte und 
der Familie. Rs. FERDINAND. II. D.G. 
R 0 M . I M P . Doppelter Reichsadler mit dem Reichs- 
apfel auf der Brust. — Gw. l Loth. Berstett 580. 

122) Groschen. «PH. CH • D • G • E • S • ET • P - W • 
Dreigetheiltes Wappen: rechts Speier, links Weissenburg, 
unten Sötern. Rs. • FERD • II- D - G - ROM • 
I M P • Gekrönter Doppcladler mit dem Reichsapfel auf 
der Brust, darin 3. — Dm. 18 mm., Gw. Loth. 

K. Münzcabinet in München. 
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123) Albus oder Zwoi-Kreiizcistück. ♦ P H T L . C H R I . D . G . 
ARCH. THEV.P.E. Viorfoldiges Wappen : 1 Trier, 
2 und 3 Sölern, 4 Speier, im Mitlelschilde oben Prüm, 
unten Weissenburg. K>. K l\ S P . A D . P U V M P R AI . 
W E 1 S , F'/r . O D . Heiclisapfel, worin die Zahl /. resp. ^ ; 
oben seilwärU 16 — 25. — Dm. 16 mm., Gw. 0,74 gr. 

Samml. d. bist Ver. d. Pf. Bohl S. 165, Nr. 23. — Die 
1122 gestiftete Benedictinerabtei Odenbeim wurde 1495 in ein 
weltliches Gollegiatstift verwandelt und 1507 nach Bruchsal 
verlegt. Kurfürst Friedrich IV. von der Pfalz bemächtigte 
sich 1609 Odenheims, musste es aber nach einem Schieds- 
sprüche 1615 wieder aufgeben. 

124) Desgleichen. P II I . G H R l S . D . G . A U C: 11 . 
TREV . P . E. Wappen wie zuvor. Rs. EPIS . 
SPI . AD . PRV . PRiEP. WEIS . ET OLDE. 
(sie!). Reichsapfel, worin {; zu den Seiten 16—28. — 
Dm. 9 Linien, 6w. 14 Ass, gegen 11 Linien und 17 Ass 
der vorausgehenden Nummer. Bohl S. 166, Nr. 24. 

125) Im PerlenreiCc Wappenschild mit Kren/, zu l)eiden 
Seilen daniber "PC I' Z S • \\<. (Ilciehfalls im IVrlen- 
kranze die dicht zusammeni^'e-leliten Wappen von 
Weis.senburg und Sötern, darüber t 4 » — Dm. 14 mm., 
Gw. 0,38 gr. 

Samml. d. bist. Ver. d. Pf. 

126) Wai>jHn von Trier, daniber C . p . Z . S . Rs. Wappen 
von bpeier, dai- unter L . 6 . S , Berstett 582 b. 

127) Hohlpfennig. Das Speiersche und Wcisscnburgische 
Wappen mit hervorragendem Kreuze; 16—24 Ber- 
stett 582 a. 



128) MedaUle. LVDOLPHd .A F ALGKENBERG. 
DECAN9 SPIR .IVBILARI9 . DONO:D. 
Im Felde in vier Zeilen : IN S E N E G T A'E T S E N I VM 

DEVS NE DERELINQVAS/ME. PSAL.70. 
Darunter ein \Vaj)p<'n, daneben 1<>21 (V). In der Mitte 
die gekrünle Mutter Gottes auf dem liulben Mond stellend 
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mit dem Kinde im linken Arm, in der Rechten ein 
Scepter haltend. Folgende in 5 Zeilen eingetheilte In- 
schrift: S . /MARIA/SENTIÄT-OMNES/TV 

VM — LEVAME QVICVQ VE-CEL EBT/T V 
VM-N()MK\ |(J\v. IL. 11 Gr.] Üorstett 583 nach Appel. 

129) I O H * R E 1 X U Ann f H V N I) T t A f S A V L - 
HEIM t Die hl. Juiiglruii jrekrnnt um\ mit I/ichlschein, 
auf dem Halbmonde stehend, in der Hechten das Scepter, 
auf dem linken Arme das Jesuskind haltend, das mit 
der Linken die von einem Kreuze uberragte Weltkugel 
emporhebt; darunter an einer S( iit> ifV hangendes kleines 
Wappenschild (Stern von drei Halbmonden umgeben), 
rechts von derhl. Jungfrau ein reich omamentirler gekrönter 
Helm, darauf ein Halbmond, aus dem ein (Lorheer-) 
Zweig hervorzuwachsen scheint Rs. Rosette T H V M t 
DEGHANT in einer Gartonche umgekehrt die Jahr^ 
zahl 1629 ZV t SPEYER} Die Steinigung des hl. 
Stephanus: der Heilige im langen Diakonengewande 
knieend und die Hände faltend von links, vor ihm ein 
Kriegsknecht nach einem Stein sich bückend, hinter ihm 
. ein anderer zum Wurfe ausholend, im Hintergrunde r. 
eine Stadt, darüber aus Wolken hervorbrechend ein 
Sonneuslrahl. — l)ia. Iii uini. 

K. Münzcabinet in Münclien. * 

Lothar Friedrich (Freiherr von Meilernich, 1052—75, seit 1670 
Coadjutür, seit 1G73 Erzbischof von Mainz und Bischof von 

Worms). 

130} Ovale Mtniaillc mit runder Einfassun-. LOTHAR. 
F R 1 D E R . D . G . E P I S C . S P 1 R . P R .E P . 
WEISSE NB. Brustbild von der rechten Seite mit 
Kreuz auf der Brust. Rs. 1G53. Quadrirtes Wappen: 
1 und 4 von Speier, 2 und 3 von Weissenburg, Mittel- 
schild der Familie (drei Muscheln); über dem Ganzen 
vier Helme mit den Attributen der Stifte und der Familie, 
sowie Schwert und Erummstab. — Dm. nach der Zeich- 
mmg bei Heraeus 31 : 38 mm. 
Heraeus 11; Berstett 584. 
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131) Mime Bldmedaflle. L0THAR:FRIDERIG:D:6: 
EPISG:SPIR£NSIS PR£PO:WEISSENB: 
(Ton seitwärts rechts); Brustbild Ton rechts mit Kreuz. 
Rs. Vierfach behelmtes mit Schnilzweric umgebenes 

Wappon wie zuvor nebst Schwert und Krummstab. Als 
Einiussunj? ein breiter Laubkrunz mit 8 grossen Blumen, 
oben eiu Öhr zum Anhängen. — Dm. 40:50 mm. ohne 
Henkel. 

K. Münzcabinet in München. 

132) Ovale Medaille mit Ohr, vergoldet, angeblich von Silber. 
. LOT : FRID:D:G : EPS:SPRS:PPS:WE1SS: 

Brustbild rechLshin mit Kreuz auf der Brust. Rs. • N E 

• T E 0 V iE S I V K 1 11 S E X T 11 A • Drei Wappen : (r.) 
Speier, (I.) W'eissenburg, (u.) Mcltei iiicli, darüber die 
Inful, vom Krunniistab überra^d. darunter bewegtes 
Meer mit gebirgigem Ufer, auf den Wellen eme Muschel. 
— Dm. : mm., G\v. 7,4 Granun. 

Grossfaerzogl. bad. MOnzcabinet in Karlsruhe. 

13.3) Ducat. L OT II AH :FR IDE :!):(;: E IM S:SPIREN- 
SIS. Brustbild von r.'chts. Bs. P R P 0 S I T V S 
WEISEXBVHCENSIS . 10(15 Zwischen Schwert 
und Krnnnnstab unter der Inful (woran lang«' Bänder) 
das finudrirte Wappen der beiden Stifte mit Mittclschild 
der Familie. 

Monnaics en or p. 43; Berstett 585. 

134) Sortongulden. 

a) OLOTHAa:FRIDERIG;D:G:EPIS;SPlRENSlS 



b) 

c) -1 

d) 

e) 

f) 



8:SPIR:G0AD:M? 
MO 



g) 



i) 

k) 



^MOG: 



Brustbild von rechts; Rs.: 

a) ©PR.EPOS IT VS WEISEND VR(;ENSlS lG(ir> 



b) . S{()9)ENRVRaENS:l(iG5MXF 

c) Ö (OU) ENBVRGENSIS: 

d) 1071 

e) 1672 

f) S: 

g) 

h) . 1072 

i) '■ MXF 

k) •■ 1672 



Wappen wie zuvor. 

a Schullhess, Thalercabinet 4776; b Sainml d. hist. 
Vor. d. Pf.; c Schulthess 4777; d u. e ebenda 4777 Anni.; f 
Monn. on urgent p. 67; Schulthoss 4778 ; g ebenda 477S Anm.; 
h ebenda 4771); i k. Münzcabinet in Münelien; k VV'eise, V^^llst. 
(iuldencabinet, Xüinb. 17S:2, i\r. 855, 2 und Samml. des Firn. 
GymnaKialdirectors ScbniidL in Halbcjstadt. — Von g cnllnilt das 
k. Münzrabinel in München t iiic zwcHe Varietät, indem das S in 
EP IS gleich gross wie che anderen Buchstaben ist, die beiden 

letzten Buchslalx n in CK) A D eng zusammengehängt sind. 

Die beiden in der Samnd. d. hist. Ver. der Pf. vorhandenen 
Exemplare b u. i messen 30,5 mm. und wiegen 19^ gr. 

135) Halber Gulden. » L ( ) T 1 1 A K : F 11 I D E R I C : D : G : 
EIMS:SPIR:r:()AD:MüG: liru.stbild wie zuvor 
Rs. • P R ä: V O S IT \' S - W E I S (OH) E N R V R - 
GENS: 1072 MXF Wappen wie zuvor. - Dm. 3ü mm., 
Gw. 9,50 gr, 

Samml. d. hist. Ver. d. Pf. 

136) Albus. »I^/ALBVS/IOOS Oben Perlenrose, unten 
zwei gekreuzte Zainhacken, Jjeidcs durch Laubzweige 
verbunden, darum P(M-lenkranz. Rs. ne.sclnveifter 4feldiger 
Wappen.schild wie in Xr, KjO; oben und an den Seiten je 
eine Perienrose mit 2 Schnörkeln; Perlenreif. — - Dm. 
17,5 nnn., Gw. 0,85 gr. 

Samml. d. hist. Ver. d. Pf. Katalog Wellenheim 3144; 
wenigstens fünf verschiedene Stempel. 
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137) Sterbegroschen (Blainz). LOTHARIVS. FRID. 
ARGHIEP. M0.6 .S.R.I.A.G.P.EL. 
E . W . S . Das Wappen, mit Palmzweigen umgeben. 
Bs. Inschria Ton 12 ZeUen: N ATVS .So.SEP- 
TEMB. 1617. ELEG .EPS .SPIR . 20 MAR- 
TU 1652. GOADIV - MOG. 15 .DEG . 1670. 
INTHRO . MOG . 13 . MAR . POST GOA D. 
WOR . 16 . APR . 1672 .0BIIT.3.JVNII 
1675. 

Würdlwein, Mainzer Mfinzen 344. 



138 Medaille. G- L - V- BVEREN • DOMDECHANT* 

ZV« S P E V H • Gekrönt»'!- Löwe nach links schreitend. 

Seilwäits IC- 58 Rs. f J II A T I A l'LHNA DOMI- 
NVS TECVM PLENVS Die gi.'kmnte .hiii-fran 
Maria auf dt iii lial))nionde slchoiul, in der Rccliton das 
Scei)lc'r, auf dem linken Arnio das von einem Licht- 
schoine umgebene Jesuskind haltend. Die Zeichnung 
beidt rsoits nur leicht eingeritzt, die ilucli-laben zienilicli 
ruh eingeschnitten. — Dfn. .34- nun., (i\v. i LoLh, 
K. Münzcabinel in München. Kalalog Hamburger 1871, 
Nr. 1829. 



Johann Hugo (Freiherr von Orsbeck, 1075 — 1711, seit 1G72 
Coadjutor, seit 1070 Er/.l>ischof von Trier). 

130) (Julden. lüilAN . II V G O . O.G. ARGIII. TUE. 
P R . E L . E P . S P . Brustbild nach links blickend. 
Rs. F VRSTLICHE . SPEIRlbGHE . LAiND. 
M V N T Z . Unter dem Kurhute ein nmder Wappen- 
schild mit den Feldern von Trier, Speier, Prfnn und 
Weissenburg mildem Orsbeck'schen Mittelschilde (Andreas- 
kreuz, umgeben von vier Herzen, welche auch als Blätter 
d» r \Vas.serlilie, Nymphaea lutea, gedeutet werden), 
dahinter Krummstab und Schwert, an den Seiten die 
Jahrzahl 1679, oben in der Umschrift die Werthangabe 
(60), neben welcher znr Lmken D X Z * 

LucU Mfinztab. P. I. Tab. 12; Weise 856. - vielen 
Einfälle französischer Kriegsrölker we^^en, sagt Bohl S. 183, 
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hiolt =;icli Johann llii^'o ^TcKstonlhcils zu Coblenz auf und liess 
daselbst eine solclie Menge Münz<»n und Medaillon jeder (iallunj^ 
schlagen, dass an Zahl wie an Schönheit der Sleni})el keiner 
seiner Vorgänger oder Nachfolger auf dem er/.hisch »llicluMi 
Stuhle von Trier ihm gleichgekommen ist. Hohl zählt ir>7 
Münzen von ihm auf, wovon etwa der dritte Tlieil den Titel 
und da^? Wappen von Speier zeigt ; an zweiter Stelle folgt der 
vorletzte Kuil'ürst von Trier, .lohann Philipp von Walderdorf, 
1750 — 68, mit 120 Münzen; von den übrigen liat keiner die 
Zahl 80 erreicht. Auf Piiilipi) Christoph v. S()tern treffen 51, 
darunter 20 mit dem Namen von Speier (vgl. Schullhess 
Thalercabinet 3975 und 397G), auf Raban von Hcliusladt 9. 

140) Halber Gulden. Arabeske. lOH AN. HV60. D. 6 . 
ARGHI .TREV .PR .EL .EP. SP .Brustbild 
von der rechten Seite. Rs. FY RSTLIGHE. SPEI- 
RI(30)SCHE . LANDMVNTZ .DXZ Wappen 
wie vorher; an den Seiten die Jahrzahl 16—79. [Dm. 
81 Linien, 6w. l Loth.] 

Bohl S. 192, Nr. 41 ; Schnithess 4780. 

141) Albus oder halber llal/.en. In einem herzförmigen Schilde 
die Felder von Trier, Si)eier, Prüm und Weissenburg 
mit dem Familienwappen als Mittelschild, darül)er Kur- 
hut, Stab und Schwert, das (ianze von zwei lilätter- 
zweigen umgeben. Iis. » I ® A L B V S / 1 G 7 8 / D \ Z 
von einem Biüttcrki'anz umgeben. Bohl S. 108, Nr. 79. 

' 141a) Desgleichen mit der Jahrzahl 1679. ßolü S. 199, Nr. 81. 

142) Desgldchen. Zwischen zwei Lorbcerzweigen die drei 
Wappenschilde von Speier, Wcissenburg und Orsbeck 
an Sdmüren hängend, deren Enden sich in einer darüber 
gesetzten Infül verlieren. Rs. wie auf der vorletzten 
Münze. — Dm. 16,5 mm., 6w. 0,78 gr. 

Samml. d. bist Ver. d. Pf. Bohl S. 196, Nr. 80. 

14Äa) Desgleichen mit der Jahrzahl 1C70. 

2 verschie<lene Stempel in der Satumhmg des Herrn 
P. Joseph, 4 von 1G7S, von H'»79 mit herzförmigem Schilde 

143) Geränderter Sterbethaler (Trier). I O A N . H V G O . I) . 
G . ARGHITREV.S.R. I.PER . GALL .ET. 

10 
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REG.AREIAT. Zweite innere Umschrift in kleineren 
Buchstaben: ARGHIG . ET.PRINC.EL.EPIS . 
SPIR.AOMR.PRVM.PRjEP. WEISS. Die drei 

erwähnten Wappenschilde von Trier mit Prüm, Speier 
mit Weissenburg und Orsbeck, auf zwei Palmzweigen 
ruhend, oben der Kurhut mit durchgcsteckteni Kreuz, 
zu den Seiten Stab und Schwert. Hs. Inschrift in aclit 
Zeilen : * N A T V S * / 13 . 1 A N : 1G34 / E L E G T . I N . 
CO AD.TREV:7 lAN . 1G72 . 1 N . E P 1 S :/ S P I R : 
IG I VL V l(i75. SVCCESSIT.IN. ELEGT/167G. 
I . 1 V N Y . / O B Y T . 171 1 : (i : I A N . Unten zwei grosse 
übereinantlerj^olegte Pahnzweige. Gw. i2 Loth. 

■Abgebildet bei Hontheim II. 44; Monn. en argent p. 20. 
Bohl S. 210, Nr. 155; Schulthess 4021. Der Letztere bemerkt 
dazu: Dieser Tlialer ist von 2 Stempeln vorhanden: die Haupt- 
seiton sind gleich, aber auf der Rückseite sind bei a) die 
Röschen etwas grösser, der letzte Buchstabe von CO AD 
kommt fast unter die Ziflfer 6 zu stehen, auf der vierten Zeile 
ist die Ziffer 1 unter GT m ELECT , EP in EP IS unter 
TR in TREV etc. etc.; bei b) sind die Röschen kleiner, D 
in GOAD steht unter der Ziffer 1, auf der vierten Zeile ist 
die Ziffer 1 unter T in ELEGT, EP ist unter RE in TREV 
etc. etc. Beide Stempel süid im k. Gabmet zu Berlin. 

14t; Desgleichen: Viertellhaler, l Loth schwer. Dohl Ar. löG. 

145) Desgleichen: Achtelthalcr, l Loth schwer; statt AREI AT 
hier richtig ARELAT. 

Groschencabinct Nr. 133; Bohl Nr. 157. 



Fruii Enmdrioh (Waldbot von Bassenheim, Bischof von Worms, 

1679-1683). 

146) SterbemfinzetWorms). •FRANG EMMER-GASP* 
EPISG WORM'S R'I-PRINGbpS. Vi^feldiges 
mit zwei Palmzweigen bestecktes Wappen: 1 und 4 
die Wormser Schlüssel, oberhalb von 3, unterhalb von 
4 Punkten umgeben, 2 und 3 ein aus 6 Dreiecken ge- 
bildeter Stern; darüber die hiful zwisclien Schwert und 
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Krumnif^tab. Rs. N A T V S / A o • 1020 • E L E C T • E = ' 
PISG • WOHM A0IO79 CVSTOS ■ M()r, 1079/ 
SGHO r. A S T • S P I R • / 1003 O B II T . S PI R iE/ ii 
iVLii U;83^yETAT 57 -Dra.25^mm., Gw.S^gr. 
Samml. d. bist. Ver. d. Pf. 



147) Medaille auf die Verwüstunj^on dor Franzosen in der 
Pfalz 1689. DUM SUPERBIT IMPIUS INGEN- 
DITUR PAUPER. PS. 10. Der Sonnenwagen, von 
▼ier Rossen, welche Phaethon zu lenken anss^ Stande 
ist, von links nach rechts gezogen, setzt die Städte am Rhein 
and Neckar in Brand; davon ist die mittlere liezeichnet 
mit SPEIER, diejenige zur Linken mit WORMS, 
die zur Rechten mit M O N H E I M , eme im Vordergründe 
sichtbare mitHEYDELBERG; ausserdem sieht man 
zwei Flfisse, von welchen dem ehien RHEINFLUS, 
dem andern NEGGAR'FL' beigeschrieben ist. Rs. In- 
schrift in 13 ZeUen: MONUMENTUH/INGEN- 
DIARI^ CRUDELI^/ T ATIS A~D RHENUM 
A9 1G89.AgAL./LIS PATRAT/E NE A TANTO 
lUNIUM ^STA{sic!)/ACCENS()S FIDELIIIM 
A N I M ( ) S / P 1 U > ( : iE S A R E , P A T R I A , L I R E R - 
T AT E/TUENDIS/MEMOR GERMAN lA'RE- 
F R f ri E 8 ( : E R E U N Q U A M / P A T I A T U R . / «F 
Raiidscluitt: «» IIEIDEERERGA D. 11 .MANHE- 
MIUM VI. MAR TU; SPIRA WORMATIA D. 
XXXI. MAIL 
Samml. d. liist. Ver, d. Pf. Gerard van Loon, Beschrybing 

der Nederlandische Hisloripennin|,'en. In's Graavcnhaage 1728 

(Iloiländische Ausgabe), Bd. III. S. 435. 

' 148)'lMA'RS ADES; ET SATIA SCELERATO 
SANGUINE FERRUM: STETQUE FAVOR 
- GAUSA PRO MELIORE TUUS. Brustbild des 
Kurfürsten Johann Georg m. von Sachsen. Rs. Mars 
mit Speer und Trophäe über die allegorische Figur des 
Rheines wegschreitend, darunter: MARS VLTOR*/ 
*1692- mit der Umschrift QVJE RITE INGEPTA 
P AR AVI • PERFIGERE ANIMUS. — Es soU 

10* 
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diese Medaille sich beziehen auf den Anschlag, welcher 
von deutscher Seite gemacht wurde, um sich des von 

den Franzosen besetzten Spciers zu bemächtigen, was 
aber durch den franztisischen (loimnuiidanten Lorgcs 
vereitelt wurde, der die Ücutsclien ncitlil'^rte, die in Besitz 
genommene Kirche und fiurg von Dudenliofen zu ver- 
lassen, cf. Europ. Merkur III. 1G92, S. 2(X;. 

Gerard van Loon, iiisioripenningen I.V. 5ö. 
./ ... ..... • »T 

Heinrich Hartard (Freiherr von Rollingen, 1711 — 19). 

149) Doppel<lucat als Schaustück auf seine Wahl. H ■ II I) ' G* 
EP-SP — S R I PR - (von seitwärts reclits) i !rnsl- 
bild von der linken Seite mit Calotte im spilzenbesei/ien 
Talare. Rs. P R >K \V • e t ( ) D — D x x v l F E B — 
» 17 — 11 « (von links oben). Unter dem Fürstenhute 
das mit Krummstab und Schwert besteckte vierfeldige 
Wappen: 1 und 4 Speier, 2 und 3 Weissenburg mit 
dem Familienwappen als Mittclschild; dieses selbst ist 
gleichfalls vierfadi getfaeilt: 1 und 4 je drei gegen das 
Schildhaupt au&teigende Pfähle, 2 und 3 Kreuz. Unten 
der Angsburger Pyr mit den beiden Hufeisen (also in 
Augsburg ^-epragt!). 

Köhler, Ducatencabinct 1662 ; Soothe, Auserlesenes Ducatcn- 
cabinet 820; Monnaies en or p. 43, 

BeftnMttoiwmflBgen tob 1717. 

150) Gulden. In der Mitte das Wappen der Stadt, der Dom, 
dessen Front mit drei Portalen und Kujipel zwischen zwei 
Tiunnien geschmückt i.st, darunter A" 1717*, umgeben 
von zierlicher Zirkeleinfassung und doppcllen Inschriften; 
die iiniere lautet : N 0 M E \ • D 0 M I N I • T V H U 1 S • 
F 0 R T I S S I M A • P R O V • 18 • die äu.'^sere: A • K E - 
FORMATIÜNE ' E V A X G E E I C A ' IVBIL.E- 
VM • SPI BENSE • SECV i\ D VM- da.^ Ganze Ist 
mit einer btsonders zierlichen Einfas.sniig umgeben. 
Rs. In der Mitte auf rautenlVinni^'- ab^T't heiltem Fus.s- 
boden ein mit einem Teppich ü)ierd<ckter Tisch, auf 
welchem ein brennendes Licht und ein aufgeschlagenes 
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huch mit den Buclistaben: V(erbiiiii) I)(oiiiini)M(uiK't) 
I(n) i'E(tcriiuniV, darüber das stralilondc Dreieck, das 
Symbol der bl. Dreifaltigkeit; unter dem Tisch ein 
grescldossenes Buch mit der Signatur: I](iblia) S(acra). 
Doppelte Inschrift, die äusseri-. DA G O T T E S • W O R T • 
DARNIDER • LAG- die innere: RRAGHT-ES' 
LVTHERVS • AN • DEN - DAG im Absclmitte: 
ES • WIRD • BEST 1^11 i^^"^' / NIGHT VNTER- 
E = / • L • j4 j,] X • ' Die gleiche Einfa^^sung wie auf der 
Ilaiiplseite. — Dm. :{8,5 mm., Gw. 10,5 gr. 
Samml. d. bist. Ver. d. Pf. Appel M. u. M. d. Städte etc. 
3404; Ampach I. 1749; Schulthess 7219. 

150b) Klippe, desgleichen. Gw. ^ Loth. 
Kreussler S. 71 ; Ampach Nr. 1760. 

151) Mit runden Stompein gej)rägte Klippe. Zwischen einem 
äussern Laubkranz und einein innern Perlenreil" die 
Umschrift : A REFORMATIONE EVAN- 
G E L I G A • 1 V R I L iE V M • S P I R E N S E • S E - 
G V N D V M • Im Innern der Dom wie vorher, zu 
beiden Seiten zwischen 2 Punkten lioselteii, unten gleich- 
falls zwischen zwei Pimkten ein Stern unter der In- 
.schrift ANNO 1717 — Rs. In gleicherweise geordnete 
In.schrift: * ()• II ERR DEIN-GÖTTLIGH* 
W O R T T E R II A L T B E Y • V N S • HI N F O R T . 
Im Innern ein Engel über Wolken nach links fliegend 
und in der Rechten ein Blatt haltend. Im Abschnitt 
darunter AP0G14 ' V 2/ L * K * - Dm. 48 mm., 
Gw. 10,9 gr. 
Samml. d. hist. Ver. d. Pf. 

151a) Dieselbe als einseitige Klippe, ohne die Darstellung der 
Rückseite. [Gw. ^ Loth 8 Gran.] Appel 3403. 

152; Rautenförmige Klippe. Verzierter äusserer Rand, 
durch parallele Stäbchen gebildeter glatter innerer 
mit der In.schrift : * M a R T I N V s ' * L V t Ii E R V s / 
•T II E o L o o I /"D o C T o K Im Innern • * • / 

• N V M / M V S • I VBI / L ^E VS • S E N A T V S 

• • LlBERuE GI Vl/TATIS SPIK/ EN- 
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SIS-/*1717'/-L'K* — Rs. Gleicher Rand mit der 
Inschrift: * DIE * REINE ' 60 / T T £ S * LEHR* 
V/ERGEHET • NIMMERMEHR Auf rauten- 
förmig abgetheiltem Estrich über einem runden Gestell 
erhebt sich auf geschweiften Füssen ein gedeckter 
Tisch, auf welchem eine geöffnete Bibel liegt ; auf den 

Blattern derselben, welche die F3uclistabcn: ^yj^^j^ ,,, zeigen, 
steht ein Kelch; darüber in Wolken von einem Strahlen- 
kranze umgeben rnn' (Jehovah); daneben* 17— 17 ' — 
Dm. 42,5 mm., Gw. 5,32 gr. 

Samml. d. bist. Vor. d. Pf. Gersdorf, Kat d. Haase'schen 
Sammlung etc. S. 76, Nr. 1653. 

153) Rundgeprftgte Klippe. In einem Lorbeerkranze das 
Wappen der Stadt, der Dom, zu beiden Seiten zwd, 
jeder oben und unten Ton einem Punkte begleitete 

^Sterne; im Abschnitte A* 1717* Rs. Jn tSoem gleichen 
Kranze die Worte: •♦•/•DER /'STATT'/ 
SPEYER / • IVBEL • / • MVNZ •/ L- 1717 K — 
Dm. 36 mm., Gw. 3,32 gr. 

Saiunil. d. bist. Ver. d. Pf. Aiii{)arli 1751. 

154) Klippe. • ♦ . / • D E R • / • S T A T T • / • S P E Y E R ; 
•IVBEL- MViNZ/ lTl? / ■ « . Rs. • * ' an 
Dekks I AHR hVn Dert Von an / fang Dkk 
LV THE Kl sein: Lehk / • * • — Dm. 33 mm., 
Gw. 3,48 gr. S;iminl. d. liist. Ver. d. Pf. 

154a) Dieselbe mit L K • statt des Sternes zwischen zwei 
Punkten nach derJahr/;dil 1717. Dm. 27:36, Gw. 3,6 gr. 
K. Münzcabinol in München. Kat. Hi ss 1S81, Nr. 1520. — 
Vgl. zu dieser Xr. sowie zu Nr. 109, 150 und 152 J. M. 
König, Reformationsgesch. der Stadt Speyer, lb34^ S. 155. 



Damian Hugo (Graf von Schoenbom, 1719—43, seit 1740 
zugleich Rischof von Cionstanz). 
155) Silberne Medaille von 1716 auf seine Wahl zum Goad- 
jutor. DAMIAN VS HVGO S- H' ECCLES' 
CARD- EX S- R I- COM IT DE SCHOEN- 
R O R N Brustbild von der rechten Seite mit Kreuz auf 
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• der Brust. Am Aiinr \ KSTNEH.F. lU AD CRV- 
CIS EXCVBIAS II VNC SPIHAT SPIRA LE- 
ON EM (bf'ide Male \(m seitwärts rechts). Ein Altar, 
an wclclicni das Weissc^nhur^rcr WapjH'n mit Knmim- 
stab, Infnl, Füistciiliut und Srliwort, auf doni Altaio 
das Speicrer mit den gleichen Insijjrnien unter dt-in 
Cardinalshnfe. Zur Rechten eine sctueitende weibhclie 
Gestalt mit einem Stabe, welche einen gekrönten Löwen 
(das Schönborn sclie Wappen) an einem Bande führt, 
zur Linken Fama fliegend mit Tuba und einem Lorl)eer- 
krair/.e, welchen sie über die Gruppe hält, und in welclieni 
die Worte zu lesen sind: V OT I S/ V N AN L M I S rück- 

- wärts Ansiclit der Stadt Spoier. Im Abschnitte (I o A D - 
IVtoreM agIt In epIsGopatV spIrensI. 
Dm. 45 mm., Gw. 1^ Loib. 

E. MAnzcabinei in München. Ampach Numoph. IL 8520; 
Bentett 589. 

156) Desgleichen. D A M I A N V S • II V G O • S R E C A R - 

D I N • D E S C H O E N B O R N • (von seitwärts rechts). 
Brustbild wie vorher. Rs. V I S A R C A N A T R A II I T 
(oben lierum). Eine nach rechts gekehrte, aufrecht 
stehende Frauengestall hält in der Beeilten einen Magnet, 
d»»r ein Eisen anzieht, in der Link<'n einen Ölzweig. 
Randschrift: «SVBMISSISSIMA IMETAS lOIL 
F R I D • R 0 T U 1 1 • 171G • — Dm. 27^ mm., Gw, 
11,42 gr. 

Samml. d. bist Ver. d. Pf. Ampach Numoph. II. 8521; 

Berstett 590. 

157) Doppelducat ohne Jahr mit der gleichen Darstellung, 
ab^ ohne Randschrift. — Dm. 28 mm. Erbeteins Kai. 2769. 

158) Medaillon in Silber auf seine Wahl zum Bischof 1710. 
DAMIAxX VS II VGO SR- ECCLES • CARD* 
EX S • R • I • C 0 M I T • DE S C II O E N B O R N Brust- 
bild wie vorher. Rs. VIGILANS FIDVSQVE AD 
LIM INA GVSTOS. Im Abschnitte: DaMIano 

H V (; ( ) N I S , K . I . P R I N C I P I / A T Q V E E P I S C O P Ü 

spIkensI. An der Leiste zwischen zwei Arabesken 
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. VCeslner). Vor einer Kirche (im Stile der Petersklrche 
in Rom), über deren Portale das Stiftswappen mit Inful, 
Stab und Schwert angebracht ist, liegt ein gekrönter 
Löwe, einen Wappenschild mit elf Feldern haltend; am 
Keif der Krone des Löwen sieht D(amianus)' H(ugo)' 
Cionies) • (de) S(clioenborn) ; darüber hält eine auf 
Wolken knit umle Frauengestalt in flatterndem Mantel in 
der Linken einen Cardinalshut, in der Rechten an einem 
Bande einen Fürstenhut; zu beiden Seiten je ein lliehen- 
der Mann, wovon der eine eine Brandfackel trajjt, eine 
Frau und ein Hund oder Wolf. — Dm. 65,5 nun., Gw. 
8 resp, 71 Lotli. 
Atnpach 852^>; Berstett 592; Erbsteins Kat. 2768. 

158a u.b) Dasselbe in Kupfer in der Sannnl. d. bist. Ver. d. Pf. 
(— ISM) gr.), in Zinn Kat. Hamburger 1871, Nr. 1835. 

159) Goldene Medaille Ton 1719 im Gewichte von 10 Dncaten. 
Bs. wie vorher. Rs. POST NEMO SIGNVM HOC 
IMPVNE LAGESSET' Im Abschnitte DaMIa- 
nVs hVoo pbInGeps / bpIbCopVs spIr^* 

Oben an einer Pjrramide, auf deren Ecken Inful und 
Fürsleiihut hängen, ist das Stiflswappen mit dahinter 
luTVorra^'endern Kruininstab, Kreuz und Schwert anj/e- 
braciil, am Fuss der Pyrauiitle ein auf drei Felsspitzen 
nach rechts schreitender gekrönter Löwe. Rechts eine 
jugendliche Wassergoltheit auf eine Urne gelehnt, links 
ein schilfl)ckränzter bärtiger Flussgolt, den linken Arm 
gleichfalls auf eine Urne stützend, in der Rechten einen 
Stab oder ein Ruder haltend. — Dm. 44 min., Gw. 
U,2'2 gr. 

Sannul. d. bist. Ver. d. Pf. aus der Saumil. des Fürsten 

von Montenuovo. 

159a) Dieselbe in Silber 1}^ Loth schwer im k. Münzcabinet 
in Mänchen. Ampach 85^; Berstett 591. 

16<Q Silbeme Medaille auf seine Gonsecration 1720. Hs. wie 
zuvor. PRO HOG ET IN HOG SI6N0 VINGES. 
Im Abschnitte GomsbGratIo DaMIanI/hVoonIs 
antIstItIs / VbbIb bpIbbnsIb * / • links 
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W(emer). Im Innern einer Kirche der Bischof im Ornate 
knieeiid, neben ilim fnfui und Stab, vor ihm ein von 
Strahlen unifrebencs Krt'U/. auf das ein in Wolken 
sciiWfbcndcr En^'cl, der in der I^echten einen Kelch mit 
der Hostie liäll, hinweist. — Dm. ii mm., (i\v. d\),()7 gr. 

Sanunl. d. bist Ver. d. Pf. ßerslett 594; Erbstein Ü770. 

161) Desgleichen. Hs. wie vorher. Rs. DbGbrtaabsVMp- 
TAE VIrqInIS aVspIGIo. Im Abschnitt 8 aGbb- 
DospaGtVs/In assVHptIone/VIrqInIs • In 
einer Landschaft mit B&mnen und Felsen der aufrecht 
stehende Bischof von vorne, ein Barett in der Rechten 
haltend, hinter ihm in Wolken die Jungfrau Maria mit 
Strahlenglanz, welche einen Schäferslub in seinen linken 
Arm legt : uiiiihn herum mehieie \veidendeSeliafe,seitwärts 
links ein flii liender Wolf, reeiils am Boden Pan/er, Arm- 
schiene, Helm und Scliwert. — Dm. 44 mm., Gw. 
29,01 gr. 

Sanunl. d. bist. Ver. d. Pf. Ampach K524; Berstrft 51)3. 
Danuun Hugo, der seit 1715 Cardinal, seit 171C C.oadjutor, seit 
1719 erwählter Bischof war, erhielt die Priesterweihe erst 17:^0 
am Feste Maria Hinmielfahrt in der Garthause bei Main/. (Heml, 
II. 633). Die abgelegte Ritterrüstung denlt l auf die militärische 
Vergangenheit Damian Hugo's, der unter Sialu'enberg,Mansfeld 
und Thüngen, dem Commandanten von Philippsburg, eine 
Gompagnie kaiserlicher Soldaten geführt hatte, 1G99 als Deutsch- 
ordensritter eingekleidet wurde und 1702 dem Grafen von der 
Lippe in der Deutschordens-Ballei Hessen zu Marburg nach- 
folgte (Rem!. U. 627). 

163) Ducat auf die Erbauung des Schlosses zu Bruchsal im 
Jahre 1720. Unter dem Gardinais- und Fürstenhut mit 
durchgestecktem Kreuzstab und beigestecktem Krnmm- 
stab und Scliwert /.wei auf dem- denlschen ( )rdenskit iize 
liegende gesehweifle Schilde mit dem (juadrirten Wappen 
von Speier (1 und 4) und Weissenbm-g (2 und 3) rechts 
und dem Ofeldigen Familieii\va|»i)en links. Am Fusse 
des Ordenskren/.es das Schiltlchen der Balleien Hessen 
und Altenbiesen, darunter 17— iiü. Ks.« BRÜGH- 
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SALIA 'DAMIANOBURGUM Ansicht der SUdt 
und des Schlosses, darüber die Worte SU JAS aCNI 
(auch die beid^ S umgckdirt : Inde Salus). — Dm. Sl mm., 
6w. 3«42 gr. 

Samml. d. hist Ver. d. Pf. Berstett (nach Monn. en or) 
S. 94, Nr. 1 10 ; Erbstein 8771 . — Den Grundstein zum Bruchsaler 

Schlosse legte Damian Hugo am 27. Mai 1722, zur Bruchsaler 
Schlosskirche am 14. April 1723. Im Jahre 1725 bezog der 
Bischof seine neue Residenz, wiewolil erst am Iß. Juli 1731 
der Grundsti?ia zu dem zweiten Hauplbaue des Sclilosses, dem 
sog. Kaiiirnerflügel, geU gt wurde (Reml. II. (347 f.). 

163} Slei])eniedaill(\ (irosse, sctuin sfilisirte Arabeske oben 
und unten. Dazwischen die Insclirifl : DAMIAN US 
mu; O S • R • E • G A R D • E P • S IM K • / & C O N ST- 
S • R • I • IMU \ • r: O M • D E S C HO N B O R N ! JET ■ 
67'REG 24./OBIIT 19 AUG - / 1743 R I P Rs. 
In der Mitte das gekrönte Scbönbom'sche Wappen, 
darüber der Fürstenhut mit hervorragendem Kreuzstab^ 
darül er der Gardinaishut. Rings umlier vier Wappen- 
schilde: oben rechts das quadrirte Speierer Wappen mit 
hervorragendem Krummstab, links das Gonstanzer (Kreuz) 
mit hervorragendem Schwert, unten links und rechts 
die Schilde der Deutschordens - Balleien Hessen und 
Altenbiesen. Ganz unten P(eter) Piaul) — W(emer). — 
Dm, 37 mm., Gw. ^| Loth. 
K. Hünzcabinet in Hünchen. Appel I. S. 477; Berstett 595» 
welcher bemerkt: „Ist auch in kleinerem Formate vorhanden.** 

BedisTManniiMlftille tob 1748. 

164) Der auf Erdreich stehende Torwäris gekehrte hl. Stephan 
im bischöflichen Ornate mit aufgesetzter Infül, in der 
ausgestreckten recfatm Hand hat er einen Palmzweig 
und in der linken den an die Schulter gelehnten Kreuz- 
stab, worin drei Querbalken. Umschrift: S. STEPHA- 
. NVS-PATRONVS Neben des Heiligen Füssen 
P(ctcr) — P(aul) W(erner). Rings herum sind acht mit 
Blumengewinden verbundene Wappen der Domherren 
in zierhchun Schilden, wovon das erste gerade über dem 
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Heiligen steht, die andern aber sich rechts und links 
anschlieasen. Sie gehörten: 1) oben dem Domprobst, 
Freiherm Anselm Franz von Harsberg, 2) dem Dom- 
dechanten, Grafen Franz Georg von Schoenbom, Erz- 
biscbof von Trier, mid den Domherrn: 3) P. A., edlem 
Herrn von und zu Eitz - Uttingun, 4) Freiherrn von 
Twickel, 5) Freiherm von Greiffenklau zu Vollraths, 
6) von Nesselrode, genannt Hugcnpoet, 7) Freiherm zu 
Rhein, Domciistos, und 8) I. F. edlera Herrn von und 
zu Eitz, — Hs. In einer erhabenen, mit Perlenschnören 
imiwuiidenen und mit Rosetten verzierten ovali ii Ein- 
l'assini^' das Wappen des Domcapitels (die vorwärts 
gekelu'le hl. Jungfrau }jis hal])en Leib in Mantel und 
Schleier und mit aufgesetzt* r otVener Krone; sie liält das 
Kindlein im linken Ann; unter ihr ist das Monds- 
viertel, hinter ihr das silberne Kreuz, an das sie sich 
lehnt, llm-fchrift Capitulum Cathedrale Spirense und 
unten herum -f 1743 +. Ganz unlen in einer mit 
I.orbeer/.weigen besteckten (lartouche auf drei Zeilen 
SEDF: V AGA N/T E. An diese Garlouclie schliessen 
sich, ohne sie jedoch zu berühren, un Bluniengewind(^n 
sieben weitere Wappenschilde au, die, von oben 
rechts und linics abwecliselnd, folgenden Capilnlaren 
gehörten; 9) Franz Christopli, Freiherrn von Uutt^ 
zum Stolzenberg (wurde gewählt), 10) Freiherrn v<m 
Metternich-Müllenark, 11) Freiherrn Knebel von Katzen- 
ellenbogen, 12) Grafen von öttingen - Baldem, 13) 
Grafen von Seinsheim, 14) von Sickingen, 15) von 
Vorst von Lombeck und Luftenberg. — Dm. 46,5 mm., 
Gw. 2|V Loth. 

Zepernick, Sedisvacanzmedaillen S. 182, Nr. 251 Taf. 
XV, Fig. 167; Berstett 596; Schulthess 4781. 



Frans OhrUtoph (Freiherr von Hutten, 1743-70). 
165) Bruchsaler Ducat von 1745 (auf seine Erwählung?). 
FRANCISCHRISTDtGEPSPIRSRI- 

PR-F-WEISSEN'B- Hni^lbild von rechts. Hs. DOM: 
CLEMExM JSSiiMü BULUÜSALIA ÜEVU- 
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TISSIM A (1745) Dem auf dem bischöfliehoi Stuhle 

unter einem Baldachine sitzenden Kirchenfürsten bringt 
eine knieende Frauengestalt, der zur Seite ein mit dem 

Kreuze geschmückter Wappenschild liepl, die Schlüssel 
der Stadt (}]niclisal) dar, von der im Hinter<^Miuide das 
Schloss und drei Thürme sichtbar sind. — Dm. 12 mm., 
G\v. 3,5 gr 

Samml. d. hist Ver. d. Pf. 

166) Brachsaler HuldigungsmedaUle von 1747. « PATRI 
PATRI^ FRANCISCO GHRISTOPHORO 
BRUCHSALIA iURANS ANNO DOMINI 
1747 Darunter mit grösserer Schrift im Halbkreise auf 
einem Bande: DILECTIO PRETIUM NON HABET 
Drei auf und an ein Postament gestellte Schilde in 
Cartouchen: in derjenigen oben zur Rechten, die mit 
einem Palmzweige besteckt ist, das Wappen des Hoch- 
stifles Speier, in der zur Linken, in der ein Ölzweig 
durchgesteckt ist, das Wappen der Probstei Weissen- 
burg und in der mit zwei Palmzweigen geschmückten 
untern das Faniilienwappen (2 Schragbalken); auf den 
zwei ohern rnlit d("r Fui^ltniiul /.uiscIieM Hirtenstab 
uikI Schwelt. UnttT dem rostamenle S (als Name des 
St.'mp.-lschneiders: Schadrer). - R-?. fM.üREAT I'IUN- 
CEPS ET PATIUA SPIREXSIS Darunter 
wieder auf einem Bande und j,'leichfa]|.s in grösseren 
Buchslaben I N S I G N U M S U B 1 E G T I O N I S Auf 
einem an der Vorderseite mit dem Wappen des Iloch- 
stiftes gezierten Altar ein aus Wolken ragender Arm 
mit /.um Schwur erhobener Uaud. Dm. 44 mm., 
Gw. 20,17 t'r. 

Samml. d. hist. Ver. d. Pf. BcrsteU 598; Schulthess 4782. 

107) I'hilippsburger riuldigun-sinedaille. UEV:AC/GELS: 
D-.n K H ANCISGO CllB IST () P H O R O EPISG: 
S P I R A C P R P • W E I S S • H ( ) M A G : P R A EST •/ 
D E V • Gl V : P H I L I P P O B •/ 1747 B R U G II S A L • / 
5:SEPT: Rs. Das P>isllium S])eier unter d(T Gestalt 
einer Frauensperson nut dem Süflswappcn auf der 
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Brust auf einem Tlirone sitzend; ein Engel legt zai ihren 
Füssen einen Wappenschild (hochgetheilt: r. Lilie, 1. Kreuz) 
nieder mit der Ueberschrift A 1) P E D E S T U O S Oben 
ragt aus Wolken ein Arm hervor, der dos Hutten sche 
Wappen hfdt mit dem xMotto: V IGE AT ET FLO- 
REAT Unten am Throne T.E weiter oben T, - Dm. 
27 mm., Gw. Lotli. 
K. Münzcabinet in München. Berstett 597. 

168) Goldene 7| Ducaten schwere Medaille auf seine Erheb- 
ung zum Gardinale. EX MVNIFIGENTIA IM- 
PERIAL I . Unter einem Gardinaishute, über welchem 
eine Taube schwebt, auf dem mit dem Fürstenhute 
bedeckten Fürstenmanteli hinter welchem der Kreuz- 
stab hervorragt, drei Wappen: oben von Speier und 
Weissenburg, unten der Familie; darunter 17—61. Rs. 
A DEXTRIS EST MIHI ME GOMMOVEAR. 
PS. XV. Der hl. Ghristoph mit dem Ghristuskinde auf 
der Schulter, durch ein Wasser watend, rückwärts die 
Stadt Speier. 

Berstelt 600. — Die Erhebung zum Cardinal geschah auf 
Verwendung Kaisers Franz I. (Reml. IT. 6%). 

169) Gohlene Medaille. F C doppelt ver.schlun}^en unter dem 
Cardinalslmte mit den Schnüren; darunter 17(')1. Ks. 
A DEXTRIS EST MIHI NE COMMO VEAH PS: 
XV Der Iii. Christoph, aber im Hintergründe nicht wie 
auf dem vorigen und den äluiliclien folgenden Stücken 
die Ansicht der ganzen Stadt Speier, sondern nur des 

Domes (links); darunter OE(xleinf Stempelschneider in 
Nürnberg, 1740—87). — Dm. 36 mm„ Gw. 17^ gr. 
K. Münzcabinet in München. 

169a) Dieselbe in Silber auf der Frankfurter Bibliothek. 

170) Silberne Medaille ohne Jahr von A. R. Werner und V. P. 
Werner. Verzierter Wappen.^child (1 und 4Sj)eier, 2 und 15 
Weissenburg, in der Mitte Hutten) auf dem mit Fürslen- 
hut, Krummstab (r.), Schwert (1.) und drei Hein km i 
(r. Speier, 1. Weissen burj?, in der Mitte Hutten) ;,'e- 
schmückten Wappenmantei ; unten AR-VV. Ohne Uni- 



Schrift. Rs. A DEXTRIS EST MIHI NE GOM- 
MOV E AR • PS • XV. Der hl. Christoph. Am Ufer 
PPW. — Dm. 40 mm., Gw. 1\ Lnlh. 
K. Mfinzcabinet in München. Bersteit üOl ; Erbsteins Kat 2773. 

171) Medaille in Silber. Förstenmantel unter dem Fürstenhutc, 
dahinter rechts der Krummstab, links das Schwert; auf 
dem Mantel in muschelartigen Verzierungen drei in ein 
Dreieck zusammengestellte Wappen: r. Speier, 1. Weissen- 
bürg, u. das Familienwappen ; darunter A . R . W . 
Rs. A DEXTRIS EST MIHI NE GOMMOVE- 
AR - PS- XV- Der hl. Ghri.sloph. Am Ufer P.W. — 
Dm. nC) nun. 

K. MüiiZLuljinel in München. 

172) I)e.>gleichen. QVONIAM EXGELS VS DOMINVS 
H V M 1 L l A RESP IG 1 T . P S . 137. Ein links stehen- 
der Bischof mit Inful und Stab weist mit Kreuzchen be- 
zeichnete Schafe nach dem auf einem Felsen stehenden 
strahlenden Kreuze, unter welchem das Familienwappen 
sichtbar ist; unten seitwärts A.R.W. Rs. wie vorher; 
am Ufer gleichfalls A.R.W. — Dm. 44 mm., 6w. 
2 Loth. 

K. Mfinzcabinet in Mfinchcn. Erbsleins Kat. 2774. Nur die 
Iis. vorstehender Medaille konnte Berstett 699 nach einem 
mit den Stempeln der Medaillen 598 und GOO im allgemeinen 
Lan(l( sarchiv in Karlsrulie noch vorhandenen Stempel be- 
schreihen. 

173) Def^gleichon. EIN GHRISTOPH GHRISTVM WIL- 
LIG TR^GT. Der hl. Christoph mit dem Kinde, das 
die rechte Hand segnend erhebt, die linke seinem Träger 
auf den Kopf legt ; dieser selbst ist von den voraus- 
gehenden Darstellungen sehr abweichend gezeichnet: mit 
der Rechten das Gewand aufnehmend, mit der Linken 
schwer auf den Baumstamm, den er führt, sich stemmend 
und sichtlich von der Last, die er trägt, bedrfickt, den 
Kopf halb nach dem Kinde zurückwendend; am Ufer 
ein einzelnes, von Bäumen umgebenes Haus. Rs. GE- 
ORG DER CHRISTEN FEIND ERLEGT* Der 
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Iii. Ge(ir^' zu Pferde, nach links sprengend, ersticht den 
7,11 seinen Fü>sen sich windciulcn Diaclini, rechts, auf 
einem Felsen knirciid und die gefalteten Hände erhebend, 
eine gekrönte weibliche Gestalt. Der Schild des Tlriligen 
zeigt ein von Strahlen umgebeDes Kreuz, darunter G H. 
— Dm. 40 mm. 
K. Münzcabinet in München. 

174) Kupferkreuzer. Das mit dem Cardinalshute bedeckte 
Wappen (Stlftskreuz mit Mittelschild der Familie), über 
welchem der Bischofsstab und das Schwert hervorragen, 
neben dem Schilde auf beiden Seiten die Hutquasten, 
unten: 'B'S', darunter ein Stern. Rs. KREUT- 
ZER/LAND MÜNZ/ 1765/* 

Berstett 60S; Neumann Beschr. d. bekanntesten Kupfer- 
mflnzen I. 6614. 

175) Halber Ereoaser. Hs. ebenso. Rs. • II • /PENNIG/ 
LANDMUNZ/1766/» 

Berstett 003; Neumann I. 6615. 

17G) SlerlKMuün/.e ({ Tlialer). + FRANC CnRISTüPil' 
S R E • FRFSR • CARD • AB" IIVTTEN" EP" 
S IM R • P R vE P W • () I) • S • R r P . Ein auf- 
gezo^'ener Hernielinniantel mit dem Quastenhut, darunter 
drei Wappenschilde: rechts der Speierer mit hervor- 
ragendem Kruminslab, links der Weis«enburger mit 
hervorragendem Schwerte, unten zwiseluMi })eiden iler 
Hulten'sche mit einem Helme bedi < kt, worauf ein ge- 
härteter Jude mit der Spitzkappe als llelm/.ier, darüber 
der Furstenhut mit hervorragendem Palriarchalstab. Rs. 
NATVS/r, • M ART • 1700, EL • EP • SPIR • &• 
PR yEPOS • / WEISSEiNR • 14 • NüV ' 1743/ 
PRiEP - ODENII - IG I VN - lyCH/CR IXCARD- 
Sa • NOV • 1761 / DEN AT 20- APRIL • 1770/ 
AT -64 - ANN / 1 MENS • 15 D /a-8- Dm. 
28 mm., 6w. 7,2 gr. 
Ampach 8526; Erbstem 2776. 

177) I Sterbethaler wie vorstehend. — Dm. 25 mm., 6w. 4,4 gr. 
Ampach 8527; (Berstett 6M). 
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SedisvacaDzmedaille von 1770. 
178) In einem Blätlerkranze das Wappen des Domra pit eis 
wie bei Nr. Ifii, aber mit Scheinen um das Haupt der 
Iii. Jungfrau und des Kindleins, auch isldieersterc iiieiir von 
der rechten Seife (hu-gestelit. Umschrift & C A P 1 T V L V M 
CATHEDKALE SPIRENSE Oben in einer 
mit Palmzweigen besterklcn Cartouche die Jahrzahl 
1770. An diese Cartouche scliliesseD sich zu beiden Seiten 
7 mit Blumengewinden verbundene Wappen der Gapi- 
tulare, unter d<'nru die Namen ihrer Besitzer stehen, und 
welche abwechselnd also folgen: l)Sikingen (Domprobst), 
2) Stirum (Domdecliant, wurde gewählt), 3) Eitz, 4) 
Oottingcii,- 5) Mirbach, 6) Hoensbroeck, 7) Monifort. — 
Rs. Das mit dem Fürstenhute^ Schwert und Pedum ge- 
schmückte quadrirte Wappen von Speier und Weissen- 
burgmitderUmsehriftREGNANS SEDE VAGAN- 
T E. Unter dein Schilde A(nlon) S(chftffer in Mannheim); 
ringsherum ein Kreis von acht mit Blumengewinden 
verbundenen Wappenschilden der übrigen Domherren 
mit daninter gesetzten Namen: 8) Stadion, 9) GreifenklaUf 
10) Hutten, 11) Mirbach, 12) Bcroldingen, 13) Wessenbcrg, 
14) Walderdorf, 15) Hacke. ~ Dm. 45,5 mm., Gw. St^f Loth. 
Zepernick S. 183, Nr. 252 — Taf. XV, Fig. 168; Berstott 
G05 ; SchuUhess 4783. 

Damian kugagi Philipp Oarl (Graf von Limburg -Gchmen- 

Styrum, 1770-97). 
170) hitiironisalionsdncut. A V G V S T V S D : (I ' K V ' 
S 1* S U • I I' i: T P • W • E L • 2 9 • M A I • 
n O X S E G R • 1 G • S E P T • 1 7 7 0 ■ unten A-S 
Unter dem Fürst enhule auf einem Hermelinmantel, 
hinter dem Krununs(al) und Scli\v(>rt lurvorra^'en, in 
(^larlouciu II die Waj)pen div- Ilochstiftes, der Probsfei 
Wtis-cnitnr^' und (hr l'jiiiiilie (vierfeldi«? mit Mitlei- 
scliild: 1 • in nach links, :! « in naeli recliLs sieh auf- 
rieiilentler Löwe, 3 zwri nneh links schreitende Löwen, 
4 drri liallen; der Miltclschild ist durch zwei Oner- 
linicn in drei Felder gcthciltj, zu beiden Seiten auf einer 
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Leiste ein* wilder Ifaim mit einer Stange als Schild- 
halter. Rs. DEO O' M' AVSPIGE S V A V ITER 
ET FORTITER SED IVSTE NEC SIBI SED 
SViS Unter der strahlenden Sonne die behelmte Minerva 

auf Erdreich stehend, den Schild am liniien Arm, in der 
rechten Hand eine Lanze und einen Lorbeerzweig haltend. 

Von der reclilfii Scifo kommt ein Genius heran, der in 
der reclileii Hund riuf Wago, in der linki ii * in Scnkblr-i 
träjrt, auf der linken Seite st»'ld iit beii t iiiciii liit iieii- 
siock ein anderer Genius, im reciili'U Ann ein I'üllhorn, 
in der linken Hand einen Zweig liallend, dand)er ein 
dritter wie zur Verkündigung einer IJolschart iierzn- 
sch webend, ohne Atfribute. — Dm. 21,5 nun., (Jw. 3,51 gr. 
Samml. d. bist. Ver. d, Pf. Ampacii II. 8530. 

180) Thaler. AVGVSTVS D : G • EP • SPIR • S R I- 
P-ETPRJEPWEISSELECT-aSM AI • CON- 
SECR* 1 6SEPT' 1 770* Die Namenschiffer des 
Mfinzmeisters, A — S, befindet sich hier zu beiden Seiten, 
dagegen unter dem Mantel die Werthbezeichnung : 10 
EINE FEIN MARC Im Uebrigcn Alles wie zuvor, 
ebenso die Rflckseite. — Dm. 40 mm., 6w. 28 gr. 

Berstett 606; Schidthess 4784. 

181) Halber Thaler. A V ( I V S T V S • D : G • E P ' S TM R ' S • 
R • r P . ET • P . WEISS • EL •:>'.> - MA I • CO N- 
SEr:R16 SEPT 1 7 70- Seitwärts A-S, unten 
20 EINE FEIN MARC Sonst wie der vorhcr- 
getiende, desgleichen die Rückseite, aber mit einem 
Punkte nach M, der auf der vorigen, und einem am . 
Schlüsse der Inschrift, der auf den beiden vorausgehen- 
den Nummern fehlt. — Dm. .32,5 mm., Gw. 14,5 gr. 

Berstett 607; Schulthess 4785. 

182) Zehn-Kreuzerstöclc. AVGVSTVS DtG'EPISCO- 

PVS SPIR S R I P & PR WEIS- Unter dem 

Fürstenhnt, Stab und Schwert, /.wisclun Pal in zwei gen 
in zwei ovalen Schilden die Wajjjien der zwei Stifte, dann 
das der Familie; darunter der Wahlspruch: SVA\ ITEK 
ET FOUTITEU SED IVSTE Rs. ADNüR- 

11 



uiyui^Lü Ly Google 



MAM GONVENTIONIS In einer verzierten 
Einfassung GXX /EINE FEINE/HARK SILB/ 
« 1770 «. Unten in einer Gartoucbe 10. — Dm. 
14,5 mm., 6w. 3,86 gr. 

Appel I. 479,2; Berstett 608. 

183) Fünf-Kreuzerstück. A VG VSTVS • D : G E P • S P I R- S* 
R'PP«fcW P' Drei Wappenschilde, mit dem Fürsten- 
hiUe bedeckt, dahinter Krumnistab und Schwert. Rs. 
RautenschUd, darin in 4 Zeilen 240/ElN FEIN/ 
MARK/1772 Oben herum: AD NORMAN - 
G O N V E N T unten zwischoi zwei Rosetten I V S T I R T . 
— Dm. 21 mm., Gw. 1,97 gr. Berstett G09. 

184) Rloiinodaille auf die WicdcreiiuKilnne von Worms, Spei er 
und iMainz durch die Alliirton im Jaliro 1793. Der an 
seine Urne, welche die Aiifsrluift RIIEXVS trägt, 
f^elehntc schilfbekränzte Rlicingott hält mit der Linken 
das auf die Urne ge.«;tcmmte Mainzer Wappenschild, mit 
der Rcchlen schleudert er eine Jakobinermütze von sich ; 
ihm gegenüber ein vollständig geharnischter Krieger 
mit gezogenem Sehweite, die Schildliand nach dem 
Rheingotte ausstreckend, zwischen beiden eine Trophäe 
mit Panzer, Helm und zwei Ft ld/i leben, einem ein- 
fachen und einem Doppeladler. In der Hohlkehle, die 
diese Darstellung von der Lischrift des Abschnittes 
trennt: TH: STOGKMAR. F: Darunter in drei 
Zeilen: RHENE PATER T VRPES/GALLORVM 
PR Ol IGE/MIT RAS. Rs. MIHI DEDIT/ 
PARTES SGELVS/EXPIANDI IVPITER. • 
Eine Hohlkehle trennt diese Inschrift von der folgenden, 

in der die St&dtenamen mit hervorragender Schrift ge- 
schrieben sind: VORMATI A/DIE XXX MART./ 
SPIRA/DIEXXXIMART./MOGYNTIA/DIE 
XXII IVL. / REGEPTAE/ CDDGGXCIII. 
Dm. 42 mm. 

Sannnl. d. iiist. Ver. der Pfalz. 
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Philipp Franz Wilderich Nepomuk (Uraf vun WaidtTdorf, 

1797—1810). 

185) Kleine silberne Medaille. PHILIPPUS » FRANC 

— D « 6 » EP • SPIRENSIS Die nebeneinander 
gelehnten Wappen des Stiftes und der Familie (vier- 
fcidig: 1 ein aufgerichteter Löwe nach links, 4 des- 
gleichen nach rechts, 2 und 3 zwei Querbaiken) von 
einem mit Mitra und Bruslkreuz geschmückten Bischofs- 
haupte überragt, das nach Art von Engelsköpfen Flüge) 
statt der Schultern hat; daneben (r.) Krummstab und 
(I.) Schwert; unten in einer Gartouche 1801. Rs. Brust- 
bild des Erlösers von der linken Seite mit auf die 
Schultern herabwallenden Haaren und kurzem, gekräu- 
seltem Barte, von einem leicht angedeuteten Strahlen- 
kranze umgeben: an der linken Schulter: 6. LOOS. 

— Dm. 25,5 mm., Gw. 10,47 gr. 

SatnmI. d. hist Ver. d. Pf. Kat. Hamburger 1872, 
Nr. H*)(>8. — Am 10. Juni 1801 nach Abschluss dof? Lüne- 
viller Friedens kehrte der UischoC in Sfinu Residenz IJruchsal 
zunick, aus der er am Ii, Febru;a- 17*J'J vor den Franzosen 
gellohen war. Durch eine j)äljsliielie lJulle vom 29. .\ovenil)er 
1801 jedocli winden die linksrlieinischen 'J'lieile des Speieier 
Uislhuuis deu neube^'renzten Sprcir^'cln von M;iinz und Striiss- 
biu'^' zu^'etiieill, durch den ll('^'eii>luuger Hcichsdejjulalions- 
haui>ts( liluss vom 25. Februai* 1803 der Rest dem Markgrafen 
von Baden überwiesen. 

186) Rhdngoldducat von 1821. MAXIMILIANUS JO- 
SEPHUS BAVARIAE REX Kopf von der 
rechten Seite. Rs. Oben: AVGVSTA NEMETVM 
im Abschnitte E X AVRO RHENI/MDGGCXXI 
Ansicht der Stadt Spcier mit dem Dome, im Vorder- 
gründe der Rhein, auf dem ein Schiff fährt. 

Samml. d. hist Ver. d. Pf. 

187) Becker'sche Gedächtnissmünze (1825) auf den 1811 oder 
1812 zu Speier wieder auf^'efundenen Crabstein ßudoii)hs 
von liai)sburg. 4-aü DUI.F DE UAB-ESBVHG 
R O K E X ' Der Kaiser mit der Krone auf dem Haupte, 
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(Irin Sci'))lt'r in doi" Hechton und dem liciclisaplVl in 
ilf'i- Linken in einem mit drei kleinen Wappenscliildcn 
gcschmücklen Mantel bis zum halben Leibe. Rs. hi 
sieben Zeilen: A N N O / R E G " S V I XVIir,0(biit) 

/ A N • D N I M G G X C 1 • M E N • I V L • I N • D I E D 1 V 
(orum) • AP(osto)LRM.SPItt 4- Gl VIT. - Dm. 
31|5 mm., Gw. 11,75 gr. 

' Samml. d. bist Ver. d. Pf. Appel, M. und BL d. Städte 
etc. 3401, gestochen Taf. 17, Nr. 8. Vgl. Geissei, der Kaiser^ 
Dom m Speyer III. 248 ff. 

188) Silberne Medaille. * Z l' M (J E I) A E f : II T N ISS A N 
DIE ZU SPEYER E I N G E L E (i T E P R O T E- 
STATION Im Abschnitt APRIL D. 19.1829. 
Auf einem auf der Vorderseite mit einem Kreuze ge- 
schmückten Taufsteine, auf dem die Inschrift A P R I L / D. 
19. 1529, liegt die Bibel aufgeschlagen; auf dem einen 
Blatte steht GAL. auf dem andern VIII. Im Halb- 
kreise herum stehen 6 Fürsten: der gerade hinter dem 
TauCsteine stehende im Kurfürstenmantel mit Hut, zu 
beiden Seiten je zwei andere in voller Rüstung, doch 
ohne Helm, dahinter links ein sechster im Fürsten- 
mantel aber mit umgegürtetem Schwert ; die fünf ersten 
legen die Hand zum Schwur theils auf die Bibel, theils 
reichen sie sie einander über derselben; darunter links 
in kleinen Buchstaben G.LOOS DIR.G.PFEUF- 
FER F. - Rs. CHÜRF.IOHANN v. SACHS. 
LGR . PHILIPP V. HESS .FR ST . WOLFG. 
V. ANH. HERZ. ERNST v. LU N.MGR. GEORG 
V. BRAND. Hinter dem mit einem Tiiclie überdeckten 
Allarlische fünf der anderseiii^' dar^M slellten Förslen: 
in der Mitte der Kurfürst, das Haupt niif dem Fnrslen- 
Imle bedcekt nnd mit beiden Händen das Sei i wert onipor- 
haltend, /äi beiden Seiten ein '^^eliarnisrliter Fürst die 
Hand zum Schwur nach dem Altar ansstreekeiid, 
daneben /.wei mit dem Mantel bekleidete fürslliclic PtT- 
sönlirhkeiten. — Dm. Ii* mra., Gw, 19,1 gr. 
Suuiml. des liist. Vor. d. Pf. 
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m) Jeton Ulis Kupfer. L U I) W I (1 T i l E H E S E unten 
N (Joh. Jak. Neuss, Stunipelschueider in Auprsburg von 
1770 bis 1847). Die Köpfe Königs Ludwig I. von Bayern 
und' der K7inigin Therese, diese mit Diadem. Rs ZUR/ 
E II I X N E R U N G / D • 13 E Cr L Ü fC E N D E N A N - 
W ES EN HE I T/D- A L L G E L 1 E B T EN KÖ N IG S- 
PAARES IM RflEINKRElSE/ VOM 7-14 
I U N I 1829. - Dm. 22 mm. 
K. Münzcabinet in München, unter Speier eingereiht. 

190) Rheingoldducat LUDOYICUS I BAVARIAE 
REX Kopf von der rechten Seite. Rs. Ansicht der 
Stadt Speier wie in Nr. 186 mit gleicher Inschritt, aber 
der Jahrzahl BIDGGGXXX. 

Samml. d. hist. Ver. d. Pf. 

191) Desgleichen, mit der Jalirzalil MDCCCXEVI und den 
Worten EX AVUO RHENI an Stelle der auf den 
beiden anderen Stücken m Lesenden : A V G V S T A 
N E M E T V M . 

In eigenem Besitze. 

192) Silberne Medaille von Drenlwett auf die WiedcrliiTslellung 
des Domes in seiner jetzigen (u stall 1853. D.KAI- 
S ER -DOM ZU SPEYER. Im Abschnitt DRENT- 
WETT seitwärts G.K. F. Der restaurirtc Dom. — 
Rs O CLEMENS O PIA O DULGIS V1R60 
MARIA. Die hl. Jungfrau sitzend, mit der Krone auf 
dem Haupte und dem Scepter in der Rechten, mit der 
Linken das Ghristuskind haltend, das die rechte Hand 
segnend erhebt, die linke auf die Erdkugel stützt. — 
Dm. 32 mm , Gw. 11,552 gr. 

Samml. d. hist. Ver. d. *Pf. 
192a) Dieselbe in Zinn ebendaselbst. 

1Ü3) Medaillon auf den Speierer Kaiserdoin von J. Wiener. 

Hs, dessen äussere, Rs dessen innere perspeclivische 

Ansieht. — Gw. 76 gr. 

Kai. Hamburger 1872, Nr. 1669. 
Ii« 
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Verzeichniss 

der in der Samalimg des liiet. Tereias d« Pf. gegenwXrtig 
TerhandeneB Speierer Mfinieii. 

Nr. 1, 6, 9, 19 Anm., 20 (3 St.), 2G (2 St.), 31, 3^2 (2 St.), 31-, 

30, 39, 77 (2 St.), 79 (7 St.), 80, 82, 83,' i»3, 100 (3 St ), 

101, 102 (2 St.), 103 (3 St.), 108, 109, 110, ilOa, 110b, 

III, 113, 117, IIS, 120, 123, 125, 134a^ii. i, 135, 130, 

142, 114, 14i;, 147, 150, 151, 152, 153, 154, 150, 158a, 

159, 160, 101, 102, l(;^i, 165, 100, 174 (2 Sl ), 175 (2 St.), 

176, 177, 178, 179, 180, 181, 182 (2 St.), 183 (2 St.), 

. 184, 185, 186, 187, 188, 190, 192, 192 a. . 

• « 

"9 
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Rufiana'-SisenbeTg. 

Kin Beitxa^ zur Xopograplüe und Archäologie der Rheinlandet 

So schwierig die Identificinmg der Plolemäischen 
Ortsangaben mit denen ans anderen Ueberlieferungen ist, so 
viele Hypothesen auch bereits die Interpretation der Geographen, 
Historiker und Archäologen in Besag darauf in die Luft gesetzt 
hat — ebenso wichtig erscheint die sacfagem&sse Prüfbng jener 
Quelle unter Vergldchung der sonstigen Angaben von glaub- 
wfirdiger Sdte. Der Verfasser dieser Zeilen hat, von d^ An- 
sicht ausgehend, dass dem Alexandrinischen Gelehrten zur 
Zdt des Trajan und Hadrian besonders aus den Grenzbezirken 
am Rhein und an der Donau, welche den Römern aus stra- 
tegischen und merkantilen Gränden ganz speziell bekannt ge- 
worden sein mussten, den Versuch gemacht, den vielum- 
strittenen Grenzfiuss Obringa mit der Pfirimm oder Prim, die 
bei dem alten Borbetomagus - Worms in den Rhein fliesst, zu 
identificiren [vgl. Gorrespondenzblatt d. d. Gesch.- und Alterth.- 
Vereine 1878, Juli , Nr. 7]. Es war ihm eine hervorragende 
Genugthuung, dass der Meister der alten Geop^rapliic, H. Kiepert, 
in seinem unmittelbar darauf erschienenen »Lebrbucli der alten 
Geograpliie« sich dieser Erklärung anschloss [S. 521 •'^j, der die 
zusätzliche Bemerkung daselbst macht, dass dieser Grenzfhiss ein 
unbedeutender Bach gewesen sein kann , wie äiinliche viel- 
genannte Grenzflüsse: Hubico, Macra, Bidassoa, Leitha u. a. m. 

Im Folgenden gedenkt der Verfasser im Anschlüsse an 
genannte Un t ersuch un^«- den Beweis zu liefern, dass das von 
Ptolemäus in iiiiniittelbarer Nähe der Obrini^M-Pfriinm f/enannte 
Rufiana auf Grund von geographischen und arrliäolofrischen 
Gründen zu decken sei mit dem an der £is von Worms west- 
lich gelegenen Eisenberg. 

1 
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Bei seiner Beseiireibung von Gennania superior beipnnt 
Ptolemftns II, 8 (9) mit der Grenzlinie der Olwinga, welche er 
bei der Schilderung des Rheinlaufes unter den 50^ Breitengrad 
und unter den 28^ Längengrad setzt. Die Wahl dieses Punktes 

erklärt sich aus topographischen und mathematischen Gründl 
Topographisch bildet die Pfrimmlinie zwischen Hart und 
Donnersbcrg eine ausgesprochene und bis zur Hochebene von 
Kaiserslautern fortlaufende (irenzscheidung ; mathematisch bildet 
der Schnittpunkt ihres Einhiufes in den Rhein einen ähnlichen 
Schnittpunkt, wie ihn für die neuere Geographie etwa Mainz 
oder Paris vorstellt — die geographischen Zahlen haben keinen 
Bruchtheil. Unmittelbar südlich lässt Plolemäus an den Grenz- 
fluss Obringa das Gebiet der Xenieter mit den Städten Novio- 
magus und Rutlana grenzen, welchem das Gebiet der Van- 
gionen mit den Städten Borbetomagus und Argentoratum folgt, 
worauf sich das Gebiet der Triboccer mit Breucomagus und 
Elcebus anschliesst. Noviomagus wird nun nach gewöhnlicher 
Annahme mit dem späteren Nemetes oder Civitas Nemetum 
zu decken sein, dem Sphira des Geographen von Ravenna, 
dem modernen Speier, während Borbelomagus anerkannt als 
der keltische Name des späteren Vangiones, des mittelalter- 
lichen Wormatia, Wormaze, des modernen Worms erscheint 
Um nun den geographischen Nonsens zu eliminiren, dass 
Noviomagos - Speier nördlich von Borbetomagus - Worms 
liegen würde, während es faktisch im Alterthum wie in der 
Neuzeit 18 Minuten weiter nach Süden liegt und zugleich den 
Irrthum wegzuräumen, dass das Vangionengebiet, welches nach 
den Autoren') zu schliessen in unmittelbarer Nähe von Mogon- 
tiacum liegen musste, eine vom Nemeteargebiet südliche Lage 
innehaben sollte, welch* letzteres naturgemäas um seine Haupt- 
stadt Gvitas Nemetum concentrirt sein mussie, hat der ver- 
dienstvolle K. Zeuss*) hier eme Umstellung der Ueberschriften 
und eine Vertauschung der zwei Städtenaraen vorgenommen. 
Der Text heisst demnach also: 

OvafYtovtüp fiip 



üigiiized by Google 



3 



NotofÄayoi 



Es ist dies eine dem Text keine Gewalt anthnende, wohl 
aber denselben richtig stellende Um&nderang, welche unseres 
Wissens Ton den meisten Fachleuten acceptirt wurde« unter 
Anderen auch ausdrücklich von H. Kiepert') Alldn zur Re- 
medur der Stelle ist noch eine weitere Aenderung nöthtg^ 
Argentoratum gilt allgemein als im Gebiete der Triboecer ge- 
legen; es wäre eine unnatürliche Abgrenzung, das Nemeter- 
gebiet um Nemetes « Speier und Argentoratum — Strassburg 
zu verthdlen und die Tribocer mit der Umgegend Ton Breu- 
comagus Brocomagus « Brumat und B3cebus Helellum 
«-I Helvetum »= Benfelden — Ehl abzufinden.^) Das wäre ein 
höchst unwahrscheinlisches topographisches Mischmasch. Diese 
Stämme zogen in Masse ein und gruppirten sich in Masse um 
die nalürlichon Ontren dor okkupirten Landschaften. Wir 
müssen also zum Zwecke der Textrichtigstellung noch weiter 
gehen und also umstellen: 

Na/tifttSv Si 
T^ißoxxm* dt 

^Ehtrjßoq. •) 

Dann sind die Landschaften und Städte nach dem geo- 
graphischen Prinzip des Ptolemfius von Nord nach Süd ge- 
ordnet, dann gehören zu den betreffenden Völkerschaften auch 
die ihnen sonst zugeschriebenen Städte, und dann folgen sich 
auch, nach den Breiteangaben des Ptolemäus, welche unver- 
ändert stehen bleiben, die Städte von der Obringa rhcinauf- 
wärts von Nord nach Süd.') 



Name 
bei Ptolemäna 



Breite und Länge 



bei PtolemiiiB 
60» 



Obringa 



Vangionen 




4^0 50* 27« 40' 
49« acy 27* 40* 
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Nemeter 

Triboccer 
Rauracer 



Namo 
bei Ptolemäas 
Noviomapus 
Breucomagus 



( Argenioratum 
\ £ksebus 

Arifentovaria 



Breite und Llinge 
bei Ptolemäus 
49» 20' 27» 40' 
48» 20' 27» 50* 
P3e8ßer48» 50'] 

460 2(^7) 270 
46« 88« 

47« 40* V W 
[oder 47* 90*] 



Angiuta Rauraooram 47* 90* 28* 



jetziger 
Name 



Breite und Länge 
in Gegenwart 

Prim, Pfirimm 48* 40' SG* 3' 



Vangionen 
Nemeter 
Triboccer 
Haoracer 



\ Ei 



Worms 



/ Spder 
iBmmat 
I Strassburg 
) Ehl 

IArzenheim 
Angst 



48« 37' 

49« 33' 

4»« \V 

48* 43' 

48« 85' 

48* 2r 

480 7' 

47* 32' 



0 V 

25* 44' 

26* T 

25* 22* 

25* 25' 

25* 16' 

25* 12* 

25* 22>/t'. 



Aus dieser Aufstellung, welche auf Grund der besten 
Ilandfchriflcn des Ptolenuius gemacht ist, geht die innere 
Uebereinsliniinung und die Nothwendigkeit unserer Conjektur 
hervor. Die Breitenangaben des Alexandriners dilTeriren bis auf 
lir»ohstens 20', die Längenangaben differiren von 1'2 bis 
Der Hauptfehler des Ptolemäus ist dabei der, dass er sich den 
Rheinlauf zwischen der Obringamündung und Augusta Rau- 
racorum in fast nord -südlicher Richtung vorstellte und die 
Ausbeugung, welche derselbe nach Südwest (mi l)is nach Strass- 
burg und weiterhin nach Breisach-Brisiacus und Kembs-Cam- 
bete zu macht und zwischen der Pfrimmniündung und ihrem 
Westpunkte über 50' betragt, nicht kannte.^) Mit dieser 
Unkenntnias des Ptolemäus belrefTs der Länge und mit seinen 
genauen Angaben betreffs der Breite, welche für den Ober^ 
rhein aus seinen eigenen Angaben zu abstrahiren sind, müssen 
wir im Folgenden rechnen, um das streitige Rufiana nach seiner 
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geographischen La^e l)estimmen zu können. Es ist dieser 
(^instand um so wichtiger, da zwar alle anderen Ptolemäischen 
Städte sowohl im Uinerar, wie in der Tabula Pentingerana 
oder in der Notitia dignitatum oder bei Amniianus Marcellinus 
oder sonstwie in innschrifUidiem Beleg zum Vorschein kommen 
— Kufiana dagegen nur durch die angeführten Stelle 
des Ptolemäus bezeugt ist. Aber eben diese genaue Angabe 
mit Länge und Breite, welche den Ort in das Vangioncngebieiin 
das Dreieck zwischen Borbetomagus — Worms und Noviomagus 
mm Speier stellt, siehert die Existenz von Rofiana, welches ja 
möglicherweise, so gut wie Borbetomagus nachher als Vangiones, 
NoTiomagns als Nemetes auftritt, in den sp&terai Zeiten der 
, Rfimerzeit mit einem kaiserlieben Namenstausch begnadigt hat 
werden können. 

Bisher hat sich bei den geographisdien Autoren die 
Mystification des Cionradus PelHcanus und seines Neffen 
Gonradus Wolfhardos in Geltung erhalten, wekhe auf Grund 
emer reinen Fabel an Stelle Ton Ru£m^ (oder Ruffach) im 
Oberelsass eine römische Stadt Rubeaqoam staüiiren, die 
im Jahre 164 n. <3at. unter dem Kaiser M. Antoninus und 
seinem Mitregenten L. Verus gegründet sein sollte. Sduistian 
IfüDster nahm diese Grfindungsgescbichte in sehne Kosmographie 
auf. *) Da nun d^ Name Rubeaenm, Rufocum eine Ter- 
führerische Aehnlichkeit mit dem sonst unbekannten Ruflana 
des Ptolemäus hatte, da ausserdem die unrichtige Stellung 
der Städte in Obergernianien dem aufmerksuiiien Leser nicht 
entgehen konnte, so identificirten die Geographen Cellarius und 
Cluverius, welchen auch Samsonius folgte,"^,! Rufiana mit 
Hulcicuin «= Rufach im Oberelsass zwischen Miihlhauscn und 
Colmar, Schon Schöpflin") bekämpfte solche Hypothese, welche 
den Worten des Ptolemäus widerstreitet, wornach wie er sich 
ausdrückt „Rufiana primo in Nemetibus, secundo inter Noio- 
magum et Berbetonia^'uin positam fuise". Nach des Cellarius 
eigener Grenzbestimmung, meint Schöpflin, müsste dann Ru- 
fiana in das Gebiet dei* Sequaner fallen, wie auch Valerius also 
annimmt. ' -) Der Nürnberger Geograph Wilibald Pirckheimer* 
will Rufiana mit Wormatia, Neomagus mit Oppenhemium 
oder Spira decken. Aber, ruft Schöpflin a. 0. mit Recht aus, 
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wo soll denn dann Borbetomagus hinkommen, das die besten 
Geographen einmüthig als identisch mit Wormatia erklärten? 
— Mit Bestimmtheit weist der ausgezeichnete Strassburger 
Professor Rufiana in die Nähe von Worms und Speier; ein 
Hinweis, der den Pialzer Chronisten J. G. Lehmann in der 
»Bavaria«**) veranlasst hat, Rufiana entweder in Neustadt an 
der Hart oder in dem etwas nördlich bei Deidesheim ge- 
legenen Orte Ruppertsberg sa suchen. Dagegen streitet die 
Anordnung bei Ptolemäus, womach Rufiana ersUich in das 
Gebiet der Vangionen, zweitens zwischen Worms und Speier 
zu setzen ist Nun bildet die Isenach, welche vom Hart- 
gebirge kommt, bei Dürkheim das Gebirge durchbricht und 
b& Frankenthal in den Rhein geht, die südliche Grenze des 
Vangionengebietes, das mit dem späteren Wormazfeld oder 
Wormazgowe aas natfirlicben und historischen GrChiden zu- 
sammenffillt'*) Neustadt liegt ferner unter gleicher Breite 
wie Speier und kommt also nach den unter sieh stimmenden 
Breiteangaben des Alexandriners nicht m Betracht. Für Dflrk- . 
hehn — Rufiana hat der Verfasser früher selbst entschiedene 
Gründe ins Feld geführt,'*) deren Triftigkeit auchl jetzt unter 
verftndoten Umstfinden nicht abzuleugnen ist Thurüigeheim, 
eme Gründung der Thüringer, liegt an der Grenze zwischen 
dem Wonnsei^ und dem Speiergau, der, wie nachgewiesen^ 
▼on der benach g^ldet wurde. Wohl sprechen ausser der 
deckenden Breitenangabe manche arch&ologische Funde dafür, 
dass am rechten Isenachufer — also im Gebiete der Nemeter 
Speiergau — eine nicht unbedeutende gallisch - römische 
Ansiedlunp einst stand. Allein nach der ganzen Konfiguration 
des Vaiigionengebietes, das zwischen Pfrinim und Isenach lag, 
müssen wir den zweiten Ort uns mehr in centraler als in 
peripherischer Lage denken. Die Hauptwasserader bildete nun 
für das Vangionenland, den fruchtbaren Wonnegau (== Wor- 
mazgowe) des Mittelalters, die Eis oder Isa, welche im Süd- 
westen von Worms am Üstrande des Hartgebirges entspringt» 
im breiten Thale an Ramsen, Eisenberg, Obrigheim und zahl- 
reichen anderen Orten vorüber nach Ostnordost fliesst und 
etwas oberhalb Worms in den Rhein mündet. Dies Thal, 
weiches mit der geringsten Steigung nach dem Pfrimmer Thal 
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Aber den Kamm des Hartgebirges nach Kaiserslautern und 
zur Saargegend führt, bildete die natArhche i»est • östliche 
Gentralstrasse für das Vangionengebiet Am Ende des Eis- 
durdibrucfas durch den Buntsandstein, am Beginn einor mit 
Meeresletten und buntgel&rbten Thonen'*) ausgefüllten ehe- 
maligen Rheinbocht, welche bis Asselheim 2 Stunden abwärts 
reicht, liegt der industriereiche Ort Eisenberg am Imken 
Ufer der Eis. Eisenberg kommt schon in einer Urkunde aus dem 
Jahre 764 als Isinburc vor, worin Ghrodegang, Bischof Yon 
HetZjdemKlosterGorzgrosse Schenkungen daselbst macht' ^) 848 
findet znlsanburc^ Güteraustausch zwischen dem Adeligen 
Heregis und dem Bischof Samuel von Worms Statt. Es ge- 
hört demnach Isanburc, ans welchem spracligemäss Eisenborg 
ward, zu don in fränkischen Urkunden am ältesten beglaubig- 
ten Oorliichkeiten einer Ansiedlung, in welcher die Bischöfe 
von Metz und Worms Besitzungen hatten. Der Ort bildet mit 
Worms und Sj)eier ein Dreieck, dessen Schenkel, von Worms 
und Eisenberg nach Speier reichend, fast gleiche Läntri' haben. 
Seiner Breite nach liegt es zwischen beiden Städten, 4' südlich 
von Worms, 14' nördlich von Speier. Die wirkliche Breite 
von Eisenberg — 49,33" — und die von Rufiana bei Ptole- 
mäns — 40,30" — decken sich bis auf nur 3' Differenz. Der 
Länge nach liegt Eisenberg wie Rutiana westlich von Novio- 
magus - Speier. Dass des Ptolemäus Rufiana , w enn wir es 
mit Eisenberg decken, keinen Längenunterschied mit Borbeto- 
magus aufweist, mag sich aus den bei diesem Geographen 
überhaupt gestörten oberrheinisclien Längenangaben her- 
schreiben, möglich auch, dass in der ursprünglichen Hand- 
schrift bei der LAngenangabe für 

xf yo — 27° 40' 

X f y'iß' ^ 17^ 25' 
zu lesen war, am wahrscheinlichsten, dass ihm seine Bericht- 
erstatter kurz mitthenten, »Rufiana liegt zwischen Borbetomagus 
und NoTiomagus Im Lande der Vangionen sfldlich der Obringa.« 
Biese Angabe genflgte dem Alexandriner, uni so wird die 
Thatsache erklärlich, dass die geographischen Terminalen nach 
Norden — Obringa, nach Süden — Noviomagus, nach Osten 
^ Borbetomagus auffallend stimmen, während die nach Westen, 



uiym^L-ü Ly Google 



8 



dorn wilden Vosagus zu, weniger genau ausfiel. Bostimniend 
war für des Alexandriners Massangaben das Verhäliniss der be- 
kannten Nachbarorte unter sich, nicht das zu einem Substanz- 
und farblosen Tohtt wa Bohu, was die Wildniss des Vosa^ 
für den Verkehr am Rheino zur seiner Zeit war. Rechnen 
wir nach Prozenten, so sprechen 75 % der geographischen 
Grünl« für die Gleichung Rufiana = Eisenberg, und 
die Irrelevanz der noch ausstehenden 25 ®o wird, wie uns 
scheint, zum Tollständigen Ausgleich gebracht durch das Ge- 
wicht der archäologischen Beweismittel, welche wir ia 
Eflrze hier noch ms Treffen fähren wollen. 

Wenn die ganze Pfalz, als das natürliche Passageland 
zwischen dem Rheinlande, dem Plateau von Lothringen und 
dem Semebecken, andrerseits als Durcbgangsgdiiet zwischen 
der Schweiz und dem Hittelrheingebiet an AlterthQmem aller Art 
in allen Z&iea bemerkenswerlhe Fände aufweist, so ist durch 
die Umgebung von Eisen b er g und dies selbst daran beson- 
ders reich. Die Eisenberger Römermünzen sind sprichwörtlich 
am Rhein. 

Der Name Rufiana wird nach Zeuss-Ebel so gut dem 

gallischen Sprachstamme angehören wie die benachbarten Städte 
Borbf'toinafrus, Noviomafj^us, Mogonliacuin, Hrocoinagus, Argen- 
toraliiin ; das Wort rufius bezeichnet im Gallischen ein wolfahn- 
liciie.s Thier ; ruf-, rud-, ist eine auch in den galli.-elicii Spraciien 
verbreilele Wur/.el = rotli = ruber. Das Uebiet j::ohörte 
unstreitig' früher /.um Lande der gallischen Mediomalricer, 
welche der Einbruch der Rhoinsueben zu Cüsars Zeit aus dem 
Rheingelätide vortrieben hatte, und so werden wir auch 
a r c h fi o 1 o g i c h e Erinnerungen an die gallisch-germanische 
Periode liier finden. 

In urunittelbarer Nähe von Eisenberfr, in den Foi.sten des 
Stumpfwaldes, des raittelallerliciien „stamp", länj,'st einer alters- 
grauen Strasse, weiche auf dem rechten Hochuter der Eis zum Eis- 
wog und zur Wasserscheide zwischen Eis und Alsenz zieht, liegt 
eine lange Reihe von Grabhügeln.'^) Dieselben l)e8tehen aus 
zwei Abtheilungen. Die westlicheren sind aus Steinmassen con- 
struirt zu einer Art von rohem Gewölbe, unter welchem die 
unverbrannten Leichen von Süd nach Nord orientirt ruhen. 
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Die Beigaben beslehon in Halsrin^ron, Ohrrinjren, Arm- und 
Beimin^'en aus Bronze, mit Loder gefüttertem Gürtelblechen, 
und mit Bronzeporlen gestickten Lederpanzern. Von Eisen fand 
sich in den untersuchten Grabhügeln bisher keine Spur. Nach 
dem Typus der Gürtelhleche und Perlenpanzer gehören die- 
selben zu den in unseren Landschaften eingeführten nord- 
et rusrischen Arbeiten und fallen in eine Zeit, welche sich unge- 
fähr deckt mit der älteren Hallstalter PerioJe. 2') 

DieGefässe sind von primitiver Arbeit. Dieselben Tumuh 
erstrecken sich längst euier Torrömischen Verkehrsstrasse, die 
nördlich der Einsenknng von Kaiserslautern— Landstuhl bis in 
die Saargegend dach Pons Saravi ^ Saarbrücken geführt hat 
Die Ostlichere Grabhügelgruppe trägt emen anderen, jüngeren 
Charakter. Die Hügel beatmen aus Sand, enthalten in der 
Mitte eine aus Sandsteinplatten gebildete Grabkiste, m welcher 
die Asche m dner Urne beigesetzt ist Em erhaltenes Gefäss 
ist hübsch profilirt und mit emgedrückten konzentrischen Kreisen 
omamentirt. Die Beigaben bestehen m langen Eisenschwertem, 
in ornamentirten gegossenen Bronzenngen, in Fibeln, bei denen 
unterhalb der Nadelfalz ein aufwärts gebogener Fortsatz ange- 
bracht ist, welcher einen mit Pasten belegten Knopf trägt. 
Der Typus der Beigaben stellt diese Grabhügel in die soge- 
nannte la-T^;neperiode, welche zu gallischer Zeit um ca. 400 
vor Christus bis zur Invasion der Römer andauerte. 

Zwischen diesen Grabhüjjailn, welche zumeist zu drei oder 
fünf angeordnet regelmässige (Iriippen bilden, liegen umfang- 
reiche I lügel ans Eisenschlacken bestehend. Die Schlacken 
sind schwarzgiruizeiid, ziehflüssi^', zerflossen und getropft und 
zeigen die Eindrücke von Holzkoliien. Nach der Millheiiung 
von Dr. L. Beck zu Biebrich haben sie das Aus.sehen der 
Schlacken, wie sie sich oft an alten Schmelzstücken finden 
z. B. auch bei der Saalburg. Die Erze, die verschmolzen wur- 
' den, müssen arm gewesen sein Die Schlackenhügel liegen 
zumeist am Rande kleiner Terrainwellen. Nach allen Analogien 
haben wir in ihnen die Reste eines vorhistorischen Eisenbe- 
reitungsprozesses, welcher hier auf Grund des häufigen Roth- 
eisensteines und Brauneisenerzes mit sogenannten Windherden 
getrieben wurde. Eisen, Holz, Wasser begünstigten diese Anlage. 
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Gleiche Eisenschlackenreste der Vorzeit sind aus dem Schweizer 
Jura, ans Kdrnthen, Steiermark, Schwaben, dem Taunus und 
anderen Gegenden, wo bauwürdige Eisenerze vorkommen, 
bekannt. **) Die zahlrdehen GrabbOgel und die vorrOmische Eisen- 
industrie weisen auf einen grösseren, im Thate liegenden Wohn- 
ort hin, den man nur an der Stelle des nahen Eisenberg oder um 
Ramsel sich denken kann. Schon in Torrdmischer Periode 
hatte sich mithin hier im mittleren Eisthale eine gallische 
Ansiedlung gebildet, welche an die Umwohner das Produkt 
ihrer EisenYerhflttung verhandelte In der ganzen Umgegend 
Ton Eisenberg findet man nun eigenthfkmlich geformte Eisen- 
luppen, vierkantig, in derlfitte verdickt und nach beiden 
Seiten zugespitzt, welche ohne Zweifel zum Transport bestimmt 
waren. Sie haben eine Länge von 48— 55cm, einen Durchmesser 
von 6— 8cm und ein durchschnittliches Gewicht von 5 Kilo- 
gramm. Verzeichnet man die pfalzischen Fundorte solcher 
Rohluppen, wie sie Ludwig Beck benennt, so bilden diosell)on 
nach Osten und Westen zu je einen Halbkreis, in deren Mitte 
Eisenberg liegt. 
Es fanden sich zu Monzen- 

heim in Kheinhessen 26 Stück im Museuro zu Mainz, 



zu Mainz auf dem Kästrich 2 Stuck » > 
zu Studernheim bei Worms 1 Stück » Dürkheim, 
zu Wachenheim 1 Stück » > 
zu Forst 1 Stück > > 
zu Ramstein bei Landstuhl 2 Stäck » Speyer, 
zu Ebemburg auf röm- 
ischem Pflaster 1 Stück > Wiesbaden. 

34 Stück 



Auch diese geographische Vortheilung der aus vortrefflichem 
Schmiedeisen bestehenden Eisenluppen bildet einen greifbaren 
Beweis für eine sehr alte vor und während der Römerzeit hier 
betriebene Eisenindustrie. ISn solcher Indttstriq>1ats konnte aber 
^faies Namens nicht entbehren und diesen sehen wir in dem 
R uf i a n a des Ptolemäus. Bedeutet die Wurzel ruf- unsCT roth*, 
so war tRothstadtt ein bezeichnender Name fQr eine Ansied- 
lung, in welcher der rothe Thoneisenstein das Material zu einem 
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yielgesnefateii ProdukUonsartikel gelielM hat. Am {totlichen 
Abhänge des mons Vosagas ist ausser diesen Eisenschmelz- 
stätien keine derartige mehr ans ältester Periode belcannt. 
Anch dieser Umstand yerstftriEt die cuttorelle Bedeutung 
dieser Stelle. 

Durch den dichten Forst des Stumpfwaldes führt nach 
Osten der alte Weg zum nahen Eisenberg selbst.*) Am 
Bahnhof Torflber gelangen wir zu einer BodenschweUung, im 
Norden, Westen und Osten von eingescfanittenan Hohlwegen 
begrenzt, welche nach den benachbarten Ortschaften führen; 
nur nach Süden eine breite Hochfläche Dies Terrain beherrscht 
das Eisiifer und bietet weiten Blick nach Nordwesten in die 
Donnersberger Gegend, nach Osten der Ftheinebene zu, nacli Süden 
zu den Waldrücken, welche die Isenach beprrenzen. Nach Wosli.n 
zu sperrt der Stumpfwald den Blick. Die Höhe hat den charak- 
teristischen Namen >Hüchstatt«, und hier lag der Centralpnnkt 
der römischen Niederlassunfr zu Eisenberg. Drei Friedhöfe 
aus vormittelalterlicher Periode sind bisher um Eiseiiberg' be- 
kanntgeworden Der eine lier^t 1 Kilometer Aveiter nach Osten, 
wie die Hochstatt am rechten Hochufer der Eis an einem 
Römerweg, den zur Rechten und Linken eine Reihe römischer 
Gebäude begleitet. Ueberall finden sich Münzen, besonders aus 
dem 2., 3., 4., Jahrhundert und römische Gefässe, theiis roth- 
glänzend gebrannt, theiis von schwarzbrauner Farbe. Am 
Senderkopfe (von incendariura abzuleiten?) waren dieGrab- 
umen wie Tielfach am Rhein (so zu Mainz, Wiesbaden) in 
ausgehöhlte, würfelförmige Steintröge eingestellt. Neben den 
Aschenumen standen kleinere Gerätheurnen, Amphoren, Thon- 
lampen, Gläser ; gewöhnlich lagen Kupfermünzen dabei, zumeist 
aus dem 3. Jahrhundert unserer Zeitrechnung. Gegenüber am 
linken Eisufer erstreckt sich Ton West nach Ost eine Strasse, 
hint» deren Reihe sieh eine Folge von zugeworfenen römischen 



*) An merk. Zum Folgenden vsrgleiohe man den FundpUn aaf 
I Taf, welcher die früheren Hauptfunde und die 1878 — 1882 gemachten 
Ausgrabungen, die aafgefandenen Denksteine und SchmeUöfcQ, das Material an 
GebftaUchkeiten, BnMB«i o. •. w. eBdüQt. DraFha vwdankt darVafftMW 
dm VktMidlMdMit im Bmm BoirkftagwlMn Klrasr m Dtrkhain. 
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Brunnen herzieht. Offenbar gehörten dieselben zu einer Reihe 
römischer Häuserba ulen, deren Andenken sich aucii in 
den Genannennamen W i r t h s- und Krämergasse erlialten zu 
haben scheint, welche nördlich des jetzigen Ortes Eiscnbc r^' in der 
Richtung auf Kerzen heim liegen. Auf dem üoden eines 
derselben lag ein prächtig erhaltenes Tryblion aus Broittet ur- 
sprünglich versilbert, dabei eine römische Eisenfibel von ein- 
fachem Typus, ferner eine Goldwaage, eine Pinzette und ein 
Löfifelchen, letztere Sachen aus Bronze. 

Unmittelbar an diese Brunnen stöst ein zweites Urnen- 
feld an, in welchem die Gelasse einfach ia den Sandboden 
eingesetzt sind. Nach den BlOnzen (Casar, Nero) und den an 
klassische Formen erinnernden Typus der Gef&ase fiUlt die 
Benützung dieser Leichenstätte in das 1.^2. Jahrhundert nadi 
Christus. Westlich .von der romanischen Kirche des Ortes liegt 
eine dritte Todtenstätte. Die Leichen waren hier in aus Stem- 
platten bestehenden Grfibem oder in Sarkophagen beigesetzt 
Die Urnen und sonstige Beigaben [Eisennnge, Schminkseife, 
Gflrteltheile u. A.j weisen dieses Grabfeld der fränkischen 
Periode zu , etwa vom Ende des 5. Ins zum 8. Jahrhundert 

So geben uns diese drei Friedhöfe ein Bild im Tode von dem 
Leben« das vormals hier länger als ein halbes Jahrtausend 
warm pulsirt hat. Auch hier haben wir zugleicher Zeit deut- 
liche Spuren von der Beschäftigung der Ortsbewohner zur 
H«)tner/.t'it. Die Gefasse aller Arten und jeder Form von den 
mit plastischen Ornamenten geschmückten Schalen aus terra 
sigillata bis zu den primitiven Milch- und Wasserkrügen des 
tä<;liclien Verkehres in Verbindung mit den zahlreichen Töpler- 
niarken, weichte sich auf ihnen vorfinden (z. B. TAI VBA — 
PCL • ICKL' — ALP • C u A.) liefern den Beweis, dass hier 
die Tö p f er i ndustrie zur Kömerzeit stark betrieben wurde. 
Wie schon erwähnt, lieferte hiezu die schon erwähnten Lagen 
von Meeresletten vortreffliches und reichliches Roinnateria]. Die 
Thonlagen finden sich, weiss, gelb, roth, blau gefärbt ;m j)eiden 
Ufern der Eis bis Grünstadt und Albsheim und bedüi tVn ihrer 
Reinheit halber zumeist keiner Schlenimung mehr. Der rot he 
Thon liefert gebrannte Gefasse, welche in der Homogenität der 
Masse und der Intensitiüt der rothen Farbe dem besten 
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Goschirr aus sogenannter terra sigillata oder aus samiacher 
Erde Nichts nachgeben. 

Ohne Zweifel wurde zur Römerzeit zu Eisenberg und zu 
Rheinzabern ein grosser Theil der Gefässe fabrizirt, deren 
Formensehönheit und Farbenglanz den Schmuck der rheinischen 
Alterthumssammlunpron bildet. Wie die Eisenluppen wurden 
auch die Thongefässe nach den grossen Centren am Rhein 
Mainz, Worms, Speier, Strassborg versandt. Auf der >Uoch- 
statt« fand man aneh vor einigen Jahren Reste von Brennöfen, 
welche mit ebem Durchmesser Yon 1—2 Meter nach Art der 
Oefen zn Rheinzabern iLreisfdrmig Iconstnürt waren. 

Aber anch die römische Eisenindustrie sehen 
wir in grdlbaren Ueberresten vertreten. Zu beiden Seiten 
der Eis direkt nördlich der Hochstatt und rings um die- 
selbe, liegen etwa 30 cm. unter der Arkerkrumme und dem 
Wiesenbau, Halden von regulftren Eisenschlacken, welche 
las zu einer Tiefe von 4—5 Meter hinabgehen. Dieselben 
haben eine kompaktere Gestalt wie die aus dem Stumpf walde, 
sind gut geflossen und halten noch 90-40 ^/o Eisen. Nach Dr. 
Ludwig Beck's Ansicht rühren sie von einem Renn- oder Frisch- 
feuer her. Diese Schlacken gleichen unsern Puddelschlacken. 
Auel) hier war die Gewinnung des Eisenyiroducktcs aus den nahen 
Gängen des Rotheisengängon und Brauneisensteines, die bei 
Battenberg noch jetzt ausgenützt werden, eine primitive, aber der 
Betrieb scheint schon ein fabrikmässiger gewesen zu sein. 
Dafür zeugt die ununterbrochene Ausdehnung der Schlacken 
und ihre Lage am Wasser. Es sind am linken Hoclmfer di r 
Eis noch Spuren eiiics hochgeleiteten Kanales sichtbar, welcher 
unmittelbar unterhalb der jetzigen Schlossnnihle wieder in den 
Eisbnch einmündete. So vergrö.sserte man künstlich die GeHille 
des Baches und benützte dasselbe wahrsclieinlich zu einem Poch- 
werk, in welchem die Eisenstücke verkleinert wurden. Auf 
der Hochstatt fanden sich vor mehreren Jahren zwei sorgfältig 
gearbeitete Räder aus Porphyr, (vergl. IL Taf. Fig. 4). Die- 
selben haben einen Durchmesser von 70 und 07 cm., eine Höhe 
von 22 und 18 cm. und liefen nach ihrem Bau in horizontaler 
Richtung um eine im Centrum angebrachte Führung. Nach 
Ansicht des Hüttenwerkbesitzers Karl von Gienanth auf Hoch- 
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stein, konnten diese Räder, wdcbe in ihrer Grösse und Yoll- 
kommenheit ein Unicum aus ROmerzelt im Rheiulande bilden, 
recht wohl zum Hahlen des Erzes verwandt worden sein, wie 
es in ähnlicher Weise jetz noch flblich ist. Zu bemeik^ ist 
noch, dass in diesen Schlackenhalden Reste rOmischen Thon- 
geschirres vorgefunden wurden, dass über diese Schlackenhald^ 
absolut keine mündliche oder schriftliche Tradition besteht, 
und dass die von Gicnanth'schen Eisenwerke, welche 2 Kilo- 
meter aufwärts Ende des 18. Jahrhunderts auf Grund der 
nahen Roliproduklc angeleg-t wurden, ihre übrigens ganz anders 
gearteten Schlacken in unmittelbarer Nähe der Hochöfen und 
der Giesserei aufliäuften. 

Einen cvid enden Reweis für den Betrieb von Eisen- 
herstellung 7.ur liönier/.eit zu iCi.-enberg erhielt man 
durch einen zufälligen Befund, der im August 1882 gemacht 
wurde. Man .stiess dabei auf drei Schmelzöfen innerhalb 
der Schlackenhalden, welche sich an der »Hochstatt« zur Eis 
herabzieht. Der Fundhergang ist folgender: (vergl. dazu die 
Situation auf Tafel 1 und Tafel II, Figur 5): Es war am 19. 
August gelegentlich einer Bodenuntersuchung auf Klebsand, als 
Bahnmeister Kessler an einer Stelle, welche etwa 2(X*m nord- 
östlich von der »Hochstatt«, der Stelle des Römerkastells, und 
13m nördlich vom Bahnkörper unterhalb des Brückenübergangs 
über die Tiefenthaler Strasse liegt, auf den Kopf eines der 
Schmelzöfen stiess. In einer Tiefe von 2m, in einer Schicht, 
welche von einer durchgehenden Schlackenhalde gebildet wird, 
befand sich der obere Thdl, die Spitze des nach Osten gelegenen 
Ofens. Bahnmeister Kessler Hess mit gefälliger Unterstfltzung des 
Bezirksingenieurs Eämer die ganze etwa Vh qm. haltende be- 
treffende Fläche sorgfaltig aufräumen. In einer Tiefe von 2,60m, 
deren Schichtung durchweg von Eisenschlacken gebildet wird, 
stiess man auf die Horizontalsohle, auf welcher sich die beiden 
Oefen von West nach Ost erheben. Der östlich gelegene hat 
die Form eines Zuckerhutes und bei einer Höhe von IH^Om 
emen Bodendurchmesser im Lichten yon 30cm. Der 90cm dicke 
Hantel besteht aus rothgebranntem Thon, der, um dem Ganzen 
Feuerbeständigkeit zu geben mit dem unter der die Sohle 
bildenden 80cm dicken Lehmschicht gelagerten Klebsand stark 
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gemengt erscheint. Die obere Kappe des Ofens hat eine Oeff- 
nung, offenbar dazu bestimmt, dem Rauch und den Gasen 
Raum zu lassen. Im Innern des Kegels lagern Holzkohlen und 
Steine, aber nur wenig Schlacken. Der Ofen war offenbar erst 
neu construirt zur Eisenbereilung, als hemmende Ereignisse 
eintraten. Der zweite Ofen liegt, durch einen Raum von 22cm 
getrennt, nach Westen zu. Er hat die Forin einer dickern 
Eihälfle und ist nach Südwesten zu leider zerstört, sodass ein 
Fünftel des Ganzen fehlt. Er hat nur eine Höhe von 60cm 
bei einem Bodendurchmesser von 5Ck:m im Lichten; die Wand- 
dicke variirt von 10 bis locm. Der Mantel ist auf gleiche 
Weise wie bei Nr. 1 construirt. Der grösste Theil des hmern 
sowie die Sohle ist mit ziemlich gut ausgebrannten Eisen- 
schlacken sowie mit 1 lolzkoiiienreslen ausgef üli t, welche am Mantel 
festhangen, und deren Ansatz einen weiteren Gebrauch des 
Ofens unmöglich machte. Bei einer von dem Verfasser am 
22. August vorgenommenea UntersiK hmig konnte man oon- 
statiren, dass die aus gebranntem Tiion hergestellte Ausguss- 
röhre für das geschmolzene Erz in der Richtung nach Süd- 
Westen lag. Sehr instructiv war, dass mehrere Eiseubrocken 
auf ihrer Fläche den Abdruck der Holzkohlen aufweisen, auf 
welchen sie innerhalb des Ofens gelagert waren. In unmittel- 
barer Nähe ausserhalb der Oefen fanden sich ausser grossen 
und relativ schweren Schlaekenbrocken massenhafte Stflcke des 
gebrauchten Rohmaterials yor. Dasselbe (ftrbt stark ab und 
besteht nach der Untersuchung von Hflttenwerkdirector Dr. 
Beck zu Biebrich aus Rotheisenstein. Dr. K. Eayser, Chemiker 
an dem Gewerbemuseum zu Nfimberg, nahm eine chemische 
Unt^suehung dieses Eisenerzes vor. Danach bestand dasselbe aus : 

78,4 % Sand und Thon 

S1,0 „ Eisenoxyd 
0,6 „ Wasser. 

Ausserdem war noch in sehr geringen Mengen vorhanden: 
Phosphor, Arsen imd Schwefel. Es stimmt dies mit der An- 
gabe von Dr. Beck, dass dies Gestein ein jreringes Eisenerz 
und zwar ein thonlialtiger Hotheisenstein ist, wie es sich 
häufig als Zwisclienlage im Sandstein namentlicii im • 
Bundsandstein ündet. Die Industrie der Vorzeit benutzte 
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nach diesen unzweifelhaften Beweisstücken das zuniehst ge- 
legene Material, um daraus mit vielem Aufwand von Holz- 
kohlen aus kleinen Brennöfen ein dem Stahle sdir nahestehendes 
Schmiedeeisen zu erzeugen. — Einige Tage sp&ter fand man in 

der Schlackenhalde südwestlich von Nr. 1 einen dritten 
Schmelzofen vop denselben Dimensionen wie Nr. 1. — Von 
höchstem Werth für die Zeitbestimmung dieser Eisensclimel/.öfen 
war die Thatsache, dass sich dabei in den Bodenschlacken sowie 
in dem anlagernden Robinalerial in gleicher Höhe mit der Sohle 
der Oefen mehrere Ziegel- und Gefässstüclve vorfanden, welche 
offenbar römisehen Ursprungs sind. Die Periode der Benützung 
dieser sogenannten Rennöfen ist damit für Eisenberg endgiltig 
festgestellt. Nach der Mittheilung des derzeitigen Ortsbürger- 
meisters Holzbacher fand sich vor 30 Jahren beim Roden auf 
demselben Acker ein in gleicher Weise hergestellter Schmelz- 
ofen inmitten der Schlackenhalde, so dass hier vier OvUm 
konstatirt sind auf beschränktem Terrain. Bemerkt sei hier 
noch, dass sich die Schlacken bis in eine Tiefe von 4m von 
dies» Fundstelle nach Osten und von hier nach f^orden der 
Eis zu ziehen. Die Felder bis zur »Hochstatt« sind mit den- 
selben Eisenschlacken dicht besät, und es bt kein Zweifel, dass 
der rOmische Eisenbetrieb ein ebenso intensiver wie hmgan- 
dauemder war. 

Der Befund von solchen vollständigen Sdimelzdfen ist 
unsere Wissens bisher der einzige tan Rheinland; im Jura 
sowie an der Saalburg bei Homburg fonden sich nur 
Reste davon vor. Was die 6d>rauchsweise dieser Rennöfen 
betrifft, so nähert sich dieselbe der in unsem Hochöfen gebräuch- 
lichen. Auf die Sohle des Ofens kam etaie Schicht Holzkohlen 
zu liegen, darfiber schüttete man eine Schicht verkleinerten 
Eisenerzes, gelegentlich mit Zusatz einzelner Kalkstcme als 
Flussmittel, darüber wieder eine Schicht Kohlen und Erz u s. w. 
bis zur Höhe des Ofens. Der Blasebalg wurde unten seitlich 
etaigesetzt, und wenn die ganze Masse durchglüht war, floss das 
glühende Erz zu etaier SeitenöiThung heraus. Solcher Oefen waren 
hier mit Sicherheit zu gleicher Zeit eine ganze Reihe ui Action, 
so dass die Productionskraft an Schmiedeeisen eine ganz be- 
deutende war. Das gewonnene Material wurde sodann gekühlt 
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lUnd sofort in Parrenform von etwa 5kg Gewicht gebrachtf 
welche en masse mittels Maulthieren weiter transportirt wurden. 
Das so gewonnene Eisen besteht in einem vortrefflichen, dem 
Stahl nahestdbep^en Schmiedeeisen. Noch jet%t wird, wie uns 
Professor Fraas mittheilte und wie des Genaueren aus Percy: 
»Ifalalluivi«« XI. B. X. Aliith, Si^ite 488r-567 zo ersehen ist, 
die# Verfallen zur Gewinnonf von .gvtevp Schmie^sen in 
fiegap^en* ap^ewandt, welche Uebetfluss an Holzkohlen be- 
eUsant in Indien und auf Bofneo, im Innern von Afrika« auf 
JiedaK49kar« in Katalonien, Korsika«. Korwegen und Schweden. 
^ aum AnfiMig des 15 Jahrhunderts .war diese Rennarbeit 
und diese Herstellung/ von Frischstficfcen, Y^ölfen oder Luppen 
(von lupus) in Mitteleuropa die allein fibliche« Die be- 
treffepden Oefen taiannte man Wol&Ofen — bloomeries. — 
Die oben heveidkneten Eisenluppen kdnnen natürlich eben- 
segfijt vom den RennOfen d^ R ö m er z ei t herrCUiren.; Ja dieser 
Sohiuas erscbainl um eo dringender, wenn man die schlechten 
Komrounikationswege der Torrdmischen Periode in Betracht 
zieht und andererseits die Thatsache in Erwägung nimmt, dass 
die Ebernburger Luppe, welche eine mit den anderen konforme 
(iostalt und gleiclie innere Beschaffenheit zeigt, unmittelbar auf 
dem römischen Pflaster vorgefunden wurde. Wir 
können^ nach solchen Beweisstücken nicht irre gehen, wenn 
wir diese unter dem Ackergelände gelagerten und nur beim 
Aufgraben sichtbaren E i s e n s c h 1 a c k e n h a 1 d e n mid Eisen- 
schmelzöfen in die römische PiTiode verlegen Iiier, 
auf der Fundstelle ausbaiiwürdiger Erzgän^'e, wurde da> Eisenerz 
gegraben, gepocht und verhüttet und das llütteni)r()dukt ent- 
weder als Luppe denHhein hinab und hinauf verseliickt oder, 
wie die massenhaften Funde von römischem Eisengeräth an- 
deuten nukthtcn, gleich hier an Ort verarbeitet. Die Neuzeit 
nahm auf Grund der anlockenden Bodenschätze, auf Grund 
von Eisen, Holz und Wasser die Metallproduktion auf, 
welche Gallier und Römer hier lange Jahrhunderte getrieben 
hatten. Wie jetzt der feine Thon der Gegend in der Eisen- 
berger Thonwaarenfabrik von Müller wieder verarbeitet wird, 
so wurde auch das blühende Hflttenwerketablissement von 
Gienanth geschaffen mit den Produktionsmittehi, welche schon 

9 
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die Industrie der Vorzeit hier angezogen und hervorge mfo n 
hatten. 

hl naturgemtaer Beziehung zu diesem Charakter von 
Eisenberg, als römi schirr Industriestadt stehen die sidi 
aus dem Handdsrerkehr und der Industrie ergebenden Mfins- 
funde und die Ueberreste, welche auf h^ere Gesittung, 
auf Kunst und Religion hhiweisen. Römisehe Münzen 
werden beim Ackern und andern Feldarbeiten dem Boden fast 
Tag für Tag entnommen. Es kommen sowohl solche der ersten 
Kaiserzelt, von Gftsar, Augustus, Tiberius, Ghmdhis, Nero, Vee* 
pasian vor, als auch aus der letzten Kaiseraeit, besonders woä 
CSonstantinus, Valens, Magnentius u. A. Die meialan mA 
schönsten Mflnzen, Kupfer und Silber, stellen Tnganus, Hadrian, 
Antoninus Pius und dessen Gcsnahlin Faustina sen. Im 8. 
Jahrhundert scheint sich demnach der römische Vieus hier der 
höchsten Blüthe erfreut zu haben, doch geht der Münzverkehr 
bis in dtos 5. Jahrhundert fort. Leider sind weitaus die meisten 
Eisenberger Römermünzen in alle Lande zerstreut; im Besitze 
des Verfassers befinden sich 38 Römermünzen von Eisenberg, 
welche er in den letzten Jahren daselbst gesammelt hat und die 
theihveise von Ausgrabungen herrühren; darunter sind 5 un- 
bestimmbare. Im Besitze des H. Gernsheim zu Dürkheim, welcher 
wohl eine der reichhaltigsten Münzsammlungen am Rheine 
hat, sind gleichfalls von hier 27 Stück. Dieselben, Kupfer und 
korinthisches £rz, vertheilen sich auf folgende Kaiser: 



J. Cäsar . 
Tiberius . 
Dom. Nero 

Vespasianus 
Domitianus 
Nerra 
Tnjan 
Hadrian . 
Antoninus 
Faustina sen. 
M. Aurclius 
Tetricus . 



2 (Mittoierz) 
1 (Mittelerz) 

3 (1 Mittelerz, 1 Grosserz, eine seltene 

Medaüle'*) 
5 (4 » 1 Grossen) 
1 (Grosserz) 

1 (Mittelerz) 

2 (1 Grosserz, 1 Mittelerz) 
S (1 > » 

5 (Grosserz) 
2 » 
1 » 
1 (Kleinerz) 
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€1. Gothicus 
GoDstantiua 
Constaniuuu 
CriqNU . 
Gonitans 
Magnentins 
Valeog . 
Gntitims 



3 FranenmOnzan 
LveUla?*) 
Sererioa . 

CiUtia 



3 (1 Kleinen) 
3 » 
9 » 
1 » 
1 » 
3 (1 Mittelm) 
6 (Kleinen) 
S » 
3 » 



1 (Hittolen) 
1 > 

1 » SiU>er). 



Summa ... 60 Stück. 

Grosso und Zahl der Münzen geben immerhin eine Vor- 
stellung von den Fluktuationen des Verkehrs an diesem Platze. 

Früher sind auch griechische Münzen aufgefunden worden ; 
dieselben sind mit den Steintrögen, den Urnen und Gläsern 
▼om Senderkopfe im germanischen Museum zu Ndmberg unter- 
gebracht worden. Aus den Münzen, welche in die vorrömische 
Zeit hinauf und bis za den sogenannten Ärkadiusmünzen herab- 
reichen, ist die Länge nnd der Grad des Verkehrs zn erkennen; 
die Rffmermünzen sind vielfach za Trier geprägt nnd weist 
dieser Umstand anf den Verkehr mit Augusta Trevhroram hin, 
wohin von St Wendel und von Saarbrücken ans ROmer* 
Strassen führten. '*) 

Eine Reihe von B ro nze n, welche leider ebenfalls grösst^ 
fheils verschleppt wurden, legt fernerhin Zengniss ab von dem 
Golturgrade der ESsenberger zur ROmerzeii Am Nordfosse 
der »Hochstatt« auf der Abdachung znm Eisbache fand man 
1878 mit einer Reihe von Gef&ssstflcken, dner kleinen gehenkelten 
Vnie, sowie mehreren durch Brand unkenntlich gewordenen 
Eisenstocken, tüm bauchige Bronzeflasche mit engem Hake. 
Leider ist sie zcrstäckt ; die Trümmer lassen noch die Aus- 
dehnung und die kuiistmüssige Technik des Gefässes erkennen, 
dessen Theile durch Eisennielcn verbunden sind. Es bildet 



*) Aiim«rk. Matter odtr TMkler U. ▲«rdtas? 
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den integrirenden Theil einer kleinen vom Verfasser angelegten 
Sammlung von Eisenberger AUerthumsgegcnsländen, welche 
zur Zeit im Museum zu Dürkhtim aufbewahrt werden. Einerr 
weiteren Bronzegegonstand bildet das oben erwähnte Tryblion- 
aus auf der Drehbank verarbeitetem und versilbertem Bronze-^ 
blech. Dasselbe besteht aus einem gehenkelten Sieb von 
6 cm. Höhe und 14 cm. Durchmesser und einer dassolbe 
umgebenden, gleichfalls gehenkelten Kasserole. Ganz ähnliche 
Exemplare sind in der Pfalz aus Schwarzenacker und Rhein- 
zabern bekannt.^ ^) Das dritte uns bekannte Bronzestfick be- 
steht in einem 20 cm langen AufiMtZf der nach anten in zw«i 
Seitentheilen ausläuft, dessen lUttelsiack aus einem vierkan- 
tigen, nach oben TCfjOngten massiven MetaMücke besteht 
und dessen Oberthdl aus zwd im spitzen Winkel znsanunen- 
stehenden halbmondartig gestalteten Metallplatten besteht, welche 
an den aufj^ebogenen Enden mit darOber hinaus stehenden 
Rnöpfien versehen suid. Nach einer nicht unwahrscheinlichen 
Yermnthuilg diente der Gegenstand als Pferdeschmuck und als 
pefestiguDgsmittel für die Leitzügel. . Das vierte Bronzestöck 
besteht in ehiem Beschlftg, das ün Uai 1878 ausgegraben und 
für das Museum zu Speier erworben wurde.* ^) Das in euie hohle 
Tüllenach unten auslaufende 14 cm lange und 4*4 cm im unteren 
Durchmesser haltende gegossene und ciselirte Grififbeschläg 
[entweder liir eine Deichsi'l, einen Thürgriff oder einen Brunnen- 
scliw eiikcl tlierieiid] endigt nach oben in einen charakteristischen 
Adlerkopf, welcher zwisclien dem Schnabel eine Perle (?) liillt; 
dai' ihm zugewandte Aufhrdter endigt in einen Basiliskonkopf. 
Einen ähnlichen Fund von Geinsheim bei Neustadt hat Linden- 
schmit in dem Werk »Alterthümer unserer heidnischen Vor- 
zeit«, I. B. VI. H. 5. Tafel Xr. 4 beschrieben; der Aufliälter 
endigt dort aber in einen IJaluienkopf. 

Auffallend ist, dass eine Reihe römischer Bronze- 
gegenstuiide von bestimmter Form und Technik, so die 
Kasserolen und diese Beschläge, nur in der Pfalz vor- 
konnnen. Wenn Eisenindustrie an diesem Platze gttrieben 
ward, so lüge die Vermuthung nahe, dass auch andere Metall- 
technik und auch der B r o n z e g u s s hier zu Eisenberg zur 
Ausübung gdangte. Für die vorrömische Zeit haben wir dies 
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bereits nachgewiesen;^*) für die Römerzeit erscheint es 
sehr wahrscheinlich. Dass man faictisch ausser dem Eisen- 
betrieb noch andere Metalle industriell verwendete, dafür zeugt 
•ein in einem römischen Brunnen gleichfalls am Fusse der 
>Ilochstatt« gemachter Befimd vom Jahre 1S81. In diesem 
Brunnen lag eine Unmasse von römischen Ziegehi, Gefäss- 
resten, Stücke von Mühlsteinen und grossen Ain])horcn, ein- 
■zelne Nadeln aus Bein, Glasresle, viele Thierknochen, Hörner 
von einer Rinderart, die an hos brachyceros sehr nahe hin- 
streift, Wildschweinhauer, Kleinerz von Constantius und Va- 
lens: alles Reste von der am Fussc der Hochstatt gelegenen 
römischen Ansie<llung ; zu letzterer führte übrigens vom Brunnen 
«in gepflasterter 1 m breiter Weg hinauf. Unter diesen rö- 
mischen KjölLkeniuöddingern lagen etwa 1 Duzend Rohstücke 
Ton Zinnobererz, das bei Obermoschel mid am Königsberge 
vorkommt} mit einem offenbar dazu gehörigen sechsseitigen 
Klopfstein von 7 : 5 cm. Grösse. Derselbe hatte, ursprünglich 
Ton grauem Aeusseren, durch das Klopfen der Metallstücke 
die rotbe Farbe des Zhinobers angenommen. Entweder suchte 
man darnach das Zinnobenroth zum Tftrben zu gewinnen oder 
man wollte Quecksilber produeiren. Letzteres h&tte entweder 
zu Spiegelbelegen oder zum Falsehmänaen gedient Zu Gunsten 
letzterer Verwendung spricht der Umatand, dass man nach der 
Mittheihmg des H. Gjerosheim zu Eisenberg Tor einem Jahrz^t 
«ine Reihe von gef ftlsch ten römischen Silber- und Goldmünzen 
«ngetrolfen hat, Dieselben gehörten demnach zur sogenannten 
peounia subargentatBr und subaivata und fiftUen nach den dar- 
gestellten Kaisem zumeist in das 3. JahrhuUdert n. Chr. , in 
«ine Zeit, in welcher die Münzfälschung im roroisclien 
Beich grössere Dimensionen annahm. Jedenfalls Hefert auch 
dieser Befund den Beweis, dass die Eisenberger die Erze von 
!Nah und Fern zu ihren metallurgischen Zwecken wohl zu 
verwenden verstanden haben. Auf kurzem Räume hatten wir 
demnach sowohl den Bronzeguss, wie die Herstellung von 
Schmiedeeisen konstatirt ; ja selbst den Ueber^rang zur 
kumplicirtcren Metal Itechn ik, welche scimn in das Kunst- 
handwerk übergeht, konnten wir beobachten. 
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Von dem Kuprtvergiandniag, dem religtteeii Shm und 
den Namen der OrtsaogehArigen yon Ebenberg legm weiteres 
ZeagniM ab die eriudtenenlmiBdiriften, Vottvsleine, Altfire und 
flddieeslidi die »Hödutattc seibat, um welefae sich diese Fünd» 
gruppiren, wie die Kftchlein mn die Henne. Das Halerial ist 
stets ans dem hier anstehenden rothbrannen Bnntsandsteln 
genommen. Die Ariieit ist bei allen eine mittdmässige sq 
nennen. Das meiste Vetstindmss für bildUehe Daistelhmg und 
Ranrnrertheilung weist der VotiTStein des Silvanus auf. — 

Bereits 1764 ISuid sich in den Trümmern eines kleinen 
Tempels, für welchen man bisher vielfach das Gebäude auf 
der Hochstatt ansah, einen würfelförmigen Votivstein aus rothein 
Sandstein mit theilweise verletzter Innschrift: 

I • O . M 
P ATERNI 
RATINUS ET • 1 E 
«>NS . EX • IVSSS 

Ferdinand Haug liest dieselbe also: 

Jovioptimo maximo Paterni(i) (G)ratinus et Tereos ex 
iussu [im Mannheimer Museum*')]. 

1820 grub man an derselben Stelle eine vierseitige Ära auf. 
Diese zeigt auf ihren Seiten in barbarisirender Darstellung und 
Jn einheimischer Gewandmig den M er cur mit Stab und Beutel 
auf, ferner die Diana mit dem Bogen, die Fortuna mit 
Füllhorn und Ruder; auf der vierten Seite lässt sich nur dn 
runder Schild «kennen, welcher zur Darstellung der Minerva 
gehört haben mag, wie ähnlich auf einer zu Germersbeim 
au%eflindenen Ära [im Museum zu Speier*«)]. 

Ebien staik beschidigten Haustein von der Hocfastadt 
besitzt H. Kintiinger m ESsenberg (vgl. IL Tafel Flg. d). Der- 
selbe Stent im Bantrellof eine bekleidete weibliehe Figur vor« 
welche in der Rechten einen langen Stab , in der Linken eine 
TraM bftlt Es mag eine Symbolisirang der Geres sein. 

In der Nfthe der Hochstatt, am Ostftisse derselben, wurde 
am 18. Februar 188S ein römischer Votlrstein (Sandstein 
h. br. 0^-0^, dick 0,30 m) geftinden, dessen untere 
Haifle altarförmig gebiMet ist; über dieser beandet sich ein 
attikaäbnlicber Aufbau, dessen Vorderseite ein Relief enthalt: 
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ein nacktes Knibeben tanfasst einen im Verhältniss viel zu 
gross gebildeten gansartigen Vogel, der an einem Ei pickt 
(vgl. II. Taf., Fig. 1). Am Altar steht beistehende Inschrift, 
von der die erste Zeile am Karms, die letzte am Sockel steht; 
gie ist zu lesen: 

I N • H • D • D in honorem domus di- 
MARTl • ET vinae Marti et Victo- 

V I C T 0 R I riae Giamonius*) Sina 
AE CIAMON V mai|,ister vici ^A... 
VS • SINA V- MVA») Votum solvit libens 

V S L-M M laetusmerito. 

Zum Zunamen Sina vgl. rheinische Beinamen wie Atta, 
Jassa. Zum vici magister vgl. Corp. inscript. latin. III 458, 
1820, 3776, 3777. Das A hinter v (ici) muss den Anfangs- 
buchstaben des vicus enthalten. Nach der Widmungsformel 
gehört der Votivstein dem 3. Jahrhundert an ; möglicher Weise 
steht er mit einem feindlichen Ueberfall in Verbindung; darauf 
deuten Mars und Victoria. 

Zu den biaber noch nicht publidrten Denkmälern der 
Pfalz aus der römischen Periode gehört ein im Garten des 
Eisenhflttenweito von Gieoanth beflndiicfaes Monument Das- 
selbe wurde nach Mittbeilung des H. Freibetrn Karl von Gienanth 
bn Jahre 1843 im Staatswalde oberhalb Ramsen gefunden 
nnd zwar swiscbeo dem Kleehofe und Alsenborn, wo links der 
läsweiber, rechts eine dominirende Höhe an die Strasse heran- 
tritt Auf dieser steil anstägenden, nach Norden gelegenen, 
bewaldeten Kuppe liegt ein ovaler R i n g w a 1 1 mit starkem 
Pkofile,. offenbar eine Scbotzanlage fOr den weiland römischen 
Strasscnmg,' und in dieser Verschanzung lag das Denkmal In 
drei Stücken. Es besteht aus einer 1,33 m langen und 0,30 m . 
breiten Sandsteinplatte, an welche sich der mit einer Hohl- 
kehle versehene Sockel von 0,39 m Höhe und 0,35 m Breite 
anschliesst. Das Material ist der in der Gegend heimische 
grobkörnige liuntsandstein. In die Platte ist im Hochrelief 
eine stehende miuuilicbe Figur eingehaueu. Bekleidet ist sie 



*) Anmerk. Es kann auch Cinimonue oder Oiniinonius ge- 
lesen werden. Die Schrift iit gerade an dieser Stelle verwittert. 
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mit einer kurz geschürzten Toniea, Über weleh'e in Patten die 
CShlamys herabhängt Die Oberseheokei -siotf mit' eüier öber« 
halb der Knie endenden Hose bedeckt. Däa 6l»icht trägt-einen 
kurz geschorenen Vollbart und' drfickt Emst und Entscbtossen'- 
heit aus. In der Rechten hält der Gott einen oben abge- 
brochenen, mit breitem Eisen* >eBd^deki Speer; die Pml^er der 
Linken sind über eine* AM von Jagdtasche ausgespreizt, welche 
auf der Brust hängt. Zu deh Füssen der Oottheft khuem in der 
ihnen eig-enthütnlichen Stellung z^ei Wildschwein^ odfef Rüden, 
von denen das 7.ur Rechten der Figur bLfiiidiicho Exemplar 
an Koj)f und Vordcrleib slark hcscliädigt ist. Auf dem Sockel 
1)1 findet ?icli anfoltrende dreizeilige iiisciirirt, deren Huchstaben 
bei quadratischer Fonu eine Höhe von 0,(X) m haben: 

DaSILVANO 

'lVCID(?)s- cinonis . 

aV a SaL\M> 

Ueber die liuciistubon L in erster, \) in zweiter und die Stelle 
zwisclit n V und S in drüter Zeile erstreckt sich ein mit Gement 
überworfencr Bruch. Sollte der fünfte Buchslabe in der zweiten 
Zeile niciit ein verdorbenes LI sein, -u-ilre die Inschrift also 
aufzulösen: d(eo) Silvano Lucid(us) Cinonis T(otum) 
s(olvit) l(ibens) m(erito). Es hätte demnach ein ge- 
wisser Lucidus (wenn nicht Lucilins zu lesen) Cinonis oder 
wahrscheinlicher Lucidus, Sohn des Gino im ergänzen wäre, 
wie häufig nach dem Genitiv, bei Ononis ein ausgelassenes 
fllius), ein Bewohner Eisenbergs, dem Gotte SDranus an dieser 
geweihten Stelle eui Denkmal errichtet. Mitten in den Forsten 
des Stumpfwaldes, an dem Fusse des Schorienberges, hätte 
der Stifter keinen bessern Platz zu seinem VbtlvsteSn heraus- 
finden können. Lucidus kommt als Eigenname vor; Cino oder 
Cinonis bisher nicht; entsprechen dürften Gognomlna wie Gimio, 
Dosso, Latuo, Nei>o, Blaro, Sero u. A. Vom Rhdhilande kannte 
man bisher drei Votivstelne des Waldj?otf<?s feilvanus, von 
Birten bei Dösseldorf, von Cöln und von Bonn , also von drei 
bedeutenden Römerniederlassungcn castra Vetera, Golonia 
Aprippinen«inni, lionna; das Kisenberger ist das vierte rhei- 
nische Denkmal des Silvanas (vgl. II. Taf., Fig. 2). 
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Die Hochstätt selbst l)ildele für die parree Nieder- 
lassung am linken Eisufer das natürliclie Centiiiin. Von hier 
erstreckten sicli mit Quadersteinen tnndainentirte (Jebäude in 
langer KimIk^ nach dem Send er köpfe zu, hier schioss sich 
die gen Worms fühlende Römerstrasse an. Schon im Jahre 
180i nalim man hier Au>'^'rabunp:en vor und stiess ausser den 
Mauern auf eine Menge »dnr( hl)()hrtor Thonkügelclien von allen 
Farben«.'' "1 Um zu entscheiden, ob das römische Gebäude 
hier einen Tempel oder einen Profanbau vorgestellt habe« 
nahm der Verfasser im M;i! / 1882 daselbst neuerdings Aus- 
grabungen vor Wir berichten darüber nacli dem »Konespon- 
denzblatt der westdeutschen Zeitschriüt fiär Geschichte und Knnot« 
188^, April, Nr. 4 und nach den Ton dam VecSuser gegebenen 
Nachrichten im »Pfälzer Kuriere: 

Auf der Hochstätt bd Eisenberg, etwas -ötfüidi vom bc»* 
tigen Kirchhof, wurde im März 1683 mit M itlefai des Idatorischen 
Veraüns der Pfhiz ein grOseeres Gebäude Uoagdegt. Noch im 
ersten Drittel diestt Jahrbmiderls flbcrnigle dessen Oberbau da« 
* umliegende Feld; Jetst galt es «nr« • den Gmadriss fcstzustellcDti $ 
wir constatirlin sin rscbtwinkettgesjQeb&tide^ desstn.nach Nord 
und SQd gerichteten Langieiten S5 m , dessen nach Ost ' und 
West schanswis t fishmalssHe • 19 -m messen: Die Umfassongs» 
mauern haben eiäe DIeke vdn S bis 3 m und sind dabei nüh 
Innen in Steflehi ^abgeschrägt Von den starken Aussenmauem 
knifett'niedete, aus Gtisswerk hergestellte Erdbögen aus» welohe 
den gansen Grundboden, des Gebindes Überfhngen. • Eingetheilt 
ist der ganze Raiira durch zwei von Nord nach Süd Umfteie 
und zwei von West bach Ost sich erstreckende Zwischen- 
mauern ; dieselben haben eine Stärke von 0,80 m und bestehen 
aus kleinen Steinplätichen , aus welchen wahrscheinlich auch 
der Oberbau der Zwischenmauern herfreslellt war. Das ganze 
Gebäude umfasste darnach sechs Känme, von denen der mitt- 
lere, nach Norden gelegene, als Atrium gedient hab<jn könnte. 
Der Eingang scheint von Nord her gewesen zu sein , worauf 
eine dort betindliche Mauerlücke von 2 m Breite hinweisen 
dürfte. Bedeckt war der ganze Unterraum mit mächtigen 
Steinplatten, auf welchen durch Beton veriaundene Falzziegeln 
als oberste Bodenbekleidung auflagerten. 
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Bei weiterer Verfolgung und Untmioiraiig des Römer- 
baawerfces auf der HoehsUtt bei Eiaenbeig wurde von Herrn 
Bahnbeamten Emil Exter oonetatirt, daee die weettiehe Zwidun- 
maiier aus weit aoKderem Sieinvcrbaiid und MOrtelweik be* 
atdie, ab die fibrigen drei ZwieeheDwioda Der Mdrtel an 
dteeer Ifauer besteht ans zerstossenem Ooarz und ist so hart,, 
dase er am Stahl FunJun gibt, während der MOrtel an dem 
übrigen Manarwerk geringere Gonsistens besttst IMese That» 
Sache könnte die früher ausgesprochene Vermuthang noch 
wahraeheinttcher madieii, dasa der ganze Bau nrsprOnglich zn 
dnem Hrifigthnm bestimmt war, wobei der wesüieiie Raum 
den Opisthodomos enthielt, während der Eingang regelrecht an 
der Ostseite angebracht war. Spater sind dann erst nach 
Zerstörung dieses Templum die östlich gelegenen Zwischen- 
mauern eingesetzt wortkui, und das Ganze wurde als Präsidium 
benützt. Die Stelle hierfür war sehr geeignet. Ein 2 bis 3 
Stockwerke hoher Thurm beherrsclite hier weithin das Terrain, 
ohne dass die Vertheidiger von einer höheren Stelle aus be- 
schossen werden konnten, wie dies in gleicher Höhe am rechten 
Eisufer leicht möglich war, wo direct hinter dem Orte be- 
waldete Höhen anstiegen. Er schützte ferner die am linken 
Eisufer von der Höhe des Stunipfwaldes hinziehende Strasse, 
längs deren sich auf dem waldbedeckten Plateau zahlreiche 
Grabbügel — zum Theil vom Berichterstatter mtersucht — 
erheben. Hier theilt sich {emerhin der StrasseoEng, indem der 
eine Arm nach Südosten gen Altieiningen zog — der jetzige 
9Leininger Weg« — der andere über Ebertsheim , Asselheim 
am SenderJiopf Torbei, immer am Hoohafir der Eis naeh 
Borl»etoinagas (Wonna) seioa Richtung nahm. — Naeh dem 
Ansspmehe eines geiHegtao Tedmikers, des Herrn Besirka» 
h^anieon Wknet, sind die Grnndmanm lür einen gewöhn- 
Uchan rOmiaehan GivQban tu stark angelagt; gegen ein mili* 
lüriaebes Badnit spricht daa Fehlen ehier nothwendigen Thurm- 
anlage. Für eine roilitäriache Anlage spräche die Wahl 
des Ortas anf ehier dominiicnden Höhe, wo Tcfaehiedciie 
Straasen snaammenatiessen, der natfirlidie Scfanta des Platzes 
durch den unmittelbar in nördlicher Riiditung anstnssenden 
Hohlweg, femer die starke Anlage des Fundaments und die 
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Eintheilung der Räumlichkeiten. Nach der Mitlheilung Orts- 
kundiger sollen früher im nordwestlichen Gelasse die Reste 
einer steinernen Treppe sichtbar gewesen sein. Der Oberbau 
bestand aus rauhen Quadern, deren mehrere später zum Bau 
einer nahen Mühle verwendet wurden. Den Bau als militärische 
Anlage genommen, hätten wir in ihm die Rudera eines Ka- 
stelles, das dazu gedient hätte, mittelst des starken Detache- 
ments einer Cohorte die wichtige Strasse von Augusla Tre- 
virorum nach Vangiones zu schützen und zugleich den Zweck 
verfolgte, den Eisenberger industriellen Anlagen, besonders aber 
den Eisenschmelzcn und ThonwaareiiifBbriken als Präsidium zu 
dienen. Andererseits wären wir, nachdem der Platz im 
Volksmunde auch >am Tempel« heiest und hier bereits früher 
eine jezt zu Speyer befiodlicbe Ära ausgegraben wurde, auf die 
Volksmeinong angewiesen, dass sich wirklich ao dieser Stdle 
mit weitem Ausblick ein römisches Saeellum Ton grösserer 
Ansdefannng erhoben hat. 

Ton der Zerstörang^gesehiehte des Baues gibt die 8 cm 
bis 1 m tief laufende Brandsohichte Zeugniss. Bei den bis- 
herigen Ausgrabongen, die sich Torläuflg natnrgemftss auf 
Feststettnng des Grundrisses beschränlcten, wurden innerhalb 
der Grundmauern geftmden : Reste einiger eisener Gegenst&nde 
(Ton ebiem Pihun ? tou euiem Schwert ?), mehrere starke 
eiserne Nttgd — aUes mit den Spuren eines starken Brandes, 
Fragmente starker Amphoren, efai Amphorahenkd mit dem 
Stempel ALP . C Alpinius Crispns ?), Stücke oraamentirter 
Schalen aus feiner terra sigillata, ein wetzsteinartiges Geräth 
von 22V« cm l>änge und 12 cm Umfang, ein durchlochter 
Thonkegel von 9 cni Durchmesser, irisirte Glasstückchen, 
endlich zahlreiche Hauer und aufgesclilagene Knochen vom 
Wildschwein , sowie in Masse römische Falz- und Hohlzi^eln. 
In den mittleren zwei Räumen stiess man gleichfalls auf zahlreiche 
Ziegelplatten mit Falzen; sie haben eine Breite von 36 cm zu 
einer Länge von 45 bis 50 cm und eine Dicke von 3'a cm. 
Nach allen Analogien bildeten diese über dem Betonbeleg ein 
sogenanntes Hypokaustum , d. h eine unterirdische Heizein- 
richtung, mittelst deren sich die wälscben Krieger im Barharen- 
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land an den sonnigen Strand des Arno und der Tiber 7Airück- 
träunicn konnten. Zwei ähnliche, von Schöptlin l)Pschriohene 
Hypokausten hat man in Schwarzenacker Ijt'i Zweibrücken 
und in Buxweiler im Elsass aniJfetrofTen. — Von besonderen 
Funden in ilem Bauwerk führen wir noch an : mehrere Brocken 
zu.sammengeschmolzener Eisenwaaren, das Fi"a<,Miient eines etwa 
8 cm lan^'en und 5 cm breiten Steinplättcliens, das als Schleif- 
stein gedient haben mochte, den übertheil eines mit parallelen 
Reifen verzierten Glasbechers (stark irisirt), Reste von Thon- 
gefässen aller Art und besonders aus terra sigillata, welch' 
letzlere wegen ihrer eingedrückten Ornamentenreihen interessant 
sind. Dieselben erinnern stark an die auf frühfränkischen Ge* 
f&ssen angewandten Verzieru;igsmotive; offenbar stammen Sie 
aus der lezten Römerzeit, Anfang des 5. Jahrhunderts her, und 
bilden den Uebergang zu den fränkischen Gefassen. Von Thier- 
knochen erwähnen wir noch ausser vielen Schweinshauem den 
Unterkiefer euies Wildschwemes und den Eckzahn und einen 
Mahlzahn vom B&ren. Der mons Vosagus galt Ton jeher als 
Aufenthaltsort zahlreichen Jagdgethiers; noch Venantius For- 
tunatus erwähnt als Bewohner des Wasgenwaldes den Ursus, 
den Onager («« Scheich) und den Aper, und die verwilderteii 
Zeiten des 4. und 5. Jahrhunderts haben auch mit Sidierheit 
den Wildstand am Rhein stark gemehrt Uebrigens gilt heut 
zu Tage noch der Stumpfwald als der ehizige Standort der 
Pfalz für das Wildsdiwein. ^ 

Die aus der baulichen Untersuchung und den Funden 
gewonnene Ansicht von dem kastellartigen Charakter der 
»Hochstatt« wurde verstärkt durch die Konstatirung einer zu 
diesem Bauwerk parallel von West nach Ost laufenden Um- 
fassungsmauer, welche in nördlicher Richtun^r nach Eisenberg 
zu die Hochstätt begrenzt. Sie mag noch eine sichtbare Länge 
von ca :äO m haben und ist mit ihren (Quadersteinen am besten 
erhallen in einem H. Friedrich gehörenden Keller, wo sie die 
natürliche Schutzmauer bildet. Knnstiuirt man nach ihrem 
Lauf, nach der Lage des Mittelgchäiules , weiches wir als 
Praetorium bezeichnen wollen, sowie nach der Konfiguration 
des vorliegenden Terrains, das ganze Kastell, so reichte dies mit 
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seiner Längenaxe von 130 m bis zu den zwei Hohlwegen im 
Nordwest ond Nordost ; die ßreitenaxe wird nach den Raum- 
Verhältnissen wohl 85 — 90 m in Anspruch nehmen. Diese 
Dimensionen 130 m : 90 m 13 : 9 = 4 : 3 würden recht gut auf 
die RaumyerbältiuBse te lOmiicheD Kastelle passen und auflkllend 
wäre nur, dass sidh bisher auf der »Hochstattc keine Legions- 
oder Gohortenstempel vorgefiinden haben.**) Wir wären dem- 
nach eher geneigt, in der Hochstatt ein befestigtes Rednit fQr 
die Eisen- und Tbonarbdter ta sehen, als ein förmliches Kft- 
stell Wie J. G. Lehmann und ihm folgend Felix Dahn dazu 
kommen, ohne Weiteres auf der Hochstatt ein »grosses Wintat^ 
lager der ROmer« in entdecken, ist nach den gemachtai Be- 
ftinden nidit erklärlich, wohl aber erblicliea wir in diesem 
Platze das beMigte Gentrum für die rdiftSsehe Indu- 
striestadt, welche zu Etoenberg ihren Stand hatte. Nadi 
den gemachten Fundstücken « dem Votivstein des Giamonius 
Sina und den Anhaltspunkten , welche die Münzfunde ge- 
wahren, fallt die Blüthezeil des römischen Eisenl)crg in das 
2. unfl 3. Jahrhundert. Aber selbst die kriegerischen Einfälle 
des 4. Juhrhuiulerts wiisste der Vicus zu überstehen, und noch 
im 5. Jahrhundert fertigte man hier Geschirre, trieb während 
der Unruhen so gut es ging Handel und hielt sich gegen räu- 
berische Banden in den festen Räumen der »Hochstatt«. Selbst 
in der Uebergangsperiode zur fränkischen Besiedlung scheint 
die Lokalindustrie hier nicht völlig versiecht und vernichtet 
worden zu sein. 

Die in den Töpfersteinpein und auf den Steindenk- 
mälem erhaltenen Namen der Eisenberger Ortsangehörigen 
geben in ihrer Zusammenstellung das Resultat^ dass wenigstens 
ihre Träger höchst wahrscheinlich nicht zum Stamme der 
Italiker, sondern zu dem der Eingeborenen gehörten. 
-Wir gehen im Folgenden einige Analogien aus der grammatica 
«eltica von Zeoss-iäiel, welchen wir Ähnlich gebildete galliscb- 
rOmiscbe Namen aus dem corpus inscriptionum Rhenanarum 
ed. Brambach angliedern; 

Zu Ratinus Tergldche Ratis-bona, Ratorus. 

Zu Giamonius „ Gominius, Gommla. 
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Zu Ciuimonius vergleiche Ginennius, Cinnamus, Cinnatus, 

Cinnene. 

Z(i Sina „ Namensbildungen, wie Atta, Jassa, 

Druna, Mursa etc. 

Zu Ginonis „ Koisis, Cinlus, Cintullus, Cintug- 

natus, Censius, Cenomani, Ge- 

nomagni. 

Zu Alpini US „ Alpes, Alpinia. 

Zu Taiuba „ Taluppa und die Ablettnogsttben 

bei indeb, glaideb. 

Zu Icelius ,f JegidiuB, Jenilus. 

Zu Rufiana selbst vergleiche man die auf rheinischen Inn- 
schriften sehr häufig vorkommenden Goguomina Rufiis (15 mal) 
und Rufinus (7 mal); auf Inschriften kommen sonst noch vor: 
Rofio, Rufina« RoflUa, Rufe, Ruflnfanus, Rubelk und besonders 
wichtig Rnfianns. 

Wir weiden wohl mit der Annahme niebt irre gdien, dass 
tm Römeneit ein grosser Thei] der Bewohner von Eisenberg 
gallischen Unpnmgs und Namens war und dass die Rttmer 
nur die OberanfsiGht fai diesen Gauen und Ortsgemeinden in 
den Hftnden hatten. Der eigentliche BQrger- und Gewerbestand 
bestand aus gallischen Hediomaticern; den Bauernstand 
reprftsentirten zumeist die germanischen Vangionen; das 
Ifitttär und die höhem Chargen des Beamtenthums wurden 
▼on Ausw&rtigen und Italüem gestellt. 

Dass aber zur ROmerzeit nicht nur Eisenberg selbst 
unter dem Einflüsse römischer Gultur stand, das beweisen die 
Funde römischer Münzen und Gefasse in der ganzen Umgegend. 
Auf dem Boss w eiler Hof bei Mertesheim an der Eis 
wurden jüngst die Fundamente einer villa vuslica biosgelegt 
und eine Münze von Kaiser Probus dabei aufgefunden; zu 
Kirch heim an der Eck hat ein Provinziale L. Septumius 
Florentinus dem Juppiter einen Votivstein gesetzt;" ') zu S a u s en- 
h e i m hat man ein Urnenlager aus der Römerzeit ausgegeben und 
unterirdische Wohnräume, beiegl mit Lehm, auf welciiem farbige 
Figuren aufgetragen waren; zu Kindenheim hat man rö- 
mische Urnen von Thooplattcn umgel)en blosgelegt"^). Das 
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ganae Thal ist überdies reich in SteiDwerfcsMigeii;**) deren 
finden sieh sa Meriesheim, EberMieim, Assellieini, Eenenheim, 
lAutoRsbeim, Qniniheim, AUMhefan, Kirchheim a. d. Eck u. s. w.; 
Ton Eisenberg seflMt rfihrt das Fragment einss soigflUÜg 
arbeiteten Boles aus ladclt her.*) 

So bilden die Funde von Eisenberg und der Umgebung, 
so viele aueh deren fai alle Wludriehtungai Tersdileppt wurden, 
fSr den, der aueh das Kleinste als Beitrag znr rousiTisdi 
arbeitenden Alterthumsknnde betraditet, ehi Bild, widehes Im 
IBntergnmde die mühsame ÄtMt der galUsehen Urbewohner, 
im Vordergründe die schon entwickelte Crewerbeth&tigkeit der 
ROmerzeit zeigt: beide eröffnen die Perspektive auf die Gross- 
industrie der Gegenwart, wie sie zu Eisenberg auf Grund der 
reichen Bodenproduitte Eisen und Thon ausgeübt wird. 

Es sind im Rheinlande manche Culturstätten aus alter 
Zeit verschwunden und in den Boden gesunken; wenige aber 
dürften für sich solche Bedeutung in Anspruch nehmen, als das 
gallisch-römische Eisenberg. Auf topographischer Grund- 
lage haben wir es mit dem Rufiana des Ptolemäus zu iden- 
tificiren gesucht. Das, was an der VoUgiltigkeit dieses Beweises 
gefehlt hat, die 25 "o, dürfte wohl in reichem Masse das 
archäologische Massenmaterial ersetzt haben. 

Der Beweis für die Gleichsetzung Rufiana-Eisenberg 
dürfte somit erbracht und das Thema erschöpft sein. In jedem 
Falle aber wird die untergangene Industriestadt, welche an 
Eisenherg's Stelle ein halbes Jahrtausend erblüht war, das 
dauernde Interesse der rheinischen Alterthumskundigen 
fesseln, die hier nicht nur die Produkte der Hömerzeit, 
sondern auch deren Entstehungsart finden werden. Die 
natura loci, die Gunst des Bodens, die Locknngsmittel des Ver- 
kehrs, wieKoU*^) und Peschel*') sich ausdrücken, haben hier 
allen Wandlungen der Geschichte und allen Wanderungen der 
Volker gegenüber ihre Rolle behauptet und ihre Macht be- 



An merk. Letiteres befiadot sich im PrifsthMitm des ' 
VeifiSMn and ist rar Zeit in den Sammlungen der „Poliebia*' m 
Dorkheim aoitgesteUt 



Digitized by Google 



32 



wiesen. Und stehen wir zum ScJilnsse unserer Betrachtung 
im Abendrolh der hinter dem Stunipfwalde unterpehenden 
Sonne auf der Hochstatt und sehen die hohen Essen der 
Eisengiesserei und der Tbonfabrik, dichte EauohwqUccoa zum 
tiefblauen Himmel .«enden, sehen, wie das Dampfross an der 
Römerstätte TOtübcr braust, belastet mit den KunstprodukteHf 
welche Gienanth mid MüUfer aus Eidto und Thon geschaffen 
habeo, dann mag m UDBena Sitia, den der Gedanke an das 
Leben der jungen Ncbir. a«t Erdea und w die wedn 
.adnden Gesehlefceder VOUteruiidillflMelun beinegt« der.Sivneh 
des Diditefs kemineii: 

^Itaä'iA(|iMl£kv^e9>(iiiderfe eich m Zeft/ 
Ühd neues L4ben blfiM W den RniAen.« > 

i'i ' II)-. Ii ll 'J" /'üJ.' fl •)> ; M ' 
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Anmerkungen und Zusätze. 

Torbemerkn n g. 

Die aicliäologischen Resultate im Vorausfregangenen stützen 
sich vorzugsweise auf Ausgrabungen, welche der Verf asser in den 
Jahren 1S77 — 1882 zu Ramsen und Eisenherg gemacht hat. 
Unterstützung ward ihm hiebei von den Herren Ingenieur 
LUtckler zu (lerniersheim, BezirksingLiiieur Kilrner zu Dürk- 
. heim, Bahnmeister Kessler zu Kircidieim a. d. Eck, Bahn- 
beamten Exter zu Eisenberg, Gutsbesitzer Kintzinger zu 
Eisenberg , Lehrer E 11 e r zu Eisenberg. AU' den genannten 
Freunden der Alterthumskunde sei hiermit öffentlich bester 
Dank gesagt. Herrn Bezirksingenieur Kam er ist der Verfasser 
noch zu ganz besonderem Danke verpflichtet, da auf seine 
GelTdligkeit die Zeichnung der beiden anliegenden Tafeln zu- 
rückzuführen ist 

') Vgl. vor Allem die angeführte llaujjtstelle bei i'lole- 
mäus selljst , dann den Namen von Borbetomagus - Vangiones 
bei Ammianus XV, 11; aus Tacitus liist. IV, 70 und Annal. 
XII, 27 gehl gleichfalls hervor, dass die Vangionen zunächst 
um Mogontiacum wohnten; vgl. auch C. Mehlis: »Studienc 
I. Abth., S. 57 — 65, Kiepert: »Lehrbuch der alten Geographie«, 
§ 452 u. A. 

-) »Die Deutschen und ihre Nachbarstämme«, S. 219 bis 
221 ; hier wird natürlich auch das Material zu ') kritisch be- 
trachtet. 

•) Vgl. a. 0. § 461 

Ueber diese Rdmerorte im Elsass hat am ausfflhr- 
lichsten Schöpflin in der »Alsatia illustrata« L Tom. gehandelt; 
vgl. über Brocomagus p. 231—233, 551 ; über EIcebus-Helellum- 
Helretum-Ehl-B^felden Tgl.p.54, 203>-206 und Kraus: »Kunst 
und Alterlhum in Elsas»-Lothringen« I. B., S. 52; Bacmeister: 
»Keltische Briefe« S. 117 will ElcSbos vom Flussnamen JU 
ableiten, was nicht imwahrscheinlich kluigt, vielleicht »Hügel 
an der EU.« 

3 
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*) Sp&ter mag ünmerhio Brooomagas wieder denTriboc- 
cem zugetheilt worden sein, wofür die zu Brumat gefündene Weg- 
sftnie des Kaisers Lieinius (317~3t4) spricht, worauf Broco- 
magus als civatas Tribocorum bezeichnet wuti; ygl. Schöpflin 
a. 0. p. 550—551. 

*) Im Folgenden sind die Brüten- und Längenangaben 
bei IHolem&us nach Vergleichung der Lesarten und mit Be- 
rücksichtigung der zuverlässigsten Varianten nach der Ausgabe 
Yon Wilberg gegeben; die wirklichen Breiten- und Längen- 
angaben sind nach H5hl*s Wandkarte von SQdwestdeutschland 
berechnet. 

Bei Argentoratum ist als Breite nach dem Godox des 
Mirandula 48" 50' zu lesen; die meisten liaiidschriflen i^^cben 
für die Breite // 7; y' = 18" 20'; es liegt einfach eine Verwechs- 
lung mit dem nördlicheren Breucomagus vor. 

") Dies geht auch aus den Kartenzeichriungen des I^tole- 
müus hervor; vgl. die Durchzeichnung der Wiener Ptolemäuslcarte 
bei Wislicenn-: »Die (Jcschichte der Elbgennanen vor der 
Völkerwaridt run^'«, 1. Taf. : die in der Xiirnberger Stadtbihlio- 
lliek belindliche Ptolemäusausgabe, welche zu Ulm gedruckt 
dem Jahre 1482 enlstummt, zeigt auf Blatt 109, III, 113 den- 
selben Hheinlauf, ebenso die Konstruktion von »Germania ad 
mentera Ptolemaei delineata« bei Uckert: »Geographie der 
Griechen und Römer« III. Th. l.Abth. l.Taf. ; auf der Athos- 
karte erinnert sich der Verfasser dieselbe Nord-Südrichtung des 
Oberrheins respektive richtiger des Mittelrheins) verzeichnet ge- 
sehen zu haben; vgl. auch die Kartenconstruktion bei A Kirch- 
hoff: »Thüringen doch Hermundurenlandc u. Text S. 18—23. 

•) Vgl. Schöpflin: »Alsatia illustrata« I. Tom. p. 202; 
Gosmographia (lateinische Ausgabe) III. B. 1S9. G. p. 545. 

>•) GeUarius: »Geographia antiquac U. L. IIL G. p. 303; 
Gluverius: »Germania antiquac IL L. VIIL G. p. 392. 

>>) a. 0. p. 202—208; auch Forbiger üi der »Realehcy: 
elopädie der classischen Alterthumswissenschafl« unter Rufi- 
niana spricht sich gegen die Lage dieses Ortes im Oberelsass aus. 

'*) »Notitia Galliarumc p. 487. 

>') »Descriptio Germaniae« ed. Goldast; vgl. die letzten 
beiden angeführten Stellen bei Schöpflin a. 0. p. 202—203. 
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Bavaria »Rheinpfalz« S. 591. 

»Acta academiae Theodoro-Palatinae« LTom. p,243, 
286—2^ UL Tom. p. 254—255; über deo Wormazgowe oder 
Wonnatzfelda Tgl. noch Schannat : »Historia episcopatus Worma- 
tiensis« p. 5^60. 

»PolUchiat Jahresbericht XXV-XXVn S. 103-105; 
über das Vorkommen Ton Brauneisenstein bei Battenberg S. 87 
bis 89; vgl. auch die yon Laubmann herausgegebene Boden- 
karte von Dürkheim und der Umgebung ebendaselbst zum 
Folgenden. 

Meurisius: »Histoire des eveques de Metze II. L. p. 168; 
»Codex Laureshamcnsis diplomaticusc II. Tom., traditiones 
1149, in. T. 3662. Auch kommen zu Eisenberg fränidsche 

Münzen vor, worauf dio Schwurhand, das Wappen des Bischofs 
Chrode;:arig, abprohildot ist; letzteres Mittlieiluiipr des liehrers 
Eller zu Eiseiiberg, der die Gegend und ilire F unde seit fünfzig 
Jaliren kennt. 

Bacineister: »Keltische Briefe« S. 113; Zeuss-Ebol: 
i'Ciraniinatica celtica«, ed. altera gibt S. 70 als gullisch an tlie 
Wortforni ruf ins (nach P!inin> bist, natur. 8,19 ein woll- 
ähnliches, in Gallien eiidieimisches Thier = chama = Hirsch- 
luchs), Hufiana, Rufinii«. Darnach würde auch der Bei- 
name Ruf US ein den Hüinern und Galliern ^'eni einsamer Xame 
sein, der ursprünprlich »Der Rothe« bedeutete; rufius, Rutinus 
und auch Ruüana sind von dieser Wurzel gebildete Ab- 
leitungsfornien. 

»Studien« I. Abth. S. 43 - 49, Zeuss a. 0. S. il7; 
da sie Caesar de bell. galt. IV, 10 noch unmittelbar amHhein 
kennt, so kann sie nur dir Ainbreitung der Vangionen und 
Nenicter am liiik( ti Rheinufer aus der Rheinebene gescheucht 
haben; vgl. auch Th. Huhn: »Geschichte Lothringens« S. 9. 

Ueber das Grabhügelfeld von Ramsen vgl. »Studien« 
III. Abth. S. 27-29, »Pick's Monatsschria« lU. Jahrg. S. 337 
bis 338, »Gorresondenzblatt der deutschen Gesellschaft für An- 
thropologie, Ethnologie und Urgeschichte« 1878, S. 67, 72—74^ 
»Bonner Jahrbücher« Heft LXVIlI, 1880, S. 160—161, 169—174! 
Die Gegenstände befinden sich im Museum zu Speyer. Hügel- 
gräber mit ganz ähnlichem Inhalte von Kaiserslautern hat 

3* 
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Dr. Mayrliofer in den »Mitlheilniigen des historischen Vereins 
der Pfalz« VII, S. 4") -50 und Tafel II und III beschrieben. 

Lieber den Typus der ilalistatter I\riude vgl. ausser dem 
Hauptwerke des Freiherrn von Sacken J. Undset: »Das erste 
Auftrt'ten des Eisens in Nordeuropa« S, 12—21. Es ist zu 
bemerken, (hiss Eisen in diesen ältesten Grabhügeln der Pfalz 
zu den Seltenheiten gehört. HäuHger wird dies Metall in dieser 
mittelrheinischen Gegend erst in der la Tene-Periode angeu-andt. 
Vor derselben waren Waffen (Kelle und Lanzen) and Werk- 
zeuge (besonders Messer) aus Bronze hergestellt. 

22) Ein Halsring von diesen Grabhügeln Ist ah^'ebildet 
in den »Mittheilungen des historischen Vereines der Pfalz« VII, 
Tafel II a. — Fibeln derselben Art bei Lindenschmit : »Alter- 
tbümer der h. Voraeitt II. a VI. H. 3. Taf. Nr. 1-6, 7, 10, 
11 und Tischler: »Ueber die Formen der Genandnadehi« V. Taf. 
Nr. 29, 3i, 33. ~ Ueber die la T^ne-Periode vgl J. Undset 
a. 0. S. 21—27, Tischler: Bericht über die XU. Versammlung 
der deutschen Anthropologen zu Regensburg im Ck>rrespondenz- 
blatt 1881, S. 125 — 127; die Hauptmasse der pf&lzischen 
Grabhügel gehört dieser Periode an; an sie schliessen sich die 
römischen Urnenfelder an. 

Die Zusammenstellung des Materiales bei Dr. A. Gurlt : 
lEisen- und Stahlgewinnung bei den Römemc, besonders S. 
13—25; eme allgemeine technologische Uebersicht über diese 
Frage» sowie eine besondere Behandlung der Schlackenhalden 
zunächst tier Saalburg hat Dr. Ludwig Beck gegeben »Nassauer 
Annalen« XIV. B. 2. Heft S. 317-330 und XV. H S. 1:>4- 13'J 
f,lelztere Arbeit genuiuschafllicii mit Oberst von Cohau.seii). 
Die Schlackt II von Kanisen und Eisenberg hatte Dr. Ludwig 
Beck selbst dieTJütj' zu untersuclieu, undder?elb(\ « ine Autorität 
aut dirscni (n hu t» , iiiaclilc dem Verfiisser Mitllieilungen darüber 
in einem S(?lii( il)('ii v(mii I. Juli 18S2. 

- Kiseiiluiipcu dt i- Alt abj,'ebildet bei L. Beck a. 0. 
XIV. B. r.. Taf. Fi^'. 1—3; brsclirieben a. (). S. 318~-3l>L — 
Ueber die bL-treiTcnden Lüsenluppen aus der Pfalz vgl. »Studien« 
III. Abth. S. 41 und L. Beck a. (). S. 318. 

-■') Ueber Li.-enberg.s Funde aus der Römerzeit vgl, 
König: »Bcocbreibung der römischen Denkmäler im Rheinkreise« 
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(Ansziiff aus den Intolligcnzblättorn dr> Rlu'inkieise:^ ISIS bi^ 
1830;, S 137— 13*> 185-188; »Die haymsclic Pfalz unter den 
Römern« S 78 — 79; ebonüo ungenau wie diese Quellen J. G. 
Lehmann: »Bavaiia«, »Uhcinpfalz« S. 595. Den letzteren hat 
F. Dahn noch ungenauer ausgeschrieben: >Urgeschichte der 
germanischen und romanischen Volkere 2, 13. S. 506. Der 
Verfasser selbst hat Skizzen der in den letzten Jahren vorge- 
nommenen Ausgrabungen gegeben in Pick's Monatsschrift III. 
Jahrg. S. (m-im, »Studienc III. Abth. S. 29-30, Bonner 
Jahrbücher, Heft LXVIII, 1880, S. 164-165, Heft LXXII. 1882, 
S. 159—163.. Den Stoff hat Verfasser zu zwei Vorträgen ver- 
arbeitet, welche er im April und Mai 183S In den historischen 
Vereinen zu Mainz und Speier unter dem Titel gehalten hat: 
»Eisenberg -Ruflana, eme untergegangene Industriestadt der 
ROmerzeit.« 

»Korrespondenzblatt der westdeutschen Zeitschrift für 
Geschichte und Kuns»«, 1882, Nr. 6, 132. 

**) Vgl. »Nassauer Annalen« XIV. B. 2. R »Beiträge zur 
Geschichte der Eisenindustriec von Dr. L. BeciL S. 318. 

**) Vdm diese in den Rheinlanden seltene Medaille 
des Nero hat Verfasser einen Aufsatz in der »Palatina« 1882, 
Nr. 36, veröffentlicht, welclicr hier mit einigen Streichungen 
anfolgt: 

Zu Eisenberg, dem römisch-gallischen Rufiana, hat 
unmittelbar am Nordfiis.->e der .sogeiiaiiiitcn »Iloclistattc (>üd- 
licli (Irs F>aliiikr»rpers , etwa hundert Meter östlich am lialin- 
hofe) Hahnmei.^ler Kessler bei Kulturarbeiten in seinem Acker- 
.slückc ein römisches Prägeslürk aufgefunden. Das.seilte kam 
durch Kauf in den Besitz des Herrn Bezirksingenieurs Kärner zu 
Dürkheim, dei die Güte hatte, dasselbe dem Referenten zum 
pereonlirlien Geschenke zu machen. 

Dieses .Stück ist offenbar aus dem gleich dem .Silber ge- 
achteten korinthischen Erz gegossen; gut erhalten, ohne 
Ab.schlitl'e, hat es einen Durchmesser von 3,2 cm bei einer 
Dicke von 0,3 cm und deckt sich somit im Umfang und Stärke 
mit einem Vereinsthaler. Auf dem Avers erscheint der nach 
rechts gewandte, charakteristische Kopf des Kaisers Nero 
(54—68 p. Chr.) , das Haupthaar sorgfältig in Locken geordnet 
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(Sueton, Nero, C. 51 sulQaYO capiUo; Joh. Malales sagt aller- 
dings dTrXo^Qt^^ mit einfachem Haar), dieSlinie geschmückt 
mit dem Lorbeerkränze. Die Umschrift lautet verbotenus : 
NERO. CLAVD. CAESAR. AUG. GER. PM. 
TRP. IMP. PP. 

Der Name Nero selbst steht dircct unter dorn Halsabschnitte 
des in der Büste dargestellten Kaisers. Die Trausscription der 
Umschrift lautet: 

)>Noro, Claudius, Caesar, AufTuMus, Gcrmanicus, pontifex 
niaximus, trihunus plebi^, impiTalor, palcr patriae.« 

Seitdem Xero im Jahre nO durch den Eiptkiss seiner 
Mutter Agrippini', der Tociiter do>; Germanicus, in das Claudische 
Geschleehl ade])lirt war, führte er als vollen Namen: »Tiln rius 
Claudius Nero Drusus Germanicus Cae>art (vgl. Zonaras XI, 10). 
Augustus, pontifex, maximus, tribunus plebis, impcrator. pater 
patriae waren theils die Bezeichnungen für seine Würden, theils 
■wie pater patriae Attribute senatorisclier Sclimeichelei. Nach 
dem harten, cäsaristischen Gesichtsausdruck scheint das Münz- 
Stüde dem reiferen Alter des Kaisers Nero zu entstammäi. 

Der Revers des Stückes trägt in vrrkehrter Richtung zum 
Avers zwei Reitergestalten enrelief, die beide in voller Rüstung 
auf ihren kräftig modellirlen Rossen nach rechts ansprengen. 
Der vordere scheinbar behelmte Reiter hält die lange Lanze 
horizontal zur Parade eingelegt, während der hintere, nur mit 
dem halben Pferde sichtbar, in der Rechten an langem Schafte 
ein, wie die Fahnen bei den katholischen Prozessionen, aa 
einer kurzen Querstange befestigtes Banner trägt Es ist das 
Yexillum, das ausschliessliche Feldzeichen der rdmischei» 
Gavallerie, wfihrend das Feldzeichen für die Legionen Signum 
hiess. Wir haben hier also einen römischen eques und einen 
* vezillarius vor uns. In der Brusthöhe der beiden Reiter steht 
zur Linken tS«, zur Rechten >G<, was »senatus consulto« » 
»nach Senatsbeschluss« bedeutet. Als Unterschrift, deren Buch* 
Stäben zur Erhöhung der PlasticiUt an den beiden Enden 
grösser, in der Mitte kiemer geformt erscheinen, ist : »DECVR- 
SIOc angebracht. Unter »decursio« versteht nun der römische 
Sprachgebrauch zweierlei : erstens eine militärische Revue, ein<^ 
Art Manöver (Sueton, Nero, C. 7 indictaque decursione (Nero> 
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praetorianis scutnm sua manu praetnlit), zweitens eine zur 
Leichenfeier einof^ Generals abgeliailcne Parade, wobei das 
Militär eine Reihe von niilltärischen Schwenkunprcn um den 
Scheiterhaufen machte (vgl. Tacitus, Annale^, II. ^h>): fiir »de- 
cursio« küumit wie hier auch die ^'It ichbedeutende Form xle- 
cursus« vor. AU Quelle benützten wir Rieh und Müller 
»Illustrirtes Wörterbuch der römischen Alterthiiuier t , S. 217. 
Aniass zu einer decursio jeder der beiden Arten la^ nun im 
Leben des Nero öfters vor. Will man an eine Freudenparade 
denken und zugleich den Typus des Nerokopfes berücksichtigen, 
der auf eine spätere Zeit desselben hinweist, so würde das im 
Jahre 63 oder G2 zu Rom, anlässlich des Armenischen Krie<?es, 
gefeierte Siegesfest hier anzuziehen sein. Tacilus, Annales, 
XV, 18, berichtet darüber: Romae tropaea de Parthis arcus- 
que medio Capitolini moniis sistebantur, nachdem er schon 
vorher Xill, 41 von den Ehrenbeseogtingen des Senates wegen 
desselben Krieges vom Jahre 59 berichtet hatte : statnae et arcas 
et eontinui consulatus principi — aliaque in eandem formam 
decemontur. Gelegentlich dieser Dankfeste und dieses Byzan- 
tinismus hatte der Senator Graius Gassius beantragt, doch einen 
Unterschied zwischen »gehdligten« und »gewöhntichenc Tagen 
zu machen, um nicht das ganze Jahr auf »Festec verwenden 
zu müssen — quis dtvina colerent et humana non impedirent. 
Am besten geht es demnach an, die Herstellung der kunstvoll 
hergestelUen Medaille — denn eine solche haben wir vor 
uns und keine gewöhnliche monetal — in eines dieser beiden 
Siegesjahre, entweder 59 oder 62 (63) n. Chr. zu verlegen. 

Die Medaille wird als solche — medaglia — erwähnt in 
dem italienischen Werke: »La histoiiu Augusta« da Fran- 
cesco Ange loni S. 50 oben und als solche abgebildet Taf. Gl 
Nr. 18. In Deutschland findet sich die Medaille des Ner# 
selten und, wie es schient, nur im Rhein lande. In der ca. 
30U0 römische Münzen enthaltenden Privatsamndung des Con- 
servators J. Gernsheim zu Dürkheim ist kein Pendant dazu 
vorhanden. Merkwürdiger Weise faiul sich das gleiche Exem- 
plar bei den wahrend des Jahres 1881 /.u Mainz stattgctundenen 
Untersuchungen dos Rheinbettes an der Stelle eines Pfeilers der 
vormaligen Römerbrücke mit zahlreichen anileren römischen 
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.Altsachen, und befindet sich dies Exemplar zur Zeit im rdmisch- 
germanischen Museum dasdbst 

Als eine Vermuthung stellen wir es bin, dass die Legio- 
näre der in Obergermanien stehenden Legionen« der XXn. 
primigenla uud der IV. Uacedonica, die es nachmals gegen 
Galba zu Senat und Volk hielten und vor des Nero Tod unter 
dem Statthalter T. Verginius Rufus für den Kaiser gegen 
den aufrührerischen G. Julius Vindex zu Felde gezogen 
waren (vgl. Peter: ^Go-^ohichte Horn s«, lU. B., S. 331 - 332; 
über Verginiu--, vgl. Tacilus, lli^toriae, 1, 8, 9, öd ii. a.), diese 
Medaille als ein Ijosojideres Elirenj^^^schenk von Seiten Nero's 
erlialttii lialten. Zu ^Mainz*) lagen mit .Siclieriieit die ge- 
nannten Ijoiden Legionen längere Zeit (vgl. Hisloriae, 1, 55 und 
5G) und zwar ging die IV. Macedonica in den Stürmen des 
Jahres der Stadt 823 (G'J n Chr.) Iheils in Italien, theiis in 
Germanien zu Grunde, während die XXil. priniigenia bis auf 
die Zeiten des Gallienus und Victorinus zu Mogontiacum 
und im Dekuiuatt nlande stalionirt blieb (vgl. Brambach: Codex 
inscrijjtionum lUienanarum, praefatio p. IX — Xlj. Dass sich 
zu E i s e n b e r g , an dem bequemsten Passe zwischen dem 
Oberrheinlande, der Germania superior und den mittleren Mosel- 
landschaften, dem Gebiete der Mediomalricer, eine so YortrefT- 
lich erlialtene MedailN' des Nero vorfindet, mag man eboi 
SO wohl wie den Befund dieser Münze zu Mainz mit einem 
bestimmten historischen Ereignisse dieser Zeit in Verbindung 
setzen. Damals nach Nero*s Tod im Jahre 69 zqgen die für 
VitelHus eintretenden rhemischen Kemtruppen, 70,000 Hann, 
mit germanischen und gallischen HilfiBSchaaren nach Sfiden 
gegen Galba (vgl Tacitus, Historiae, I, Cl— 70, Peter a. 0. 
S. 11—12, 17—18). Unter AUenus Gaedna zog die XXII. Le- 
*gion ganz, femer Theile der IV. und germanische Hil£sschaaren 
direct nach HeWetien, um über den grossen Bernhard (mons 

♦) Uebt ) ilio Urgeschichte von Mainz, das Tacitus, Ui.storiae, 
IV, 15, im Juhrt' 823 der Stadt /.ucrst als Magontiacura nennt, 
sonst a\)t'r M o o n t i a o u m hi isst, vgl. Bonner Juhrl»(icher, Heft 
JiXVII, S. 1 — la uud „Westdeutsche Zeitschrift für Geschichto und 
KuDöt " Jahrg. 1, S. 4öÖ— 515. 
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Peninus TaciUis 1. c. I, 70) nach Dljeritalioii zu ^'dangen. 
Selbstverständlich lagen diese Truppen Anfangs in ihren Can- 
toniienient? und Wintercpiartieren dislocirt. Bei der Eile des 
Aul braches mag es nun zu Hufiana einem l^egionär oder 
noch wahrscheinlicher cineni Cohortensoldattn. der liier mit 
anderen an der »Hocii.-talt« den Pass und das Kastell 
hütete, passirt sein, dass er die kurz vorher erworbene Medaille 
des Kaisers Nero, gegen dessen Widersacher Galba sie auf- 
brachen, verlor, inid diese sich jetzt von der Zeit unverletzt 
nach 18 Jahrhunderten in dem Boden wiederflndet, der si^ 
treu als Zeagen einer kriegerischen Vergangenheit iui klassischen 
Gebiete der vormaligen >Germania superior« aufliewahrt hatte. 

2») Bonner Jahrbücher, Heft XXXI, 1861, S. 210—216, 
218—219; zur Ergänzung vgl. den römischen Strassenzug von 
Metz nach Wonns in der Schrift: »Die bayerische Pfalz unter 
den Römernt, S. 57—60. 

König a. O. S. % undTaf. I Nr. 4 und 5, und »Kor- 
respondenzblait der westdeutschen Zeitschrift für Geschichte 
und Kunst« 1882, Nr. 476; vgl ausserdem den Au&atz von 
H. Harster »Bronzegeräthe aus Rheinzabern« in »Westdeutsche 
Zeitschrift fär Geschicte und Kunst« Jahrg. I, Heft IV, S. 484 
und 485 und Tafel VIII, Nr. 86 und 37. Die Tryblia von 
Schwarzenacker und Rheinzabern befinden sich im Museum 
zu Speier, das von Eisenberg im Besitze des Verfassers. 

*>) »Mittheilungen des historischen Vereines der Pfalz« 
VII, S. 74 und Tafel I. 

vgl. Anmerkung und Bonner Jahrbücher, Heft 
LXVIII, 1880, S. 169-174. Zur römischnn Münzfälschung in 
den Grenzprovin/.en vgl. Schreiber: »die römische Töpferei zu 
Riegel« S 22—23. 

Ikaiiibaeli: i-Godex inscriptionein Rhenanaruni« Xr. 
1787; genauer bei Ferd Haug: »Die römischen Denksteine des 
grossherzogl. Anti(piariunis in Mannheim« S. 11 Nr. 2; 7Aveifel- 
haft erscheint der Beiname des zweiten Paternins; Leime Hö- 
pens, Becker Cr escens, Brambach Polens, Christ, Terens; letztere 
Lesart die waiirscheinlichste. 

König a. O. S. 139 Taf. I, Nr. 38, 39, 40. 

König a. 0. S. 128; die durchbohrten Kügelchen von 
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Thonerde sind nichls Anderes als Thonperlen. Vielleicht dass 
auch diese hier aus der prächtigen Kaolinerde fabrikmftssig 
en masse hergestellt wurden. 

**) Das gewöhnliche VerhäUniss der Länge zur Breite bei 
den römischen Lagern und Kastellen war 3:2, vgl. Krieg 
Ton Hochfelden: »Geschichte der Militärarehitdcturc S. 46v 
Hygin de castrametatione C. 21. Die Saalburg hat nach Nissen*s 
Berechnung 720' Länge zu 480' Breite = 3:2, vgl. Rossel: 
»Die rönii^rlio Grenzwehr im Taunus < S. 24 ''^). Bei andern 
Kastellen aul deutscliein Boden wechselt das Verlulllnips zu 
4 : Ii, 5:4, 9:8, 10 : 9, vgl. Krieg von Hochfelden a. O, 
S. 50 -GG. Die Schmalseiten gingen dem Feinde zu, was auch 
für die »PlochstatI c stitmnen würde; aucli das Prätorium halte 
die entsprechende Lage und Grösse. 

tJeher den Kirchiicinier Denkstein Brambach: Codex 
inscript. Rhen. Nr. 17SG und Feid. Hang a. 0. S. 11 Nr. 1. 

^**) Ueber die Funde zu Sausunheim König a. O. S. 1U> 
bis 148, 178, »Die bayerische Pfalz unter den Römern« S. 59 
bis C)0 ; der Kindenbeimer Grabfund befindet sich im Musoun 
zu Dürkheim. 

3») »Studien« III. Abth. S. 26-34; deutlich sieht man 
diese Reste ältester Niederlassung auf der prähistorischen Karte 
der Pfalz, welche einen Theil des von der deutschen anthropo- 
logischen Gesellschall unternommenen Hauptwerkes bildet. Auch 
der Grabfund von Kirchheim gehört als Beweis für das hohe 
Alter der Ansiedlungen an der Nordostabdachung des Hart- 
gebirges hieher; vgL »Studienc V. Abth., besonders S. 45. 

J. 6. Kohl in den »Abhandlungen des naturwissen- 
schaftlidien Vereines zu Bremenc, 5. B. II. H. 1877, »Die natOr- 
liehen Lockmittel des Volkerverkehrs«. 

Hieher gehöriges bei O. Peschel: »Abhandlungen zur 
Erd- und Völkerkunde« L E, »Ueber Carl Ritter« S. 371 bis 
413 u. a. 0. 
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Die prähistorisclie Karte der Flalz. 



Es war ein schwieriges Unternehmen für unseren Kreis, 
d. h. das Gebiet am Mittelrhein, welches den Volks- und Knltur- 
strömnngen von jeher den leichtesten Uebergang von Süd 
nach Nord längst der Rheinebene und von Ost nach West 
über die niedrigen Passagen des Hartgdftirges gewfihrten, die 
vorgeschichtlichen Niederlassangen wenigstens in annähernd 
richtiger Weise festzustellen. Gerade hier war die Scheidung 
des Materials wegen seiner Massenhaftigkeit und seiner inneren 
Verschiedenheit eine äusserst diffldle Aufgabe. Die LOsung 
der letzteren wird nun zum grßssten Theile eme Arbeit der 
Zukunft sein ; bei der bisher gestellten Aufgabe kam es darauf an, 
das thatsädiUch vorhandene Material an archäologischen Fund- 
objekten der Yorge5:ctiichilichen Zeit kritisch zu untersuchen, 
zu vergleichen und kartographisch zu fixireh. Bereits 1874 hat 
der Verfasser dieser Zeilen mit <ler Lösung dos Problems be- 
gonnen iHid kann nach acht jidii ip-er Arbeit mit Befriedigung 
darauf ziirückl)licken.*) AViiiirend l)isher bei König und in den 
»Miltheilimgen des histnrisclien Vereines der l^raiz«: ein Haufe 
wenig geordneter Noti/.cMi vorlag, wätirentl tlie Schrift: »die 
bayerische Pfal/. unter den Römern« auf fJrund zumeist rnitlel- 
alterlicher Angaben die Pfalz zur Hiuuerzeit zu konstruiren 
versucht hat, liegt jetzt eine Ansammlung von Thalsaehen vor 
uns, welche anstatt der spora«lischen Lichtstrahlen ein inuuerliin 
im Vergleich damit intensiv zu nennendes Ucht auf das Dunkel 



*) An merk. Dio bisherigen Arbeiten des Vvcfuten darllber 
nnd niedogdigt m den „Studien zur Ältesten Geschiobte der Bhein- 

lande" I. — V. Abth., in Pick's Monatsschrift, in den „Bonner Jafar- 
bacbern'S im „AasUuld", im „Kosmos", in der ,,Palatina" nnd in 
anderen Zaitsohriften. 
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der pt&lziachen und mittelrheinischen Creschichte wirft. Wir 
nahmen bisher Kenntniss von einer Beihe Toh geschichtlichen 
Perioden, deren Folge man für die Pfalz nach dem Analogieschluss 
zwar V er m nth e n aber nicht beweisen Iconnte. Es wird nicht 
zu viel gesagt sein, wenn wir behaupten, dass mit dem jetzt 
vorliegenden archäologischen Material der Zeitraum eines vollen 
Jahrtausends für die Geschichte der Pialz neu erworben und 
angebaut wurde. 

Die bisher vereinzelt stehenden Funde von S lein- 
werk/, ougen i^^cwinnen durch den Nachweis ihrer topo- 
graphischen V'erlheilunir am Oslrande des Hart}?ehirges, 
sowie durcli die Unlersuchung der Grabfunde von Monsheim, 
Kirciiheim a. d. Eck, rierrnslieim , Dienheiin eine neue Be- 
deulung. Es kann auf Grund der einzelnen Funde an 
.Steinwerkzeugen und der Verglcichung ihrer Typen keinem 
Zweifel mehr unterstehen, dass seil Mitte des 2. Jahr- 
tausends vor Christus unsere mittelrheinische Landschaft von 
einer schon veriiältnissmässig starken Urbevölkerung 
bewohnt war, deren Hauptbeschäftigung Jagd und Ackerbau 
war. Als Werkzeug diente ihr der geschliffene Stein, das 
Holz, Knochen, Horn- und Geweihstücke. Durchbohrte Muscheln, 
Zilhne, Horn* und Knochenplättchen dienten den Frauen und 
Männern zum Schmuck. Das Material zu ihren Waffen und 
Werkzeugen ehielten sie bereits durch den TausdiliandeL 
Ihre Ansiedhmgen breiteten sich längst dem Ostrande des 
Hartgebirges bis in die Gegend von Mainz aus. Auch die 
Thalungen der Pfrimm, der Eis, d^ Isenach, der Queich und 
wahrscheinlich das Plateau zwischen Landstuhl und Zwd- 
hrfioken war von diesen Urpfölzem okkupirt Wohnte auch 
diese Bevölkerung zumeist an den Hängen der Thalungen, so 
haben whr doch Anhaltspunkte, dass sie sich in Zeiten der 
Gefahr in das Bareich iiatürlichfir Reduits auf isolirten Berg- 
kegeln zurückzogen, um sidi und ihr Vieh vor Feinden sicher 
zu stellen. Diese Refügia befestigten sie mit dnem aus Bruch- 
steinen aufgelagerten Walle, und die in einem dieser Ring- 
wälle, der Dürkheimer Heidenmauer , gemachten Funde von 
Sieinarlefakten und Geflissresten mit Ornamenten bilden ein 
vollständiges Auuiogon zu den Funden in den Schweizer Pfahlr 
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bauten, besonders zu denen vom Bodensec, vom Zürichersee, 
von Robenhausen und von anderen der Nordschweiz'''). 

Aber auch von Pfahlbauten selbst könn^ wir kon- 
statirte Spuren auf dem Boden der Pfalz nachweieen. An drei 
Stellen wird das Vorkommen derselben angenommen. Nach 
den Mittheilungen dte Mahlenbesitzers Jacob Spies ward im 
Landstuhler Bruch, gegenüber von Vogelbaeh, in der Nfihe 
einer alten durch das Mur fahrenden Strasse Ton Baumst&mmen 
(pontes longi der Römer) der Rest eines hölzernen Hauses ge- 
ftmden, welches auf aufreehtstehenden höteemen Pfeilern stand. 

Bestimmter lauten die Nachrichten über die zweite Stelle. 
Dieselbe liegt in der VorderpÜEÜz und zwar in dem Torfmoor, 
welches sich an den Ufern des Erlenbaches zwischen Barbel- 
roth und Wmden ausdehnt. Genauere Nachricht gibt hierüber 
der Major Ed. von Moor in seinem Schriftchen »BUDigfaeim,« 
welche wir der Wichtigkeit der Sache halber hier anführen: 

»In den untersten Schichten des Torfbruches, gerade 
nördlich des Kiiclitiiurmes von Winden untrii im Tliale, und 
zwar an der Stelle, die heute noch »das Schloss« genannt 
wird, wurden Baureste aus der Zeit der I'tahlbauten zu Tage 
befördert, bestehend in wohlerhaltenen schwarz wie Ebenholz 
aussehenden eiclienen Stäininen, die nach ilircr Stellung zu 
einandei- zu Pfahlwerken von Häusern gedient und zur Zeit, 
als der Bruch noch ein See war, auf demselben gestanden 
haben müssen, und deutlich erkennen' lassen, wie die Ur- 
bewohner des Laniles sich so sinnreich vor feindlichen Ueber- 
falien sicher zu stellen verstanden. Einige in dem doi-ligen 
Felddistricte aufgefundene uralte Steinwaffen, sogenannte 
Donneräxte, sprechen gleichfalls für das dnsUge Bestehen 
dieser Pfahlbauten. 

In der mittleren Ablagerung des Torfes ^vu^den mehrere 
Gegenstande römischen Ursprungs, namentlich eine grosse 
Bronze-Münze von Antonius Pius und eine Fibel gefunden 



*) vgl. „Studiea*' II. Abth. beBonden 2.^. Tafel und die 
„Mittheilongen der antiqaariaohen Oesellflchaft in ZOrioh", sor 
Uebersieht genügt Fr. v. Hellwsld: „Der Torgeechichtliohe Mensch" 
2. Aufl. S. »55—584; femer ^Studien** HI. Abth. 8. 95-86. 
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Nucli diesen Fundstücken lässt sich nun durch die Torf- 
schichl, in welclier sie gelegen hatten, die Periode der F'fahl- 
bauten annäliernd bestiiiiincn. Wenn wir nnnelinien. dass die 
römischen Gegenstände yai ilirer T'eberhigcrung tausend Jahre 
benöthigten, so worden zur Ueberlagerung der unteren Schichten, 
die ihrer Consistenz nach doppelt so stark ist, als die oben- 
liegende, 2000 Jalire wohl nicht zu hoch gegriffen sein und 
daher das Alter der PfaliU>auten auf 3000 Jahre festgesetzt 
werden können. 

Mit letzterer BerechnuDg, welche das Alter der Steinzeit- 
pfablbauten in Mitteleuropa auf ca. 1500 Jahre vor C^hristus 
ansetzt, stunmt auch die Kalkulation des gelehrten Ethnologen 
a Fligier flbereln«). 

Ein dritter Pfahlbau l&sst sieh im Bruche östlich von Dürk- 
heim vermuthen, das von der Isenach gebildet ward. In diesem 
fand sich vor mehreren Jahren unter anderen Altaachen ein 
Kupfercelt Ton flacher Form, an der Schneide breit, hinten 
schmäler (Länge « 11,5 cm. Breite der Schneide =» 6,9 cm, 
Dicke « 1 cm). Dasselbe ähnelt nach Material und Form 
vollständig vereinzelten Kupferbeilen, wie sie sich im Pfahlbau 
von Robenhausen in d« Schweiz, in der Unigegend von Maüiz, 
sowie bei Steinftirt in Westphalen**) vorgefunden haben. Es 
sind die Kennzeichen des Uebergangs von der Stein- zur 
Metall zeit. Wahrscheinlich bildeten lokale Befunde von 
reichhaltigen Kupfererzen den äusseren Anlass zu solchen 
Fabrikaten. In der Pfalz kommt Kupfererz im Leiningerthale 
2 Stunden nordwestlich vom Fundorte des Dürkheimer Kupfer- 
bt'iles vor. 

Ob eine neue Vülkerwelle von Osten höhere Cultur- 
anregung brachte, oder ob der Handel vom Süden her die 
Sporen weiterer Entwirk». lung in unserem Lande zerstreuten^ 
ist nocii nicht zu entscheiden. Fest steht die Thatsache, dass 

*) Anmerk. vgl. „Kosmos'* VL Jahrg. S. 888—891 „das 
Alter der Pfablbantea in den Alpenländem". 

**) vgl. „Stadien** WL Abtb. 8. 48—44 und nAiueiger für 

Schweizerische Alterthums-Kundo" 1882 8. 324^25 und Tafel 
XXV, Nr. 1, Rowiü Lindenschinit : „Alierihflmer a, h. Vonoit*^ 
1. B. l, Heft 3. Tafel Nr. 2 und 8. 
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der Periode der geschliffenen Steinwerkzenge die der 
Einführung und Benutzung von Bronzewerkzeug fölgte. 

Und zwar entsprechen die ältesten Bronsefbnde der 
Vorderpfalz, wdche man in der Gegend von Frankenthal 
und Worms und wdter oberhalb zu Schifferstadt, 
Speyer, Hassloch, sowie andererseits in den Qrabfaflgeln 
der Sickinger Höhe im Westrich gemacht hat, genau 
auch für diese Zeit den Produkten der Bronzepfahlbauten 
der westlichen Schweiz. Diese Aehnlichkeit zwischen den 
Gdten, Lanzen und Dotehen, den Hals-, Arm* und Bein- 
ringen, Armbändern, den Nadeln aller Art und den Knöpfen, 
sowie den grösseren Objekten wie den Streitwagen, welche 
zwischen den Fundstücken der Pfalz und denen am Bieler^, 
Neuenburger- und Genfer-See (Auvernier, Moringen, Estavayer, 
Corlaillod, Gorcelettes, Morges, Columbier u. A.) obwaltet, ist 
nur durch den Import der Bronzen von Süd nach Nord zu 
erklären.*) Beweis für letzteren liefern die massenhaften 
Gussformen, wie sie Dr. Gross in den Bronzestationen 
des Bieler- und Xeuenburger-See's entdeckt hat. Zwar Inaclite 
auch der direkte Verkehr mit den ctrurischen Fabrikslatten 
Oberitaiiens manch' Wafle, manch' Schmuckstück, manch' 
Kleinod in das Land, wie z. B. die Ringkcämpfergi ujtpe von 
Alsenz, den Kantharus und die Bronzeflasche von Hodenbach, 
den Dreifuss von Dürkheim, die Goldreifen von B()hl, den Arm- 
ring von Assenheim u. A., aber die Hauptmasse der Bronze- 
artefakte brachte der Verkehr mit näher gelegenen Erzeugungs- 
punkten in unser Land. Auch den Land.'^ehaften an der Rhone^ 
mit Massilia als Genlralstätte, dürfte hierbei ein nicht zu 
unterschätzender Antheil zufallen. Bald auch gingen die 
Bewohner der Pfalf daran, mit dem Bronze guss eigene 
Versuche anzustellen. Die Gussformen vom Feuerberg bei 
Dürkheim, von Friedelsheim und Meckenheim, sowie die rohen 
Bronzen vom westlichen Grabhügelfelde bei Ramsen, die 



•) An merk. Uober diese Bronzegiessereien in der West- 
Bchweiz vgl. Dr. Gross auf der XII. VerBammluog der devtsebeii 
anihropologiMhta Oesellsclialt va Uegensburg, Beriobt 8. 127 — 181 
imd Tafel I— IV. 
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BroDzeringe von BaUenbergi der Lhnburpr, Tluarpfoilo und 
Arm<!piral€D von Speyer und andere Objoktc stellen diese 
Thatsache ausser Zweifel.*) Im Westrich wohnte die ße- 
völkoning ztiineist in £inzelhöfen; die Vorderpfalz kannte 
schon grössere Ansiedlungen mit Befestigungsanlagen am Rande 
des 6d>irge8i welehe bei der Ankunft von Feinden als Zufluchts« 
orte dienten. Diesdben, rniter welchen die Ringmauer bei 
Dürkheim die bedeutendste ist, waren, wie gesagt, wohl schon in 
einer firfiheren Periode zu solchen Zwecken benfltzt worden. 
Im Westrich begrub man die Todten unter einem künstlichen 
Steinhfigel mit dem Gesicht nach Norden, in der fruchtbaren 
und st&rker bevölkerten ISbene legte man daneben bereitB förm- 
liche Friedhöfe an, wie besonders die Fundstellen in der 
Wormser Gegend beweisen. 

Mit der Ausbreitung des Handels kamen hier zu Lande 
mit der Zeit auch Cultureinflüsse der südöstlichei tii Landschaflen 
zur GeltunfiT. Die «sogenannte H a 11 s t a 1 1 e r Periode, welche 
besonderen Einfliiss in den alpinen liandschaClen Mitleleuropa's 
übte, kam mit ihren (TÜrtelhlecheri, ihren Spirailiheln, ihren 
mit Kettchen versehenen Anhänjjrern , ihren phantastischen 
Thierfiguren und Tiiierornanieiilen , kam seit dem 5. Jahr- 
hundert etwa am Mittelrhein 7,ur (ieltnn-. Zeugniss ihres Ein- 
tlusses sind die Grabhügel funde von Ilagenau, sowie Gürtel- 
liaken und Messer von Heppenheim bei Worms. Eine idmliche 
intensive Bedeutung, wie die Metalhniifuhr aus der Schweiz, 
erlangten jedoch die Industrieprodukte dieser östlichen Land- 
schaften für unsere Gegend nicht Aber ein Material, 
was die Haiistatter Fahrikationsweise brachte, wurde für 
die Folgezeit höchst wichtig, das Eisen.**) 

^^^^^ ^^^^^^^ 

*) An merk. Vgl. des Veifas^^ers Aufsat/, im „Correspondenz- 
blatt der dent^^chen Gesellschaft fUr Anthropologie, Ethnologie und 

Urgeschichte" 1878 S. 72-74. 

**) A n in e rk. Uebt-r das ganze Tlu nm vgl. das bahnlir»>cbouilo 
Wtirk von J. lJn(l«;< t : „da*< erötc Aulii.i.n des l'i>ens in Nord- 
europa"; über die llallstatt»r Pniudo im MittL'hlieiiilando vgl. des 
V'erfas.sers Autsiit/',.': ,,l)as Gral)hii'.:uUVld liei II:iL'<'nau und seine lie- 
dfutung für die Kultur^'osi liii-lit. " ; „KornuV III. Jalirtr. 5. Heft und 
„die prULi^turiscileu Funde aua der Wonuaer liegend" VI. Jahrg. 2. Heft. 
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Von geringen Anfängen entwickelte sich die Einfuhr 
von Eisen Sachen im Laufe einer iast ein halbes Jahrtausend 
andauernden Epoche, zur Beherrschung des ganzen Absatz- 
gebietes für Metallgegenstände. Schuld hieran trug eine 
massenhafte Fabrikation Ton Schwertern, Dolchen, Lanzen, 
Meissein, Hämmern, Fibeln, sowie von Schmuckgegenständen 
aus Eisen, Bronze und Glas, welche, wie es scheint, in 
den Landscl)aflen an der Seine, Rhone und Loire Statt 
fand, und deren Absatzgebiet über die Schweiz, das Rheine 
land bis zum hercynischen Waldsystem und darüber 
hmaos nach dem Norden Deutschlands reichte. Nach dem 
ersten Hauptfimdplalze legt man dieser typischen Fahrlkations- 
zeit den Namen la Ttoe-Periode bei Öir Zeitraum erstreckt 
sieh um etwa 400 Tor Christus bis auf die dauernde Okku- 
pation der Rheinlande durch die Römer zu Zeiten des , 
Augustus und die damit auftretende erneute Konkurrenz 
italischer Industrieprodukfte. Die Eisenindustrie tritt in 
dieser Periode hei uns schon selbstthätig auf. An gesicherten 
Fundst&tten aus dieser P^ode zählt bisher die Pfalz weniger, als 
man erwart«i sollte. Doch gehören in die la T^ne-Periode 
wohl die meisten Grabhügel, welche sich auf dem Plateau der 
mittleren Pfalz von der Saar und Saarbrücken aus längst der 
Senke von Kaiserslautern in die Gegend von Eisenl)erg an der 
Eis, von Kreuznach an der Nahe, sowie über Altenkirclien nach 
St. Wendel ziehen. Kbenso gehören hierher die massenhaften 
Grabhüp:el im Bienwalde zwischen Ilagenau und Rheinzabern. 
Charakteristisch für diese Tumuli sind die (Irabhügei von 
Enkenbach, Rodenbach und (he östliche Gruppe bei Ramsen 
mit ihren Waffen und Rädern ans Eisen, ihren Schmucksachen 
aus Gold, Bronze und Bernstein und ihren verbrannten Leichen- 
resten. In der Vorderpfalz nahm man auch in dieser Periode die 
Bestattung in Friedhöfen vor, wie das Grabfeld von Albsheim 
an der Eis und andere hierher gehörige Leichenfelder hei 
Worms beweisen. Nach Otto Tischler's Ansicht*) gehören 

*) Annerk. 0. Tischler auf der XU. Versammlnng der 

(leutsrlitn anthropologiBChen Gesellscliaft zu Regensbiirg, Bericht 
S. 121 — 127: nach unserer Ansicht ist dio Einfuhr dieser etruri- 
schen Sohnabelkannen in das Riieinlund an den lieginn der la Töne- 
Periode zu setzen etwa um 400 vor Christus. 

4 
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gleichfalls in diese Periode die Grabhügel, in welchen die otrm i- 
schen Schnabelkannen aus Bronzeblech getrieben, niedergelegt 
sind. Als Fundstellen gehören aus unserem Gebiete hierher: 
Rodenbach, Dürkheim a. d. Hart, Brumat, Armsheini, Tholey, 
Hermeskeil, Otzenhausen, Weisskirchen, Schwarzenbach, Besser- 
ingen n. A. 

Ein temaes Eiainzeichen dieser Periode, in üvelcher 
sich ohne Zweifel die galÜsche Bevölkerung verdichtete und 
Zozag von den linksrheinischen Germanen empfing, sind die 
barbarischen Münzen. Theüweise sind sie Nachahmungen 
macedonicsher Tetradrachmen, theQwdse Imitationen massilioti- 
scher Geldstücke, welche seit dem 8. und 2. Jahrhundert in 
unseren Landschaften als Zahlungsmittel Eingang fanden. Be- 
sonders zahlreich sind sie in der Gegend von Worms, Franken- 
thal, Dürkheim, Speyer und am Donnersberg. Vereinzelt trifft 
man sie auch im Westrieh an. 

Unter dem Hochdrucke der römischen Okku- 
pation ging allmiihlich die>c einheimische Metallindustrie, 
von deren Rolrieb dio im Stumpfwalde bei Ramsen ge- 
legenen Eisenschlackt iihaldtii Zeupniss ablegen, über in eine 
unter römi>c]iem Eiulluss stehende P r o v i n z i a 1 i n d u s t r i e. 
Da?; Ltuul nahm in den fünf Jahrhunderten der Homani- 
sirung an Bcvölki-rung zu. Bedeutende Contralpunkte der 
römischen Kultur bildeten Borbeloniagus- Worms, Novio- 
magus-Speyer, Tabernae Hhenanae-Rheinzabern, Rufiana-Kisen- 
berg, ferner Germersheim-Vicus Julius, Düikheim, Kreuznach, 
Goncordia-Altenstadt bei Weissenburg, Trilnmci-Latiterbnrg, 
Saletio-Selz, Brocomagus-Brumat u. A. Im Westrich scheint 
die Gegend von Schwarzenacker und Blieskastel, von Alten- 
kirchen und St Julian Mittelpunkte für die römische Besiedlung 
gebildet zu haben. Lftngst des Gebirges und des Rheines, 
sowie quer durch die Pfedz zogen künstlich angelegte Strassen, 
welche unsere Gaue mit dem Etsass und der Mainzer Gegend, 
sowie mit den Landschaften an der Nahe, der Saar und der 
Mosel in direkte Verbindung setzten. Kastelle schirmten die 
hauptsächlichsten Niederlassen und die Strassenkreuzungen, 
wie die zu Alli-ip, Eisenberg, Oberstaufenbach, Krumbach, 
uberlialb der Biebermühle u. A. Die Reste dieser Periode sind. 
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abgesehen von den massenhaften Mfinzfunden, welche sich 
über das ganze Gebiet erstreckten, namentlich hi den Urnen- 
feldern erhalten.*) Der Leichnam wurde verbrannt und die Asche 
mit Beigaben von eisernen Waffen und Werkzeugen, sowie von 
Ringen aus Bronze, von Fibeln aus Silber, Eisen, Bronze, von 
Glasbechern, Gerätheumen und Lampen in einer grösseren 
Aschenurne entweder direkt in den Hoden gesetzt, oder mit 
Tlionplutten umstellt oder in einen ausgehöhlten Steint reg 
gesteilt. Längst der Rlieinebene, auf der Sickinger Höhe, am 
Donnersberg, im Isenach-, Pfrimm-, Glan-, Blies- und Nahe- 
thale sind solche U r n e n fr i e d h ö f e aufgefunden wurden. 
Im 3. und 4. Jahrhundert wurde es unter dem Einflüsse itali- 
scher Sitte, sowie des eingeführten Christenthumes Sitte, die 
Leichname in steinernen Sarkophagen mit Beigaben von Gläsern 
und Urnen zu bergen. Die meisten Fundstellen der Art, 8 
rubren von der Vorderpfalz, 2 (Hengstbach und Neukirchen) 
vorn Westrich her. Noch dauert aber die ältere Sitte gleich- 
zeitig fort, über den Leichnam einen Hügel aus Erde zu 
thdrm^: Beweis die aus späterer Zeit herrOhrende Grabhögel- 
gruppe bei BOckweiler am Knken Ufer der Bickenalb. 

Auf den Trümmern des Römerreidies Hessen sich die 
chattischen Ob er franken und die suebischenAlamannen am 
Mittehrhein seit Mitte des 4. Jahrhunderts 'dauernd nieder. 
Weder Julian noch Valens konnten ihrer stetig in der 

Richtung nach Westen fortwirkenden Colonlsationsthätigkeit 

Einhalt thun. Seit Beginn des 5. Jahrliuuderts sind Franken 
nnd Ahlin annen im unbeslrittent'n Besitz der Landschaften, 
welche zur (lermania prima voiIkt gehört hatten. Mogon- 
tiacum, Vangiones, Nemetes, Brocomagus und zahlreiche andere 
Städte, Ortschaften und Höfe fielen als Opfer der wüthmden 
Brandfackel und der plündernden Faust, welche dir wilden 
Eroberer schwangen. Auf den Ruinen des Imperium Roumnum 



*) An merk. Ueber die römische Periode in der Pfalz vgl. 
die oben anfri'führte Schrift .,<lie bayerische Pfalz onter dt n Hörnern" 
und J. G. Lehmann ia der „IJavaria", Rbeinpfalz S. 575 — 600; beide 
ächrifien enthalten manche Hypothesen. 

4» 
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erstand das neuo Reich der Franken unter der Herrschaft 
der merovingischen Könige.*) 

In den reichen, wohlgelegenen Landschaften um Wormatia 
= Wormsergau und Spira = Speiorgau, an den Hochufern der 
Pfrimm und Eis, der Isenach und des Speierbaches siedelten 
sich die gliedergewaltigen Reken massenhaft an ; die zahlreichen 
Ortschaften auf heim, hausen, bach, dorf, feld, scheid, born 
in der Pfalz sind fränkischen, die auf Ingen, weiter, hofen, 
ach, bronn, statten, wang alamannischen Ursprungs. Der 
Westrich scheint erst nach der Niederwerfung der alamanni- 
schen Kriegsmacht Ende des 5. und im Laufe des 6. Jahr- 
hunderts von snirückgedrängten Volksgenossen alamannischeo 
Ursprungs stärker hesiedelt worden zu sein. Darauf deuten 
daselbst die Ortsnamen und die selteneren Begrftbnissstatten 
aus dieser Periode. Die Todten sind in voller Ausrflstnng, die 
Männer mit Francisca und Scramasaxns, mit Schild und 
Schwert» mit Gläsern, Uraeo, Kämmen und Mfinzen, die Frauen 
im festlichen Schmucke, mit Rmgen und Nadehi, Gehängen 
mid Brochen, Kämmen und P^len begraben. Sie liegen auf 
abgesonderten Friedhofen in iMrallelen Rdhen mit dem Haupte 
gegen Osten. Die eiuzelneD Gräber sind entweder in ehi&cher 
Weise in den Thonboden eingestochen und die Leichname 
auf Todtenbretter gestreckt worden, oder man umstellte den 
Leichnam mit Steinplatten (Plattengräber) oder legte ihn in 
einen monolithisehen Sarkophage Die Foim der Plattengräber 
ist die in der Pfalz am häufigsten vorkommende. Näheres 
sehe man bei Lindcnschmit: »das germanische Todtenfeld bei 
Selzen« Mainz 18i8 und »Handbuch der deutschen Altert hunis- 
kunde« 1. Theil »die Allcrthümer der merovingischen Zeit« 
Braujischweig 1880. 

Die reichsten Reihengrab er dieser Periode, welche 
vom i. bis 9. Jahrliundeil andauert, sind aas unserem Gebiete 
bekannt von Wie?oppenheim bei Worms, von Speyer, von 
Dürkheim und von Gersheim an der Bhes. Fast jeder Ort der 



*) An merk. Ueber die Pfalz zwr Frankenzeit vgl. J. G, 
Lehmann in der „Bavaria", Rheinpfalz S. 600 — 61 G und Acta aca- 
demise Tlieodoro-Palatinae Tom L p. 243—300, Tom III. p. 228—280. 
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Vorderpfalz besitzt ein dazu gehöriges Reih en jrrä her feld; 
sind doch in itinon die Väter der jetzt noch lebeiidrii Generation 
•geborgen, welclien die Cultur unseres Landes, der Anbau der 
Felder und die Rodung der Wälder an erster Stelle zu 
danken ist. 

Von grösseren, kastellartigen Bauten dieser Periode, 
welche in die Kuroling i sehe Zeit übergeht, sind zu nennen 
die Ruinen eines frrmkischen Kastclles auf Schlosseck im 
Isenachthaie und die Grundmauern der Ruine Frankenstein 
3 Stunden westlich davon. Beide Burgen deckten vormals die 
Frankenstrassef Vielehe von Metz uad Trier her über Kaisers- 
lautern zur Frankensteige und zur Isen ach führte und 
längst derselben über Dürkbeim nach Frankenthal, Worms, 
Oppenheim und Mainz zog, andrerseits sich nach Speyer und 
Frankfurt verzwein^e. Mit den letzten Gräbern und Bauten 
dieser Uebergangsepoche stehen wir an der Grenze des prft« 
historischen und historischen Gebietes. Urkunden aller Art, 
Münzen, Steininnschriften und Kirchenbauten treten an die 
Stelle des bisherigen Schweigens der Tradition. Eine neae 
Renaissanceperiode dringt Aber die Alpen in das Rheinthal 
vor, und die sogenannte romanische Periode bringt fflr Archi- 
tektur und Literatur, f flr Kunst und Wlaseoschaft, für Gewerbe 
und Ackerbau eüie neue Zeit frischen thatkrftftigen Schaffens und 
zidbewusster Arbeit auf allen Gebieten menschlicher Thätigkeit. — 

So zeugt die prähistorische Karte der Pfalz auf engem 
Baume von den Urzeiten der Rheinlande, von den flntartig 
«mbrcchenden Wellen fremder, alpiner und transalpiner CSuKur, 
von den Anf&ngen einheimischer Industrie, von den Eroberungen 
südlicher Staaten, von den SUImien der Völkerwanderung, von 
4en Primordien eines neu erblühenden CSuIturstaates, von dem 
allmähl chen Erstehen einer starken einheimischen Bildung 
unter dem Einflüsse südlichen belebenden Hauches. Und 
innerhalb solchen Rahmens wechseln die Völker und Stämme, 
wie die Blätter an der stämmigen Eiche, welche der Sturm 
zwar biegen und brechen kami, aber niaimermehr völlig zu 
entwurzeln vermag, — 

Wenden wir uns von dem Bilde der pfälzischen Cultur- ' 
Entwicklung zu den 'Angaben der Statistik, wie sie auf der 
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Karle verzeichnet stehen, Innbegriffen wurde aus praktischeD 
Gründen in das Pfälzer Land das Gebiet im Südea bis zur 
Moder und bis Hagenau, im Westen das Land bis zur Saar 
und zur Nahe mit dem Westabhang des Hunsrücks, im 
Norden der Strich, der südlich einer von Kreuznach nach 
Oiq;)enheim gezogenen Linie liegt Die verzeichneten Fundstellen 
geben nicht ein einzelnes Fundoljelit an, sondern sie yersinn- 
liehen zumeist ganze Gruppen von sokdien, z. B. eine Anzahl 
▼on Steinwerkzeugen, eine Reihe Ton Grabhfigeln, Bronzen, 
Eisensachen, Münzen u. s. w. Die Trennung zwischen Vorder- 
pfalz und Westpfalz bewirkt der Hauptkamm des Hart- 
gebirges und ä&r Donnersberg; das Alsenzthal bis Kreuznach 
ist demnach zur Westpfalz oder zum Westrich gerechnet Die 
Au&ählung geschieht nach chronologischen Prinzipien. 





Fundstellen: 




Kattgorltii: VsH 


ItrplSli: 


Wettpfili: 


SrnniM 


1. Steinis'cikzouge 


68 


58 


126 


2. Gräber aus der Steinzeit 


6 




G 


3. Bronzesachen 


56 


16 


71 


4. Gräbergruppen mit Bronze 


10 


26 


3(> 


5. Giissformen ') 


3 




a 


6. Grübergruppen mit Bronze und 








Eisen 


16 


24 


40 


7. unbestimmte Grabhügelgruppen 


6 


40 


46^ 


8. gallische Münzen 


96 


5 


31 


9. Pfahlbauten 


1 


1 


2 


10. monolithische Denkmäler 


2 


6 


S 


11. vorgeschichtliche Befestigungen 


12 


5 


17 


12. vorgeschichtliche Strassenzüge 


5 


6 


11 


13. Eisensachen *) 


23 


2 


25 



^) von Friedelsheim 4, vom Feuerberg 1, von Meckenheim 1. 
vom Donnersberg, von .Takobsweiler , Worms, Speyer^ 
Frankentbai, Dürkheim, Sansenheim (Gold), Mutterstadt, Otterstadt^ 
Waldfischbach, Perlenberg, Remigiusberg, Wahnwegen, Hermersberg. 
') za Billigbeim im Brach und zu Vogelbach im Bruch, 
hierlwi sind die EisenJnppen inbegriffen; dieselben 
rflbren her von Honzenbeim, Stodenhaim . Wsebenbeim, Fent^ 
RantteiB, E»benibarg. 
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Fundttelien: 



KategoriM: VM^tffMs: «ettpfalt: Si 



14. HQgdgrftber mit Eben 


2 


1 


3 


15. Uraenfelder 


17 


9 


26 


16. fränkische Grabfelder 


54 


7 


61 


17. röniisch-fränkische Befähigungen 


3 


6 


8 


18. Sarkophage 


8 


3' 


10 


19. IndustriesliittonturKi>k^iuin(ri'hon 


3 


1 


4 


20. Höhlen und unterirdiäche Gänge 


3 


4 


7 


Summe: 323 


218 


541^ 



Diese 541 Fmidstellen Tertheilen sich auf 166 Oertlich- 
keiten der Yorderpftüz rnid 162 der Westpfalz, folglich auf 328 
Orte. Aach dies Verhältniss wirft ein Licht auf die Teraehiedene 
Litensität der Gulturerscheinungen in der Rheinebene und in 
den Thalungen des mons Vosagus. Möge die Zukunft das 
im Geist und in der Wahrheit angefangene Werk, die älteste 
Geschichte der Mittelrheinlande auf Grund eines gesicherten 
Maleriales zu erhellen, zur weiteren Vollendung bringen! 



Digitizeu l> ^oogle 



Der Weilbcrg bei Ungstein.*) 



Der »Un gslo i 11 er« ist männiglicli bekannt im deutschen 
Lande, nicht gerade in Person, wohl aber in Form eines 
leicliten, angenehmen, den Thyrsos schwingenden Bacchus- 
knaben, der leider gar oft bös vermummt und in allerlei 
Schwachezuständen den Verehrer des Gottes Dionysos zur Zeit 
heimsucht. 

Vom Badeorte Dürkheim aus führt .eine pFfichUge Staats- 
strasse zuerst am Gradirbau vorüber, dann immer längst 
Rebengeländen, welche sich nach den Kalkhägein des Michels-^ 
des !>piel- und des Herrenberges benennen, nacli dem nahen' 
Pfeffingen So unbedeutend dieser Ort jetzt aussieht, er 
besteht eigentlich nur aus zwei Höfen, so ehrwürdig ist seme 
Vergangenheit. Mit den nahen Gemeinden Ungsteha, Kallstadt, 
Ellerstadt und den Gericfaten Waldfiscbbach und Landstuhl Un 
V^estrich bildete dies fruchtbare Gelände am Hartgebirg schon 
vor 800 Jahren eine eigene Gra&chaH, welche ursprünglich den 
zu Worms wohnenden frankischen Herzogen oder Grafen aus 
dem Hause der Salier zu eigen war. Schon in karolingischen 
Urkunden erscheint der Ort als Pefißnga. In dem von dem aus- 
gezeichneten pf&lzischen Historiker Kaspar Zeuss herausgegebenen 
Urkundenbuch der Abtd Weissenburg heisst es bei den »pos- 
sessiones« Nr. 296: ad peffinga curt dorn, et quiequid ad ea 
pertinet. Haus und Hof hatte demnach die Abtei Weissenburg 
schon sehr frühe daselbst, in Peffingen, das seinen Namen 
jedoch nicht, wie aufgenommen, von »Pfaffenc, sondern von dem 
altfränkisclien Eigennamen PeiTo oder Beffo — woher auch Pipiii 



*) Anraerk. Diese Skizze soll nach dem Gruntlsatz „utile 
cum dulei" ein Beispiel für eine populäre BuhandluDg der Kesultate 
«xakter Altertbumskunde liefern. 
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abstammt — abzuleiten hat. Aber die in dem Fitz'schen An- 
Avescn früher eingemauerten Reste von römischen Inschritt- 
steinen, wornach hier ein der Victoria geweihtes Sacellum ge- 
standen haben dürfte, beweisen, dass bereits der Römer diesem 
sonnigen Platze Geschmack abzugewinnen wuaste (vgl. »Bonn^ 
JahrbAchert, Heft LXVIU S. 162). 

Der ganze Hang des Hartgebirges überhaupt war 
nach den massenhaften Funden von Münzen, nach der 
reichen Reihe von Innschriftsteinen, sowie besonders 
nach den fast bei jeder jetzigen Ortsgemeinde angetroffenen 
römisch - gall ischen Urnenfeldern und Sarko* 
phagen zur Römeizeit von einer starkoi Givilbevölkerung 
bewohnt. £b mfigen die mit zn Gftsar's Zdt dngewan- 
derten Germanenschaaren — Nemeter, Vangionen, Triboocer 
— stark gemischten gattischen Stämme der MedkMnatricer 
und Trerirer hier ruhig b« zum 4. Jahrhundert nadi Christus 
ihr Getreide gesAet, ihren Kohl gepflanzt und sdbst ihren 
säuerlichen Rebenfnink gebaut haben, bis die Alamannen und 
CÜiatten von jeoseits des Rheines hierher ihre Auswandereiv 
cokmien sandten, und bis nacb Abzug der lösten Besatzungen 
und nach Fall der starken Römerhurgen zu MainZi Worms, 
Speyer, Strassbnrg AnfiEuigs des 5. Jahrhunderts das linke 
Rheuiufer in den definitiven Besitz der Ueberrfaefaier kam. 
Wir sehrtiten unter solchen Gedanken, begleitet von den Manen 
■der alten Ultramontanen, die noch als Schatten mit den blau- 
gelockten Söhnen der Germania magna das Waffenspiel treiben, 
weiter und lassen zur Rechten einen nicht mehr begangenen 
Veibiiidungsweg liegen, der früher DürkJieim über den Michels- 
berg in direkte Verbindung mit Ungstein setzte, welch' letzterem 
wir jetzt rasch zuzteuem. Man wamlelte diesen Bergweg damals 
zur Kirche in Pfeffingen, als das jetzt der Cultur gewonnene 
>Bruch«, der Rest eines ehemaligen Rhciiibuscns, noch von Moor 
und Sumpf bedeckt war, und als dort, wo jetzt blühende Ge- 
treidefelder und selbst Reljeiizeilen winken, das Land weit und 
breit das Reich der Frösche und Unken war. Will doch eine 
komische Etymologie und eine krasse Ethnologie das Ort 
»Unkenstein« von »Unken am Stein« ableiten, um ja die gläubigen 
I^achbeter solcher Märe redit auf den Sumpf zu locken. 
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Das fireundlieh yam HeOgrftn der ObstMume und Wingerte* 
im Soimens^eiB TOT nD0 Hegende Ungstein konnntin den Weissen- 
bmgerUrlninden wiederholt als »unchcnstaine«, »uneonsteinecr 
tTnkensteittc, »nnkensieinc tot, und hat wohl mit den Unken so 
wenig zu thun, wie Dürkheim mit den TMen.*) AnBQziclie& 
^ sind hier nach Försteniann analoge Namen, wie Unkel (unkela), 
Unkelbach am Rhein n. A. Nach der Endung — en(n) dürfte 
der Name, da ein entsprechender Personenname Unko im 
Deutschen fehlt, wohl auf vordeutschen Ursprung Anspruch 
machen. Vielleicht dass schon ein niediomatrischer Urahn, 
Voconius geheisspn, hifr seinen Pfahlbau aufschlug und die 
Klienten ihm zu Ehren das Dorf Vocuntia benannten, was 
nachher von den barbarischen Zungen mit dem Grundwort 
— stein zu einem »Unkunstein« verballhornt wurde. Kelti.sche 
Münzen aus der Umf^c{2:end sprechen für solchen Ursprung'. Schade, 
dass nicht einmal in dem trefl'lichen Glase Ungsteiner, das 
wir im (Kärtchen des ßürgermei.sters als Magenstärkung gleich 
jetzt zu uns nehmen könnten, des Wortes Wahrheit von uns 
gefunden wurde. Es heisst doch sonst nicht umsonst »in Tino 
veritas!« — Zwischen dem in der Mulde gelegenen etwa 1100 
Seelen jetzt als Wohnort dienendem Ungstein und dem 
nächsten Weinorte Kallstadl liegt ein sanfteff ans TertiAr* 
kalkstein bestehender Hdhenrficken, der sich Iris in dem etwa 
ehie Stunde naeh Osten am Hang gcAwtteten Freinsheim hin- 
zieht Auf dem letzten ÄusiAufer deaselhen erhdH sich ehi 
weithfai siehtbar, hellgiaiiaender, Tiereekiger Thurm, dessen 
neumodische Zhmen getragen weiden von altersgrauen Grund- ' 
mauern Der Ifitteltheil dieses nach Südosten abgedachten 
Höhenzugs, der Ton West nach Ost ziemlich geradUnig zieht,, 
trägt den Namen Weilberg. 



*) Htkanntlich leitet Dürkheim an d«r Hart mit den 
verschiedenen anderen Orten desselbon Namens sieb von den» 
Thüringern her, die wohl in der Zeit der Völkerwanderung 
hierher an d«.n Rliein versprengt wurden. In den Wt'is-enburpjer 
ürknn<len lieisst. der ElsUsser Ort anno 742 th oren go h e i ni : in 
den Lorsf her Urkunden heisst der Worinsgiiuer Ort zu KarPs des 
Grossen Zeiten turingenheim, turinchtiiro, turincbem. 



üiLjiii^ed by Google 



59 



Beim Aufsteigen durcli das Weingelände, die richtigen 
Weinberge, bemerken wir im Felde seltsame Ziegelbrocken 
stecken. Sie sind stark rothglänzend, von ungewöhnlicher Dicke 
und habeu am Rande theilweiso scharf ausgeprägte T>eisten, 
mit denen eine solche Ziegelplattc wohl 4 cm Durclunesser 
besitzt. Andere Platten, von denen uns ein ehemaliger Schüler, 
cand. jur. Setzier, mehrere gesammelt hat, sind in rechten 
Winkeln seitlich stark ausgescbniiien und waren ohne Zweifel 
bt\stiji)int mit anderen Platten, welche entsprechende Austritte 
befassen, zusammengestellt zu werden, um einen kubusartigen 
Raum einzurahmen. Wieder andere Produkte ehemaliger 
Ziegelbrennerei ähneln unseren jetsigen Ziegelsteinen, nur haben 
sie eine kürzere gedrungene Oestalt und intensiveren Brand: 
die Farbe ist purpunroth. Es wird uns mitgetheilt, dass des 
ganze Hang auf die Rreite Ton mehreren Aeckem der Fundort 
solch* alterihflmlicher Ziepelplatten ist An derselben Stelle 
stiess man beim Roden der Weinberge schon hftufig auf sonstige 
RAmerspuren* Im Alterthumsverein zu Dürkheim liegen mehrere 
Fragmente von hier gefundenen Geß&ssen aus der bekannten ter r a 
8 i gl Uata , die aber hierzuLandezumeist nicht derErde von Sam o s 
den Ursprung dankt, sondern den Lagern rothenThones bei Eisen- 
berg undRheinzabem; daselbst findet man auch,gleichfal]8 von hier 
wohlbeghiubigte Scherben der glänzend schwarzen Gei&ase, durch 
weiche sieh gleichfalls die besteRKmcrpcriode am Rhein kennz^eh-^ 
net. Eine prächtig erhaltene, dicke ausgeprägte Silbermflnze ent- 
stammt derselben Stelle. SiehaldieGrösseeinesFünfpfennigstückes 
und trägt auf dem Revers die Gestalt der Fortuna, welche in der 
Linken das Füllhorn hält. Die Unterschrift ist ausser »AVG« un- 
leserlich. Auf dem Avers erblicken wir ein mit dem Kopfschmucke 
der römischen Matronen versehenes Brustbild, welches von 
den Worten umgeben ist: »Julia Domina Augusta«. Es ist 
ohne Zweifel eine Familienmünze der berüchtigten Julia (f 14 
nach Chr.), der einzigen Tochter des Kai?er? Augustus, der 
Gemahlin seines Neffen Marcus Claudius Marcellus, welche der 
Weilberg dem Lichte ausgeliefert hat. Zwei weitere uns 
bekannt gewordene römische Kupfermünzen gehören den 
Kaisern Gratianus und Con st antin us an. Die ganze 
Lage des sonnenbeschienenen Platzes, an dem mit der beste 





^ein der Gemeinde Ungstein gedeiht, der massenhafte Befond 

römischer Thonplatten, sowie von Ziegelsteinen, welche theil- 
iveisc zur Konstruktion der Bedaciiung und den unterirdischen 
Ileitzvorrichlungen (Ilypocaustuni), tlieihveiso zur Herstellung 
der Aussen- und Zwischenwände eines aufgeniauerten Gebäudes 
gehörten, ferner die früher zahlreich ausgegrabenen Rönier- 
niünzen, endlich der Name des Platzes selbst, Weiiberg, der 
ohne Zweifel die Erinnerung an villa an sich erhalten liat 
— wo sonst -weil, - weiter in Ortsnamen auftritt und auf 
das mittelalterliche villare oder willare zurückgeht, findet sich 
stets auch ein betreffender deutscher Ort dabei — : all' 
diese Punkte legen es, in organische Verbindung mit einander 
gebracht, nahe, hier die £xistenz einer vllla rustica zur Römer- 
Teil anzunehmen. Hier im Angesicht der rechtsrheinischen 
Berge, im Blicke auf die Römerstädte Borbetomagos (Worms) 
und Golonia Nemetum (Speyer)*}, mag der Veteran der 8. oder 
der 22. Legion von den Strapazen ausgoruht haben, welche 
seinen Knochen in dem Feldzuge gegen die beutegierigen 
Chatten und Alamannen oder im langjährigen Aufenthalte 
in einem Grenzfort am Limes, dort auf der Hdhe des Oden- 
waldes, zugemvthet worden waren. Hier an dem sonnen- 
bestrahlten Plfttzchen baute der römische Kriegsmann in fest- 
gefügter Art Hof und Haus, und im Atrium der reinlichen 
Villa, gestfitzt auf das mit Seegras ausgestopfte Polster, spendete 
«r vom selbstgebauten Labetrunk dem Bacchus und erzählte 
den Abends versammelten Hofgenossen, der familia, von den 
Abenteuern im Barbarenlande, wo die Männer Tag und Nacht 
auf den Bärenhäuten liegen und das Einhorn und d( r Auerochs 
den Waldboden durchstampfen. Und lange müssen an dieser 
gottbegnadeten Stelle seine Nachkommen gelebt und gestrebt, 
gebaut und gepflanzt liaben Dess sind Zeu;:en die frühe, 
wie neu noch glänzende Münze der i^aisertochtcr Julia und 



*) An merk. B«i klarem Wttter ktim man von bitr ans die 
boohgaChtlmiteii Dome beider Stidte frabmebmeo; Aber die Terachiode- 
nen Namen von Speyer snr Rämeneit: Noviomagos, eivitas Ulpia 
49everian» Nemetum, colonia Nemotum, Kemetee (Kemeies), vergl. 
«Boaner Jabrbllcber" H. LXI. 8. 29-80. 
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das aus der römischen Spätzeit stammende Kleinerz der letzten 
Imperatoren des Römerreiches. 

Aber nicht nur den Kohl gepflanzt und den Wein 
getrunken haben die römischen Villani; ihr Smn ward noch 
edleren Gefählen geöffhet. Auf dem Weilberg, nahe dem 
sogenannten tSteinwegc, der äch vom Gebirg her auf dem 
Rücken des Hügels bis in die Gegend des Freinsheimer 
Thurmes zieht, der in seiner isolirten Stellung wahr- 
scheinlich gleichfalls auf wälschen Ursprung zAirückgeht,. 
entnuhiii man dem Boden vor mehreren Jahren eine Bronze- 
figur (vgl. II. Tafel Fig. 6). Dieselbe stellt eine nackte, an 
den Extremitäten leider verstümmelte, jugendliche, männliche 
Gestalt dar. Das reiche Haupthaar ist in der Mitte gescheitelt 
und fliesst in reichen Weilen bis auf die Schulterblätter herab, 
welche das etwas nach Rechts vor^'cneigte Haupt auf kräftig 
modellirtem Nacken tragen. Der rechte Arm ist etwas an den 
Brustkorb angezogen, der Unterarm ist leider abgebrochen, 
während der linke Arm sich freier bewegt und nach der 
Biegung am Ellenbogengelenk zu schliessen, einen Gegenstand 
in der linken Hand gehalten haben muss. Der Rumpf ist 
fleischig, aber doch dabei zart durchgebildet. Das rechte Bein 
ist in fester Stellung gehalten, w&hrend das linke, Ot>er8chenkel 
und Knie (der Rest ist verstOmrodt), leicht nach vom aus- 
gebogen dem ganzen Körper dadurch eine stärkere Basis zu 
geben sucht Die Länge der ganzen Bronzeflgur beträgt noch 
8,5 cm, die Breite über die Brust imd die Oberarme S cm. 

Wir haben uns desshalb etwas länger bei dieser Bronze 
aufgehalten, weil sie in Haltung und Tjrpus eine unverkennbare 
Aehnlichkeit mit der berflhmten Bronzeflgur aufweist, die 1877 
bei Nachgrabungen im Hofe des RegierungsgebSudes zu Speyer 
dem römischen Boden enthoben wurde. Dieselbe ist etwa 5mal 
grösser als ilir Deminutiv vom Weilberg und stellt nach des 
verstorbcnon Archäologien K. P>. Stark Erklärung den Apollo 
citharof'diis vor (vgl. rBonnt'r JahrbuchcT« lieft LXl. S. 29-40). 
Höchst aulTalhiid ist, dass bei den bi'idfii Ilron/.cficriiren selbst 
die Verstümmelungen sich cnts})rechen ; der A[)() ]o von Si)eyer 
hat nur als willkommene Zugabe die beiden Unterarme mit 
den Händen, üb jedoch die beiden Bronzefiguren den Apollo 
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wirklich repräsentiren, der im Rheinlande verhältnissmässig 
selten vorkommt,und nicht vielniehrden Bacchus-Dionysos, 
dessen Statue im Sacellam zu Ncmetae und bei den Bauern 
auf dem Weilberg weit mehr am Platze war, als das Bild des 
idealen Griechengottes, wollen wir dahin gestellt sein lassen. 
— Wenn aber dort in der stolzen Ck>lonia Nemetum auf dem 
Prätorium der Deeurio seine Libation darbrachte auf dem 
stattlichen AHare, den das erhabene Bild des Gottes schmfickte, 
der in italienischen KflnsUerwerkst&tten das Licht erblickt 
hatte, 80 faltete hier unser Insasse vom Gdl>irg, vielleicht ein 
magister Ticanorum, demüthig seine Hände tot dem klehien 
Abbild der nemetischen Gottheit, und wenn jener am Rhein 
damals edlen Falemer oder feurigen Gftcuber spendete, so 
mussie dem Ton eingeborenen Händen dargestellten 
bescheidenen Hausgölzen der selbst gezogene Landwein Genüge 
tiiiin! Toul comiiie cliez nous! — >Und abermals nach zwei- 
tausend Jahren will ich desselben Wc^'es fahren It 

Unser Begleiter erzählt uns noch, da.s> der ^'anze Weilberg 
Ton unterirdischen Kellern durchsetzt sei, in denen num 2 und 
3nial römische flefä.sse mit Gold- und Silbennünzen vorgefunden 
liabe. Eine wohlerhaltene Goldmünze des Kaisers Titus 
wanderte erst vor mehreren Jahren zum Goldschmied nach 
Dürkheim. Auf der Höhe angekonnnen, sehen wir im IIall> 
kessel den am Nordhang gelagerten Ort Kallstadt, verklärt 
von den letzten Strahlen der untergehenden Sonne, ruhen. 
Es wird dem freundlichen Leser durch seinen trefTIiclieii Roth- 
spon bekannt .sein, den Kenner gleich dem Burgunder 
stellen. Cagelcnstat und Kagalunstat wird der Platz in den 
ältesten Urkunden benannt, und der Lorschcr Ciodex Termeldet 
▼on ihm und dem nahen Freinsheim: In Freinsheim est huba 
dimtdia, et inCagcleustat terra arabiUs (vgl codex Lauras* 
bamensis IIL Tom. Nr. 3659 p 184). Ja hior ist auch trefflich 
urbarer Boden, wie die klugen Möncblein von Lorsch erkannt 
haben, und wenn der Ortsname nicht von emem dunklen 
Ehrenmann, Ghagilo (wovon s. B. Chagilberth) abgeleitet ist, 
dessen ehemalige Genossen in dem fränkischen Friedhofe 
zwischen Steinplatten lagerten, den man anno 1816 am nahen 
»Kreuze hart an der Staatsstrasse nut Urnen und goldenen 
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Schmuckbrakteaten herausgrub, so magst du, wenn du auch 
hier »Römerc wittern willst, an calz, caicis denken oder an 
die Kacheln, wie die ersten Franken hier die zahlreichen 
römischen Plattensteine benannt haben mochten. Iro Vertrauen 
gesagt, lieber Leser, vir xiehen die erste Lesung den OfSen- 
kacbein vor, selbst «uf die Gefahr nkbt sonderlich mteressant 
•damit befunden zu werdoL 

Wir lenken Jetast den etwas mfiden Sehritt nach Osten 
der Rheüiebene 2U, um von dem HQhenräeken hernieder wieder 
^ur Strasse zu gelangen. Im Hohlwege^ den wir durcbsehreiten 
bemerken wir unmittelbar unter dem deckenden firdreidi, ehien 
ausgehöhlten Raum. Whr trefcen nfther und find^, dass ehie 
«twa 1 m brdte nnd 13> m hohe Stelle, deren Gestalt an die 
eines Bienenkorbes erinnert, von Hollsteinen und Lehm sorg- 
fältig umrahmt ist. Auf dem Boden derselben liegt eine kalk- 
artige Substanz, weiche stiirk von Kohlenresten durchsetzt 
ist: letztere verbreiten beim Zerdrücken einen auffallenden, 
nacii Wachhülder duftenden Wohlgeruch. Die Kalkmasse selbst 
scheint einzelne poröse Stellen zu enthalten, wie von Menschen- 
■ gebein. Es wird darnach keine vage Verniuthung sein, wenn 
wir annelun en — e n ts c h e i d e n niuss noch der Chemiker ! — , 
dass wir in diesem Hohlräume, der den ( )i tsl)('W(phiiern 
vollständig unbekannt war, den Rest einer Ustrine haben, 
in welcher zur Römerzeit das Knochenwerk der Todten mit 
wohlrlecliendem llolze (auch bei den Germanen war dies 

Sitte; Tgl.Tacitus Germania C. ^7: certis lignis 

•crementur) verbrannt wurde. Nach Herausnahme der Asche, 
welche man in den Grabumen barg, oder auch während des 
Verbrennungsprocesses seihst war ungelöschter Kalk auf die 
sterblichen Reste geworfen worden. 

So hätten wir von den Römern hier Hof und Haus, 
Geld und Gut, Gott und Tod entdeckt; schade nur, dass die 
neidischen Weinberge uns hindern, mit Hacke und Scliaufel 
die alten Römer selbst oder wenigstens Ihre Aschenurnen 
auszugraben. Aber Gott Bacchus schützt seine Getreuen noch 
lange vor dem Tode vor pietätslosen Händen t Und als ob uns 
der Gott — oder war es nur sein Dämon, der Durst ? — von 
weiterer sträflicher Untersuchung abhalten wollte, treibt es uns 
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mit magischer Gewalt den Berg hinab dem Hause des jetzigen 
magister vicanorum, des Ortsvorstehers im modernen Ungstein 
zu. Verwundert blickt mich dieser Biedermann an, als ich 
bestaubt und die Hände und Taschen voll garstiger Ziegel- 
steine die müden Glieder an den Tisch des gastlichen Hauses 
setzte; stolz rufe ich ihm mit dem Haupte nickend und auf 
die Steine deutend zu: »et hie sunt Romani!« — Den Ruf 
verstand der Nachkomme der alten wälschen Ortsgründer zwar 
nicht» aber als er den Sorgenbrecher aus dem Keiler brachte 
da musBto ich naeh TerstfindnifeToUer Libation in den zweiten 
Ruf ausbrechen, indem ich den Rdmer nun lichte hob: »et 
hic 8unt dt!« Und Tentändninuinig nickt der etwas schwer- 
hörige »Magister« Ton Ungstein dazu^ und seinem Munde en^ 
ftihr das Wort: »FreiU, Herr Docter, g*8und isl — so a echt'% 
att's Tröppche vom Weilberg!« 

Bb war spftt am Abmd, ais wir den Bacchus-Dionysos 
preisend heimwärts gen Dflrkheim zogen mit eigenen Gedanken^ 
fiber die Wandelungen und Wanderungen, Aber »Sonst und 
Jetzt« Eb leuchteten dazu die ewigen Sterne, und ihr »placetc 
quackten die Unken im Sumpf. 
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NeU'-'Leiningen* 

BesehFelbung und (leschiclite der liurg 

durch 

KARL EMICH GRAF ZU LEIN L\(; EN-WESTERBURG, 

Unt in Egl. Ptcait. 14. Biun>-ict. ■. pm«nl. idj. >r. KgL Bobeil du irbgnubenogi vod Sithtti. 

In der phoniali^'cn Grafschaft LoiningP!!. die zum Theil 
den heutigen ('aiitori Grüns ladt nnifasste, li('<rt nahe dieser 
55tadt, weilliiii sichtbar, auf siolzrr inäclitiger iitilie die zweite 
Stammburg des alten Gratengeschiechtes, das schon unter 
Karl dem Grossen in dieser Gegend sesshalt war. 

Sechs Jahrhunderte lang steht sie nun schon da oben 
auf lichter Höhe und blickt herab in die schöne Pfalz, mit 
der sie gteichmässig glückliche Zeiten des (Jlanzes, aber auch 
alle schweren Schläge des Schicksals treulich theilte. 

Unter den Hohenstaufen entstanden, barg sie manch* 
treuen und tapfem Anhänger Ton Kaiser und Reich in ihren 
Blauem. Sie sah das Reich blfihen und — sinkoi; mit dem 
Niedergange des aHen deutschen Kaiserthums sank auch sie, 
und in fremden Händen lagen des Schlossthores Schlüssel. 
Und jetzt? — Jetzt flattert von den Thfirmen der alten Ruine 
wieder stolz des neu erstandenen, Reiches Fahne neben den 
Leiningen*schen Farben, und, so Gott will, bleiben sie fflr 
immer veremt auf den Zinnen Neu-Leiningens! 

Bevor ich näher auf die Geschichte der Burg eingehe, 
will ich Einiges über deren Lage, und über die noch vorhandenen 
Bauten erwähnen. 

Am Ende des Leiiiinger Thaies gelegen, war sie eine 
Spen-veste für dieses Thal, und beherrschte bei guter Ver- 
theidigung, unterstützt durch ihre vortritriiche Lage, den Ein- 
gang desselben. Sie thront auf der Spitze eim s in die Kiiein- 
ebene vorspringenden Rergkegels des riart-Gebirj:f\s. In Folgte 
dessen bietet sich von der hru hsten S)»ltze der Burg, dem süd- 
östlichen Thurme, eine prachtvolle Fernsicht, die mit zu den 

5 
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>:cbönsten gehört, welche man am östlichen Höhenrande der 
Hart hat: 

»Unabsehbar ergiesst sich vor meinen Blicken die Feme, 
Und ein blaues Gebh^ endigt im Dufte die Welte 

(Schüler, BpasiarguigO 

Wie auf einer Landkarte ausgebreitet hat man einen 
grossen Theil der gesegneten Rheinebene vor Augen. In 
nächster Nähe dne mächtige Zahl von Städten, Dörfern und 
Einzelhöfen, durch die sich scharf abhebenden Linien der 
Alleen verbunden, durch Felder, Busch und Wald getrennt. 
Grünstadt, Frankenthal, Oggersheim, Freinsheim, 
Mutterstadt, Schifferstadt u. s. w. sind deutlich wahr- 
zunehmen. Etwas weiter erkennt man, bei nur halbwegs klarer 
Luft, mit freiem Auge die mächtigen Kolosse der Dome von 
Speici- und Worms, deren Aclmlichkcit in der Gestalt un;^' 
dfutlicii zu ersehen ist. Jenseits derselben er^lün/.t an vielen 
Stellen die lange silberne Linie des Rheines, an dessen Ufern 
man ganz klar im Süden Germers heim und Spei er, 
gerade gegenüljer, «isllich Ludwigsliafen und Mannheim, 
und nördlich Worms und (hc Gegenii um Gernslieim 
sehen kann. Begrenzt wird dies weite, {)rächtige P.xnorama 
im Osten dureh die Uergstrasse, (he bläulichen Berge des 
Odenwalds, aus dem der Melibocus emporragt, und durch 
die Höhenzüge des Schwarz walds zwischen Heidelberg, 
K <■» n i g s s t u h I und Karlsruhe, welch' Letzleres l)ei hellem 
Wetter ebenfalls von der Burg aus sichtbar ist. Lässl man 
den Blick nach Westen schweifen, so öffnet sich das idyllisch 
schöne Leininger Thal, auf dessen Sohle im Wiesengrundc 
der klare Leininger Bach, und daneben die Landstrasse 
dahinzieht, überragt von mächtigen Höhenzügen, von denen 
der linke von den üppigen Fbrsten Bischofs-Ganerben 
und Grafenwald bleckt ist, während« der rechte zerklüftete 
Felspartliien und tiefrothe Steinbrüche sehen lässt In der 
Ferne, gegen Alt-Leiningcn hin, reiht sich eine waldbedeckte 
Kup])e an die andere, und gegen Nordwesten erhebt sich, 
jenseits der Eisenb erger Hochebene und des Göllheimer 
SchlacliUVKles von li'JS, der Donnersberg, der höchste 
Berij der Pfalz. 
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Ks ist entzückend, bei s^tem Weiter auf Neu-Leiningens 
Zinne zu stehen, und seinen Blick über diese ganze, wette, 
herrliche Gegend schweifen zu lassen; prachtvoll ist es, wenn 
die blitzenden Sirahlen der scheidenden Abendsonne dies schöne 
Stückchen Welt verirolden ; ein Hochgenuss für Jeden, der Sinn 
für die Schönheit der Xatiir in seinem Innern birgt! 

Vom Tli.'ile >o\vold, als auch von dem in der Ehene ge- 
legenen Dorfe Sausenheini bietet Neu-Le i n i ii ^mmi einen 
romaiiti.-icli-schönen Anblick dar. Auf dein höclisten I^nikte 
des Ber;.'kegels tlu'ont die I3urg mit iiiren alter^^grauen 'f hnrnu-n 
und Mauern, und dem einen spitzen, hoch emporragenden 
Giel)el; daneljen eriiebt sich die ebenfalls sehr alte Peterskirclie, 
und unterhalb derselben, am Abhänge entlang, gruppiren sich 
die Hauser der ehemaligen Stadt, des nunmehrigen Marktfleckens 
N e u - L e i n i n g e n. Das Ganze ist noch jetzt von einer Mauar 
mit Schiessscluuten und Thürmen um fasst, Ton welch Letzteren 
namentlich der auf halber Höhe gelegene, wohlerhaltene so- 
genannte Diebsthurm mit seiner crenelu'ten Zinne sich Äusserst 
malerisch über dem Thale erhebt Das eine Stadttbor, im 
Wösten gelegen, existirt ebenfalls noch, und wird hoffentlich 
dem Zeitgeiste, der so gerne Thore und Thflrme als den 
Verkehr beengend, niederreisst, noch recht lange trotzen! 

Am Schönsten erscheint Neu-Leiningen, wenn man, 
▼on Alt-Leiningen kommend, nadi der »grossen Säge- 
mflhlec die Landstrasse verlässt, und den, den Abhang hinauf- 
führenden Weg einschlägt; am Höhenrande angelangt, sieht 
man plötzlich Burg und Städtchen mit ihren Thfirmen und 
Mauern vor sich liegen; man fühlt sich bei diesem Anblicke 
unwillkürlich in die »gute, alte Zeit« versetzt, und waiint, ein 
kleines AH-Nürnborg vor sich /.u haben. 

Bei Hetrachfung der Rurg selbst erkennt man, dass die- 
selbe aus Haupt- und N'orbiug besteht. 

Erstere. auf dem luichsteu Funkte des Kegels gelegen, 
liat die Gestalt eines regelmässigen Vierecks, mit je einem vor- 
springenden, dicken, runden Mauerthurme an ji'dur Ecke Dies 
ist bei besonde rs alten iiurgen eine oft wiederkcin-ende Form, 
und ist diese den nunischen Gastellen nachgebildet. Die Mauern 
sind zum Theil inil schmalen Schiessscharten versehen, wie 

5* 
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noch heute an der Nordseite bemerklicb ist, und erreichen die 
respektable Dicke von % stellenweise 3'm; ihre Höhe varürt 
zw^chen 15 und SO m, ausgenommen an der Giebelmauer, die 
das Doppelte an Höhe erracht. Die 4 Eckthflrme, deren 
Mauern 2,65 m, 2,60 m, 3 m und 1,40 m dick sind, haben jetzt 
noch eine Höhe zwischen 15 und 20 m. Das Innere hatte drei 
Stockwerke, die durch Tonnengewölbe getrennt waren, welche, 
zum Theil, im südöstlichen Thurme noch erhalten, im südwest- 
lichen noch an den Anf^älzen ^iclitltar sind. Iii lini meisten 
Thurmgcinaclien befanden sicli jr - cintaclie Spitzbo^rciifenster 
in Fensternisclicn. an deren Seitonwänden Sleinbänke' waren, 
wie sich solche heutt^ noch im südiistlichen Thniiiie zei^'en. 
Man gcniesst aus diesen sciniialen Fensten'dl'nnngen reizende 
Ausblicke auf die Hheinebene und in das Leinin{?er Thal. Im 
nordwesllicben Tlnirme war im Erdgeschosse ein Verliess und 
sind jetzt nocli eine IJait zum ^Vnschliessen und zwei Geläge 
einer ehedem hier in der Mauer befestigten Kette sichtbar. 

bn nordöstlichen Thurme sieht man noch den Aufgang- 
zum Mauerkranz (Wer oder Letze) über dem in der Mitte ge- 
legenen Thore. Die Zinne des südöstlichen Thurmes ist be- 
steigbar, und hat man Ton derselben jene, oben geschilderte^ 
grossartige Rundsicht. 

Zwischen dem vfidöstlichen und nordöstlichen Thurme 
befand sich in der Mauer das Thor, das von der Vorburg in 
die Hauptburg fährte. Man sieht jetzt noch in den Bad^en 
desselben die Einschnitte, in denen die Fallgatter niedergingen. 

Was das Innere der Hauptburg anbelangt, so lag der 
eigentliche Banhorizont ein gutes Stfick unter dem jetzigen 
Niveau, was dahin zu erklären, ist, dass der Schutt der zu- 
sammengesunkenen Gebäude allmälig das Innere des Vierecks 
ausfüllte. Der Boden desselben dürfte wohl jedenfalls in 
gleicher Höhe mit dem der Vorbui^ gelegen haben. Trat man 
durch das Thor der Hauptburg, so kam man zunächst in einen 
kleinen Hof. Jenseits desselben befand sich das gnisste Wohn- 
gebfuide, der Palas mit den Keinenateii und ander(>ii Gemachen^ 
des-eii W«'sl-, \ord- und Südseite durcli die llingmauern ^n-bildet 
' wurden, während die ÖsUeite nach dem Hole zu gelegen war. 
An der .Nonbeite dieses Palas erliebt sich heute noch ein 
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hoher spitzer Giebel, in dessen oberem Tlieile noch golhische 
JSpitzhogenfen.ster und ein kleiner Balkon (Line) siclilbar, der 
jedenlalls ein i^rächliger Luginsland gegen den Donnersberg 
und gegen Grünstadt zu war. Vom Dachboden des Palas aus 
soll man das Schloss Alt-Lei ningen erblickt haben, wodurch 
eine Verständigung durch optische Signale zwischen den beiden 
Burgen möglich war. 

Parallel der Südseile — also links vom kleinen Hof, 
▼oni Eintritt durch das Thor gerechnet — vermuthlich an den 
Palas anstossend und mit diesem verbunden, lag eüi zweites 
grosses Gebäude, das 1804 noch stand, 1806 aber abgebrochen 
nfurde. Wu- wissen genau, dass zu dieser Zeit hi demselben 
noch ein »schöner, gewölbter und verzierter Saal« und über 
diesem die Speicher des Bischofs von Worms vorhanden waren. 
Unter diesem südlichen Geb&ude liegt noch heute ein prächtiger 
Keller, aus einer gewaltigen Wölbung, 17,45 m lang, 7,60 m 
breit, 8,80 m hoch, bestehend, der wohlerhalten und auch noch 
im Gebrauche ist. Von der ganzen Hauptburg ist nichts m^ 
vorhanden, als die vier mächtigen Ringmauern, nebst den 
ebenso gewaltigen vier Mauerthürmcn an den Ecken. Was Brand 
und die wMlde Zerstörungswuth der rohen Soldaten des 5>;dler- 
christlichsten« Königs Louis XIV. an den Gebäuden iv)ch übrig- 
liessen, das wurde zum Theil Ende vorigen Jahrhunderts und 
Anfang ilieses von den Einwohnern N e u -Le i n i n g ens zum 
Neubau ihrer von den Verheerern der arm<'n Pfalz ebenfalls 
niedorcrebrannten Tlüusern verwandt. Die Ringmauern mit ihren 
Thürijieii alter iiberlebten all" die verschiedenen Phasen desZer- 
siörungswerkes : sie geben ein beredtes Zcugniss einstiger Grösse 
— einstiger Stärke, und mahncnzugleich jetzt, als malerische Ruine; 
Nicht zu vergessen des alten Erbfeindes und seiner Thaten! 

Doch zurück zur Beschreibung: Hauptburg Und Vorburg 
waren von einander getrennt durch den Burggraben, der jetzt 
zugeschüttet ist, ehedem aber längs der Osiseite hart an der 
Hauptburg hinlief, und über den eine Zugbrücke führte. Die 
Vorburg reicht, einschliesslich der Vorwerke^ vom Burggraben 
an der Hauptburg bis an den Steilabfall über der nach Sausen- 
heun führenden Landstrasse, und zerf&llt in den Vorhof und 
in den Zwinger. 
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Bis zu diesem Jahrhundert umfasste der Vorhof auch 
noch die Kirche, und war derselbe südlich davon vom Uarkt- 
flecken durch Mauern gelrennt. Die jetzige niedere Ifauer, 

nördlich der Kirche, stammt erst aus jüngster Zeit. Dagegen 
sind die, an der Nord- und Ostseite Hinlaufenden, Reste der 
alten Ringmauern. Auf der Nordseite befand sicli, ungefähr 
in der Milto, rin aus der Mauerlinie vor.-prin^'emler vierekiger 
Thurm, der den Zweck hatte, narli rcclits und links genannle 
Mauer zu llankiren, d. h. unter Schuss zu haben; derselbe steht 
noch in halber Höhe. Am Schnitlpunkte der Ost- und Nord- 
seite der Mauer des Vorholes stand, wie aus einem alten vor- 
trefflichen Kiipfersliclie vom Jahre 1045 erhellt, ein runder, 
ansehnlicher Wartthurm mit spitzem Dache, dessen (Irundriss 
jetzt noch erkennbar ist. Die Ringmauern, die den Vorhof 
umgaben, waren crenehrt. Das Innere des Vorhofs der Vorburg 
war zum Theil mit Gebäuden besetzt, in denen die Burgleute 
und Dienstmannen wohnten, zum Theil enthielt dasselbe weh 
auch die Stallungen. Jedoch verblieb, nahe dem Graben, ein\ 
freier Platz für Wagen, Waffenübungen und sonstiger freiw 
Ck>mmunication. 

Der Zwinger lag unterhalb des Vorhofe der Vorburg, 
und zwar zum grosseren Theil auf der Nord-, zum kleineren 
auf der Ostseite. Der nördliche Theil nahm den Nordabhang 
in wirksames Frontalfeuer, während der östliche zur Ver- 
theidigung der Strasse und des Stadtthors diente und Letzteres 
flankirte. Der Zwinger ist von einer einfachen, mittelstarken 
Haner umgeben, und fährten zwei kleine Thüren zu ihm. 
Die auf der Nordseite zunächst dem nordöstlichen Thurme der 
Hauptburg, die auf der Südseite unmittelbar neben dem runden 
Warlthurm; der spitze steinerne Bopren dieser Thüre, zu 
welcher vom \'orh()fe ein Niederganf( herabführte, der jetzt 
zugeschüttet wurdi , ist noch gut erhalten. 

Hemerkensw» I th ersclieint, dass die nördliche Hälfte der 
llauptburg, nebst dm zwei dazu gehörigen Thürmen, mit 
gelblich-grauer Mauerspeise beworfen izl, während dies auf der 
südlichen Hälfte nicht geschah. Dies erklärt sich damit, das5 
Burg und Stadt vom 14. — 18. Jahrhundert zwischen dea 
Leininger Grafen und dem Wörmes Bisthum getheilt waren. 
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Bei den verschiedenen Restaurationen der Burg durch die 
Grafen Hessen diesß ihre (die nördliche) Hälfte, dadurch von 
der Wormsischen unterscheiden, dass sie die ganze nördliche 
Seite mit Mauerbcvvurf versahen. Dieser noch an vielen Stellen 
sichtbare Bewurf stammt ziemlich sicher aus der Zeit vor dem 
dQjfthrigen Kriege her, da seitdem eine grössere Restauration 
Burg nicht inehr stattfand. 

Ein letztes Reduit, einen Bergfrit, scheint sie nicht be- 
sessen zu haben. Der Yorhof sowohl, wie der innere Hof, sind 
seit dem Jahre 1822 einstweilen urbar gemacht und bepflanzt 
Die vielen Obstbäume ndxen der alten ehrwürdigen Ruine 
geben, wenn sie blühen und grünen, dem ganzen Bilde emen 
unendlich friedlich-idyllischen CSiarakter. Bei den eben er- 
wähnten Umarbeitungen des Bodens in den 20er Jahren dieses 
Jahrhunderts fand man einige Feldschlangen, 2 Zinnkannen, 
einige Pfeile und Münzen. 

Für Erhaltung der Mauern und Thürme der so tlieuren, 
wcrllien Ueberresto der allcii Wuv^^ wird jetzt auf < Gewis^en- 
hafl6M?te gesorgt, und der eilrigste Wunsch und TMiin des 
Sciireibors dieser Zeilen ist, »dereinst Burg Neu LtMiiiugen 
wieder neu erstehen zu lassen in altem Sinn und Gewand.« 



1. 

Die Erbauung der Burg Neu-Leiningen fand unter 
Graf Friedrich III. von Leiningen, Landvogt des 
Speiergau's und Westrichs, in den Jahren 1238—1241 statt, 
somit in einer an Fehden reichen Zeit, während welcher Kaiser 
Friedrich II. im steten Kampfe mit der Empörung im 
deutschen Reiche sowohl, als auch mit der Macht der Päpste 
in Italien lag. Der Hauptgrund der Erbauung dürfte somit 
der sein, dass Graf Friedrich III in den kriegerischen Zeiten 
am Eingange sdner Besitzungen eine Thalsperre, und überhaupt 
einen festen Stützpunkt für seine ringsum liegenden Lande 
haben wollte. 

Das Jahr der Grundsteinlegung lässt sich wegen Mangels 

diesbezüglicher Akten nicht feststellen. Doch fällt der Beginn 
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des Baues jedenfal Is n a c Ii 1 237, weil N e u - L e i n i n g e n s in 
der Theilunjrsurkundo von diosfMii Jahre noch nicht f-^wfihnung 
g'eschieht. Hätte diu Hurg (l.uiials sction exi^^tirt. so wäre dies 
olTeiiliai- iiiclit versäumt worden, lia sunuiitliche daniahge 
L e i n i n v n sehe Besitzungen zwischen den S(»laien Grat" 
F r i ed r i e Ii II. — den Grafen Friedrich IJI. und E m i c h IV. 
getheilt wurden. Jedoch niuss N eu-Leiningen vor 1242 
schon gestanden haben, da in einer Urkunde von diesem Jahre 
der Xame Alt-Leiningen erscheint, offenbar zum Unter- 
sclii(-de von einer inzwischen neu entstandenen jünf,'eren ßurg 
Leiningen. Alt-Lein ingen hiess früher einfach Castrum 
Liningen, von 1242 an aber erscheint es als Ait-Leiningen 
oder Liningen antiquum, seit 1293 Liningen vetus, 
während der Name Nea-Leiningen selbst, als Liningen 
noYum zum ersten Male in einer Urkunde Ton 1292 (Friedens- 
vertrag zwischen Bischof Friedrich von Speyer und 
Graf Friedrich IV. von Leiningen) vorkommt; in späteren 
Urkunden heisst es dann Nu wen Liningen, das altdeutsche 
Wort für unser heutiges Neu-Leiningen. — 

Der Berg, auf dem die Burg erbaut wurde, gciiörte zum 
nahe gelegenen Dorfe Sausenheim, das mit Burg und Ort 
Neu -Lei Hingen Wald und Weide gemeinschaftlich hesass; 
in einer IVknnde von 11-81 heisst es: »es seye das h^chloss im 
Saus e n Ii i' i III f i- iJistrikt erbauet worden«, welche Worte in 
einer Notiz vom Jahre 17G2 die nnj^efähre W'iedei ijohuig liiuli ii: 
»Neu - Le i 11 i n e n ist mitten in Sau s en heim er Gemarkmifr 
erbauet«; EbeiuUiselbst heisst es: »es ist ausser (illem 
Zweiffei, dass Neu-Lei n inpen auf dem We i s s en bu r an- 
seilen i«ehens-EigentUum (Sausenbcini) erbauet worden 
seyn.« 

Zur Vei lheidi}?ung der Burg waren vor Allem Burguiänn- r 
nöthig, und da Graf Friedrich IIL sich ausser in Alt- 
Leiningen auch häufig in Neu-Leiningen dauernd auf- 
hielt, so brauchte < r hierzu auch an Ort und Stelle mancherlei- 
Dienstleute und Handwerker. So kam es, dass sich rings zu 
Füssen der Burg, den Abhang entlang eine OrtscbafL bildete, 
die schon Anno 1371 in einer Urkunde als >Stadt< Neu- 
Leiningen erscheint 
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Bezüj^licli des Burgfriedens will icli gleich folgende 
interessante Beni erkungen er^vähnen Neu-Leiningonmag 
gleich dem Schlosse AU -Leiningen schon 1386 seinen be- 
sonderen, geringen Borgfirieden, welcher nur ringsherum in 
zwei Bogenschüssen Weite bestand, gehabt haben. Der Bischof 
von Worms jedoch (der, wie man später ersehen wird, in den 
Mitbesitz Neu-Leiningen*s gekommen war), fing 14S0 an, 
denselben »incircac (ringshcram) zu erweitem, und weit in die 
Sausenheimer Gemarkung zu »extendiren« (auszubreiten), 
worüber nicht nur bei Cliur Pfalz, als damaligen Mit-Ganerben 
des Schlo689S, als auch bei den Weissenburg'schen 
Lehensherro Klage gefShrt wurde. »Endlich declarirte Worms 
in einem mitLeiniii;,'( n-Wesierburg errichteten Vertrage, 
zu was Ende derselbe, iieiniicli zur Sicherheit in Feiidezeit, 
abzwoekc?! .sollte. Milliin waren d'u sf- Buri/friedciislciiie t'i«^eiitlich 
ki'iiie liulirits- oder (leiiiarkunf??-, sondern naeli Inhalt aller und 
jeder nurj^'frit'denshrielVe, liiirj,dVi('dens>ti'ine, welche nur des 
Friedens lialher geaetzel wurden, damit in dii'sen an'rjewiesenen 
(Irentzen sicii Niemand l)alf,'e, schkifre, d< u anderen Verwunde, 
oder sonsten eine Feindseli}.'keit anfanL'e.s 

Später wnrdcn sie jedoch znr Scinnälerung: des Weissen- 
burg'schen Eigenthums zu wirklichen Uohcits-Grenzen an- 
genommen. — 

Jedenfalls wurde Neu-Leiningcn von Sausenheim 
getrennt. 

n. 

VonFiiedrich IV., Gr;if"n v. Lein in gen, dem Oheim 
Kaiser Albrech l 1 von Oesterreich, fehlt, ohwold sonst 
viel von ihm der Neuzeit überliefert ist, bezüglicli Neu- 
Leiningcns jede Nachridit, und erscheint dasselbe erst 
wieder unter Friedrich V., (Srafen v. Leiningen, bei Ge- 
legenheit derTheilung der Le i n in gis eben Lande nach dem 
1B16 erfolgten Tode Graf Friedrichs IV. 

Die Theilung fand statt am 18. Oktober 1317 zu Dürk- 
heim zwischen Graf Friedrich V. und Graf Joffried, und 
ist diese für das Leininger Haus von grosser Wichtigkeit. 
Graf F r i e d r i c h V. erhielt als Erstgeborener die Landgrafschafl, 
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d. Ii. flio Besitzungen von Oggersheim an gegen Ncu- 
Lcin Ingen und das Lein Inger Thal, nebst Burg und Stadt 
Neu-Leiningen selbst, — Joffri ed dagegen die Besitzungen 
im Dürkheim er Thal von Dürkheim bis Hochspeyer, 
Die Friedrich 'sehe (ältere) Linie, die Lein ingoii -Dachs- 
burger genannt, schrieb sich von da an Grafen zuLeiningen 
und lebt heute, nachdem sie 1467 im Mannessiamme erloschen, 
noch in den Grafen zu Leiningen-Westerburg fort, 
während die Joffried*sche (jüngere) die Leiningen- 
Hart enburger genannt, sich Ton da an Grafen von 
Leiningen nannte, und heute noch in der fürstlichen Linie 
und den gräflich Leiningen-Billigheim und Neuden au er 
Zweigen fortsprosst 

Beide Linien führten in ihren Wappen die 3 silbernen 
Adior im blauen F'eldo, jedoch die J o f f r i o d ' sc h e legte sich, 
als jüngere, noch einen rothen Turnierkragen (Lambel) über 
den Adlern zu. 

So war denn Neu-Leiningen in Graf Friedrich V. 
Händen, woselbst dieser auch von nun an abwechselnd mit 
Öchloss Alt-Leiningen wohnte. 

m. 

In der 4. Aii^Mist-Woche L3-1^5 fand in der Burg zu Xen- 
Leiningen eint" Ziisammenkunft der Grafen F ri t z m a n u, 
Em ich V., Jcjhanncs und Jotfried von der Harten- 
burger Linie, behufs Einigung wegen Erbschaflsslroitigkeiten 
statt. Schiedsrichter waren Graf Fr i edr ich (der Alte) von 
der Dachsbnrger Linie, Domprobst zu Worms, und Herr 
Rudolph von Ochsenstein, und wurden alle bislierigen 
»zweyunge vnd misshellunge, furderunge vnd ansprechet bei- 
gelegt. Die Verhandlungen wurden von den Tlieilnefamem 
besiegelt, und schwuren die 4 Brüder in der Burgkapelle zu 
Neu-Leiningen einen gestabten Eid, diese Uebereinkunft 
»Teste Ynd stete vor vns ynd vnser Erben zu haltende 

Im JTahre 1371 fand eine zeitweise und partielle Ver- 
äuserung Neu-Leiningens statt, indem Graf Friedrich 
(der A|le), Domprobst $n Worms, und Graf Friedrich (der 
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Junge) VII., jüngerer Bruder des Vorigen« gezwunsrcn durch 
die in ihren Fehden, hauptsächlich gegen Graf Walram zu 
Zweybrücken, gehabten Unfälle, zur Deckung ihrer Ver- 
pflichtungen den 4. Theil an Burg und Stadt Neu-Leiningen 
(nebst zugehöriger Waldung, dem Dorfe Grunstadt, und 5 Fuder 
Wdn von der Gülte zu Dürkheim) für 4000 Maynzer 
Goldgulden, an ihren Vetter, Graf Em i ch V., versetzten, jedoch 
mit dem ausdrücklichen Vorbehalte des Wiederkaufo. 

Vor der genannten Vers* t/iiu;-'' war das Wittluini der 
Gräfin Johintha, gebornen Gräfin zu Jülich, Gattin 
Friedrich VII. (des Jungen), auf N en - Le in i n g e n verlegt; 
desslialb nuisste dieselbe ebenfalls ihre Einwilligung dazugeben, 
wie au.s der diesbezüglichen Urkunde von 1371 ersiclitlich ist; 
sie nuisste so lango, l)is die 4(i(>0 Maynzer Gulden /.nrück- 
erstattet wären, auf ihr WittliuinsredU auf N eu-Lein i n u-en 
verzichten; ausserdem bestimmte noch eine, beim Vertrage 
vorgesehene Clause), dass die übrigen 3 Viertheile an Neu- 
Leiningen, (Burg und Stadt) nur mit Zustimmung Graf 
Em ich V. oder nur an diesen selbst versetzt oder verkauft 
werden dürften. 

Am 8. Sept. 1386 Uess Graf Em ich V. sich diese Be- 
dingungen, Neu-Leiningen nur an die Hartenburger 
Linie verpfänden zu wollen, wiederholt bestätigen, wobei fest- 
gesetzt wurde, dass, wenn dagegen gehandelt werde, Neu- 
Leiningen, Burg und Stadt, soweit der Burgfrieden gehe, 
auf ewig an diese Linie zauu Eigenlhinn fallen solle. 

Man ersieht sowohl aus diesen Bedingungen, als auch 
aus der wiederholten Bestätigung derselben, wie sehr Graf 
Em ich V. bestrebt war, die zur eigentlichen Landgrafschaft 
gehörige Veste Neu-Leiningens in seinen Besitz zu be- 
kommen; damals, in gutem Zustande befindlich, war sie ihm 
von grosser Wichtigkeit, einestheils, wegen seiner nahen, von 
Dürkheim bis Neu-Leiningen gelegenen Dörfer, andern- 
theils, weil er mit Neu-Leiningen Thor und Schlüssel der 
Landgrafschaft in seine Hände bekam. , 

Um die, an Graf Friedrich, den Alten und Jungen 
(VII.), für die Versetzung Neu-Leiningens zu entrichtenden 
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400C) (JukU'ii auf/.ubiinjren, verkunfte Graf Ein ich V. seine, 
im El?jass frelejronr Ylwv^ Hietfels 1371 an S i cpr f r i e d von 
Ven innren niii l.j(X) (iuldtn, in der IVsIcn Hollnun;/, lur 
«licsm, doch weiter ah im EIsa>^ j:elc;:encn Be-itz, den nahc- 
li<V^t'nd(Mi. Xeu-Leiiiinjjen, deremst ^'anz zu erhalten. Dass 
Graf Emicli V, All«\< aufhül, um Geld zu hekoinmon, und 
somit genannte 400U Guldeu zahlen zu können, geht auch 
noch daraus hervor, dass er sich im selben Jahre 1371 der 
Stadt Speyer zu lebenslän^,dicher Hülfe verpflidilete, worauf 
ihm der Rath der Stadt 2000 Gulden vorstreckte. 

Alle die Bemühungen Graf Em ich s V., Neu-Leinlngen 
in seinen dauernden Besitz zu bekommen, misslangen schlicssHch 
dennoch, indem sich die Dachsbnrjrcr (Fr iedrich'sche) 
Linie wieder ans ilirer, durch Eeiiden enlslandenen, missUchen 
Lage emporarheitete, niid Graf F r i e d r i c Ii Vll (der .Juu^re) 
nrljsl seinem Sohne, Graf l icdrich Vlll., durch liück- 

ers'attun^' der rfand-umme an Graf Emirli V., Xen- 
Leiniiij^en wi('(h'r eiriirislr. Dieses war somit wieder L'anz 
und ungetheilt iai Vullbcäitz der alten E r i c d r i c h ' s c h c n Linie. 

Eis mag hier noch erwähnt sein, dass bei der 1371 statt- 
gehabten Verpfändung des Viertels Ton Neu-Leiningen der 
Bischof Eckart von Worms sich als Lehensherr Neu- 
Leiningcns gerirte und die Genehmigung hiezu verweigerte. 
Diese Streitigkeit wurde dann 1373 durch einen Vergleich bei* 
{?o1cgt, wonach Graf Friedrich der Alte und Junge das ver- 
pfändete Viertel Neu-Leiningens und den vierten Theil 
der Burg Alt-Eeiningen dorn Biscliof zu Lehen auftragen 
nnissten. hi der (he>sl)ezn'^'lichen Uri^unde lieissl es: »nuwen 
Eyningen (he von eim Llisohove und dem StiolVt zu Wornissc 
ganz und gar mit aller zugeliorunge zu Lehen ruret « 

Hier niiiss vor Allem näher betrachtet werden, in wie 
fem das Bislhum Worms überhaupt Ansprüche auf Neu- 
Leiningen erheben konnte, und ist hieräber das, was der 
bekannte und verdienstvolle Lein Inger Geschichtsschreiber 
L G. Lehmann diesbezüglich sagt, das Richtigste, wesshalb 
es hier im Wortlaut wiedergegeben sein möge: »Schannat sagt 
in seiner Geschichte, des Bisthums Worms : Blan finde Sparen, 
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dw die Grafen Emich und Friedrich von Leiningen 
schon im 13. Jahrhundert Mehreres von der Wormser Kirche 
zu Lehen getragen hätten; Aber Urkunden zur Begründung 
dieses Satzes, wie er doch sonst immer gewissenhaft thut, 

lühit er nicht an. 

Der erste Woriiiser Lehenbripf ist vom Jahre 1308, in 
welchem Biscliof Eberwin den Gialen F'riedrich IV. von 
Lein in gen belehnt, aber die Leliensstucke nicht näher be- 
zeichnet, was doch jedenfalls damals ^'osrhehen konnte nnd 
inusste, welcher Umstand ein nacht lieiliges Licht auf dieses 
Wormser Lehen wirft. 

In dieser Vermulhung werden wir noch nn lir l>i'<trirkt 
durch den Ausspruch der adeligen Schiedsrichter, welche die 
Leiningen'sche Theilung von 1317 vermitteln, und zu dem 
Ende alle Besitzungen der Grafen untersuchten, ob sie Lehen 
sein oder Eigen. Diese erklärten nun im Jahre 1316: Alt- 
und Ne«i-Leiiiing e n seien F^igenthum, und nur ßVs Morgen 
Witthnmsgärten in Neu-Leiningen seien Wormsisches 
Lehen. Unbegreiflich ist es nun, wie der Bischof von Worms 
die ganze Burg als ein Lehen ansprechen iLonnte, wenn wir 
nicht annehmen, dass im Verlaufe der Zeit sich das Ganze 
statt eines Theils in die Lehensbriefe geflissentlich ein- 
geschUchen habe, was bei der den Grafen und Herren damaliger 
Zeit eigenen Unlcenntniss des Schreibens und Lesens leicht 
zu bewerkstelligen war. Denn hätten die Grafen von Leiningen 
dem Bischöfe von Worms diese Veste ganz zu Lehen auf- 
getragen, so würde dieser sich durch Briefe gesichert, und die- 
selben auch zu rechter Zeit vorgelegt haben, welches aber 
nicht der Fall war. Ja, wir sind erbötig, bei manchen Lehen 
unserer und anderer Gegenden den Beweis zu fiiinen, dass 
nach und nach das Ganze statt eines Theils des Lehens in 
die Urkunden gesetzt worden sei.« 

Soweit Lehmann, dessen Ansicht man sich entschirdt a 
anschliessen muss, zumal nach Lesung der später nachfolgenden 
höchst gravirenden Unterschlagungen von Urkunden durch 
das Bistbum. 

Zu erwähnen ist noch, dass Doniprobst Graf Friedrich 
der Alte und sein Bruder, Graf Friedrich der Junge (VII.), 
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Anno 1377 der Wiüwe des Ritter Syfriot von Dienliciin 
bczenf»'lt'n, 50 Pfund Heller scliuldiu' zu sein, die sie »auf das 
Ungelt in Neu-Leiningea verlegt hätten.» 

IV. 

Der Sohn Graf Friedrich VIII., Graf Ilesso von 
Leiningen, gerieth kurz nach Antritt seüier Regierung mit 
Graf Emich VI. und dessen Sohne Emich VII. wegen Neu- 
Leiningen in Streit, der jedoch 1439 durch Pfahigraf Otto 
von Mosbach wieder geschlichtet wurde. 

Kaiser Friedrich III. ernannte auf dem Reichstage zu 
Nürnberg 1444 Graf Hesso zum Landgrafen und erneuerte 
so der alten Grafschaft des heiligen römischen Reichs diese 
hohe Würde. 

Graf Hesso schrieb sich von da an »Landgraf zu 
Lein in gen und Graf zu Dachs burpr*« 

Unter ihm sliei.' aucli .\ e u- L e i n i n g e n an Macht und 
Stärke, indrni er die Burg erweiterte, (he Ringmauern ver- 
stärkte, und Burg und Stadt mit einer grossen Zahl von Burg- 
nianneii hi -cl/.te. Vom .laln'e 1435-1400 wurden an 5.S Burg- 
und Mannlehen /,u \ e u - L e i n i n g e n an Bein in gi sehe 
Vasaheii der Umgegend durch Bandgrai" II es. so vergehen, die 
zur Vertheidigung der Veste stets bereit sein nuissten. Bezüghch 
dieser Burgnuinner fand sicli aueh noch folgende Notiz: >\Vie 
beträchtlich diese Burgmannsiehngütiier bey absterben Land- 
grair II e s s 0 nis gewessen, da illjer 50 Burginänner das Schloss 
(Neu-Lciningen) bewohnet und dcfendirn müssen p. p.» 

V. 

Landgraf Ilesso zu Leiningen, vermählt mit der 
Herzogm Elisabetha von Bayern, starb im Jahre 1467 
kinderlos; dagegen hintcrliess er eine Schwester, Namens 
Margaretha, deren Gemahl, Herr Reinhardt III., aus 
dem ebenfalls sehr alten Dynastcngeschlechte derer v. Wester- 
burg stammte. Bei Landgraf IT es so 's Tode war Gräfin 
Margareliia Itereits AVitlwe, hat le j. doch einen Sohn, Kuno. 

Um die Erl»>chan Landgraf Ii es s o " s bewarljen sicli nun 
drei Parteien; Zunächst ürähn Margaretha, als Sciiwester, 
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für sich und ihre Descendenz, dann Graf Em ich VII. yotl der 
Hartenburger Linie, und der Bischof von Worms. 

Margaretha nahm nach Landgraf Hesso*s Tode 
emen Theil Ton dessen Landen in Besitz, Graf Em ich VII. 
besetzte sofort Neu-Leinin gen und einige andere Ortschaften 
der Landgra&chaft, und der Bischof von Worms stellte die 
Behauptung auf, Neu-Leiningensei nunmehr helmgefallenes 
Lehen seines Bisthums, wesshalb er die Burgmänner zu Neu- 
Leiningen aufforderte, ilun Stadt und Burg zu übergeben, 
was diese jedoch verweigerten. 

Landgraf Hesso*sSchwester,Margaretha, und dessen 
Wittwe, Elisabetha(von Bayern) suchten nun, Erstere, 
um zu ihrem, ilu* rechtlich gebührenden Erbe, Letzlere, um 
zu ihrem Witthum zu ^^elan^'cn, Beistund bei Cli urfü rst 
F r i e d r i c Ii 1. v o n der 1 ' t u 1 z ; ebeiulen.selbi'U bat der Biscliof 
Keinliai dl I, von Worms in gleicher Sache um Hilfe. 

Chur fürst Friedrich 1. jnalmte nun (14G7) Graf 
Em ich VII. in einem Briefe von Heidelberg,' aus, von allen 
ferneren Eingrilfen ab, indem er hinzufii'^'te, dass er im gegen- 
theili^'en Falle sich veranlasst seilen müsse, die beiden be- 
drängten Frauen und den Biscliof in ilircn Hechten zu schützen. 

Graf Em ich VII^ achtete darauf niclit, sondern fuiu- fort, 
sich im Besitze der von ihm eingenommenen Ortschaften, 
worunter Neu-Leiningen , zu befestigen. Es war dies ein 
vollkonmien ungerechtfertigter Akt der Gewalt, da die l)eiden 
seit 1317 getrennten Leininger Linien nichts mehr mit 
einander gemein hatten, indem eme jede mit dem Ihrigen nach 
Beliehen schalten konnte, und auch die FamilienvertrSge sich 
darüber aufs Bestimmteste aussprachen, dass, un Falle em 
Mannsstamm ausstürbe, die weiblichen Verwandten die nächsten 
Erben seüi sollten; es stand Graf Em ich VIL überhaupt bloss 
zu, sich um die, durch AJ3sterben des männlichen Stammes 
erledigten Mannlehen zu bewerben. 

Im Juni 1467 antwortete Graf Em ich VIL dem Chur- 
fürsten, und erbot sich wegen der Pfälzisch-Leiningen'schen 
Lehen zu Recht. Allein Churfürst Friedrich I. war bereits 
mit der Grälin Margaretha einerseits, und dem Bischof .von 
Worms andrerseits, in Verhandlung getreten. Margaretha 
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versprach dem Cliiirfürsten für seinen IJeistand die Hälfte 
aller eigenen und lit'henf,'üter ihres seU^ren IhMiders und dessen 
plalzische Lehen, als heinigefalien, zu übergeben. Der Bischof 
hingegen stellte dem Churfürsten das Anerbieten, diesem die 
Hälfte Neu-Lein inge ns nebst Zugehör, sowie die Hälfte 
der übrigen Lehen Landgraf Hesse 's, lehensweise zu über- 
lassen, und die Lehen der ßurgleute zu Neu-Leiningen In 
Gemeinschatt zu reichen, wenn der Churfürst ihm den Besitz 
Neu-Leiningen 8 und der übrigen Lehensorte Landgraf 
H e s s o ' s verschaffe. Die Folge dieser Anerbietungen war, dass 
sich Churfürst Friedrich I. entschieden auf die Seite des 
Bischofs and der Gräfin Margaretha schlug und Graf 
Em ich Vn. mittheüte, er müsse und werde als Landesffirst 
sowohl den Bischof, als andi Grftfin Margaretha hi ihren 
Rechten schirmen und schützen. Diesen »Schatz« liess er sich 
freilich nachher mit 23 Leiningen* sehen Ortschaftoi 
bezahlen! 

Im Juni 1468 rückte der Ghurfilrst vor Neu-Leiningen 
und umsehlosB dasselbe. Die Besatzung, welche Em ich VII. 
daselbst hatte, war nicht stark genug, um dem Angriffe zu 

widerstehen, und übergab desshaib Burg und Stadt dem Chur- 
fürsten, der sie alsdann dem Bischöfe zustellte. Beide setzten 
noch in der 1-. Juni-Woche desselben Jahres einen gemein- 
samen Amtskellner nach Neu-Leiningen, der das Schloss 
treulicli bewahren und alle herrschaftlichen (Jetälle ciniiehmL-n 
und verrechnen sollte. Eine Woche spiUer, Anfan;js Juli 1 1<'tft 
übergab der Hischor mit Kinwilligvuig soines Domkapitels dem 
Churfürsten die Hälfte von Stadt und Burg Neu-Leiningen, 
welclies zu dieser Zeit äusserst fest war, als Worms er Erb- 
lehen, worauf auch die Ueiiergabe der Leibeigenen stattfand. 
Einige Tage später beschworen Beide den Frieden in Neu- 
Leiningen; die diesbezügliche Urkunde ist datirt von 
Germersheim »uff dinstag nach sant kilians dag Anno 
domini 1468.« — Auch wurde festgesetzt, dass auf eine halbe 
Meile um die Burg herum kein neuer, fester Platz angelegt 
werden dflrfe, und daas der Bischof das Leininger Archiv 
bis zur Austragung der Angelegenheit mit Gräfin Margaretha 
in Verwahr behalten solle. 
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Graf Emich VII. fügte sieh nur der Gewalt; hatte doch 
sogar des Kaisers Friedrich IH. Befehl an Grftfin Marga- 
retha, sowie auch dessen Erlass und Kammergerichtsnirthdl 
(1469) gegen den Bischof von Worms, »an Graf Emich TU. 
m Zeit von 6 Wochen und 3 Tagen Neu-Leiningen zu 
übergeben und 10,000 Gulden für Schaden und Kosten zu 
entrichtenc nicht das Geringste gefruchtet Ueber vorgenanntes 
Archiv fanden sich folgende Bemerkungen: »Die Herren Greffen 
zu Leiningen hatten ehedem ihr altes Archir zu Meu- 
Lein in gen, woselbsten Vieles durch Einschlagung des Wetters 
soll verlohren gegangen seyn; nichtsdestoweniger aber muss 
nach Inhalt der beyhantlenen Urkunden noch V'ieles gerellet 
und übrig verblieben seyn.« — 

Bezüglich Graf Emich VII. im Zusammenhang mit dem 
Neu-Leininger Archiv hcisst es dann an anderer Stelle: 
»Bey der Leiningi sehen Succession Anno 1467 occupirte 
Graff Emich zu Leiningen-Hartenburg das Schloss 
Neu-Leiningen und wird nicht ohne Grund beschuldiget, 
dass er damahlen aus diesem, ihm nicht zugehörigen Archiv 
Vieles auf dieSeithe gebracht habe.» — Die grössten Verluste, 
die der Familie aber BetrefTs der ältesten und wichtigsten 
Briefe und Urkunden zugefügt wurden, rühren wiederum vom 
Bischöfe von Worms her. Dieser, nachdem Neu-Leiningen 
m seine H&nde gekommen war, hatte nichts £Uigeres zu thun, 
als das daselbst aufbewahrte Artdiiv für sich nach Worms 
zu sdiaifent um so die Gegenbeweise wegen des Neu- 
Leininger Lehens dem Leiningen* sehen Hause für 
künftige Zeiten zu entfremden. Es finden sich hierüber 
folgende sp&tore Notizen: »Nachdem aber CShurpfaHz nach- 
gehende Greifen Emich delogiret, und das Schloss Neu- 
Leiningen durch Gapituhition Übergangen, reverdrte sich 
der Bischolf aDe Lein i n g i sehe BriefliBt solange in Verwahrung 
und sequestro zu erhalten, biss diese Successions-Sache 
zwischen Leiningen-Westerburg und Leiningen- 
Harten bürg verglichen worden seye.« ~ Ferner: »Dass der 
Bischolf zu Worms zu Verbergung der Lehens-Qualität alle 
Leiningische Urkunden hinter sich behalten und sie, ob 
mau gleich öfters daium nachgesuchet, nielimahien gesonneu 

6 
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gewessen, sie auszuliefern.« Und: »Der Bischoff zu Worms 
verspräche nach vorerwehnter Neu-Leiningischen Capitu- 
lation, alleLeiningische Brieffe und Urkunden in seq uestro 
za ndimcn, und sie jedem bey Ausgang der Sache folgen zu 
lassen. Ghurpfaltz gelangte ebenfalls zum ßositz Neu-Lei- 
ningens und also aueh zur gemeinschaffl der brieffe. Mithin 
solte nach denen, mit Ghurpfaltz errichteten Verträgen 
Leiningen-Westerburg alle nothdflrfflige Brieffe ver^ 
abfolget werden, so aber dennoch nacfamahlen in keine Er- 
füllung konunen. Dahero wurde Worms noch 1616 darum 
angesprochen, oder m weigerungs-Fall mit einer Khige be- 
drohet. Es erkandt sich auch hierzu schuldig : Allein es ent- 
schuldigte sich theils mit der Unordnung des Archives, theils 
aber, dass es an sichere Orthe in Verwahrung gebracht worden 
seye: Wobei auch die Sache ohne weiteres Ansinnen ersitzen 
verblieben.« — 

Es gellt aus dem l)i5lier An;rt führten klar hervor, dass 
das Bisthum Worms darnach traehictc, unter allen Umständen 
die zu Neu-Le in Ingen vorgefundenen und widerrechtlicher 
Weise fortf/efüiirten Urkunden in eig(^nen Händen zu behalten 
und keinenfalls in die di i- rechtmässigen EigenUiümcr, — die 
Lei n in tren- West er burger Doscondenz — gelan^jen zu 
lassen. Hieraus erhellt, dass unter jenen Urkunden solche ge- 
wesen sein müssen, deren Publikation das Bisthum befurchten 
musste. Den Inhalt derselben kennt man nicht, doch lässt 
sich vermuthen, dass entweder Beweise in denselben vorhanden 
waren, dass Neu-Leiningen überhaupt nicht Worrasi- 
sches Lehen war, oder doch nur zum geringsten Theil, anstatt 
des beanspruchten Ganzen. — Vielleidit hätten aber einzelne 
Urkunden beweisen können, dass Fälschungen untergelaufen 
waren. Jedenfalls war eine Herausgabe genannter Urkunden 
für das Bisthum gefährlich, — denn ohne diese Befürchtungen 
würde es dieselben wohl kaum so geflissentlich zurückbehalten 
haben. 

Doch zurück zum Gange der Ereignissel Gräfin Marga- 
rethasuchte, nachdem Neu-Leiningen in Wormsischen 
Händen war, beim Bisthum um die Bclehnung mit der Hälfte 
Neu-Lein in gen s nach, allein es ward ihr al)gcschlageji ; sie 
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bat sich daher beiChurförst Friedrich I. von der Pfalz aus, 
ihre Forderung an den Bischof auf dem Rechtswege betreiben 
zu dürfen, wozu dieser die nfithigen Urkunden ausliefem solle. 
Der Ghurfflrst hatte ihr seinen Beistand behufs Erlangung des 
Neu-Leini nger Lehens zugesagt, allein der Bischof verlangte 
diejenigen Beweise, welche er selbst durch die Wegführung des 
Archivs in HäinkMi halle, und welche GriUin Margaretha 
herbeizu.^chafTon nicht vermoclite. Schliesslich erliielt sie aber 
ausser der Hälfte Alt -Leinin gen s, nebst '^ anderen Orten 
und 17 Ortschaften, ein Viertheil an Stadt und Burg Neu- 
Leiningen. 

VL 

Gräfin Margaretha, Frau v.u Westerburg, hatte 
einen Sohn, Cuno, der nber vor seiner Mutter, 31 Jahre alt, 
1459 starb. Dieser hatte mit seiner Gattin, Gräfin M e t z e v o n 
Virnenburg, 5 Kinder erzeugt, von denen der älteste Sohn, 
Reinhardt IV., sich seit dem Tode seiner Grossmutter 
Margaretha (1470) — Reinhart I., Graf zu Leiningen 
und Herr zu Westerburg nannte. Am dO. September 1475 
wurde ihm zu GOln von Kaiser Friedrich IH. die landgrftfliche 
Würde erneuert, die sein Grossoheim Hesso 1444 erlangt 
hatte, und nannte er sich von da ab Reinhart, Graf zu 
Leiningen, Herr zu Westerburg und Schaumburg. 
Es wurden somit unter ihm, nach dem Tode der Gräfin 
Margaretha, die rechts des Rheins gelegenen Wester- 
burg 'sehen Besitzungen mit den Leiningischen ver- 
einigt, und so der Ausfall ziemlich gedeckt, der durch den 
Verlust der an Churpfalz abgetretenen Leiningischen 
Gebietstheile enlstandenwar. Graf R e i n h a r 1 1. schlug zunächst 
seinen Wohnsilz in A 1 1 - L e i n i n g e n auf, da N e u - L e i n i n g u n 
noch zum Theil in Wormsischen Händen war. 

1489 verglich sich Graf B c i ii h ar t I. mit seinem jüngeren 
BrudLr, Graf Cuno II., wonach dieser >aus Liej)e« für Rein- 
hari sich nicht zu vermählen gelobte, wofür dem Grafen 
Cuno II. dir Anthril an Neu-Leiningen nebst etlichen 
andern Orlen zugeslandcn wurde. 

In Folge der bayrischen Fehde von Chur|>lalz von 15()4 
schuldete Churfürst Philipp dem Elbert von Palant für 

6» 
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dessen Beistand 8000 rheinische Gulden, die or ausser Stande 
war, zu bezahlen. Graf Reinhart I. brachte nun jene an* 
sehnliche Summe auf, und tilgte damit die Ansprüche Pal an ts 
an Ghurfärst Philipp. 

Ueber die Art und Weise, wie Graf Reinhart I. einen 
Theii dieser Summe aufbrachte, findet sich folgende interessante 
Bemerkung aus der Mitte vorigen Jahrhunderts: 9 Ja, es waren 
sogar die Kirchen von diesen nothwendigen Privatsteuem so 
wenig als wie bey den alten Türken- und Reichssteuem exi- 
mtret. Als Graf Reinhart zu Leiningen Anno 1505 zu 
Erlangung des Chur-Pf&lzischen Antheils an Neu-Leiningen 
und Grünstadt mit seiner ZubehOrung eine grosse Summe 
Geldes von Nüthen hatte, so wurden alle Dorffschafflen und 
Kirchen in der Graffschafft hierzu collectiret, doch käme es 
freylich hierbey auf ihren guthen Willen an; wie denn das 
Kloster Henningen selbsten in Zeit der Noth dergleichen 
Steuern dem Lande?herrn zu prostiren schuldig gewessen.« 

Als Gegenleistung für diese wolilberechnete UnterstützAmg 
Graf Rein hart I. übergab diesem der Ghurfürst Philipp 
von der Pfalz am 15. August 1505 zu Bacharach die 
churpfälzische Hälfte des damals bedeutenden Neu-Leiningens, 
Burg und Stadt, mit allen Rechten und Zubehörden zu ewigem 
Erblehen. Zwei Tage spater Hess er durch seinen Burggrafen 
zu Alzei den Schultheissen, Bürgermeister und die Stadt- 
gemeinde von den ihm selbst gelobten Eiden lossprechen, und 
an ihren nunmehrigen neuen Herrn weisen; auch wurden im 
gleichen Jahre die Burgmänner zu Neu-Leiningen durch 
den Ghurfürsten ihrer Gelübde entbunden. Am 21. August 
1506 war zu dieser Erblehensertheilung von Kaiser Maximilian I. 
die Emwilligung gegeben worden. 

Graf Reinharts I. Streben ging nun dahin, die Burg 
und Stadt Neu-Leiningen ganz und ungetheilt in seinen 
Besitz zu bekommen, und suchte derselbe beim Bischof von 
Worms um Belehnung mit der Wormsischen Hftlfle von 
Neu-Leiningen nach; dies war jedoch vergeblich, indem 
der Kschof an seinem Entschlüsse festhielt, ohne Schluss- 
entseheidung des obersten Richters Neu-Leiningen weder 
an die Westerburger noch an die Hartenburger Linie 
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gelangen zu lassen. Von iliescr Letzteren halte Graf E ni i c h VIII. 
1506 ebenfalls um ßelehnung mit der Wormsischen Hälfte 
Neu-Lein Ingens beim Bischof nacliga'juclit. 

Als sich Graf Rein ha rt " s I. FordtTun^' um jjronannte 
Belehnung mehrfach wiederholte, verlangte der Bischof schliesslich 
3000 Gulden, welch' hohen Preis der Graf jedoch nicht erlegen 
wollte, da er die Belehnung überhaupt als sein ihm zustehendes 
Recht ansprach. 

Er klagte desshalb in dieser Sache bei Kaiser Maxi m i 1 i a n I. 
und erwirkte auch einen ihm günstigen Befehl an den Bischof. 
Dieser zeigte sich jetzt zur Lehenserthdlung bereit, stellte aber 
solch* harte Bedingungen, dass Graf Reinhart sich ausser 
Stande sah, dieselben zu erfüllen. 

Graf Emich VIII. machte auch bei Graf Reinhart I. 
den friedlichen Versuch, mit in die Lehensgemdnschafit zu 
Neu-Leiningen aufgenommen zu werden, indem er diesem 
eine seiner Töchter zur Frau anbot, was jedoch von Graf 
Reinhart zurückgewiesen wurde. 

WShrend der, dundi beinahe 3 Jahre dauernden, Unter- 
handlungen Graf Reinharts mit dem Bischöfe gcriethen die 
Befestigungswerke der Burg und Stadt, für deren Unterhalt in 
dieser Zeit nichts geschah, in einen äusserst schlechten Zustand. 
Graf Rein hart konnte denselben im Interesse der Sicherheit 
seines eigenen Antlieils nicht länger dulden, und war darum 
gewillt, von seiner Seite aus die Befestigungen wieder in wehr- 
haften Zustand zu versetzen. Du jedoch eine genaue Abtheilung 
des Leiiiinj/ischen und Wormser Besitzes in Neu-Leiningen 
noch niclit stattgefunden hatte, so bat Graf Hf in hart den 
Churfürsten Philipp von der Pfalz uui Unterstützung in 
dieser Angelegenheit. 

Dieser liess desshalb 1508 den Ritter HannsLandschad 
von Steinach und Hanns von Flersheim nach Neu- 
Leiningen kommen und trug diesen auf, die genaue Theilung 
von Burg und Stadt — unter Zustimmung der beiden Besitzer 
— Torzunehmen. Es wurde nun am 13. Juli 1508 bestimmt, 
dass Ton der Burg Graf Rein hart I. die nördliche, der Bischof 
die südliche Hälfte erhalten solle; ausserdem fanden noch 
Festsetzungen bezüglich des Burgfriedens, der Instandhaltung 
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der Aussenwerke, und des zu haltenden Gesindes statt. Von da an 
hatte das LeiningischeHofgericlit seinen Sitz zu Neu-Lein i n- 
gen, ebenso ein Leininger und ein Wormser Amtmann. 

Graf Reinhart stellte seinen Besitztheil an Burg und 
Festungswerken mit bedeutenden Kosten wieder her, und hielt 
auf Instandhaltung desselben, während der Bischof, dem nur 
an den reichen Gefällen der N e u - he i n i n g e r Güter und zu- 
geliörigen ^V^•^ldungen gelegen war, die Belustigungen ver- 
nachlässigte und auch den zu X e u - L e i n i n g e n gehörigen 
Wald übermässig aushauen Hess. (Jraf R e i n h a r t beklagte 
sich darüber endlich beim Churfürsten »wie dass Seliloss vnd 
Stättlein an Thorn, l'torlten, Mauren, Zirmen vnd grebeu ver- 
fall vnd zergehe, dass jme seins thails hochbesclnverlich.« — 
In Folge dessen liess der Ghurfüst den Grafen Reinhart und 
den Bischof 15 IG nach Heidelberg kommen, woseUist 
Folgendes durch den churpfälzischen Kanzler Florenz von 
Venningen, Hofmeister Ludwig von Fieckenstein und 
Marschall Hanns Fuchs vonDornheim festgesetzt wurde: 

Der Vertrag von 1468 (Belehnung des Ghurfürsten von 
der Pfalz mit der Hälfte Neu-Leiningens durch das 
Bisthum Worms) und der von 1506 (genaue Theilung Neu- 
Leiningens zwischen L e i n i n g e n und W o r m s) bestehen fort 

Der CaiurfQrst erh&lt vom Bisthum Worms die Hälfte 
Neu-Leiningens zum Lehen, giebt diese aber als Alterlehen 
an den regierenden Grafen zu Leiningen. Der bereits 150S 
bedungene Burgfrieden wird errichtet Die eventuell verfallenen 
Lehen und geistlichen Pfründen werden gemehischaftlich oder 
abwechselnd verliehen, und ebenso die Aemter der Kellner 
Phirtner, Thurm hüter, Wächter und Förster besetzt. Der zu 
Neu-Lei ningcn gehörige Wald darf nur zu Bau- und 
Brennzwecken im Schloss verwandt werden. 

Der Graf und der Bischof iiuissen jährtich eine bistimuite 
Sumnie auswerfen, aus welcher die Feslungswerkü in ver- 
theidigung^räliigern Zustande erhallen weiden. 

Durch diesen Vertrag war endlich wieder der Streit 
zwischen Leiningen und Worms beigelegt, und scheint der 
Friede innerhalb des gemeinsamen Besitzes von da an ein 
dauernder gewesen zu sein. 
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Im Jahre 1520 setzte Graf Rein hart seinen /.weilen 
Sohn Philipp auf Neu-Lein i ng en, der denn auch in der 
Borg bis zu seinem lo22 erfolgten Tode wohnte, und in der 
Zeit Vieles an dieser und den Festungswerken verbesserte. 

vn. 

1522 starb auch Graf Reinhart L, der sich in seinem 
Leben so viel um Neu-Leiningen verdient gemacht hatte. 
Er hatte zwar bestimmt, dass nach seinem Tode seine beiden 
Söhne Philipp und Cuno die Regierung gemeinsam fahren 
sollten, allein Graf Philipp starb in demselben Jahre, einige 
Monate nach seinem Vater, und so ward Graf Cuno m. 
alleiniger Besitzer und Herr der Grafschaft Leiningen- 
Westerburg. Nach dem Tode Philipps erhob dessen 
Schwester, Gräfin Eva (aus erster Ehe Graf R einhart s I.) 
Ansprüciie an ihren Bruder, (Iraf (Inno, we^a^i ihrt-s mütter- 
lich Eingel)rachten, das sicii auf BCXXJ Gulden beliel". Graf 
Gunn konnte jedoch wegen folj/ender harter Seliicksale ditvse 
Suninie nicht haar anflirin^'en. 1014 zog er mit 70 f^eitern, 
die er aus eigenen Mitteln gestellt hatte, zum Iuirh?heere 
Kaiser Maxim ilians I., der den Venetianern (ii ii k'iieg eiklärt 
hatte. Er zeichnete sich wiederholt durcli Tapferkeit und 
Unisicht aus, ward jedoch sciiliesslich mit oO() Reitern von 
1500 Venetianern in Partenau eingeschlossen und nach 
hartnäckiger Belagerung gefangen Man verlangte ein sehr 
hohes Lösegeld (»Rantzion«) für ihn, das man jedoch in Wien, 
woselbst Geldmangel herrschte, nicht bezahlte. In den Waffen- 
stillstandsverhandlungen von 1517 vergass man seiner, und 
schliesslich erlangte er 1518 seine Freiheit nach vierjähriger 
Gefangenschaft erst dadurch, dass sein Vater, Graf Reinhart I , 
um seinen Sohn zu befreien, sein Land mit Schulden belastete. 
Graf Cuno hatte bei Kaiser Maximilians Tode (1519) noch 
800 Gulden (und sein Bruder Philipp noch 1900 Gulden) 
blos fQr gehabte Auslagen und Kosten von demselben zu 
fordern, erreichte jedoch nach mehreren persönlichen Reisen 
zur Erzherzogin Margaretha (nach den Niederlanden) und 
Kaiser Karl V. (nach Madrid) nicht mehr, als dass man ihm 
1521 400 Gulden zurückerstattete. 
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Graf Cuiio rüuinte, da er somit nicht im Stande war, 
die Forderungen seiner Schwester, Gräfin Eva, zu befriedigen, 
ihr dafür ausser Grünstadl und 6 Dörforn seine Hälfte an 
Neu-Leiningen »unterpfändlich und nutznir .sslich, mit aller 
Hoheit, auf Lebenszeit« ein; noch wurde ihr »zugesagt, auch 
die Belehnung an den Lehenshöfen auszubringen.« 

So hatte denn Gräfin Eva, die in jeder Hinsicht ein sehr 
energischer GharalLter gewesen za sein scheint, innerhalb der 
Landgrafschaft ihre eigene Besitzung, und »regierte auch allein 
bis an ihr Ende als Regentin.« 

Sie bezog Neu-Leiningen 1522, und wohnte in der 
Burg, von der sie den Leininger Antheil in vorzüglichem 
Zustand erhielt. Als 1524 auch in dor Pfalz der Bauernkrieg 
wüthete, erst iegen die Bauernhaufen A 1 1 - L e i n i n g en , ohne 
grossen Widerstand zu finden, da sich Graf Guno nach 
Heidelberg geflüchtet hatte, und der Herzog Hanns zu 
Siinmern, der zu dieser Zeit '/4 Antheil an der Burg- Alt- 
Lei n i n g e n besass, seine Besatzung entfernt hatte. In wenigen 
Stunden war die stolze Veste nebst allem Hausrath, Vorräthen, 
und dem ganzen werthvollen Archive in Fhunmen angegangen, 
welcher Schaden, handschriftlichen Aufzeichnungen zufolge, 
damals bereits auf 40,000 Gulden geschätzt wurde. Nachdem 
dieser stolze Sitz den Bauern zum Opfer gefallen war, zogen 
dieselben vor Nen-Leiningen, dem sie dasselbe Schicksal 
zu beretten gedachten. Allein Gräfin Eva Hess, anstatt sich 
durch die ohnehin geringe Besatzung vertheidii^'en zu lassen, 
die Thore sofort öfTnon, empfing die Bauern freundlich, und 
liess an Essou und Trinken herbeisc liaften, was Küche und 
Keller Irislcii konnten. Die Bauern räumten unter den Speisen 
und Weinen hiclili;.'' auf, und zogen dann nach dem Mahle 
wieder ab, oline einen weiteren Schaden angerichtet zu haben, 
als einige Kleinigkeiten mitzunehmen, die sie beim Eintritt in 
N eu-Leini ngen geraubt hatten. So waren Neu-Leiningen, 
Burg und Stadt, durch die Klugheit einer beherzten Frau von 
Brand und Untergang bewahrt worden. 

Gräfin Eva bewohnte bis zu ihrem Tode Neu-Leiningen, 
woselbst sie am 23. Februar 1543, 62 Jahre alt, starb. Nach 
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demselben fiel der L e t n i n g ' s c h c Antheil an Burg und Stadt 
Neu-Leiningen wieder an Graf Guno zurfick. 

üeber Gräfin Eva fand sich noch folgende Aufzeichnung: 
»Ob sie gleich in ihrem CSiristenthum sehr devot, so war 
sie dennoch nicht zum aberglaube geneigt; als dahero ihr 
Amtmann zu Neu-Leiningen Ihr zuschrieb, wie die Hexen 
ein erstaunendes Hagd- und Donnerwetter über Neu-Leiningen 
erreget, welches die Früchte auf dem Feld erschlagen, und die 
Dämme an den Weyhern in dem Leininger Thal zerrissen 
hätte, wolte sie ihm in diesem Aberglauben keinen beyfal 
geben, sondern rermointe, es könnten nur dergleichen Wetter 
von Ciott kommen, welcher die Menschen dadurch zur Straffe 
ziehen wolle.« 

VIIL 

Graf Guno bestbnmte 1543 nach Gräfin Eva*s Tode 
Neu-Leiningen seinor Gemahlin Maria, gebomen Gräfin 
zu Stolberg und Ednigstein, zum Wittwensitz, die denn 
auch nach ihres Gatten, Graf Guno 's Tode 1549 Neu- 
Leiningen bezog, und daselbst bis zu ihrem Tode (6. Januar 
1571) wohnte. 

Nach dorn Ableiten (iraf Cuno's trat der filtesto Sohn, 
Graf Philip]) I., unter der Anfsichl meiner Mutter die Re- 
gierung an, und enipfm^'. nacluleui er volljrilirig geworden, die 
zur Grafschaft gehörigen Lehen, worunter die lläHte an Burg 
und Stadt .\ eu - L e i n i n ge n. 1553 schloj-s er mit seinen 
beiden jüngeren Hrüdern einen \'ertrag ab, wonach diese ihm 
gegen eine jälirliche Apanage von 300 Gulden die Regierung 
abtraten. 

Zu diesem Zeitraum fand sich die Bemerkung, dass 1554 
die Einwohner des nahe gelegenen Dorfes Sausenheim die 
Hofgfiter zu Neu-Leiningen zu bebauen hatten. 

1555 ward in der Grafschaft Leiningen durch Philipp I. 
die Reformation eingefQhrt, und m demselben Jahre die erste 
evangelische Predigt daselbst gehalten; der Bischof von Worms 
protestierte zwar dagegen, doch umsonst, da Graf Philipp 

ihm diesbezüglich eine energische Antwort zugehen liess. 
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1555 nahm Graf Philipp I. auch seine »Residenz« in 
Neu-Lein i nj^en. Am 14. Januar 1557 fand, da die jün^^oren 
Brüder wegen der sich immer weiter verbreitenden Refornuition, 
nicht mehr wie bisher im Leininger Hause üblich, in den 
geistlichen Stand treten wollten, zu Westerl)urpr durch Graf 
Ludwig zu Stolberg eine »rechte Erb- vnd Gi iindtlieilung« 
statu Bei dieser fiel die Grafschaft Leiningen, bestehend 
in den Burgen Alt- und Neu-Leiningen mit allen Städten, 
Flecken, Dörfern und Gerechtsamen, wie sie Graf Cuno be- 
sessen halte, dem Aeltesten, Grafen Philipp l. zai, währeml 
Graf Reinhart II. die Herrschaften Westerburg und 
Schadeck, und Graf Georg I. die Herrschaft Schaum- 
bürg und Gluberg erhielt Hiedurch entstanden folgende 
Linien: 

1. Graf Philipp I. stiftete die Leiningen-Leininger 
Linie, welche jedoch 1705 ausstarb. 

2. Graf Reinhart II. die Leiningen-Wester- 
burger, welche bereits mit dessen unverheirathet 
gebliebenen Söhnen 1597 im Mannesstamme endete. 

3. Graf Georg I. begründete dieLeiningen-Schaum* 
bürg er Linie, die, von sämmtlichen L einenge n- 
Westerburger Linien allein heute noch blüht, und 
welche jetzt wieder im Besitz der Burg JSeu-Lcinin- 
gen ist. 

Graf l'hilipp I. erneuerte und bestfdigte nacli dieser 
Theilung seiner Mutter Maria, der Lrebornen Gräfin zu Stol- 
berg und K (Miigsstein, ihr Witfliuni auf Neu-Leiningen, 
allwo dieselbe auch fortan bis zu ihrem Tode, 6. Jan. 1571, 
wohnen blieb. 

Im Jahre 1578 verschrieb Graf Pli il ipp I. seiner zweiten 
Gemahlin Amalia, gebornen Gräfin von Falkenstein, 
Neu-Leiningenals Witthum, und zog zu Witthumsfrohnden 
die Sausen Ii ei m er und Bissersheim er heran. 

Bczüglicli dieser Dienstleistungen findet sich noch folge nde 
handschriftliche Aufzeichnung: »Wenn eine HochgräOiche 
Wittib ihren Witthum zu Neu-Leiningen besoge, so wurden 
die unterthanen zu Verrichtung erforderlicher Diensten derselben 
angewiessen.c 
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IX. 

Nacli dein Tode Graf Philipps I., 1597, ordnete dessen 
Sohn, Graf Ludwig, die Witthumsangel^enheiten seiner 
Mutter (Gräfin Amalie, gebornen Gnlfiu von Falkenstein) 
auf N e u-Leiningen unter Verm ittlung mehrerer Verwandten, 
»80 geschehen ist zv A 1 1 e n - L e i n i n g e n den 4. Novemb., 
im Jahre der Erlösung Menschliche Geschlechts 1597.€ Gräfin 
Amalie bezog hierauf Neu-Leiningen. 

Ifan hatte während der letzten 71 Jahre wenig oder gar 
nichts zur Erhaltung der Befestigungswerke gethan, desshalb 
sah man sich genöthigt, als der SQjfthrige Krieg in Deutschland 
zu wüthen begann, 1620 die Mauern und Thünne, die in sehr • 
schlechtem Zustande waren, wieder herzustellen, und zum Theil 
neu aufzufahren. 

Während des dOHährigen Kriegs hatte Neu -Lein in gen 
viel zu leiden; aus den umliegenden Dörfern flohen die Be- 
wohner dahin, und suchten daselbst sich und ihre Habe zu 
sichern, welch' Letztere zum Theilo im Schlosi-e auf'rc.stapell 
wnrde. Die CuiitiÜHiliiMitii, die N e u-Lo i n i n g en durch die 
vorüi)erzielienden Truppen. ibllieiluiifren auferl(>^-l wurden, waren 
stets bedeutende. Aus diesem Grunde fand \V>'\^1 die Anordnung 
statt, dass Eigenthümer der im Schlösse uufliewalirten Cetjen- 
stände für den denselben gebotenen Schutz eine ])e-linimto 
Summe zahlen uiussten, welche dann der ansässigen Bürger- 
schaft Xcu-Leiuingens zu Gute kam. 

Im Jahre 1G34 rückten schwedische Truppen nach Neu- 
Leinin gen ein, die jedoch von den F^inwohnern unklu^crwoise 
mit Schüssen empfangen wurden; der Anführer der Schweden 
überantwortete daraufhin Neu-Leiningon seinen Truppen 
zur Plünderung, die auch in dem armen Städtchen punktlichst 
ausgeführt wurde. Die Plünderung des Schlosses, nebst den 
darm geborgenen Sachen, wurde jedoch durch Zahlung einer 
grossen Summe Geldes abgewandt. 

X. 

Nach dem Tode des Sohn's des Grafen Ludwig, des 
Grafen Johann Casimir, 16S5, war Neu-Leiningen der 
Gattin dieses Letzteren, Martha, gebornen Gräfin von 
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H o h e n I o h e - L a n g e n b u r als Wittwensitz l)estimmt. Die- 
selbe weigerte sich jedoch, es zu beziehen, da sie im Voll- 
besitze von Alt-Leiningen bleiben wollte, dessen Wieder^ 
aufbau unter Graf Ludwig begonnen und unter Grat Johann 
Casimir vollendet wurde. Graf Philipp IL, der Bnider • 
und Nachfolger Johann Casimirs in der Regierung, er- 
wirkte endlich einen kaiserlichen Befehl gegen Gräfin Martha, 
so das8 diese doch schliesslich 1637 Neu-Leiningen bezog, 
woselbst sie am 19. Dezember 1638 starb. Nea*Leiningen 
fiel nun an Graf Philipp n. zurück. (Dieser ist d«r Stifter 
der Rixinger Linie, die 1705 ausstarb, während sehi jüngever 
Bnider, Graf Ludwig Em ich die Oberbronner Linie 
gründete, die aber schon 1665 endete.) 

In diese Zeit fallend findet sich nachstehende schriftliche 
Au&eichnung eines Neu-Leiningen betreffenden Befehls 
Graf Philipp II. an seine Unterthanen vom Jahre 1642. 
»Die Holzfrohnfuhrer zu Bi ssersheim und Sausenheim 
sollen, wan sie ihr wöchentlich Brenn-Hollz zur Iloflliallung 
zu A It -Ii oi n i ngon führen, alleniahl einer, so unter den^^elben 
uiii^^elien soll, — aus dem altleininger Gestell (und nit aus 
dem N a c k e r Wald) wöchentlich — ein Karch voll Hrennholtz 
in der Heimfahrt und Rück-Kehr von Alt- Lein ingen in 
das Schloss Neu-Leiningen führen.« Als Ixcntmeislor sass 
um diese Zeit in Neu-Leiningen Hanns Daniel 
Albrecht. 

Die Stadt hatte durch die vielen pjnf(uartierunpren und 
Plünderungen des 30jährigen Krieges und durch die Pest so 
gelitten, dass in derselben 1647 nur mehr an 27 Einwohner 
vorhanden waren, während das Schloss meist von Allen ver- 
schont geblieben, sich in ziemlich gutem Zustande erhalten hatte^ 

Im Jahre 1652 errichtete Graf Philipp II. mit Johann 
Ludwig, dem Sohne seines verstorbenen jüngeren Bruders, 
Graf Ludwig Emich, emen Vergleich, wonach der Leiningen* 
sehe Antheil an Neu-Leiningen dem Grafen Johann 
Ludwig, — Alt-Leiningen dem Grafen Philipp IL als 
Residenz zufielen, während die Grafschaft Lein in gen im ge- 
meinsamen Besitze der beiden Linien Rixingen und Ober- 
bronn verblieb. Graf Johann Ludwig wohnte seitdem 
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1652 bis zu seinem Tode, 28. April 1665, in N e u - L e i n i n g e n. 
Dies<'s fiel nimniehr, da Graf Johann Ludwig ohne männ- 
liche £rben gestorben war, wieder an die Rixinger Linie, 
und zwar an Graf Philipp II. Als dieser 9. Febniar 1668 
starb, kam der Leininger Antheil an Neu*Leiningen an 
dessen Sohn, Graf Ladwig Eberhart. 

Der Buebof von Worms* dessen Neu-Leininger 
Besitz in Folge des aC^ährigen Kriegs mit grossen Schulden 
bdastet war, gedaehte 1667 denselben an Lothringen zu 
vokanfen. Da dies aber den mit Ghurpfalz errichteten Ver-> 
trftgen zuwidergelaulen wfire, so verpfftndete der Bischof blos 
seinen Antheil an Lothringen auf einige Jahre, wonach 
diese Witte wieder an das BisUmm znräckkaro. Mehrere Jahre 
spftter scheint der Bischof abermals einen Verkauf seiner Hälfte, 
diesmal an Ghurpfalz, geplant zu haben, und es erschien auch 
1684 Ghur fürst Carl von der Pfalz in Nou-Leinin gen, 
um es zu besichtigen; doch kam es zu keinem Abschluss; 
wesshalb, ist unbekamit. 

XL 

Als in den Kriegen dr? deutschen Reichs gegen Frankreicli 
1673 — 79 Letzteres den Ghurfürsten von der Pfalz zwingen 
wollte, sich mit ihm zu verbinden, und dieser es verweigerte, 
wurde, wie jedem Deutschen wohl bekannt, die Pfalz auf den 
Befehl des »allerchristlichsten« König Louis XIV. durch die 
französischen Heere verwüstet, und hatte Neu -Leiningen, 
das sich von den Schrecken des SQjährigen Kriegs noch nicht 
eriiolt hatte, wiederum, besonders durch Emquartierungen viel 
zu erleiden 

Franzosen wechselten mit chnrpfiUzischen Trappen in 
Neu-Leiningens Mauern ab; so ist vom Jahre 1676 
bekannt, dass churpf&lzische Dragoner ui Neu-Leiningen 
als Besatzung lagen. 

Im Jahre 1688 ghig Neu-Leiningen nach dem Tode 
des Grafen Ladwig Eberhart, (14. Sept. 1688) an dessen 
Sohn, Graf Philipp Ludwig, über. 

Die Pfalz, und mit ihr ui vollem Zusammenhange das 
ganze Haus Lein in gen, hatten jedoch noch nicht genug ge- 
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litten; es sollte noch schliniinor kommen. Ludwig XIV. von 
Frankreich nach dem Tode des Churfürsten Carl 

von der Pfalz in seiner Eroberungssucht so weit, den ganzen 
Simmernschen Theil der Pfalz als Erbtheil seiner 
Schwägerin, der Herzogin Elisabeth-Charlotte von 
OrUans, einzigen Schwester des CSiurfQrsten Carl, in 
Anspruch zu nehmen. Diese Forderung war wider alles Recht, 
da Elisabeth -Charlotte bei ihrer Verm&lüung allen 
Rechten auf souverftne und LehensgQter von Vater und Mutter, 
die in Deutschland Ifigen, entsagt hatte. Die diesbezüglichen 
fruchtlosen Verhandlungen endeten schliesslich mit der Kriegs- 
erklärung des Königs Louis XIV. an den deutschen Kaiser 
Leopold I. am 24. Sept 1688. In dem hierauf folgenden 
sogenannten orleans*schen Kriege (bis 1696) ward die ganze 
Pfalz — Dank den Instruktionen des französischen Kriegs- 
ministers Louvois — in furchtbarer Weise verheert, und man 
erreichte, was man erstrebt: »Die Grenze Frankreiclis durch 
eine Wüste zu decken!« — Im März 16S9 brannte Heidel- 
berpr, im Mai desselben Jahre.>; Speyer nieder; im Oktober 
IGSU wurde auch die Leining'sche Stadt Grünsladt in 
Brand ^'esteckt, jtHloch vor gänzlichem Unterganjre durch Graf 
P h i Ii p j) Lud w i ^' s Umsicht l)e\vahrt. Im Jahre IGUU rückten 
die Franzosen vor Alt-Lei nin<,'en, plünderten es total aus, 
schleppten das Archiv hinweg, imd sprengten dann den öst- 
lichen Theil durch Minen in die Luft; was noch Qbrig war, 
wurde in Brand gesteckt, worauf die Mordbrenner nach Neu- 
Leiningen zogen. 

Nachdem diese Stadt und Burg geplündert waren, wurde 
Letztere nebst dem grössten Theile des Städtchens den Flammen 
übergeben, die die Gräfliche wie die Bischöfliche Hälfte in 
einen gleichen Schutt* und Aschenhaufen verwandelten. 

Nachdem dins Schloss ausgebrannt war, sollten die noch 
stehenden Mauern und Thflrme ebenfalls durch Minen gesprengt, 
und dem Erdboden gleich gemacht werden. Allein die riesigen 
Mauem erforderten hierzu zu viele Arbeit, und so unterblieb, 
Gott sei Dank, die Sprengung. Von hier aus zogen die 
Franzosen in die übrigen Lein Inger Dörfer, welche sämmt- 
lichst ebenfalls in Schutt und Trünnner niedersanken. 
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So lag denn die ganze blühende, einst so mächtige Gral- 
schafl Leiningen verwüstet und verarmt darnieder; sämmt- 
liehe Leininger Schlösser waren niedergebrannt, die Be- 
wohner geflüchtet und im todeswunden deutschen Reiche 
zerstreut 

Jahrhunderte lange Fehde zwischen den Grafen und 
Bischöfen lag unter der Asche Neu-Leiningens begraben, 
— und dennoch sollte es unter ihr noch fortglimmoi, und der 
Hader noch inuner nicht seui Ende erreidien. 

ZIL 

Durch den Tod Graf Philipp Ludwigs, der in der 
Schlacht vonCassano durch eine französische Kugel tödUich 
voi wundel wurde, und am 16. Aug. 1705 sein Leben endete, 
.starb die Le i n i n g e ii - L o i ii i n e r (respective Lei n i ii g en- 
ilixinger) Linie aus, luid fiel dadurch die Grafschafl 
Leiningen an die S cli aum l)u rger Linie, die allein vom 
Leiningen- Wester hu rger Stamm nocli blühte. Die 
Leininger Hälfte von Neu-Lciningen, Burg und Stadt, 
nebst 8 Dörfern und der Hälfte (jrünstadti^ mit Gütern, 
Gefallen, Wäldern und Zubehörungen kam nun au den Grafen 
Georg II. zu Leiningen-Westerburg, der seine Linie 
die Neu-Leininger nannte, und welcher der Stifter der 
jetzt noch blühenden Neu-Leininger Linie ist, während 
Alt-Leiningen nebst 8 Dörfern mit den zugehörigen Gütern, 
Einkünften, Wäldern und Gerechtsamen an den Grafen 
Christoph Christian zu Leiningen-Westerburg 
fld, der seine Linie, die Alt-Leininger nannte, und welcher 
der BegrOnder des ebenfalls noch blähenden Alt-Leininger 
Zweiges wurde. 

Graf Georg II. wollte nun seinen Sitz in Neu-Leiningen 
aufschlagen, und beabaichtigte zu diesem Behufe das Schloss 
wieder au&ubauen. Er suchte desshalb beim Bischöfe von 
Worms um Abtretung der wor msiseben eboifoUs nieder- 
gebrannten Hfttfte der Burg nach, jedoch muss der Hass des 
Bisthums gegen Leiningen immer noch gross gewesen sein, 
denn es erfüllte Graf Georgs II. Bitte um Helehnung nicht, 
obwohl dem Bischöfe seine ausgebrannte leere Hüllte der Burg 
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jlun auch nichts mehr nützen konnte. Graf Georg II. Hess 
daher diesen Plan wieder fallen, und erbaute sich im nahe- 
gelegenen Grün Stadt ein Schloss, den sogenannten »obern 
Hot«, woselbst er, mit Wester bu rg abwecliselnd, wohnte. 

Die N e u - L e i n i n g e r Schlossgebäude und Mauern blieben 
seitdem in dem Zustande, in welchen ihn die Franzosen 16^ 
versetzt haiton. 

Nach dem Tode Graf Georg' s II. (4. Mai 1726) erhielt 
dessen jüngster Sohn, Graf Ernst, (Georg Ernst Ludwig) 
laut väterlicher testamentarischer Bestimmung die Lein Inger 
Hälfte von Neu-Leiningen nebst 3 Dörfern mit Zubehör; 
derselbe trat jedoch seine Regierang erst 1738 an, da er sich 
bis dahin bei der Königlicben Leibgarde in Kopenhagen 
befünden hatte. 

Am 12. October 1738 heirathete er Maria Louise, ge- 
bome Gräfin von Wieser, die ihn zum Uebertritt in die 
katholische Kirche überredete, was ihm am churpfalzischen 
Hofe Ton grossem Nutzen war ; er avancirte rasch zum Kammer* 
herm, Gapitaine-en-chef der SchweiserL^bgarde, General- 
Lieutnant, Geheime Rath, Ritter des Hubertus-Ordens, und 
■wurde 1743 als Gesandter an den Wiener Hot geschickt, wo 
er auch noch zum Kaiserhchen Geheimen Rath ernannt wurde. 

Durch seine stete Anwesenheil an den Höfen zu Mann- 
heim und Wien brauchte Gral' Ernst bedeutende Geld- 
mittel, die aber der Ertrag seiner Besitzungen nicht lieferte, 
wesshalb er sich genöthigt .«ah, ein;? seiner Güter nach dem 
andern zu verkaufen. So kam auch Neu-Leiningen aus 
der Familie Lein in gen, der es seit seiner Erbauung nur mit 
kurzer Unterbrechung gehört und mit der es 500 Jahre lang 
alle Schicksale getheilt hatte; Graf£rnst verpfändete nämlich 
die Leining' sehe Hälfte an Burg und Stadt Neu- Leiningen 
1742 an den Bischof von Worms um 40000 Gulden. 

Wegen dieser Verpfandung, respective wegen der Wieder- 
einlösung Neu-Leiningens fanden durch den Bruder des 
Grafen Ernst, den Grafen Carl, (Georg Karl Ludwig) 
der alle Güter und Besitzungen der Neu-Leinitoger Unie, 
Neu-Leiningen allein ausgenommen, wieder unter seiner 
Herrschaft vereinigt hatte, Verhandlungen mit dem Bisthum 
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statt. Allein vergeblich, dasselbe Hess sich Neu -Leiningen 
nicht mehr entreissen; Graf Carl Terkaufte endlich 1767 die 
Leininger Hälfte Ton Neu-Leiningen, Burg und Stadt, 
Tollkommen an den Bischof von Worms, und so war 
schliesslich Neu-Leiningen doch noch im Tollkommenen 
Alleinbesitz des Wormser Bisthums, des alten feindlichen 
Nachbars! Es stand von nun an ganz unter Worms* sc her 
Regierung und verblieb auch unter derselben bis zum Frieden 
von Luneville, 1801, der durch die Abtrclun;,' dc'; linken 
Rheinnfors an Frii ukrcicli auch Worms unter tVan/.ösische 
Uerrschiift l)rachte. 

Nunmehr wiinlo die Biirpr, deren Zusammengoh(>rij.'keit 
mit der Stadt aufh()rtc, von den Fr;uizosen in Mainz verkauft, 
nnd zwar 180-t oder 1S(X">; j^^enauer lässt >;ich der Termin der 
Veräusserung \vef,'rn Manj;els irgend wcIcIhm' die-she/ügHclier 
Akten niclil angelx n. Xur das ist bekamit, dass dir» Gemeinde 
Xeu-Leiningen iJnen damaligen »maire« Eberle beauf- 
tragt hatte, die Burg für die Gemeinde selbst zu erstehen, was 
auch geschah. Nachdem dieser Maire Ende 1808 gestorben 
war, ging die Burg in den Besitz des Nachfolgers desselben, 
des Maires Adam Nippgen über, der am 7. August 1827 
seiner Tochter die Burg nebst Ackerland als Heirathsgut über- 
gab. Hierdurch kam sie an Herrn Philipp Holterbach, 
der sie wiederum sammt Zubehör seinem Sohne Heinrich 
Holterbach am 16. Januar 1862 als Heirathsgut fibermachte. 

Endlich, am 13. Mai 1874, kam die Burg wieder in den 
Besitz der alten Familie zurück, indem der nunmehrige Besitzer 
ein Sprössling der Linie war, welche von jeher die Ansprüche 
auf Neu-Leiningen hatte. 

Der Verfasser dieser Zeilen, Karl Em ich, Graf zu 
Leini ngen-Westerbnrg, erwarb die Burg an genanntem 
Datum käuflich durch Vermittlung eines innigen Freundes der 
Familie, durch Herrn IMiurer M. Lang ans A 1 1- Lei n i n gen, 
verzichtend darauf, die I»urg je auf eine ainh r»' Art, al> durch 
diesen Kauf wii 'der an die altangestammte, schicksalsvorwaiidte 
Familie zu brinirt n. 

107 Jahr«' sind dahin geLran;.''t'n, seit Hnr^' Xcti-Leininiren 
von seinen alteri Graten aufgegeben und nun wieder zurück- 

7 
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erworben wurde. MOge tod jetzt an die alte, hehre Burg, 
das alte Erbstuck der Familie, diese nicht mehr verlassen, 
kein Fremdling von ihr Besitz ergreifen, und sie stehen, bis 
der letzte Spross der Familie fUlt, — dann mag auch sie 
fallen. Das walte Gott! 



Wie üuwenliningsn gewannen ward* 



Damach Lantgraff Hess von 

Lining 
on libserben starb vnd vergieng, 
Da meinet der bischoff von 

Wurms 
vndschetzetimeinssölchenforms 
vnd hett rechtens gedingen 
wie daz Nuwen-Liningc n 
Hit nutzen, die darzu hönt wem, 
Wer an in als den lehenhern 
do vervalleri vnd erbot recht, 
vnd dieburgmaiizu Li u ing.seht, 
waren im mit ^ewalte 
sin ci^^eiiliium voriialle 
Vnd vermt'intt'ii sicchtlichfurbass 
mit niclil uberzugebon dass, 
Die andern grauen von Lining 



sinen schirmer vmb rechte, 
Das er sin not bedechie. 
HUff vnde recht beweiss er im 
Dyser püEÜzgralf, als ich ver- 

nym, 

vndzochmithereskrafftdauon, 
auch mit hertzog Philips 

seim son, 
Dess vssfart zu dem erste 
er vor L i n i n ge n Herste. 
El" gewann sloss mit dem 

stettlin 

vnd aiilu ort (*s dem bitjchoiVin. 
Der })i>clio(T den Pfultz- 

g r a u ( ' n liess 
mit aller nutzung vnd gcniess, 
zugehürung vnd frummen 



Knie Iis sun weren dann dyser zu dem halben teil kiimen. 



Ding 

auch vertragen nach fügen, 
Dass «ic iK'tten benügen. 
Vnd dacht biscboiT Hein harten 
diss 

ein geferliche verhengniss. 
^ rüffet an in dysen schwem 
hern Fridrichen den pfaltzliem 



Von desselben graf Hessen tat 
Dysem pfaltzgraucn auch do 

hat 

vervallen vnd erstorben vir 
vil cöstlicher leben zu hufi; 
Die er hat ingenomen 
vnd hinter die sach komen. 



Strophe 1061—1067 von Michel ßehcims Reimchronik. 
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Ueber die ^leit der JSntstehong von Pirmasens. 

Eine geschichtliche, sprachliche und topographische 
Untersuchung, zugleich Beitrag zur ältesten westricher 

Landesgeschichte 

von 

Hermann Zapf, Pfarrer. 

Emern Geistlichen kommt die Beschäftigung mit der Ge- 
schichte seines Pfarrorls behufs der AufstoUnng und Vervoil- 
kuuiumung des geschiciilliciien Tlieils der i Manlx-schioibimg 
schon von Anitswegen /.ii, aber auch für jeden andrTen «lenkenden 
Mann, dem soinel k-iiiial nicht gleichgiltig i.-t, werden Forsclinngrn 
über die Gcscliichte derselben anzieliend >ein. Daher wendete 
auch ich mein Xaehdeniien i^'ern der früheren (Jeschiciite meines 
gegenwärtigen Wohnortes zu. 'Je länger icti al)er die interessante 
Ueberlieferung erwog, dass Pirmasens seine Entsteinmg und • 
seinen Namen der Wirksamkeit des h. Pirminius in Hornbach 
zu verdanken habe, während doch weder Hornbach selbst, 
noch ein anderes der von ihm gegründ« ten Klöster seinen 
Namen trug, desto tmgewisser und zweifelhafter wurde mir die 
Walu heit demselben. Um der Sache auf den Grund zu kommen, 
suchte ich mir die Quellenschriften zu verschaffen, auf welche 
sich jene Ueberlieferung stützt Warum mich dieselben nicht 
befriedigten, werde ich im folgenden L Abschnitt darlegen. 
Um weitere Aufschlfisse zu erhalten, schlug ich hierauf emen 
Weg ein, der bei dergleichen Untersuchungen nicht gar häufig 
betreten wu^, obwohl er so nahe liegt Ich begab mich auf 
das Gebiet der Sprachforschung und befragte die alten Orts* 
und Flurnamen Ober ihre Herkunft und damit auch über das 
Zeitalter, in dem sie einer lebenden Sprache angehörten und 
mit den betreffenden Oertlichkeiten verbunden worden sind. 
Sind nündich diese Namen ursprünglich deutsch, so werden 

7* 



Digitized by Google 



100 



<\c auch von Deutschen und aus dem deutschen Zeitalter her- 
rühren; sind sie aber uispriingUch niclit deutsch, so werden sie 
Ueben'C'ste einer Zeit sein, in welclier die Deutsclien nocli nicht 
im Lande oder docli in dieser Gegend wohnten. Da aber diese 
Namen ilirer Wortbedeutung nach in der Regel nur die Eigen- 
thümlichkeiten der Orte, an denen sie haften, bezeichnen wollen, 
so inusste die Richtigkeit ihrer Deutung eben an diesen Eigen- 
thümlichkeiten geprütt werden, und so kamen die topo- 
graphischen Verhältnisse in Betracht und Namen und OertUch- 
keiten beleuchtetcai einander und wurden unter Umstftnden 
fähig, geschichtliche Aufschlösse zu geben. Das Ergebniss 
dieser Forschungen ist im II. und III. Abschnitt niedergelegt. 

Wie weit mir die LSsung meiner Aufgabe gelungen ist 
und ob ich bei derselben überhaupt den richtigen Weg wandelte, 
darüber möge diese Arbeit selbst Rechenschaft geben. Wenn 
auch Ergebnissen derartiger Untersucliungen etwas Ungewisses 
anzuhaften sclieint, so haben sie doch immerhin eine sicherere 
(irundlage, als Behauptungen von SchriÜstellern, welche oft 
nur nach vorgefassten Meinungen oder nach den Eingebungen 
ihrer Phantasie urtheilen. 

Da eine Ortsgeschichte von der Landesgescliichte nicht 
• getrennt werden kann, sondern immer in Beziehung zu ihr 
steht, so wird dies hier um 80 mehr der Fall sem, als ich mich 
der Natur des G^enstandes gemäss nicht auf Pirmasens allein 
beschrftnken konnte, sondern auch seine Umgegend mit in den 
Kreis meiner Betrachtung ziehen musste. Ich hoffe, dass dieser 
Umstand die Veröffentlichung für einen weiteren Leserkreis 
rechtfertigen und den Geschichtsfreunden willkommen machen 
werde. 

I. 

Was sagen die GeschichlsqueUen über die Ent- 
stehung von Pirmasens aus? 

Als solche GeschichtsqucUen sind nur die verschiedenen 
Lebensbeschreibungen des h. Pirminius vorhanden, soweit sie 
nebenbei auch von der Entstehung von Pirmasens reden und 
mit der Deutung seines Namens sich beschäftigen. Diese alten 
Schriften Anden sich in Mone's »Quellensammlung zur badischen 
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Landesgescbichte« ganz oder theilweise abgedruckt und sind 
folgende: 

1) Pauca de muUis actibus s. Pirminii episcopi. Diese 
Scbrift, von Mone 1848 in der genannten Sammlung zum 
ersten Bfale veröffentllcbt, wird von ihm aus inneren und 
äusseren Gründen in das 9. Jahrhundert gesetzt. Sie ist jeden- 
falls in Hombach verabfasst und in Reichenau noch vor dem 
Jahre 888 (Iberarbeitet worden, weil sonst der Uebcrarbeiter, 
welcher sein Klostor, in quo delrctut vivoie, qui ibi deo ro-ju- 
lariltr dobent sorvirc, nicht gcnii^^ zu loben woi>s, sicher den 
im genannten Jahre dort erfolgten Tod Kaiser Karl des Dicken 
erwälnit haben würde. Kine Wrissetiburger Handschrift, jetzt 
in Würzburg, gibt die urs[)runirliclie Schrift. 

2) Die jüngere Lebensbeschreibung Pirmins, walirscheiiilich 
von dem Abt Warmann zu Hornbach, welcher wie der Erz- 
bischof Liudolf von Trier, dem die Schrift gewidmet ist, im 
Jahre 1008 starb. Diese Schrift ist schon früher öfter gedruckt 
worden, weshalb von Mone nur die von andern Drucken yer- 
schiedencn Lesarten mitgetheilt sind. 

3) Vita metrica d. i. das Leben Pirmins in leoninischen 
Versen beschrieben, wahrscheinlich von dem Abt Heinrich von 
Reichenau, einem geb. Grafen von Calw, t. 1206—1234. 

Ausserdem theilt Mone eme halbpoetisch abgefasste Fort- 
setzung der unter Nr. 2 genannten Biographie mit dem alten 
Titel: Bliracula s. Pirminii od^ Wunder am Gralae des h. 
Phminius mit, welche aber ffir unsem Zweck ohne Nutzen 
ist, weil sie sich auf die nfichste Umgebung von Hombach 
beschr&nkt, einen Fall ausgenommen, wo sie sogar in die 
deutsche Geschichte übergreift, indem sie von dem Zuge Kaiser 
Heinrich II. nach Lothringen im Jahre 1009 erzahlt und über 
eine Audienz berichtet, welche der Abt Willimann von Horn- 
bach in Ernslweiler bei ihm liatte. 

Da die zweite und dritte der oben aufgeführten Schriften 
aus der ersten geschöpft haben und daher über den Gegenslaud 
unserer l 'ntersuchung nichts wesenthch anderes erzrdilen, als 
was diese auch berichtet, so können wir un-^ mit unseier Be- 
sprechung auf diese beschränken und werden die andern nur 
noch gelegentlicii berühren. Obwohl nun für unsern Zweck 
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die Mitllioilunjr des 14. Kapitels dieser alten Lebensbcsclueibung' 
eigentlich genügen wurde, so müssen wir doch, weil neuere 
Schriftsteller noch andere Stellen derselben auf Pirmasens bezogen 
haben, auch die übrigen Kapitel, v. elche von der Thätigkeit des 
h. Pirminius im Westrich handeln, hier so viel wie möglich 
wortgetreu übersetzt folgen lassen, um den Leser in den Stand 
zu setzen, sich selbst ein Urtheil darfiber zu bilden, ob jene zcr 
ihrer Annahme berechtigt waren oder nicht. 

Unsere jetzt tausend Jahre alte Lebensbeschreibung enthielt 
ursprünglich 19 Kapitel, wurde aber in Reichenau um eins 
vermehrt, weil man dort glaubte, die sagenhaft ausgeschmückte 
Erzählung von dem Begräbniss des h. Bonifazius, welche doch 
gar nicht zur Sache gehörte, einflechten zu sollen. Es ist auf» 
fallend, dass der Verfasser, welcher kaum hundert Jahre nach 
dem Tode des Pirminius schrieb, darüber klagen musste, dass 
es ihm an Nachrichten über denselben fehle. Er wisse wohl, 
dass er ausser Reichenau und lioriibacli auch noch die Klöster 
Altalia (Allaich an der Donau), Sculura (Scliultcrni, (Jenginbach 
(Gengenbacli), beide bei OHenburg, Snarzaha (Schwarzacli bei 
Rastatt), Muorbach (Murbach), Moresniunister (Mauersmünster), 
.Niuuenwilare (Xcuweiler im Elsass) und Fabarias (Pfäflers bei 
Chur), und vielleicht auch noch andere gegiündet habe: trotz 
aller Bemühungen sei aber niclits nfdieres darüber zu erfahren 
gewesen. Er bescluänkt sich daher auf die Erzählung der 
Gründung der Kl(')ster Reichenatt und Hornbach, also der ersten* 
und letzten, weiche von Pirminius geschah. 

Nachdem in den ersten neun Kajiiteln erzählt ist, wie 
Pirminius, zur Zeit des fränkischen Königs Theodorich IV. 
(720—37) Bischof zu Melcis, von dem Alemannen Sinthiz nach 
Alemannien berufen wurde^ hierauf nach Rom reiste und nach 
seiner Rückkehr das Kloster Reichenau gründete, fthrt die 
Erzählung folgendermassen fort: 
C. 10. Es darf auch das nicht mit Stillschweigen übergangen, 
sondern muss sehr verkündigt werden, dass ein edler 
Mann, Namens Werinhcr, aus einer hohen Familie 
der Franken entsprossen, welcher den Ruhm des 
heiligen Mannes vernommen halte, als eines, der aus 
gültiicher Liebe viele Stätten der Heiligen errichtete. 
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der seine Frömmigkeit erwies in der Erbauung,' von 
Gotteshäusern, der geschickt war, die Haufen zu den 
Gottesdienste zu versammeln, und kundig' darin, für 
solche zu sorgen, welche in Allem nach iler Regel des 
h. Benedikt leben wollten, nach ihm schickte und ihn 
ehrerbietig einlud, zu ihm zu kommen. Dieser weigerte 
sich nicht, Folge zu leisten. Hierauf nalim der oben- 
genannte Held den ehrwürdigen Mann Pirmmius 
liebreich mit aller Werthschätzung und Freude auf 
und ordnete an, dass alles, was ihm zum Nutzen ge-^ 
reichen könnte, und alle Dienste überhaupt nach dessen 
eigenem Willen geschehen sollten. Nach einiger Zeit 
aber zeigte er ihm an, weshalb er ihn eingeladen hätte. 
Er fing an, ihm viele ihm eigene Orte der Umgegend 
zu zeigen, denn er war sehr reich, und versprach ihm, 
(lass, wo immer er wählen würde, vr ihm den Ort 
zum Ei*rc'iitliuiii {?eben wollte, damit dort ein beständii^'er 
Gottesdienst statinuidt\ Der Knrrlit ('.liri.>^li Pirminius 
aber, welcher .schon die Zeil liriiiniialieii sah, da er 
nach Ablegung der IJunle um nschlieliei- Mühseligkeit 
den Preis seiner Kämpfe im Himmel erlangen würde, 
fing an, im Umkreis nach einem passenden Orte zu 
forschen, wo er für die übrige Zeit seines Lebens 
bleiben könnte. Nachdem er aber einen angenehmen 
Ort gefunden hatte, machte er sich dort eine Laube 
um die Sommerhitze abzuwehren. 
C. 11. Eines Tages geschah es nun, daas ein Landmann dort 
in der Nähe Schweine hütete und, als er erfuhr, wes- 
halb der h. Mann in der Einöde weilte, zu ihm kam 
und mit gebeugten Knieen sich vor ihm demüthigend, 
zu ihm sprach: »Es ist hier etwas weiter oben (hic 
superius prope) ein Ort, geliebter Herr, welchen die 
Leute wegen des Zusammenflusses zweier Wasser 
Gamundium nennen, an dem du, wenn es Gottes und 
dein Wille ist, schöne Stätten (castra) bewohnen 
kannst.« Der heilige Mann brach nun von dort auf 
und folgte dem Schweinhirten zu dem ihm von Gott 
bestimmten Ort und fand dort die gern bewohnten 
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Hätten der Jäger des vorhin genannten Werinher. 
Indem er sie durchstreifte, davidische Lobgesänge ertönen 
lassend und den Vers singend: »dies soll meine Ruhe 
sein ewiglich, liier will ich wohnen, weil ich sie (m*- 
wählet habe,« kam er zu der liülte, in wi-lclu r liie 
Ilumlo des genannten Edelherrn zu liegen pllegten. 
Da sprach er, sich zu seinem Sangmeister (ad versi- 
ficatorem suuni ) wendend, lächelnd : »Magst du machen, 
was du willst, du sollst wissen, dass ich, so Gott will, 
hier mein Leben zum Ziele füiu'en werde, bis die 
Posaune des Herrn vom Hinnnel erschallt und alle 
Todlen aulerstehen und wir entgegenkommen dem 
Herrn Christo.« Nachdem iiierauf aller Schmutz von 
der obengenannten Hütte weggeschaflfl worden war, 
ordnete er an, dass sie mit glatten und feinen Kuthen 
und darüber gestrichener Kalkspeise verrohrt und ein 
schönes Gezelt hergerichtet werde. Er stellte sodann 
einen Altar der Gottesgebärerin Maria darin auf und 
weihte die gebaute Stätte feierlich dem allmächtigen 
Gott. 

G. 12. Als dies geschehen war und auch sehr viele andere 
Wohnungen zu seinem und der andern bei ihm Ver- 
weilenden Nutz^ dort gd>aut und seme Behausung 
in kurzer Zeit schön geworden war» und als auch das 
herumwohnende Volk dies hörte und man auch aus 
anderen Gegenden ihn überaus zahlreich zu besuchen 
anfing, da geschah es, dass tlie Menge des Volkes von 
allen Seiten um ihn /.usunnnenstrümte, bittend um die 
Aullcgung der Hände zur heiligen Gonfirination. Als 
der selige Mann, der h. Pirminius, die ausserordentlich 
grosse Menge zu sich kommen und den i)eschränkten 
und ungeeigneten Ort, welchen die Wassel- zu beiilen 
Seiten bespülten, sah, und auch wegen des weil)lirhen 
Geschlechts, dessen Zutritt er an den andern von ihm 
gegründeten Orten verhinderte, ging er, damit nicht 
von da an für die Weiber die Gewohnlicit aufkäme, 
häuflg dahin zu kommen, zu den friüieren Wolmungen 
zurudc, um den heiligen Dienst abzuhalten. An den 
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dort ^ewachsenon Bäumen sind noch houtr ein- 
gedrückte Zeichen zu sehen, welche in jenen Tagen 
gemacht wurden. 

Ci. 13. Als or aber nach l)oendi^tor Prodigt den Dienst der 
h. Auflegung der Hände reichlich ausübte, war eine 
so grosse Menge Volks dort, dass den ausgeschöpften 
Gefässen das heilige Oü mangelte. Dieses sehend 
sprach der äirwdrdige Pirmmins zu dem Diener: 
»Lauf aufs schnellste zu dem Kloster, um uns noch 
mehr von dem heiligen Oel zu bringen.€ Als jener 
seinen Befehl ausführen wollte und die Gefftsse ergriff 
und in sie hinein schaute, sah er sie mit beilgem Oel 
gefüllt Die Barmherzigkeit der gütUicben Allmacht 
zeigte also durch die Zunahme des Achtbaren Salböls, 
dass die lebendig machende Salbung des h. Geistes 
durch die Hände eines so grossen Priesters unsichtbar 
ausströmt. Da lief der Träger der Gefässe voll Freude 
7Ai dem l>iscliof zurück und v\v\, indem er sich vor 
seine Füsse warf: »Es ist niciit nöthig, gelieblesler 
Herr, zu dem Kloster zurückzukehren: denn die Ge- 
fässe sind alle mit heiligem Oel gefüllt gefunden 
wonlen.« Als dies dcv IumII'/c Verehrer Gottes sah, 
sprach er: »Ich sage dir Dank, alhnächtiger Gott, der 
du einst in der Wüste unzähliges Volk mit ungehoütem 
Wasser durch deine Kraft getränket hast. Du hast 
jetzt auf ähnliche Weise das V^olk fröhlich gemacht, 
welches auf die Gaben deiner Barmherzigkeit wartete, 
auf dass alle wissen, dass du der Gott aller insgesammt 
bist, welche deinen Namen in Wahrheit anrufen.« 
Dann setzte er das angefaxigeue Werk fort bis zum 
Abend, und als es beendigt war, kehrte ein jeder von 
jenen Ton grosser Freude bewegt heim. 

C 14 Nachdem nun dieses gesdiehen war, vollzog der 
vorgenannte Held Werinher gern Alles, was er ihm 
versprochen hatte, und fügte nachher noch viele Wohl- 
thatra hinzu, welche er nicht Torsprochen hatte, und 
sehr viele seiner Nachkommen und viele andere zum 
Dienste Gottes WilU&hrige bereicherten von ihren 
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Besitzlhümern zu boidcn vSeiten des Waldes, welcher 
Voscgus genannt wird, die Kirche Gottes. Die Namen 
dieser Orte einzeln zu nennen ist nicht nöthig ; er gab 
ihm auch einen Bezirk (marcam) des Waldes an dem 
Orte, welcher jetzt Pirminii seusna heisst, weil in jener 
Zeit die ausgesuchten Aulenthal tsorte der Schweine- 
hirten des Ii. Pirminius dort wareo. Der Vosegus 
nimmt nämlich dort in jener Schenkung einen grossen 
Raum ein. Deshalb gingen die Aut'selier und andere 
Diener des heiligen Mannes in vorgenannte Wlldniss 
und legten an gedgneten Orten den Grund zu Dörfern 
und brachten mit Gottes Hilfe mehrere schOne Neu- 
brflche zu Stand. Und fär das Bedfirftuss der dort 
Gott Dienenden schafften sie Heerden von Rindvi^ 
an und gute Lagerstätten für die übrigen Thiere. 
Hiedurch vernachlässigte der genannte Heilige sein 
gewohntes Werk, andere heilige Orte zu besuchen, 
nicht, sondern machte oft seine heilige Reise zu dem 
ergötzliehen Orte, welcher Weissenburg (Vuisanburg) 
heisst, und wenn dort von ihm und don andern mit 
iiui) in Gült Vorbundcnen die Ilrgol des h. Benedict 
wohl bespiiKhcn war, dann kehrte er auf seinem 
Fusspfad, Welcher noch heule dor Steig des heiligen 
Piiniiiiius heisst, wieder zu seinem Eigenthum h<Mm. 
Die folgenden Kapitel, welche den r?esuch des h. 13onifazius, 
dessen Keise zu den Friesen, seinen Tod und in der Reichenauer 
Bearbeitung auch sein Begnibniss in Fulda erzählen, können 
hier lüglich übergangen werden. Der Vollständigkeit wegen 
möge nur noch das letzte, in der ursprünglichen Sctirift das 
19., in der andi rn das 20. K. folgen: 

Um auf das zurückzukommen, wovon ich ausgegangai 
bin, so btieb der ehrwürdige h. Purminius in demselben 
Kloster, wo er von dem h. Bonifazhis sich leiblich 
getrennt hatte, bis Christus vom Himmel sich seiner 
Mühen und Kämpfe erinnern wollte, welche er unaus* 
• gesetzt thätig und mannhaft fOr den Namen Christi 
vollbrachte. Und als er fühlte, dass es dem Herrn 
gefalle, dass er nach Ablegung der Bürde des Fleisches 
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den Lolrn seiner Kampfe im Himmel empfange, 
zweifelte er nicht, dass er vom Leibe gelöst und mit 
Christo sein werde. Nachdem er daher die Brüder 
zusammengerufen und allen Lebewohl gesagt hatte, 
entschlief er in dem Herrn. Kann ihm auch nicht 
nachgesagt werden, dass er als Märtyrer durch das 
Schwert getödtet worden sei, so kam er doch nicht 
um die Würde eines Märtyrers, weil er viele gute 
Kämpfe in dem Herrn bis an sein Ende bestanden 
hat. Im Kloster zu Hombach (in Hombachensi 
coenoblo) am 3. November war die Beisetzung des 
heiligen Bischofs Pirniinius, wo duich jenes Schwachen 
heilige VerdicMsle vioi(! Wohllhalon Christi irtschohon: 
Blinde ^l iangeu das Cn-sidit, Taiil)c das (I( hör, Lahme 
das (u'hen und manchorlei SchwachlioiUMi des fio- 
brt'cli liehen die Harmherzigkeit Gottes, welcher lebt 
und regiert von E\vij,'keit zu Ewigkeit. Amen. 
Iliezu ist zu bemerken, dass das Kloster, in welchem 
Pirminius die Zusammenkunft mit Bonilazius hatte, und in 
welchem er denigemäss auch starb, Gamundium war, und dass, 
wenn oben der 3. November als Todestag angegeben ist, dies 
wohl der l^eichenauer, aber nicht der ursprünghchen Biographie 
entspricht. Diese hat .statt November Dezember, .lene Angabe 
aber ist jetzt allgemein als richtig angenommen. Vielleicht ist 
der 3. November der Tag seines Todes in Gamundium, der 
3. Dezember aber der Tag der feierlichen Beisetzung in Hom- 
bach. Bekanntlich gilt als Todesjahr das Jahr 753. 

Dem Leser wird nicht entgangen sein, dass diese I^ebens- 
beschreibung fär den Geschichtsforscher nur von sehr geringem 
Werthe ist Wie die andern Lebensbeschreibungen von Heiligen 
aus jener Zeit will sie vor AHem Wunder erzählen und lässt 
das eigentlich Geschichtliche fast ganz ausser Acht. Von dem 
Standpunkte jener Schriftsteller, welche an der Wahrheit dieser 
Wunder kein Zweifel ankam, waren sie allerdings das Wichtigste, 
was es zu bei-iciiten ;.Mh : un.^er Autor hatte aber dabei noch 
den Zweck, dem h. Pirminius ein schritllichcs Denkmal zu 
setzen, das ihn den Aposteln und daim besonders aucli dem 
h. Bonifazius gleiclistellen sollte, wesiialb er auch den au.s- 
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führlichen Bericht ül)or die Zusanimenkunft beider Männer gihi, 
welche von keinem einzigen Biograplien des letzleren erwnhnt 
wird, diejenigen glücklich preist, welche ilne Unterredungen 
und Gebete hören, ihre Umarmungen und Küsse schauen 
durften, und dann beifügt, sie hätten sich zwar auf Erden 
leiblich getrennt, ihre Verdienste aber würden im Himmel nie 
von einander ge^clii« den werden. Bei dieser Tendenz musste 
das eigentlich Geschichtliche zu kurz kommen. Ausser der 
Angabe im Anfang der Schrift, dass Pirminius zur Zeit des 
Königs Theodorich Bischof zu Melcis gewesen sei, werden in 
der ganzen Erz&hlung gar keine wdteren Zeitbestimmungen 
gegeben, und die Ortsangaben smd höchst unbestimmt So 
wird Hornbach nur einmal genannt, nämlich am Schlüsse der 
Schrift bei der Erwähnung des Begräbnisses des h. Pirminius, 
während Gamundium öfter vorkommt und ausdrücklich gesagt 
wird, dass derselbe nach dem Weggange des h. Bonifazius bis 
zu seinem Tode dort geblieben sei. Wenn nun Gamundium 
blos der untere Theil tob Hombach gewesen ist, wie lässt sich 
dann die Ausdrucksweise des Biographen erklären? Und ist er 
unklar hinsichtlich dessen, was ihm doch so nahe lag, was 
lässt sich von ihm erwarten bei Erwähnung von Orten, welche 
ihm ferner lagen? 

Uebrigtiis bt klagt sich der Verlassi r selbst dai über, dass 
es ihm so sehr an Nachricliten über Pirminius frlilr mid dass, 
was er berichte, beinahe der Vergessenheit Anheimgefallenes 
sei. und ich glaube, dass er wirklich Ginnfl dazu halte. 
Pirminius selbst hat näudich gar nichts Schriftliches über seine 
Wirksamkeit hinterlassen. Zwar ist eine Schrift vorhanden, 
welche ihm, wahrscheinlich mit Hecht, zugeschrieben wird, 
luter dem Titel: libellus abbalis Pirminii de singulis hbris 
canonicis scarapsns (scar. Ixdeutt l Excerpl); dieselbe ist aber 
erbaulichen Inhalts. Pirminius verräth sich darin als einen 
für seine Zeit nicht unbedeutenden Theologen, war aber sonst 
sehr praktisch gerichtet und hat statt durch Bücher lieber 
durch Stiftungen zur Nachwelt sprechen wollen. Ausserdem 
ist an den Charakter der vorausgegangenen Zeit zu erinnern. 
I. Müller, indem er von den Vorgängen unter den fränkischen 
Königen spricht, macht die Bemerkung: »Das Umständliche 
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dieser Geschichten ist imbekannt; Furcht, Gleichgültigkeit,. 
Ver\vildenmg verminderten die Gcschichtschreiber < Sodann 
denke man an die dazwischenliegende grosse, schöpferische 
Regierung Karls des Grossen, der berufen war, die Stürme der 
Völkerwanderung zu Ende zu bringen und auf den Trümmern 
der alten Welt eme neue Ordnung der Dinge zu begründen, 
und an die unruherolle und grosse politische Veränderungod 
hervorbringende Zeit Ludwigs des Frommen und seiner Nach- 
folger. Da konnte Vieles vergessen werden. Zwar die fest 
gegründeten und für jene Zeit so segensreichen Klosterstiftungen 
bliel)en metstens stehen und die Männer, welche sich auf diese 
oder jene Weise bedeutend über ihre Zeitgenossen erhoben 
hatten, blieben unvergessen; aber manche ihrer Spuren ver- 
wischten die Kreignisse und die Geschichte zog vielfach das 
Gewand der Sage an. 

Trotz der olTt. nbareji Mängel in der Erzähhni^' unseres Bericht- 
erstatters über das Lehen und die Thütigkeil des Pirniinius (^\bi er 
docli lue und da best iuuutere Andeutungen überdie Lape gewisser 
Ocrllichkciten, welche ein Recht haben, beachtet zu werden. 
Irrthümlich ist es daher, wenn Dr. Mcldis (Bilder aus Deutsch- 
lands Vorzeit. Jena lö79) den sogenannten Emeritensitz des 
Pirminius an dem Orte, wo jetzt Pirmasens steht, sucht und 
hier auch das Begebniss der wunderbaren Vermehrung des 
Salböls geschehen lässt Dagegen muss darauf hingewiesen 
werden, dass Pirminius durch den Hirten ein wenig weiter 
aufwärts (h!c superius prope), aber nicht abwärts gewiesen 
wurde. Dies h&tte aber geschehen müssen, wenn sie von hier 
nach Hombach gegangen wSren; denn die Bäche fliessen von 
hier aus dorthin, nicht umgekehrt Daher ist der betreffende 
Ort in der untern Bliesgegend zu suchen und zwar, wie aus 
den Worten hervorgeht, nicht sehr weit von HombadL Es 
ist auch nicht an einen blossen Emeritensitz zu denken, denn 
Pirminius hatte, wie aus dem Folgenden zu ersehen ist, emen 
versiiicator und wohl auch noch andere Personen bei sich, 
wie auch bald darauf — wenn hier wieder« an denselben Ort 
gedacht werden darf — nicht von einer Hütte, sondern von 
Wohnungen die llede ist. Da.ss der Verfasser dabei einen 
ganz bestimmten Ort im Auge hatte, zeigt seine Bemerkung,. 
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dass man nocli zu seinen Zeiten an den Raninen jenes Ort» - 
die Spuren waln'j^enoniuien habe, welche jtne Volksliaufen. 
die sich um den Piiiiiinius dort versanuiielten, hinteilas.sen 
hruten. Dieser Ort lag für ihn nicht oberhalb, sondern unter- 
halb Hornbach. Zwar beruft man sich füi* jene irrige Ansicht 
auf dno Volksüberlieferung. Aber meiner Erfahrung nach 
weiss das \'olk im Allgemeinen hier nichts von Pirminius; 
wenn einzelne Personen von ihm zu erzählen wissen, so kommt 
es daher, dass die Sache nun so und so oft gedruckt und von 
solchen Leuten auilfefasst worden ist, welche sich für dergleichen 
Dinge uitmssben. Uebrigens, wenn unser alter für semen 
Iprchliohen Helden so begeisterte Biograph irgend einen Anhalts- 
punkt dafür gehabt hätte, dass Pirmmius sich hier aufgehalten 
hätte und dass sem Wirken dahier sogar von wunderbaren 
Begebenheiten begleitet gewesen wäre, so würde er den Namen 
des Orts gewiss lieber mit ihm selbst in Verbindung gebracht 
haben, als mit seinen Hhrten. 

Völlig unstatthaft aber ist die Willkür, welche sich Heber 
in seinem Buche: »Vorkarolin{j:ische Glaubenshelden am Rhein 
und deren Zeit. Göttinfjen 18G7« zu .Schulden kommen lässt. 
Derselbe schreil)l niimlicli S. SM't: »Auf der breiti'U llncliehene 
zwi.'^chen \Vei.sseul)ur^' nnd lloriibach hielt Pirminius Con- 
ferenzen mit den M()ncln'n übi'r die Benedictinerre^el. Der 
Ort wurde IMrniinslius ;zenannt und ist endlich in Pirmasens 
übergetrunf,'en. Diise Erlbi^'e hatten ilie Conferenzen iles 
Piriuinius. Bis auf diesen Tap- reicht ihr Andenken auch in 
örtlicher Beziehung. c Aber in unserer iSchrifl heisst es aus- 
drücklich, dass diese Gonfer«'nzen in Weiasenbur^' stattgefunden 
haben, und ich glaube nicht, dass es eine Handschrift der älteren 
oder jüngeren Lebensbeschreibung gibt, welche statt Weissen- 
bürg Pirmasens hatte. Wo hätten hier auch diese Zusammen- 
künfte gehalten werden sollen, wenn doch nach der Aussage 
dieser Schriften damals kein anderes Obdach hier zu finden 
war, als kleine Hirtenhütten! Obwohl die Benediktinerabtei 
Weissenburg keine Pirminische Stiftung ist, sondern iliren 
Ursprung nach der Sage dem K. Dagobert L (622—88) ver- 
dankt und urkundlich schon in der Zeit von 691—95 erscheint, 
so können die Besuche des h. Pirminius doch Avohl kaum an- 



Digitized by Google 



III 



gezweifelt werden. Er selbst gehörte ja demseiben Orden an 
und hatte die bisehOfliche Würde, und zudem ist die älteste 
uns erhaltene flandschrift d^ ursprünglichen Biographie gerade 
in Weissenburg gesefarid>en und enth&lt eine Bemerkung, welche 
sich in der Reidienauer Bearbeitung nicht findet, dass er näm- 
lich dort eine nach Art eines Kreuzes gebaute Kirche (basilica) 
gehabt habe. Daraus ^^eht hervor, dass noch im zehnten Jahr- 
lumdert in Weissenburg eine lebendige Ueberheieruiig von den 
Besuchen des Ii. Pirininius vorli;intlen war. 

Auf die Gefalu' liin, mich zu irren, niTtclite ich aber aucli 
noch auf etwas anderes aufmerksam maclien. Um dieselbe 
Zeit, als unsere Lebensbeschreibung in Hornbach geschrieben 
wurde, entstand in Weissenburg die unter dem Namen Krist 
bekannte dicliterische Evangelienharmonie des Mönchs Otfried, 
etwa dreissig Jahre, nachdem in Norddeutschland ein ähnliches 
Dichterwerk zur Vollendung gekommen war, welches unter dem 
Titel Heliand mit jenem eine Perle der deutschen Literatur ist. 
Vergleichen wir nun beide für die Geschichte der Dichtkunst, 
der Sprache und der religiösen Bildung damaliger Zeit gleich 
unsefaäfadtiaren Werke mit einander, so finden wir, dass der 
Heliand in stolzem, gemessenem, ununterbmhen epischem 
Gange vom Anfang bis zum Ende fortschreitet und »ch 
damit den erhabensten Werken diristhcher Dichtkunst aller 
Zeiten wfirdig an die Seite stelU, während der Erist zwar 
auch nicht ohne dichterische Feinheit und Schönheit ist, aber 
sich doch immer wieder unterbricht und mystische und 
moralische Betrachtungen und Nutzanwendungen einflicht, 
also nach diesen Seiten hin mehr den Charakter eines Lehr- 
gedichts annimmt. Dadurch werden wir an die oben erwähnte 
Schrift des Pirminius erinnert, welche in Prosa ja auch diese 
beiden Seiten an sich hat, und es ist, wie weim in dem Werke 
Otfrieds (heser Geist zum iiellen Autleuchten komme. Wohl 
weiss icli, dass ein Dichter nicht gemacht, sondern geboren 
wird, und es ist mir auch nicht unbekannt, (iass Otfried nicl^ 
immer in Weissenburg w;u-. sondern von Fulda aus dorthin 
kam, aber doch wurde der Krist dort verabfasst und kein 
Dichter kann sich der geistigen Atmosphäre ganz entziehen, 
in der er lebt. Will man aber in diesem Falle dieselbe dem 
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Benedictiiiei Orden überhaupt zuschreiben, so lässt sich zwar 
nichts dap-e^'on sapfon. aber doch die Bemerkung machen, dass 
bedeuten<le Menseheir, wie Pirniinius ein solcher unzweifelhaft 
war, ilirer Umgebung oft ein besonderes Gepräge aufdrücken, 
welches in der Stille von Geschlecht zu Geschlecht fortwirkt, 
bis ein Dichter oder ein anderes Genie davon entzündet wird 
und es in seiner Weise zum Gemeins^ut seines Volkes oder 
doch weiterer Kreise macht. 

BAan entschuldige diese Abschweifung, ich will nun auf 
dem Pfiade des h. Pinninias (callis s. Pirminii) wieder in das 
Westrich zurflckkefaren. Dieser Steig lässt sich fireflich nicht 
mehr sicher nachwdsen, er mag aber von Weissenburg und 
das Lauierthal herauf gegen Lemberg hin sich gesogen haben. 
In diesem Seitenthale ist lialbwegs zwischen Lemberg und 
Salzwoog eme seit alter Zeit emgefasste Quelle, wdche man 
den Klosterbrunnen nennt, und umherliegoode bemooste Bau» 
steine leasm darauf sehliessen, dass dort firfiher eine Kapelle 
stand. Wenn man von da aus die Vinninger Höhe erstiegen 
hat, ist leicht nach Hombach zu gelangen. 

Wenden wir uns nun zu der Angabe im 14. K., welche 
wirklich von Pirmasens liandelt und für uns die Hauptstelle 
ist. Es lieisst also dort, Werinher habe dem Pirmin einen 
Bezirk an dem Orte gegeben, welcher Pirminii st usna genannt 
wurde, weil in jener Zeit dort die Hütten seiner Schweinehirten 
gewiesen seien. Mone, welcher, als er seine (Juellensammlung 
herausgab, anfangs nur von der Heichenauer U< ])erarbeitung 
wusste und diese für die ursprüngliche Schrift hielt, las 
Pirminiseusna und schrieb folgende Anmerkung zu diesem 
Wort: »Pirmasens, kleine Stadt im Westrich zwischen Landau 
»und /weibrücken. Für eusna ist ensna zu lesen, wie auch 
»die Handschritl B des zweiten Lebens hat. Die Form eusna 
»erzeugte das Missverständniss, als hiesse der Ort Pirmins- 
»hausen, das sollte Puminisbusa lauten, ensna kann ich nicht 
»erklären.« Als ihm nachträglich die Originalschrift i)ekannt 
wurde, fttgte er die abweichenden Lesarten, wozu auch Pirminii 
seusna gehört, in einem Anhang seinem Buche bei, aber ohne 
sich weiter darfilicr zu äussern. In der zu Anfang des 
11. Jahrhunderts verfassten jüngeren Lebensl>eschreibung heisst 
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es nach Görringers*) Uebarsetzung: »Unter deni Vielen, was 
Werinher mit Freigebigst schenlrte, wlieh er sehr grosse 
Strecken In dem Walde, welcher Vogesns heiast, mid in wdchem 
ein Dorf liegt, welches den Namen Pinninishosen tragt, deshalb, 
wdl die Hüter der Herden des Klosters zuerst ihre Zelte dort 
aulgeschlagen haben.c Man sieht, es ist wesentlich dasselbe, 
was die alte Biographie auch sagt. Im Anschluss hietaii -^agl 
dann die Vifa nietricu aus dem dreizehnten Jahrhundert, 
naclideiii von den dem Kloster Hornbach gemachten Schenkungen 
die llede war: 

Vosegus haec claudit, ut per sna ^'esta probatur, 
Quo Situs est villae, rjuae Pirminisiiensna vocatur, 
In qua pastonim primo magalia structa 
Ac armenta gregum fuerant ad pascua duela. 
Was zunächst die dem Kloster Hornbach gemachten 
Schenkungen betriül, so wird oben bemerkt, dass Werinher 
und viele seiner Nachkommen dasselbe von ihren Gütern dies» 
seits und jenseits der Vogesen bereichert hätten. Besonders 
aber wird ein grosser Waldbezirk an dem Orte, wo Pirmasens 
liegt, als ^ne Schenkung Werinhers namhaft gemacht. Sehen 
wir uns nun nach dieser um, so findra wir bei Lehmann**) 
eine zwar nicht von Werinher, aber doch von dessen Enkelin 
Wüigarte in Verbmdung mit ihrem NeflTen, dem Grafen 
Werinher IV., im Jahre 828 der Abtei Hombach gemachte 
Schenkung, welche einen grossen Waldbesirk uroschloss, erwähnt 
i^timann sagt, dieses Besitzthum des Gotteshauses Hombach sei 
das Sanct Pirmins- (später Pirmanns-) hmd genannt worden, 
allein die . ursprünglichen Grenzen desselben, wie sie in der 
Stiftungsurkunde bezeichnet sind, dürften gegenwärtig sehr 
schwer aufzufinden sein. In diesem Bezirke lagen die Dörfer 
Wilgartswiesen, Rinnthal und Spirkelbach. Wilgartswiesen 
war der Hauptort, dort hatte das Gericht seinen Sit/., und der 
Abt von Hornbach hatte mit Einwilligung der (ierichtsunter- 



*) M. Gürringer: Pirminins, Geschichte des linken Rheinufen, 
vonsüglich der bayerischen Pfalz. ZweibrUcken 1841. 

**) Lehmann ; Urkundlicho Geschichte der Burgen und Berg- 
achlt^aser in d«r bayerischen Pfalz. Kaisersl. 1857. I. S. S35 ff. 
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thanen den Pfarrer einzusetzen und die Kirche zu erbauen und 
zu unterhalten. Auch war er oberster Gerichtsherr dort, bezog 
als solcher den grossen und klemen Zehnten und hatte noch 
andere politische Rechte. Man sieht, yoa Pirmasens ist hier 
nicht die Rede, und doch scheint dies diesdbe Schenkung zu 
sein, welche der Biograph im Shme hatte. Wur haben Ja *ge> 
sehen, dass er einen ganz anderen Zweck Terfolgte, als solche 
geschichtliche Begebenheiten zu schildem, wekdie altem den 
Geschichtsforscher interessiren kOnnen, und die Zeit derselben 
festzustellen. Es war auch immerhin seit dieser Schenkung 
schon eine Zeit von 40 —50 Jahren, und zwar eine politisch 
sehr erregte Zeit, verflossen, und überdies hafteten an dieser 
Schenkung dieselben Namen, welclie auch mit jenen ersten 
dem Pirminius selbst gemachten Schenkungen verknüpft waren, 
denn die Gemahlin jenes ersten Werinher hiess auch Wiligarte, 
Daraus lässt sich eine Verwechselung wohl erkütien. 

Ist demnach die Entstehung der Gemeinde Pirmasens 
aus dieser Schenkung nicht zu erweisen, welche ja auch nicht 
gefolgert werden könnte, wenn diese wirklich stattgefunden 
hätte, da auch die oben genannten Dörfer nicht erst damals 
entstanden sind, als sie an Hombach kamen, so wird es sich 
doch mit ihrem Kirchenwesen anders verhalten. Die Kirche 
zu Phrmasens wird schon 1202 (zugleich mit der zu Burgalben) 
erwähnt*). Dass sie vom Hombacher Kloster abhängig war, 
geht daraus hervor, dass ltS5 der Horobachor Abt Eberhard 
dem Krankenhause des Klosters die Kirche zu Pirmasens mit 
ihren Einkünften fiberliess. Hiezu stimmt freilich nidit, dass, 
als hundert Jahre später, 1387, diese Kirche abbrannte, das 
Klostor die Pflicht, sie wieder aufeubauen, ablehnte, und erst 
durch die Vermittlung der Gräfin Agnes von Zweibrficken- 
Büsch und nachdem sieben Schöffen von Pirmasens die Bau- 
pflicht des Klosters beschworen hatten, dazu gebracht werden 
konnte, ehie Beisteuer von 24 Pfd. Hdler, 8 Halter Kom und 
das zum Neubau erforderliche Holz aus seinen Wäldern zu 
leisten, jedoch unbeschudul der jedem Theilc zustehenden 



*) Lehmann: Urkundliche Geschiebte n. 8. w. S. 275 ft. 
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Rechte und BeCugnine. Pirmasens gehArte damals mit dem 
Amte Lemberg zu der Grafschaft Zweibrfieken-Bitadi. 

Uebrigens redet unser Biograph von der Grtkndung des 
hiesigen Kirelienwesens gar nidit, er gibt nur an, wie er sich 

die Entstehunjr des Ortes denkt, oder wie sie ihm flberliefert 
war. Zu dem Ende versucht er unter Angabe der geschicht- 
Hchcn Umstände eine Deutung des Namens, welche wir nun 
näher zu betrachten haben. Er sagt, der Ort heisse jetzt 
Pirminii seusna, weil in jener Zeit die ausgesuchten Wohn- 
stätten (mansiuncula) der Schweinhirten des h. Pirminius da 
gewesen seien. Nach seiner Meinung also decken sich Name 
und geschichtlicher Vorganf::. Mono sagt, wie erwähnt, statt 
cusna sei ensna zu lesen, weiclies aber auch nicht zu erklären 
sei. Ich glaube auch, dass es so heissen muss, aber die ur- 
sprüngliche Lesart ist, wie schon oben bemerkt, nicht eusna 
sondern seusna, welche mir eine willkürliche Abänderung des 
Verfassers zu sein schdnt und ein Versuch, sich das ihm un- 
Terständlichc Wort zurechtzulegen. Denn wie später, so lautete 
gewiss schon damals der Name des Orts im Munde des Volkes 
Bennesens oder Birmesens und der Mönch, welcher durch die 
Jseiden ersten SPben an den GrOnder semes Klosters erinnert 
wurde, suchte sich das ganze Wort zu deuten, so gut es ging. 
19alfirlieh kann man hier nur eine Yennuthung aussprechen. 
Wo aber kein wissenschaftlicher Beweis möglich ist, wird 
wohl eme solche erkubt s^ Ich vermuthe also, dass seus 
nur eine Umstellung von snes sei, welches Wort sofort sthr 
verständlich ist Da die Endung na wahracheinBefa die örtliche 
Bedeutung hinzufügen soll, so würde der Name Pirmuiii seusna 
etwa bedeuten: >des h. Pirminius Schweinetrift,« was ja dem 
Zusammenhang ganz entsprecliend wäre. Durch die Umstellung 
hätte der Schreiber nur ein n in ein u zu verwandeln gehabt. 
Wie schon beincikt, ist das blus eine Vermuthung von mir; 
wer aber im Altdeutschen belesen ist, wird wissen, da.ss die 
Umstellung-en, wenn auch weniger von Vocalen, als von Con- 
sonanten, nichts seltenes sind. Das alte Vosegus muss all- 
mählich der Form V'opresus weichen, ors (Ross) kommt last 
noch öfter vor als ros; statt maganu (Vermögen) findet 
sich öfter managu, statt andermo andremo, erenst statt 

8* 
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ernest etc*) Da?? viel von Schweineu die Rede ist, darf un» 
nicht auffallen, denn im Mittelalter hatte die Schweinezucht 
eine viel grössere Bedeutung als gegenwärtig. So befanden 
sich z. B. im Jahre 1437 im LuBshardwalde zwiKhen Bruchaal 
und Philippsburg aus der Umgegend 49000 Schweine in Eichel- 
mast, von denen 8000 pftlzischen und 35000 bischöfliche!» 
Unterthanen gehörten, und in Ulm war es Vonchrift, dass efai 
Bürger nicht mehr als 91 Schweine halten solle**). Demnach 
mögen auch in den Wäldern unserer Gegend su damaliger 
Zeit viele Schweine gewesen sein, und wenn schon die Ent- 
stehung ehies Dorfes aus den Hatten ihrer Hurten, da sie ja 
nicht immer, sondern nur zu gewissen Zeiten da wohnten, nicht 
wahrscheinlich ist, so ist sie doch auch nicht unmöglich. 
Wenn man aber keinen andern Beweis dafür hat, als ihn unser 
Hornbacher Mönch in ciieseni Falle anwendet, der den Orts- 
namen als Zeugen hiefür anführt, so steht dieser Beweis auf 
schwachen Füssen. Denn aus Pirmasens oder Bermesins 
Pirminii sciisna zu machen, oder ersteres aus letzterem lier- 
/uleilt'u, geht eben nicht, es ist nur ein literarischer Versuch^ 
der keine andere Folge hatte, als dass manche Sciiriftsteller. 
welche aus ihm schöpften, meinten, Pirmasens habe früher 
Pirminsbusna oder Pirminshausen geheissen, was aber nie der 
Fall war. Wohl kommt auch die Form Bermesesen, Blrmesessen 
vor, was aber wieder nur ein Versuch sein kann, die ungewöhnte 
Endung ens sich etwas annehmlicher zu machen. Birmesesen 
aber auf Phrminii sedes zurflckzufQhren ist verkehrt, weil dieser 
Ausdruck für Pirmasens gar nie vorkommt, und wenn er vor- 
käme, wfirde er nur an lucus a non lucendo erinnern* Es 
bleibt daher nichts fibrig, als den Versuch zu machen, den 
Namen unserer Stadt auf eine andere Weise zu erklären. 
Sobald man dieses aber tbut, ist er sofort von emer Reihe 
von Zeugen umgeben, welche alle Gehör verlangen und ein- 
stimmig gegen jene Annahme des Biographen, sowie auch 



*) ^'iK'he dic>e und noch andere Beispiele im Wörterbuch zum 
altdeutsclion Ltsebucli vf>n W. Wiickerna;/el. 

**) Siebe Mulitor: r>f\« bllr;/erliclie Lelifii und die ijttidiiächO' 
Verfad:>ang von ZweibrUcken. Zweibrücken IdTU. Ö. 59. 
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gegen die Beziehung dieses Namens auf den h. Pirminius 
überhaupt Widerspruch erheben. 

n. 

Worauf deuten die Orls- und Flurnamen hin':' 

Bei der Beantwortung dieser Frage werden wir uns mehr 
an die volksthflmliche Sprache und Ausdrucksweise der Namen, 
als an die öffentlich angenommene oder amtlich anbefohlene 
zu halten haben. Denn im Allgemeinen ist es nicht an dem, 
deas nur bei dieser die richtige Form anzutreffen wftre, und 
bei jener die falsche, sondern h&ufig ist es umgekehrt. Die 
öfliBntlich angenommene Schreibweise der Ortsnamen, besonders 
wenn sie aus einer Zeit herrOhrt, da die Sprachforschung noch 
in ihren Anftngen war, beruht nämlich oft auf einer Tor- 
gefassten, in der Sache selbst unbegrflndeten Meinung und ist 
•deshalb nur selten geeignet, dem Geschichtsforscher den rechten 

in die Vergangenheit zu zeigen. Wäre es z. K. jenem 
Hornbacher Mönche gelungen, seine Schreibweise von Pirinas<'ns 
zur allgemein geltenden zu machen, so hiitte er die Geschiclite 
gefälsclit imd die Sache gründlich in Verwirrung gebracht. 

Das Volk dagegen hat im Allgemeinen d\o ihm über- 
lieferten Wortformen treuer bewahrt. Allerdings ging es auch 
hier nicht ohne Verunstaltungen ab; diese aber sind gewcWiidich 
nicht willkürlich, sondern richten sich nach gewissen Hegeln. 
Zwar sind im i>aufe der Zeit alte Namen ganzlich verloren 
gegangen und neue an ihre Stelle getreten, besonders in Folge 
von Besitzwechsel. Doch es sind auch Tiele alte Namen ge- 
blieben und haben nur, indem sie sich von Volk zu Volk, von 
(jeschlecht zu Geschlecht forterbten, die Missbildung über sich 
ergehen lassen mü.ssen, dass sie den Regeln einer ihnen fremden 
•Sprache im Laufe der Zeit unterworfen wurden. Das gilt be- 
•sond^ bei Zusammenziehungen. Femer ist es geschehen, 
dass WArCer einer fremden Sprache ähnlich lautenden Wörtern 
unserer Sprache weichen mussten, welchen Vorgang man ge- 
wöhnlich daran erkennt, dass die gegenwärtige Benennung zu 
ihrem Gegenstande nicht gut passt, während das ihr ähnlich 
lautende Fremdwort den Umständen besser entspricht. Endlich 
•aber hat das Volk sehr oft alten aus einer fremden Sprache 
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ihm fiberlieferten Orts-, Flur- oder Flussbezeichnungen die 
Uebersetzung angehängt, oder, was nach meinein Dafürhalten 
dem Sachverhalt besser entspricht, es hat die ihm unverständ- 
lichen Gattungsnamen für Eigennamen gehalten und die ent- 
sprechenden deutschen Gattungsnamen mit ihnen verbunden. 
So sind die Namen vieler (Jertlichkeiten Erzeugnisse zweier 
Sprachen, gelten in zwei Ausdrücken nur einen Begriff und 
sind dadurch Zeugen der Veränderungen geworden, welche mit 
der Bevölkerung des Landes oder einer Gegend im Laufe der 
Zeit vor sich g^angen sind. Wie die Völker aufeinander 
gefolgt sind, so ruhen in solchen Namen die Sprachschichten 
aufeinander. Auf ähnliche Weise berichten die Erdschichten 
von den Revolutionen^ durch welche die Erdrinde hindurch 
gegangen ist, bis sie zu ihrer gegenwärtigen Gestaltung kam. 

Als Julius Gfisar im Jahre 58 Chr. als rdmiscfaer Pro- 
oonsul nach Gallien kam, fend er das Land bewohnt von den 
Pyrenäen his an den Ganal, vom atlantisdiai Ooean bis an 
den Rhein. Wenn man m seinen Gommentarien Aber den 
gallischen Krieg liest, wriche He^esmassen besondeis von den 
belgischen Völkerschaften gegen die Römer aufgeboten wurden 
und wie viele Städte manchmal nur in einem Feldzuge ver- 
brannt wurden, so bekommt man den Eindruck, dass die Be» 
völkerung des Landes eine ziemUeh didiie gewesen sein mnss. 
Ja es wird sogar erwähnt, dass in früherer Zeit eine Uebei^ 
völkerung stattgefunden habe und dass dadurch Auswanderungen 
grösserer Volksmassen auf das rechte Rheinufer veranlasst 
worden seien. Doch war schon zu Caesars Zeiten ein gewisser 
Verfall des öflentlichen Lebens eingetreten. Er unterscheidet 
luirdlich der Garonne zwei grosse Völkei-stännue. Von dort 
bis an die Seine und Marne sassen die Gallier, welche sich 
.-♦'Ibst Kelten nannten, wir sagen der gallisch-irische Volksstamm, 
und von diesen Flüssen bis an das Meer und den Ober- und 
Niederrhein hatten die Belgier das Land eingenommen, wir 
nennen diese den hritannisch-belgischea Volksstamm*). Casar 



*) Ich folge ha Obigen der AaftteUmig Kone't (Kdtisoiie 
Fendraiigeii. Pnibarg 1867), welohe mir Uanr sobeiiit ab die 
AQtftbmagai Cano's (Vorgesdiichte Borns. I. Thät Sie Kelten« 
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sagt, dass diese beiden Volksstiimme durch Sprache, Ein- 
richtungen und Gesetze von einander verscliieden gewesen 
seien. Was die Sprache beti-ifft, so ist zu bemerken, dass 
neueren Untersuchungen z.ufolge die britannische von der 
gallischen Sprache nicht blos hinsichtlich des Wortschatzes' 
sondern auch in ihrem grammatischen Bau so verschieden 
war, dass sich keine gemeinsame Abstammung beider Sprachen 
nachwdssen I&sst. Da aber der belgisch-britannische Volks-, 
stamm erst nach den Galliern in den Westen Europas kam 
und von diesen bewohnte Länderstrecken einnahm, sich also 
mit dnem Theile der Gallier Termischte, so verwuchsen in 
diesen Ländern beide Spi^achen so ineinander, dass die belgisch- 
britannische Sprache fortan den einen mid die galUsch-irisdie 
Sprache den andern Zweig der keltischen Sprache bildete^ 
Beide Zweige sind also ursprünglich nicht aus einem Stamm 
erwachsen, sondern die ursprünglich getrennten Zweige sind 
erst im Laufe der Zeit zusammen gewachsen. (Natürlich ist 



Leipzig 1878), welcher nnr von der irischen (bibenii8oh«n) und der 
britannischen Sprache redet, aber doch zugeben mtiss, dass in nltcr 
Zeit jene und diese eine weite Verbreitnng auf dem Fcstlande 
hatten (z. B, 8, 124 und 125). Wenn er ohne Weiteres die Stelle 
b. g. ir, 4 so auslegt, dass die meisten Belgier germanischer 
Altknnft gewesen seien, so ist doch zu bedenken, dass Cllsar hier 
nur wiedergibt, was ihm Andere genagt haben, er selbst war ein 
grosser Staatsmann und Feldherr, aber kein Sprachforscher oder 
Ethnograph, Wenn wir damit das Ergebniss der Forschungen zu- 
sammenhalten, so kann es nur heissen, dass dei l»elgisch-britannische 
Stamm einst von Osten gekommen sei. Cuno selbst bemerkt, dass 
die lins übellieferten belgischen Namen kultisch seien. Und wenn 
er .sagt, dass in Gallien neben dem Gallischen britannisch gesprochen 
worden sei, so kann das nur von d^n Belgiern geschehen sein, 
welche den Britauniern nicht bloss benac hlmrt waren, sondern auch 
zn Zeiten in so enger politischer Verbindung mit ihnen standen, 
dass man sich noch za Cäsars Zeiten eines KOnigs Divitiaens er* 
innerte, weloher eineD groflsen Tbefl Belgiens und Britanniens 
z\igleich behervsdite. KOmmh wir aneh In nnterer Gegend brttnn- 
nisehe Beiieanuigeti naehweiten, so wird lf<me*8 Anriebt nnr be- 
' etttigt. Yeigl. oben angafilbvte Stelle bei GBssr. 
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hier nur von den alten ßelpiorn die Rede. In Folge der 
Völkerwanderung sind andere Verhältnisse bei ilmen ein- 
getreten.) 

Nehmen wir nocli die rümisclie llerrscliaft liiezu, welche 
seit der Zeit Cä>ar> auf diesen Ländern schirmend, aber die 
Sprache und Zustäiido so viel als möglicli nach ihrer Art um- 
bildend, über vierhundert Jahre lang lag, so haben wir «o 
ungefähr die Sarhlai^e, welche unsere douts( lieii Vorfahren an- 
trafen, als sie über den Rhein kamen, jene Macht niederwarfen 
und diese Lander eroberten. Wo sie in genügender Zahl sich 
nie(lerlies?en und es an Nachzup nicht fehlte, wie in den Öst- 
lichen Theilen des Landes, gingen die alten Einwohner, sofern 
sie nicht auswanderten, bald in ihnen auf, doch nicht ohne 
ihnen die Namen der Oertlichkeiten zu hinterlassen, welche 
jene entweder unverflndert beibehielten oder auf die oben an- 
gegebene Weise veränderten oder yertauschten. Wo jenes 
aber nicht der Fall war, wie im mittleren oder westlichen 
Gallien, da gingen sie selbst in den von ihnen Unieijochten 
unter, nur schwache Nachklänge im politischen Leben, in der 
Sprache und in der Sage zurücklassend. 

Auf jene Sprache also haben wir links des Rheins zurück- 
zugreifen, wenn wur über einen Ortsnamen Aufechluss suchen, 
und unsere deutsche Sprache unyormögend ist, uns solchen zu 
geben. Diejenigen Leser aber, welchen obige sprachgeschiclit- 
llche Ausführung im Zusammenhang unserer beschränkten 
ortsgescliichtlic iieii l ntersuchung etwas wunderlich vorgekommen 
sein mag, werden einsehen, wo/u sie nöthig war. Wir kehren 
jetzt zu dem Gegenstand unserer rnter^^uchung zurück. 

Der ^ame unsi rer Stadt lautel bei ihren ächten Kindern 
nicht Pirmasens, sondern Rermesens. So wird er hier und 
in (i< r Umgegend gesprochen, so geschrieben kann man ihn 
auch noch auf Landkarten des letzten und voi letzten Jahr- 
hunderts lesen. In den Urkunden des Mittelalters, welche sonst 
auch von Pirmannsleuten, den Hörigen dos Klosters Hornbach, 
und vom Pirmannslande, dem oben erwähnten Bi'sitztiiuni des 
Klosters reden, ist, wenn unser Ort erwähnt wird, gleichfalls 
immer nur von Bennesens, Birmesesen zu lesen. Jene oben 
angeführte Handschrift des zweiten Lebens des iL Pirminius 
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liess demnach der Volkssprache nur Gerechtigkeit wiederfahren, 
wenn sie statt eusna ensoa schrieb^ welche erstere Lesart, wie 
wir gesehen haben, ja nur dadurch entstand, dass man, um 
sich den Namen zu erklären, aus dem n ein u machte. Dnss 
es gescheiten konnte, deutet gleichfalls darauf bin, dass der 
ursprfinghche Name des Orts (mit Weglassung der wohl erst 
damals beigefügten Endung na) Bermesens oder auch Birmesens 
lautete. Da sieh uns die frähere Ableitung als verfehlt erwies 
und unsere Sprache uns keinen andern AuflBcbluss fiber die 
Herleitung und den Sinn des Wortes geben kann, so sagt^ 
wir, dass man sich an die keltische Sprache zu diesem Zwecke 
wenden mfisse. Meines Wissens versuchte das zuerst Ober- 
müller m Sehlem »keltiseh-dentsehen Wörterbuch der Orts- 
und Volksnamenc, welcher Pinnasens von buarma (Viehstätte, 
Viehweide) ableitete. Diese Bedeutung würde zu dem, was 
jene oben besprochenen alten Geschichtsquellen über die Be- 
nützung des Ortes aussagen, nicht übel passen. Allein in dieser 
Gestalt ist das Wort in der Volkssprache nicht nachzuweisen, 
und die Endung ens würde dabei ganz ausser Acht gelassen. 
Daher scheint es mir richtiger und natürlicher zu sein, «ien 
Namen unserer Stadt herzuleiten von her oder bre, was auch 
als bir oder bri vorkonimt und Berg bedeutet, ma Ort und 
enes, ens, enns Wohnstätte. iJenmach hätte also Bermesens 
die Bedeutung: ein Bergort. der zur Wohnstälte 
dient, was gewiss dem Sachverhalt völlig entspricht*). Üas.^ 
berma auch noch eine andere Bedeutung hat, nämlich die 
eines Absatzes an ehiem Walle (franz. lisiere), darauf werden 
wir später zurückkommen. Die Endsilbe ens, welche auch 
in der Form enes, ensis, ensus vorkommt, wurde auch als 
selbetständiges Wort gebraucht und dann von den Deutschen 
später gewöhnlich mit »heimc verbunden, daher Ensheim, 
Ensisheim u. s. w. Alsenz kann nicht damit verglichen 
werden, weil dieser Name von Alaentia kommt Damit man 
hiebt glaube, Pirmasens stehe allein mit seinem keltischen 



*) Am Seblune werden diejenigen Sehrifken, aof welche sich 
die AUeitangen ans der keltiedieii Bpraebe grUodeD, angeführt 
werden. 
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Namen in unserer Gegend da, will ich sofort noch zwei andere 
Orte anführen. Anderthalb Stunden von Pirmasens gegen 
Nordosten liegt das Dorf Donsieders, welches so geschrieben 
wird, weil man es wahrscheinlich mit siedeln in Verbindung 
b: achte. Das Volk aber sagt Donseiders und zwar mit Recht; 
denn don, dun bedeutet eine Anhöhe und seidhir Sitz, Stuhl. 
Demnach bedeutet Donseiders einen Sitz auf dem Berge. 
Dieses don oder dun ist dasselbe, welches bei den Galliern so 
oft als Endung yon Städtenamen (dun, dunum) vorkam. Sie 
bängten es immer an, während es die (belgischen) Britannier 
auch vorsetzten, wie hier. Das andere Beispiel ist das Dorf 
Winseln, eine kleine Stunde westlich von Pirmasens. Hier 
kann ich mich auf eine Bemerkung Mone's beziehen, welche 
er bezüglich des Dorfes Wmdsehläg bei Offienburg macht Er 
sagt: »Dieses Dorf hiess ün Mittebilter ^Hndsle von wind^ 
eigenUich gwind, WaM und lle Stätte, Platz, also Waklstätten^ 
Walddorf.» Hier weiss jedermann, dass das Volk nicht Winzehit 
sondern Windsle sagt, wie es denn auch früher gewölmlich 
und jetzt noch hie und da sich geschrieben findet Wenn 
unser Winzeln gegenwärtig kein Walddorf mehr 
ist, so weiss doch jeder Bauer dort, dass es (Hiher efais 
gewesen ist Denn die sammtlichen Gewannnamen um den 
Ort herum sind Waldnamen, wie z. B. Gehenerwald, Hohreebter 
Wald, Brcitsittcrs (braid kelt. Wald) u. s. w. und noch heute 
stossen die Ackersleute, wenn sie mit der Pflugschar tief in 
den Boden fahren, iiäufig auf alte Baumstämme. Der Wald 
scheint sich von der Gegend um Grosssteinhausen und Botten- 
bach bis in die Nahe von 1 Pirmasens gezogen zu haben, so 
dass also Winzeln in der Mitte lag; und dieser Wald wird es 
gewesen sein, in dem die Heerden des Klonters Hornbach 
wühlten und weideten und ihre Hirten ihre Hütten aufschlugen, 
obwohl ich ferne davon bin, anzunehmen, dass der Ort Winzeln 
dadurch entstanden sei. Denn eben dieser Name legt Wider- 
spruch dagegen ein, weil er ein liöheres Alter hat, als das 
Kloster Hornbach sich zuschreiben kann. 

Ich glaube fiberzeugend nadigewiesen zu haben, welcher 
Sprache der Name Pinnasens in seiner uisprflnglichen Form 
angehört und welches seine Bedeutung sei, und föge nur noch 
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bei, dass die etsiea Silben Berma den bcidon Zweigen der 
keltischen Sprache gemeinsam angehören, die Endung ens aber 
nnr dem einen, nümlich dem helgiech-britannischen Zweige. 
Da nun aber jeder Ortsname, wenn er mit dem Orte selbet 
entstanden nnd nicht nachher erst ans irgend einem Gmnde 
mit einem andern Tertaoscht und anf den Ort fUi>ertragen 
ward, in der Regel von einer Sippe Ton Flurnamen umgeben 
sein wird, welche auf denselboi Ursprung und diesdbe Sprach- 
qnelle zurückweisen, so haben wir auch hier nach solchen zu 
suchen. Sie smd gleichsam das niedere GebAsch, aus weldiem 
der Baum erwachsen ist, oder welches sich um diesen geschaart 
hat. Wenn sich uns aber in dieser BBnsicht Schwierigkeiten 
entgegenstellen wfirden, so wftre das nicht zu Terwundem. 
Denn abgesehen von den Veränderungen, welche die Jahr- 
hunderte hier wie anderwärts hervorgebracht haben, erfuhr 
Pirmasens in der Mitte des vorigen Jahrhundert.^ dadurch, 
dass es durcli den Landfjrafen von Hessen, Ludwig IX., 
nicht blos zur Stadt erholx n, sondern zu einer förmUchen 
Soldatencolonie gemacht w'urdc, einen Unischwunp:, wie kaum 
eine andere Stadt der Pfalz, ja wohl ganz Deutschlands. 
Welche fremdartige Bevölkerung wurde dadurch herbeigcznpreii, 
welche Besitzveränderun^'en traten ein, welche Neubauten 
mussten gemacht werden, damit der frühere Ort seinem nun- 
mehrigen Zwecke ais Stadt entsprechen konnte, welclier neue, 
mit der Verganfenheit völlig brechende Geist hielt da seinen 
Einzug! Da gingen sicher manche alte Namen einzelner Oert- 
Uchkeiten verloren und neue traten an ihre Stelle. Und doch 
wage ich, den geneigten Leser einzuladen, mit mir einen 
Gang um die Stadt zu machen, um zu sehen, ob sich nicht 
noch einzelne Spuren der alten keltischen Vergangenheit finden 
lassen. 

Pirmasens ist seinem Haupttheil nach an dem Berg 
Horeb terraflsenförmig angdiNint, zieht sieh westlich durch die 
zwischen diesem Berge und dem Mataenberg liegende Tertlefting 
hindurch und die letztgenannte Anhöhe hinan. Der obere an den 
Horeb angebaute Theil der Stadt erstreckt sich nördlich bis an die 
Husterhöhe, wo die ZweibrOcker und Kaiserelanterer Strasse 
sich scheiden. Wir gehen zuerst auf den Horeb. Dieser 
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Name erinnert an einen Berg des Morgenlande?, welcher an- 
der Bibel bekannt ist. Dass aber letzterer den Anla.ss zur 
Benennung unseres Berges gegeben haben könnte, davon lüsst 
sich kein Grund denken. Sollte er aber im Laufe der Zeit 
einen Einflui^s auf die jetzige Schreibweise und Aussprache des 
Namens desselben geiiabt haben, wie ja nicht unmöglich ist. 
so muss vorher eine ähnliche Benennung schon vorhanden 
gewesen sein. Diese aber fmden wir in dem keltischen Wort 
horwe, welches aus der alt irischen Sprache stammt und einen 
kleinen Wohnort bedeutet. Davon hat z. B. auch die württem- 
hergische Stadt Horb ihren Namen. Hier Hess man das e 
nicht fallen, sondern setxte es durch oder ohne jene Eimrirkang 
vor das w, wie z. B. umgekehrt das deutsche Wort Aeher in 
Aehre verwandelt wurde, und so wurde aus Horwe Horeb. 
Auch jetzt noch sind eimge Häuser auf dem Horeb, wie dem 
Worte zufolge schon in uralter Zeit Von da gdien wir den 
grünen Weg hhiab, weicher zum Anfang des Dankeisbacher 
Thaies itthrt Das sehemt ein fleht deutscher Name zu sein, 
nur schade, dass man nicht einsehen kann, wodurch dieser 
Weg das Eigenschaftswort grün mehr als andere dorgh ichen 
Wege verdienen soll. Daher scheint uns dieses gute deutsche 
Wort nur eine Verwechselung zu sein mit dem gall. -irischen 
Wort grinn, welches ein»' Belesligung becieutet ; eine Annahme, 
welche an Begründung gewinnt, wenn wir sofort dem von da 
gegen die Ihisterhöhe hinaufführenden Weg, dem Günsz winger, 
uns zuwenden. Dass das altdeutsche Wort Zwinger eine Be- 
festigung bedeutet, ist bekannt. Eigentlicli bezeichnet es den 
Flaum zwischen («iner Stadt- oder Schlossmauer und dem 
Grai)en. Dass mit einer solchen Befestigung Gänse in Ver- , 
bindung gebracht sein sollten, ist unwahrscheinlich, daiier 
wird liier das kelti.sche Wort gans gemeint sein, welches 
gleichfalls eine befestigte Anlage bedeutet Sowohl zu 
^em grünen Weg, als auch zu dem G&nszwinger führt von 
der Stadt aus die Rathsengasse, welche neuerdings ihren 
Namen gegen den eines landgräflichen OfiBziers hat vertauschen 
müssen. Aber das Wort Rathsen, rath, rathan hat nichiB an 
sich, dessen man sich zu sebflmen brauchte, es ist keltisch 
und bedeutet einen Berg, meist eine kleine Anhöhe, ein Fort, 
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eine Veste, eine ringförmige Umwalhmg, und wurde von den 
Deutschen immer wie razen auagesproehen. Eb findet sich 
z. B. auch in dem Namen der elsissisehen Ruine Rathsam- 
hausen, dessen beide erste Silben nichts anderes ais ein be- 
festigtes Haus bezeichnen wollen, woran dann das deutsche 
Wort gdiängt ist, welches dawelbe sagt, was dort die zweite 
Silbe. Wie oben bemerlct, beginnt an dieser Stelle das 
DanlLelsbacher Thal mit seinem starken und guten 
Brunnen und dem Uefaien Bache, der von da hinnnteifliesst. 
Das irische Wort täin Wasser (von dem wahrscheinlich auch 
Dahn herzuleiten ist) bedeutet in der Form lang einen könst» 
liehen Wasserbehälter, einen Teich, und findet sich jetzt noch 
im Französischen (etan^,') und im Englischen (tank) in gleicher 
Bedeutung, wiüirend im Deutschen mit Taug^ Wasserpflanzen 
bezeichnet werden. Dürfen wir annehmen, dass die Endung 
el in Dankelsbach nicht deutscher Zusatz, sondern auf tangil 
zui'ückzuführen ist, so würde damit ein grosser Wasser- 
behälter bezeichnet werden wollen. Obwohl jetzt keine .Sj)ur 
mehr von einer Befestigung dort vorhanden ist, so niüssen 
wir nach diesem übereinstimmenden Zeugniss der Benennungen 
amiehment dass in keltischer Zeit, und vielleicht auch noch 
später, am Ausgange dieses Thaies, welches auf dem kürzesten 
Wege von dem Gebirgspässe, w^elch» aus der Püalz über Ann- 
weiler in das Westrich zog, auf den von Pirmasens bis gegen 
Zweibrucken laufenden Höhenzug fährte, eine Befestigung an- 
gelegt war, und dass das yor ihr aufgestaute Wasser, welches 
wohl auch zur Viehtränke dioaen konnte, dieselbe noch ver- 
stärkte. HmsichtlidK der Husterhöhe, welche sich hier 
anschliesst, ist zu bemerken, dass sieh uns in der Silbe hu ein 
altes keltisches Wort mit der Bedeutung Anhöhe darstellt, 
die spätere Form daüär hiess heu, auch wohl hob. Damit 
scheint das gall.-]ri8che Wort iosdar Haus, Wohnung ver- 
bunden und in der spätem Zeit das Wort hniosdar m Huster 
zusammengezogen und dann auf die oben angegebene Weise 
mit »Höhe« verbunden worden zu sein. Wir werden übrigens 
hierauf späfer noch einmal /urückkommen. 

Von dort gelangen wir über die Zweibrücker Strasse auf 
der Fröhnstrasse hinab in die Fröhn, die ihren Mamen von 
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dem kleinen Gewässer hat, welches als Sammlung mehrerer 
am Horch und seinem Fusse befindlicher Quellen dort binab- 
fliesst. Mit dem Worte fron, frooe wurde nämlich von den 
Kelten ein kleiner Bach bezeichnet. Eine der Quellen, Ton 
wdchen dem Fröhnbaeh das Waaser zukommt, ist der Katzen- 
brunnen, womit aber nicht unsere scfameichterischep Haus- 
thiere geeint sind, sondern das Wort kazen ist gleichfalls 
kdtiseh und bedeutet ein kleines Wasser. Von dort erhebt 
sieh der Matzenberg, welcher nicht, wie der Horeb, steil 
ist, sondern sanft sieh erhebt und zur Viehweide wie gesdiaffen 
ist Jetzt freiBeb hat sich die Stadt über den grteten Theil 
seines Abhangs ausgedehnt. Es mag wohl sein, dass der Name 
Matzenberg nur so viel heissen soll als Mattenberg, denn der 
Name Matte für Bcr^^wiese ist und war auch in dieser Gegend 
gobräuclilic h. Aber er erinnert auch zugrleicii an das keltische 
Wort ineaz, niez, welches ein grosses Feld, eine Ebene be- 
deutet. Ich lasse deshalb seine Abloitung dahingestellt. Aber 
an den Matzt nbtTg stösst oben in st incr Mitte die Höhfritzen- 
de 11, weiche man vielleicht nach einem ihrer früheren Besitzer 
benannt halten möclite, was aber sicher irrthümlich wäre. 
Denn frits, frittis ist ein der belgi.sch-britannischen Sprache 
angehöriges Wort und bedeutet Wald, und würde also an- 
deuten, dass der grosse Winzler Wald sich in allen Zeiten bis 
daher erstreckte. Die erste Silbe Höh kann jenes alte hu oder 
ho sein, welches wir schon bei der Husterhöhe besprachen, 
und dell kommt sowohl im Keltischen als delt, als auch im 
Altdeutschen als teile yor, wo es beidemale eme Vertiefung, 
eine Schlucht bedeutet. Von unten betrachtet, liegt die Höh- 
(Htzendell in der Höhe, von den sie umgebenden Anhöhen aus 
angesehen, in der Tiefe, so dass der Name ganz zutreffend ist, 
nur dass eben heute keine Waldblume, sondern Obstb&ume 
dort stehen. Der sich oben hinziehende Blocksberg hat 
seinen Namen von dem keltischm Wort block, welches eine nasse 
Flftche bezeichnet In Wirklichkeit haben auch die dortigen 
Grundstücke diese Eigenschaft. An der Südseite der Stadt 
zieht sich gegen den Horeb ein Gewann hinauf, welciies den 
Namen »im See« führt. Dass hier überliuupl und dort be- 
sonders von keinem See die Rede sein kann, leuclilet ein. 
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Daher mum man das Wort aus dem Keltischen erklären. In 
dieser Sprache heisst sia HügeL Demnach sollen Aecker, 
weiche 'im See (so bat sich sia alfanfthlig m deir Aiusprache 
geftndert) liegen, sokfae bedenleii, welehe sieh eine Anhfihe 
fainanfzielien. 

Wur haben den Rundgang um die Stadt gemacht, es sei 
ans nun vergönnt, noch auf zwei Punkte in ihr selbst auf- 
meriuam zu machen. Der Ort, an welchem jetzt die reformirte 
Kirche steht, hiess früh» mit seiner Umgebung urkundlich das 
Dehrn et Qm oder um bedeutet im Keltischen em Gehöfte, 
einen Bauernhof. Deninaeh waren also hinter den Befestigungen, 
welche wir oben auf Grund der Ortsbenennungen annahmen, 
schon in jener allen Zeit Wohnungen. Sodann wird der Ort 
unten an der Sandgasse, wo das Gebäude steht, welches früher 
eine Kaserne war und später zu einer Fabrik diente, ndjst 
seiner Umgebung seit alten Zeiten das Dachs loch genannt. 
Dieser Name deutet, wenn man seinem Ursprmig nach}jelit. 
nicht auf den Bau eines Dachses, sondern auf mensciiliche 
Wohnungen. Das alte irische Wort teaghas (Wolinung) wurde 
nämlich durch den deutschen Mund in Daclis verwandelt, loch 
aber ist das gleichfalls irische Hoc Ort, wonach also Dachslocli 
(teaghaslloc) einen Ort bezeichnen will, wo Wohnungen stehen. 
(So will z. B. der Name des Schlosses Dachsburg im Elsass 
ebenfalls nichts anderes als dn festes Haus oder Schloss be- 
zeichnen.) Dürfen wir also aus den wenigen uns überlieferten 
alten Namen einen Schluas ziehen, so werden wir sagen müssen, 
dass unten, am letitbesprochenen Orte, ursprünglich die meisten 
Wohnungen waren, andere waren oben gegen das Dankela- 
bacher Thal hin und einzelne HAuser standen sowohl auf dem 
Hord> als auch auf der Husterhöhe. Befestigungen waren, wo 
wir sie oben nachwiesen, und wenn sich der Name ber-ma-sois 
Ort auf dem Berge, der zur Wohnung dient, wie wir oben 
sahen, vielldeht auch so auffassen l&sst: berma-seos Absatz 
Ycn einem Walle, wdcher bewohnt ist, so waren sicher nodi 
weitere Befestigungen vorhanden, deren Spur fireUicfa Töllig 
verschwunden ist. Ich erinnere aber an die grossen Ver- 
änderungen, welche im Laufe der Zeit und besonders im 
vorigen Jahrhundert durch die grossen landgräflichen Bauten 
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mit den Bodenverhältnissen vorgegangen sind, und mancher 
üeberrest alter Zeit mag noch in der Tiefe schlafen. Ist man 
doch erst vor wenigen Jahren bei der Legung der Gasröhren 
auf eine alte längs der HaoptstrasBe fortlaufende Mauer ge- 
Stessen, von welcher vorher niemand etwas gewosst hatte. 
Von dem möglichen Zweck dieser Befestigungen wird noch 
weiter unten die Rede sein. 

Wie mit den Namen der Oertlichkdten in und um der 
Stadt, so ?eiUlt es sieh natOrlieh auch mit den Gewammamäd 
der Umgebung; entweder sind dte alten keltischen Namen 
noch erhalten, nur freifich germanisurt oder der Ansdrucksweise 
der deutschen Zunge ongepasst, oder sie sind mit dentsdien 
Wörtern verbunden oder auch mit solchen des Anklänge wegen 
vertauscht Ein paar Beispiele werden genügen, um dieses zu 
erhärten. Das keltische Wort sehachen, welches ursprfinglich 
Gebüsch, Hecken bedeutet, kommt ^e sonst auch auf hiesigem 
Banne vor, nämlich als Name eines Hügels; desgleichen bit- 
schachen, kleiner Schachen (bi klein). Altenstall ist ursprüng- 
lich ein rein keltisches Wort: alt Stein, Fels, stal oder stol 
Hö'^'el, also ein felsiger Hügel. So wird aucii die Flur »am 
alten Galgen« kaum je einen G;il<:en preschen liabcu, sondern es 
wird hier das oben erwähnte keltische Wort alt Stein und 
calg Hügel, Anhöhe vorhanden sein. Von Zusannnensetzungen 
kann man anführen z. B. Gehlbrunnen von gil Brunnen, dem 
das deutsche Wort angehängt ist, desgleichen Steinbach von 
stains Bach, Nesselthal von naoz kleiner Bach, desgleichen 
steckt in den Namen des kleinen und grossen Arius das alte 
keltische Wort: ar Berg. Sillian von sil kleiner Wasserlauf 
und an feuchter Platz u. s. w. Erwähnen will ich noch den 
Sommerwald von som niederer Waldbestand und mar An- 
höhen u. 8. w. 

Auf Ähnliche Weise lassen sich auch m den meisten Orts- 
namen der Umgegend, ausser den bereits genannten Dörfern 
Donsieders und Winzehi, keltische Bestandtheile nachweisen. 
In dem Namen Thaleischweiler, welches aber im Mittelalter 
imm^ Eischweiler beisst, weii das Dorf Höheischweiler damals 
entweder noch nicht bestand oder einen andern Namen fiOhrte, 
ist die erste Silbe eisch vom Keltischen abzuleiten. Eisch (irisch 



mag) heiflst Wasser. läsehweUer, nebst Pinnasens frflher ein 
Hauptort im Amte Lemberg, hatte in alten Zeiten viel Wasser* 
nicht b)o8 weil es an dem Schwanbach (wahrscheinlich yon 
sua Uehier Bach) liegt, sondern es war dort auch ein grosser 
flsehwelher*). Hermersberg von airm Wohnstfttte und ar 
Berg. Fehii)ach und Gersbach hal>en ihre Namen von 
benachbarten Thälem: feor und ger bedeuten Bach. Den 
Namen Gersbach führen sogar mehrere Thalor der Umgegend. 
Eppenbrunn von eb, ep Brunnen, ablaui'endes Wa>;ser, wovon 
auch das Wort Ebbe kommt. Kröppen von crop Fels. In 
der Nähe dort soll früher ein Dorf Namens Rinteln geslandoii 
sein, welchen Namen der Bann jetzt noch führt, rinn Vorhügel, 
il gross, Rinteln bedeutet also: grosse Anhöhe. Simten von 
sims Binsen. Hengsberg, welches erst neuerer Zeit so ge- 
schrieben wird, früher aber Henschberg hios?, ist aus aighean 
Hügel entstanden, indem man die erste Silbe, als man das 
Wort nicht mehr verstand, fallen Hess. Auch die Namen der 
meisten Midilen der Umgegend bergen keltische Wörter in sich, 
wie auch die gerade in dieser Gegend so häufige Benennung 
der B&che mit »Alb« nicht deutsch, .sondern keltisch ist. 

Gewiss sind es zahlreiche Reste, welche die iieltische 
Sprache in unserer Gegend hinterlassen hat Kommen wir 
nun auf den Gegenstand unserer Untersuchung zurfidc und 
fragen, auf welche Zelt sie fahldeuten, so wird die Antwort 
sein: Nicht auf die Zeit, in der Pirminius lebte, nicht auf das 
achte Jahrhundert, sondern weit darüber hmaus. Im achten 
Jahihundert war das Keltenthum in unserer Gegend schon 
längst TersehoOen und seine Sprache abgestorben) und un- 
verstftndlich geworden. Von Pirminius tdrd wohl berichtet, 
dass er deutsch, nicht aber, dass er keltisch gepredigt habe. 
Sein Hornbacher Bio^^raph kennt ausser der lateinischen Sprache, 
in der er schrieb, nur die deutsche. Wenn er dannn ein 
lateinisches Wort in der Volkssprache Aviodei-ireben will, so 
verdeutscht er es, wie er z. R. tintinnabulnm mit scella 
(Schelle) und vas fusile mit glocca wiedergibt. Der Fortsetzer 
der zweiten Biographie, etwas über hundert Jalue später, 



*) Moiitor: Das bUrgerUcbe Leben u. s. w. S. 69. 
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übei>tlzt das Horn in Hornbach, welches gernianisirt ist aus 
dem keltischen caoron Bach, niil coinu, also wieder ein Beweis, 
dass ihm jedes Verständnis^ für jene Sprache fehlte. Wenden 
wir uns aber zum 'J. Jahrhundert, zu Otfriixl von Weissenburg 
zurück, dessen grosses Gediciit wir oben besprachen, so zeigt 
schon die Einleitung zu demselben, worin er auseinandersetzt, 
warum er es in deutscher Sprache verfasst liabe, das? er in 
unserm Lande bios Franken d. i. Deutsche kennt Ebenso 
der Schlnss dieses Prologs: 

Nu freuuen sih es alle, 

So uuer so uuola uuoUe« 

jo so uuer si hold in muate 

irankono thiote: 

Thaz uuir Krisle sungun 

in unsera zungun, 

joh uuir ouh ihfiz gilebetun, 

in frenkisgon nan bbotun. 
D. h. Nun freuen sich dessen alle, wer immer wohl will 
und wer hold ist im Gemüthe dem Volke der Franken, dass 
wir CUnislus besungen in unserer Zunge, und wir aucli das 
erlebten, dass sie in fränkischer Sprache ihn lf)bten. 

Das Keltenthum war schon seit Jalirhunderten erst()rl)en 
und vergessen. Unter der vierhundertjährigen Herrschaft dei- 
Römer hatte es sein Lehen hinsiechend gefristet; aber als im 
Anfang; des 5. Jahrhundert - zuerst die Alemannen und dann 
di<' Flanken in das linksrlieinische liand einbrachen, nicht wie 
die Ilömer, um es blos zu beherrschen und liie und da Militär- 
kolonien anzulegen, sondern um es als neue Heimatb zu be- 
wohnen, da mnsste vor dem jugendfrischen Leben dieser Völker 
das gealterte und verkommene keltische Wesen schnell vergehen, 
um nichts zurückzulassen, als die besprochenen alten von seinen 
Nachfolgern nicht mehr Teratandenen Namen. Wenn aber diese 
Namen doch nur dadurch erhalten bleiben konnten, dass damals 
ein grosser Thdl des keltischen (gallisch-belgischen) Volkes im 
Lande blieb, sich mit den Deutschen mehr und mehr vermischte 
und endlich in ihnen aufging, so geht daraus h^or, dass 
Deutschland wie an seine» Ostlichen, so auch hier an seiner 
westlichen Grenze keine unvermischte Bevölkerung hat.Wem 
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dies auffällig und virlloichl ^av betrübend sein sollte, dem halte 
ich einen Ausspruch R. v. Raumers entgegen. Dieser sagt: 
»Nicht darauf sind wir stolz, dass wir ein unvermischtes Volk 
»sind. Denn welches Volk, dessen Geschichte wir wirklich 
»kennen, kann sich dies Lob im straiffcn Sinne des Worts 
»beilegen? Nein, auch wir Deutsche haben manche sehr tächtige 
»Elemente anderer Absiamnrang in uns auf|genommen. Sondern 
»das ist es, worauf wir stolz sem können, dass in allen diesen 
»weiten Gebieten das Deutsche nicht nur in l^racbe und 
»Bildung, sondern auch an innerer Trid>kraft nnd Nachhaltig- 
»keit das Frmdartige weit Oberboten nnd seinem Wesen völlig 
»einverleibt bat*).« 

Die Lösung unserer Aufgabe ist durch das, was wir bis 
jetzt gefünden haben, nodi nicht erschöpft. Nachdem wir 
durch die Orts- und Flumameo auf die keltisdie Zeit hin- 
gewiesen sind, müssen wir mm znr Gewinnung weiterer Auf- 
klärung auch die topographischen Verhältnisse der Gegend, 
wie sie uns die Lage von i^inaasens an die Hand gibt, nüiier 
ins Auye iasjscn. 

in. 

Welche weitere Aufklärung geben uns die 
topographischen Verhältnisse? 

Wenn auch der Name der Stadt Pirmasens ihren keltischen 
Ursprung nicht vcrriellie, so Hesse doch schon ihre Lapre eine 
viel rdtere Entstehung' derselben verniuthen, als man bisher 
gewöhnlicli annahm. Sie liegt nämlich an einer der Strassen, 
welche durcli die Vogesen hindurclizieliend das Flheinland 
mit dem Westrich verbinden, und zwar gerade an der Stelle, 
wo diese Strasse zu der nicht unbedeutenden Höhe des Horeb 
(393 m) und der Husterhöhe (435 m) sich erhebt, an ihrer 
Westseile hinzieht und dann auf dem Höhenzuge in der 
Richtung nach Zweibrücken zu fortläuft Mochte man nun 
vom Rheinland ins Westrich oder umgekehrt reisen, so war 
hier ein Absatz des Weges, welcher zum Anbau um so ein- 
ladender war, als ja bekanntlich auch die Kelten sich lieber 



') Li. V. Räumer: Vom deutsAfaeo Geiste. Erlangen 1848. 8. 97. 
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auf den Höhen als in den Thälern ansiedelten, und der 
Horeb, an dem die Ansiedelung stattfand, gerade auf dieser 
Seite ein quellenreicher Berg ist, während sich in seiner Um- 
gebung, besonders an dem gegenüberliegenden Matzenbeig, 
wie schon oben bemerkt wurde, schöne Viehweiden vorfanden. 
Das Thal von Annweiler hieher ist gröfistentheils wasserarm 
und darum zu jeder Jahreszeit pasairbar, weshalb es sicher^ 
auch noch ehe eine förmliche Strasse angelegt war, schon in 
der frühesten Zeit als Verbindungsweg benützt wurde. Aber 
es Iftsst sich in dieser Gegend nicht blos diese eine Strasset 
sondern ein förmliches Strassennetz schon zur Römerzeit nach* 
weisen. Auf der Pentinger*sehen Tafel (tabula Augustana) 
und dem Itinerarium Antonini, beide aus dem 4. Jahrhundert 
stammend, shid allerdings nur zwei HauptTerbinduDgsBtrassen 
der rheinischen Städte mit dem Westen, n&mlich von llainz- 
Bingen und Strassburg ans, angegeben. Aber es sind hier nur 
die grossen römischen Milttärstrassen gemeint Andere StrasBeUt 
welche mehr dem VerlLehr dienten, sind dadurch nicht aus- 
geschlossen. Sie sind meistens Abzweigungen und Verbindungen 
jener grossen Strassen unter einander gewesen. 

Es sind Spuren einer Rüineistrasse vorhanden, welche 
aus der Gegend von Forbacli l)ei Guidingen über die Saar 
ging, wo von einer kleinen Insel umgeben sich im Flusse noch 
Ueberreste eines rfuuischen Brückenpfeilers linden, und über 
Mimbach und Ixheim sich bis auf die Höhe von Pirmasens 
verfolgen lasst. Heintz in seiner Schrift: die bayerische Pfalz, 
unter den Pöinern S. 61 spricht von einer Strasse, welche 
vom Varuswalde bei Tholei nach Strassburg gegangen sei« 
Sic führte bei Wiebelskirchen über die Blies und sodann in 
der Richtung nach Mittelbezbach weiter. Diese Richtung 
deute auf Homburg und wenn man diese Linie verlängere, so 
zeige sie nach dem Heidenberg bei Rieschweiler und müsse 
dann über die Schwarzbach und Hölimühlbach nach Pirmasens 
zu geführt haben. S. 80 derselben Schrift heisst es: »Eine 
Strasse wmdete sich von da, wo später die Grenze von Kur- 
pfalz (Waldiischbach), Baden (Herrschaft Grevenstein) und 
Hanau-Lichtenberg (Burgallien) zusammenstiessen, über Klausen 
und Rodalben gegen den Staifelhof, wo wahrscheinlich eine 
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Relaisstation gewesen ist.« Von Hornbach tiabe eine Strasse 
nach Bitsch geführt, dne andere scheine zwischen dem Hecken- 
aschbacher- und Eirschbacher Hof hindurch nach Höheischweiler 
gezogen zu sem, wo sie sich mit der von Zweibrücken gegen 
den Sta£felhol führenden Strasse vereinigt habe. Das Intelligenz- 
blatt vom Jahre 1831 S. 754 berichtet von einer Strasse, die 
sich über Hermersberg und Höhdn5d gegen Bitsch hinzog. 
Jedenfalls überschritt diese bei dem Rönierkastel! in der Nähe 
des Balmhofs Biebermühle das Schwarzbaclitlial und wandte sicli 
gegen den Staffeliiof oder UölioischwcikT. Sodann wurde nach 
dem Inlelhgenzblatt von 1S3()S. 'AA7 o'me von Pirmasens aus- 
gehende alte gepnasU rle Strasse aufgcgraljcn, welche IT) Schuh 
breit sich an der alten Ziegelhütte und dem Gehener Wald 
vorl)ei nach Winzeln und von da gegen Windsberg hinzog. 
Man sieht, es felilte unserer Ge^^end damals nicht an Strassen, 
sie war zur keltisch-römischen Zeit besser damit versehen, als 
im deutschen Mittelalter, ja bis vor 30 oder 40 Jahren. Diese 
Strassen setzen eine ziemlich dichte Bevölkerung voraus, nicht 
blos in der keltisch-römischen Zeit, sondern schon vorher, 
denn zur Römerzeit war das keltische Volksleben schon im 
Verfall. Wir haben oben eine darauf bezügliche Aeusserung 
Gfisars angeführt. Es ist hier noch beizufügen, dass wenn 
nach Lehmann (V, 276) bei einer hn Jahre 1296 vorgenommenen 
Theilung des Amtes Lemberg nicht weniger als 30 Dürfer und 
ausserdem noch HOfe und Mühlen vorkommen, dieselben, 
wenn sie auch zur Zeit der Völkerwanderung grösstentheils 
zerstört und dann von den Deutschen wieder aufgebaut wurden, 
«eher in ihren Anfängen in jene alte keltische Zeit zurück- 
gereicht haben. Können wü- doch m den meisten der noch 
jetzt vorhandenen Ortsnamen keltische Wurzeln nachweisen. 
Von dem Verkehr auf den genannten Strassen geben auch in 
der neueren Zeit gemachte Funde Kunde. Bei Kröppen, also 
auf dem Wege nach Bitscli wurde 1819 ein Armring mit 
Metallplättchen, bei Fehrbach eine Goldmünze von König 
Philipp II. von Macedonieii, bei Hermersberg eine solche von 
Alexander dem Grossen, bei Windsberg ein massiver metallner 
Ring gefunden. Bei Nünschweiler, Windsberg und Winzeln 
werden im IntelUgenzblatt von 1830 alte Grabhügel au- 
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' gefuhrt*) Es mögen noch manche Zeugen des AUerthums In 
dieser Gegend unter der Erde ruhen. 

Von Bedeutung muss die Strasse gewesen sein, welche 
wie erwähnt von HOhmCIhlbach gegen Höheischweiler herauf- 
führte, hier mit der aus der Gegend von Zweibrflcken nach 
Pirmasens führenden sich kreuzte und das Thal überschreitend 
über Windsbeig gegen Bottenbach und Bitsch weiterführte. 
Sowohl bei Höhmühlbach als auch bei Höheischweiler ist ehi 
Römerhügel. In Windsberg ist man beim Bauen schon oft 
auf alle Gemäuer gcstossen. Sodann erwähnt Tilemann Stella 
in -einer Beschreibung der Acmtor Zwcibnickoii lunl Kirkel 
vom .lalirt' l'AM S. 101 Windslx-ru' »ein alt und heidnisch 
Hofslalt unten an dem Blauri und bei dtT Kcllcrskhim gele^ren.c 
Diese Heidenhofstatt ist noch jetzt auf Spezialkarlen an^rcKt'lJt n 
und soll nach dem Wortgebrauch die Ruine eines ^n-össeren 
römischen Gebäudes andeuten. Nachdem die meisten Steine 
im Laufe der Jahrhunderte zu dem Baue der Häuser in den 
benaclü}arten Dörfern verwendet worden sind, findet sich nur 
norli eine geringe Zahl an dem Piat/e. Sie sind sämmtlich 
mit Mods ilberzogen, und der Ort ist wild verwachsen. ESne 
vorhandene Pfütze lässt einen früher dort bestehenden Brunnen 
vermuthen. Interessant ist es, dass die Vertief^mg, m welcher 
das Gebäude lag, »Kellersklam« genannt wird. Wohl wird 
der römische Beamte, der wahrscheinlich dort wohnte, auch 
einen Keller gehabt haben, aber davon kann der Ort unmög» 
lieh seinen Namen haben, weil derselbe noch spurloser ver-» 
schwunden ist, als das Haus. Wir werden daher auch hier 
kaum irren, wenn wir auf die keltische Sprache zurückgehen. 
Ceall wird im Irischen für Kuxhe gebraucht und bedeutele hn 
Althriseben ein grösseres Gebäude. Demnach wollte das 
germanisirte keltische Wort Keller hier auch nichts anderes 
ausdrücken, als was das deutsche Wort Hofstatt bedeutet. 

Beiläufig möge noch erwähnt werden, dass der vorhin 
erwähnte Berg Blauel mit seinem Blümelstiial daran erinnert, 
dass es auch im Elsass bei Gebweiler, ferner in der Schweiz 



*) Intelligenzblntt für den Rheinkreis 1819 8. 75i. 1821 
J3. 754. 1880 & 347. 
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bei Basel und auch im südlichen Schwarzvvald einen Rlauel 
jedesmal in Verbindung mit einem Biumenthal gibt. Was zur 
Deutmig der Namen dieser Gegenden beigebracht wird, wird 
demnadi auch für unsem Blanel mit seinem filfimelsthal gelten. 
Mone sagt, dass blauen (Berggipfel) germanisirt sei aus dem 
iLeltischen blaen Spitze, Gipfel. Blumenthal oder Blfimelsthal 
würde also so viel sein wie Blauenthal*), denn dass ein Thal, 
das weder andere noch eine grössere Zahl von Blumen hat, 
als die übrigen Thäler, von seinen Blumen den Namen erhalten 
haben und dadurch von jenen unterschieden worden sein sollte, 
ist doch nicht leicht anzunehmen. 

Nach diesen Erörterunj?cn kehren wir wieder zu Pirmasens 
zurück und sagen: Alle.« das la;: ilmi zu Füsson, alle diese 
Strassen und Dörfer inil ilirt n Iväiult'rcicii koniilen von liier 
aus überschaut und rirnia-ins konnte von dort aus ^a-stlien 
worden. Wenn wir aus dem Namen des Horcb und der 
Husterli()he schliessen durricn, dass in alter Zeit auf diesen 
Bti>ren Häuser standen, wie es ja auf dem Horeb heul/.utag'e 
noch der Fall ist, so werden wir vielleicht auch annehmen 
tlürfen, dass es keine I^i ivatliänser warm Denn die Aussieht 
ist von dort, besonders von der llusterhöiie, eine wirklich 
grossartige und muss für jene Zeit eine nicht ^'^ringe Be- 
' deutun^ gehabt habea Stehen wir auf der Husterliühe, so 
liegen die den Eingang zu dem hier ausmündenden Vojresen- 
passe deckenden Berge bei Ann weil er**), der Trifels, Rehberg 
u. s. w. vor uns offen da. Es wird keine zweite Vogesenstrassc 
vorhanden sein, wo man vom AnfSEung zum Ende und umgekehrt 



*) Dass im Deiitsciien leicht n in 1 und umgekehrt übergeht, 
daftlr siebe die Belege in Bauer: GlnindsOge der Neob. Grammatik, 
Seite 201. 

**) Obwohl schon Lfhinann in dem oben antjt'fllhrton Werke 
II, S. 1U3 die Bohauptung, <lnss Annweilrr Ursprung uml Xauien 
den Hohenstaufen vt-rdanke, widerlegt hat, so kommt sie doch immer 
noch vor. An ist keltisch und hcisst Wasser, auch ein feuchter 
Platz: Weiler ist entwedfr rein deutsch oder das gormanii-irte lat. 
villa, was mir wahr'-cheinhcher ist. Der Nainc würde dann auf 
die keltisch-römische Zeit deuten. 
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sehen und sicli nöthigenfalls Signale geben kann, Weiler 
gegen Osten sielil man den Doniiersberg, sodann einzelne 
Dörfer des sogenannten Holzlandes, ferner die ganze Sickinger 
Höhe, also auch die Strasse, welche von Landstuhl aus herlief, 
gegen Norden die Berge bei Kusel, gegen Westen weil über 
Hornbach hinaus und unter anderem auch in die Bergschluchi, 
in welcher Bilsch liegt*). Gegen Südwesten tritt sodann die 
Wegelnl)urg hervor (germanisirt vom keltischen aighe Hügel, 
Berg und il gross) und in der Nähe von Pirmasens die Lemburg. 
Dass die erste Silbe dieses Wortes nicht deutsch ist, sieht man 
schon daraus, dass es im Mittelalter sehr verschieden geschrieben 
wurde. Es wurde nämlich, wie Lehmann anführt, geschrieben : 
Lewenberg, Lehenberg, Leenberg, Lengenberg, Lemburg, lian 
wusste ateo nicht, wie man mit diesem Worte daran war. 
Hätte man es mit Lehm in Verbindung gebracht, so hätte man 
lim oder lehn schreiben mfissen, was ■ aber nicht vorkommt. 
Man sieht sich daber auch hier auf das Keltische zurückgewiesen, 
wo sich uns das Wort luib darbietet« welches einen vorstehenden 
Felsen, dann einen festen Ort bedeutet Die Deutschen hängten 
dem Worte »bürge oder »berg« an, so entstanden die mancherlei 
Schreibal ten des Namens, bis es endlich bei der Form Lem- 
berg biii'b. 

Erwägen wir demnach die topographischen Verhältnisse 
von Pirmasens in ihrer Beziehung nicht blos zur näclisten 



*) Heinty. iti M inr r Schrift : bayerische Pfal/ unter d- n 

Römern, S. 76 vcrmuthet, dass Hornbach römischen Ursprungs »ci. 
Ich glaube auch, diiss es ilaimds schon vorbanden war, kann aber 
sprachlich zur nllheren Begründung nichts beifügen, weil sein Name 
sich blos auf den dort aus der Trualb und iSualb cntstclHMidfii 
Bach bezieht. Bitsch hingegen war sicher f^chon in der keltisc h, u 
Zeit ein fester Ort. Der Name ist aus bitas entstanden, bi klein, 
tas Haus, wie man im Mittelalter auch bei uns eine Burg gewöhn- 
lich Haus nannte, bitas war eine kleine Burg, eine kleine Festung. 
Da bei unseni Vorfahren die Neigung hemchte, die Aremden un- 
▼eratandeneii Namen za Terkflnen, diei aber bei der ereten Silbe 
nidhk anging, weil unsere ^aehe den AnhuU bi nicht kennt, so 
gescbab das bei dar letitsn Silbe» also Ute oder bitsoh wie Dies 
oder Dietsob. (So Mone). 
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Umgebung, sondern zu einem grossen Theile dos Westrichs, 
so werden wir kaum irren, wenn wir annehmen, dass sie im 
IceUiaeb-rönuschen Alteiihum und auch schon früher Ton 
grosser Wichtigkeit waren. Wie ihm nach Aussage Kriegs- 
kundiger heute noch eine grosse strategische Bedeutung zukommt 
(ich möchte hier auch an die Niederlage erinnem, welche die 
Preussen den Franzosen am 14 September 1798 an der Huster- 
höhe bereiteten), so war es gewiss schon damals eine Warbt 
und Burg auf den Vogesen, an deren Besitz und Erhaltung 
dem keltischen Volke viel gelegen sein musste. 

Wenn ich oben im 2. Abschnitte gerade bei Pirmasens, 
wo es mit einiger Sicherheit geschehen konnte, die keltischen 
Benemiungen der Oertlichkeiten in gallisch-irische und belgisch- 
britannische unterschied, so wollte ich dadurch zeigen, dass, 
wt'un man die Worte pressen wollte, man anmliiueii könnte, 
dass liier schon vor der Einwanderung des belgischen Stammes 
ein Anbau stattgefunden hatte, und dass der letztere bei dw 
vorgeschichtlichen Hesilznahnie des alten gallischen Landes 
an das vorgefimdeno berma das nur ihm eigentliiimliche liis 
ebrnso angehängt habe, wie später die Deutschen an die vor- 
gelundenen andern keltischen Ortsnamen ihr »heim« oder eine 
andere deutsche £ndsilbc anhängten. Doch möchte ich darauf 
kein Gewicht legen, weil sich bei der Vermischung der beiden 
Völker, aus denen das keltische Volk sich bildete, nichts ganz 
Siclicres bestimmen lässt. £s waren das vorgeschichtliche 
Vorgänge. Doch werden wir aus der Menge der noch vor- 
handenen keltischen Benennungen (deim die oben besprochenen 
hätten noch bedeutend vermdirt werden können, wenn es nicht 
um den Raum zu thun gewesen wäre, und man nicht hätte 
fiärchten müssen, den femer stehenden Leser zu langweilen^ 
schliessen dürfen, dass Pirmasens in jener Zeit nicht unbedeutend 
bevölkert war und schon eme gewisse Blüthezeit hatte. Und 
wie, wenn wir recht gesehen haben, die Autjgabe und Be- 
dmgung der damaligen Blüthezeit von Purmasens mit darin 
bestand, dass es Adtt haben musste anC die Zugänge und 
Strassen des Landes zu dessen Sicherheit, so hat dieses Acht- 
haben auf die Landstrassen und Verkehrswege, wozu die Stadl 
im Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts durcii die Noth 
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von Neuem gedriiugt wurde, aiicli ihre j^lzige Grösse und 
Blüthezeit begründet, da es zwar niciit gilt. Feinde abzuwehren» 
wohl aber die Erzeugnisse des hiesigen Gewerbefleisses hinaus- 
zutragen über Land und Meer. 

ScJdiiMwort, 

Am Schlüsse unserer Untersuchung wird es wohl nöthig 
sein, noch auf ein Bedenken einzugehen, welches beim Rück* 
blick auf das Besprochene erhoben werden könnte. Wenn 
wir nämlich den ersten Abschnitt mit den beiden anderen 
vergleichen, so wird sich vielleidit die Frage aufdrängen, wie 
es komme, dass der Biograph des h. Pfrmhihis so von Pirmasens 
sprechen konnte, während es doch nach dem Erjrebniss unserer 
Forschung eine ganz andere Vergangenheit hatte, als er annahm. 
Auch wenn iiiaii seine Glaubwürdigkeit, oder sagen wir lieber, 
seine Kenntnis'; der Landesgeschichte auf ein sehr geringes 
Mass beschränkte, sollte man es docli nicht für möglich halten, 
dass er so von Pirmasens scln-eil)en konnte, wie er wirklicli 
that. Zunächst erinnere icli daran, dass es heute noch hier 
Leute gibt, welche von ihren Vorfahren die Ueberlieterung 
erhalten liaben, dass Pirmasens im Anfang des vorigen Jahr- 
hunderts aus einer Zahl von mn* 20 — 30 Häusern bestanden 
habe, und deshalb geneigt sind, den Anfang seiner Entstehung 
nicht viel früher zu vermuthen. Allerdings war Pirmasens 
damals ein in Folge der kriegerischen Wirren des 17. Jahr» 
hunderts sehr herabgekommener Ort Nun auf gleiche Weise 
lässt sich auch jenes Räthsel nur im Zusammenhang mit der 
allgemeinen Landesgeschichte lösen, wie ja Spezialgeschichte 
mit allgemehier Geschichte immer Hand in Hand gehen, 
jene durch diese erklärt werden und diese von jener Licht 
empCuigen muss. 

Die welterschfittmden Ereignisse der Völkerwanderung 
smd bekannt. Die deutschen Völker drängten nach Westen 
und Süden, und Pirmasens lag an einer der Strassen, welche 
dorthin führten. Wie es in Friedenszeiten grosse Vortheile 
davon hatte, so musste es in Kriegszeiten alle Xachtheile davon 
hinnehmen. Nachdem schon verheerende Kintalle voraus- 
gegangen waren, setzten die Alanen, Vandaleii und Sueven im 

0 
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Jahre 406 über den Rhein und drangen auf ihrem Wege alles 
verwöstend nach Gallien und Spanien vor. Einige Jahre 
später kamen die Alemannen und besetzten einen grossen Theil 
des Landes. Im Jahre 461 drangen die Hunnen unter Attila 
an der Mfindung des Neckar Ober den Rhein vor, wobei das 
burgundische Königsgeschlecht in Worms seinen Untergang 
fand, ein Ereigniss, welches das Nibelungenlied in Ungarn 
und unter ganz anderen Umständen geschehen lässt*). Als 
die Himnen bei Glialons geschlagen waren, zogen sie «ich mit 
Mord und Haiib wieder durch unsere Gegend ziuück. Dann 
kamen die Kämpfe zwischen den Franken und Alemannen, bis 
sie 4% durcli die vSchlaclil Ix-i Ziilpich mit der Untei wcMTung 
der letzteren endigten. Wie aber die Wellen im Mr^ro micli 
einem grossen Sturm«' noch laiigo nnruliig schlagen, so dam rle 
es nach der grossen V(")jk< r\vanderung lange, bis die Völker 
und insbesondere das Frankenreich, zu tleni unsere Gegend 
gehörte, zur Ruhe kamen und in feste Staatsordnungen über- 
gingen. Wie gering und armselig muss Pirmasens in jenen 
Jahrhunderten geworden sein, wie wenig wird von ihm übrig 
geblieben sein! Sicher hat man im 8. oder 9. Jahrhundert 
glauben können, sehie Entstehung habe erst kurz vorher ihren 
Anfang genommen. 

Aber wenn sich auch die äussere Gestalt des Ortes aus 
jenen Zeitereignissen erklären lässt, so doch nicht der Abbruch 
aller geschichtlichen Ueberlieferung, wie er aus den alten 
Geschichtsquellen hervorgeht. Dieser setzt die Einwh>kung 
einer geistigen Macht voraus, welche die Bevölkerung des 
Landes von innen heraus iinigestaltete und mit neuen Ideen 
befruchtete, vor welchen die alten geschichtlichon und religiösen 
Urborlieferungen verblassen und bald Vfrscliwiudcn musstcu. 
Diese Macht war das Christenthum. Das C.hi isttMiflimn war 
auch in unserer Gegend, weil sie damals zum römischen Reich 
gehörte, schon im Laufe des vierten JahrhunderLs die gesetz- 



•) Nach einigen Schriftstellern soll >ich tlieso Tragödie in 
Worms schon 437 bei dem Ueberfall eines bnnni^hen Streifeorps 
abgespielt haben. 
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liehe Volksreligion geworden. Zwar trat im fünften Jabrhundei*t 
in Folge der Eroberung des Landes durch die Alemannen und 
Franken das deutsche Heidenthum an dessen Stelle, aber scVion 
am Ende desselben und am Anfang des n&chsten Jahrhunderts 
wandten sieh diese Völker dem Gbristenthum zu und zwar der 
Art, dass das von König Dagobert I. (628—38) neu redigirle 
Alemannische Gesetzbuch bei diesem Vollce, welches von allen 
Rheinanwohnem der neuen Religion den zähesten Widerstand 
entgegengesetzt hatte, dasselbe als geset^h feststehende Volks- 
religion und eine geordnete Hierarchie voraussetzen konnte. 
Da diese Hierarchie aus Mangel einer hinreichenden Zahl von 
Geistlichen und wegen fehlender christlicher Durchbildung der 
vorhandenen fQr das Volk das nicht leisten konnte, was sie 
hätte leisten sollen, und deshalb eine gewisse Verwilderung 
einriss, so traten durch Gottes Vorsehung im achten Jahr- 
liuiidcrt ^(oistlich tüchtige und mit voizü^'^lichcr organisatorischer 
Hf^'abuni/ ausjj^erüstete Männer, wie der h. IMrniinius, auf, um 
durch Klosterstiftungen und damit zusaumienhängende Anstalten 
für dii' Pflege des religiösen Sinnes und die Hildung des Volkes 
/u s()r^'( 11. Damals nun vollzog sich eine innorc Umwandlung 
desselljrii, die wir kaum mehr zu würdigen wissen. Es fand 
ein Bruch des Volksgeistes mit seiner Vei <,'angenlieit statt. 
Die neuen Ideen verdrängten die alten. In Folge davon wurde 
die Sprache umgebildet, neue Wörter wurden aufgenommen, 
viele alte erhielten eine neue Bedeutung, alten heidnischen 
Festen, Sitten und Gebräuchen wurde, soweit sie beibehalten 
wurden, ein christlicher Sinn untergelegt (bei dem Osterfest 
geschah das sogar mit Beibehaltung des alten Namens) und 
mit Weisheit alles so behandelt, dass das Volk sowohl in seiner 
Sprache als auch in seinen Sitten bald nicht mehr das neue 
Christliche von dem alten Einheimischen unterscheiden konnte*). 
Es kam ihm vor, als sei es von jdier christlich gewesen, weshalb 
CS nicht blos allen Sinn und alles Verständniss für, sondern 
auch alle Erinnerung an seine heidnische Vergangenheit verlor. 



*) Das Xäiiere hinsichtlich diM* Spra« lie siehe: Rnd. von 
Baumer: Die Hin Wirkung Ueä (Jbriättiotiiums auf die altbochüeutäche 
Sprache. Stuttgart 1Ö45. 
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Was wir jetzt von dieser wissen,, haben wir von fremden 
Schriftstellern. 

Daraus ist es zu erklären, warum auch unser Hombacher 
Mönch nichts von der Vergangenheit unserer Gegend zu sagen 
wusste, sondern meinte, alle Ansiedelangen in ihr hätten nicht 
lange vorher erst ihren Anfang genommen. 

Was die Geschicke des Ortes Pirmasens während des 
Mittehüters betrifft, so steht mir hiefür keine andere Quelle zu 
Gebote, als die wenigen Angaben, welche Lehmann in seiner 
schon öfter angeführten 9Urknndlichen Geschichte der Burgen 
und BergsoUösser der bayerischen Pfalz« Bd. V, wo sie von 
der Burg und dem Amt Lemberg handelt, macht. Daraus 
sieht man, dass Phrmasens, so gering und armselig es auch in 
Folge der Völkerwanderung zur karolingischen Zeit gewesen 
sein mag, sich doch bald wieder zu grösserer Bedeutung auf- 
schwang. Wie schon oben erwähnt, wird es bereits im Jahre 
1202 als Pfarrort erwälmt. Ks f^ehörte (iainals zur Herrschaft 
l.eniberg, welciie ein Bestandtheil der Gratschaft Zweibrücken 
und des Bisthuiiis Metz war. Aus der gleichfalls bereits er- 
wähnten Zuweisung der Einkünfte seiner Kirche an das Kranken- 
haus in Hornbach im Jahre 1225, wozu der Bischof von Metz 
seine Zustininmng gab, ist zu ersehen, dass Pirmasens kein 
mittelloser Ort war. Dasselbe geht aus dem Ausgange des 
Prozesses wegen des Wietieraufbaues der im Jahre 1327 ab- 
gebrannten Kirche hervor. Denn man hätte doch wohl die 
Baulast der Gemeinde nicht zugeschoben, wenn sie nicht fähig 
gewesen wäre, sie zu übernehmen, wenn schon auch die Abtei 
Hornbach eine Beisteuer dazu leisten musste. Es geschah das 
in Folge eines Vergleichs, nicht emer richterlichen Entscheidung. 
Bei der gleichfalls schon erwähnten Theilung der Herrschaft 
Lemberg, wobei dreissig Dörfer und ausserdem noch Höfe und 
Mfihlen in Frage kamoo, wekhe von zwei gräflichen BrOdem 
von Zweibrficken 1295 vorgenommen wurde, wurde Pirmasens 
der Hauptort des niederen, Eischweiler der des niedersten 
Theils. Der eine dieser Arüder, Eberhard I., gründete die 
BÜscher Linie und derselben wurde 1888 die Herrschaft Lem- 
berg definitiv zugetheilt, wobei Pirmasens (Birmesesen) und 
Eischweiler Gericlite ^jenannt werden. 1345 wurde der Abtei 
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Sliirzolbnuili für immer das Reclit verliehen, die Walder de> 
(Jerichls Lemberpr und der Pfarrei ßirmeseuse als Viehweide 
benutzen zu dürfen. 

wohnte auch eine adelige Familie hier, denn 1361 er- 
klärte der Edelknecht Wilhelm von Birmcnsesen, dass der (irat 
Walram II. von Zweibrücken ihn für Gl kleine Goldgulden zu 
seinem Mann gemacht und angenommen habe. Später wird 
als Bürge für eine Kaubunune Eberwin von Lemburg, SchuU- 
heiss zu Pirmasens, genannt 

üsLch Allem, was wir aus diesen Notizen herauslesen und 
Termuthen können, scheint Pu-masens in jener Zeit in Wolil- 
stand und in einer gewissen filQthe gewesen zu sein. Dies 
dauerte bis in das 1^ Jahrhundert; aber gegen das Ende des- 
selben begannen wied^ schwere Zeiten übex die ganze Gegend 
hereinzubrechen. Nachdem nfimlich un Jahre 1570 der Bitseh- 
Zweibrücker Stamm ausgestorben war, soUten die Herrschaften 
ßitsch und Lemberg an den Grafen Philipp V. von Hanau- 
Lichtenberg fallen, allein ein Vetter desselben, der Graf Philipp I. 
von Leiningen-Westerburg, erhob ebenfalls Erbansprfldie und 
der Herzog von Lothringen schürte in seinem Interesse die 
Zwietracht der beiden. Kr liess sicii von dem letztf.'enannten 
Grafen seine Ansprüche verkaufen und besetzte dann ohne 
Weiteres nicht blos Bilsch, sondern auch Lemberg. lieber 
dreissig Jahre lang blieb die lothringische Besatzung auf Scliloss 
Lrnd:)erg, bis endlich letztgenannte Herrschaft durch Ueber- 
einknntt im Jahre \CAH\ an Hanau-Lichtenburg übergeben 
wurde. Im dreissigjrdirigen Krieg ging es leidlich bis zum 
Jahre UVM^. In diesem Jahre drangen die Kaiserlichen nach 
der Schlacht bei Nördlingen über den Rhein vor und besetzten 
auch das Schloss Lemberg. Sie hausten in dem Bezirke so, 
dass nach ihrem Abzug ein Berichterstatter schreiben konnte: 
»Wass die armen untert hauen aniielangt, seindt sie nunmehr 
ganz fertig gemacht, dass es zu erbarmen ist« Das Schloss 
Lemberg, wdches aus dem dreissigjährigen Kriege, wenn auch 
sehr herabgekommen, doch unzerstört Icam, wurde im Jahre 
1689 von den Franzosen verbrannt. 

Jene Zeit, die Z&i der Reunionsluriege, war in mancher 
Hinsicht noch schlimmer, als die des dreissigjährigen Krieges, 
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wenigsten?? für iin=;ere Gegend. Pirmasens wurde 1689 dreimal 
von den Franzosen geplündert. Die Einwolmer verarmten 
gänzlich. Aus Furcht vor UebertTillen hielten sie sich meistens 
im Walddickicht und in Felsenklüflen auf. Wie man zur Zeit 
des dreissigjährigen Krieges klagte, dass es in Deutschland 
mehr Wölfe als Menschen gebe, so auch jetzt wieder in Be- 
ziehung auf unsere Gegend. Dazu wird berichtet, dass die 
Strasse von Annweüer hieher kaum zu passiren gewesen sei 
wegen der »Schnapphfthne«, welche den Reis^den auflauerten. 
Dass unter solchen Umstftnden die Verrohung des Volkes immer 
m^ zunahm, lässt sich leicht denken. Von Pirmasens sagt 
ein Bericht aus joier Zeit, >die Leute seion wild, unb&ndig 
und rebellisch, und auch das Land sei (ohne Zweifel durch 
den Fluch des Höchsten) wfld und Öd, so dass anstatt dos 
ed^ Weinwachses kaum Schlehen und Hagebutten mehr 
wüchsen.« 

Und doch war es gerade Pirmasens, welches sich nach 
diesen Kriegen von allen Ortschaften der Umgegend am ersten 
wieder erholte. Daher wurde das Amt von Lemberg hieher 
verlegt. Im Jahre 1780, als mit dem Aussterben des grüniclien 
Ikiu.ses Hanau-Lichtenberg diese Grafschaft mit dem Anitr 
Lemberg an Hessen-Darmstadt llel, brach sodann eine neue 
Zeit für Pirnias< iis an. Doch muss, wie es zur Residenz des 
Landgrat III I.udwig IX. und zur Stadt erhoben wurde und als 
solche, ohne Festung zu sein, einen völlig militärischen Charakter 
erhielt, und wie dann alle diese Herrlichkeit wieder verfiel und 
in unserem Jahrhundert eine moderne Fabrikstadt daraus 
wurde, welche jetzt zu den grössten Städten der Pfalz zählt 
und ihre Handcisthätigkeit weithin über Land imd Meer geltend 
macht, einer besonderen Darstellung vorbehalten bleiben. 
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Zar ErUlrang keltischer Wörter wurden folgende BSchtr benatsts 
Mone: Keltische Forschungen. Freiburg 18.57. 
Dr. L. Dicienbacb: Celtica. Stuttgart 183U 
C. T. Rteoke: Beiträge zur KenoiniM der Torgwdiiohtlicheii 
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Bftcmeivter: Kcitiselie Briefe. 



Digitized by Google 



Ein Justizmord in Landau 

Von OberUndatgcrichtMrath Alw«o« in Bergzabern. 



In der Nadit Tom 25. auf den 26. April 1437 wurden 
aud emem Tor der Stadt Landau gelegenen uroschloasenen 
Garten eine Anzahl dort zur Bleiche ausliegender Schleier ge- 
stohlen. Einige Tn^e vor Pfingsten desselben Jahres griffen 
Landauer Bürger im Gebirpf oinon gewissen Engdmann von Pleis- 
weiler, der als Reiter in des Herzogs Stephan von Zweibrücken 
Kriegsdiensten gewesen, auf. Derselbe wurde der Theilnahme 
an jenem Diebstahl beschuldigt, ins Gefangniss gebracht, ge- 
foltert und auf sein Gestandniss hin Freitags vor Pfingsten 
zum Tode verurlheilt und sogleich gehängt, gegen den Ein- 
spruch des herzogliclicn Anitskellers von Ber;^7.abern , welcher 
Aufschub begehrte, damit Engelmanns Unschuld bewiesen 
werden könne. 

Herzog Stephan und sein Sohn Friedrich befehdeten 
hierauf die Stadt Landau, bis es 1439 zu einer Ver(?inbarnng 
zu Kill Weiler kam, nach der die von Herzog Friedrich er- 
hobenen Entschädigung>anspiüclu} wo^^ren des Engeliiiaiin zum 
Austrag vor den Markgrafen Jacob von Baden verwiesen wurden. 

Die in einem Spruch des Markgrafen und seines Hofgerichtr< 
vom 8. Mai 14i0 vorgetragenen Verhandlungen enthalten dtii 
vollständigen Sachverhalt und durch das Erkenntniss wurde 
die Entscheidung dem römischen Künig zugewiesen. Dieser 
— Friedrich III. — erklärte sich aueh bereit, den Fall an sich 
zu nehmoi, und ^liess ein Friedensmandat am 4. September 
1440, nachdem die Herzoge die Feindseligkeiten gegen die 
Stadt Landau fortsetzten. Zu einer Entscheidung durch den 
König kam es aber nicht, sondern die Partheien euiigten sich 
über andere Schiedsrichter. Am 17. Juni 1441 vermitteltea 
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diese , D i e l Ii c r Kämmerer von Worms, W i r i c h der 
Alle von Hohenburg und Wiprecht von Helmstfidt, 
Amlmann im IJrurhein, daliin, dass die Stadt Landau in zehn 
Jahresraten tausend Gulden Entschädipunj^ an Herzog Friedrich, 
der in eigenem Namen und Namens der Verwandton des Engel- 
mann klagbar geworden war, bezahlen sollte, wofür die Herzöge 
der Stadt versprechen, mit ilir auf obige Zeitdauer Friede 
zu halten und in ihren Schlössern und Gebieten olftie Feinde 
der Stadt »nit zu hasen und zu halten«. 

Der Spruch wurde aUerseÜs gen^mlgt und ToHzogen. 



Quellen; 1. Das angezogene ßrkeiintBiBS des Mai^cgrafm 
▼on Baden findet sich im 9. Band der 1417 angelegten Veidenz- 
ZweybrQckischen CopialbUcher im Mtlnchener Beichfiarchiv f. 205 

bis 217 und im ersten Band der li1)ri contractuum sub Rcinhardo 
cp. iSpir. im liadiäühen General-Landesarchiv. 2. Der Schiedsspruch 
Diether Kftmmerers etc. von Samstag nach Fronleichnam 1441 1. c. 
Band IX, f. 195 und I, f. 97. König Friedrichs Mandat vom 
Sonntng nach Mariä Geburt 1440 im cit. libr. Oontraet. I, f. 96. 
Die Genehmigung des Bischofs von Speyer, welcher die Zahlung 
des Geldes Ubernimmt, cod. 98 vuu Samstag nach Fronleichn. 1441. 
Heraog Friedrichs Versiebt Meysenbeim post nativ. Marias 1441. 
Veldens. Oop. IX, 196 und libr. eontr. I, 100. 

Kur/e Erwülinnng des Falls bei Lehmann Geschichte der Stadt 
Tiflndan . S. 65 , Geschichte des Herzogthnms Zweybrücken , S. 55 
and bei iii inling Geschichte der Bischöfe von Speyer, U, S. 75. 

"Nr>. A('nfl('rnn;:^nn nn «Icr Srhreibweise der Auszüge wurden 
nur d»rin vorgenommen, dass die Hauptwörter gross geschrieben 
wurden. Auch warde lnteq)unction beigefügt. 



Digitized by Google 



Ausspr uch 



des Markgraf(Mi Jacob von üadon und seiner Räte sowie derer 
die er als Beisitzer bcrutVn hat 

in Sachen Friedrich Pfalzgraf bei Rhein Herzog in Bayern 
gegen die Stadt Landau antreffend Entschädigung wegen des im 
Jabre 1487 in Landau angeblich mit Unrecht TerurtbeUten und 
zum Tod gebrachten Engelmann von Pleisweiler 
verkündet zu Baden Donnerstag noch dem Sonntag 
exaudi den 8. Mai 1440. 

Zugegen: Hans von Stadion. Hofinoish-r. Hiins von Mülnbeim, 
Rudolf Zorn von Bulach, Hnns von Htammheini , (liest! Häramtlirh 
Ritter, Bernhard von Baden, Canonikus des Hochstifts Basel, Hein- 
rich von Derwangen, Schirarts Prits von Sachtenheim, Prits 
von Züplingen, ßoinbold von Windeck, Ulrich von Remchingen, 
Friedrich Röder der Aeltere, Wilhelm von Remchingen und Heinrich 
von Michelnbach Als Fürsprech des Her/.ogM ist erschienen der 
Zweybrückische Hofmeister Stephan von Eminershoven, für dio be- 
klagte Stadt, Haas von HdmstlU, des Bisehofo von Speyer Amt- 
mann in Lauterbarg 

Die Parteien haften nach einer in Kirrweiler getroffenen 
üebereinkunft den Markgrafen zum Sehiedsvirhter erwählt: am 
Freitag nach Mariä Geburt, den 11. Septumber 1439, fand eine 
Yor-Verhandlung z« Mttlnberg statt, und die Haupt-Verhandlung 
au Ettlingen , Donnei-stag nach Allerheiligen desselben Jahres. 

Dort trui,' di r Fürsprech dfs KlUgers, nachdem der Act Uber 
die Üebereinkunft verlesen worden war, vor: In einer Fehde 
zwischen Herzog Stephan, des Klägers Vater, und dem Tschan von 
Vinstingen, sei ein gewisser Engelmann des Heraogs Knecht^ ge- 
Wesen und habe nach Beendigung dos Kriegs vom Herzog Ersatz 
erlittenen hadrns verlangt. Dieser habe ihn an seine Amtleute 
nach Ber^'zabi rn veiwiesen und Engelmann sei mit zwei andern 
Knechten auf dem Weg dahin gewesen. Ais sie in das Gebirg ge- 
kommen seien, wlren Landauer Borger mit ihren Leuten m ihnen 
gestossen: man habe sich beiderseits gütlich gegrUsst und die 
Landauer hätten sich des Wegs weiter begeben, während die Knrehto 
rasteten. Plötzlich hlltten die Lindaner die Kehr gonnuimen und 
t^eien wieder auf jene zugekommen. Einer der Knechte mit Numeu 
Mflttel habe sieh jetst mit den Worten, er habe etirae Feindsohaft 
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mit den Landauern und wolle nicht mehr mit ihnen zusammen 
kommen, rasch auf die Seite gemacht, während Engelmaun, der 
auf «iveni Bloch eaas, und seiii Bogleiter die Herankommenden 
ruhig erwarteten« Diese b litten sie aber gefangen geDOmmen und 
nach Landau ine Gefftngniw gebracht, wo Sängelmaiiii gefoltert 
worden sei. 

tDaäclbs sy der vorgenannt Engelman an sinom übe awerlicb 
gewogen, nffgezogon gefragt und gedrenekt worden, das er habe 
mllBsen sagen ond gesteben, er sy by Bolcher geschieht gewesen aU 
vormals der von Landamve bürgere einem Sloyor by nacht off der 
Bleich gestolu wurdent des er aber ganz unschultli^ wcrc* 

Als die Arotleate des Honcogs Bergzabern von Engelmann» 
Qefangonnehmung Nachricht erhalten, sei der Amtskeller mit etliehen 
Borgern nach Landau gereist und der Keller habe dasc1b^^t bei 
Bürgermeister und K;vth augefragt, wessen man den Eugolmann 
be3( huldige, w orauf mau sich auf dessen GestKndniss des Diebstahl« 
berufen habe, in dem sei Engelmann aus dem Thunu geführt 
worden nnd der Keller habe ihn angesprochen, ob er wirklich der 
That geständig sei, worauf ihm Jener erwiderte, er sei unschuldige 
man habe ihm aber so wehe i^'ethan , dass er das GestUndnifs ab- 
gelegt habe. Der Amtskeller habe jetzt um einen Aufschub von 
14 Tagen ersucht, damit er seinem Herrn berichten und durch 
diesen und andro firomme Leute edle nnd nicht edle beweisen könne, 
dass Engelmann unschuldig sei nnd sich Sur Zeit der That wo anders 
befeinden habe. 

Naehdem man die Frist verweigert, habe er um 8 Tage, dann 
um U 'Jage Aufschub gebeten, und sich für diesen Fall bereit er- 
kllrt, den Mottel den Jjaadanem ebenfalls tu flberliefeni, damit sr 
gleichzeitig mit Bngolmano TOT Gericht gestellt werden könnt«, und 
endlich eine Bürgschaft von tausend Gulden angeboten, die ver- 
fallen sein sollte, wenn Engelmaini schuldig befunden würde. 

Nachdem man auch bieraut nicht eingegangen, sei dem Eugel- 
mann gerathen worden, sich einen Fünpmin sn fordsm* Dieses 
sei gestattet worden und der Fürsprech habe Vertagung begehrt,, 
damit der ünschuldsbeweis erbracht werden könne — es ^oA aber 
die Veitaguug versagt und Engel mann zum Tod gebracht worden. 
Als er schon auf der Leiter t>tund, habe ihn der Amtskeller noch* 
nah angesprodMu: 

»er sehe wol, dass sins lebeus uit were, darumb so 
solt er seiner sele komen und angeben obe er die geschieht 
getan bette oder nitc, 

worauf Bagelman sagte er sei nnsohnldig. Oleieh dsaranf sst er 
Terschieden nnd der Keller habe die Anwesend«« xn Zmgm disr 
lotsten Worte aufgerufen. 

Nanien<^ des Klägers verlangt nun der Fürsprech , die Stadl 
Landau solle für den Herzog und Engelmanus Froondschaft Kebrung 
(Kehmng « Schadsneraats) thun, so visl sioh dsM ton Bhren und 
Becbts wegen gebOhre. 
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Der Fürsprech der beklagten Stadt beruft sich auf fingd- 
iiuumt Qeitllndniss und legt hiinflbor folgenden Act vor: 

»Tt' in ufF Fivtag vor »lern beyligeu Pfingsttag 17. Mai anno 
1437 hat Kngelman von Blisswilr diss nachgesteht ;,'<sagt und be- 
kennet: zum ersten item al.s Cieinhensol der Metzlcr der Statt und 
den Bürgern za Lanclaave and den yeren Ire Sleyer« bei Nacbt 

Senomon habe, da er by und mit gewest nnd baben Rolichs in 
er Nacht getan und er sy in des Sattelers Bilde gesessen nnd 
habt' dif Wartto inn giliabt. So sttind«^ sin geselle Müttel uti' dem 
Oiaben und helle dit^ Wurite auch inn. item hat er auch gesagt, 
dass sie mit den Sievern gingen in den Walt by Lindolbom und 
bettent zwey brott by yne die ensent sie. item bat er auch gesagt, 
dass ihm /.wene Sleyere von doiisulben Sievern zur büto sind worden 
und dieselben zweno Sleyere haV)e er der Wirtin zn Lindelborn geben 
vor acht Schilling i'lonnyg, die er ire schuldig werc und by ir vor- 
zert batte. item bat er auch gesagt als sie also in dm walt körnend 
du ging er von' den andern gen Bergzabern und wcre an der Portten 
daselbs ee sie uffgiuge. item hat er auch gesagt das der obgenanten 
J^lcy v'^ einer Werners Kuppen Frauw zu Lindcll)orn worden sy, 
vun den andern Sleyeru die sie genommen hattend , so sy einer 
Sprenger dem Wirt zu Lindelborn worden so babe des egcnanten 
Rappen Franwe auch ein kauft umb (nmb = von) Cleinhensel so 
einer gonant Beyer der dem obgenanten Cleinhensel die Sleyere 
uss <lem »iarten habe helflfen werft'en sechs oder acht SIevere sin 
bUtc worden, item hat er gesagt das diese daby gewest sin : Mit 
Namen der obgenant Cleinhensel item einer genant Beyer, item 
Mfittel von Wyssenbnrg item Peter Blsesser item Peter Wachen- 
beimer nnd er.« 

Fürsprech erklärt, auf dieses Geständniss Engolmanns »der an 
synen Gliedern nit gebrochen worden sy und sich der Geschieht unge- 
zwungen angedrongeu uogenöttigt bekennt« sei er verurteilt worden 
naeb Beebt nad H^kommmi. Allerdingg habt Bagolmann einen Fttr- 
Sprech goiommen »der babe im von iinen wegen gerett nnd der 
geschieht geleugnet« aber die Schöffen hätten erkannt nnd ge- 
sprochen: >ir Recht und Herkomon sy , wann jemand vor yno sich 
einer soche bekenne, der möge darnach zu deui iouckene U^ugnen) 
nit mer kommenc. Demnach hfttten die SebOlbn und Urteilspnobar 
nachdem die Sache von des Reichs Qeri^ts amtoiann an sie gestellt 
worden, nach Gewonheit und Herkommen Ürtheil gesprochen. Ueber 
das Geständniss legt der Fürsprech einen »besiegelten Kundschaffts- 
brieü« vor, worin Alheim Eckebrocht von DUrnkeim und Peter 
liecbtenstein von Bohel bekennen, daas sie das Gestündaiss wio m 
oben TOigetragen ist von Engebnaa, der es nngodrangen, unge- 
zwungen, ungenötigt vorgetragen habe am Tag der Errichtung des 
Brieü» Freitag vor Ptingsten 1437 vemonuiien haben. 

Ein zweites besiegeltes Zeugniss d. d. 24. Juni 1487 in die 
nattv. 8ti Johann. Bapt. wird vorgelegt und lautet »Ich dioderich 
von Qunatett in dieser zyte Vogte zu Landecke tun kunt und be- 
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kenne mit disem brioff als Engelmann von BUsswilr zu Landaiiwo 
im Gefengniss läge, zu selber zyte kerne zu mir Peter von Frank- 
fart, dw Büttel zu Lwidanwe, und sagt« mir deiMlbe Shigelraan 
hitte ine sere gebetien mir zu sagen und zu bittend, dass ich zu 
yme komcn wolte. dag detc ich, und als ich zu yme uflf den Thorn 
käme da fragte ich ine, wie er darzu kommen were, da sprach er, 
mich hat böse Gesellschaft darzu bracht, da sprach ich : Schau, ich 
hao dich nebst m Zabern gettrafft diner üniedlidikeit halber, da» 
empfinge du nit gnt und antworte üna: 

wem der Kopf würde, 

der BoUto den Bart aehem'). 

Hettest da Una gevolgt» da legst nit hie. 

Da sprach er das weit ich, and er bäte mioh, idi solle dem 

Keller gein Zabern entbiettcn. das er da lege. Ich sprach ich h;in 
darfür, dass er es wisse, dann Muttel, dein Geselle, ist gestern zu 
Zabern gesehen worden, der ist ye by dir gewesen als da gefangen 
wnrden. da fragte ich yne aber nnd sprach: Es geen Beden, du 
habest Cleinhenael dem Metaeler geholfen die Sleyerc hj Nacht na 
dem Garten nomen. da sprach er: Ja, unser sind sechs gewest 
aber er were nyt im Garten, da die Öleyere lagent, denn Clein- 
henael were selbdritt darin, so wäre er selbander by des Sattlers 
Bilde an den Wegseheiden by dem Stattgraben. So wtre einer 
näher der Pfortton zu, ob sie ytzit gewore wordent, dass sie di» 
Andern warnen möchtend, und als die Slcyere genommen wurdent, 
da gingen sie mit einander bis in ein Walt do !*cbiode er sich von 
yne und ginge nach Zaborn oz dass man die Piortten uff dote. 
da fragte ich yne, was ime zn teil davon worden da sprach er 
zwene Sleyere. da sprach ich Wo sint die?, da sprach er ich hant 
sie des Wirtes Frauwen zu Lindelbol zu Pfand geben for acht 
Schilling Pfennyg bin ich ir schuldig.« Zeuge nimmt diese Aus- 
sage auf den Eid, den er seinem gnädigen Herrn von Trier (der 
damalige Bischof von Speyer, Raban von HelmstKdt, war aadi Brx- 
bischof von Trier) getban hat. 

Woiti^r wurde verlesen die auf den Eid welchen er dem Bi- 
schot von vSpover p^eschworen hat gemachte Aussage d. d. Donners- 
tag vor Allerheiligen 1439 des Scbnltheissen Contz zum Barth in 
Landen ; 

tals Engelman von Pliswilre sa Landanwe in Qefengniss ge- 
legen ist, und vor mich an Qericht gefttrt wart, sn die fryhe Strasse 
und an dein Wege do ich dan zu Gericht sass, dass ich do fragte, 
ob Jemand Gerichts und Rechts an dem Mann begehrte, da stunde 
der Kleger dar, nemlioh Endriss Qoldtschmidt nnd sprach : Ja ich 
begehre Gerichts nnd Bechts an dem Mann. Da Hess ich Bngd- 
roan vorlesen soliehe Artikle so er dann vor bekannt bette, ee er 
vor Gericht kome, und sprach: En^?elmnn bekennst du der Artikle 
die dir hie vorgelesen sindV Da sprach er: Ja, Gott erbarms. 

Also gab ich darüber gezUgen, das Gericht nnd alle andern» 
die da nmrtnnden , nnd belode darnaeh die SchDüme an orieilen,. 
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dass dem Lande am Recht und den aimeB Ltntaii kern Gewalt 
gesohee; dies bat sich also ergangen. 

Ferner Aussage des Endriss Goldücbaiidt Bürger zu Landau 
in einem voa ihm gesi^elteo Brief d. Donnerstag vor Aller- 
bealigen 1439 auf seinen dem Bischof geschworenen Eid : 

»ich bekenne . . dass ich Cläger gewest bin von der Gemeinde 
wegen an Engolmann der dann by der dadt gewest ist, als etlichen 
von Landauwe das Yere bie Nacht eutragen imd gestoln lät worden 
das er sieb dem vor Qericbi offealicb selbe bekant gehabt bat zu 
der lyte als ich yne dnn anclagte, das ieb da Gericht und Recht 
angernft und ande rs nit begert han waa das man mir Gerichte und 
Becbts von ime heltie one iille geverde« 

Cleinhans von Bechingeu, ein »gesworu (JebUttel zu Landauwe« 
beseogt anf seinen Bid nnier gleichem datnm: 

»Zu der Zyte, als Engelnian . . im GeHlngnuvs luge, and ich 
ime sin Essen bracht, uff den Dornstag vor Ftingsten do sprach ich 
zu irae: du bist ein gerader Geselle, du durest mich, diws du dich 
also . . angelassen hast ; du wol, und sage mir, ob du vormab auch 
ntadt (vor Zeiten) mee gestoln oder genomen habest, oder ob dn 
Jemand wissest, der dem Lande scbedelich win e, das das üebtl ge- 
strafft würde, tvan ich versiehe mich wol, dass dins Wesens nit vil 
mee ny . Also sprach er: ich weiss nüste mee, wan von diser Name, 
und käme auch nio by kein andere Name dunu m Kriegshandun« 

Em weiterer Zange Peter von Aohe giebt Dienstag nach Fron* 
Imebnam 1437 vor dem Testen Junker Pet* r von Bobel an : 

»ich war uff Monta;:; {l:).Mai) zu Nacht vor dem heil. Ptingst- 
tag nehstvergangen zu Lutern in einer Horberg gewest und nff dor- 
utiib Nacht kamen auch dariuno MUttel von Wiädenburg uud l;^ngol- 
man von Blisswilre und olf dieselb Naebt retten wir allerlei mit 
einander also dass leb sprach unter andern Worten icb woUte gern 
ein Handwerk lernen . da fragte mich der vorgenante Müttel, wess 
Handwerks ich lernen wolle? da !^i)rach ich: ein Mülkrhandwurk. 
da sprach er, ich soite mit ime geen, er wollte mich mit ime iUruu 
gein Wyssenbnrg zn eyme Meister der bette fünf Kneebt. Za dem 
wollte er mir helfien, dass er mir das Handwerk lernte. Und nff 
den Dienstag (14. Mai) gingen wir alle drei mit einander hcrus.s und 
als wir etwe ferne in den Walt heruss kamen, da sprach M (Ittel 7M 
-mir, ich solte mit ine zweene gen Lindelbolden, es wore einer du, 
der bette VintsebafI, mit dem wollte er reden, dass er mit Uns 
sollte geen, da wollten wir ein gut Bäte holen, da fragte icb: 
ttber wene soll das geen?; da sprach er: Uber die von Landauwe. 
da sprach ich : ich wil es nit tun die von Ijandauwe sind erbere 
Lfite, sie haut mir digk glitlich getan . . . also retten wir uüt/. 
mee davon.« 

Diesem Vorbringen des Fürsprech der beklagten Stadt gegen- 
über erwiederte der klügerische Fürsprech , dass das Geständniss 
Engelmanns erst nachdem er aufgezogen und gepeinigt worden und 
nur desshalb erfolgt sei, damit er weiterer Pein entgehe. Derselbe 
bebe aber naohber stets seine Unsebnld bebanptet» bis tum Todt 
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Uöd die Beweise hiefür, zu deren Erbringung die von Landau jede 
Frist verweigert hätten, seien zu erbringen. Zu dem Ende legt er 
folgende Knndaehnfta-Briflfe vor: 

— Alheim Eckebrecht von DOrkhaim bekennt und besiegelt ufT 

seinen Lehenseid d. d. Allerseelen (2. November) 1439 : »das ich daby 
und mit ^^evveson bin von brto wogen das der Keller von Zabern 
vor dunt Kate ^u Landauwe und auch Claus Schuster und er und 
etlidie mee vor dem Gericht daeelhst Bede gehapt haben nhi ron 
Engelmans wegen von BlisBwihr, dMs ieb xn den sjten mit dem ob- 
genannten Keller und erbern iQten vor den Rate zn Lnodauwe und 
nncli (In^ Gerinhlo }:^in<re. nnd Imn sriHcho Forderun^o , Antwurten 
Kedeu und Wiederrüden beyüer Partheien gehört und aanderlich 
daas der egenannte Keller und Clans Sehnster vor deme Bete und 
Gericht ee dhenne Urt«l gewOast oder erkannt wart gebotten haben, 
feie wolten rait Edeln und Unedlen bewysen nnd kuntUohen machen 
En<?('Iman f^olioher dato d(i.' nvw ino bp/ipf uöd »r in dem 
Thuru bekannt äolt han unschuldig wcru noch auch nit getan noch 
aoeb ntt daby nnd mit gewesen. So sagte aneh Bngelman vor Ge- 
richte nit anders, den er bekanni das In dem Tfanrn and im GeCsng- 
niss, er wore nbcr doss unschttl^Ug und hett es nit getan. Syn 
Förfjprefh bäte aiifh den Bchulthei'^sen und die Sehöffen, dass sie 
yme scinon Rechten -Tage setzten!, er wülte woyaen und kuntlich 
maehen, dass Engelman der Tat nit getan hette and anschuldig were. 
Sie wollten auch Mfltteln, der dee nach beiiegen was, an Bngelman 
entbttten in yre Gewalt und Bflrgen setzen fnr dasent Qnlden, und 
wttrden Hie nit beyde unschnldig gemacht, das sie dann das Geld 
nemen« etc. 

Hans Uytcsel von liusthouburg besiegelt eine Schrift d. d. 
Mittwodi Tor St. Jacob (23. Juli) 1488 inhaltlich deren vor ihm, dem 
Schnltbeiss nnd etlichen SchOifen zu Bullikheim gestanden sind Heint/. 
Becker von Bullikheim Moritz und Ulrich Scheffen von Klingen und 
haben bei den E\'don die sie der gnädigen Frau von Bavt'rn , der 
Pfalzgrätin gethun gesagt dass sie dabei gewesen, als Engelmans 
Gesttndniss vor Gertoht verlesen worden nnd einer von Bergzabern 
Nnmen^i Schuster Claus diesen gefragt habCi ob er wirklich der 
Tli.it nlinldig sei. Darauf hiibe Engelmann geantwortet: »Nein, 
er heile «les nit pfetan und were des aneh un^ehuMig yr were auch 
wedder daby oder damit gewei<eu, das nume er uti' den dott den er 
sterben mflsso«, dann der Renker hatte ine an dem Seyle . . . 

»Die obgonannten dry »agten auch das sie gehSrt haben, als 
der Hencker Engelman die leyter off gofürte, das der Keller von 
Bergzabern den Schultheis.sen und Bürgerraeister bäte, dass sie . . . 
eine kleine zyt g.-fristen nnd sieh soviel Brots nit lassen dilren . .c 
und dass Engelman bis /um Tod seine rn^ehukl betheuerte, 
»also wart er von der Leitein gestossen«. 

Weiter hat Peter Öcherer von Göcklingen vor denselben bei 
dem Eid, den er der Uemsehalt von Oohaenstein acbolde, gesagt, 
daaa er dabei war, als der Zettel Aber da* Geetändniai verleaan und 
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fiigelman gefragt worden 8ei , ob er das gesagt habe, worauf 
er antwortete: »ja, Gott erbarnns, aber ich bin dos Alles un- 
schuldig und hun des nit getan.« dann wurde er gefragt, worumb 
er «UuBn des gesagt hette, da antworte er, me detten yime also 
wee, das er das aagea mante. Solicbee habe er gehOrt, dan er 
nahe by dem Gerichte stunde.« 

l)ietricli Kranich und Heinrich von dem Stoyn beurkunden 
und besiügulu Freitag vor Allerheiligen (^Ü. Uctobor) die eidlichen 
Aiueageii von Claus Schuster, Heintz Eugelmau, Haue Voltz« Guntz 
Bnmmel, alle Ton Bergzabern, Jnngbans to« Beohtenbaeb, Haos 
Keseoaetel und Haas Mflller von Heidelberg die zugegen waren, als 
der Amtskeller von Berj^zabern woijen Rn^^ lmans mir (len*'n von 
Landau verhandelte »da sprach der Kuller Cngehnau hette bekannt 
oder gesagt, was er wolle, so wolt er doch wysen mit Edeln nad 
Unedlen, das er der Saehen in soUobermassen auch nnscbaldig were. 
also retten diu von dein Rate der recht Schaldige wore inen ent- 
lautfi'n. (lievvvl ine nö' die zyt als P^nf^elnian trefangen wart niemand 
entlauüen war dann Müttel, so sprach der Keller und bäte sie aber 
das si^ den armen Knecht 14 tag gcfristen weltent, würde Engel- 
man dier Saehen nit nnsdiiildig gcmaoht, wolle man ynen denselben 
Mflttel anch entwurtea an die Statt, daruff war de^i Bats Wioder- 
rede nachdem er das nnbetmngen und unbezwungon erkannt hotte 
sie weiten ync an ein Hecht stellen. Also schiede der Keller and 
sabe wie der Bencker denselben fingelman die Statt uff iRihrte; 
dem folgte der Keller naoh and sneh Wir. da wart fingelman 
gefragt ob er verschuldet babe das man yne also fürte da sprach 
er nein, uff rlon dut den fr sterben iuüs:<e. da sprachen Ettliche. 
warum hast du es bekannt, da antwurt er, »\e haut mir aUo weu 
getan, das ich ^agen musste das ich nie getan han. Also kamen 
der Sehnitheis und mit ime etliche ScbÖffone, der doch gar wenig 
waren, und der von Landauwe Marschalk stunde und läse einen 
Zettol, was Engelmun in di^n ihiirn erkant sollte h m. »laruff ward 
Engelman gefragt, ob er eines Filrsprecii8 begerte, da bäte er Claus 
Schuster von Zabem. Der sprach: Engelman hast da die (Siesehieht 
getan so wil idi die Worte nit tnn* Da sprach fingelman: ieh 
hant sie nit getan und bin der Sachen nnsohnldig. Da sprach Claus 
ich will die Worte gern tun, und begort und fragt ein Urteil, ob 
es nit billig were, dasH man den Mann uff binde, daa er hich mit 
yme beraten mügut. Da erkonnten die da sassend Neyn : wie riner 
für Oericht geantwnrt wurde, also sollt er auoh verliben (verbleiben). 
Da begert der obgenannt Glaus Schuster. Kng< lmanä PUrspreche 
dass sie yeme ein gerume Ziele und sine Hochtstage setzen weiten, 
so wolte er kUntliche machen und wj^en mit Edeln und Unedeln, 
das er der Geschieht nit getan hette und des unschuldig were noch 
aaob weder tejrl Boeh gemejne darane genomen hette und hoffe 
anch, die Schoffene soltend mit erkennen, das man ymc soliche Ziele 
geben solt dywil er doch Woisungu und Kuntschatt erbüttig were. 
dos er solichs unschuldig were, und sprach auch damit, were Engel- 
maa dar tat schuldig, dann hette Mttttel von Wjeembarg des auch 
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getan. «Icn wollen sie zu yme in Gefenkniss entwarten Wurden 
sie Uanu nit bojde unschuldig gemacht, das sie dann von yne beeden 
deten richten, und da der egenannie Keller bedaehte, das sie der 
Gebotto aller nit achten woltolid, da sprach er zum Schultheisseii 
und Scheffene, das sie dein armen Knechte doch ulsvil als drv odiT 
vier Tage gefristen ; btlunde es sieb nit, dasn er unschuldig wer, 
80 wolle er dusent Gulden verbürgen die wolle er zu dem Manne 
Terloreo Über das alles hsnt sie den armeB Kneebt heusra^ 

heoeken nnd als er za der Statt uas^^fftrl wart, da reidl der Keller 
aber nach und batc den Schultheissen und Bürgermeister und ruffte 
Huch andre Ldto an das sie yme hL-ltten bitten das sie des obge- 
nanten unsrea gnedigen lierrn Knecht sins Lebens schonen wollen, 
Tunb sins Herrn wellen, dane er w«re ansebnidig da antwarten sie» 
der Bäte und Gemeinde were solichs Uberkomen, das man yne 
honckcn sollte, und wollend des nit tun. da sprach der Keller und 
lufte über die LUte: Lieben Fründe, arme und rycbe brireut, 
das Gott erbarmen muss, dass die von Landauwo nit alüovil HroU 
an den armen Gesellen wagen nnd yne noeb acht Tag Hessen leboi 
bis dass sie doch ein Warheit berfindent und sprach : En gel man 
duwe es doch um deiner Seelen willen nnd sage die Warheit du 
giobst wol, dass dir Niemant gohelfen mag, dan was ich sage oder 
bitte enthilüt alle» nit, du mnsl sterben, da »prach Engelman, ufiT 
den dct den er ersterben mnsste, er bette der Sachen nit getan nnd 
were Worte und Werke unschuldig and wOsslo nichts davon und 
wolte in der Unschuld sterben. Also bäte der Koller die Unib- 
Htchendc, das sie solicb liede geeteen wollend und der Henoker 
^tiesse yne abec 

Debolt Gletze'.-'ller von Ballickheim war auch in Landau und 
bat .\lles mit angehört wie vorgesagt uud beurkundels ein Zeugniss 
Freilag vor St. Margarethe (11. Jnli) 1488 »nnd wen ich ejgen 
Ingesigel nit ban so han ich gebetten den erbern Smyts Hansen 
Amtman an Landeck, dass er syn Ingesigel fttr mich dracken wolle« 

Symoo und Rudolf, Gevettem von Iffilboven bekennen d. d. 
Sonnlag vor «lob. Bapt (19. Juli) 1437 dass yor ihnen ersd^iencn ist 
Hans Damheymer den man nennet Cleinhensol von Landauwe und 
bat »ulf bynen Eid genomenc, »dass Engelman und Müllol . . Un- 
reebt besobee nnd wedder tejl noch gemein darane genomen, Store, 
Hilfl!i, Bat« oder Tkte dann getan Worto oder Werke davon nit 
güwist hand« femer erklüren vor denselben Sprengerhensel von 
Hagenauwo Wirt zu Lindelbol nn»l Ottilie seine Hansfrau »das yne 
nie keine äleyere . . von Engelman seligen geben worden syc utf ihren 
ßid. Anch vor Friedrich von dem Stein, nnd dem Bürgermeister und 
Rath sn Berf^bem ersohian laot ürkoad« vom Donnerstag nach 
Pfingsten (19. Mai) 1437 der genannte Dambeimcr genannt Clein- 
hensel und beschwört: diss er die Sleyere dadurch Müttel in Ver- 
«lachl nnd Engelman seliger von dem Strange zu Landauwo uf 
Frytag vor Pfingsten gerecht ist worden, dass er die uff Dienstag 
zn nacbnibst volgende nach Sant Jorgen daga den von lisadanw» 
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genomroen habe und auch Engelman seliger oder Mttttel nie darby 
oder damit gewesseo weder teyle noch Oemoyne daran genommen 
Sture Hilf Hate oder Täte Worte oder Werke darzu getan oder 
gesapt hat.c 

Wemher von Steynuiüre (Steinmauer) Faugt zu Lindelbol 
beurkundet Dienstag nächst vor Fronleicbaumen (24. Mai) 1437, »dasä 
Boprechi Kern tob Salsborg ein Theilnelimer an dem Diebetebl eidlich 
erklftrt bat^ daas Engelmenn und llflttd nieht TheU dann hatten«. 

Wember Rupp von Steinmnr and Hans von Steinbach beide 

Amtleute zu Lindelbol, Schreiber-Hans von Wilgartswiesen, Friedrich 
von Orttenborg Nikln^ von H<ii inburt(, Jakob Wechter von Lands- 
hute, Heinrich Ruppichen von Steinmnr, yprcngerhensel von Hagen- 
auwe, Clans Schuster, Kellers Hans, Uans Ccsekestel, Engeliried 
Grebel und Hans Brenner von Bergzabern bekennen, dass hente auf 
Datnm dieses Briefe Hans Daniheymer den man nennt Cleinhensel 
gefragt worden ist, ub Engelmann an dem Diebstahl unschuldig sei, 
worauf er bekannt habe, dass er in keiner Weise sich botheiligt hat. 
Die Urkunde errichtet und gesiegelt von den beiden Amtleuten am 
FfingsUbend (14. Mai) 1437. 

Clensel, Schreiber zu Weissenburg, Fant zu Seltz offenbart 
mit einem Brief der gegeben ist Fnitag vor Fronleicbnamstag (6. Juni) 
1488 »Ida der firome veste Bdelkneeht Jankher fleinri^ von Flecken- 
stein» der elter Amtman zu Seltz royn lieber Jnnkher nff Dinstag 
▼or unssres Herrn Fronleichnamsdag nchst vergangen von Michel 
dem Schusselcr zu Redern tun richten hat, da ist der Keiler von 
iiergzabem uff die zyte auch daäolbst und zugegen gewesst und also 
der Torgenante Itliehel sine Eichte getan bat nnd man ytzo von 
imc richten wolte, da hat der Keller den Michel gefragt, da er die 
Sleyere zu Landanwo uff der Bleiche by Nacht habe helffen nemen 
ob da Engolman auch daby oder damit gewest sy . . da hat er 
geantwart und uff syn Seele und syn Sterben verjchen und bekennt 
. . Bngelmaa sy nit daby oder damit geweetc . . nnd ist also gestorben. 

Peter Butzross Stadtschreiber zu Weisseuburg bekennt »by dem 
Eyde, den ich dem heiligen heymliehen Oerioht von myos Schoffens Amts 
wegen geswum han« in einem Brief, den er besiegelt hat Sonntag 
nllch«! vor (b'tn heiligen Christtag (21. Dec.) 1438 das er die vorstehende 
TOr dessen Sterben gegebene Erklilrung des Michel Schüsseler eben- 
falls gehört hat. Desgleichen bestätigen die« die Zeugen, Ritters Cleusoj^ 
und Peter Schmyt Meteler zn Weissenbnrg so wie Hans von Halle^ 

Nyclas Graphe von Sarburg (Nicolaus Krapp von Saarburg 
war Herzog Stepbans Hauptmann) bekennt, dass er Mttttel Meti^er 
von Weiiseabnrg nnd Engelman von Blisswifar nff den Donnerstag 
8t. Marzentag (25. .\pril) zu Zwoybrficken gesehen hat nnd dass auf 
denselben Tag Müttul mit ihm gesprochen habe wegen der Verluste 
die er in des Herzogs Dienst gehabt. Die Schrift ist errichtet und 
besiegelt Montag nach Fronleichnam (3. Juni) 1437. 
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Vor Friedrich vom Stein und dem Bürgermeister und Rat von 
Bergzabern wurde vornoramen Schadenheintz von Dörrenbach nach- 
dem er »«(3rnen Eydt liplichen zu Qott und den Heyligen mit nff- 
gehepten Händen gdsworn, dM er in BotsefaftlR gelanflto sy nnsree 
gnedigen Herrn Graffen Einichon von Lynxngcn und seit gein Castel 
und ist uff den Dor.stag nebst nach Sant 'lOpjen Da«,' (25. — 26. April) 
gein ZweynbrUcken körnen und auch dieselb Dornstug zu Nacht zwli- 
schond Mattel von Weissenbarg und Engelman seligen von Blisswilro 
gelegen in Jockels Hnss zum Sternen daselbst sn ZwejnbrOokc. Das 
ZengnisB gegeben Donnerstag nftchst naeb Pfingsten 1487. 

Diebolt von Sarburg bekenut auf dou von ihm seinem Herzog 
geleisteten Eide in einem Brief d. dato Montag nach Fronleichnam 
3. Juui 1437 dass ihm Donnersstn^ Sant Blarkus Tag 25. April 1437 

Engelmann und MUttel auf der Strasse zu ZweybrUcken begegnet 
sind und dass Mutt^l wegen seiner V^erlusto mit ihm goaprooben habe. 

Vor dem festen Junker Nieolaus 'Ira|)he von Sarburg bekennt 
Montags nach Fronlelclmanx 14:17 ei.llii Ii Jtntkel zum Stern Bürger 
zu Zweybiüiken ^das mir wol kunt und wysseud ist dass Mlittoi, 
Meuiger von VVyääenburg und Engelman von Blisäwilr mir utf 
Donnerstag Sant Marens dag vergangen m Zweynbrflcken in mjnem 
Hns gawessen des Nachts darinne gel. u and des Frytags darnach 
sa Moigen in mynani Hos gessen habend«. 

Hans Orttnewalt Pftrtner an der obem Pforte sn Zwv^rbrflcken 

und Heintz Pförtner an der untern Pforte daselbst bekennen vor dem- 
selben .Tnnker Niklaus Gniphe Montag nach Fronloichnam (3. .lani) 1437 
anf ihren Eid, dass sie MUttel and Engelmann auf üonner.stag nach 
St. Marstng (25. April) zn Zweybrücken gesehen haben. 

(>onrad Haniiiau (äem-jr.s sul. Sohn zu dieser Zeit Bürger- 
meiäter zu ZwuibrUcken , Hans von Metze, Bnbon Jeckol, Thoman 
• von Weibenheim nnd Diebolt . . Borger von Zweibrfloken bekennen 

vor deiiHt llien Junker auf ihren Eid Montag mach Fronleichnam (8. 
Juni) 1437. dass sie Mütt<;) nnd l>ngelman DDunerstag St. Maren-; tag 
(25. April) nächst vergangen in Zweybrücken gesciitm und >ie gesprochen 
haben »und besimderä mit Mütteln des wir dan besundere Kunt- 
schafft habend geredt nnd gewandelt hant«. 

Junker Ecke brecht von Dürkheim benrkandct dass Montag nach 
ünsrer lieben Frauentag visitationis 8. Jali 1487 Otto von Heidelberg 
vor ihm eidlich bekennt hat, dass »Mnttel von Wyssenbnrg nnd 

Engelman selig von Blisswilr den Ii ■ v )n [.midauwe Hb lose getan 
haut als ich verstanden han. zn Zweynt ciieken l\v mir und andern 
myns Herrn Reuttern gewesen sint utt" Dornst ag nehst uff Sant 
Jorgen (25. April) biss uff Frytag zum Morgen und habe auch dieselbe 
zyten mit yne beiden gessen nnd getmnken.c — 

Nach Hörung dieser Kundschaftsbriefe nahm der klügcrisuhe 
FOrspfseh das Wort ood glanbt dass nachdem die ScUsimr wie nicht 
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bestritten sei, in der Nacht von Donnerstag St. Marcaetag gestohlen 
worden, der Beweis der Unschuld Engeltnanns geführt sei und ihn 
die Landauer die so sehr geeilt hätten, dass sie ihn nicht einmal 
hliton »Bill Biehtt nit ▼melMn laMtn wotttMit mit Unrecbt ge> 
ponigt und zum Tode gvbmobt bitten, »so hoffe er, Wir sollen 
erlcennen dnss sie ünserm "Vettern von ilessftlbon Engelnians wegen 
der syns Vatter Knecht gewesen sy und auch desselben Engelnians 
Frlinden die die synen siend, darumb Besserunge Wandel und Kehr- 
nage tun aoUcnd, alt rieb Toa Eartn vmA Btebtt wegen gebOre nnd 
setste das damit so aiuwrm Sprach des Beebten.« 

Hans Toa Heimstatt beruft sieb anf das Urteil: die Sebölfon 
bfttten Niemand zu lieb nnd zu leid so gesprochen »also sie Gott 
am jüngsten Tag darumb antwurton wollende und so sei Urtheil 
ergangen und vollzogen worden nach Recht nnd Herkommen. Die 
Stadt sei demnach dorn Klüger nichts scliuldig. 

Darauf wird erkannt : so finden nnd erkennen Wii* und unsre 
Kcte und die by Uns am Hechten gesessen sind oinhel lecklich nach 
Unser und ir aller bestem Verstendniss, dass Engelman die Geschieht, 
dammb er daa getetet worden ist n i t getaa habe und diewüe dan 
Wir by unsern fllrsilichün Würden und Eren unsre Rete uad die 
Wir by Uns gehapt haben by yeren Eyden Uns nit verstoen, was 
umb die vorgcinelto Handelunge recht sy, so wysen Wir mit unserm 
Spruch des Rechten beide vorgenannten Partbyen fUr onsern allor- 
gaedigstea Her» den roemisoben KOaig, Uber soUiob TOigemelt 
Haadelange su erkenaenc 



Aam. 1. In der fraglichen Zeit war die Stadt Tjamlaii votn Reieho 
dem Hochbtift Speyer verpDindct, woher es kam, das» 
der bischöfliche Amtmann die Vertretung der Stadt Uber- 
aommen hatte. 

Anm. 2. Zur Erläuterung deB Sinnes des Spnchworts diene der 
Eingang der Pabel »Toa einem hungrigen Wolffe« aus 
Waldis Bsopas (Aafiaag des 16. Jahrbimderts). 

Einsmal H im Herbst es sich bef,'ab, 
Wie ich durch Schrifft verstanden hab, 
Eia alter Wolff lieff «bers Feld, 
Uad, wie er pflag, nach Nahraag stellt. 

Er war droy Ta^' also hingoganjg^en, 
Umbsonst geluutVen, niehts gefangen. 
Das er vor Hunger schier vorsehmacht, 
la seinem Sina also gedaeht: 
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Wer ich doch wie ander Thier, 
So wer gar wol ea helffea mir, 
Dm mir Mhmecktt Hew, Stroh und Oras, 

So stttnd's umb mich vorwar viel bass, 

Denn das« ich so die Welt darchlaaff. 

Ich hab kein Gelt, dafUr ich kauff: 

Nems ich denn bin on den Verlaub, 

60 wirdt mirs geraehBot ▼<Mr ein Baab, 

Es sey ein Lamb, Ganss oder Hun. 

Wie sol ich armer Wolfi' tlenn tun? 

Ich hab kein Freundt, l»uns>t odor üelt, 

Weit, dass ich schon wer aas der Welt. 

Wnts niebt, wes midf fainfllrter hatten. 

Doeb wWs den lieben Gott lan widten. 

Als mich mein Vater Unterricht, 

Wie er han ihau, so tha auch ich. 

Wills wagen: Art schlecht nicht von Art: 

Wem der Kopff wirdt, der scher* den Bart. 

WdOto IV, t. Antgsb* WB Kvfs. aMHemU IMS* 



Digitized by Google 



Jahrssbericht 



Da das zuletzt ausgegebene X. Heft der Vereiusmittheil- 
ongen als Monograpliie erschien, so wurde, statt demselben den 
Bericht über das Jahr 1881 anzuhängen, nach einem früheren 
Beispiele Yorgezogen, denselben mit demjenigen ffir das Jahr 
1882 zu Terlinden und für das gegenwärtige Heft aufeubewahren. 
Nachdem aber im Laufe dieses Sommers nach längerer Zeit 
wieder eine Generalversammlung des Vereines stattgefunden hat» 
in welcher Referent über die Zeit seit Beginn des Jahres 1881 
zu berichten beauftragt war, darf or sich in den folgondon 
Ausführungen wohl auf dn- damals Vorgetragene beziehen, 
vorbcliaUliL'li der inzwisclien iiöthig gewordeneu Erweiterungen 
und Zusätze. 

Es erwähnte jener licrieht /.unächst der Personalver- 
änderungen innerhalb des Veruinsansschnss«'s , nändich der 
Erwählung des Herrn Regierungsrathes S p a c t h , der schon 
früher bei verschiedenen (lelegenheiten sich um den Verein 
verdient gemacht hatte, zum zweiten Vorstande desseliicn und 
der Erledigung der Conservatorstelle durch die vor nahezu 
zwei Jaiiren erfolgte lk^fr)rderung des Herrn Stabsarztes L)r. 
Mayrhofer zum Oberstabsarzte des 18. Infanterieregimentes 
in Landau. Der Genannte gehörte dem Ausschüsse des histo- 
rischen Vereines seit November 1876 an und wurde mit dem 
wichtigen Aiute eines Gonservators, das er schon während der 
längeren Krankheit des Herrn Eduard Heydenreich interi- 
mistisch geführt hatte, nach dem am 88. März 1877 erfolgten 
Tode desselben dauernd betraut. Wenn der erste Gonservator 
des im Jahre 1869 neubegründeten Vereines, Herr Eduard 
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Heydenreich, durch Aufstellung und Ordnung der Samm- 
lungen, mit denen er seine eigene reichhaltige Anliquitäten- 
sammlung vorbehaltlich seines Eigenthumsrechtes vereinigte, 
ein Verdienst um den Verein sich erworben hat, das dor Aus- 
schuss desselben durcli Aul'stelluiig der Büste des Verewigten 
zwischen denen des ersten und des zweiten Begründers des 
Vereines, der kgl. Regierungspräsidenten Herrn von Stichaner 
und Herrn von Pfeuffer, anerkannte, so hat Herr Oberstabs- 
arzt Dr. Mayrhofer durch die bei dem theilweisen Mangel 
genauer Inventare äusserst schwierige Abfassung «?ines ge- 
druclLtcn Kataloges unsere Sammlungen eigentlich erst in wei- 
teren Kreisen bekannt und wissenschaftlich benützbar gemacht. 
Wer den Eifer kennt, mit welchem Herr Oberstabsarzt Dr. 
Mayrhofer ebenso wie Herr Eduard Heydenreich einen 
grossen Theil seiner Zeit dem Interesse des Vereines widmete, 
der wird sich kaum wundem, dass längere Zeit kein geeigneter 
Nachfolger dieser beiden Männer gefhnden werden konnte. Erst 
in der Ansschns^^itsung yora 12. April nachdem bis 

dahin Referent nach bestem Wissen und Vermögen das Amt 
nd)en dem seinigen zu veis^en sich bemflht hatte, konnte 
dem Ausschüsse von seinem ersten Vorstande hi der Person 
des Herrn Kreisbaurathes Karg ein neuer Conservator vor- 
gestellt werden, dessen Thätigkeit in schöner Weise durch die 
noch in dem gleichen Monat gemachte Erwerbung eines grösseren 
aus Mühlbach bei Kusel stammenden Fundes inaugurirl wurde. 
Aber leider — und hier greift der Berichterstatter hi> zur 
jüngsten Vergan^jeniicit vor — hat die an und für siili schon 
sehr ausgedehnte und anstrengende Berufsthätigkeit des ge- 
nannten Herrn durch die Ueberschwenunnngen des letzten 
Winters und die dadiircli nothwendig gewordenen Damm- und 
Strassenneubauten eine solclie Steigerung erfahren, dass der- 
selbe zur Niederiegung seiner Stelle als Gonservator des histo- 
rischen Vereines sich genöthigt gesehen hat, deren Verwesung 
seit dem 9. Februar 1883 vom Au?«rhns«;e abermals dem Be- 
richterstatter übertragen worden ist In der letzten General- 
▼ersammlung ist derselbe zugleich zum ersten Vereinssecretär 
an Stdle des auasdieidenden Herrn Kreisarchiv-Vorstandes 
UScbandein, zum zweiten Secretär Herr L. Hey den reich 
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dahier gewählt worden. Herr Kreisarchiv-Vorsland Schandein 
war einer der eifrigsten Beförderer der endlieh im Jahr 1809 

erfolgten Neubegründung unseres Vereines gewesen, dessen 
Ansschnss er bis zn seiner aus Gesundlieitsrüclcsichten erbetenen 
Enthebung von seinen F'unetionen als erster Secretär angehört 
liatte, und dessen »Mittheilungen« zahlreiche schätzenswerthe 
Beitröge aus seiner Feder aufweisen. 

Von dem Ausschusse des Vereines wendete sich der er- 
wälinte lieriehf zn dessen Clesamiiitheit, wolioi mit Befriedigung? 
constatirt werden konnle, dass der Bestand derselben in nu- 
UK'rischer Beziehung so ziemlich sich erhalten hat. Denn 
während die Mitgliederzalil des Vereines von 1869 bis 1879 
successive von 5S8 bis 4()8 gesunken war, hob sie sich im Ver- 
ein^ahr 1879/80 wohl hauptsächlich in Folge der Verthcilung 
einer umfangreicheren Vereinsgabe wieder auf 486 und beträgt 
gegenwärtig 479. An manchen Orten freilich, wo der V^in 
bei seiner Grflndung und in den ersten Jahren Sofies Bestehens 
eme yerhftitnissmässig grosse Anzahl von Mitgliedern besass, 
ist dieselbe meist in Folge von Wegssug oder Tod, während nur 
Terelnzelte neue Beitrittserklärungen erfolgten, auf einige wenige 
zusammengeschmolzen; dagegen hat an anderen Orten ein 
emsiges eifriges Mitglied in Terhältnissmässig kurzer Zeit dem 
Verein zahlreiche neue Anhänger gewonnen, was den Gedanken 
nahe legt, ob es nicht zweckmässig wäre, statt, wie bisher, 
bloss für die einzelnen Kantone, an möglichst vielen Orten 
Vereinsmandatare aufzustellen, welche die Verpflichtung hätten, 
einerseits von allen das Vereinsinteresse Ix.i uhrenden Vorfällen 
dem Ausschusse schleunigst Mitlheilung zu machen, anderer- 
seits nach Möglichkeit neue Mitglieder zu werben. Und eine 
solche etwas regere Propaganda wäre, sollte; man denken, 
nicht allzu schwer, wenn darauf hingewiesen werden kann, 
dass der V^erein seinen Mitgliedern liir einen Jahresbeitrag von 
drei Mark alljährlich eine literarische Gabe von mindestens dem 
gleichen, meist aber beträchtlich höherem buchhändlerischen 
Werthe bietet. In der That verzehren die Herstellungskosten 
der Vereinsmittheilungen, da nicht von Ausschussmitgliedem 
herrülurende Arbeiten in der Regel honorirt werden müssen, 
meist die ganze unmittelbare Jahreseinnahme des Vereines 

n 
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durch die Beiträge seiner Mitglieder, so da.s>, da doch auch 
keine Gelegenheit zu vorlheilhafteii Erwerbungen versäumt 
werden soll, der Verein, der noch vor einigen Jahren ein 
Baarvermögen von über 3000 Mark besass, gegenwärtig fast 
ausschliesslich auf die vom Kreis und der Stadt Speier be- 
willigten Zuschüsse angewiesen ist. Eine Verminderung der 
Vereinspublicationoii andererseits nach Zahl oder Umfang er- 
scheint wenig rathsam, da es sowohl der Anstand fordert, den 
zahlreicheil Vereinen, mit denen wir in Scbriftentausch stehen, 
und deren Zusendungen die unsrigen in den beiden genannten 
Beziehungen meist fibertreifen, nicht bloss als der empfangende 
Theil gegenüber zu stehen, als auch unsere Hitglieder grössten- 
tlieils sich gewöhnt haben, die jfthrliche Vereinf^gabe als un- 
erlftssliche Gegenleistung für den zu zahlenden Vereinsbeitrag ' 
anzusehen. So dankbar daher auch der Verein (ür die vom 
Landrathe der Pfalz und der Stadtgemeinde Speier gewährten 
Subventionen sein rauss, durch welche ihm die Elrfulhing seiner 
nächsten Aufgal>e, Vernu-hrunji: der Alterthümersammlung, 
eigentlich ei st ermöglicht wh'd , so kann doch die Bcmcrkun«; 
nicht unterdrückt werden, dass der Beitiag des Kreises zu dem 
doch als KreisinsliUit uurzuf'a>soiiden »Museum in der Stadt 
Speier«, wie der offizielle Titel lautet, in eimin aiitTä|li-,'en 
Missverhältnisse steht zu dem von der keineswegs besonders 
reich mit Glücksgütein j.'esegneten Gemeinde Speier für den 
gleichen Zweck alljährlich bewilligten Gredile; denn während 
der Kreis 340 M. zuschiesst, gewährt die Stadt Speier SöO M 
HoffentLich findet sich ein Mitglied des Landrathes der Pfalz, 
das, wenn diese Verhältnisse zu seiner Kenntniss gelangen, in 
der nächsten Session einen Antrag auf Erhöhung des Kreis- 
zuschusses für unser pfälzisches historisches Museum stellen 
und mit Erfolg vertreten wird. 

Die Goncurrenz, welche unser Verein zu bestehen hat, 
ist ja an und für sich schon gross genug, indem rings 
um die Pfalz Staats-, Vereins- und Privatsammlungen üi 
einer Anzahl wie sonst niigends bestehen, die grossentheils 
mit weit reicheren Mitteln als der historische Verein der 
Pfalz ausgestattet sind, und indem in der Pfalz selbst bei 
dem Mangel einer grösseren Stadt die Dccentralisation auch 
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in Bezug auf öfiSentliche Sammhingen eine grosse ist 
and wenig Neigung besteht, m Gunsten Speiers, das ja 
nur vermöge seiner gescfaichtliehen Bedeutung und als Sitz 
der Kreisregierung ein gewisses Uebergewiefat beanspruchen 
Icann , auf den eigenen Besitz oder das Sammeln von Alter- 
thfimern 7U verzichten. Der Wissenschaft freilich wird mit einer 
dorfirti;7en /(Tsplittening des historischen Materials wenig ge- 
dient, und alle Einsiclitige sind in dem Wunsche einig, da.ss, 
abgesehen von den Privatsannnlungen , die nun einmal nicht 
alle in ötTentliche übergeleitet werden können, diese selbst 
wenigstens so viel als möglich möchten vereinigt werden, imd 
dies wäre ja in der Pfalz um so leichter zu bewerkstelligen, als wir 
bereits in drei verscliiedenen Städten drei Hanptsanimlungen be- 
sitzen, von denen das (lewerbemuseum in Kaiserslautern aus- 
schliesslich kunstgewerbliche, die Sammlungen der »Pollicliia« in 
Dürkheim ausschliesslich naturgeschichtliche, die unsrigen haupt- 
sächlich historische Cregenstunde enthalten. Es wäre nun sicher 
das einfachste und zweck mässigste, wenn diese drei Museen in 
jedem einzelnen Falle als das, was sie sein sollen, als allgemein 
piftizisdie anerkannt, und wenn zugleich deren Gebiete in der 
Weise gegen einander abgegrenzt Wörden, dass alle Zuwend- 
ungen kunstgewerblicher Art nach Kaiserslautem, alle natur- 
geschichtlichen nach Dürkheim und alle historischen nach Speier 
gerichtet würden. Die Hauptsadie fireilich bleibt, dass der 
hisUnrisehe Verein der Pfalz redit bald In die Lage versetzt 
werde, planmässige Ausgrabungen zu veranstalten und nicht 
mebr bloss durch Geschenke, die ja jederzeit mit dem grössten 
Danke entgegengenommen woden, und durch zufällige An- 
käufe, sondern auch durch eigene Unternehmungen seine 
Sammlungen zu bereichern. Man darf in dieser Hinsicht wohl 
auf die beiden erst seit einigen Jahren von der preussisclien 
Regierung ins L''ben gerufenen Provinzialnuiseen in P>oihi and 
Trier hinweisen. Als Unternehmungen des letzteren Institutes 
während des Jahns 1H81 werden in der von seinem Leiter, 
Director Dr. F. Hettner, herausgegebenen »Westdeutschen 
Museographie« aufgeführt die Ausgrabung eines römischen 
Tempels, eines fränkischen Friedhofes, einer römischen Villa, 
römischer Töpferöfen, die Auffindung eines römischen Grab- 
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monumentes und dif Fn ilegung einer ausgedehnten röniiseben 
Thermenanlage, für welche allein viele tausend Mark zur Vcm - 
wendung kamen. Der Zuwachs des Museums in derselben Zeit 
beziffert sich aber auch auf nahezu 1400 Nummern, denen 
gegenüber der Bericht Ober unser pffthdsches Provinziahnusenro 
kläglich genug abstach, hidem die Rubrik »Untemehmungenc 
für das Jahr 1881 unausgefflllt bleiben musste und Ton Er- 
werbungen nur angezählt werden konnten: 9 Bronzegegen- 
sOnde interessanterer Art, S weniger gewöhnliche Thongerftthe 
und 1 Glasgefibs; nur die Mfinzsammlung des Vereines mit 
ca. 60 meist werthTollen neuen Erwerbungen konnte mit der 
Trierschen concurriren oder Qbertraf dieselbe sogar. Und doeli 
braucht man nur an die Ergebnisse einer einzigen auf Kosten 
des Vereines gar nicht einmal in streng wissenschaftlicher Weise 
vorgenDiimu'noii Ausgrabung, der des einen der beiden Gr<i\>- 
bügel zwischen Rodenbach und Wcilerbacli v.u dfuken, um zu 
ermessrn. welche Schätze an Altei tlunrirrn der pfälzische Boden 
noch birt,'t : denn die zahlreichen bei dieser Gelegenheit zu Tage 
gefördertr'n !• undgegenständc in (lold, Bronze und Thon sind 
fast ohne Ausnahme Unica, von denen jedes einzelne ohne 
Zweifel die aufgewendeten. Kosten mehr als ausreichend be- 
zahlt hat 

Wenn sonach das Jahr 1881 in gewisser Hinsicht für den 
historischen Verein der Pfalz unter die mageren Jahre zu rechnen 
ist, so wird dasselbe andererseits zu einem OlOckisjahre g^ 
stempelt durch ein Ereigniss, dessen wir fortwährend nur mit 
der lebhaftesten Befriedigung gedenken ktanen. Auf Anregimg 
des Vereinsbibliothekars, des Herrn Inspeetors Ney, hat näm- 
lich unser durch seine anscheinend keine Grftnzen kennende 
Freigebigkeit berühmter Landsmann, Herr Heinrieh Hilgard 
in New -York, die Mittel zu einem Werke bewilligt, das, so 
s^ulich erwünscht es auch schon lange ist, ausserdem gleich- 
wohl noch lange, wenn nicht für immer ungeschrieben gebllebti 
wäre. Es ist dies ein Urkundenbuch der Stadt Speier, dessen 
Abfassung einem jungen Verwandten des Herrn H. Hilgard, 
dem Herrn Gymnasiallehrer Dr. Hilgard in Heidelberg, über- 
tragen worden ist, und das, wie der edle Geber ausspricht, 
unter der Aegide des historischen Vereines der Pfalz erscheinen 
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soll. Dank dein freundlichen Enfgegenkoninien der städtischen 
Behörden und der Direction des kgl. allgemeinen ReichsaichiTes, 
für W€kh* letztere Herr Dr. Hilgard von dem 1. Vorstand 
unseres Vereines mit Empfehlungen verseben wurde, ist die 
Arbeit bereiis weit Torgesehritten, wenn auch bei der gerade 
fOr ein derartiges Wtfk mehr als für irgend ein anderes un- 
erlSsslichen Sorgfalt in der Sammlung des zerstreuten Materials 
an ein demnäebstiges Erseheinen auch nur eines Theiles noch 
nicht gedacht werden kann. So wird, nachdem die Urkunden 
der Bischöfe von Speier von Remling gesammelt und in xwei 
starken Bänden abgedrudct worden smd, auch die Stadt Speier, 
deren Geschichte ge\viss nicht weniger interessant als die des 
Bisthums ist, die wichtigsten Urkunden dieser Geschichte in 
einem in jeder Beziehung auf der Höhe der Wisstnsdiat'l 
stehenden und dem Inhalte entsprechend ausgestalteten Werk»« 
vereinigt sehen. Derjenige aber, dessen wahrhaft fiirslliche 
Munifizenz ein derartiges Unternehrneii möglidi {.jeriiaeht hat, 
wird dadurch ein Denkmal dauernder als Erz sich errichten 
nicht bloss in den Herzen der Bewohner Speiers, sondern auch 
bei allen denen, welche die Erinnerung an die Vergangenheit 
unseres Landes und Volkes zu wahren berufen sind, unter dessen 
Städten der vornehmsten eine mehr als ein Jahrtausend \aog 
Speier gewesen ist. 

Für das abgelaufene Jalir ist, wie es scheint, die erste, 
unter dem SA. Januar in das bivoitar eingetragene Erwerbung 
ginckverheissend gewesen, welche als Ergebnisse kurz zuvor m 
Rheutzabem gemachter Ausgrabungen umfasste: Thonwaaren 
19 Stück, Eisenwaaren 7 StOck, Kleingerftthe 1 1 Stück, darunter 
2 versilberte Fibeln, ausserdem Bruchstücke verschiedener Art 
und eine grosse Menge Glastrümmer, worunter drei verzierte 
Flaschenhälse. Gerade einen Monat später folgte diesem ersten 
Hbeinzabemer Funde die Erwerbung des grossen demselben 
Ausgrabungsgebiet wie die vorigen Gegenstände entstammenden 
und zum Theil mit diesen zusannnongehöi ijren Bronzefundes, 
der sicherlich dauernd die lebhafteste Bewunderung jedes unsere 
Sammlungen besuchenden Alteithuniskenners erwecken wird 
und für uns von ganz besonderem Interesse ist, weil er uns 
zeigt, welch' hohen Cultui-grad unsere Gegenden in einer 
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gewissen Epoche der römischen HeiTschaft erreicht hatten, als 
ebenso wie in ItaHen und Griechenland auch in den fernen 
Grenzgegenden die Kunst alle Goräthe des täglichen Lebens 
▼erschönte und veredelte in einer Weise, wie es die moderne 
Kunstindustrie erst seit verhältnissmässig kurzer Zeit wieder 
zn thnn begonnen bat Dar Fond ist von dem Unteneiobneten 
im vierten Hefte des ersten Jabiffanges der westdeiitsehen Zeit- 
schrift für Gesebichte und Konst besebrieben woiden jonter 
gleicbzeitiger Atdbüdimg der banpts&ebliebBten Stöcke denelben. 
die wir auf den beiden letzten diesen Bfittbeihingen beigegdienen 
Tafebi nun auch den Ifitgliedem des bistoriscfaen Vereines tot- 
fähren. Unter den 48 Nummern des Fundes ragen die 11 
Köchengeräthe aus Bronze herror, von denen das auf der letzten 
Tafel mit 38 l>ezetchnete Geföss in drei verschiedenen Gestalten 
vertrelin ist; der Halbdt'ckel d<^s einen derselben ist mit der 
unter 40 abgebildeten Jagdscene in feinster Gravirung geschmückt. 
Ausser diesen Gerätlien, dorn Ilenkeleimer 35 und den beiden 
7Aisammengehörigcn Seihgefassjen 3<) und 37 i.sl besonders merk- 
würdig die Pastetenform 41, vor Allem aber der schöngeformte 
Krug, dessen Darstellung die erste der beiden Tafeln gewidmet 
ist. Den gegossenen Henkel desselt)en schmücken im unteren 
Theile ein trunkener, von einen) Satyr gestützter Silen, im 
mittleren Theile bacchische Attribute, im obern ein Akanthus- 
omament von stUvoUstor Ausbildung. Die Erwerbung dieses 
für immer zu den vorzüglichsten Zierden unserer Sammlung 
zählenden Fundes verdankt der Verein dem reohtzeitigen und 
thatkrftftigen Eingreifen seines Rbeinzabemer Vertretars, des 
um den Verein schon seit längerer Zeit wohhrerdienten Bern 
Lehrers Pfeiffer. 

Audi die übrigen Erwerbungen des verflossenen Jahres 
können sowohl in quantitativer als in qualitativer Beziehung 
als befriedigend bezeichnet werden, namentlich hat auch das 
eine Zeit lang ohne nennenswerthe Bereichemug gebliebene 
Lapidarium inzwischen einen ansehnlichen Zuwachs •— in der 
Ausschuss- Sitzung vom 12. April 1882 konnte über 6 neu 
erworbene Steindenkmäler referirt werden — erhalten. Zu 
lebhaftestem Danke verpflichtete den Verein besonders Hen- 
Baron von Gienanth in Eisenberg durch das Geschenk eines 
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voR(lgUcihe& GipathgusBcs des merkwflrdigen in seineiii Paike 
anlifesteUlen SÜTimiisskeiiies, su welchein der glekhftdls aus 
Enenberg sUmmeiide und unter Vermitthing des Herrn Dr. 
G. Mehlis m DQrkheim Ar den Verein erwaribene Denlurtein 
des Ifars und der Vietoria ein sdtiOnes Gegenstück hüdet 
Der Verein verfolgt nach wie vor den Zweck , gerade diese 
wichtigsten Urkunden der ältesten Orts- und Landesgeschichte, 
so viel ah möglich, an einem l'uukte zu vereinigten oder 
wenigstens vor Zerstörung und Verschleuderung v.u bewahren ; 
aber die Vorbeiiingung für möglichst vollständige Erreichung 
diesem; Zweckes ist die Beschaffung ausreichender Localitüten 
für die AufsteUung der neu zugehenden Denksteine, da die für 
diesen Zweck verfügbaren Räume schon längst überfüllt sind, 
so dass die mittelalterlichen Denkmäler in dem dunkeln Gange 
des Erdgeschosses des hiesigen Realgymnasiums, die Erwerb- 
ungen der letzten Zeit, darunter die herrlichen St. Julianer 
Steine, in einem Häuschen auf dem städtischen Turnplatze 
untergebracht worden mussten. Auf einen in dieser Hinsicht 
an das Bürgermeisteramt der Stadt Speier gerichteten Antrag 
ist die Zusage ertbeili worden, dass die für erforderlich erklärten 
Räumlichkeiten bei Eintritt der besseren Jahreszeit beschafft 
werden würden, ein Versprechen, an dessen ErfHUhmg nach 
Jahresfrist Tielleicht bei dieser Gelegenheit erinnert werden darf. 

Mem wir vm etner Auf^lung der Uäneren Einzel- 
lande abs^en, weisen wir schliesslich noch auf den bereits 
erwähnten Miihlbacher Fund hin. Dersdbe besteht aus nahezu 
40 Gegenständen, unter denen besonders henrorzuheben sind 
8 eiserne Beile, verschiedene Lanzenspitzen, ein Schwert, ehoi 
Messer, eine Schafscheere , verschiedene Ossarien aus f^ewöhn- 
üchcm Thon und eine Art weitbauchiger Krüge mit niedrigem 
Hals und breitem Henkel, von denen einer bei einer Höhe von 
40 cm. über einen Meter im Umfang misst, ausserdem aber 
die freilich sehr dürftigen Bruchstücke von ehernen Küchcn- 
geräthen, gleich den in Rheinzabern gefundenen, darunter der 
gedrehte Boden eines grösseren Kruges. 

Referent glaubt diesen Bericht mit denselben Worten 
schliessen zu dürfen, mit denen er seinen Vortrag in der letzten 
Genoralversammlung schloss, mit dem Wunsche nämlich, dass 
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der Gemeinsinn, wie 6r &D sndcNii Orttti« nunentlidh In den 
alten, erimierungsreichen ReiehsstSdten wie Nürnberg und 
FVankfurt bei jeder Gelegenheit in so grossartiger Weise sich 
manifpstirl und den dort bestehenden Sammlungen Geschenke 
zuführt, welche, wenn überhaupt, nach vielen Tausenden zu 
taxiren sind, ein Gemeinsinn, wie er in uu'^arer nächsten Nähe, 
in Worms, fast mit einem Schlage ein reichhaltiges historisches 
Museum aus dem Nichts hervorf^ezauber t hat, auch in unserer 
Pfalz mehr als bisher sich entwickeln möchte, in Zuwendung 
von Gescheuken oder , wenn der Besitzer von einem historisch 
merkwürdigen Gegenstand aus irgend einem Grunde sich nicht 
völlig trennen will, in zeitweiliger Ueberlassung unter Vorbehalt 
des Eigenthumsrechtes, wie dies ja anderwärts so gewöhnlich 
ist, in Vermittelung von Kauf^rolc^'enheiten und Benachrichti|fUiig 
von wichtigen Funden, kurz in dem nachhaltigen Interesse, das 
bei einem politisch gereiften Volke und specielt unter einem seiner 
Vorsfige so lebhaft sich bewnssten Stamme, wie dem pflilzischen, 
die Pflege der Geschichte verdient, ohne die kein klares Ver- 
ständnifls der die Zeit bewegenden Fragen und Aufgaben, ja, 
man darf wohl sagen, kein rechter Patriotismus mitglich ist. 

8p«ery den U. Februar 1883. 

Dr. W. Hartter, 

I. V«nln-8eeretir. 



1>1« rnth g«dnickten NuMB ia der RtamataM 4n 
dl« «iMnwItgcB BMitser der Bwi KM-LalBliiffMi. 



Digitized by Google 



mm der Becluiuc UsiwrUiehM Ymnimm 

Hr 1880^81* 



I. Einnahme: M. Pt 
]. AkUvrest aus 1879/80 .... 523 38 
1 Mitgliederbeitrftge aus 1879/80 . 12 — 
3. Beiträge von 486 Mitgliedern fQr 

1880/81 1468 — 

i. Beitrag der Stadt Kaist islaiileni . 17 14 

5. ErIÖ!5 aus <lom V'erkaufe der Vor- 
einsiiiittheiiungen 43 30 

Gesammteinnahme .... 2063 82 

II. Ausgabe: 

1. Porti, Botenlöhne und Fracht- 
kosten 14<J 3(j 

'2. Regieausgabon 7 80 

3. Gehalt des Vereiiisdi« Tiers ... 100 — 

4 Buchdrucker- und Buchbinderlöhne 1118 45 

5 Bibliothek und Sammlungen . . 260 44 

6. Beitrag nun Gesammtvereine . . 9 — 

Gesaiiiiiitausgabe .... 1635 55 



EinnahmsQberschuss . 418 27 



Digitized by Google 



. 170 

Awummg mm» VMkmmmg Ahr IMl'M. 





L Etnnalime: 


M, Pf. 


1. 


A a ■ M m ^^^^^^ 1 ^ 

Aktivrest von 1880/81 .... 


418 27 


2. 


Mitgliedorbeiträpe aus 1880 81 


21 — 




Mitgliedei beitrüge für 1881-82 . . 


1437 — 


4. 


Beitrag der Stadt Kaiserslautern . 


17 14 


5. 


Erlös au-^ dem Verkaufe der Ver- 








20 — 




Gesammteinnahme 


• • • 




II. Ausgabe: 




1. 


Postporti, Frachtkosten, Botenlöhne 


128 34 


2. 


Regioausfrabcn 


12 Gl 


3. 


Gehalt des Vereinsdieners . . 


100 — 


4. 


Buchdrucker- und Buchbinderidhne 


822 10 


5. 


Bibliothek und Sammlungen . . 


555 50 


6. Beitrag zum GesammtveFein . . 


10 - 



. 1913 41 



Gesanimtausgabe .... 1628 55 
Einnahmsdberschuss . 284 86 

Speier, den 24. Februar 18b3. 

Der Vereinsrechner : 

Schwarz. 



Digitized by Google 



TtjclB 




Digitized by Google 



Hau.stjerHlhe.ijef. in Hln^mzabem. 



Taf. Vm. 




• 

MITTEILUNGEN 



DES 



HISTORISCHEN VEREINES 



DER 



PFALZ. 



XII. 



SPElEll. 

L. €ILABDOinrW»B BUOBDBUOEBBII, TOBII. D. ISAMSBÜBLIB. 

18t4. 



Digitized by Google 



Inhaltsverzoichnis. 

I. Text zar archftologischoi Karte der Pfiüz nnd der 
Nachbargebiete. Von Stadienlebrer Dr. C. Mehlis. 

Vorwort 8. 1 — 2 

1. Cliersicht un»l literatnr ...... S. 8 — 16 

2. Wrzeichnw der Ortsnamen und Kund»- . , 8. 17—64 
IL Kin galllst h-romucho: BingwaU vom Mittelrhein. 

Von deniHolben 8. 65->70 

ni. Zur (ö'sihichte d«'r PorzellanlaVirik in Krankonthal 
(Na< h den Aktt'ii de« ügl. Jvreiaarchivs). Von 

Keg.-Uat .Schwar/ S. 71—80 

IV. Jahreaberichi 1)^8'2/8.S. Von Prot. Dr. W. Harster . S. 81— 88 

V. Rechnungsablage 1882/88. Ton Reg.-Rat Schwan. . S. 89 
VI. ArohftologiBche Karte. 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



I. Text zur arcliäologisclieii Karte der Pfalz 
und der Nachbargebiete. 



Vorwort. 

Auf Anregung der deutschen anthropologischen Gesellschaft 
plant der Yeriassei' seil zehn Jahren die Saminlung des Ma- 
terialeiä für eine prähistoHäche Karte der Pfalz, und schon 
1875 und 1877 «cscliienai Benierkung«ii und Kommentare zu 
dieser im. Werke b^dliolien Karte. Altein waren auch die 
Funde m einem genauen Repertorium beschrieben und auf 
den Blättm der Reymann^sotuen Karte eingesetcfanet, so fehlte 
«6 trotz aller Bemühung sowohl bei dem historischen Vereine 
der Pfalz als auch bei kgl. Kegierung und kgl. Ministerium au 
den mitigen Mitteln zur Herausgabe der Karte selbst. 

hl dieser Verlegenheit waren es zwei Märuier. welche 
die Hand boten, das längst ge^plante \V(Mk zur Ausführung zu 
bringen, die Herren Regierungsrat Th. Späth zu Speyer, 
z. Z. JU. Vorstand des historischen Vereines der Pfalz, und 
Präsident H. Villard (Hilgard) zu New-York, ein Sohn 
pfiUziachcr Erde. Ersterer bewo^ den letzteren, seinen Jugend- 
freund, mit freigebiger Hand die Mittel zu gewähren, um die 
Karte in entsprechender Form herstellen lassen zu können, 
hl) Namen des historischen Vereines der Pfalz und der archäo- 
logischen Forscliimg sei hiermit diesen beiden Mäzenen des 
Unternehmens bester Dank gesagt. 

Auf Wunsch der Vorstandschaft der Mündiener anthro- 
|:M>logischen Gesellschaft, der Herren Professoren J. Ranke und 
Fr. Ohlenschlager, wurden fernerhin in das Kartenfonnular 
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die Funde römischer Provenienz eingetragen, so dass ans einer 
reineD prft his tor ischen Karte eine archäologische 
wurde. 

Vor dem Eintrage der F^Kkiotiaen in die vorliegende 
Uebersiditskarte besuchte der Verfasser mehnnals die lluseen 
der Städte Trier, Mainz, Mannheim, Speyer, Worms, BirkenfeM, 
Krenznach und anderer Orte and hatte sich hiebei der freund- 
lichen Unterweisung nnd Unterr^tütznnjr von Seiten der Herren 
Mnseiimsdirekloren und Konservatoren zu erfreuen. Besonderen 
Dank lüi' Mitteilungen von Literatur nnd Fnndnotizen hat de>r 
Verfasser liiennit zu erstatten den Herren Fr. Linden seh mit 
zn Mainz, Prof. Dr. W. Harster zu Speyer, Oberstabsarzt 
Dr. Mayrhofen zu I^ndau, Dr. Köhl zn Pfeddersheim, Direktor 
Back zu B^kenfeld, Prof. Dr. Kohl zu Kreuznach. 

Für sonstige kürzere Pundn€»ttzen, welche dem Verfasser 
seit Jahren aus der Pfalz zukamen und die nach thunüchkeit 
berücksichtigt wurden, erstattet Mermit der Verftaser gleich- 
fall.< den wärmsten Dank. Möge die Fortsetzung solcher Unter- 
stützunu es eiTnöiilichoii. die Karte evident zu erhalten, um 
milder Zeit eine zweite verrnetirte Ausgrabe enniiglichen zu können. 

Line Mcüic von Nachträgen folgt weiter nnlen, welche 
m der Karte selbst keine Aufnahme mehr tinden konnten. 

Dem Verfasser ist es wohl bewus^t, dass noch manche 
Lücke in Benützung der Literatur, in Karle und Text zn ver- 
zeichnen ist, aUein ebenso sicher trSgt er das Bewusstsein in 
sich, nach besten KrSflen und mit Aufopferung von Zelt, GeM 
und Gesundheit dem hohen Sele nadigestrebt zu haben, die 
Grundl.'ige für die wissenschaftliche und archäologische ünter^ 
siichung der Vin\z und der Nachhargehiefe zu liefern. Ist es 
nur ein Versuch, den der Verlasser nach zwei Lustren Arbeit 
bieten karm, so tröstet üui des Dichters Spruch: 

„In magnis d voluiste 8tU ed.* 

Üiirkheiiu aid. Hart, Mille April löd4. 

Dr. C. llehlis. 
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Als. RiniänhnnngBlcMte urarde Vdm- kgL' baiyfiiBdMta G«- 
nttabtabe hcMasgegebflne Udberakhtskwte «Dn Siilw«Ute(^^ 

land im Massstabe Tön f : 960,000 genommen. Oas Gebiet der 
bearbeiteten Karte erstrwkt sich von der M o ;4 e 1 bei Bernkastel 
im Nordwesten bis «laeh 0 p p e n Ii e i ni im Nordosten, von 
Saara Iben im SüdwesteJi bis Lauterburg im Südosten. 

Eine üebersicht über die p^rähis toris e h e n Funde 
der Pfalz wnrde von dem VeHasser sohbn in den »Studien zur 
ikestoiieKhKbte der iUmnlnde*,. VL AbMnng, Laiiun« 1889, 
S. 43i— 65 gogdMk Hier» folgen desltfdb mt noch ain^ kun« 
te neuen User elrienlieMiide 'Bennvknfen.- 

. ■ Die firactatbere ft he Vn ebene mit liraD UdMiehen Ge- 
linden ist sät Beginn der Geschichte ein Lockmittel für den 
Völkerverkehr gewesen. Die Kbene bot reichlich tragenden 
Ack(3rbo(len , di«' Vorberge luden zur Anlage von .schützenden 
Refugien ein. Daher hier der Befund der inei.sten Steinwerk- 
zeuge und Niederlassungen aus der neolittii sehen Periode. 
Auch der foüe Boden SIddnger Höhe und einzelne l^and- 
Schäften, welch» eich m Btiee und Saar idMaehen', ItMtea su 
Siedltnsen in ältattM'Sift'an. Diewildeft Höhen «nd aumpigen 
Thaianfen das Mane VoaagnS' Uiiben- ini Ganaen «nhairohnt 
mit Aunahne eodcfair .Plätae, wie des Oonufebargee, dee 
Dradbeafels, dee ONMberges, weldie dSa Ehrfiaralit heiligte und 
die Nut befestigte. 

1* 
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Als die Kenntnis des Met all es. zuerst der Bronze. 
▼OD der Schweiz und den Bhonelandschaften hieher in das 
Gebiet des lütldriieuilandee gebüßte, blid> das Verhältnis der 
Ansiedhmgsart im Grossen und Ganzen das nämliche. Anstatt 
der Flachgräber der Steinzeit bevorzugte man aber in der 
ersten Metallperiode Hügelgräber, in denen die Leichen mit 
Beigaben von Bronzegeräten, einzelnen Steinwerkzeugen und 
rohen Urnen beigesetzt wurden. Ob hiennit ein Wechj^el in 
der Bevölkerung im Zusammenhange «tand , ist bei der Unzu- 
länglichkeit des betreuenden anthropologischen Materiales 
lür die Mittelrheinlande bis jezt nicht zu entscheiden. Bevorzugt 
mit noch bemerkbaren Grabhügeln solcher Art ist die Gegend 
zwisdien Speyer und Worms, femet der Landncb, welcher 
von Worms zur Kaisers UiLtertr .Senke fittwt, die obere 
Blies- und Nahegegead und die Sickingar Hbhe. 

Stäilmr und sHMMicher werden die An sied innigen. 
Verschanzungen nnd G r a b h ü g e I g r u p p e u ui der 
nächsten archäologischen Periode, welche .sich durch lieber» 
(luss von Bronze- und Eisen such er), «owie durch den 
reicbeu Import von Uandelsartikehi , Waffen, Sohmuck, Ge- 
fässe u. s. w, aus dem Süden, besooders.Etruriei^ anszcichDet. 
Sie erstfookte sich nach (X TisobJap und.lJniBet vom 4. Jahr- 
hundert V. Chr. bis zw rOnniaehan . QUnpalkm und wird als 
la-Töne-Periode bezeieinet Während ihrer Dauer waren 
unsere Laadsohafien nn Westen von den fallischen Stämmen 
der Treverer undMediomatrioer bewohnt, während sich gegen Ende 
derselben im Hheinthale bereit^^ die germanischen Stämme 
der Triboccer, Vangionen, Nemcler ausgebreitet hatten (ver-gl. 
-Studien« 1. Abt. S. 88—51, VII. Abt. S. 7—29). Sowohl das 
Kheinthai wie der VV'estabfaU.des Hartgebirgee beigen aalih«ieiie 
Grabstätten und Reste von Ansiedhingen aus dieser vor«' 
römischen Periode^ bi den Wnidungan, die von der 
Mündung der Blies in die Smt durah die Kmsersiwterer Senke 
zwischen Pftiaom und Eis bis nach Wonns ziehen, «ind lange 
Reihen von Tumnlis enthaHMi, welebe baM emlhche BMmaen 
und verrostete Eisenwaffen, teils herrliche Kunstwerke der 
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etrurischen Industriestätten in ihrem Sehowe ber^mi. Während 
die liebirgsbewi^er bei der ahe Sitten verblieben, den Toten 
ein hohes Grabmal aus Rasen und Stein zu errichten, beruhen 
die Siedler der Rheinebene die sterblichen Reste in Flach- 
gräb^erii. Solche R«th«Bgräber der Ift-Ttoe-Zeit sind in 
iprosser Ammkd bekannt von! den; Höhen an imUit«i Eis 
und 4m, .tintem • FfinmiiL .'BesoBilH» -4» ' »Womtgmi«, die 
UBH<g8iij| 'V$a Wolns im. räoh- dma (^l »iQcMmoBc VL Jahr^ 
g«ng 18t2v »die ptjhfetofiiclwn ftmde mder Woimer Oegend«, 
Säte 118^123); andi ari» Rhein M* GertnerstehB ' hat maü 
letzthin solche Plachgräber biosgelegt. ' • 

Bei den immer höher anschwellende Völkerbeweg- 
uni^en dieser Periode wurde die Anlegung von Rückzugs- 
plätzen, Refugien, immer notwendiger, und die strategisch wich- 
tigsten PositioiieB «.de» Rändern des H a rtg e b i r g es und 
der Vogeä«n, iouje amfStldostniiide^ des Hunsr^cks wur- 
den von TnMMnmineta V »die •oft* elnlush', oll doppeH geoogen 
waren, eingefissst, um in Zeiten der Not der BevOlkDrung der 
boMiAbaften -Thaiingen- aom Sdliaia ünd* ^tiMin -bu dienen. 
Oll iBohon- gegen finde dlesei^ OiMigangmiBft Umetif%lder Tor- 
kommen, moss bei den geringen Anhaltspunkten hiefür bezweifelt 
werden. ' ' ' • 

Vom Süden kam jetzt eine zweite Invasion, diesmal nicht 
Iriedliche Handelsleute, sondern vor Allem erobenmgssüchtige 
Krieger und in ihrem Ciefoige Krämer und Siedler. Auf 
Grund der alten Verkehrswege legten die Römlsr seit Beginn 
unieter.'>2eitrtchimng •irtt>i6ftta8fcenl»mid'llalitelti'aii (Sber die 
oaclMreiBbar Mteste BMäsetenlake 'ik- toti i f XJddschaftin' r^l 
Sohl öiei^ »Dsber dteiiiaMMhiW' 'NMerinsriagen «id • die 
MMMUNneU in*d0B< aMgegdMBB«^iB/ 'Aiiil><a i7u.*^ ' 

- Unter dem Küitfliitse der hief slationMHiilt LegiönsabCeihmgen 
und der von Süden und Westen einwandernden römischen und 
gallischen Kolonisten ward das Land am Mittelrhein in liälde 
romanisiert wobei die eingetnHcne Mischung zwisoh«! gallischen 
und germanischen VoAkselementen diesem etlinologischen und 
spiaobttehea Frosess* suslaiteii kam.* Die Givitas Nemetam und 
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die CMUs Vangioniim ißpe^ ml'Wonii^ bikMeft ttü aimi 
Gekitfe €m AnOt^t kkiMT 8U»Unr«MM^ -wekfae 'ftp die 

8fMfllH|^ 4lrr fipftUKn CnTWIWIKII tJnilBIMli^ TOR lIMiflllUlllg wneiL 

Römischgallisehe Ansiedhingen (rioi) und^Ml5fte ("riY/rtÄ mifHra4f} 
erhoben aidi an allen von der natura hei bevorzugten Stellen. 
Wohl die meisten Orte der Vorderpfalz gründen sich auf 
römische Niederlassungen. Worms . Speyer , Oppenheun, 
KretiKntich, Eisenberg, Germersheim, Rheinzabern^ WeisRenburg,* 
LflHleiteg Bcheinfai >diet;hidiwt(MÜiMi Gentren für Verkahr,' 
Meetfie nad Qeiirt» fcci i^ uett «tf wte in' Wectk^idi warn 
es ndtMo einzelnen grösseren fMakarnrngm,' wie AttenKlah^ 
FVauenbcrgt VaruewaUr ü wi ip pel, RemheiHi,' iaheim/ beitoden 
die sflnfkin VMerge, welelie angebant •ind''niiC' filn2dliflA» 
besäet '^rden, die später snmeist von Veteranen gegründet 
waren. Zahlreich sind die römischen U r n en f e l d e r mit 
ihren Beigaben an Eisen sachen und Bronzen, besonders Fibeln, 
deshalb in der Rtaeinebene und im Gebiete der Nabe, der bbes 
und der Saar. 

In demeettMD'VcKbftltBis stehen auchdit Denkmäler, welche 
im aUgetneineD an tolüm Pnlriant boiocr evfaaiteii aiadi weielia 
nm YeriKlir md äst Zen U Bmag al Bst des. Mimialtew tkt^k&gm 
waren. Von Worms and Speyer sind deshalb nur wenif 
jbedenlMidflre Monuiamite der Rfimeriaimt ettadton, während 
8oich' entlegene Positionen, wie St. Julian am Glen und die 
Hei dein bürg bei WaJdüschbaeb , öberrasclicnde Schätze an 
Römtrsteinen lieferten. 

Nach Schröter's und J. Schneider's Ausführungen er- 
geheint es nicht unbegründet, das» die R &m er in den späteren 
Saiten ihrer rheiniMiMD Oklnipaftio«spertDda<*aalB Schtttit fiir 
die bedwfctcft Kokwia/dieitoiiea Defertipagen' «an Teft«aitäfi>eh 
beiitilwi nad'.veMMrtai, wekha i* fallfacherond nodi 
Mhenr Zeil' lak iMntei. bnltat> watai. • Dia^RiafwIlle aaf 
deta Donaer^febdrg^ dte Binunadia her ^fk^kbefm, das 
WaUtedter Schlösschen bei KKngenmünster, der Heiden- 
»chuh und die Befestigungen aul dem »grossen Stiefel«, dem 
»rothen Kopf«, dem »SoUscheid«, dem »Bartenberg«, 
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wetehft dto Ncrdottdeibtii der 8«ur gegen die Kaisenlauttraf 
HodMbm aMilMB86D, cmMi d» Wilte «»Sidoilhuig dM 

HunsHicks, wie die bei Ot^enhaoeen, das Vorkastell, die 
W i I d c II b u r , der Vo I k s b t i tr u. A. dürften in diese Kategorie 
gehören. Bei jedem Angriff von Osten waren sie willkonuiiene 
RiK'kzug?;|)Uitzf\ \)m besten Beweis für eine solche wiederholte 
Vertektiguiig dieser aus nMceriei auifaführten Bollwerke lielern 
die »Aosgra^ang^ auf der Ringmauer bei Dürkheim und dec 
HftidelBborg bei>Wriilfis<iMwwh<vgL »8tadwp« IL Abi. & 20—21 
i&brmf(mdmkhlm d» Geuuntrenilila*' der deutsofaen Geach.- 
üüA miimtiiS^^%rtkKi€ 1S8B Nr. U; vcrfL im aUcoiieiDeD 
J^^MwIiidflrtif »»geiträge zurOeedL daiarCiii^BilBsticuiigsweaeoe 
an^ Hnkeiy Khieinufer« 8. 194«*152, SdiriHe^ t »fiber die r6m. 
Niederhis.siiijgen und die röm. Strassen in den Saargegend^« 
a. ni. St. besonders II. Abt. S. 71 -72V 

Im einzehn'ii die Römerfunde, Befestigungen. Strassen/.uge 
roch bestininiieti Perioden auszuscheiden, ist bisher aus Maogel an 
MiiteiiirUiid'üCeit hiefür nicht möglich gewesen« Es lässt sich nur 
Mgen^'^ilaMi^di^ttcgvKiHiiBBe in Steinkisten, d. Ik in Urnen* 
die> voK>fllriii itfnateBt sind, bis sqr lütt» des 3. JUuhimdens 
iLr<M/tiicfadBi;tjijii- abgelcffon Oiitiikteii, so besonden am 
Hniirflelii/iNwAf i-dem Karnnte- te Washenimktos and' anderen 
abfi ile # M ie w - Oegenden barg man diese SteinUsten und UniBn 
noch in eigenen (i rabli ügeln. Knde des 3. «hd Anfang des 
4. .lahrhunderts bet^nnt die Bestattung in monolithischen Sar- 
kophagen, weiche sich in die luerovingiacb-liräokiscbe Periode 
fortsetzt. 

Die Schrecken der Völkerwanderung zerslSiten nach den 
Berichten der Antortn wie naeii den im Boden TeebtiebsBen 
BrandKhkdUin. die .büNnden Kekite und Siadtaafn am 
Rhein dnd an «der Sbar« 

8eit;BegiBndee5.iabriiundertaficl^ nömiacbe Kultur 
am Rhein in Trflmmer; die stolzen Tempel sanken, die regen 
Industiriestätten wurden zerstört, die Siedlungen gingen in Flammen 
auf oder verödeten. Vom Nordosten rückten die Oberf r a n k p u, 
die Chatten, mit ihren Wanderschaaien ein, vom Südosten die 
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Aiam«iiii«ik Aber nWU n-te StUta, wMm glnoh 
amgitterlfln^ CMbam scflMHteB;. ritiMiMi aioli 4mB (hrnrnrnn 
an, sondern ditntM auf den Aackan Lialo,- wo aie 4it 

des Bodens und seine sonnige Lage zum Verweilen und /ur 
Niederlassung; einlud. In Rhein h essen und der Vorder- 
pfalz besitzt fast jede moderne Ortschaft üiren Friedhof, welcher 
auf die Zeit der ersten fränkisch-alamannisehen Siedler zurüuJc- 
geht. Wohl vertreten sind solche Reihengr aber 'der frän- 
kischen Periode im MündungsgeJoiito -der .BUes und der 
Nahe. Von dMaen fruelitibam. Cflttlren. am teog aun die 
deotache KoknisalioB langftam im- Lauf dar JAnluiidttte von 
Ost und Weal die TiMÜni««! JuMuf , bia «ie secfata* ind Mts 
am Kamme dea Hartgebirges atehm bKeb. Die WidoMBe der 
Vogesen seibat, welche zur vonromischen Zeit so rnandieii Eiuzel- 
hof noch beherbergt hatten, blieben das ReWer des Wildes; 
diese Forste wurden nicht in das Netz stabiler jNioderlasaungeii 
hereingezogen. 

Mehr lockten die Allodbesitzer und Ministenaiea die Be- 
festigungen auf den Rüodeni der Gebirgaaualäufer an, die vsm 
den baukundigen RfineMI gatOnnt, in den Grnndmaiinin un- 
seralöri, die geaiehevtalen Pobitiaaan im Rhainbrnda une betten. 
Vielfooh benfitaCen die KBnIge md fidiKage der Fiankfin disee 
Römerkastelle, «m auf Ihrem Fndamanl MbrnÜlebdlevliehe 
Burgen zu begründen*). Auch die auagedehnten Circuui- 
valiationen in den Vogesen dienten noc-h im 7. — 10. Jahrhunderte 
der Bevölkerung im Thale zum hk-liutze ß<?gen plötzlich eiTibrechetide 
Feinde. Die Gefassstücke aus der obersten Schicht auf dtvr 
Dtflrkheimer Ringmauir, aowie der Turm an der Nordseite 
anaaerhalb deraeyMn, femer die Funde auf EUane »Scbkiiaeek« 
n. A. apreehcR dalBr, daae eieh im 0» und IOj Jabibnttdttt die 
Bevölkerung, die von Normannen and Dngnu bedroht wncdei 
forlgeaetzt hinter die aiteragraaeo Wille mm- der Gniütr- und 

•) Aura. Dieser (JedAnke liegt nahe |uui mehrfache Oertlich- 

kfit^n heweiion ihn ffir d.i^ linki' i;ii>'ituif»r -<" /winj^end . '1'"" 

Widerspruch J. Naeher's. .Bonner .»ahrbttcher- Heft IJCXVI H 
kein G^gengewidit bietet» 
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Römorzeit j^eflnohtPt hat I v{?1. J. Sohntmier «. a. 0. 8. 14^— I6i; 

Fuchs: -Fühn r iiiHHlesohichte von Worms« S. 18 — 20: Sohricker: 
»dfT Odilienberg und seine Umgebung« S. 27 ; Ölelle aus lUmigs- 
hovens Chronik w: A.). 

Uebffrsehen wir Oberhaupt daslCarl^MId, so wird trote 
mancher Hnvollkommenheit desselben dem denkenden fittcke da» 
Grundgesetz der meris<rh1icben Ansiedlutii^ klar, dass 
die einmal von Mensehen besfed^Ken Stellen dine dringende 

N()lsv('nflii:koit niclil mehr Miir«r<'trob<'ri werden. ,1. G. Kohl hat 
«licspii ricdiinkcii in s<'in<M klaHsisclicn Sclirift »d(»r Vorkf^hr inid 
die Ansit'dliiM'^'cii der Menschen in ihrer Abhängigkeil von der 
GestaltunsE der Erdoberfläche« also ausgedrückt : 

»In der Regel fuhrt die Natur der Dinge eine so gute 
Wahl der Ansiedlungsplfitze herbei, und dabei gehen auch die 

oft schwer nachzuweisenden \\ (*<;eti im l^ufe der Jahre be- 
ständig: Nnlirnnti znliihren. sn nnans;r(..>,(.|/i luilmlh iid dnirh 
lille Zusläniie der Kultur und iiaibiuei und (hnch alle Zeilen 
kl i('<:( Mischen Oelümmels ihren Gan^ lorl. da<s nian die einmal 
belebten Punkte fast immer in allen Zeilen mehr o<ler weniger 
Stark belebt sehen und das einmal an ihnen erweckte Lt^ben mit 
auBserordentlicber und fa9l uneerstörbafer Zülügkeit an ihnen 
haftoid finden wiid.« 

Aber auch von d<'n I) i I I e l e n / e n in der Ansinllungsart 
dei- einzelnen Völker, welciie unser Gebiet t)epiedelten. gibt die 
Karte Reclienschaft. Die L'raiwiedli r liebten die sonnigen Hänge 
ebenso wie die Fr-»t)keJi ut^ AimaiiBnen. Ui& Gallier 
bauten :sumTliM|.in eiwamen Thaluogen ihr Heim, die Kolonen 
der HAoier arrinhiein nul elmkien .Wi0hl9atofili«Llldl«n ihire 
Bmmhöfe oder .«iedalten in Ibstgeacbicifsttieiv Jttiedediieiningen. 
Noch heute sind solche Unterschiede im Typus der.An^iedhings- 
wetae in den mittelrheiniaoben Gauen bemerkbar. 

Naeh beiden Seiten hin soll aul diese Weise die ar( häo- 
loiiisc lic Karte einen iiieht imbedeutenden Beitrag zur 
Kuiturgesohichie der Hbieiniande üeleni. Mögen Au- 
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der« das Werlp fcrtoriMW, dm VeHImm unler gfinatigao 
AaKfmm-iieffimim .hat -«^ ' .•..>> 

Die- ftfitei^tHr-Ober tmuMtetco «BidHolittieh«! 

Perioden und die dargestellten Gaue ist zum grössten Teile 
schon aufgeführt in den ^Studien* I. Abt. S. 'f— 82 und III. Abt. 
S. 16 — 19 und ausserdem an anderen Stellen der sieben Ab- 
teilungen dieses Sammelwerks. Zur Emiögliehung der Kon- 
trolle n&ea jedocb hi^r die Haupt functgruben angegeben 
uimI f))v^ paph Qtaat^cbep Greosen. Eine deiaiUierte 
U^Bpcht der . pfiUziacben Quellen hat dar Autor fiir die 
„BiUMfikeea gepgrapkiea Bavarut^ ai^ ca. 90 Zetteln zu- 
sammengestellt, und wird solche vomuaaicMlich in den wiesen- 
schafUichen MitteihingeD der »PolKchift« demnäctet veröfSentlicht 
werden. 

1. fliammelwerke lud periodische liiteratnr. 

Acta Amtlemine Thetxioro- Pulati tKw, Tom. I—Vll, Manniieim 

1706 — 1794, mit Karten und Abbildungen. 

. . . • 

Codex iMurethamenBtt abbaiiae. äiplomaticu^, Tom. I — lU^ 
Mannheim 1768—1770. 

Zeiiss: Titulitioti^a iMMUiessiuHeiSfpte Wizenhuiyen^, Speyer 1842, 

Jak. Schneidiir: Beitrfige cur Geschichte des römischen Be- 
fesUgungswesens auf der linken Rhentseite, mit Plan, 
Trier 1844. 

Jahrbücher de« VeniiK^s von Alterthiunsfreunden im Rhein- 
lande. Heft I— LXXVl. Bonn 1842 1883. nut AbbildimtrHi 
und Karten, hinthält Beiträge znr Ge»<chichte und Alter- 
tomskunde unserer Gaue, besonders in den Heften II. III, 

VII, IX, X, XU, XIV— xvwj, XXI— xxin, xxvi, xxviii, 

XXXI, XU, XLVIl und XLVIU, U-LiV, LVUI, LX bis 
LXXVL 

Lindensdimit: AMerthdmier unserel* h'etdnisdien Vdrzeit I — IV B., 

Mainz 1864 —1884. In diesem durch die Sorgfalt der 
künstlerisehen Dar.'^tellung ausgezeichneten Wt'rke sind be- 
sonders die etruriscben Breitte- und Gokl^unde für unser 
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GefaM von WiohtielBeit • Am» dMi in «Studien« 
■ L M)t 16^19 und an verschiedenen Stellen der Hl., IV., 
V., VI. Abt. gegebenen Citate sind aus dem Iii. u. IV. Bande 
hiei* anzuziehen: III. Hand: Beilage zii Heft I: Heft II, 
Taf. I—TV, V; Heft III, Taf. II, V; Beilage zu Hell III; 
IV. Heft, Taf. I, V, VI: V. Heft, Taf I-III, V, VI; Beilage 
zu Heft V; VI. Heft, Taf. III, IV, VI: VII. H(lt. Tat Vj 

LMteltoCfllMt^ -flbidbnch der deutHehMt'tiMfeerihurrmkvMde, I. Th. 

l. Lief., Bniim.^chvvelg 1H80. Diese Dürst^'Unng der Alter- 
' A ^ tümer der m ero v inun s < h en Zeit ist in ersler Linie k«^- 
schöptl au.s den Funden in den fränkischen Reihengräberu 
de« Mittelrheins. i 
eibtfMi iJ«bäp><Wa ettoMdfl^^ laseehhaMlei nach dem Norden, 

-^^^^Wm^jm^^ ll^mgM^ Der 

''^'>^^var«iM'nriiif» mmudp^ mk määim kii^ seine 

-^'1' ä:wed(^ aMif dem liftul^deri i^Mkaii ' " ' ' ^ 
fteW' Monatsschrift tiir rheiniseh -^nwytpliÄltfeh* Geechichts- 
tAfeehung und Altert Iminsloinde. VII. .lahrgang, Tiier 
I87Ö -18HL besonth'rs von K. Christ, Falk^^HajU|j|;^ Mehlis, 
^^^^^^ Schneider, K. vyy Veill| u. A. 
Correspondenzbiatt^äer deutschen öesellschäfl für Afit1ini)H>Io|pe, 
Ethnologie und Urgesdiicht^ : Enthält in rlen Jahrgängen 

iMHP^pi von-pHBlv ippseriniii^MiDocinM 
^ifefc^Mi^poÄi^ii^irtttÄÄhd|iBi|^^ii^^W^^^^hii^ 
^ flftl<l>»|.lll^ili)>ili'iiiäiftiiifi^ 

rv" (ieHclliliht#Hllf^lfilteli9^ besonders in den 

' .Jahrgänuen 1878— 188:i von K. Christ, Mehlis, Soldan, 

Fr. Selmeider ii. A. ^' 
Helluer und Lampiecht • Westdeutsehe Zeitscliriff tiir (ieschichte 
und Kunst, L— 11. Jahrgang, Tvier^ IWtt^ und 1688; 
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' jrlMiBclMB Sammliigch mä. m. IMer ^Mä^gea Ab- 
habdhmfi«! folgende '«MhaHai) • 

1. I.amprecht . Fränkische Ansiedelungeii und Waudei- 
imgeii im Rlieinlande, I. .labrK , ^ 123—144. 

2. Harster: BronzeReräte aus Kheüuabectk, /mit 2 
Tafelu. l. Jalu-g., ä. 469—498. 

d. Hettner: Zur KulUtr von (jermBSäen Galiia 

4. SoMan: Dm rOilnisidie Grilier^^ 

bei Worms, mit 4 Tafeln, IL Jabrg4 S. -SJ-ZlO. 
Dti-dasiLgehArife KufpumwuiiifiiWlilti ilti wiaMeutodlifln 

Zeitschfift IQr OeMMehte lund Klinat; I.*^Hi! Jalmr / Trier 

1882—1884, enthält iant in jeder Nummer einäUüägige 
Fundnotizen. 

Brambach: Corpus iHi<rriptio)iv}n Rhcuinidrum, Elberfeld 1867. 
Nachträge zu den hier gesammeUen mittelrbeinischen In- 
schriften sind vidiach seitdem von K. Cbfiat, Han^, Hßtlner, 
Keller, Zanneietir, Mehlis u. A. « msolMdeiMn -perio- 
• diacb mAmsanäm FacbaahtiAeni aafifegelnigefi. ; Einen 
vollständigen Apparat .md erat dar w, AiMt befind- 
•lidie beCrefifenda Band des ««r|N» imciFistiomm kttmamm 
(ed. Mommsm) bringen kteneo; OaaaaOMn baailwitat Prof. . 
Zangemeiäter zu Heidelberg. 

* 

a. Pfalz. 

IntelligenzbliUter dsa Ib b. RbänkMia^a, Speyer IdlB-- 1830, 
wSk Zcidmungen «nd FMdsb* WarltPollea MaMaL 

J. M. K^nig: Beschreibung der i CaMac hon Danlarite, welofaa . 
seit 1B18 bis 1880 hn RhÜnMae «ntdoolt mdan, mit 
3 Tafeln, Kaisaratentatn 1888.: Olsaalba aiü aauichen 
Dnickfehlpm. . : . - 

Heintz: Heiträge zur (iesciiichle des bayeriselien Kheinkreises, 
Zweibnir keii 188ö. Enthält S.. 1— 28 laanche £iotiz über 
römisclie Funde io der Pials. n 
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Fr» X>eliae: dife;rft»iwihiii AJirrtfhMr (kr (kmaa. des DomeM« 
hüilii, 2T4hmli IMk, Mainz iaa6*r*18S7. 

Joseph von Hefner: Das römtedie Btoym fn antiquarischer 
Dn ei eh nng, München 1842. Auch die römischen Denkmäler 
der Pfalz «ind aufgezeichnet. 

1. und 2. Jahresbericht des historischen Vereins 
der Pfalz, mit 13 Tafeln, Speyer 1842 und 1847. Be- 
sonders römische Fbnde sind abgebildet 

L Häüsser: Geschidite der rhelhischen Pfolz, Heidelberg 1845, 
i;^^ S. 1— Ä4. 

J. G. Lehmann: Urkniuilichc (ie:>chichtc der Burgen und Burg- 
schlösser in den ehemaligen Gauen, Grafschaften und Herr- 
schaffen der bayerischen Pfalz, 5 Bände, Kaiserslautem i 
1,807 ff. 

August Becker: Die Pfalz und die Pfftlzer, Leipzig 1868. 
Birgt viele hiehergctiöngici Fundnotizen und Angaben. 

(Heintz): Die bayerische Pfalz unter den Römern, mit einer 
LieberHichtskarte, Kaiserslautem 1865. Gibt eine Dar- 
stellung der Ilauptfunde, der Ansiedlungen und Strassen- 
züge der Pfalz zur Rönerzeit. 

von Moor: Kurze Geschichte der bayerisciien Pfalz unter den 
Bömem, Landau 1865. 
' Bav^ria: . IfSndep^ und V^erJamde des Köpigreadiea Bayem, 
IV. B., 2. Ahth., »bayerische Bheinpfob«, Mfincben 1867: 

Werke der Btemit von l ^i/nvi, 17^-174, 

Abiiss . der Ortsgeschichle bis anir ifaeinpfiUzischen Periode von 

J. G. Lehmann, S. 673—622. 

Mi tihei hingen des historischen Vereines der Pfalz 
I— XI, Speyer 1880—1883, mit Abbildungen. Enthält No- 
lizeu und Abhandlungen von Heydenreich, Weiss, .1. G. 
Lehmann, Barster, Mayrhofer, Mehlis u. A. über die prä- 
historiacbeo .und römischen Zustände der Pialz. 

Bcihige der »liitteihaigeD« : 

Mayrhofer: Katalog der historischen Abteilung 

des Museums in Speyer, .Speyer 1880. 
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llehÜH*. Bemerkungen zur präM^torisctien Karte der Rhein* 
pfalz, lianohen 187«.. Eattiilt 4» «Mte AuüMtaie des 

tkehlißi Studim mr. ftllMMii QeMbMi 4Hr Qbänbaito, Abt 

I— VU, mit AbbUdungen MÜ mm* I^etpei« 1876-^1883. 

Enthält die gesammelten Resultate zehnjähriger Forschung 

auf (lein (iebieU' der prälii^toris^l^eii und röuii^di^i V'er- 

hälUiisse der Pfalz. 
Mehlis: Im Nibelungeiilandc. mythologische Wanderungen, mit 

Zeichnungen, Stutlgurt 1877. t^nthüU ä. 2^—70 hieber 

gehöriges archäologisches Material. 
Perd. Haug: Die lömischeo Denksteiiwi des ^sshenoglicheD 

Antiquariums in BHannheiny , Programm, Konstanz 1877. 

Enthält mehrere in der Pfalz gefundflne' Denksteine mit 

Literaturangabe qnd zwar unter Nr. 1, 2, 9, 12, i% 

18, 20, 55, 66, 67, 72, 74, 75, 77, 83, 9*2. * 
Hardter: Hronzegeriil»' nus Rheinzabern, mit 2 Tah;li) in 

HellnerV »Westdciitsc lu-n Zeitüchrift für Geschichte und 

Kunst« ; vergleiche oben. 

• ■ * 

I). KlsaHH. 

D. Schöpflin: Ahftfia illuxtrafn , Tnw.' T, mit Abbildungen 
und Plänen, Colmar 17Ö1. Enthält Tüetes auf die i-Qmische 
Gesdncfate mA TopograplUe der Sfldpfate udd des Nord- 
' elsasses bezfigliche Material. 

Max de Rinp: Memoire sur le$ $Utblktemint$ Vomonis dn 
Rkh ^ du I>armb^, J. und TT, Ftm. , Pari« - Sirassburg 
1852 — 1853, nnl Tafehi. Einige GrabhUgelfuiide vom 
Mittcirhein. 

ßuU^tin de / (t Knri/f(' paar i (i >• o v c r r a f i o v s »«o- 
nuwenis ftisfo r 1 ff >/ ^ s il' Af^^are , StrassbuTg. Enthält 
im 4. Vohmie (1860—1861) p. 38—104 eine wertvolle 
Zusammenstellung vorrömischer und römischer Fundstellen 
mit einer Fund- und Strassenkarla^ verüMSt von de Hör- 
le t, imter dem Titel: ^IMce mr fet rot« romaimee db 
d^partement du BM'HHn,*' 
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L mk t iibt, <VHi .4bbiMii|iicn m4 Bttifm» .Süqmburg 
mm SUUisUk 4fir.;PqQkiii«6r.:^DUNUt für 
das Gdl>iet des Nordelsasses hieher gehörigem Bf|a^nal. 

Faudel: Muteridii.r jumr ^tn^ ftnde prfhi^oiitj^tf de /'Alsuref 

3 Abt. mit Abbildungen, Colmar 1877—1883. * 

c PrensHlf^che Rheinpro vtnz (Ke^ermigHbenirL Tner). 

1. Bericht des Vereins für Erforschung und Stounftnig Von Atter- 
thfimm in den Kiiei8en>''8't- Wandel und Ottweiler, 
ZweibrnclMn 1888: ' .-V \ < , 

M i 1 1 h e i 1 u n pr p n des h i t o p i s e h - a ii t i q n m i s e Ii (» ii Ver- 
eins für die Städte Saarbrficken und St. .1 otiann 
und deren Umgebung; enthält von ' 

Fr. Schröter: lieber die römischen Niederlasisüngen 
und die Romerstrassen in den Saarlj^egöliden, 

4 Abt mit einer Karte, Saarbriidcen 1848—1867. Für 
unsere Zwecke ein unentbehrliches HilfeMittel. 

F. W. Schmidt: ('(Überreste der Rrmierstrassen in der preussisehen 
Rheinprovinz und den angrenzenden Ländern, mit Karten, 
Bonner .laln hii* hei- Heft 31. Honn 1HH1. Kine grundlegende 
Arbeit über Ansiedlungen und Straääcn der Horner in den 
Mittelrheinlanden. 

Ed. A. Freemann: AugusUt ^wtrqrum, historisch -archäo- 
logisdie Skizze, Trier 1878. 

Eugen Th. Huhn, (irscluchhi Lothringens, mit Kurten, Berlin 
1877. Kür die Karte zu verwerten S. 3 -80. 

Uetlaer: Füiuer diu'ch das Provinxialuuiseum zu Trier, :i Aufl., 
Trier 1883. Von besonderer Wicbtigkeit S. 59-^68. 

Antiquarisch - historischer Verein für Nahe und 
Hunsrflcken, I— XII, 1866~|873. Beilfigen: 

P. Engelmann: Das römische Kastell (Heidenmaiier) bei Kreuz- 
nach (in 16 Blättern), Kreuznach, 1869. 

0. Kohl: Die römischen Inschriften und Steinsciilpturen der 
Stadt Kreuznach, mit 1 Tafel, Kreuznach 1880. 
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A^userdem Hauptqu^noi iie Bonner Jihrbfidier, Pick*s 
Moiiatosdirift tmd Hettnet^s westdeutsche Zeitsehrfft fOr 

Geschichte und Kunst, sowie das dazu gehörige Korre- 

t;pondenzbIatt. 

d. Birkenfeld« 

A. von Co hausen: »iJie Alteitliümer im Fürslenlhum Birken- 
fcld« in Fick's Monatsschiilt .lahrgang S. 27 — 41. 

Auszug au8 den Akten des Veveiosi für Aitertiunskuiide 
im FüjcsteiUuni türkenleid. 

6b SbeiDliaeM* 

Schannat: HUitana epiaeopatm» WomßHemi, mit Tafebi, 
I. Tm, FnMaati 1734. Zu Yerwerten besonders p. l-<63. 
Zeitschrift des Vereins zur Erforschung der rhei- 

tiisclifn Gesclnt hte uihI A Iterth ünier in Mainz. 

3 Bände, mit Tatelii. Mainz 184.(5-^1888. 
W. und I.. I.iinienschmit : Das germanische Todleuleld bei 

Selzen, mit Tafein, Mainz 1848. 
L Lindenschoiit und £cker: Das Gräberfeld am Hinkel- 

stein bei Monsheim, hn »Archiv fOr Anthropok>gie« III. B. 

& 101—196, 9iit Tafebi, Braunschweig 1866. 
Fuchs: Führer und Geschichte von Worms. Worms 1668. 

Gibt S. 1 — 17 eine ZuaammensteUiing der ältesten Schick- 

sale dieser Stadf. 
Jak. Hcckei-: Die römischen In.sehriften und SteinscuipUnen 

(le.s Museums <l<'r Sladl Mainz, Mainz 1878. 
Jak. Keller: Naclitrag «lazu, Mainz 1888, Separalabdruck aus 

der Mamzer Zeitschria Iii. B. H. 2 u. 3. 
S o I d a n : Das römische Gräberfekl von Maria-Mönster bei 

Worms, Separatabdrack aus der westdeutschen Zeftscfartft 

1882, vergleiche oben. 

Von Uebers ich ts karten leisteten gute Dienste die 
ftlalzis< hen Blätter iler bayeiischen Generalstabskarte (1 : ölMXX); 
jiiid die topographische Karte der Klieinprovinz, revidirt von W. 
Liebenow (1 ; 80,000). 
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Ii. 

Verzeichnis der Ortsnamen und Funde. 



Da." folgende Verzeichnis der Ortsimnien und der Funde 
i\\ /m erster Linie zur Kontrolle der Karte und ihrer Signa-j 
ireh dienen. Die meisten Funde sind ausserdem xmibai bei 
[öiBg, Heintx, in der »Bavaria«, bei Mehlis und Anderen uni 
len I. angegebenen Quellen namhaft gemacht worden, so dass el 
I älteres Eingehen aus Röcksicht auf den Raum unnötig enchii 
Lndi^re noch nicht publiderte Funde hat der Verfasser iii 
Sannnlunjten von Saarbrücken, Hirkenfeld, Trier, Kreuznach 
u. a. 0. in Auj^enschein grenominen und sie nach seinen Aut- 
zeifhiiun<'>'n in die Karte eingesetzt. ^ 
Die Aufzählung der einzelnen Fundorte erfolgt nach den 
durch Längen- und Breitengrade gegebenen Grenzen und zwar 
so, dass immer je 15 Minuten eine neue Scheidelinie bilden. 
In dm einzehien so konstruierten Rechtecken werden die ein- 
selnen Fundorte stets von West nach Ost aufgezählt und zwar 
innerhalb eines Raumes von 3% der durch die am Rande an- 
gedeuteten Striche markiert wird, so dass ihre Position nadv 
diesen Anhaltspunkten leicht auf der Kaile und im Texte zu 
finden sein wird. ! 

Dil" r^ignaturen wurden nach dem Schema der Mün(*hener, 
antliropologischen Gesellachaft festgesetzt, wie sie Prof. Uhlen- 
schlager bereits auf seiner prähistorischen Karte von Bayern] 
verwertet hat. Mehrere neue Zeichen für ümenfekler, Guss-I 

2. 
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Stätten, Niederlasstmgen, henromgende Funde wurden im Ein- 
vernehmen mit Prof. Ohlenschlager angenommen, um gewisse 
Eigentümlichkeiten dieser mittefarheinischen Fundstätten zur An- 
schauung zu bringen. Femer verlangte es der etwas weiter 
gehende Zweck der Karte, auch die Fundstellen römischer 
Deiiksleino zu bezeichnen, wofür alt; eine sehr einlache und 
enUpret heiide Sijxnatiir [) — Denkstein <fe\vählt wurde. 

hei der Hezeiehnun^j der Hintrniaiiern mit roter. j;riiner. 
blauer Farbe waren nicht üimier die ott zweifeiliatten Funde 
massgebend, sondern die ganze Bauart der Umwallung, die 
Funde in der Umgebung, die Namen und die Sagen, welche mit 
einem solchen Bauwerk verknüpft sind. 



Als auf der Karte nicht eingetragene, jedoch im 
Texte erwähnte Fundstellen nennen wir hier folgende 24: 



> Ii-:'. ■ '. .■ 

Orte. 


Funde. 


08 




Alsheim 


ein mni. Denkstein 






A 1 1 en k i rchen 


vim. Denkmai 






A II ienhach 


r«*iin. Denkmälei- 






llaiiniholder 


elrurische lironzen 




A 


Bosenbach 


rani.*fränk. I^kmäler an der 








Wolfskirche 






IJurijalben 


riim.-lränk. Burgwall 


bl. 




Gr>tl (dl)()rn 


Grabhüofei, uniintersuebt 


sch. 




ll<)<-hheim 


fränk. Keihengräber ' 


bl 




K i r e h h e i ni - 








bo landen 


lironzen 


«• 1 


A 


Kirn-Sulzbach 


ein am linken Nalieufer 








gelegener Schlackenwall 


«oh. 1 


O 


Klingenmfin- 


1 


s ler 


Steinwerkzeuge 


1 


▲ 


Leimersheim 


Flachgräber mit la-T6ne- 








Funden 






Limburg- Üürk- 


.Sleinwerkzeu^e zwischen Dra- 






heimer Wald! 


fhenlel» uiid Weidenthai 


r. , 


▲ 


*l Der Karm 


hiUbor b<%(<ichnf>t Mrh. tehwan. 


r. - 


- rot, 


g. — g«illi, gr. 


grOn, bl. blau. 
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Orte. 


Funde. 


Farbe. 


Zeichen. 


Nanzweiler 


a. roni. Denksteine 








U. IDIII. iVKIllAeil 


bl. 


• 


Neupfotz a / Kh. 


ein röni. Plattengrab 


Kl 

DL 


QU 


Ol7cr(>l'^ Ii p i III 


f rii n k 1 i p i h p n */ rii h 1 * r 


Kl 

DL 




»Jl lldllUUcIl- 








1) •{ f- Ii 


11)111. 'Ii ilUK« OUIlfWillJ 


bl. 


o 


r>(y II (1 II ( 1 1 1 II r 1 1 1 1 


I>1 ( MI/1 II 


g- 


A 


Schiirer'itadt 

► /\ IIIIII 1 «^l- 14 ^ • 1. 




r. 


A 


Scli\s «'ticlbach 


»Heidenberg« II.-B. 


bl 


Q 


Unj£ stein und 








eislad t 


jfallisehe Münzen 


%' 


• 


V(jiksber}i 


rinn. Denkmal 




D 


Wolles \v«'iler 


röni. Hrnenfeld 


bl 


«AM 


Zwei brücken 


Steiii\v('rkzen«!e 


r. 


A 



Die eiiixclMci) dnn li die Sej^im'iite der I.änjren- und Breiten- 
grade gegebenen Reeiilei ke \\ erd(Mi in Folgendem numeriert. 
Dabei geben die römischen Zahlen die senkrechten, die deutschen 
Zahlen die horizontalen Linien an. 

I, 1. Rechteck ösUidivoci 25^ 4& 5. L. und nördlidi 
von 45' n. Br. 



Maminernheiin { 

! 


a. röm. Mänzen 


bL 


• 


b. Eisen fiinde 


bl 


▲ 


c. firSnk. RettMogräber 


bl. 




Udenheim 


a. rörn. Münzen 


bl. 


• 




b. Kisenfunde 


bl. 


A 


Selzen 


a. Steinwerkzeuge 


r. 


A 




b. röm. Münzen 


bl 


• 




& röm. DeokBtein 




D 




d. frfink. Reihengväber 


bl 




Nierntein 


a. Steinwerkaenge 


r. 


A 




b. Bronzen 


(f. 


A 




c. la-Tene-Funde 








d. röm. Münzen 


bl 


• 




e. röm. Denkstein 








f. frink. Reihengräber 


bl 




Sehwabsburg 


a. SteinweriBeoge 


r. 


A 




b. Bronzen 




A 




c. la-Ttoe-Fuud« 


i V' 


A 

8» 
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Orte. 




Funde. 


Farbe. 


1 


Oppenheim 


a. 


Steinwerlueuge 


r. 




J^auconicft 


b. 


grössere röm. Ansiedlung 


bL 


n 




c. 


röm. Möiuoen - 


bl. 


• 




d. 


röm. Denksteine 




0 




e. 


Füsrnsaclion 


bl. 


A 


Wörrstadt 


a. 


Sleinwerkzeusre 


r. 


A 




b. 


nmi. Münzen 


bl. 


• 




c. 


Kisensachen 


bl. 


A 




d. 


frink. Reiheogrfiber 


bl. 




Prlesenheim 


a. 


rOm. MünzeD 


bl. 


• 




b. 


Kisensachen 


bL 


A 


Dexheim 


a. 


.Steinwerkzeuge 


r. 


A 




b. 


rinn. Münzen 


bl. 


• 




V. 


KisHisachen 


bl. 


A 


Di^'iihe im 


ü. 


Flachgräber der Sleiuzeit 


r. 






b. 


rdm. MOnzen 


bl. 






c. 


röm. Denkstein 




0 


Bechtolsheim 


a. 


roin. Münzen 


bl. 


• 




b. 


Kisensachen 


' bl. ' A 

bl. ' . 


Eimsheim 


a. 


röm. Münzen 




b. 


KiV'cnsaf'lif'ii 


bl. 


A 


ii u II ter.s b i um 


a. 


rüm. Minizen 


bL 


• 




b. 


Eisensachen 


bl. 


A 


Albig 


a. 


Steinwerkzenge 


. r. i A 


Hillesheim 


a. 


r(")m. Münzen 


bL 


• 




b. 


Eisensachen 


bl. 


A 


Dorndürkheim 


a. 


Wim. Münzen 


bl. 


• 




b. 


Kisciisaclieii 


bL 




A l.s heim 


u. 


rüm. Denki-itein 




i 


i b. 


fränk. Reihengrftber 


bL 




Gimsheim 


a. 


röm. Denkstein 




D 


Alzey 


a. 


Sleinwerkzeiitre 


r. 


Ä 


1 'istmA/tiniffmum 


b. 


vorrömische AuHiedlung 


{?r. 






c. 


Flaclij^rälx'r der la-Trne-Zeit 


jrr 


El 




d. 


•;r()sseie ri'»m. Aiis>iedlung 


bL 


n 




e. 


röm. Münzen 




• 




f. 


röm. Denksteine 




0 




g- 


{rfink. Reibengriber 


bL 






h. 


hervorra^^ende Funde aus 










Iriiiikisclier Zeil 


bL 


A 


Frumerbheim 


a. 


tränk. Ueihengräber 


bL 
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T, 2. Rechteck östlich Tom 25* 45' 5. L. und nOrdSch 
vom 49*» 80' n. Br. 



Urte. 


Funde. 


Farbe. 


1 ä 


14 AH K Inf*h 


(1. 1 1 rill. iflllllA* IJ 


bl. 


1 

i 

• 




Vi Ki««pim:i('lipii 
u. Hell 


bl. 


▲ 


\I p t i t> n Ii p i m 

i<t V l l l' II U C I III 


u vi\tn Miirtypii 


bl. 






MM» lTiTTT7ll<TTl1 iilinil 


bL 


▲ 


C PO 1 m k AI m 

r ri/iifit/r9iit>iiii 


H. iiiuiK« ntHiicuKrauvr 


dL 








r. 






D. r il^I ul>ei iinl larlVUX^äJcH 


«r. 




\i n II '/ n II f> 1 m 

ITI \J II /, K llllt'l III 






A 
A 


vf i> o t II Ii i \^ II 


n VlMcliiri-iilicr de?" l;i-'I'pnP-Zpit 

<!• 1 ICl^ ll^IHWI 1 11* 1 III 1 \y|lV &JV>I V 


gr. 


tssi 




U. lIitllK. 1 IC IJlC-ll^l dJJt/l 

a. Sleinwerkzeuge 


bL 


[=] 


Osthofen 


r. 


A 




h 1(1iif«hirrAhpr dnr la-T^nA-Zpit 








(• frank. RpfliAnirrühpr 

C/a II CUIA« 1 ITflllTnIIKi OirTrI 


OL 




Rl^indürkheim 


a. röm. Münzen 


bl. 


• 




l). rLilPit'll>n( Mr II 


1 1 
bL 


▲ 

A 


OKppflnrslipim 

\JUVl IIUl oUCIIII 


a. röm. Münzen 


bL 




• 




11 

bl. 


▲ 


Dvriucroiici III 


ct. r ittt.ii|^ (U/t;i uci la** t ciiVA^cit 


gr. 


El 




K fpfinlr Rpihpnirrahpi' 
IIa iTBiim. nduc«iKt cujcr 


bl 




& n o ti k a i m 


u. ruui* iniiiiawu 


bL 


# 


• 


U, r<I.TrII>tH IlrrH 

o frünk f^ciliciKrr&hpr 

IICXIIIV. l < ' ■ 1 < ^ 1 I^IOMvt 


bL 

kl 
hl. 


▲ 


1^ a 1 9 II U 1 III 


ct. lUIII. l'lllllAtll 


hl 


• 


• 


b. Eiseniiaflu'n 


bL 
bL 


A 


A Itk t M h p t m 


b. r&n. Ansiedluog 


g* 






bL 


MM 




c. Umenfekl 


bL 


Kin.<ellhuin 


a. Bronzen 


g- 


A 


Zell 


a. n")rn. IJrnenlVId 


bl. 




Mölsheim 


a. Flarli^räher der la-Tene-Zeil 


gr. 






b. Iränk. Reilien^räber 


bL 




Niederflörs- 


a. röm. MunzeD 


bL 




heim 


b. Eisensachen 

C. fränk. Reilicnurüber 


bL 

bl. 


A 


U^rrosheim 


a. FIa« h|iräb('r der Steinzeit 


r. 






b. etruriäuhe Bronzen 


8- 1 


A 
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• 


Ii* 11 n H A 

s u 11 u o. 


Farbe. 


1 — 


Harxheim 


a. Sfeinwfrkzeuge 


r. 


1 

A 




i b. Bronzen 




1 ▲ 


Wachenheim 


c. ia-Ttoe-Funde 


i ^' 
1 gr. 


▲ 






a/d. Pfrimm 


a. Steinwerkzeuge 


' r. 




Monsheim 


a. mPRah'this(-hps Denkmal 


r 

1 ■ 


T 




b. Flachtrräbfr der Slcin/oit 








r. FIach(]^räber mit tironzea 


in* 


; s 




d. la-Tene-Funde 


ifr. 


: A 


Kriegsheim 


e. frfink. Reihengräber 


■ 

bL 




a. rSm. Münzen 


bL 


• 


b. Risonsachen 


bL 


A 


Pfeddersheim 


a. viele Bronzen längst des 






u. Umgebung 


Pfrimmthales 


ff. 


A 




b. Flachgräber mit Bronzen 


ff. 






c. la-Tene-P^unde 


gr. 


A 




d. röm. Münzen 


bl. 


• 




e. Eisensadien 


bL 


▲ 




r. merovingisdier Denkstein 


mer. 




Leiselheim 


a. Steinwerkzeuge 


r. 


A 




b. Bronzen 


ff. 


A 


• 


c. röm. Miinzen 


bl. 


• 




d. Eisensachen 


bl. 


▲ 


Neuhausen 


a. röm. Münzen 


bl. 


• 




b. Eisensachen 


bL 


A 




c. röm. Denkstein 






Hochheim 


a. Tränk. Reihengräber 


bL 




Worms 


H. Sleiiiwerkzeuge 


r. 


A 


Borbet oinatf HS 


b. Bronzen 


n 


A 


TT 

Vanyionc» 


c. vornirii. Anstcdlung 


ßr. 


□ 


Wonnuze 


d. gallische Münzen i 


c. 1 


• 

• • 




e. röm. grössere Ansiedlmig 


bl. 


H 




f. röm. Münzen 


bL 


• 




g. röm. Denksteine 




• • 




h. röni. I'rnenfeld 








i. r()?n. S.II kophage 


bl. 1 


un 




k. Kisensachcn | 


bl. I 


A 




1. Tränk. Reihengräber 


bl. 






m. hervorragende Funde aus 








fränk. Reihengräbem 


bL 


A 
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P u r» fi A 


Farbe. 




üiiersheim 


a. St oin Werkzeuge 


r 


1 

▲ 




b. Hronzcn 


IT 


A 


R u s i n g e n 


a. iränk. Reiliengräber 


hl 




Bubenheim 


a. röm. Mfinzen 


hl 


• 




b. Eisensachen 


hl 




Hohensfilzen 


a. röm. Münzen 


bl 


• 




b. röm. Gläser 


bl 


A 


Pfiffligheim 


a. röiri. Münzen 


bl 


• 


b. Fiscnsnchcn 


bl 


A 


Kindenheim 


a. hlt'iiiwerkzeuge 


r 


A 




b. Bronzen 


er 
©• 


A 




c Eisensachen 


bl. 


A 




d. röm. rrnenfeld 




MM 




e. fränk. Heiheniiräbcr 


bl. 


B 


Bockenheim 


a. hervorragende Steinwerk- 








/ensre 


p. 


Ä 




b. lironzen 


n 
^• 


A 




c. Flachgräber der la-Ttoe-Zeil 


ffr. 


(=) 




d. Ia-T^e4\mde, Gisenbarren 




A ^ 




e. Fisensaohen 


bl 


A 


Off» teil) 


a. Flachirräber der ia-Tene-Zeit 


irr 


B 




1). fnink. Hcilionirräht'r 


bl. 


B 


1 Heppenheim 


a. Flaciiiri älxT der la-Tene-Zeit 


ffp 


B 


b. lim. Denks^toin 




D 


• 


e. fränk. Reihengräber 


bL 




Wfesoppen- 


a. Flachgrfiber der la-T^ne-Zeit 


in* 




heim 


b. fiünk. Reihengräbcr 


bL 

K/1« 


m 




c. henrorrnfrcnde Fmide aus 








fränk. Reihengräbem 


hl. 


Ä 


j II o r (■ Ii Ii f i in 


a. röm. Fiuid«' 


hl 


A 


W p I ri .s Ii (! i m 


a. röm. Di'nk.^teiii 




D , 


L« II t eis he im 


a. Steinwerkzeuge 


r. 


A 


i Qflfirnheim 


a. Steinwerkzeuge 


r. 


« 1 


Rodenbach 


a. r6m. Ansiedlung 


bl. 




Bosswefler Hof 


b. röm. Mfinzen 


bl. 


• 




r. Fisensachon 


bl. 


A 


M (' \ \ ('^ Ii <' i IM 


a. Slt'in\vprkz('iiu;c 


r. 


A 


K b (M' 1 s h (' 1 III 


a. Stoinweik/eiitre 


r. 




1 A is s e l h e i m 


a. Sleinwerk/.euj^e 


r. 


i 




b^ Bronzen 


g- 
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Orte. 

• 


F.uin d e. 


Farbe. 


Zeichen. 


Grfinstadt 


' a. 


Bronaan 


«• 


▲ 


' Albsheim 


b. 


irSnk. Rahflogräber 


bl. 


BS 


a. 
b. 


Sieinwerkzeuge 
Flachgräber der Bronze- 


r. 


A 






und la-T^ne-Zeit 


gr. 






e. 


röm. Münzen 


bL 


• 


Colgenslein 

\ 


a. 


monüliÜiische.s Denkmal ? 


r. 


i 


b. 


Flachgräber der Hrooze- u. 
la-TAne-Zeit (erstrecken 

sich zwischen Albsheim 










und Colgenslein) 


gr. 




(irossnieaes- 


c. 


fränk. Reihengräber 


bL 












heim 


a. 


Funde vuin la-Terie-Typus 


gr. 


▲ 




b. 


fränk. ReUiengräber 


bL 




i Kleinniedes- 








hei m 


a. 


Stemwerkzeuge 


r. 


A 


R oxheim 


a. 


fränk. Reihengräber 


hl. 




Noiilpinirißcn 


a. 


röm. Sarkophage 


bL 


cm 


Sauäenheim 


a. 


Bronzen 


g. 


▲ 




b. 

c. 


gallische Goldmiin;ie 
röm. Ansiedlung 


bL 


• 




d. 


unterirdische Räume 


bL 




1 


e. 


röm. Münzen 


bL 






f. 


Eigensachen 


bl. 
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bl. 


LJ 


• 


U. 


rüni. Lrnenteld 


bl. 






rom. Münzen | bl. 
Steinwerkzeuge ; r. 


W 


Hördt 


a. 


A 




u 

D. 


Bronzen j g. 
l öm. Denkmäler 


▲ 






rti 




d. 


hervoinisende i-rnn. Funde 


bl. 


A 


Uülzbeiin 


a. 


(irabliü^'el mit Bronzen 


g- 




• 


b. 


liionzcn 


g. 


a' 

äk. 




c. 


lüin. Denkniäier 




et) 




(L 


röm. Münzen 


bl. 




S t e i II Weiler 


a. 


Steinwerkzeuge 


r. 




\\ i II tl e n 


a. 


Steinwerkzeuge 


r. 


▲ 
A 


lit) Iii 1 litflioimer 


a. 


Pfahlbau mit Sleinwerk- 






U r u c tl 


b. 


zeii^HMi 

Pfahlbau und Kastell niis de?- 


r. 


IVII 




Rönierzeit (?) u. lieuiAliUelallt'r 


bl. 


IUI II 1 . 
■ III IJ. 1 




c. 


Eisensachen 


bL 1 


A 

4 


Erlenbach 


a. BroDzcD i 


Ä. 1 


M 


R h tf i II a b <' r n . 


ii. 


Steinwerkzeuge 


^• 


A 


Tiihermis Jihe- 


b. 


Bronzen 


g< 1 


A 

m 


Mttnae. 


c. 


grössere nim. Niederhi.ssung- 










mit vielen Töpferwerk- 


bl 








slälten i 


M 

UUJ 




d. 


Denkmäler * 1 




0 




e. 


hervorragende röm. Funde | 


bl. 


A 




f. 


riini. Tinenfelder 


bl. 


www 


I.eimcishelin 


g 


n'ini. Münzen 


bl. 


• 

• • 


a. 


röm. Münzen 


bl. 


• 


N e u p 1 u t z > 


a. 


nmi. tMalleiigiäber 


bl. 


HD 


1 

Langenkandel ' 


b. 


röiii. Miin/.eii 


bl. 


• 


a. Bronzen 


g- ' 






b. 


rom. Denkmal 






c. 


rom. Münzen 


bl. , 


• • 




d. 


Kisensachen 


bl. 


A 
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Orte. 



Funde. 



0/ 
.£2 

b4 



c 

0/ 



Jockgrim, 
zw. Jockgrim 
II. Klieiiizabern 

Free k en le I d 

Bfichelberg 

Hienwald 



Pfortz 
Hagenbach, 
in der Nähe 



a. röm. Niederlassung (?) 

b. röm. Meilenstein 

i\. Kisensachen 

a. röm. Denkmal u.R0nierfunde 

a. Stänwerkzeuge 

b. Grabhüfffl läiii£s der nach 

Lauterburg fiilncndcn Rö- 
i)i('rsfra>sp mit Hroiizen 
lind (I(»fassen vom la- 
Tene-Typus 
a. röm. Niederlassung (?) 

a. Steinwerkzeuge tmd Uefftss- 

reste der Steinzeit 

b. röm. Niederlassung 
r. röm. Urnonfcld 

d. eisernes Scepter 



bl 



bl. 



r. 



A 



bl 



r. 
bl. 
bl. 
bl. 



□ 

A 

□ 



1. .'). Rorhteck ösilieh vom 26" 45' ö. U und südlich 
vom 49 " n. ür. 



Lauterburg, 
J't'Hmnei. 



a. röm. nössere Niederlassungl 

b. röm. Denkmal i 

c. röm. MQnzen 



bl. ! 



II, 1. Rechteck östlich vom 25® flO' ö. L. 
liäi vom 49<» 45' n. Br. 

Kr e uz nach, 
Cruriniorum, 



bL 
und nörd 



rmu^('ii<'iid von 
K i' u / II a c Ii 



a. Steinwerkzeuge versch. Art 


r. 




b. etrurische Bronzen 


g- 




e. röm. Kastell 


bl. 




d. röm. Denkmäler an mehreren 






Stellen 




DD 


e. röm. Münzen 


bl. 


• 


r. Kisonsaclien 


bl. 


▲ 


a. i'truiiseiir Hionzcn 


g- 


Ä 


b. (irabhügel niil la-Tune-Kunden 


gr- 




c. la-Töne-Funde 


gr- 


A 


d. röm. Denkmäler 




0 


e. r(')m. Urnenfeld 


bl. 


MM 


f. röm. Münzen 




• 
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Orte. 


Funde. 




Zeichen. 

1 




g. ELäensachen 


bl. 


1 ± 


Planig 


h. fränk. ReihengrSber 


bl. 


a. Sleinwerkzeuge 

b. röm. Münzen 


r. 


! T 




bl. 


• 




e. KifsensMchen 


bl. 


! A 


Spieii(lliii;!;eii 


ii. fränk. KcilieiitrräbtJr 


bl. 




WülttiLtiij 


a. löiii. iMiiiizun 

b. Ki.seutjat'lien 


bl. 
bl. 


• 

A 


BbernburK 


a. 1 Eisenbarren 

b. rom. Niederlassung 
e. Eisensachen 


bl. 

bl. 


A 
0 

A 


Gauböckel- 








h (' i m 


ii. clniiische üronzeu 




A 

LS 


VV a 1 i e r L h e i m 


a. lüiii. Miiiizen 


bl. 


• 




b. tIL^elk>ac-ilun 


bL 


▲ 


Wöllstein 


a. Sleinwerkzeuge 


r. 




Schimsheim 


a. röm. Münzen 


bl. 


• 




b. Kisensacheii 


bl. 


▲ 


Armsheim 


a. Gi-abhüifel mit reichen elru- 








risclien nntiizcn*! 








b. ebendaselbst ia-iene-Fiuide, 


K» - i 




F r e i l a u b e r s - 


a. Sleinwerkzeuge 


r. 




heim 


b. fränk. Reihengräber 


bl. 




Stefersheim 


a. röm. Mfiuizen 


bl. 


• 


• 


b. Fisensachen 1 


bl. 


A 


Wo IIS hei in 


a. hervorragende Bronzen 1 


K- 


A 


Ufl'Uufüu 


a. IJnmztM) 


ir 


▲ 




b. FiscMs.iclicii 


bl. 


▲ 


F lo n h e i in 


a. Sleinwt'rk/eujje 

b. röm. Denkmal 


r. ' 


A 

D 




c. fränk. Reihengräber 


bl. 




s 1 ( inbocken- 


a. röni. Münzen 


bl. 1 


• 


heim 


b. Eisensac'hen i 


bl. 1 


▲ 


II 2. Reehleck östlioh vom 25 ö. L. und niircl- 


vom 49" :{()• n. 


Hr. 






KrieK.sl'(}id { 


a. röm. Ni(*<lerlassung , 

b. r<"iiii. Denkmal 


bl. 1 




Moi -;< hhein» 


a. n')!!!. riiiciilt'M 


bl. 


www 


(ji:rb;n h ; 


a. r<»Mi. L 1 iH'iitrId 


bl. : 


MM 


*) Anm. Kiiixultljii^on imI hier aal' der Karle ^ 
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Orte. 


Funda 


Farbe. 


Zeichen. 


W fi r z w 0 i 1 o r 


tt. 




gr 




B a s f f n Ii ii II s. 


a 
cX* 








nordosll. n d. 




/-^i. IL V • / 


hl 

Iii« 




RöiiMTstrasöc 








Kirchheim- 


ZU 




K> 


1 A 


bolanden 


k 

Ii» 


rviiii« C3anu/|iiia|^ 


hl 
Ol. 


IUI 


Bischheim 


• 1 

II. 




R- 


i f 




h 




hl 








r*/ii)i 1 i*ii^nl<<ilrl 
i<mm. l I IlClliCKl 


hl 
DI. 


MM 


(iaucrähoini 


ct. 


Vivi hiir/^»n 
III I iii^i'ii 


ff- 


▲ 




h 
Ii. 




hl 


▲ 
m. 


Donners beror. 


o 

n» 


tnii ITiniflMi siiik iIm* Ktpin^pil 


r. 


w 


Riiunvall 


b. 


mit Funden aus der la-Töne- 








Zeit 




O 


4 


c. 


mit Kunden an gallischen 










Münzen 


IT 


• 

• • 




H 


rikiii NIiP(if>ri>m>«iiiiflr 
IIIIII* 1^1 V V IT. 1 ictr>oi.uiu 


hl 


n 

LJ 




K . 


lUiIJ. iililUAC!ll 


jji. 


• 




f 


rjisMJUBVvumi 


hl 


A 






Mitn ITmnnllnlfl 


hl 
III. 




KÜftwfistL vom 










R i n i! w n m 1 1 


a 
tt* 


unuiiiiiKtH f uiiuiiKUiiiicnt 


seilt 




Falk (Ml s 1 (' i II 










aid. R()iiu!rslrast^e 


u 
U. 


( I i'yi iiniicrtil iiiiiinltii'viiii*)it 


seil. 




Dannen fels 


o 
n* 


9ilk oinw Aplr9m iiro 


• 

r. 


A 

A 


Jftkobsweile r 


a. 


<;allisehe Mikixen 


ti- 


• 

• • 




b. 


nun. Münzen 


bi. 


• 




c. 


hiscnsaclien 


L. 1 

bl. 


A 


Mariiiieiin 


a. 


{iallische Miinzr 


K- 


• 




b. 


rön». Urneiileld 


bl. 


MM 




(?. 


rtoi. M Unzen 


bl. 


• 


n llni^lilKcIl 


& 


frftnk. Reihenffräber 


bL 




Imsbach, 


a. 


Crrabhügel. z.T. nrmntersucht 


sch. 




iiorflösll. 


b. 


«rrosser röni. Münzfund 


hl. 


• 
• • 


Hör rs t inl ( 


a. 


Kisrnsachrn 


bl. 


A 


Kerz(3alieim 


a. 


Slemwerkzeuge 


r. 


A 


Sippe Isfeld, 


a. 


Grabhögel, ununtersucht 


sch. 




sädöstl 
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Orte. 



N e u - H e m b - 
bach 

Eisweiher, 
südwestL von' 

Ramsen 
Ramsen 



Funde. 



Kispnbprp, 
Ht/^fiana, 



AlUeiningen 



a. riiiibhiigel, iinimlcrsuchl 

b. Versehanzung aus rüiii.- 

frank. Zeit (?) 

a. Verschanzung aus rom.- 

fränk. Zoit n) 

b. mm. Denkmal 

a. Grabh(i{ielgruppeo« ununter- 

sucht 

b. Grabhügel mit Bronzen 

c. Gral^tigelmitla-T^-Funden 

d. gallische Münzen 

e. GossetiUten für Eisen 

a. horvorr. SleinwerlLzeuge 

b. HiniiZfll 

c. vorrömiische Niederlassung 

d. röm. grossere Niederlast^ung 

e. röDL Umenrelder 

f. röm. Sarkofriuige 
(t. röm. Denkmäler 
h. röm. Münzen 

L hervorratrendc Kisenlunde 

der Roinerzeil 
k. röm. Eisenschmelzöfen 
I. frftnk. Reihengräber 



seh. 



bl. 
bl. 



seh. 
IE* 
gr. 

g- 
bL 



a. Stoinw 

b. Bronzen 



:e 



bl. 
bl. 
bl. 

bl. 

bl. 
bl. 
bl. 

r. 



>5 



O 



A 
▲ 

nörd- 



II, 3. Rechteck östlich vom 25« 30' ö. L und 
lieh vom 49 15' n. Br. 

Ober-Meh- |a. Grabhöget mit la-Ttoe-Funden i gr. ! 

' b. monolithi.scbes Denkmal I sch. ' 
!». (irablu'ijifl. ununforsuHil seh. 
b. (irabhüji;<'l Hill la- r<*rH'-Fiiii'l('U gr. 
j c. niunolilliiselies Dcukinal auf 
_ _ I einem au.sjTt'^M alH iifii litiu«'! 

•) An 111. Auf lifi- Kurte NoUen tliuHf (im hhii^'t>l aiHlHtt tiiil Iii 
mit tehwarEer Farlie oinsAxeichnet nein. 

'*> A inn. l>iis /«'icben 4 ist hier mit roter aiwtatt mit blauer 
Farbe xu bezeichnun. 



lingen 

Neunkirehcn 
südw. davon 



1") 



1 

1 ,\ u »; r 
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Orte. 



Fund& 



Neunkir chcri. 
an der Bahn- 
linie äüdwebll. 1 
davon | 

Daubenborner; 
Hof I 

Enkenbach, 
westlich längs 
der Strasse 
naf !i Eselsfürth 

r)sfli(li von Eäi- 
J^enbacii 



Altenhof 
Hcrtlings- 

h a n s p n 
13 (' i 1 s I (' i n 
Frn ri k on s t ein 
1 m ühcuen Ise- 

nachthale 

an mehreren 

Stellon 
Drachenfel» 



1 m Limburg- 

Dürkh. Wald 
zwischen W'ci-j 
dcntlial iiiui I 
Di-aclifiilcls : 
VVttkllüiningcii 
Prankeneck, 
nördlich am 
»Sfhanzenberg« 
Ihilsfäl I en, 
aüdl. im Walde 



a. röm. Sarkophag bL 



a. Grabhügel, ununter»ucht seh. 

b. Grabhügel mit Ift-Ttoe-FVmden gr. 

a. Grabhügel, darunter zwei 

von auflÜlender Greese sch. 



b. Grabhütrel mit Funden au: 

röin.-fränk. Zeit bl. 

c. 2 Wrsfhanzungf^n an «icii 

Rönier.stra.ssen aus röin.- 

fränk. Zeit (?) bl. 

a. Steinwerkzeuge r. 

a. Slf'inwerk/oujie r. 
a. fränk. Hurfrwall ' bl. 

a. fränk. Burgwall bL 

a. Steinwerkzenge r. 



a. Rinjrwall aus der Sirinzeit {?)' r. 

b. röDi. Ht fostigung und röm 

Miiiiz»'ii bl. 

c. fränk. Reihcngräber (?) bl. 

d. Höhlungen (Ditichenkammer) sdi. 



a. Steinwerkzeuge 



a. Sleinwrrkzoutre 
a. firink. Burgwall (?) 



a. Eisensachen 



r. 



r. 
bL 



bL 



o 
A 

A 

o 

o 



o 

□ 

0 
A 



A 

o 
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i ' i 1 


Orte. 


Funda 








I Ä 1 









Weyer 



b. röm. Münzen 



r. 
bL 



II, 4. Recht 
lieh vom 49" tl 

Burrweiler 

Orinsberg 
(-^ Odinsberg?) 

Frankweiler 



eck östlich vom 25" 30' ö. L. und 

Br. 



Siebeldingen 

Birkweiler 

Godramstein 



Wernersberg 
Annweiler 

T r j f 0 1 s 

A f z Ii «' i m 

K I i n g e n in li ri - 

ster, Treitels- 

kopf 



H e u c h e 1 h e i in 

Gleiszellen 
Drachenfels 
Orlenbach 
Bergzabern, 

Tuhentae mm- 
tanae 

Capellen 



a. Steinwerkzeuge 

a Ringwall aus der Steinzeit (?) 

b. Ringwall ans rdm.-rrank. 

Zeit (?) 

a. röin. Niederlassung 

b. niin. Denkmal 

c. Vinn. Münzen 
a. Steinwerkzenjrc 
a. Steinwerkzeutre 

a. röm. Niederlassung 

b. röm. Denkmäler 
V. röm. Urnenfeld 
a. Steinwerkzeoge 

a. Stetnwerkzei^^ 

b. röm. Münzen 
a. röm. Münzen 

a. nmi. Denkmal 
Ii. Sleiinverkzeiiiic 

b. Heideiiöchuh, Verschanziinp 
aus spätröraischer Zeit 

c. WallstedterSohldsschoifVtir- 

römische Verschanzui^^ 
u. Hiirjn^all aus rönt-frink. Zeit 

a. Grabhügel mit Bronzen 

b. Bnuizrn 



r. 

r. 

hl. 
bl. 

bl. 
r. 
r. 
bl. 

bl. 
r. 

r. 
bL 
bl 

r. 

r. u. 
bl. 



I 



r. 
bl. 
bL 



I bL i 



b. spätträn kisclie Heiliengräber bl. 



a. Höhlungen 

a. Steinwerkzeuge 

a. Sleinwerkzeiige 

b. röm. i\i<'<lerlas8iuig 

c. r<Mn. Denkmal 

d. fränk. üfilicngräber 

a. röm. Denkmal 

b. röm. Münzen 



seh. 

r. 

r. 
bl 

bL 

bl 



▲ 

nörd- 

A 

o 

o 

A 
A 

□ 

0 



A 
A 



D 
A 

o 
o 

o 
o 



0 
A 
A 

D 
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Orte. 


Funde. 






1 . ri f ( onberg. 


& 


fränk. Bunnvall 


bl. 




Giiltenbiirjr 










übcrolterbacli 


a. 


röm. Nioderlassfiug 


bl. 


□ 




b. 


rötu. Sarkopliage 


bl. 


rm 




e. 


Eisensacheii 


bl. 






d. 


frSnlL Rflihengräber 


bl. 




Weissenburg 


d 


röm. Denkmal 






Altenstadt 




röm. Nif'df'i-lasaung 


w. □ 


Coneordia, 




röm. Denkmal 




1 ^ 



m 1. Rechteck östlich vom 25'' 15' 5. U und 
nördlich vom 49*' 45' n. Br. 

Waldböckel-I | < 

heim I a. Grabhügel, nnimtersiirht 'seh. 

Hochstätten 1 a. alte KnVke aus Eichen- ; alfp 

I holz, römisch (?) : bl. |Krücke, 

Iii, 2. Rechteck, ösllich vom 2ö ** 15' (>. L und 
nördlich vom 49o 30' n. Br. 



n ä r u i 1 e r 


a. 


m(tn()lillii><lies I )enkiiiai 






l.a II schied 


a. 


Slciinvcikzeuge 


r. 


i 


Rehborn 


a. 


Kiäeiiäuchen 


bl. 


▲ 


Obermoschel 


a. 


Steinwerkzeuge 


r 


A 


Alsenz 


a. 


Stein werk/ei ige, Jadeitbeil 




A 




b. 


etrurischc l^ronzegruppe 


g- 






c. 


vnm. Nicdciiijssiing 


bL 




Obeiuclorl 


a. 


ifim. l'nuMilt'ld 


bl. 


«AM 




h. 


rr»m. Müii/cii 


bl. 




Schwein8cliied 


a. 


röm. Miliiiacum in einer 
Höhlung , bl. 










Breitenheim 


a. 


röm. Denkmal 




8 


R a nd ('{fir 


a. 


spälfräiikischcr IJiuüwall 


bl 


o 


M a rd. 


a. 


aus der Steinzeil (Vi 


r. 


o 


Ringwull 


b. 

c. 


ans nwn.-IVäiik. Zeit (?) 
n'iin. Denkmal 


bl. 


o 
D 


Odenbach 


a. 


^all. Münzen 




• 
• • 




b. 


röm. Münzen 


bL 


• 


Adenba.ch 


a. 


Bronzen 


g- 


▲ 




b. 


röm. Münzen 


bl. 


• 
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1 

1 


> 




0m 


Orta 




Funde. 

• 


1 ' 




Lauterecken 




röm. Münzen 


bl. 


• 




b! 




bl. 


▲ 


H (' (• Ii <' r h a c-h , 


a. 


röm. Niederlassung 


bl. 


□ 


auf dem Ross- 


b. 


röm. Denkmäler 






kerir , c. 
Ransweiler | a. 
Dielkirchen t a. 


röm. Mönien 


bl. 


• 


röm. Denkmal 




0 


röm. Denkmal 






Schönborn 


a. 


röm. Denkmäler 






Rockenhausen 


H. 


(irahliiiucl. ununleräuubl 


seh. 






b. 


r<)in. Denkmäler 








c. 


Höhlungen 


sch. 


0 


Heinzenhausen 










a/d.Röinerstras8e 


a. 


GrabhOgel ununtersueht 


seh. 




Tipfenbach 


a. 


röm. Münzen 


bl. 


• 


Wolfsiein 


a. 


r(>m. Niedei lassung (?) 


bl. 


□ 

1 1 i 




b. 


rrmi. Denkmal 








c. 


röm. Mün/en 


bl. 


• 


Hclerä wei ler 


a. 


röm. Münzen 


bl. 


• • 


Relsberg 


a. 


fön. Mfinzen 


bL 


• 


Imsweiler 


a. 


röm.-frilnk. Buiffwall < bL 


o 


Rossbach 


a. 


röm. Denkmal 




D 


Ratsweiler 


a. 


nim. Denkmal 




D 




b. 


röm. Miinzen 


bl. 


• 


Kreimbach 


1 a. 


Hcirlfnburjr«, röra. Kastell 


bl. 


□ 


b. 


röm. Münzen 


bl. 


• 


Schalloden- 


1 
1 

. a. 








bach 


röm.-rrank. Burgwall 


bl. 


o 


Kollweiler 


1 


röm. Umenfeld 


bl. 


9 

T 




1 b. 


röm. Münzen | bl. 
Eisensachen : 




Kätz wei ler. 


a. 




westl. a d. 










Schafmühle 






bl. 


' t 


Otlerberg 


a 


röm. Denkmal 






b. 


röm. UmenreM 


bl. 


«WM 



Auf (U'v Höhe hei 
Ii u a 1 b o r n , 
Potzbach, 
Lohnsfeld 



a. Grabhögelgruppen, ununter- 
.sucht 



sch. 
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Orta 



•Funde. 



.>. 



n (> eilte eck. ö.stlkih vom 25" Id' 6. L und 
nördlich vom 49 15' n. Br. 



Seil wetielbacli 
Sambach 



On('il.:i<li. I 
StfMTcnbei';: 

K i Ii e I b er«;, 
Qitrdl. davon 

Zwischen Wei- 
lerbach und 
Roflciibac h 

Grabhügelgruppe 



Forsthaus, ! 

dstlich von 

Ramstoin 
Kaiserslauternj 



a. »lU'ideuburti« . rüm. Nieder- i 

lassung ( ?) ; bL 

a. Töm. Niederlassung | bl. 

b. röm. Münzen und Anlika;rlien bl. 
a. rönL-frink. Burgwall (?) i bl 

a. Grabhügel, ununteräuchl äeb. 

i 

a. mit etrorurischen Bronzen, gr. 

griechischem Kantharos« 'g. u.1 

Goldsachen, la-T^ne-Fimden; gr. i 

b. mit Resten eines ei«emen 

Waireniades und Bronzen gr. 
e. mit la-Tene-Fiinden gr. 
d. ununteiöia-bte Grabhüj^el seb. 

a. Bronzen . g. 

b. röm. Munaen , bl 



H.-B. 
□ 



a. Sleinwerkzeuge, 1 Jadeilbeili 

und Flinfbeile 



I 



r. 





b. 


vöm. Niederiiissiinn \?i 


bl. 


E H e 1 f< t ü r t h , 


a. 


Gntbbügei, uniinlersucht 


Jsch. 


östlich von 






Kaiserslautem 






1 
1 


Perlcnberg, 


a. 


gall. Münze 


1 * i 


fränk. Burg- 






wall (?) 






i ! 


Bann 


a. 
b. 


Sleiriwerkzeuire 
nun. Üenkuiai 


' \ 


Queidersbach 


a. 


röm. Münzen 


bl. 


Kräckenbach 


a. 


Grabhügel, ununtersu(;ht 


{sch. > 

1 


Obernheim 


a. 


röiu. ' l)(;nknial 


Kirchen-Arn- 


a. 


Grabhügel mit Bronzen 




ba( h 


b. 


Höhlungen 


i sch. 1 


/ e seil) «' I \i 


a. 


Sleiuwerk/.cuj^e 


' r. 


VV es e ) b e rg 


a. 


Steinwerkzeujje 




1^- 


röm. Münzen 


bl. 



4 

▲ 



t 



D 

D 
▲ 
▲ 
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Orte. 


Funde. 


( 

a» 

A 

T- 

rS 


Zeichen. 


Zwi schon 








Wesel herjr ii. 








/ e s e 1 b c i- p 


a. Hohluniien 


seil. 


n 
U 


Harsberg 


a. Steinwerkzeujje 


r. 


A 


Hermersberg 


a. Steinwerkzeuge 

b. GoMstater Alexanders des 


r." 


▲ 

A 




(xTOBsen 




V 


Nordwest 1. von 








Höheinöd 


a. »Hömerlochs Höhlung 


seh. 

1 


n 


Ho heinö d 


a. .Sieinwerkzeuge 


r. 


▲ 


Heltersberg 


a. röm. Antikaglien nnd Mauern 


bl. 


A 


An der Römer- 






-lr;i>sc nacb Jo-i 






banniskreuz 2U 


a. Grabhiigeignippen, ununter- 

^iicht 


seh. 




Waldtibchbacli 


a. (Irahhii'rei. nnnnlersuchl 

b. röm. Denkmal 


sch. 






c. röm. M önzfn 


M: 


• 


Harffalben 


a. Sieinwerkzeuge 


r. 


▲ 




b. rom.-fränk. Hurgwall (?) 


bl. 




Hcidclshurg, 


a. mit Steinwerkzongeri 


' % 




i\ingwali 


und pall. Mnrr/en 
b. mit Funden aus röm.-tränk. 


ff. 


• 
• • 




Zeit 


, bl. 


o 




c. röm. Denkmäler 




• 
• • 




d. röm. Münzen 


i bl. 




e. Eisensachen 


! M. 

1 


A 


Oes! lieh von 






Thaleiscliw eiler. 








«^'hloääberg^ 


a. nun. Kasicll 

b. nirii. l^nienfeld 


bl. 
bL 


www 




c. riun. Münzen 


1 bl. 


• 


Thaleisch- 


a. Steinwerkzeiige 


1 




Vreiler 




A 


III. Recl 


ii<'« k öHÜich vom 25*^ 15' ö. L. und nürd- 


lif^j vom iU" n. 


Hr. 






Fell rhach 


a. (irabhÜKel mit Bronzen 






Rodalben 


1 a. Steinwerkzeuge 


( 


1 A 
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Orta 



Pirmasens 
Dahn 

F i s (• Ii b a (• Ii 

Sclil(»sberg« 
riuuiba c Ii 
Ludwigs- 
winket 



I 



Pti-nda 


! Farbe. 


a. 


Bronzen 


1 

1 


b. 


HeibsU'in ans (Wv la-Tj'tic-'/cil 




c. 


;nn »HäreiifeLs«, liubiiiiigen 


seil. , 


a. 


röiu. Kaslell 


bl. i 


b. 


röm. Münzen 


bl. { 


0. 


rom. Eisensachen 




II. 


Steinwerkzeuge 




h. 


Bronzen 


g- 


u. 


röm. Kastel] (?) 


bl. 


a. 


SLt'i II Werkzeuge j r. 


a. Bronzen 





▲ 

A 

& 

A 
▲ 
A 

▲ 
▲ 



III, 5l Rechteck öjillicli Vinn 25* 15' 0. U und sfldlich 
vom 49 * n. Br. 



Niederbrunii i a. röm. Deiikiimli'i' 



I [ 



IV. 1. Reehteck östlich vom 25'' ö. L und nördlich 



v(iin 49 » n. B. 








K e 1 leii ba eh 


a. (Jrabiiügt?!, ununlersueht 


sch. 




H en 11 WC i 1 er 


a. (irMbliiioel. minntcfsiiclil 


iich. 




W i (• k eil i () (1 1 


a. (tiiiblni^el mit Hroii/eii 


g- 




Call eil fels 


a. (irabliiig(!l mit la-Tene-FunUen 






Oberliausen 


a. Grabhügel mit la-T^e-Fundon 


«r. 




Dhaun, Um- 






gegend 


a. Steinwerkzeuge 


r. 


A 




b. Grabhügel nüt la-T^;ne-Fun<i('n 








e. (irabliüu«'! :<iis der Bömerzeit 


bl 






ij. Whii. I )eiikinal 






Kirn, westlidi 


a. röm. l'i iienreld 


bl. 


davon 


b. (ilasbläijerkopr. rüni. -Tränk. 








Burgwail 


bl. 


o 




c. Eisensachen von dort 


bl 


A 


\iev^ e n 


a. Gi abliügel mit hi-Töne-Fuiiden 






Sulzbach 


a. Sehlackenwali ohne Funde 


1 äch. 


o 
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Orte. 



F u n d a. 




IV. 2. R(M hieck östlich vom 25'» ö. I. 
voiij U< " II. Hr. 



und uuixliicii 



He (Ii erb ach , a. röm. Denkmal 
M i 1 1 (;l weiden- 

|ja< h Ii. iiKniolilhiscIies Denkmal ; r. 

Volksberg, a. Fuiid(? aii.< der Steinzeit (?r r. 

BingwatLsödlJ b. Fundeausröm.-ri-äiik. ZeitCVjl bl. 

davon '. c. rdmJMönzena/d.Römenjtrassel bl. 

KeTersheim 



Sien 



a. röm. Denkmal , 

a. Steinwerkzeuge j r. 

b. Grabhügel mit la-Tene-Fnndeni gr. 



i D 
1 

i o 
o 

• 

D 
A 



Jeckenbach 

II o in b erg 
( t r u in b a c h 
M (» r z w e i I e r 
Obel- Kisen- 

bach 
S t. J u I i a n 

Gumbsweiler! a. rAm. Münzen 
I b. Kisensachen 



('. Grablin«£('l. iiniinlersucht 

d. röm. Xiedei la.-^suiig 

e. röm. Münzen 
a. röm. Münzen 
a. röm. Münzen 
a. röm. Münzen 
a. röm. Münzen 

a. Biniizeii 
a. röm. Denkmäler 



Horschbach 

Aschbacli 

K l z w e i l e r 
Thal 

llermanns- 

b erg 
Kinzweiler 

Lieh len berg 
Altenglan 



a. nun. Ni(>derla8RUIlg 

b. röm. Miinzen 

a. röfn. Denkmal 

b. wm. Münzen 

fOni. Dsnkmftler 
D. rom. Münzen 

a. röm. Niederla.ssung 

a. Grabhügel, nnunterttuchl 

b. nun. Miinzen 

a. galli.^che Münze 

b. röm. Niederlassung 

c. röm. Denkmal 

a. nun. Niederlassung 

b. röm. Denkmal 

c. röm. Münzen 



seh. 
bl. 

bl. 
bl. 
bl. 
bl. 
bl. 

g- 

bl. 
bl. 

bl. 
bl. 

bl. 



bL 

bl. 

seh. 
bl. 

K- 
bl. 

bl. 

bl. 



□ 



A 

0 

□ 



I 
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NorHIicli auf 
Bedesbaeh zu 
im 

»HeidengrabeiT 
Mahlbach 



boseti bacli 

Wolfskirche, 
westlich von 
Bosenbach 

Eäsweiler 



Cusel 



n. röm. Münzen 

a. röm. Niederlassung 

b. röm. Umenfeld 

c. Eisensachen und Män^sen 

von dort 
a. Grabhügel mit lironzen 



a. röm. Denkmäler 

a rirnbhügel mit Hronzen 

b. röm. Ni(»derla8sung 

c. Münzen 

a. Sleinwei k/euge 

b. Bronzen 

c. gallische Münze 
tl. röm. Denkmal 



Haschbach 


a. 


röm. Umenfeld 


Theisberg- 






stegen 


a. 


gallische Münzen 




b. 


röm. Umenfeld 


(ilmbsbach 


a. 


röm. Münzen 


Potzberg, 






Südwesthang 


a. 


Kastellinauem 


b. 


röm. Münzen 


Ober-Staufen- 






bach, 






»Heidenburg« 


a. 


röm. Kastell 




b. 


röm. Denkmäler 


Jetlenbach 


a. 


röm. Münzen 


Reichenbach 


a. 


röm. Münzen 


Neunkirchen 


a. 


röm. Denkmal 




b. 


röm. Münzen 



bL 



bl. 
! bl 



bl. 



; bl. 



,bi. 

i ; 

; «• I 
•bl 



•b\ 

I bl : 



bl 

^ bl 

I 

: bl 

I 

i 

: bl 



5 

A 



0 

□ 
▲ 

A 



bl □ 
bl ! • 



□ 



D 
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Orte. 



Funde. 



0» 



JZ 



IV, 3. R<M lit<'( k üüUieh vom 20** ö. L. uiid nürdiich 
vom 49" Ii')' n. 



F () c k e II b e r K 1 
»Kremelberi^' 
Rehweiler 

\\ a Ii II wcj^en 
<J II 1 1 II !» a {' Ii 
(i I a II III li iich- 
w f i I e r 



Haschbach | 

Stein ba eil 
Hörshorn ) 
O h III b a ( Ii . 

södl. lUiiiiv\ t'iltT 
AUenkircben, 

auf dem »Heiden- 

köpf« 



l> rück «'II 

S lein wen den 

Kam st ein 



Sc'liönenberj( 

Kubelberg 

W'a Idinohr 
Ziegel Ii ü t Ig, \ 

n.-\v('sll. davon j 

Ki ( Ii eis ( Ihm der-! 
Ii o r. Tistli« Ii a d. 
KümersUa^äe 



a. Burgwall aus rom.-fränk. Zeit bl. 

a. r5m. Denkmal | 

b. röin. Münzen | bl. 
a. gallische Münze ! g. 
a. röro. Denkmal 



a. 
b. 
c. 

a. 



a. 
b. 
a. 
b. 
c. 
d. 
e. 
a. 
a. 
b. 
a. 
b. 
e. 
d. 
e. 
a. 
b. 

a. 
a. 
a. 



rüiii. Nie<leila.ssiuij( bl. 
röni. Denkmäler 

röm. MOnzen bl. 

Grabliü^iel, uiiiinltir.suclil, | 

längs der Kümerstrasse seh. 

r()iii. Niederlassung ' bl. 
röiii. Denkmal 

gall. Müjizen g. 

röm. Bronzen g. 

r6m. Niederlassimg bl. 

röm. Umenfeld bl. 

röm. Münzen bl. 

röm. Münzen bl. 
n'im. Dciikiiial 

rüni. Müiiy.cu bL 

Grabhügel mit Bronzen g. 
Grabhügel mit la-Ttee-Punden gr. 

2 Hlisenbarren j gr. 

röm. Denkmal ' 

röni. Münzen i bl. 

1(1111. Niederlassung ' bl. 

Ki^en.sacl^en . bl. 

Bronzen I g. 

röm. Denkmal j 
r«)m. Denkmäler, von änemj 

Saceilum lierrülirend ' 



□ 



k 



! D 



a. (irabliütfel. iiniinlersiK Iii seli. 

b. Grabbügel mit lu-lene-Fuudeu gr. 



□ 

A 
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runde. 


Farbe. 


Zeichen. 


B nie hm Uhl- 








bach, 


a. Steinwerkzeuge 


r. 


A 


ini Bruch a/d. Rö- 


b. Pfahlbauten ohne Fund 


sch. 


im 


inifrstrasse 


c. maoedoDieehe Gokbnflnze 


g- 


• 




d. Grabhügel mit Eisensachen 


bL 




Miesau, 








a 4 Römerstrasse 


a. Grabhügel init la-Tdoe- 








r imuen 






M ü h 1 b a c h 


a. Steinwerkzeuge 


r. 




Laiidätuhl 


a. Bronzen 




A 




b. Burg Nannstuh^ rBmische 






• • 


Niederlassung 


bl. 






a röm. JMmllfiF. 








d. i^. MQnaaiuii: 


bl. 


• 


Oe.stlich a/d. 


a. die »bickinger Würfel« 




D 


liömerstrasse 






Westlich der 


a. rfim. Deidonal 




0 


>Heidenfe]s< 


b. ritm. Münzen 


bl. 


• 


Lambsborn 


a. Grabhügel mit Bronzen 






Martinshöhe 


a. Steinwerkzeuge 


r. 


A 


• 


b. nionoHtbiäches Denkmal 


r. 


i 




c. röni. Münzen 


bl. 


• 


Miltelbi unn 


a. Grabhügel mit Bronzen 


ff. 




Hechbofen, 






westL Bruchbof 


a. röm. Mfinsen 


bl. 


• 


Hamburg 


%, Stein\v(M kzeuge 


r. 


▲ 




b. gallische Münze 


%' 


• 




c. röm. Niederlassung 


Dl. 


□ 




d. röm. Münzen 


bl 




Kailäberg 


a. munulilhisches Denkmal 


r. 


i 




r. 


O 




c. iinuHiiig'eif unimmBiiüDi 


sch. 




K a i s erm ühle, 


a. röm. Niederlassung 


bl. 


iüdwastl. vom 


b. röm. Umenfeld 


bl. 


Rosenkopf 


c. Eisensachen 


bl. 




K i r r b e r K 


a. röm. Niederlassung 


bl. 




Oerhards- 


a. Grabhügel, nnnntersacfat 


sch. 




bruDn 


b. röm. Umenfeld 


bl. 


WM/ 




c. fiisensacheu 


bl 


A 



4 
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Ii* 11 n /I A 


Farbe. | 


Zeichen. 


K n () p p 


a. Steinwerkzeu{?e 


r. 




Hettenhausen 


a. Sleinwerkzeuge 


r. 




Kflshof en 


a. röni. Münzen 


bL 


« 


WfiUhalben 


a. Stekiwerloeuge 


r. 




S«alst8dt 


a. SteinwerkzeuKe 


r. 






b. röm. ümenfeld 


bl. 




Schauerberg 


a. Sleinwerkzeuge 


r. 


A 




b. Giabhüijf^l mit Uronzen 


g. 




iiei'ächbei-g 


a. Sleinwerkzeuge 


r. 


A 


• 


b. Bronzen 


g. 


A 




c. Grabhügel mit Bronxten 


g. 






d. röm. Iffinzen ' 


bl. 


• • 


Battweiler 


a. Sleinwerkzeuge 


r. 


A 




b. Grabhäfe) mit Bronzen 


g- 




N ietler-Auer- 








bach 


a. röhi. llmenteld 


bl. 


MM 




b. röni. Münzen 


bl. 




Etnstwelier, 


a. röm. Niederiassraig 


bl. 


□ 


«stlich 


b. frank. Reihengraber • 


bl. 




Massweiler 


a. SleinwerkzeuKe 


r. 


A 




b. Grabhüo[el mit Bronzen 






Thalfröschen 


a. SteiiiwfMkxeiijre 


r. 


A 




b. (Irabliii^ipl. miuntersurhl 


seh. 




IV, A. Rechteck östlich vom 25" ö. L. und nördlich 


vom 19 " n. \k. 








einrücken 


a. SteinwerkziMi^ie 




A 


• 

■ 


b. röm. ünieuleld 


bL ' 






c. Htan. MfiRzeo 


bL 




Ixheim 

• 


a. röm. Niederlassuqg 


bl. 




b. röm. Münzen 


bL 




Gontwi}; 


a. Sleinwerkzeuge 


r. 


A 


4 


b. Grabhfigel mit Bronzen 






Stambach 


a. Sleinwerkzeuge 


r. 


A 




b. Grabhügel mit lironzen 


g- 




Kieschweiler, 


a. Stei?nverkzeu<;e 


r. 


A 


aiu 'lleidenberg« 


b. Grabhügel mit Uronzen 


«. 






r. nun. Urneiileld 


bl. 




1 lJ4iiUeid 


a. Steiuwerkzeuge 




A 
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Hohmühlbach 

M itlelbacii 
Rimschweiler 
AUalshansen 
Nünschweiler 



Fahr buch, 

am StaffeUoch 
Hornbach 



Umgegend 
Steinhausen 

Winschberg 

Rottenbach 

W i n z 1 n 
a/d. »Eicfads- 
bacherMQhle« 

Riedelberg 

S c h w e y (? n 
Kröppen 

Schweix 
Hilst, an meh- 
reren Stellen 

b^ppenbi uiin, 
»Felsenklump« 
Bitsch 



a. SteinwerkzeiiKe 

b. Grabhügel mit Fironzen 
a. rüiii. Niederlassung 

a. rOm. Mflnxen 
a. Steinweriaeeuge 

a. Steinwerkzeuge 

b. Grabhügel mit Bronzen 

c. röm. l)('?ikmal 

d. röm. Münzen 

a. Grabhügel, ununtersucht 

b. Grabhügel mit Bronzen 

a. Stemwerkzeuge 

b. röm.-fränk. Burgwall 

c. röm. Sarkophage 

a. Grabhügel, ununtersucht 

a. St^werkzeuge 

a, Grabhügel mit Bronzen 

b. röni. Denkmal 
c r3m. MQnzen 
a. Steinwerkzenge 



a. Felsenbild, rOmisch (?) 

a. Steinwerkzeuge 

b. röm. Denkmal 
a. Steinwerkzeuge 

a. Bronzen 

b. Grabhügel, uimntersucbt 
a. Grabhügel, miuntersiicht 

a. Grabhügel, miuntersucht 

a. P^Ud der Diana 
a. rom. Niederlassung 



r. 
(/ 

bl. 
M. 

r. 

r. 

K 

bl. 

seh. 

g- 

r. 

bl. 
bl. 
seh. 

r. 

g- 

bL 
r. 



r. 

r. 
g- 

sch. 

S^L 

sdL 



bl. 



*j Antn. Die Zmche» O )>< i Hornbach und Krdppon ImImni anstatt 
mit blauer mit achwarser Farbe eingeaeächaet au smb. 

4* 
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Orte. 


Funde. 


Farbe. | 


Zeichen. 


IV, 5. Rechteck üsUicl» vom 25" ö. L 


und .südlich 


vom 49 » IL Br. 


» 






A 1 1 h 0 r 11 , 








»lireilenstoiiv 


n. monoUÜüscbett Üenkmai 


r. 


1 


H u s s b 0 r {< , 








*Spindel.steiii« 








oder »Spille«, 








auch »Spitz- 








etein« 


a. monoUthiscfaeB Denkmal 


r. 


1 


V, 1. Rechteck östlich vom 2i" 4.j' ü. L und nöid- 


lüh vom 49» 45' n. Br. 






VVi Idenburg, 








Biogwall 


a. aus der Sleiiizeil (?) 




o 




ii. aus rr)iii.-rränk. Zeil (?) 


bl. 


o 


V, 2. F{(M htrek östlich vom 24" 45' ö. L und nörd- 


lich vom 40^ '.HO' n. Br. 






Leisel 


a. Sieinwerkzeuge 




A 




b. Grabhügel mit Bronzen 






Vorcastell 


a. Binij;\vall aus dei- Slcinzeit 


r. 


o 




b. Funde jius der Böinerzeit 


bl. 


o 


Sauerborn 


a. röiii. Denkmal 




D 




b. r6iii. MChizeii 


bl. 


• 




e. Eisensachen 


M. 


▲ 


H<ussweiler 


a. GrabhQgel mit la-Töne- 








Funden 


Kr. 




Böschweiler 


a. la-Teae-Funde 


gl*. 


A 


Sonneaberg 


a. Grabhügel mit Bronsen 


g- 




F r a u e 11 b e r g 


a. röm. Niederlassung 


bl. 


□ 




b. t&n. Münzen 


bl. 


• 
• • 




c. Eisensachen 


bl. 




Bei Rimsberg 


a. röm. Niederlassang 


bl 




am »Krausberg« 


b. röm. Denkmal 




0 


Histrikt »Ameis« 


a.. Gr.il)!iii<r('l mit etrurischon 








Bi-uiizeu u. lu-Tene- Funden 






*) An III. Signatur A iitl mit irraiier aoNttttt mit gelber Farbe 
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Orte. 


' 'F u n d e. 


Farbe. 


Zeichen 


Birken feld, 


a. Urabhugei mit la-Tene- 






auf dem »Schloss- 


Funaen 






borg« 


b. rom. UmenpHd 


bl. 




Nohen 


a. drabniigei mit Br(uizen 


g. 






D. uraDiiu<i;ei nail Ja-iene- 




• 


V nrutPii 


^• 




Diätrikl »Draiid« 


a. (jirabhugel mit la-lene- 






r uncleu 






Aphtesbach 


a. Steinwerkzeuge 


r. 


A 


b. Bronzen 


g. 


A 


Dambach 


a urabiiugel mit la-Tene- 






r imaeii 






11 opT'^ ladten 


a. drabliii^fel mit Hronzen 


P- 




Haääelt 


a. urabliii;:«'! mit la-lene- 








Fuiiden und 


gr. 






b. etruri^chen Bronzen 




A 


AuleDbach 


a. rOm. Denkmäler 


O 


Haumnolaer 


a. uraDnugei mii la- lene- 






Funden u. etniriscthen Bronzen 


Kr. 




M i r 1 ,1 » _ 

N n h 1 (• I n en 


a. roin. INieaertiissiinfr ( . i 


bl. 


□ 


Umgegend 


a. üi abhugel Olli la - iene- 




Kiiiiden 


ßr. 




WüUersweiler 


a. Cirabhugel mit la-T^- 
Funden 


gr. 




Freisen 


a. röm. Niederlassung 


bl 


□ 




1 TU" 

b. rttm. Miinzoa 


bl. 


• 


Schwarzerden 


a. htcmworkzeuge 


r. 


A 




b. Bronzen 


g- 




• 


V. rom. Niederiaüpung 


bl. 






Ii. iUlLlll düLUtl 








e. rom. Münzen 


bl. 


• 

• • 


WeisHelberg 


a. röm. Niederlassung 


bl. 


□ 


Roschberg 


a. iranische Münze 


g- 




» • 


b. röm. Niederlassung 


bl. 


□ 




c. !()in. Münzen 


bl. 


• 


Herch \voil('^ 


a. i{n»n/i!n 


g- 


▲ 


A l b e y s e n 


a. röm. Denkmal 


D 



*) An III. si^riiatur wi mit grttner anatati mit gelber 

Farbe auazuzüiclmeii. 
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Orte. 


Fände. 


Farbe. 


Zeichen. 


V, 3. Rechteck östlich ¥001 24** 45' o. L ond nörd- 


lich vom 40* 15' D. Br. 






Bliesen 


a. röm. Mtinzen 


bl. 


• 


Winterbach 


a. röm. Umenfetd 


bl. 


MW 




b. röm. Mflnzen 


bl 


• 


Harschberger- 








Hof 


a. ftallischp Münze 


g- 


• 




II. MJIIl. illUll/f II 


bl. 


• 


A 1 s a 8 s e n , 


a. rom. Denkmal 






am Walles weiler- 


b. röm. ürnenfeld 


bl. 




Hof 


c. röm. Mönzen 


bl. 


• 


' Bosenberg 


a. röm. Niederlassung 


bL 


□ 




b. röm. Miinzen 


bl 


• 


SU Wendel 


a. Grühhüpel mit la- Töne- 








Funden 


gr. 






b röm. Münzen 


bl. 


• 


Remmesweiler 


a. Grabhügel mit Bronzen 


g- 






b. Grabhügel mit h-T6ne- 






Fundcn 






Nieder-Linx- 






weiler 


a. röm. Miinzen 


bL 


• 


Ober-Linx- 








weiler, auf 








dem Spiemcmt 


a röm. Niederlassung 


bl. 


□ 


b. frftnk. Burgwall 


hl. 


l 


M a i n z w e i 1 e r 


a. Sleinwerkzeiijre 


r. 


Ohmbach 


a. röm. Denkmal 






Altenkirfhen, 


a. {jallische Münze 


g. 


• 


»Schlossbeq;« 


b. rön». Niericria.ssung 


bl. 






e. röm. Bronzen 


g. 






d. röm. Umenfeld 


bL 






e. röm. Hfinz«i 


bl 


• 
• • 




f. röm. Denkmal 






»H e i d e n k 0 p f% 








Zw.Hrpi(pnhaf}i 






u. Altcnkirclu'n 


a. nun. NitKierlati.'^mys 


bL 


□ 


Breilenbaeh 


a. rön». Denkmäler 




0 




b. röm. Miinzen 


bl. 


• 


Ffirth 


a. Eisensachen 


bl. 


▲ 
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Ollweiier 



Stennweiler 

Stein bar Ii 
Rj^mmesfärth 

Dunzweiler 

Uöcherberg 



Höchen 
An der preuss.- 

baynr. Grenze, 
oberhalb Bex- 

b a (; h 

Jägeröburg 



F u n d e. 



a. galliächfl lifitize 

b. etruriaobe BkronMo 

c. QnMfgA .mit la-Töne- 

Funden 

d. Kisenschmelzen 

a. löm. Münzen 

b. Ki.sensacht^n 
a. röm. Denkiual 

a. rdm. Denkaud 

b. EiseoBaohflii 

a. röm. Denkmal 

b. röm. Münzen 

a. 1 Eisenbarren 

b. Grabbiigel mit Risensacben 

aus röinibchur Zeit 

c. röDL HüDieft 
a. r6ni, MänM . 



Xi 



£3 



hL 



a. röm. Denkmal 

a. Grabbügel, uuiinlersucbt 

b. BroDMa 

c. röm. üiMBfeld 

d. röm. MänsMi 
j e. Kisensachen 

Nfiunkifclien, a. röm. Niederlassung 
siid-r).<tli(li am b. röm. Münzen 
Fiiibacher Hot' c. Kisensachen 



ii. röm. Niederlasisung 
b. röm. Unienfeld 



a. röm. Münzen 



Weilesweiler, 
süd-westiicli 

Ober-bex- 
bach 

Mlttel-Bex- 
/bach 

Nieder-Bex- 
bach 



*) \ Ulli. Anstatt de» geibea Zeichens ^ iat kier das grüne 
^ zu setzen. 



bl. 




bl. 


• 


bL 


• 


seh. 


■ 

D 




g- 




bl. 




bl. 




bl. 




bl. 


2 


bl. 


• 


bl. 


A 


bL 


□ 


bl. 


bi. 


• 


bL 


• 


bL 


• 
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Ort«. 


Fund«. 


Farbe. 


Zeichen, f 


EiFDECIl 


a. rom. unenieid 


bl. 


MM 




D. rom. Munsen 


bL 


• 


Spiesen 


a rom. Niederlassiing 


bl. 


E] 


Lim b a r Ii , 


a. rom. NiederlaasiB^ 


bl. 


ö 


»Altstadt* 


b. rom. Denkmal 








c. röm. Münzen 


hl. 


• 


Beeden 


a. rom. Niederlassung 


bl. 


□ 


• 


D. rom. Munzcai 


bl. 


• 




c. EisensaelMn 


R 


A 


Si Ingbert 


a. rom. ümenfeU 


bl. 


•MM 




b. rom. Munsen 


bL 


• 


Rohrbach, 








am ülaahutten- 








IIOI 


a. rom. Urnen leid 


bl. 




Kirkel 


a. rom. Niederlassung u. Kartell 


bL 




•* 


b. rdm. Oenkmal 




? 




c. rom. Nansen 


hl 

VI. 


• 
• • 


Worschweiler- 








Hof 


M 1 imKtTiii(rr>l iiniinfoi*uiif'Vif 
ci. viiniJiiuji» 1, iiiniiiir:rsiin III 


«eil 

• ' II* 






b. röm. Münzen und Altsacben 


bl 


• 


bch warzen- 








aoker 


a. rÖRL Niederlassung 

b. hervorragemle röm. Fmide 


bl 
hl 






c. rom. Mflnen 


bL 


• 

• • 


Ingweiler 


a. TönL Mflnsen 


hl 




Gqilenbrunnen 


a. Bronzen 


g- 




Rentrisch, 






»opustem« 


a. inonolithiacbes Denkmai 




i 


»UroeserStieiel« 


a. Befestigungen aus rom.-iränk. 










bl. 


© 


»nother Kupi« 


a. ncfe.siij(ungenausrora,-frank. 




Bornbacher 


Zeil (?) 


bL 






n o I 


a. rom. nieoeriassuQg 


bL 




Bierbach 


a. röm. Denkmäler 




s 




b. röm. Münzen 


bL 


• 


Rosonkopf. 








wf'stlicli von 








Zweibrücken 


a. röm. Denkmal 


bL 


• 
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Ort«. 


Punde. 




• 

' 1 


V. 4. Rechteck, östüch vom 24» 4ö* 


ö L 


iinii 


nördlich vom 49» n. Br. 






»Sollscheid« 


a. Befestigung^ aus römp-fränk. 








Zeit C?j 


bl. 


o 


Niederwürz- 








bach 


a. röm. Denkmal 




D 




b. r3m. Mänsen 


bL 


*• 


A Ischbach 


a röm. Münzen 


hL 


• 


Webenheim 


a. röm. Denkmal 






H^f kenihaU 






h e i TU 


a. röm. Niederlassung 


bL 


□ 


Ommeräheim 


a. rinn. Münzen 


bl. 


• 




b. Eisensachen 


bl. 


▲ 


Ensheim 


a. Steinwerkzeuge 


. r. 






b. röm. Niederlassung 


bl 


Q 




c. fränk. Reihengräber 


bl. 


□ 


Aäsweiler 


a. viSm. Niederlassung 


bl. 




b. rrim. Münzen 


bl. 


• 


hiv> in gm 


a. Grabhügel, ununlersucht 


sch. 




Blieskastel. 


a. »GoUenstein*, monolithisches 






Blesam ad 


I^eokniil.« .,v.i' 


r. 


1 


cmUikm (?) 


b. röm. Denkma] , , 




5, 


e. röm. Münzen ., 




• 


M i m b ac h 


a. rönK Denkmal 






Blickwei ler, 


a. Grabhügel, ununlersucht 


sch. 




»Heidenhübel« 


b. unterirdische Gänge 


sch. 


Q 


V. »Grab der Heidenprinzessin« 


bl. 




Mittelbach, 






westHob davon 


a. röm. Niederlassung 


bl. 


□ 
n 


Hengstbach 


a. röm. Sarkophage 


bl. 




b. röm. Münzen 


bl. 


• 




c. fränk. Reihengräber 


bl. 




W, i 1 1' s h e i m , 


a. nun. Xied erlassung 


bl. 




»Heidenkopf« 


b. röm. Münzen 


bl. 




a Eisensachen 


bL 




Erfweiler 


d. frftnk. Reihengräber 


R 




a. röm. Nieilerlassung 


bl. 


□ 




b. röm. Münzen 


bl. 


• 
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Wollersheim 
Breitfurth 

f. > 

Hückweiler 
• • 

A^theim 

Blies-Bolgen 

OS- Mengen 
F#|iuenberg 



r s h e i m ^ 

R'^inheim, 
^Heidericopf« j 



V Idingen | 



I ! ! 1 e s b r ii c k (' n| 
N ii'der-üail-| 
bach, ; 
non löst lieh davon 
^fi^d eis heim 



a. 
b. 

a. 
b. 

c. 
d. 
a. 

b. 
a. 

b. 

a. 

h. 

a. 

a. 

b. 

(*. 

d. 

p. 

f. 

a. 

b. 

a. 

b. 

('. 

d. 

e. 

f. 

a. 

b. 
a. 



mm. Niederlassung 

röm. Müni6ii • < > 

Grabhügel mit Bronzen 
Grabhügel, ununtersucht 
rnm. Münzen 

Kisent^achen 

Grabhügel mit la-Tene- 

Funden *,*.' 
GrabhQgel t^it Eisensachen 
Grabhliiel ttiit hi-T%ne- 

Funderl 
Grabhügel, ununtersucht 
röm. Niederlassimg 
rnm. Münzen 

röni.-lränk. Befestigung (?) 
GraMifigel mit Bronten 
Ionische Münze ' 

röm. Kasten 
röni. rrnenfeld 
niiii. Münzen 
Kisensaf'hen 

fränk. Reihengräber mit 
hervorragenden Funden 
röm. fffedertaasOQg 

röm. Denkmäler " 
röm. {'rnenf^Id 
röm. Müir/eii 
Kisensa« tien. rÖmisclM' 
fränk. Reihengräber (?) 
Grabhügel mit la-T^ne- 

FUnden • 
fränk. RpHifagriber 
fränk. RetfaengrXber 



a. Steinwerk/euge 
h. nun. Kastell 

a. röm.-fränk. Befestigung undj 
Niederla.<(sunir 



■£ 








hl 


□ 


Dl. 




1 g. 


A 


svh. 




\ hl. 


• 


bl. 


▲ 










bl. 

|- 




CT. 




' seh. 




bl. 


□ 


! bl. 


• 


bl. 




g- 




g- 
bl. 


• 

©*) 

«AM 


bl. 


bl. 


• • 


bl. 


A 


bl. 




1 bl. 




bl 


Q 


bl. 




bl. 


• • 


bl. 


A 


bl. 












1 

! r. 


A 


1 bl. 


o 


1 bl. 


□ 



*) All III. Für mQ ixt AU setzen. 
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m 



Orte. 



R ins Weiler*) 
bei Peppenkum, 
»Burg« 



Funde. 



Dimbach 

K lei n -R eder- 
ehingen 



a. mm. Kastell und Nieder- 

b. rOm. MüBcen und Ältsacheii 

a. Grabhügd «it la-Tttee- 
FuBden 

a. iirosser röin. Mün/fund 
I b. Iränk. Heibengräber 



3^ 

1 

mm 


Zeich( 


bi 


□ 


bL 


• 


«r. 




bl. 


• 

• • 


U. 





v; o. Recht«ck asIMch vom 94* 4d' 5. L. and 8«d^ 

lieh vom 49» n. Br. 



Volksberg, | a. Befestigung'ausTorrämischer! ' 

wesflifh ver- Zeit | bl 

eunkene Stadt« 1 b. Befestigung aus römischer 

I Zeit bl. 

i c. röm. Denkmal 



O 
D 



VI, 2. Rechteok östlich vom 24* BD' & L und 
nördlwh vom 49 * 90' n. Br. 



Königsfeld an| 
derRÖRierstrasse a. n'mr Münzen 

i b. röm. Eisensachen 
Hermeäkeil , a. Grablui(i;el mit ia-Tene- 

! l'^uiideu und 

b. elruriadu» Bnmxen 

c. Eisensadien 



No nn weiter 
Otzenhausen 



a. Grabhügel iinunlerHuoht 

a. Grabbögel mit Bronzen (?) 

und 

b. etrurisuhen Funden 



i bl. 


• 


i bL 


▲ 






! g- 




; 


i 


8Ch. 




) g- 




1 

1 g- 


A 



*) Anm. Aof der Karte kt Rlesweifer a«irtatt Rieschweiler 
Btt lieen. 

**) An III. Nifcch anloguii t'uiuteii enUtiuutiit auch dieüur.ürabbitfltl 
wnitncheinlich der la-l>ne-Feriode und wftre dann mit grttner F«be 
/M be/*n<-hnon. (V^^l. ({«'nthe: ^Hber den MiHriacheii Tnuedduuidd 
nach dem Norden\ S. 166 N. «15.) 
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m 







1 


g 

'S 
N 


H i II p w a II bei 








Qlzenhauäün 


a. Betest ipiing aus vorröin. Zeit 


r. 


o 




n • l-^£krQctifTiirk£r oiiu tvlm TAif 
D* Dclocllg^Ufli^ dllR runi« 


hl 

Ol. 






c. röm. Mflnzen 


bl. 


• 




d. Altsaohen . 


bl. 


A' 


Sewarzenbach 


a. Grabhügel mit la-Ttoe- 








Fnndon und ' 








b. elrmiriHchen Bnmz<fi 




A 


Wftdern 


a. Grabhügel, ununtersiiL'hl 


seh. 




(iroiiif • 


a.'Gtabhügel*aiü- la-Mie- 






FiinHAin 


(ff 
, gr.. 






b. rom. Münzen 


bl. 


• 


Momberg 


a. Ringwall .aus vorromiächer 








Zeil 


r. 


o 


Thciev 

• 


a. Sleinwerkzeiiiic 


r. 


A 




b. Grabhügel mit la-Tcne- 






(\ 


Fuoden 


ff 1* 




• VI« a Rechteek ösfttteti vokn 25» 30' 


0. L. 


und 


nördlich vom 49« 15' n. Br. 




• 


Tholey. 


a. Gnihhügel mit la- Töne- 




■ • 


T f)ihiarnm (Y) 


Funden 






^K^aueoburg« 


b. Grabhüjrel mit rir>l(lfunden 








und ctniri.scben Bronzen 


ts. 


Ä 




e. röni. Kastell 


bl. 


ö 


; 


d. röm. Münzen 


bl. 


• 




e. Eisensachen 


bl. 


A 


«Varuflwald« 


a. grösBen; röm. Niederlassung 


bl. 


QQ 




b. röm. Iienlana] 








f. röm. Münzen 


bl. 


• 




d. Kisen.^achen 


bl. 


A 


Alsweiler 


a. Kim. Miuizen 


bl. 


• 


Aussen 


a. Grabhügel, uuunlersuehl 


sch. 






b. röm. NiedivlaBsung 


bl. 




Berschweiler 


a. röm. Niederlassung 


bl. 


i 


Marpingen 


a. Grabhüt^el mit ßronzen 


g- 




b. (it':ib)n'i<;«'1. uuuntersucllt 


seh. 






c gaUiödie Münze 


g* 


• 
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■ 

Urte. 


IT' u n d e. 


Farbe. 


« 

ä 




4 


d. röm. Denkmal 








■ 


e. rön«. Münzen 


bL 






Urexweiler 


a. Cirabi»wg«l mit la-Tene- 












ffr. 






HQttersdorr 


a. rom. NNdedasanBg 


bl. 


• 




W u pjierich 


a. n">m. Niedertasaug 


bl. 


• 




üiriniDgen 


a. rüm. Nicderlasaang 


bl. 


• 




b. röni. Miiiizeii 


bl. 


• 






c. Eisensachen 


bl. 


▲ 




Ha.bach 


a. röui. iNiedei'la^UQg 


bl. 


□ 


Wiesbach 


a. Grabhügel, onanlarsucfat 


seh. 




1 


Hüttigweiler 


a. tSol Niederlaattiog 


bl 




Sch warzen* 


■ 








ll ü 1 Z 


a. röm. Nieclerlassunj!; 


bl. 






l^uinmerscli iod 


a. röm. Nicniei ItiiaiUig 


bl. 






W.aii 1 scheid 


a. rinn. Kastell 


bl. 


© 


Göttelborn 


a. Grabhügel, ununlersucht 


d^'h. 






Merchweiler, 


• 


T 1 t 






«Zinkweiler 










Si'hl()ss< 


a. i40i« NiederlaMUBg 


bL 


E 




Fischbach, 




ill 1 *: 






j^ordwestl. und 








KÜdüätl. 


a. nm\. Nietlerlassuntf 


bl. 








b. röm. Miederl^ssung 


bl. 






Na II h fl II a 


n iv^m NioHoi*lflauiitic/ 

a» lUIU. Ii Icucr MaolU^ • < > 


bl. 






b. ram.-rrank. Befestigung (?) 


bl. 


o 


Krämern- Haus, 


• 1 d •»•» ; 1 


1: .11 


f 




nördlich von 






il 


■ 


St Johann 


a. röm. ürnenfcld und Spuren 










von röm. Niedeflansungen 


bl. 


www 




Hartenberg 


a. röm.-fränk. Befestigung (?) 


bl. 


© 


VI, i. Rech leck ö.sllicii vom 21 3(> ö. L und nörd- 


lich vuui 49" IL 


Br. 








1 

Rttchers- 


•I • . 


1 






hausen 


a röm. Niederlassung 


bL 


B 


Burbach 


a. röm. Niederlasj^udg 


bl. 


□ 


Malstatt 


a. röm. i4ii^erlas«uog ' 


bl 
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Orte. 



Fund«. 



•i 
I 



Saarbrücken. 
- Ponsi:>arani(!'j 

St Johann 

Rischmi^heiin 
!?r<'hbach, in 
ätiv Umgegend 

DUscHm' eiler 
Herappel 



}iu s (• h b ac h 
(1 r <> .s - B 1 i e - 

Uersdorf 
Pirbersweiler 

■ 

T e n l e 1 i n g 
Farsch weiter 
M t* l z i Fl ? 
Fl un (1 1 i II K 
W u s l w e i I e r 



I 



a. St ein Werkzeuge ' r. 

b. röui. Niederlassang bl. 

c. röm. Münzen bl. 
a. röm. Niederlafisimg bl. 

a. rftm. RiMlaFlasanng bl. 

b. röm. Münzen bl. 
a. rdm. Niederlasaangen bl. 

a. röni. NiedorlassunRen bl. 

b. Grabhügel, ununtersucht sch. 
a. gallische Münze bl. 

a. etiurisoher CbMaohmuck g. 

b. röm. Tempeln. Niederlassung bl. 
V. röm. Denkmal 

(i. fränk. Reihengräber bl. 

a. röm. Münaen bl. 

a. röm. Münzen bl. 

a. fdm. Mfiiizeii bl. 

b. flpfink. Reibengrftber bl. 

a. röm. Müna^ ; bl. 

a. Sleinwerkzeuge | r. 

a. röm. Münzen i bl. 

a. Steinwerkzeuge | r. 

a. Bn>nzen | g. 



□ 



A 
▲ 



VII, 2. Rechteck westlich vom 24* 80' 5. L und 
ndrdlicfa vom 49* 30' n. Br. 



VV«is8kircheu a. Grabhügel der la-T^e- 

Periode 

mit 

b. barvorragenden etrurischen 
Gold- und Bronzefunden 

und 

c ornamentierten Eisensacheuj gr. j ^ 



-H 

*) Ana. Dm Zaehen A ut hiir amtstt mit blaner mit 
ichwftrser Vathe au^zuMiebtten. 

. Dm Zeieben □ irt Uer eiatMetioi. 
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VII, a RechtfM k wo?tHch Vbm 24" 30 ö. U' 
nördlich vom 49« 16' n. Br. * . • 



imd 



Wesitlic'li von 
Mit' he Iba eil, 
. »der grosse 

Lockner« 
Bettstadt 
Roden 
V r a u 1 a u lern 
Uölzweiler 

hl ü s d 0 r t 
Bouss 



I 



u. röui. iMeslij^uiig 



a. röin. Niedeiiassmig • 

a. Grabhügel. unuotersMfht 

a. röiii. rnientekl 

a, ürabliütrcl. uiiunlersuchl 

b. röm. NieilerlassuiiK 
a. röiu. Niederlassung 
a. rdm. Niederlassung 



•I 

I . 
! bl. 

i sfh. 
! bl. 
sch. 
bl. 
bl. 
bL 



O 
□ 



VU, 4. Rechteck westlich vom W 30' ö. L 
nördlich vom 49 * 15' n. Br. 



Bening 



Betting 

Singbusch 

Barst 



a. pöm. Niederlassung 

b. röni. Miirizeij 

c. röni. Eisensaclieii 
a. röni. Denkmal 

a. röm. Mfinzen 

a. gallische Mflnze 



bl. 
bl. 
bl. 

bl. 
9- 



und 

□ 



Za Rechteck III, 2 S. 41 und 42 ist nachzutragen 



Obermoschel 
an der Römer- 
strasse 

M e (1 a V (1 

L a u t e recken 

K r e i ni b a c Ii 



b. monolithisches Denkmal, 

»Heidenstein« 

c. Grabhügel, ununtersucht 

e. Sleinwerkzeuge 
c. röm. Denkmal 
c. i'üui. Üenknial 



r. 

sch. 
r. 



C3 

t 
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Zeit (blau) erklären sich von selbfit Portlaiiüende 
durch Anhaltspuiikte archäologischer oder topogra- 
•hiflcher Natur zu belegende Routen sind mit oontimrirfidieii 

Strichen eingezej(^hnet , problematische Linien sind gestrichelt 

I ). Gria«!«' in li'tzlerer Beziehung bleibt der künftigen 

Fi»rscliun<^ noili ein wjMler Spielraum, um diejenijien Momente 
Ilufzugreilen , welelie von entscheidendem Gewicht fiii- die Be- 
stimmung der noch fragliciien Strassenzüge seiu werden, hn 
pebrigen sei in diesem Betreffe auf die Forschungen von F. W. 
Schmidt, Schröter, Heinla, J. G. Lehmann, J. Schneider u. A. 
jrei^riesen, welche das Material im Einzefaien behandell haben. 



Digitized by Google 



II. 

Ein galliscli-römis(1i(T Riii^wall vom 

Mittelrhein. 

hii W'eslrioh, im Gebiete der Blies, W^nl ösllich von der 
Knntonshauptstadt Wald Tis eil b ach obcilialb der mäandrischen 
Bui|;alb die sogenannte »Heideisburg«. Ein im Walde versteckter 
Berggrat ist auf drei Seiten von der Burgalb umflossen, die 
vierte decken gigantische Felsenmassen. Das Ganze besteht 
aus einer länglidi-nvalen Felsenmasse, welche von N. nach S. 
einen Durchmesser von ca. 200 m, von W. nach 0. eine von 
20 bis 50 III aiisteijftiide IJieile lial. Auf der Wesl-eite um- 
zieht den Kand eine zfrlalletie [^iiiu'iiiaiici' . w t'lclie vmii riiiem 
aus iiiäclilijjen eycidpisiln'ii UltHkcii kniistruifiteu Tli(>reiiiiiaiit!;e 
unlei'broeben wird; die Süd- uud Oslseile schützen senkrecht 
(bis zu 16 ra) abfallende Felsen. Die Untersuchung des Be- 
ringes ergab eine in der Höhe von 1,3 cm zusammengestOrzte 
Mauer, welche ursprünglich aus ohne Mörtel verbundenen kleinen 
Bruchsteinen bestand; in einer späteren Periode nahm man ein 
Kalkmörtel als Bindemittel In der tiefsten Schicht fand sich 
neben einem ornamentierten GefässstOck vom Hügeli^rftber- 
t y \) u s eine ^ a 1 1 1 s c Ii e ü r o u z e iii ü ii z e , ;!;aiiz iii der Nähe ein 
kleines ji e s c Ii I i f f fu e s Steinbeil von Sein Län;fe aus \vei>s- 
liehem Seluelergesteiu ; weiter oben lag neben Srlit-rbensliicken 
der s p ä t r (") m i s ( Ii e D Zeil und verbramiten Rcsleu vuu 
Francisca und Eisenlauze eine Bronzemünze des Kaisers 
Konstantin, geprfigt zu Trier. Dazwischen veräschte lilrde, 

6 
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angebrannte Steine und zum teil verglaster Mörtel. Schon frOher 
wurden hier Römertnünzen derselben Periode aussr^graben, 
besonders vi»n Konstantin und Magnenlius (Apotheker Hausch). 
— An der Nurdseile 

Felsplateuu 



N b b 




ft. Tnmi. b. Orftban. e. d. BiogSage. e. BcmuMa. 
f« trigoBom. Zeiohen. g. g. g. Boring. 

unniillelbar über dem eingeachmltenen Graben liegt ein Schutl- 
kei^el vi»n 21 m Durchmesser und 3, resp. 4 m Höhe. Beim 
Ausgraben desselben*) ergab sich das Resultat, dass dieNord- 



*) Die Ansgrabniigeii fimden Ende AugiMt und Anfang Oktober 1883 
•tatt; dieselbe leitet« der Verfiueer im Auftrage des hlitoriBchen Verenu 
der PfkU. 
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seile desselben umzogen ist von einer aus römischen Skulptur- 
und Inschriftstehien bestehenden Quadermauer. Dieser Mauennig 
bildete einen Halblntis and hat eine IJ&nge von 27 m, eine 
Breite von 2 m und eine Höhe von 1,50 — 2 m. Auf diesen 
das Fundament bildenden Quadern war dann der Oberstock des 
Bergfriedes aiifpeftihrl. Die Tiinnanlatre entspricht t<»|*(»jrra|)liisch 
vollständit£ dem iiiillelall<'ili(lit'ii Berjflri»'<l. Nach Kiriiialiine der 
Uiiiwallniitr bildet»- sein«' Vt'ileiiiitriinir den letzten S« liulz und 
Schinil (-frid, davon Friedhof, uinliiedigeii u. s. w.). — Nach 
den am Eingang und sonst vorgefundenen Sc^herbenstucken, 
Resten, nach den zum teil verglasten Mörtelbrocken u. s. w. 
ward das Schutsswerk zu Ende der Römerherrschaft zerstört 
und ging wie die ganze Burganlage durch Brand zu Grunde. 
— Die Skulptnrstficke (etwa dO) gehörten im Emzetnen als 
Gesims- und FViesteile, als Deckplatten und Kapitfile, teils zu 
grösseren Gebäulichkeiten, etwa Villen und Tenjpelanlagen. teils 
bildeten sie Hestandleile der Moniiiuente eines Winiisclien (liab- 
feldes. Cliarakteiistiscli sind hier für die Grabnionnnienle die 
Hautreliefdarsteilungen von Ehepaaren, weiche teils als Brustbild, 
teils als Vollfigur unter eineni Baldachin auf den Steinen er- 
scheinen, ähnlich wie auf zahlreichen Grabmälem der Gallia 
Belgica zu Arkm, Luxeuil, Autun und in Vindelicien zu Epfacb 
am Lech*). Je zwei Minner halten in der Linken eine ge- 
schwungene Beilaxt, welche mit der Form der frfinkischen 
FVancisca übereinstimmt und offenbar aus der gallisch-römischen 
Ascia im Laufe des 'A. Jahihunderts v. Chr. hervortrinjz. Die 
miinnliehen Figuren tragen ausserdem um den Hals ein» ii staiken 
Torques, die Frauen eine aus I..ockenreilien besiebende Haar- 
frisur, wie solche im 2. und 3. Jahrhundert zu Rom und später 
am Rhein üblich war. 

Auch ein grösseres, dem Catonius Gatullinus und dessen 
Gemahlin gewidmetes Grabdenkmal ist erhalten. Auf den Seiten- 
teilen der Basis ist eine einem gezinnten Turme zureitende 



*) Vergl. 1. Jaluesbericbt de» hititoriächeu Veivius im Uberdunuu' 
kreis, 1885. 

6* 
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Matrone und eine Serie röiiii»cber PruiiJcgeiiiisse angebracht, 
darunter auch eine Schnabel kanne. — Kinzelue Daisiei Innren, 
besonders ein geflügelter Genius, ein schlafendes Kind, eine 
opfernde Jungfrau, ein Hirtenknabe (wahrsoheinlich ein AUis), 
sind mit grosser Sorgfalt in Raumverteilung, Faltenwurf u. s. W. 
behandelt, andere Skulpturen zeigen flüchtigere und handwerfcs- 
mftssige Technik. Eine Steinkiste deutet darauf hin, dass das 
hetrefTende TodtcMift'ld ikk Ii in din- Zeit der Leiehenverbrennunsf 
aiigel«'j^l wMi'. - Von den H mit r(iiniscl»en I n s c h r i fl »mi 
bedeckten Hausteinen zeigen '.\ eine vollständige hedikation 
privaten Charakters auf; je zwei gehören zusauimeii, drei sin«l 
fragirientierl. Das Interossanlesle diibei ist, dass niclit weniger 
als 17 Eigennamen durch diese InschrifHen erhalten sind. i)ie 
wenigsten haben rechtrömische Namensform, die meisten 
haben gallische Formen, einzelne lassen sich auf spezifisch 
germanische Wurzeln zuröckfflhren. Von Bedeutung ist, dass 
mehrere dieser Namensformen ganz neu sind, während sich ein 
starker Pi'ozentiäatz gallischer Namen nnt sulehen ans Hütien. 
, Vindelicien, Oberitalien iiiid (lallien stannnenden Kigemiaiiien 
deckt. Unter diesen gallischen Nameosträgern sind bemerkens- 
wert: Ainiuonis, Drappo, Stinnaius. Seitus, Ctmrunus, Puster, 
Dagilius, Sena, Cianaius, Vetidonneta, Indu . . . gehört wahrschein* 
lieh zu einem ergänzenden Indutiomarus oder Indutus icorp. 
inscript lat. ed. Mommsen III, 2, 5777 von Epfach am Lech). 
Römischen Ursprungs sind die Namen: Catonius, Catulllnus, 
GoUinus, Marinius, Januarius, Tertia. 

Als vollständige ürabsctn-itten seien luer aiigetüiirt: 

CATONIOCA 

TVLLINO • MF 

ETVXSORIS 
• H • • P • 

d. h. 'dem (^atonius Catullinus (M. F. irgend ein Attribut, vielleicht 
magistro fabrorum oder Marci filio) und seiner Gemahlin setzte 
das Denkmal der Erbe (h. p. — heres posuit). Ein zweiter 
Stein trägt als Schmuck geschmackvoH eingehauenes Weinlaub 
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mit Trauben dazwischen und in diesem Hahmen folgende De- 
dücation: 

I 

AMMON 
DRAPPO 

N I S F I 1. 1 A E 
d. h. der -Amiunnii-. dei- Tochtor des hiappu'. 

Kin driller iH'nkstfin liat eine H()1k' von 90 ein. eine 
HiciU' von 70 fin. eine Tiele von H5 cm. Die beiden Eckea 
der oliercn Kanle sclimiieken in Sei (enietsten auslaufend Voluten. 
Der volltfländig erhaltene Text heisst: • 

MARIN • 1 • lANV 
ARIET VETl • DO 
NNETE FILI • S • 
. TERTIA . S • CrT! ' 
• F I L iN A • T J b • V l 
Y A P 
Mit ililfe von F'iol. Zan^ienieis^ler zu Heidelberg lesen wir: 
Mat ini .lanuarii et Vetidonnelae 
fiUis Tertia Sciü iUia 
natis Viva posuit 
d. h. «den Söhnen des Marinins Januarius und der Vetidonnela 
setzte Tertia, die Tochter des Scitus, als Lebende den Kindern, 
das Denkmal.« 

Die weitere Fntersuebnnji des Wertes dieser rheinisehen 
Skiilj)liii('n Uli Alt li;ininni(< njid l.in^mistik sowie die Erwägung 
melirncr Sdiwici i^ikeilcn im Texte dn- Insehril'ten niiiss einer 
Speziaiaibeil überlassen werden. iNur dies sei zum bchluss 
hervorgelioben, da.ss dies Retugium oifenbar in zwei Perioden 
benutzt wurde: in einer vorrömisQhen, d.h. gallischen und 
in einer spätrömischen. In der ersteren wurden die Cy- 
klopenblöcke am Eingänge getürmt, der Graben durchschrotet, 
Steinbeil imd gallische Münze*) verbren. Letztere aus Bronze 



*) Ajn)th<'k»'r lümsi h tiiinl in (IcrsrUicii Scliirht >'inf' '_'>>l<irarb6DC 

Kegenbogenschüstfeltuttnzei ihr bchickaal iatt uiu uubekauat. 
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zeigt auf dem Avers einen Mann im eiUgen Schritt, der in der 
Rediien ein Schwert oder eme Lanze, in der Linken einen 

runden Srhild oder Torqnes Iräfft. Nach Hettner wird diese 
Gallionniin/r /.ahltoidi in den Gfhielen der Troverer, Bellovacer 
und Helvf'tifi ii»'tnnden*). Dios Tf^rain fiPhörte aliPr in hisf^risrlier 
Zeit zum Mpdiomalricerlande, und von den Medioniatricem 
rührt offenbar die erste Brfestifjnnffsanlajie hier her. In einer 
zweiten, durch mindestens ein halbes Jahrtausend geschiedenen 
Periode flüchteten hierher die durch die einrallenden Germanen 
bedrohten Provinzialen der Umgegend sich, ihre Angehörigen 
und ihr Vieh. Zur Sicherung umzogen sie den Nordrand mit 
einer Steinmauer, deren Quadern sie in der Eile der Verzweiflung 
den Heiligtümern ihrer nahen Ansi«'rlliin{iPn . den Tempeln und 
Friedhöfen entnahmen. Ahrr nichts half im letzten Sturme der 
Main I >( lMitz fie^rcn den liiror Tfutoninis der Alamannen. Vitn- 
dalen. Alanen. Sie nahten auf der Römerstrasse wfN ht> vorn 
Rheine her Über Johanniskreuz, Heltersberg, die Burgalh hinab 
über Klausen zur Saargegend flihrt, und in einer Schreckens- 
nacht fiel Burg und Wall, wenn nicht schon vorher die Ver- 
teidiger das Ganze angezöndet und verlassen hatten. 

So melden und künden die Trümmer dieses pfälzischen 
Bnnrwalles von der Kultur zweier femer Kullurkreise, von den 
j!allis( hen I J einwohnern und von den romnnisierten Provinzialen, 
von der Hauknnst hridcr Volkei- und von Tratiodieen . weN lie 
hier auf monsf liffH'nlUijiener Kelsenhöhe sich vor andei thalh 
Jahrtausend ahgespiell haben. - Die wichtigsten F'undstücke 
wurden von dem Finder (Verfasser dieses Artikels) im Oktober 1883 
in das Provinzial-Museum zu Spei er übergeführt Ein genauer 
Pundbericht mit Tafeln wird demnächst in den »Bonner Jahr- 
büchern« (Heft LXXVII) veröffentlicht werden. 

*> Verirl. ,Kflhr«*r dnrch dan Promii«l*Mii«eniu sm Trier.^ 2. Aufl., 
8. M Nr. 7H— xH. I >enelbe Typus im Stmuphnilde Im Kamsen gefunden ; 
qefindei eich im Muaenm tu Speier. 
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Zül Geschichte der Porzellanfabrik 
in Frankenthal. 

(Nach den Akten des Kgl. Kreisarchivs.) 



Im Jahre 17öö erbot sich ein gewisser Hannong, Porzellan- 
fabrikant in Straeshurir, eine Fabrik ^durchsichtigen Porcellains** 

in Krankeiilhal zu efri«^htpn. Dip Erlaubnis hiezii vom Kur- 
tür>tpn Karl Tlimdor pi-hifll fr arii 2H. Miii ITöf): dpr für notwendig 
erachtctp atmalisdip (',(»!ls^'n^ wnrdp am 12. .luni ITöö prtpill. 

Zur Einrichtung dpr Kabrik wurde Hjuinonix, der (loncession 
gemäss, in Frankenlhal die Kasernp und der dabpi gelegene 
freie Platz, die Reitschule, unter Vorbehalt des Eigentomif fUr 
Kurpfalz, überwiesen. Es worden ihm 1600 fl. vorgeschossen, 
rückzahlbar ohne SSnsen in 2 Jahren, und ihm ein Btagazin im 
Kaufhause zu Mannheim überlassen. Die Fabrik erhielt das 
ansschliessKche Priyilejfiiim, „durchsichtiges Porzellan" zu fabri- 
ciprpn. und Nipiiiand solltp. so langp dip Fabrik hostpiip. durch- 
si('hti;:ps i*(»iz('llan lalirizicrcu düitcn. .lodci' V'orkaMf nnslän- 
dis< hpu Porzellans in dpu kuriürstiichen Läridcru wurde ver- 
botpn. dagegen der Ireie Verkauf des eijjenen Porzellans, die 
Haltung von Läden und Magazinen der Fabrik überall im Lande 
gestattet; alles vorhandene fremde Porzellan muste innerhalb 
2 Jahre dürch die Kaufleute verkauft werden. Dazu erhielt 
Hannong Freiheit von Acds, Um- und Lagergeld für sich, seine 
Erben und alle mr Fabrik gehdrigen Personen, Zollfireiheit fßr 
alle Hau- und anderen Materialien UFid d'w Kriauhuis. überall 
Erde zu {graben ue^en Knlsrhädi^unijr dei- (irundbesil/.ci . Für 
alle die Kabrik und deren Pcisoual belrellendfMi Sln'ilifjkcilcu 
wurde eine besondere Koinniissi(»n bestellt „mit üttenlassen des 
Rekurses an das churfürstlicho überappellations^pridii. * Endlich 
wurde das zw Fabrikation nötige Tannen- luid Forlenholz von 
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150() Kiaitpr jährlich aus den kurrürstlichen Waldungen mn 
einen hilliiion Prfis zufiesicherl. 

Die Kahi ik w uidv in fif^lrieb «ipsel/t : Leiter derselben 
war Hanaong ältf^^ler Si)hn. Tanl Aiitnny. 

Dieser machte schon im nächsten Jaljre weitere Forde- 
ningen; er verlangle Brückenfi^ldfreiheii auf der Mannheuner 
Schiffbrücke und den Tilel als Hofkammerrat. Die Bröcken- 
geldfreiheit wurde ihm nicht zugestanden, dagegen der Titel als 
Commerzienrat verliehen (16. Februar 1756). Dazu erhielt er 
einen weiteren Vorschuss von 8000 fl. auf 2 Jahre, zur Anieunintr 
einer (ilasurmühle einen an die Kcil.schule anstossenden 
Platz vnii ♦>() S( Imh Hrcitc und /u dem Mafra/ine im Kanfhause 
in Mannticim nocii das anstossende Eckgewölbe gegen die 
KapM/.infMiiassc. 

l'aiil Hannonf^ ntarb schon 1756, und die Fabrik (ring 
1759 mit korfärstlicher Genehmigiing auf seinen Bruder 
Joseph Hannong über, der gleichfalls den Titel als Gommern 
zienrat erhielt Der alte Hannong, der die Frankenthaler Fabrik 
nie persönlich geksitet zu haben scheint, starb im Mai 1760. 

Die Fabrik hatte trotz der ihr gewährten Privileirien und 
Vorteile kein rechtes (icdeihen. Ilannonjr konnte den ihm ge- 
währleü \di-si luiss im lit niii' nichl ziinick/alilcn — ..die l rs.u'hen 
seynd levder all/u hekannl, ' sa«rl ein Bericht vom l. Sept. 1708 
an <lie kiirtürstliehe Kegierung — , sondern er verlaniite und 
ei hiell noch neue Vorschüsse. Diese beliefen sich im 8epL 1760 
bereits auf 18000 fl., von weiehen er eist 1202 fl. lurOok- 
bezahli hatte. 

So kam es, dass der Kurfürst Karl Theodor bereits 
im Jahre 1762 die Fabrik auf eigene Rechnung äbemahm; er 

bezahlte für die Fabrikeinrichiiing, die Waaren, Fabrikations- 
geheimnisse II. s. \v. r)(),8()i 11. « 

Es wurde iiimmelu' eine ei«ien(? km türstliclir ( )hri (lii ektion 
tiii die Fabiik y;ebildel. An deren Spitze stand der Geheime 
Staatsminister Freiherr v. Beckers, später, seit 1786, der 
Minister Freiherr v. Hompesch; zu Kommissiren warea b^ 
«teilt bis 1766 der Uoikunmemit SchnUr und dann der 
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Regieningrs- und spätere Gehoimc Hat v. Geiger. Als Direktor 
der Fabrik selbst wurde t-in '^fwis-cr H»'r?dol! i<u\vr Hfi^rdold) 
ernannt mit einem üehalle von lOUU 11. ausser freier Wolmung 
und Hotz; beigegeben wurde ihm als Ck>ndireklor seiii Schwieger- 
sohn Lang mit öOO fl. Gehalt. 

Aber auch jetzt erfüUte die (•'abrik die Erwartungen nicht, 
wenigstens nicht in finanzieller Beziehung, die man von ihr hatte, 
wie wir spater sehen werden. 

Im Jahre 1769 wurden Verhandlungen gepflogen mit dem 
Direi<tor einer schwedischen Porzellanfabrik, Namens Berthevin 
aus Holland, der das (iclioiinnis hcsass. auf l'oizcllau zu 
drn< kcfi. I >!<• Vcrliandlunfrcu welche i?i Ii aii/,()>ist lier Sprache 
gefüiu't wurden, iiatten folgendes Uebercinkoiniiien /um Ki;iobnisse : 
• Berlhevin erhält eine Gral ilikation von 10(J Dukaten, ferner 
einen Gehalt (pension) von 20 Dukaten monatlich vom 1. No- 
vember 1709 an bis zum 1. März 1770, wo seine Operationen 
in Frankenthal be^digt sein werden. Dagegen verpflichtet er 
sich, sich nach Frankenthal zu begeben und einer ihm zu be- 
zeichnenden Person sein Geheimnis anzuvertrauen und die 
Konslruktion der Maschinon zu explicieren: il Tapprendra A faire 
loutes les Couleurs les plus ( niivenabies el plus biillanles pour 
ctre cslaiupees sur la Porcelaine, aulanl (|u"on cn 
aura besoin, entre autres le plus beau noir. et lo veid d(»ni 
il a d6jä donn6 quekiues ^preuves . . . , en ontre d'estamper 
les Couleurs sur la Porcelaine, de la maniöre la plus 
facile et la plus utile et de la cuire aprös .... 

Man scheint mit seinen Leistungen zufrieden gewesen zu 
seia Denn in einem Gutachten vom 18. März 1770 wird ge- 
.sagt: dem Kurfürsten seien die vorgelet^ien Proben des ge- 
druckten Porzellans, besonders des blautai l)ii:cii. wolilKelällifj 
gewesen; es sei nicbl zu leuuu(Mi. da>s letzteres an Scliönlieit 
das bislieri;;e. ja soi^ar das in Sachsen tieniiillc lilicitrcfle: 
erwät;e man dazu die GeschwindiglLeit der Fertigung, und dass 
von allen Stücken dieser Gailling nicht ein einziges misslungen, 
80 weide dieser Artikel für die Fabrik sehr nützhch sein; ein 
Mensch könne des Tages soviel drucken, als vielleicht 9, aoofa 
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10 Maler malen können . nur sei nötip. dass immer ein hin- 
reichendei' Voiiat des heslf^n Koboldis f Kobalt) von jenei Art 
nemlich, den man vor einigen .Jahren durch den i kurpiälzisobcn) 
Gesandten im Haafr, v. Coroet, aus dem Haag bezogen, vor- 
handen sei ; denn der, dessen m«i sich bisher bedient, habe 
Waaren von ungleich weniger Schönheit geliefert 

Nach Beendipnnpr seiner Operationen in Frankenthal machte 

Rerthoviri der knrpl'älzischpn Refriernnfr don Vorsfhiajr, sein 
(lelirirDiii- (drs Por/f'll;«ndriiekes i niematicitTi niflir initznieilen, 
wenn ihm ^r^.-tallot werde, eine Kayence-Kahrik im Kmfiiiston- 
tume anzulegen, und es kam dann am 31. März 1770 folgender 
Vertrag zu stände: 

Berlhevin beschwört, das Geheimnis „d^estamper la Por- 
cellaine", das er der Frankenthaler Fabrik bereits mitgeteilt 
hatte, „quanl aux differenles couleurs*' in keinem Lande 

aiissor SchwrdtMi. und .. relui d'imprimci- Ir blf^ii*'*) 
niemanden aul rirr Welt milpteleill y.n haben: v('r|>fli(hlr't 
sich, das (leheimni.s niemanden ohne kurrür>ll. flenehmitnuig 
zu offenbaren. Den gleichen Kid lial seine Schwester-. Wittwe 
Pinel. „etant en oompagnie'', und seine Frau, die damals noch 
in Schweden war, zu leisten. Es ist ihm jedm'h gestattet, Tür 
seine Fayence-Fabrik, die er errichten darf, seines Geheinmisses 
sich zu bedienen, „mais ä rexceptifHi du bleu et seulenient avec 
des difr<ftrentes couleurs^ Ausserdem verpflichtet er sich, alle 
seine Talente, die er besitzt \m<\ noch erwerben wird, der Fabrik 
in Krankenthal mil/uleiien. ..specii^llemenl de reveler ponr son 
usa^^e sa laron de preparec le Koboldl. dVtre peiril sm Tt^mailie 
avec de Thuil de la spique (Spicköl, Lavendelöl**). Dafür erhält 

*) IHi'M scheint vr in Kninkt nthal erfunden su haben. 

Das l»*tztore Ufheinini«. heint om in einwiii ^elflfi^ontlioh der 
Verhandlungen erMt4iit4>t<:u (lulachten. ••iHi lM'ini' um hu wichtiger, al8 man 
in den Stand gewi/X wflnli'. dif SrliünlM-it <I>-h lilauon Poncellanii der 
Frtl)nk zu Sevre, womit di« bwlier vomöf^lich all«r amlren ff^pranffct. wo 
nicht /.u ühi'rtrotieii. »I>m1i solrhor jfanz nuhv m kuuunen. l>«*n Tür dir 
Fabrikation det blauen Por/.'ll.ins so wit-hti^fn Kotmlt br/.oj,' man damal» 
hanptHilrhlirh aus Si liw«'dt'n. In <'in»»m Berichte vom •'>. .lanuar 17H0 
wird bemerkt, dasd dei^ijcn Au<4tubr aua ächweUeu bei Todesätrale ver- 
boion Ml. 
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er die Kilaubnis. in Mosbach am Neckar eine Fayence-Fabrik 
anzulefren ..des toules sortes, entre auf res des Pnelcs et Idurnpanx 
d'apartements des terres blanches ä la fa^on dangietcnc;- f'or- 
aellan darf er niclit fabrizieren. Zur Gründung der Fabrik erhält 
er 4000 fl., ohne Zinsen rödusehlbar in 10 Jahrea In Mosbach 
wird ihm ein Gebftude zur Wohnung und ein Phtz zur Fabrik 
angewiesen. Für seine bereite früher mitgeteiUen Gehemmisse 
erfaäH er ausserdem eine jAfarbche lebenslängliche Pension von 
400 fl., sobald man den Vorteil von »einen Geheimnissen, insbe- 
sondere „de «fliii ä imprimer les couleurs sur la Pnrcellaine*' 
sehe. Die Fabrik in Mosbach trägt den Namen: „Fayence-Faijnk, 
privilegirt durch Se. churtursiliche Durchlaucht." 

In dem Eide, welchen Berthevin im April 1770 leistete, 
heisst es u. a.: ,Je fais serment de n'avoir donne & persomie 
dans l\inivers le secret de l'impression de la poroehune en bleu 
snr le Biscuit et de n*avoir donne oehri de Timpriner sor la 
glasure que dans la fabrique de SuMef 

lieber das weitere Schicksal der Fabrik in Mosbach 
enthalten die Akten keinen Aufschluss. 

Wie schon erwähnt, bclriedigte die Fabrik in Frankcnthal. 
auch nachdem sie in die Hände des Kurliirslfn iibergeganjifn 
war, die gehegl.en h^rwartungen ni<*hl. Der Duektor Rergdoll 
scheint weder die nötigen Kenntnisse, noch die sonst erforder- 
lichen Eigenschaften zur Leitung der Fabrik gehabt zu haben. 
Er vertrag sich nicht mit den übrig« Beamten der Fabrft, dem 
Kassier und dem Faktor; es entstanden wiederholt Streitigkeiten, 
so dass einige Beamte an andere Orte versetzt werden nmssten; 
allerlei Unordnungen rissen ein, da es an der notigen Aufsicht 
fehlte u. s. w. Fliese Missstände glaubte die Rcgicmng daduicb 
beseitigen zu können, dass sie i. .1. 1770 dem Direktor Rerg- 
doll einen Inspektor Namens F e y 1 n e r . bisher M( »dellmeister 
bei der Rraunschweig'schen Fabrik auf dem Fürstenberge, an die 
Seite setzte, und die Geschäfte zwischen ihnen teilte. F e y 1 n e r 
erhielt 1000 fl. Gehalt, 12 KlaOer Holz, ireie Wohnung u. s. w. 

Aber auch hiemit war nicfate gebessert Stete Eifer- 
sficfateleieD und Streitigkeiten zwischen Direktor und bwpeMor 
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wirkten sehr störend auf den Fabrikbetrifb. so da?s ?irh der 
Knrtiiisl endlir-h i. .1. J77n jrrnötij?! >idi, dpu I hn ktoi Hei^doll 
mit einpin UHrirjipId vf>n r><M> t|. und den Cnndnektoi- Lang 
mit einem j^olclien von 2öU IL von iliren Stellen /m enUemen, 
uod den Inspektor Keylaer mit dem TiUA eines Uofkaminer- 
rates sum Direktor au emenneB. 

GloKhwohl gedieb die Kalirik nocih imnier nicht. Feylner 
machte zwar, wie en in einem berichte v»m 4 Juli 1799 heisst, 
„manche Erfindungen, die konigsblaiie Farbe« die schwarze Farbe 
unter der Glasur mehrfiirbifies Goldchangeant und die erhabene 
Verpuldnntf a qnalie euulenrs in niatl und jrlanz der Fabrik zn 
(>i};en - iinfl vcthesseite (lie Furzellanniaüse. Aber auch seine 
Veiwaltiini: lies< viele> zn wünschen iibri^i. Dei' Absatz dei- 
Waaren war nielit betriedigeiid und wntde dureh den Milbewerb 
anderer Fabriken, deren damab viele (>nlslanden, und durch die 
steten i^hegsunruhen beeinträchtigt E» kamen wiederholt bei 
Beamten der Fabrik KassenreoetBe vor — t. X 1790 z. Ji btt 
einem gewissen Gaddung ein solcher von 12,206 fl. Die 
Unordnungen unter den Arbeitern dauerten fort; in folge 
manKelhafier AufHtcht und unjcenügender Kenntnisse niisslanRen 
viele Brände: es jrab viele /ahlun(jsrü(?kstände hei (ieii Küiilern 
des PoizelLtns * I und nianehe Verhi>te hei den liihahern der 
Waarenlager in andern Ländern, deren insbesondere m Frank- 
furt tähL, Aachen, LivonM), Basel bestanden u. s. w. 

So geschah es, dass die Fabrik fortwährend mit Geld- 
schwierigkeiten zu kämpfen hatte. Wiederholt kam es vor» dass 
die Arbeiter Monate lang keinen Lohn erhiellen — L J. 1780 
war der aehnmbnatitche Lohn im Betrage von 7683 fl. rück- 
ständig. Man versiH^ile zwar alles, um den Absatz zu heben; 
man veransl^illele wieiieiholt Porzelhuilotterieii, sii 1778 und 
\~H{): Hess rillcdl helle \'erslei«ieniiiuen in Mannheini. Fraiiklurt. 
iVinblerdajn , Hamburg clc. abhallen, eiriditüte eui äUiiidiges 



•| BeM>ndcri4 die IioIhmi llrrrmliul'L* ii waiüii -iimiiin»- /«ihli'r. ,l>i«> 
BuclmuHMtänUf", («u^t ein Bcrii. Iii vuiit ö. .luiiuur IT^U, ,l»i'rnlHjii IhfiLthei 
hohen Uermchttflen nnd StandeH-Pcmonun ditBciJiori» conditionif«, theils bei 
awwiitigm JUuiloiilen*'. 



Dlgitized by Google 



77 



Laorer in Müiu hen. setzte die Preise herab u. s. w . Allein trotz allpdein 
vcniKtrhle die Fiibrik sich nidit ans ei«ft*nt'ii Mitteln /u erlialten. 
Die Krl()>c ans verkaiilten Waaren belleten sieb in den Juhreii 
17W)— 1791^ (liirebBctiniltlich auf jährlich 11.996 fl.. währeiui 
der lx)hn der Fabrikarbeiter allein monatlich 690 11. im Durch- 
flcfmitt betrmK. Die Fabrik bedurfte danm »teter ZmchOsse 
auH der kurfurstlieheD Generalkasiies, und diese beliefen sich im 
Juni 1780 bereits auf 156^ fl. ' 

WShrend der Kriege in den neumriger Jahren des voriiten 
.labrluniderl.s wurde aneb Krankenthal wiederholt von den Fran- 
zosen besetzt, liei der ersten HesetzuntJ im Januar 179i- konnte 
sieb die Kabiik nocli >zieiiiii< li Irvdlich niil den Franzosen ab- 
finden«. Ks wurde ihr indessen eine Kontribution von .S<),U(X) 
frcs. auferlegt, xu deren TÜKun? das Porzellanla$rer in l^vomo 
nach dem Werte von 18,297 Uv. in natura abgetreten und für 
den Rest ein Wechsel aof 11 JOS Ltv.,aasge0lelH wurda Doch 
gelang es später, sich von der Zahlung toasumachen und das 
Uvomer Magazin snirOctoiuerhalten. Nach dem Absuge der 
Franzof^en wurde (Kebrnar 1791-) die Oeberftlhrung des Por- 
zellans nach MannluMui antieoi dnel : doch ^elan«? dies nur mit 
einem Teile im Werte von nnj^efahr ^^(M)(K)f1.. da die Franzosen 
wiederholt zin üekkehi ten. Als sie im Aiitaiitie den Jalii es 1790 
Frankeiitbal beseUt hielten, winde der t^esanile Waai-envorrat 
im Werte von 27-^2H,(KX) (1. durch einen Agenten der fran- 
zösisoiien Regierung, den Friedensrichter Griebel (oder Griebel) 
von Grünstadt im April 1795 an einen gewisfien van Reeum 
von da verkanft: der Kadf|Mreis betrog 36dO Liv. in Papiergeld, 
oder da dieses damals 5 kr. der FVank etand, etwa 294 fl. 
Nach Abzug der Friinzosen scheint van Ree um einen Teil 
der Waaren im November 1795 wieder zurüektfHtfebeu zu haben. 
Seitdem wurde die Kabiik imi- srbwaeh betrieben. 

Als i. .1. 1797 das linke lilieinufer dauernd mit Frankreich 
vereinigt wurde, wurde die l\)rzeliani'abrik als h-anzösisches 
Nationalgut erklärt. IJer französKfae Friedensrichter Griebel 
von Grünstadt verkaufte die Waaren und die Fonnen wieder- 
holt an den genannteD van Reoum und verpachtete die G»- 
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bSude an difisen. Van Keciini l)etrieb die Fabrik noch einige 
Zeit fort, verlegte sie iiber spätestens im Jahre IX (1H(X)I18<)U 
nach Grünstadt, wo er das Schloss des Fürsten v. Leiningeo 
gemietel hatte. Er wollte der (ranzöaischen Regierung das 
Sebloss abkaufen; doch starb er, ehe die Verhandlungen zu 
Ende gefOhrl waren. Das in Frankenthal zurödq^ebliebene 
Mobiliar der Fabrik liesa die Ihmzösische Regierung i. J. IX 
versteigern; es war zu 104 frcs. abgesdifltzt 

Das im Majfaziii zu Mannheim befindliche und im Kebruar 
179f von Frankenthal dahin iretlüchtete Porzellan wiii'dc. weit 
es nicht bereits vei kautt war. i. J. 1798 in Mannheim verstei^icil 
oder nach München trebrachl; vieles war bei der Beschiesäung 
von Mannheim i. J. 1795 zu ^ninde (regangen. 

Die förmlicbe Autlösung der Fabrik vrurde durch Rescript 
des Kuifursten Max Joseph vom 27. Mai 1800 ausgesprocben. 
»Aus unserm Pinane*<3rundsaze«« beginnt das Rescript, »dass 
»Fabriken als Elemente des National-Woblstandes den freien 
> LInteriieliinungen einzelner Privaten oder Gesellschaften zu über- 
. lassen, und nicht laiter die eij/eneri — am wenigsten aus- 
*!-cliliisscndeii oder beuünsliKten Anstallen dei- Ke^rierunjf anf- 
»zunelaiien seien. v^eUl die Krklärung hervor, dass Wir die 
»ohnehin dermalen aufgelöete Frankenthaler Porzellain-Fabrique 
»in keinem FaUe wieder zu errichten entschtossen sind.« 

Von dem Personale wurden einige Maler, Bossierer, Brenner 
und Dreher nach Nymphenburg an die dortige Fabrik versetzt, 
die fibrigen Arbeiter mit einer viertelphrigen Penskn entlassen; 
Direktor Feykier war schon emige Jahre vorher gestorben. 

Das war- das Knde dei* Frankenlhuler Forzellanfabrik nach 
eiaeni l{»'>taude von kaum 44 Jahren. 

Zur Fabrikation des Frankenthaler Porzellans wurde ms- 
besundere Pussauer (Oberzeller) und Alzeier Frde, seit den 
nennzider Jahren auch Limoges^er Stt^ne und Krde verwendet. 
Trota der vielen Schwierigkeiten, mit welchen die Fabrikation 
und' der Absatz der Waaren zu kfinpfen hatte, fand das Franken- 
thaler Porzellan doch eine weite Verbreitung. Der koHttratliche 
Hof und die Hofgesellschaft beaogen ihr Poraettao aossohlieM- 
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lieh aus der Frankonthaler Fabrik: die Bewohner der Kiiipfalz 
waren, da der Vi'rkaiit ticiiidt'u Hoizellans verl)utHi war, mit 
ihrem htedarte aiil die Ki iinkenlhaler Fabrik angewiesen. Der 
Kurfürst benutzte da.s Por/ellau vielfach zu Geschenken an 
fremde Gesandte und hohe Herrachaften, und die l^er in 
Frankfurt, Aachen, Amaterdam, Basel, ÜTonio fennittelten den 
Absatz in andern deutschen und fremden I4ndem. Das Franken- 
thaler Porzellan hatte öbrigens auch schon im vorigen Jahr- 
hunderle einen hohen Wert. Aus einem tie<lruckt«i Verzeichnisse 
'des lauleiiden Preises über allt* liatlunvit ii ^(»rcelaii -\\ aaren- 
vom 2. Juni 1777 entnehmen wir t'olirende Angaben über die 
Gattungen vuu i^M zcllan. welche verterligt wui'den, und über die 
Preise der einzelnen (iatlunjren: 

Kaffee» und Thee-äervice, besteheod aus 12 Paar Kaflfee- 
Tassen, 6 Paar Ghokolade-Tassen, 3 Kamien, t Spielkumpf, 
1 Theeflasche, 1 Zuckerdose, 1 Zuckerplättohen; 

Tafelservice, bestehend aus 12 Suppen-, 00 Speisetellem, 4 
Terrinen, 2ß Platten verschiedener Grösse, 2 Sauci^res. 2 Sala- 
dieres. t> Compoti^res, 12 Ccnots oder pots ä cmne, und zwai*: 
1. in larbi'/eni Millflt^ul mit 

eintaibi^en oder bunten l^lumen mit braunem Hand, ' 
bunten Vögeln oder Landschaften ,. ,. „ ; 
Ii. in feiner bunter Waare mit goldener Verziening 
mit einfarbigen Bknoen, voUe Malerei» 
mit bunten Blumen oder Frfichten, volle Malerei, 
mit bonten Vdgeto oder l^andschaflen, volle Malerei, 
mit einfiorbiiien feinen Bhimen*Gelienben, voHe Malerei, 
mit bunten feinen Blumen-Gehenken, volle Malerei, 
in bunten Vieh- und Jagdstücken. volle Malerei, 
in bunten Vieh- un<i Jagdstücken, extra feine Malerei, 
mit teinen See-Prospekten, feinen Landschaften mit 

Figuren, auch Vatteau-Viguren, halbe Malerei, 
detto, volle Malerei, 

mit einfarbigen Ovidischen Figuren, leichte oder 

halbe Malerei, 
detto volle Blalefei 



Digitized by Google 



80 



mit einf!irbi£rHi Ovidischen Fiyineii, extra feine Malerei, 
mit buiilt^ii üvidisclien Fitfureii. auch bunten Hirtailie- 

Slüc-ken, dann tliegeudüo Kiudeni, lialbe Mtüerei, 
dello volle iMaloiei, 

Bunle Ovidisclie Kigurao, eiDlni feine Malerei 
Bei diesen UnterabteUungen wurden wieder unlersebieden: 

glatter goldeoer Rand, 

goldene Feetons, 

schmale Bordüre» 

tjan/ breites Mösaique. 
Für jede dieser Abteiiiiiitien waren besondere Preise tesl- 
j^esetzL und diese bewegten si< Ii lür ein Ivall'ee- und Thee-Serviee 
zwischen 20 11. bia 2iib 11. und für ein Tafelservice in der oben 
angegebenen Zusammensetzung zwischen 288 iL bi» 2114 tl. 
III. In blauer Waare. glatt und gerippt 

mit gemeinen und indiani8<;hen Bhnnen. 

mit Teutschen Bkunen, 

mit feinen indianischen Blumen, 
ein Kaffeeservice 10 fl. 88 kr. bis 24 fl., und ein Tafelsenice 
170 II. bis .-^V) fl. 4() kr. 

Aii>sei tleni wurden fabriziert Crucifixe. \\ eiliwasserkessel, 
lIlirKebiiuse. Leu( lilei-, Vasen, Tabatieres, K,tui.s elc. : Piisii le 
VVaaren tnil nalürliclier .Staffage in Karb und G(#ld. und /war 
einzelne Figuren und üroppen, darunter die 4 Jahreszeiten 
6 fl., die Spanischen Musikanten in 3 Figuren 15 fl., die Geburt 
des Bacchus 16 fl., die Kurapa 16 fl., Jagdgruppe isit Jäger, 
Pferd, Hund und Hirsdi 18 fl,, Venus lm§aaA mit 2 Satyrn 
20 fl.. Apoib und Üaphne 20 fl., Vermihluag des Mars und 
der Venus 25 fl.. die Gratien 30 tl.. Diana und ICudymion 90 fl., 
Aleesle II., Concnidia oiier die tjros.se Pvnimide (iO II. 

Diesen Preisen entsprechend war auch dei" Wert der auf 
Katrei betiudliclien Waai'en immer ein sehr bedeutender; i. J. 
1780 /. Ii. wurde er auf ir>0,OüO 11. icesdiätzl. 

Die Porzeliaoiabrik salbat stand auf dem Platze, der heute 
Ton der Kreisarmenansitalt eingenommen wird. 
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Während die froheren Hefte der VereinnniUeitiinffen um 

die Pfinffsizeit unjfpfahr {(leiclizeitiu mit den jährlichen (leneral- 
v<'i>animlini<ieii zu »tscImmiumi pflejflen. hallt' <h \\ in den lel/l^n 
Juhreii (hiii'li w ieth'i linlh' \'('rzöj;Hrunp[('n tics Druck»'.- il»'r Aiis- 
j^abelei iuin u^^'w die Jahreswende hin vci s( hiibeii. Die zeit- 
raubende Hersteliiiiiu (Ji*s vorliei;enüen Heftes nun, resp. der 
seinen Hauptinhall biidenden archäoluginctieii Karle der Pfalz 
htA eine abermaliffe Veränderung 2ur Folge gehabt, so dass, da 
auch das Urkundenbucb der Stadl Speier seiner Vollendung 
entgegengeht, unsere Mitglieder in diesem Jahre zwei Publi- 
kationen erhalten werden. 

Vm den W eit des vorlief^endeii Heltes in das ri(;hlij<e Ijcht 
zu stellen, bedart es nach dem, was schon ein Ilüchtiger 
Blick auf die demselben b('i'/e<i ebene Karle lehil. keines 
ausführlichen Hinweises. Auch dem mit den einHchlägigen 
Detailstudien weniger Vertrauten wird neben dem Eindruck 
vollendeter Sauberkeit, wie sie sidi bei einer Arbeit des 
topographischen BQreaus in Mflnchen ron selbst versteht, 
eine Vorstellnntr der S<'hwiengkeiten sieh a!ifdrfinj»en, wekihe 
die Saimnlnnif «les hiei' i)ie«ler«r('leirtcii vvissetist liMt'l liehen Ma- 
terials iliiicti den HearVieitei- dei- Kaite veiiirsa<-ht hat. Iii dei- 
That besitzen wir in dieser Karte für iiti>er<' Provinz jrewisser- 
massen ein archäulü^risches Urkundeuwerk . wie es nueh tür 

miige Teile unseres Vaterlandes existiert, aUentbalben aber als 

6 
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eines der orsten und drinsrendsten Erfordernisse «uf Erfowiihiwuf 

der |»i nviii/.u llcii I.aiid<'><rt'sclii< lilr «'(ii|>liiii(lrii wird. l»i»'S(*ii 
Hcsilz vcnlaiikni wir iiiisscr der iiiicriniidliclirn Sitiiiiiirl- und 
Fiir-t licrarix'il d»'s HtMjiiis^t'lM'rs «Irr auch hier wieder ^länzeiid 
bewälirlen IJl)er:ilität unseres herülimlen UindsnuinDes, U^ü 
Herrn H. Hilgard (Villurdi in New-York. welcliein an die:<ep 
Stelle auch im Nanien des Vereine»« der gebührende Dank k^- 
sagt sei. 

Was das andere von demselben Gönner und Förderer 
unseres Vereines in das Leben genifene (Unternehmen, das 

Urkiindenbnfh der Stadl Speier. bcIritTt, so sind von den unge- 
lalir (Jii,irtli(iii»'ii. auf wrldii' da^^«•llK' vcraiix hiaift i>l. ii:e<^eii- 
wärli}£ bereit-- »4 ) ■gedruckt und würde die Vollendung des y;an/.en 
Welke«; iniieiliall) wwiiK^"»' VVoehen zu ermöj^lidien si'in. wenu 
nielit die iiei-slellung da* Heister, auf denen di<> leiehLe He- 
nützbarkeil eines solch umfangreiclien Werke» haupt^ächlioli 
beruht, noch einige Zeit in Anspruoh nehmen würde. Üiaaeä 
nadi seinem Buehhändlerwert mindestens einem 10— llilaitben 
Jahre.sbeilnig gleidikotnroende Buch moH nach den hoohherzigeii 
Intentionen des Herrn H. Hilgard jedem unserer MHidieder olme 
einficliiiinkende liedintjnnir ziiy:estelll werden, und dieselben er- 
lialfeii dadurch uiiht etwa ein Werk vnu aus-cldn'sslirh htkal- 
^esehirhllit heiii lnleres>e, xtutli'rn ein soli-hes. in weli heui liit? 
Cjesehieiile unserer ganzen Provinz, ja l'a-sl die eines jeden 
ürles derselben yriß aus einem Ureunspiegel /urücki^ewoi-teii 
erscheint. Denn weithin erslreckten sich im Mittelalter die 
Beziehungen Speiers als einer der ü vor allen bevorzugten 
rheinischen Freistadte, die als souveräne Staatswesen und als 
Haupthandelsplätze ihrer Gegenden fortwährend mit ihren Nach- 
barn, Fürsten wie Städten, Kitteni wie Bauern, in lebliaftestem, 
bald rreundlicheni. haM leindlieheiu VVeehselverkelire stunden. 

IJeide l nlernehuiunj^en. die ar( häologisehe Karle der l'lal/. 
wie da> Speierer l'rkundenbnih, beweisen, das.» die gerade iu 
jüiiKsler Zeil vuu Veil relern der strengen liislorisdieu VVisseu- 
scliatt ^M luirt angegi'iUeueu bistoriscbeu Vereine sehr wohl 
auch höheren Autgaben zu genügen im stände sind, wofern nur 
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die matorielleB MHtel hisfür zu geböte stehen. Wo diese aber 
fehlen oder ni<shl in au(<reichendem Masse vorhanden t^ind. ist 
es imbilHir, von den hiistorisehen Vereinen gewi«$.seiinass^eo 9\» 
KÄmern der zi'mhiin'u (Jcschirliiswis^oiir^cliart woilscliichtigp» 
rniihf*- und zeilkn-iMnlc .Malfi uilit'ii.'-aiiiiMliiiiiivii /ii \ crhui^ipn. 
wälinMid iIh-sc Verrinr dorli jiioh.-U'iillH'il.- I taiil<'ri \)<'- 
stfheii iiihI zulnlpic ilir(»r iiJu hshTj IW'slinmiiiiiy. näiiiJu li \VV( kun;i 
und t^rliaiUuty: des .Sinni>s lüi* die (.iebilüchU*. der engoreii lit iiiiat 
in möglii*h.s( weiten Kmiten. uueli notwendigerweine bes lohen 
müssen, wiHsenMdiallli<tbe. nooh dazu unentgeltlidie Mitarbeit 
also nur von sehr wenigen zu erwarten ist 

Dabei soU keineswegs geleognet werden, dass grosse und 
wichtige Aufgaben der tiisloriHchen Vereine, wenn sie der bei 
ihrer GHmdiiiij» vcuscliwcboiulcn Idw volls*ländit? entsprechen 
sollen, iiticli iler Krlediiiunv' liiiiicii oder dncli in nmtasscndoi er 
und n.K-liliMllitici ( r Wniäe in Aiignll jy^cuunitacu werden uiii;>i:>en. 
Wir reduieu dalnn: 

1) sorglällige i'nler:«ii(-liuni; und JSest iireibiin*; der >Hml- 
liehen, privaten wie öileiilliiüien LandesdenkiiiHler; 

2) Krhaltung derselben durch Kaui^ Scbut^sinassregehi, 
Verlrilge: 

H> Sammlung lud Ordnung dei* Museen nach wissen- 
. seiianiidien Principien : 

•i) Znjiiinulielimaf'hnng der Mn>»'nnis?:i |iiii/(' im Wisscn- 
.-('hall. (i« \v»M he, Sclink diircl» W'oi t und Schrilf : 

5) Saujuiiuntr und Dar.-lelluntr (te> ajrhä« »logischen 
und hisloristrhen Materials aut karlograpiiiseUeui W ege 
und in Repei'torie»; 

6) Anlegung von Ortsdm)niken, Flui- und Ortsbe- 
schreibungen eAc. etc. 

Tm w utiabweialNirer aber erscheint diesen hucligesleckten 
Zielen g(*geiuiber die VerpAichlung für .Staat und Kreis, die 
historisehen Vereine uusiriebiger. als bisher gesehetien. /u iinler- 
stölzen. Zwai verdanken die haverisdieii liisliM i-» Inn Vereine 
eint-r unniilielhar von S. M. Koni;: Lud\vi;i I. lui .lahre 1-^27 

gegeiieiien Anregung ihre KnlbLcUuiJg, wie die liuUc Ütideulu^ig, 

6* 
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welche diesen Vereinen auch in den Axtgun der K. Staatsregifr» 

ninjr zukommt, znjrlpirh in Her Thafsarh^ «ch aiifisprirht, dase 
dir' (irci aiirHinaiidfrloljiPrulon Vfustiinrl»' iinseiPs Vf'roin>. von 
Sti< iumcr. von PlfMiMrr iiinl von Hi Jiiin immer hik-Ii Hif* h(K-listPn 
Beamten unserer Provinz vvaien, derer« .|«'( lein. t»osonders aber seinem 
jetz^en Vorstände der historisrtie Verein die iliatkrälligsle und er- 
folfcreichsie Förderung %u danken iiaL Aber diese Förderung war 
im letzten Grund doch immer eine private, wenn auch weiientlicb 
unterstützt durch das angedeutete Zusammentreffen, der bayerische 
Staat als solcher hat fUr das Gedeihen der von einem seiner 
grössten Herrneher in daM l/eben gerufenen historischen Vereine 
biH jetzt nicht das mindeste gethan. und erst die lefate l^nd- 
fapssession. in weidiei von der K. Slaalsrepiernnji r><KX» M. zur 
l'nt«M>tiit/.iin'^ eines Au>yralMin<rsnnlernehmeris tteforderl iitid von 
der Kammer u^-neinniul wiuften, hat die liuilnung wieder waeli- 
gerufen, dass künftig ancti liir andere Kreise nnd nicht bloss 
von Fall zu Fall, sondern durch dauernde Unterstützung etwas 
gescheiien, und Bayern auch in dieser Beziehung nicht langer 
hinter last sämtlichen deutschen Staaten (Preussen, Wurtemberg, 
Sachsen, Hessen, Baden, etc.) zurflckfoleiben werde. 

Ein noch nähere»* Inleresne freilich, sollte man meinen, 
hätten die einzelnen Kreij^e imri unter ihnen wejrer» ihrer e\- 
poniertefi l.asre vor allem die Pfalz an dem (iedeihen 
ihier hi>l(>n>( hen Vereine und der mit denselben verbundenen 
Museen, und .so leistet denn aueh der plälziselie Landraf einen 
jährliehen Reit rag zwar nicht für den historischen Verein als solchen, 
wohl aber für das »Museimt i n der Stadt Speier« , als dessen wich- 
tigster Bestandteil wohl die historische Abteilung angesehen werden 
darf. Wenn nun aber im vorigen Jahresbericht auf das Miss- 
verhältnis zwischen den Ijeistungen des Kreises («•1140 M.) und 
denjenipm der Stadl Speier '( =KöO M.) lür den gleichen Zweek 
hingewiesen und daiati die Hollnung jreknüpll wunle. dass ein 
Mitglied des Landrates, wenn diese Verhaltnis.s«' /.u seiner 
Kenntnis gelangten . einen Antrag auf Krhöliuiig des Kreiszii- 
sehiisses stellen und mit Krfolg vertreten werde, so hat sich 
diese Hoffouog leider nicht verwirklicht Und doch ist bei im 
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fortwährend sich 8tei|f!«mden Ansprächen an die historischen 
Vereine hinsichtlich ihrer wissenschaftlichen Leistuniien und bei 
der gleichzeitig immer schwieriger sich gestaltenden Verteidigung 

des hfimatlichpn Bodens einerspiis jrpffen dip sirh häufenden 
fimizvf'i icf/iinpfMi fliiicli l>«>iifi« hhMrlH VfnfMnf. wflclu' >i« lt nnchge- 
raHp jipwolint liahf^n. die IMhIz wie ihre |i<'rsöfili( hp homäiiP anzii- 
sphpii und au>*ziibeuleii . and<Mprspit.«« gefteri dip RäiibpiPiPii 
zahlreicher in- und auswärligpi- Anliquitäfpnhändlpr. wpU lie die 
Jahrtausende lang vom ptälziseben Boden bewahrten Schätze in 
alle Winde zerstreuen, weder eine befriedigende Lösung jener 
wissenschaflKchen Aufgaben. no<4i ein wirkMuner Schate des 
eigenen Gebietes möglich, welch lelislerer nur durch eine 
ausgedehnte und planmftssigp Arissri'abunjtsihHtigkpit des Vereines 
splbsl bpwpi kslelli«;! worden kann. Oder wie lässl sich diP Hc- 
wahnirifi dt'r Rcsic vfivranfiPnPr KiiIIiii[H'i rndfii. in dei- wir dir 
Hanplairlgabp dpr hisloi ischpii Vpreinc zn crbhckpri ^f-npi^it sind, 
niif Kriolg ansfr-phpn, wenn, wie dio RfH^hcMi« hallsablagp ain 
Schlüsse dieses Heltes answeist. für Bibliothek und Samm- 
lungen zusammen lOH M. 8<)Pr. zur Verwendung kamen, während 
die Hersteiiong des XI. Heftes unserer Mitteikiivtan 1112 M. 
d2 Pf. also ungeßUir *U unserer geaamAen MitgKederbeitrage 
erforderte ? Eine mehhaltige Besserung In dienen Verhäftnissen 
wird nach imserer UeherKeiigiinf; erat dann eintreten, wenn der 
Landrat der Pfalz das hier nifhl erst zn schaüpndp. sondprn 
Ihatsächlifh hpieils v(irluHul<'tH' und in hpznji anl snrir RfM-h- 
haltijikpit von wpnijrpn iibprlrolVrnp plalzischp I Vovinziahunspnm 
auch tormell als soU hes nnd damit als Kretsanslalt anerkennt 
und dem entsprechend dotiert. 

Wenn das Vereinsjahr 1882/88 uns diosem Ziele nicht 
nilher gebracht hat, so ist dagegen ein anderer am Schkisse 
unseres vorjihrigen Berichtes ansgesproehener Wunsch, dass 
nämlich der Gemernsinn^ welcher an anderen Orten, namentlich 
in den allrn RpichsslädtPn. dpn dort bpstehpndpn Samminnjjpn 
torlwiihroiid (icsclipnkp von «^rttsslHrf) Worte /iifiihrl. auch in 
unserer Pfalz mehr als bisher sich entwickeln möge, in nm so 
glänzenderer Weise in liirfcälung gegangen. Denn das verflossene 
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Jthr bndite di« grö»ite 6m bistoriaeben Vernne seit Bonflin 
Bestehpn «u li>il (riRwonWne S<*iifnkun{r. nämlich die der Sanun« 

limp römij^< hpr Alterliimer des in Rheinzabern verlebten K. Notars 
M. M»'ilinu<'r s<>i((Mi> (1<^|- Kamiii«'. I)i(^f;('lb<' iimlassl iillf^in 
84 samische (ieläsx'. Um ihm T)? (i«'la>>«' ans ucwoliniicheiii Tlmn, 
rlaninter 11 Kornischütfbeln. IH) li(jrürliuhe Dtti*ül«llungea und Geräte 
aoB Silber oder Kronse, 10 Gegenstände au» Hein. 15 aus Eiaea^ 
verschiedene SciilptareOi woranicr ein überaut^ jsierlichea Säulchen, 
endlich gegen 12Ü0 Mönsen. All« diexe Gegent^lände^ in Rhein- 
zabem gefunden und. wie erwAhnU röfnisttben üroprungeft, 
verkünden, naebdem m in einem besonderen Hchvanke 
7Air Anr8telliing (r«4tingt sind, in ebenso beredter Weife die 
Hedetitimy Hh(Mii/iilM'm> als nMoiscIicr liidnslriesliille wir 
(\n< Lob liuchlier/igäter iHid uui^igennuUigäler Ciet^lnn(Ulg ihrei' 
Sehen k«'r. 

l nd diet^es lenclitende Ueiapiel hiti aiurh von und^rer Seite 
NjK'haliinung Lehmden: »o liesiten, nachdem bereits die Direktion 
der Speierer Wasserwerke gogen 100 bei Anlegung der hiesigen 
WasMerieiiimg sum Vorsrbein gekommciie GegenMinde der ver- 
Hchledensten Zeit|)eriöden, darmter 7 Gläser aus einem romischen 
Steinrarg dem Muflenm überwiesen halte, die Familie des« da- 
hier vppstorbt'nef) K. roslhaMcrs Vmm Sirk und HlerbiuufMf^i- 
b»'Mt/<M' ll<'iiiii< li W i'llx die in iliirjn |{('>ilz bclindlit lM U ^iiiiim- 
Innof'ii römis<'luM' Hron/cii und Irnakulicii dem i\bi>enin ein- 
verleiben. U'hrer Pleilh'r in Hheinzubern schenkte l R) tirueh- 
stiieke von i«amiscrhen. in Hhein/.abem geiundenen und leiltiroil 
KelielVencierungen. teils mit Töpfemamen oder mit beiden ver^ 
sehene Bnicb-Htücke. Gutsbesitzer Kinsiliger in lüsenberg den 
im XI. Heft der Vereinsmitteihingen beschriebeoBn uad abge- 
biMeleft Junostein, die Hadegesellschaft Didflkopf bei Kusel 
glek'hlalls ein rümischeK Steindenkmal, cndlidi l^hrer C^mmisar 
in l*einnMsheim einen nnversileiclilicli .-<ln(n('n llalsicil snn 
Uion/f nnd S Aim- re^^•. l•'u^-^ellc und 2 Fibeln. vi»n mm- 
;iiifrlMli(M Arbeit und Ireniieh «Thailen. Allen ilie.-en ^nwie 
den aus Mangel an Kaum hier niiiit geniumlen üÜGUiern det« 
Veieincä, wek:he dpnseibea durch ^^wcndung Tun G^scbeuken 
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hn-Iiatife des letzten Jahre» «efönlart haben» «et hiemtt der 

wärmsif* lind aiifrichtijrslt' Dank anseespi-ocheii. 

hie Kt w PT biniofMi dnrch Kiiiil können nntfM' den oIjwmI- 
Ittiden \'»'rli;illtiisst'n »licicliljills n\> iiidil iinl»t'denti'n<i Ix-'/ciclinel 

V 

werden. Au.sj'cr vier weiteren an> Leimerahoim stainnieuden 
ürfHizerinpen gleich den nl)i<j('M wurden bt^sonders für das Miinx- 
kabinel (liaynafir und Minderiiiac-Iieiier Fund) und flir die Biblio- 
thek (Speierer Inkunabeln und ein Peffgamentkodex mit auf die 
Speierer Geistlichkeit bezOgliehen Crknoden neit 1471) Brwerb* 
ungen gemacht und durch eine ans Nenchdtel bezogene CoHektkNi 
von 2H0 dm dortigen Ffahlbattten entstamtnendcn Gegenstfinden der 
Sfern- laid Hn)ny.(?zeil der Grund 7.u einer neuen, »ehr instruk- 
liven Ableilnnji unnerer Saniinluntren jfelesrf. 

Neben dietsen Ki werbnnjfen diu« Ii Schenkiinff odei- Kaul 
aber wurde nach iiin^^ei i r Pause wieder in ausj(i(!bigerer Weihe 
von dem ratkaielislen Miiiel /nr Verinehrun<; dei Saniiulungeo 
Gebrauch gemacht durch verHchiedene von deui Vereine voige- 
noounene Ausgrabungen , nftinlk^ derjenigen ekhes röniiachen 
iSchmelzofens in Eisenberg, welclier nebst zahlreichen kasensteinen 
und Suhkicken in das Lapidarium des Vereines überführt wurde. 
durr*h Aufdeckung eines Grabhügels auf dem Üaubonier Hofe, 
welche freilich nicht die «/iänzeiMleii Hesnltate lieferte wie eine 
kurx zuvor von dein WUnnsei' Allerlumsverein daselb^l vor^je- 
nonuuene Austjrabuni;, dun-h die um s«» erl'ol^ireicheren Arbeilen 
auf der Heidelsburg bei Wuldlisd»ba< li, welche ebenso wie die 
beiden vcMrausgehcnden Lnternehnuaiifen v<»n Dr. Mebüt« geleitet • 
wurden, endlich durch Fütrlsetzung der im Frühjahr tbft2 in 
Müblbach am Gkm bagoonfiaen«. dann aber auf BefeAü der Gar 
meinde wieder . emgesteUten Nacfagntbant^ durch den ünter- 
zeKhneten, wodivch die Sammking um 72 ThongeGbise und Eisanr 
walüBii bereichert wurde, welche als den Uebergang aus der 
vorrömis(;hen in die rrimische Zeil illustrierend ein beöondereb 
Inlei'ess»' beanspruchen ihiiTcn. 

V\ eder diese l'iiteriiehinuniien noch nennensweile Ankäule 
hätten, wie sichmuli doui übigeu vuu selbst versieht, oluie den Bei- 
trag der Stadt ^ipeier und des Kreises ausgeführt werden können, alle 
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fßr die nAehsten Jahre geplinteii weiteren Unternehmungen aber 
mössten verschoben, seihet die giinstigst^nKaufgelegenheiten unbe- 
nützt gelassen werden« wenn die erhoflle reichlichere Unterstfltzung 
seitens des Staates imd des Kreises sich nicht vemnrkHchen 

sollte. Denn nadidnu die Stadt S|>eier, welche bisher schon 
dem Vn eiiie Miisser dem l.apidai ium 7 «rritssere und kleinere 
KäiimliclikeiU'ii im «»bereu Sluckwerk des Kealschuljfebäudes 
uueiilgelUich iiberlits.seii tiotte, deiiii^elben für seine iiunier mehr 
anwachsenden Sainndungen abermals 2 ^sse Säle eingeräumt - 
hat, wird bloss für die Ausstattung des einen dieser Säle mit 
Tischen und Schränken der doppeUe Jahresbeitrag der Stadt 
erforderlich und daher för die nftchsten beiden Jahre von dieser 
Seite keine weitere Unterstützung zu erwarten sein. Die mit 
dieser Ranroerweitemntr in Verbindimg »tehendf voll^tändiii^ 
Neu<Miliiiiii«r imscics Mtiseiims sodann wird in kürzester /eil auch 
den hnirk einlas neuen Kataloj/es nolwenditf nia< hen. während 
anUererseib eine längere llnterbrechunjr in den i-egehnässitreu 
VereinH(Mib1ikationen um unserer Mitglieder willen nicht als 
r&tlich erschemt 

Möchte daher, wenn der Mangel einer grosseren Stadt mit 
all den wissenschaftlichen und künstlerischen Instituten, die 
neutzutage von dem Kegriff einer solchen unzertrennlich sind, 
in der Pfah mit Recht beklagt wird, wenigstens den vorhan- 
denen Anstallen dieser Art wo si<' sich linden, eine verständ- 
nisvolh' inxi oprerwilli«/«' IMlej^c /.u teil werden, und ni("nlilc 
wie das < it'werbeniuscinii in Kaiserslautern auch unser hislorischcs 
Museum seitens dt t K. Slaatsrejfierung. des plälzischen Land- 
rates, endlich auch der gebildeten Kreise unserer Bevölkerung 
mit Aufgebung aller das Gedeihen des Ganzen störenden Sonder- 
bestrebungen diejenige Unterstfllzimg erlangen, die es befthigen 
lyMe, in erfolgreicher Weise zur BiMung der breitesten Schichten 
unseres Volkes durch Weckung des historischen Sinnes wie zur 
Förderung der Wissen-« halt durch n»ö{rlichst vollständige Samm- 
lung der ältesten (^Kiellen unserer Landesifcschichte beizuliatteu. 

Speier, im Jutil8d4. Prot. Dr. W. Harster, 

I. Vereins-Sakretär. 
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Auszug 

aus d0r Rechnung des historischen Vereins 

für das Jahr 1882/83. 

1) Aktivrest pro 1881 82 . . 284.86 

2) Mitgliederbeiträge aus 1881/82 6.— 

3) Beiträge von 472 Mitgliedern 

für 1882/83 .... 1416 — 

4) Beitrag der Stadt Kaiserslautern 

(nach Abzug der Stempelgeb.) 16.94 

Gesamteinnahme 1723.80 

1) Postporti, Fracht, Botenlohn, 
Reisekosten .... 122.94 

2) Regieausgaben . . . 18.91- 

3) Gebalt des Vereinsdieners . lüÜ. — 

4) Buchbinder- und Buchdrucker- 
löhne 1112.52 

5) Bibliothek und Sammlungen . 103.80 

6) Beitrag zum Gesamtverehie . 10.— 

Gesamtausgabe 1463.20 

Demnach Einnaluneüberschuss , 260.60 
Speier, im JuU 1884. 

Der Vereinsrechner 

SebwaTi« 
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I. 

Die Zunftgesetze 
der Krämer -Zunft zu Grünstadt 

d. d. 1731. 

H'.T.i J.sgcgeben und erläutert von 

Karl Emich Graf zu Leiningen-Westerburg, 
PremieriiPtttAiMtit k Ift «uiee de« Kgri. Prenfs. 14. Hiwarpn-Regiiiwnto 
und Brigade>A4JutRnt in Hmdau. 

- • - 

A. Vorwort. 

U(ihf7if ima fahl i>li fl>. 

Im Jahre L886 fand ich im 47. Katalog von Ludwig 
Rosentlials Anüqnaiiat in München unter Nr. 1789 nachfolgend 
wiedeiigegebene Geschäftsordnung der Kramei'-Innnng zu GrOn- 
Stadt als verkäuflich verzeichnet. 

Wie dieses interessante Original-Manuskript uns der Znnft- 
I.nU' zu ( iriiiistjidt in der RliPinpfal/ ii.icli Müiicht'n «ji-okoinim n 
ist. war niclit iuifzukllnvn ; mi»^'li«'Ii ist. dass in der Zeit der 
französi.si'lR'n Revolution, die so rounclie Baude in der l't'alz 
gelockert hat, ein Zunftmeister naeh Altbuyeni verzogen ist 
und das ihm. werte Manuskript mitgenommen hat, um das- 
Hotbe idcht ganz verkommen zu lassen, ßinr Zeit lang war 
es im Besitz eines Herrn ,,Dr. C. A. Wolff, iSchellingsstrafse 86, 
Mflnchen**, weleiie Woile auf der ersten Seite des ersten 
Blattes stehen. 

Da icli Alles sammle, was l^ezii^"^ auf das (Jesamtliaus 
der (irafen zn Leiningen hat. so aequirieite ieh <\waq Zuntl- 
ordnuHiT und bringe hieroit den lutialt würllieli zur allp"emeifien 
Kenntnis, da ich aimelime, dais dei-selbe die historisciien i^reise 
der Pfalz und insbesondere die Stadt Grttnstadt interessieren 
dürfte; letzteres umsomehr, da ich auf eine Anfrage beim 

1 
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dortigen J^ürgeiTiieistrraint eifuhr, diii'< weder im .städtischen 
Ardiiv noeli sonstwo von dies»M- Verordnung etwjis bekannt ist. 

Das Dokament ist ein Manuskript auf Pergament; seine 
10 Blatter haben die bedeotende Hohe von 4e und eine Breite 
von 80 cm. 

Der Eingang der ganzen Urknnde ist mit giofeen Buch- 
staben nebst Schnö?-kpln k;illigia|)liiseh sehön gesciirieben und 
die Aiifaiiir>liii< listal)rn dei- Hauptwörter sind mit Blumen in 
gelber, roter, grüner und lila Farbe verziert. 

Mit Ausnahrae der llilckseite, die durch Wasser besehmutzt 
ist, sind sämtliche abrigen l\) (Seiten sauber und gut erhalten. 

Die Verordnung, deren Sprache leicht verständlich ist, 
enth&lt manches Interessante und es geht aus einzelnen Artikeln 
besonders hervor, wie ücfar die gräfliche Regierung bestrebt 
war, sowold ihn» Grünstadter Kaufleute vor einer Konkurrenz 
von aulscii Ihm zu seliützeii. als ancli den Verdienst den Kauf- 
leutcn in der .Stadt seihst zuzuwenden. 

Wegen (h's W ories „Zunft*" (Innung, (üUle) erwilline ieli, 
dafs es gleiclibeih utend ist mit „ Verein" von Handwerkern et<*., 
die ao em und demselben Orte dasselbe Handwerk etc. etc. 
betreiben und sich gemeinsam statiituris(*hen Vorschriften, 
Satzungen, unterwerfen. Den Vorsitz flUiren die „Meister**; 
die Zunft seihst ftbte strenge (»owerbepolizei bezflglich falscher 
Waare. koutiollierif Mal^e und ( irwidilc und waehte ühei die 
1 leiliglialtung der Kciritaire. «»wie die ieji>^i('tsen r.»Mlurtnisse 
»1er Mitgliedei". Als Kegel galt, Ualb jedes Handwerk nur von 
(I n Zimftgenosscn butiieben wenlen duil'te. Die Ijehrzeit der 
Lebijungen dauerte meist 2—4 Jahre. 

An Quellen zu den nnU*r (\ und D. (.siehe imten) folgenden 
historischen Rrklnrungen liabo ich benatzt: 

1. Knofirs hduingen-Westorburger Haus-(^hronik d. d. 17B2. 

2. ( ienealogise.he Zusiunnenstellung nieines Mej rn Vatej-s 
'riioiiMs (irafeu zu Leiuingen-\\'e<tei hui^r. nach genea- 
logischen Kalendern und 'IWJienbtlchern des vorigen 
und jetzigen .JahrhuuUertä. 
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3. Zahlleit he Quellen aus meiner Farailieu-BiblioÜiek. 

Eimkes Weuige üacli: 
i» J. (i. liehmanD, Geschichtliche GemiUde: l^iomger TiiiU. 
5. J. Ü. LeiunaiiB, UrkuadUche Gendnclite des Hause» 
Lenini^n-HMrteubargr und Leiukigeii-Westerbuiigr. 

K«8sei, Anno Domini 1887. 

Karl. Emioh Graf zu Leiningen- Westerburg, 

PramMrümit, hn Kgl. Prmss. 14. HuaarM-Rgt. 



B. Zunftgesetze. 

Wir Georg Hormann 
Gniir zu Leininffen Herr zu Westerburg,* Orttustatt, Oberbronn,* 
und Forbachj^ des Heyligen Römischen Reichs Semperfrey* und 

Wir Margaretha Verwit- 
tlbte Grflffin zn Tjeiuingen Prau zu Westerburer,* Grönstatt. 
Obcibrunii.* und Forbacli,* des Hpyli<.'en Körnisdien Reichs 
S('ni]i*'itVrvin,* Ccljoiiriie (Iräflin zu 1 )annenekj()l(ll und Laurwi.ir. 
in Voiniundtsciiaffts- Nalinien L'nserer Freundlich (ielielilen 
kSöhiie. CJeor^' Carl Ludwigs,** Geor},' Krnst Ludwifrs und 
Perdinaudt l^oiexii Hoinriehs Gräften zu Leiningen-Wei^terburg 
etc. etc. Bekennen hiermit, Demnach Bey IToßt die allhiersige 
Cramer um die Gu&digc Krlaobnü^, eine ordentliche Zunlft 
unter gewissen Artieuln aufs zu richten. unterthSnig angesncliet; 
und zu solchem Ende einen Aiitf Satz Von gedachten Aiticuln. 
nohst W eiiricr irehotsainsicr Bitte um deren Tontii inalion 
geziemeuti u1m i geben haben; dais Wir sohdiem nach linjen in 
Gnaden Üeleriret, und die über gobene Zunfft^-articul Wie sie 
nach deren revision folgender malsen lauten. 

* Siehe iint< ii unter C. 

** Die gesMiiteu i'eraonalia .liebe unten unter D. 

1* 
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1. Erstens. Woillen alle Zünfften uiul L'-(No]l.s(li;ifften 
Zur Ehre (iotteü iing<'sehen seyn sollen, und aile^ Billig und 
8(;huldigei7naisen mit (ioU alTs Urheber alles guilien anzufangen 
ist, alis soll alles Bdise.. unordentUchea, angonemendes, Gottes 
gebott und der Erborkeit an Wieder f^aafl^es Wesen, Insonder- 
heit Flachen und SchwOhren, wie es an und vor sich selbsten 
Verbotten, so wohl Bf y Znnflft irf'botten, als sonsten Termiethen 
Bleiben. Da aber enier oder niiderer tlucht od»'r ( rutt«*s Wort 
und Nahiufü iuil> brauchet, soll i'r. mit N'urbehaltenei- llei'isrliatt't- 
licher St?atte, insallniulsen allliiei- einen ( h ths-(J ulden erlegen. 

2. Zweytens. Weilen die Obrigkeit an ( Rottes statt Ist, 
und der allerhöchste Sie geehret wissen will, so soll der, 
Welcher schiinpfflich oder ungebohrend von derselben redet, 
oder auch, wo er es von andam hrust, nicht gebohrendt 
anzeiget, mit gleichmälsiger Vorbehaltener HeiTscImftlicher 
kStraft'e Einen < h-ts-( ; uldim ins Hiesige .illiiKüscn erlegen: 
gleicher grstall ^(lll auch ehi jeglicher angesehen werden. 
Welcher andcje grolte Laster siehet und ei1illu"et und zur 
Rebtthrendeu Bestrafi'ung nidit augiebet. 

8. Drittens. Wann euier sich m die Krümer Zunfft 
und Brudersdiallt ein zu LaXisen Willens ist, Derselbe solle 
zuforderist .neine ehrliche') gebnilh und AnfflRihrung Urkundlich 
bey bringen. 

l. \ ieidleii.s. Soll Keiner \"ui- ein Znntl'tiges Mitt- 
gliedt autt iuid an genommen wei-den. Er habe .sich dann zuvor 
Bey der KiHnu r Zunttl-Meister angemeldet, und (Ilanbliafft 
Bey gebraciit, dais Er zu einen BOi^er und Unteithan in 
Hiesiger Heimhalft angenommen worden scye. 

5. Fflnfftens. Wann ehier noch Ijedigen Standes und 
die flandlnn^ ZüntItiLr allhier erhMnet, und ein BnrgerM Kindt 
Von hie( deisen \ altei- Vunnalils in all Iiieisiger Zuntt't 
ge.standten. und <ich in allhielsige Ziwittt zu r.»')^Mdien willens 
wäre, Derselbe aoli zu zahlen iSeimidig seyn Künftzeiii>n 

.ehrlich" hier gleich .ehelich*. 
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Gulden.') wlire e.s aber einor. So zwar zilnffti«,' allhier gelcniet, 
soiu Vatter aber nicht in Kiel'si^er Zunfft wikre, der soll 
Viertzig (rulden za bezableu Hcholiligr seyn nnd da eiuer 
Vor Beschriebener Mafeen zOnlftig' worden wäre auch sich an 
eine Uieikige Zfinilige Tochter verheurathen thftte, so solle er 
?or seine Praii zn* zahlen M4inldi^^ seyn Sieben nnd ein 
Halben iruldeii. wilre es aber eine ohnzünfPlfffe Tochter oder 
Wittil) Pnnt'fzeln'u (iiilden Von wflrlitMii .illen die Helfft 
CinUdi^ster Herrst hatU, die .indi'it' lldtli ahei' der Ziinff't seyn 
solle, Benebeii t'antfiselien jilbu.s^) doio ZiiuHt-HeiTn ein 
Schreib Geldt.») 

6. Sech Stenn. Wann nun einer ^iifftig worden, und 
llemacher ein TjflHter Begehen wQrde, Welches die gemeine 

Reeljte mit einer iiitaniia bezeidinet. Derselbe soll dardiircli sein 
Zitnfttrer-IU verlitliren haben, oder aber- Vorualdenlen Tnd)- 
.sUindten na(!li sich na<-Ji vorheriL'er llerrschnütliclier Ciuädigsleu 
£inwilligung luit der Zunft't jibünden. 

7. Siebendtens. Wann einer zUnfftig wiiilt, soll Sr 
der Zonffk zum JtUnstandt llrey gnlden, nnd zn orhaltung 
des Tjeichen-Tnclis und Schwailzen Mantels, er se.\ e gleich ein 
iiciraiscli oder Krembd, lOincn «gülden zu jjrebiMi s< imidijjf seyn. 

8. Achtens. Wiuin ein Prend)der oder aiil's Ländlscher 
ohneraclitet Derselbe nnderüfwo züntftiK gelemet, sich allhier 
in die Zunflft einlaiken woDen, so solle Er der Ztuifft Hundert 
gülden zu geben schuldig seyn, und seine Fran fflnffzeheu 
Gulden, Womach auch die zu aohtep, die ein Handt-werek 
erlernet und die Krilmetrey alfs Christen allhier und in htefsiger 
(irartschaft't tieibt-n wollten. Wann niui dieselbe in diese 
Kiiliner-Zuntl't aiitt'i/enominen siiidt. so sollen JSie sclinldi^' seyn 
Ihr eiierntes I landtwerck uiedei- zn lei/en . Von welchen 
gcldteni anl'ser den Drey giilden einsUuidts-geldl Gnädigster 
Herrscliairt die Halbschiedt^) gebahret. 

') Kintrittsjreld. — 1 albtu » 3 Kreuzer. — •) Kinmlireibgeld. 
üalkMohiedt Hallta 
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1». N (' u II (1 1 <• II s. W ann oiwvr sich und sein«' Kniii in 
die Zinittt ein kuuDen Wolle, und Kinder hätte, aucii Dieselbe 
in die Ziinfft ein zu Kauften WilleuH wftre, solle Derselbe Vor 
.Jedes Kindt zu Drey (fulden (WovtMi guAdigster Herrachafft 
die HelfFt gebObret) m erlegen mhnldig wjn, die Kinder aber 
welche nacli erlangter Zan0t gebohren and eraiehlet werden, 
aollen der Zunfft mit theilhaffti^'- si^yn. 

10. Zelindtens. Wann einer in die Zunfft autl' und 
angenommen worden, so stdi Ihme erlaubet seyn, mit allerlmndt 
Kr&mer Waar zu handien jedoch dais Er denen Zunfft articnl 
gemfifs lebe ; auch keine BetrUglich- Verlegene oder VerAlsebete 
Waaren Bey Willktthrlieher Herrscbamiicher Straffe Feil Haltte. 

11. Kylfftens-. Wann einer Zünffti? wirdt. soll Er so 
«rleieh das VidÜLft' Zunfft (UAdt erlep-en. in KiitstiduiiiL''^) <]<'Jsen 
aber nicht angenommen werden. iSolte aber ein Zunfft-Meister 
.lemandl nnue! m"'n. oluie so baldipre Erlegun? des vollijren 
Zunfft Geldes, soll Derselbe Schuldig seyn, davor zu stehen 
und 8olche.s zu ersetzen. 

12. ZwnlfftoBs. Wann ein ZAnffUger einen Mandel Von 

der Zunfft zu I. ebnen He<rehrte, solle derselbe dfr Zunfft daffir 
zu erle^ren Sclinldijj seyn Vier Creutzer ein I'nzünfftiirer 
aber, der die Zunfft nieht iiat, Zeilen Creutzer, Wann aber 
die M2ln<ltel (iber l>andt ^'olehnet würden, solle Vor Jedem 
fOnffzohen Creutzer Bezahlet werden. 

18. Dreyzehendtens. Wann ein ZOnfftiger dax Leirhen- 

Tneh Branebet. so ist Er \'i)r Erlejrun«.'' der (-rebllhr Befreyet, 
wann ahf|- ''in 1 nziinfftip'r ^(ddifs zu Lelmrii llcffdirt. bat 
Er <]•'!• Zuntit Zwanzii: Creutzt-r zu geben, Wovon «lern 
Zunfft-Meister Zwey C'reutzer gebühren. 

14. Vierzehendens. Denen StOhrem,*) Haursircm und 
I.Andesfahrem, sowohl Christen alfs Juden, .««olle die feilhabnng 

*) SoviH nh: .fallK nirht fifleirh fr<*xnhlr wflrde*. 
•) Sehin*id«T iiikI .S« lninf*'r ii. der^l. H:iii(lwprki»r, dio xuin Narhteil 
dp« ciiig'eKpfMeiieii OeweriM gegen Kost und Tagelobn in den Uiwwrn «rlMiteii. 
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in dipfser ^ranzen Oraffschafft völlip Verbotten nnd Keinem 
iiiitor f'iiiiirerlcv praeloxt (auls»'!' .lutt' fivv<'n Jaiiniiarkteii) zu 
Lalst ii. atibev ZuulVlironnrst'n so w ohl allsilenfn hier wohnonden 
Juden iiiul .ludiuen, die init eini^aMley Wjuiren iiaiideleii, 
ernstlich ^«-ebotten seyn, djils sie mit ihrer Wnar nicht herumber 
iu die Kftnfser gehen und 8olohe znm Kauffeu feil Biethen, 
aueli oiclil einmahl, Wann sie ^ernffen werden (Worbey aber 
wann Sie die Gnftdii^ Hennchafft erfordert oder in steri) fallen 
mit waiir ^rernfTen werden anTsgenommen wirdt) sondern sollen 
zu IIjiuIs der KimW Ltutlio abwart iicn. und soll (h'r so dar- 
wieder handell. das Etslc mahl Hin iriildeii das Ander mahl 
zwey iriiidt n zur Stralh- «Mh'^^fii, aufdas Drittina hh'^re Betretleu, 
aber die teil tra^'ende Waur VerhistiKt scyn und noch darzu 
nacli Behuden arbitrarie^) gestraffet werden, ancli solle kein 
KiHiner oder Handelsmann dem andom seyne waar Verachten,') 
oder seine Knntten absiMUinen,') alles bey Willkflhrigen Stiuffe, 
die die ZAnffkige nach ihren Pflichten erkennen, oder auch, 
nach h rmilffdjrnnjr ^) des Verbrechens, vor die (inRdigste Herr- 
schati't HnnpMi sollen. 

15. Fünffzt'liendens. Die \\ eilN u auch bereits einitr«' 
Juden allhier und autt' dorn Lamh> Hetindlieli. welche mit 
Kramerwaar nembliuh mit Tilchern, Zeugen, Cattun, Ijoinwandt, 
Spitzen nnd kernen KleüiigkeHen handten, so soll Denenaelben 
zwar damdt zu Gofltinoiren erhinbet seyn, jedoch dafe dieselbe 
aiyahrlieh in diefse Znnift Drey gülden zu erlegen scliuldig 
nnd hievon die Helfft der Herrsehafft ei-schienen seyn. solclie 
Jud«*n aneh ferner des haulsirens Laut v> 14. sich entlialteu 
sollen, wann aber künftii.'' Iiien luehnie Juden, sie moiren hiei' 
K'eboliren seyn oder aiilfleriialh lierzieM^en.^) mit Kramer Waar 
handien wollen, die sollen .i&lulich Funt'f Gulden in die 
Zunfft erlegen, und »ich der ordnnng nach anff fuhren, wovon 
gnfidigster Herrschafit die Hftlfft znkombt, und wftre dieses 
Geldt allezeit vierzehen Tag vor dem Jahr Oebott zu bezalileii 

Durch SrliitMlssprm h. nach ii< ht<'rli< h«'ni Ernifsscir. — *) schlecht 
mMheti; — abwendig macheu; — Mai's; — ^) hither^ielieii. 
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und deoD Zeitigeu ZunffirMeisteru ein zu hAtidigen, Wann 
aber eia odpi* der ander selbiges nicht thite, und der Juhk 
Meister es einfordern licfse, so solle ein solcher moroser debent') 
«Iciii .IniiirMeistpr. alls einer von hier Zw(>i i^atzen. ein(M- 
aber Jiuft' dem l.aiitU nach Entlegeiiiifit des ( >rths nacii erkandt- 
licii die Heiiiühuug zahlen, und wann alisdaun innerhalb aciit 
tag die abfahrung uoch nicht geschiehet, selbige aHjsdaon vou 
dem Zanfltmeister exeeutive darzn angehalten werden sollen. 
Item sollen auch die Kramer aoff dem Landt in biefsiger 
Gniffschaft die mit kostbaren Waaren, wie zu anfang dieses §. 
angeftkhret zu finden handien Sehnldijr seyu zu Verhüthung 
kflnfflbVer Cnoidmin^'-en sich entueder in hiel'sipe Znnfft zu 
Begeben oder aher ihre rnimen<\v nieder zu leLren. und solle 
ein solcher so 1-rfin^fe Kr aul^' dem Landt wohnen bleibt, die 
Halbschiedt von gedachter Zunff'tschuldigkeiton g1ei(;h entrichtcu, 
Wann aber ein solcher nach der Handt hierher ziehen Wolte, 
alfs dann solle Er die Übrige Halffte BerOhrter Znnfft nacbtrag, 
Wovon gnadigster Herrschafft aUs dann auch die Halbschiedt 
gebohret, und wann auch ein solHier neben der Cramerrey ein 
oder andeies Kandtwerk hiiite, 80 ist Derselbe es Nieder zu 
Legen Scliuidiir. 

16. Öachlszehendens. Wann frembdte Silltzer^) her- 
kommen, oder andere Toback, üutlj Ii echter,') Saiften,"*) OhLig,^) 
Hirschen,*) und dergleichen zum Yerkanffen herbringen, so 
solle zwar Ihnen solches unterm Ratliliaufs zu vericanffen zo 
gclafsen Heyn, jedoch dafs sie solches auff der gemeinen Waage 
wiegen, und am gewicht nieht Weniger dann einen Achtel 
Centn i'r. an der nialsunir aber niclit unter Kinha Iben V i i'rl in tjf 
aulsinelsen s(dlen. und sidle ein Sältzer von jedem Sa< k Saltz 
V/m V ie rling gnüdtigöter Hensehai^t. von» Centuer gewicht 
aber dem \Vie«rer Zwey albus zu zahlen schuldig «eyn. \Va.s 
aber die hiefsige Burger anbelangt, so Bleibet denen selben 
nnbcnottimcn, Reppich-Knchen.') Ofalig und Saltz. weiter abei* 

M L>»ijrf«nm«'r Zahirr: -- S;il/hilii.lli i . — l iisohlitJlirlitfr; — 
*) Seift«; — (U; •) Ilirspii; — ') Reps- muh Ülknchen aaiii Viehfutter, 
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nichts tV'i! /u Imben. und solUn solHie flüiidler dcs wiyeii 
jfiiUtli^'.sUir Hcirscliiilt die Vollige oder Cränier ödiatisimg zu 
tragen geliallün seyn. 

17. 8iebenzehenden.s. Wauti nun dergleichen ( irui}.d('r.') 
HaiiMrar undt Stiüirar in üusoiti or&en und Dorfiijdiatteu, 
oaohdeiie Dieselbe Zuvor gewarnt worden (avfaer den freyen 
JahrmarokteD) sich wieder mit waar Betretteil LaJaen werden, 
80 soll solohe von dem Schtütheifiten in arrest genommen oon- 
lisciret werden and die Hälft derenselben gnftdigfster Herrschaft 
die andere Hülfft der Ziinttt Verfallen seyn, V(»n welciiern 
Letztern Hälltl auch die Zuuftt dein Schiiltheiisen, .so die Wiuir 
in arrest genommen, £in halben (iulden oder no es nicht 
80 viel werlhi nacli propdrtion*) zahlen sollen. 

18. Achtzehendens. Die 2unffl-meiater aellen jährlieh 
iinff den ersten Montag nach dem Neuen Jahr in gegenwart 
und. mit Einwilligung des herrschafFtliehen ZuiffWZiigeordneten 
erwählet werden, Vor welche mid andere Bemühungen in 
Strittiirkeiten und andern anl'sznmnchen habenden öachcü Ihme 
Ein KeichsTlialci' irereicliet \\ei(h^n sollen. 

19. Neunzehendens. Die abgehende Zunflft - Meister 
sollen auff den Jahr Tag Ihre ordentli(;he Zunfft Rechnung 
Uber die Ein-nahm und aui^gab der Zunfft gebier halten, auch 
Bedacht seyn, dafs sie fem Haulk-faalten, nicht alles eiakrnnmende 
geldt Verzehren, sondern so Viel möglich zusammenspitbreit, 

. und davon der Zunfft nöthig- imd natzHehe Sachen anschafFen, 
und wann ein solcher Zunfl'tmoistcr nach getiallener Rechnung, 
etwa.s in Recess') verblcilM ii würde, solcUeu so gleich dem 
Neuen Zunttt-Meistcr einhäudigen. 

20. Zwantzigstens. Wann keine Jung-Meiater ankom- 
men, und die Vorigen Zwey Jahre gestandten,*) so sollen die 
ZunfftMeister zwey andere erwählen, welche denn Bei voi*- 
sammelter Zunfft mit entbloibtem Haupt Bescheiden auffwarten, 
und denen Znnfft-meister anbanden gehen sollen. 

'> WaiidcrHilieiffr-. ^ VcrhlUtiUH; — *) BUcksteiid; — *) »«viel 
als; ^2 Jabru lang Juugnieistcr wareu". 
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21. Einandzwaotzigstens. Wann ein ZunfftgeooSad 
den andern Bei offener Lade^) oder versambleter Znnfft Lügen 

stratt'et oder sonsten unjfeziemende reden treibet, so solle Der- 
selbe Ein li.ilb Viertel Wein*) Straffe eeben. Dels^Heiehen 
wann sieb einer ungebülnendt autlKihret, udei mit dem Elilen- 
bogeu anöden Tiseb leget. Ein halb Viertel Wein; Wann aber 
einer den andern Schimpfet» oder fluchet^ der soll in Ein Viertel 
Wein straffe Verfallen seyn, flbrige grobe hqurien Bläben zur herr> 
schafitliehen Brkandtnnisandgebttbrender Bestraffbnganqgeselaet 

22. Zweyundzwantzigstens. Wami Biner Btiy Ver- 
sambleter Zunfft, Ein Olafs, Krug oder sonaten etwas unvor- 
sic^hti^' zerbrieeht, so soll dei-selbe solches Beisein so ernth es 
war, und vor solche rnvoi-sichtijrkeit, wann es neiimlichen Ein 
glafs, Ein Maai's Wein, wann es aber iiiin Krug oder feuster 
ist) Zwey Maafe Wein geben. 

28. Dreynndzwanzigstens. Wann die Znufit Bey- 
aammen md der Znnffl; Herr oder in abweüaenheit deAelben, 
der Zmifft-Meifller, gebietbet zu Scbweigen oder die schUelbel*) 
rühret, nnd einer oder der andere nicht thnt, der soll, so olVt 
es ^feschiehet, der Zunfl't Ein Viertel Wein 8traä zu geben 
Verbunden seyn. 

24. Vierundzwantzigstens. Wann Einer ein jLrebott*) 
olme erhebliche Ursach Versanmet, so soll Er das Erste mahl 
ZwOlff Crentzer, das Zweyte mahl Vier nnd zwantztg 
Creatzer, das Dritte mahl Dreyfsig Creatzer Straff in die . 
Zonfft erlegen, Wann aber Derselbe anff ferneres er fo rdern 
nngehorsaotlieh anl^ Bliebe, so solle es obrig^celtlieher erkandtnfis 
übei'geben werden. 

25. Fünt't'undzwanlzitrstenN. Wann dn irt'butt wäre 
und der ZuniftMeister die Sandtuhr umbgeweudet,^) oder die 

Zonftlade = Sehivin. Trnhv. in der die SatiniiijreiK I'apirre nnd 

(Ii'M' T der Zunft 1 il« ii. — •) Diphp Natiimlstrnten \viinI<Mi wohl alflbftld 
odi-r bei F»»stli( lik< it»'ii coiiffutiiii rt ' ^} wohl .S« hiii--i<>l diT Zuiitthule. — 
*• AinVt^iot. Ladimjr /iir N crsaiiiiiilimir. ') .Suinluhr ^ ult<' An l hr 
aus (Mas, mit Sand j^tfiillt. der durch nf'iu Abrinnen dun-h eine Knguug 
die schwindende Zeit angab. 



at 



ZuiitilLailu i'if.tVni^l,') und m\ Züiillli*r»T IltTiiaclKM' kommen 
sollte, so .sollt»' Kr Kin Maals Wein zu 8tmti'u gcbou. 

26. HechfsuQdswantzigHtens. Die Lehr JnngcD so 
die Kramereyen za Lernen Besolviret*) seyndt, sollen Bey 
offientliob' TerBambleter Zmift anillredingiet werden, and zwar 
in H(\\ s(n*n derer Kltera oder Vominnder oder nächsten Ver- 
wandten, wpiche dann ^'('nu<,'-salim caviren') sollrn. dnl's waiin 
der .lunj,' in Zeit wt'bi(>nder L«^hr-.lahren seinem Lehr-Ifeirn 
untreu seyn. und .Ihme Viel oder Weniir entwenden solte. 
selbiger Lehr-Herr sich an dem Vatter. oder denen (^aveDfeen 
des erlittenen Schadens halber m erhohlen macht ^) habe, und 
soll kein Lehr-Jang unter drey L^-Jahr angenonnnen werden, 
und solle bey der Emschrelbung der Jung Sechfs gnlden, 
Reneben dem zugeordneten Znnift- Herrn Viertzig Pttnff 
Creutzer einschreibgeldt und Bey Lofs-Sjirechen Vier »rulden 
l^eneben Viertzi«: Pfinft' Creutzer Vor d<Mi Zunttt - flenn 
zahlen, Von welehen See Iiis iiuldeu und Vier gülden die 
Hälfft der Herrscliafft zu kommbt. 

Wann aber ein I^lirberr einen armen Jungen annehme, 
solchen frey Lemete, und noch denselben in Kleydung erhalten 
mflste, auch diefaes liey Versambloter Znnfft mit . gegebener 
Handtreu an Eydtes Statt verificirte, so solte alfe dann der 
Lehr Herr anstatt der 6 fl. und 4 t1. nur Drey jrulden und 
zwt y i^ulden erleiren. Von Welchen GnÄdigster Hen"schaftt 
die Halbsühiedt zukomnibt. 

27. Siebennndzwantzigstens. Damit aber alles in 
einer Guthen Ordnung erhalten werde, so soll kein ZunfFtmeister 
ein gebott, ohn dafs Er solches dem Von Unfs Verordneten 
Zunflft Zugeordneten anzeifjft;, lialten oder anstellen. 

28. A cht undzwantzigstens. Endlichen und Wann 
Kin Krerabder oder auiser diefser ZuntTt stehender ein gebott 
will machen liaD^en, der soll das gebOhr Zwey Gulden, ein 

^) Vmchf^n Hm Begiinns d«r Sitsnng. — *) entsrliloMeii. — *) bttrgen. 
Maohl, Befugnis. 
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Zunftt^Tnols«' aber Ein Gulden zu vor IJcy dem Zunift- 
inoister bezahlen. 

Confinniret^) haben, Contirmiren auch diese artical hier- 
nut detigestalteB, dals Wier durch Unfsere RAthe und Bediente*) 
daiülter halten nnd die Gramer ddbey Wieder*) MSnnigUdi^) 
maoutenhren*) Laiisen wollen; Jedoch Behalten Wir Unlk 
Bevor, uach BeschaÜBnheit der UmbflUtaidte dieaeibe m vei^ 
mehren, oder zu Mindern. 

I rkundUeli haben wir uns eiu'^'nliiindik' riitfMS( liii»»bt'u 
und Unlsere Graftliche Insii ird \\ ilsentlicli Beytügen Lalsen. 

So p^escheben Gi-ünstatt den 2. April Anno fiin Taoisendt 
Sieben Hundert DreyDug füns. 
Oeoiv Hermann GZ*) Leining^ MGZIjeiningen W 

G6ZDLD Witab nnd 
VormOnderin.*) 

Vorstehende Zanflt articul werden auf nnterthAnigstcs 
ansuchen Von Unfs ebenfalls hiermit confirmiret und beatiUtigt. 

(irünstadL den 4ten Mav 1741. 

G Carl 1. Leiningen VV») 

Contirrairet GiünstaU d. 12ton Merz 1757. 

Chrislian G z Leiniugen \V *") 

Vorbe-schriobenc Ziinffl-arücul werden auff untei tänig.ste,s 
An.suelien. auch von I ns in (Jnaden hiüiinit ( *üntiriuiret. 
GrUuiitatd d, IHteu Febr. i7»3. 

CCGZLW.») 

(L. S.)") 

^} BfsrüriL't — *) lif(!ifii<r»'f»'. U»'i»iiit*'. ircirtMi . *) .N»di?rniiitm ; 
•) AUlnM ltt t'rhulten; — (itat [>U'U*' iintni l). l.i; - '') tli«- iN'rsoiialia 
der euizeliKui i'eiüuiien t'ulgcn iiu<-listelieiid uiiUt Ü; — **) M«rgar«'tlm 
(«rifin sn LdningHii-Westerbnrfr. itrv^hnrifne (liHfin tn Daneftriold-fjaurwipr- 
DornwpTt Kr. etc. («iHie niiten B. It.); ~ *) (hwrf( Ort Lndwigr Oriif sn 
I.«'iiiiiijreii-Weiitwburg(HlHi« iiiu»'n T), II f.); — ii^X'hriBtisnfirafBii I^iningvn- 
Wtsfi'rhiirL' (t\fhf unten 1). iV.». Carl Chrisrian (Jraf xu l>einingTll' 

Weetorlmrg (tiiebe unten D. V.); — ") Ort des Si^ela. looui sigUU. 
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Decretum. 
Aiifl" untertänigste Vorstellung und Bitte der lüedigen 
Kimfi'nMuiUi- und Haudelsgesellscliatt 

um gnädijfsle abfindening des 5ten Artikels ihrer 
Znnfftgosctze, und Anlegung eilies Verbott^ wegen 
des Feil-Trageos der WaareD daroh Haii£sirer 
uud I^dtahrer. 
Der Sapplicanten*) gedoppelten untertftiügsten Sachen 
wird in der Mase lüermit gnfldigst statt gegeben dafe, soviel 

1. ) Die Abandeining des 5ten Zanfft-Artiicels betrifFt, 
Küniftiiar ein jeder, der alliier die Handlung erlernet, deisen 
Vattei- aller kein Mitglied der hiesigen Jfandhmgsgesellsehati 
ist. voi seine Aufnahme in soU'he den gewönlichen Ansatz mit 
100 ti. zu entrichten gehalten, hingegen ein solcher fremder 
Kautünann oder Krämer, der eine hiesige Kaufmanns- oder 
KrAmers-WitÜb henrathe, bey seiner AaflFnahme eines Nachlasses 
am Ziinffigeld bis aoff 40 fl. sich zu erfrenen haben; sodann 

2. Nach Masgabe des 14ten Artikels besagter Zanlft- 
geselze. das hanfsiren und teiltragen solcher Waaren, welche 
tlie hie hiesige Handelsleute und Kriirner selbst und in guter 
(Qualität füren, und worunter besonders wollene, bauniwolleni'. 
Leinene auch andere Uindwaaren und Specereyen begriti'en 
smd, bey der vorhin darauif gesetzten Contiscatiuns-ätrafe, 
gflnzlich untersaget nnd verbotten sein, und hiertlber der sup- 
plicantischen Handlungsgesellschaft alleiforderliche Manutenenz 
angedeyen ; Von diesem Verbott aber jedoch Galanterie- und 
andere Wmiren, welche die hiesige Kauffleute und Kramer 
4'nt weder gai nicht oder doch in schlechter (Qualität finm, 
ausgenommen se vn und das feilt l agen und haul'siren mit strichen 
jeder Zeit gestattet und fieygelalsen sein solle. 

Grünstadt den Ilten Junius 1777. 
Vorstehendes Decret wird auch noch weiters von Uns 
conlinniret und besULttiget GrOnstadt d. 

24ten Octb. 1787. 

*j Di« Bittoudeu. 
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Von uns Confiriniret : Grüustadt 
d. 8ten .Jeniu r 1788. 

(U ö.)^) G Carl Waldemar Gz») 

LeiDingen Wstb«? 

Von OOS Confiimirel; GrOnstadt 
den 27. aprill 1788. 

(L. 8.)») C. C. G. Z. Ii. W.«) 



C. Geschichtliches. 

Znm genaueren VerstAndiiis dieser nrknndlichen Znnft- 

fCosetz«' gebe ieli im Xju listehenden t'ol«,'ende lii.storische Er- 
klärung t'ii : 

Aus unten an^H-tührter Stjimmtat't'l ist t'rsi(;lilli(li , ilnl's 
vier von den U) Kindern des IGDö verstorbenen Graten Grorg 
WiUielm zu LemiDgeu- Westerburg 4 besondere Linien stifU'ten: 
Graf Friedrich Wilhelm die Monsheimer, 
Graf Johann Anton die Sehadecker, 
Graf Christoph Christian die Alt-Lehiinger, 
(hui' Cieorg- U. die Neu-Leininger Linie. 
Naelnlem 170") die LeininjLren-I>('ininfr<T Linie (siehe auf 
der St^imIutat'el ganz vorne) niit (liaf IMiilipp Ludwijr, dri in 
der Schlacht bei Cuäsauo Hei, ausgestorben war, kam die im 
Besitz der Ijeiiiiuf^^en -Leininger Linie gewesene Gratsdiaft 
I^iningen nach Einigung mit der Monsheioier und Schadettker 
Linie 1705 an Gnif Christoph Christian^) und Graf Georg 11..'^) 

*) (tustav ( »rl Waldemar tiral" /» Leiniiiifeu- WeHterliui-g (»i«!«; 
nnten D. VI). 

(.iRfU/liristiaD (iraf xu Leinin|reii*West«ri>Qrg («idi« unten D. V). 
^ Ort dm SliegeU. locu« stgilH. 

*) Der bereit« im Heditxe von Vt Hchlofii and Sudt WeateAiirsr 
Diid 3 OrN'n war. 

-'') Ih r (>btMifall8 bnrf^its Vi von Si'IiImI'h und Stadt VViiMtorburg und 
3 Ort« bcsuls. 



Digitized by Google 



15 



woboi Graf CliHsto))!! Christian die eine Hill tt«' der Gnif^^chaft 
Lriiilngeii : Scliluls Alt - iieiniug-eii nebst 8 Dürfera uuU - 
Grüflstadt eiliielt und dadui'ch die sogenannte Alt-Leininger 
[iinie (noch beute in Heasen-Darmstadt iind Nasaaa beBtehend) 
stiftete, w&hrend Graf Georg IL die andere HftlAe der Graf- 
sohalt: ^ Stadt Nea-Leimogai^) nebat 6 DOifein 

und ^/t GrOnstadt bekam, wodurch er der Stifter der Neu- 
Leinin^r l^inie (hente in Bayern und PreuJSsen ebenMls noch 
be^iteliend) wmdo. 

l)a sow(»hl Bnrir Alt- und Xi u-Leiningen 1690 durch 
die Fi anzosen zersUut waren, als auch der Bisobof von Worms 
zur Abtretung seiner ll-ilfte an Neu-Leiningen niebt zn be* 
wogen war, so zogen beide Grafen naeb GrOnstadt, von wolcbem 
Orte jedem derselben ^e H&lAe geborte. 

Oraf Christoph Christian's (Alt- Leiningen) Sohn Geoi-g 
lleiTOann. der 1721 von seinein Vater die Regierung' über- 
nomnuMi hatte, bezog da.s sogen. Lungenfelder Hotliaus. das 
bereits Graf Pliilipp Ludwig (Leiningen-Leininger Linie) zum 
Schlol's umgewandelt hatte, und das gewöhnlich der „untere 
Hof* genannt wird; in demaelben befindet sieb, nachdem Grfln«- 
stadt französisch geworden war nnd die griflioben Familien 
hatten fliehen mlUnen, seh 1800 eine Steingntfobrik, die nun- 
mebr Herrn Gebr. Bordollo gehftrt. 

Graf ( MM)rir II. (Neu-Leiniugeni nuilste sieh in Gnlnst.idt 
antangli^'h mit einer sehr eingeschränkten Wohnung behelfen, 
erbftute sich aber 1716, obgleich die Neu-Leininger Linie meist 
zu Westerbarg residierte, in GrQnstadt ein nenes Sehlofs, der 
„obere Hof' genannt; in demselben, nnd zwar im Greb&nde 
Ibiks des Thoreingaugs befinden sich jetzt die Grdnstadter 
VollcRRchnlen, recht« derselben — im ehemals Notar SehftfFer- 
schen Flanse. das ara 16. November 1881 durch die Stadt um 
17S20 Mark rrnorben wurile, sind 4 fjehrerwohnungen ; das 
hinter letzterem betindliche Gebäude, in dem eine Zeit lang 

^) Die andere HaU'ie bea&Ts eeit liüü das Uistum Wurm«. 
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die Tabakfabrik von Kf inhold und Hessel war, wurde atn 
- 1. Auofust 1888 elHMifalls dm-ch die 8tadt um 8200 Mark 
^'ekaurt und ist nunmehr im Erdgeschols desselben die stüdtisclie 
KlemkindeiBchule untei o-ebracht ; somit ist dersog^en. „obere Hof* 
jetat ganz städtisches KigeDtum. Der noch von 1710 her- 
stammeDde sohAne Balkon Aber dem Thor ist noch wohlerhalten. 

Da, wie bereits erwähnt, Granstadt der Alt- and Ken- 
Ti0ifiinger Tiinie gfemeinschaftlich zustand, anch be^de Linien 
hici' residierten, so hatten sich dieselben dahin treeini^, d«ais 
jäln'ücii auf Neujahr mit der lÄt L'^icrunir ah(;f\vechselt wiu-(h'; 
diese Einri(fhtunfr dauerte von circa 1731 bis zum französisclien 
Revolutionskriege 1793. 

Dadnreh, dafo 2 Uofhaltungen in G-rOnstadfä Mauern sieh 
etablierten und zahlreiche Beamte und Bedienstete hier ihren 
WohnsitB au&chlngien, blOhte der Ort allmfthlich wieder auf, 
obwohl er am 16. Oktober 168» durch die französischen Mord- 
brenner') 43 Mäuser, 79 iSclieaiien und 1 18 SOUle durch Brand 
veiloren hatte. 

Fiir das Kmporbiiiheu (irünstadt's Anlangs des 18. Jahr- 
hunderte« spriciit oucli der Umstand, dai's die „Kr^er" d. 1. 
Kaofleute wieder so zahlreich waren, resp. sieh wieder so 
gekiftikigt f&hiten, dais sie, wie ans dem Kiagaasr der Urkunde 
hervorgeht, um 1781 3ine Zunft zu eirichten beschossen und 
die Erteiluug resp. Genehmigung ihrer vorgesclilagenen Zunft- 
artikel (= Satzun{<en) durch die Herrschaft nachsuchten. 

liU' (l iLiiif erlassene, hier vorstehtiulf ( Jijselult't.soiduun^' 
von 17.'il ist eine Kiurichliinv" der geniein>cJiiillii(-ht n l\c},^ierung. 
Desiialb linden sich aucli 2 Ausstellci der l ikiinde neb»M\- 
ein<andcr mit ihren Unteischriften und ^iegelu, näinlidi Gmf 
Georg Hermann von der Ait-Leiuüiger und Grättu Margaretlia 
von der Ntsu-Leiningor Linie, letztere als VormtMideriD iJurer 
noch nicht mündigen Snhne. 

*) Trotz dt'r Vorsit lit tlr< (iniWu Philipp Lmlwiir. <l< r vm- «li'ii aii- 
ni< kfii(lHi\ Kran/.iiscii iVu- Diirhcr liattf uliwrrtVii l:iss«*n, um d«*u S(*h«»in 
einer Iktimm Htartgehubtoii Zerstörung %u erwet^kiMi. 
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"Die zur l^ekriUtig'uii^'^ beigetüf^ten roten Waclissiej^el 
Iiäugen aa rut- grün -silbergedrehter iSclmur in 2 lioi^kapselu 
uoten an. 

Das voo Graf (ieorg UeraMuiii ist ovml und oline l^eode 
(ITmflcbrift), wftln^nd das von GiiUki Margaretha mnd und ;,Hodi- 
giiMlI. LeiniDgen- Westerb. Cantsley- Insigel^ unechrieben ist 

Von Zeit m Zeil Kefo steh die Innnng ihre Satennfren 

ilurch (lie.Nachfoljfer iii don K»';^i»'ninj,'eii der l)oiden tTräflichnn 
liiniiMi \v}»M](M li(ilt bPsUltisfen, wie aii.s den vers(;liiedüu«n «Mgen- 
hänUigen rntiMscliiiften hervorgeht. 

Unter der Abändomnof vom 11. .luni 1777 and der 
Bestätigung vom 24. Oktober 1787 fehlen die Untersehriften, 
die wahrBchefoUeh vetigessen worden sind. Carl Christian Graf 
zu Ijeinfngen-Westerbai^g (siehe unten i). Y.) der bloft C. C. 
(S.Z. L.W. zeichnete, siejfelt*» zweimal mit 2 verscliiedenen . 
Petsfliaftcn in rotem Sie,i,'«'lla('k irleicli direkt auf (las i^erira- 
nienl ; ibeiisu (iraf (\iri Waldemar (sieli(! iiiiteii j). V\ ) einmal. 

üöi den beiden Wai^ion in den anliänjfenden Holzkapseln 
stehen auf dem Schild die S Leiningen-Wasterburg'schen Helme 
(Adleriliig-Westerbnrg, LInde-Leiningen, PfhusclMranz-Sehanm- 
burg), w&hrend die 8 aufgedruckten PetRchafts.<)iegel die Schilde 
in Cartouchen unter der Kriauchtgrafenkroiie zeigen. 

In den Schilden sind in Feld 1 und 4: :J (2. 1) silberne 
Adler in blau') ( Lcininiri n). in l'\'ld 2 und 3: I '^-oldeties 
Kit HZ in rot. bewiiikelt von ö (2, l. 2) «roldenen Kreuzlein 
(VVesterburj,'); im Mittelschild ist bei Altleiningon : 1 blaues 
Kreuz in gold (Schaumburg), bei Neu-Lemmgen : 1 goldener 
ijAwe mit .«dlbemer Streitaxt in rot (f janrwig). 

Was den im Einiranjr der TTrkunde vorkommende.! Titel 
..d<'s heili«ren römisdien Reiehs S(Mnj)eifrey" anh»*lnnLrt. so stand 
(jcist'lbt' (lern Dynasteiiliaiisi' W^-slnbiirL-" schon seit dein tViih- 
sten Mittelaltei' zii ; anlscr \V('sterl)Uig' führten ihn im diMitscIn n 
Ucicli nur uocU 3 andere altadelige liäuiüer: Tiiu.siü, Alden- 

Die Farbton Nind duivli ScIirafliMiiiig bRseiflbi)«*r. 

2 
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waldon und Schemk von Limbui-jr. Auf den Tieinin>?en-West4»r- 
Ijiiii; "seilen Münzen \) linden .sü-li die Aiitan^'shnelisUihen ..d. 
1 1. H. |{. S. F." (oder ..S. Ii. 1.8. !>. =^ s.ieri lioiiuiui iiiiiKU'ii 
sonpttrlibei-") stets aiu Sclilusse des ( ies;tinititcbs. 

„8eiDpod(rey'' ist K^^i^ iibedeuleoU mit reicbsuiunittelbar, 
nur unter dem Kaiser atehead. Daa Wort kommt wobl nictit 
von Semper »* immer her, sondern ist oioe Gorrampiemng von 
„sendbarfrei^^ 

„Send'' war m Karls de» (irolHen Zeiten und sfi&ter ein 

(ierielit. das ursprünirlieli die r>iseii(»t'e in ihren Sprongeln 
jälniieli ein mal abliit iten : vur dem ,,.Send|<ei i( iir" niulste sieh 
i^diM'i der im lie/iik iUigascsseu war, welchen Standes er aiieli 
sein mochte, aus^'enommen der höbe Adel, der in dieser 
Hiosichi dosiuUb „tfendbailrei" t^enannt wurde, Strafe des 
KurchenbaiiDes stellen. 

,,8emperfrej*' aeigt andi uu, dais (lie uraprOnglieben Be- 
sitzungen niflit von einem weltUi^hen oder ireistlicdien B^O'rsten, 
sondtnn uumittellKU vom K.iis' i- zu ht'hen gin^ren. 

Westerbui-g, die Slaiiiiiibiu i; dei' SempeilVeyen Herren 
zu \Veste) l)in>f. ist norji wohlurhaltcu und lie-^'^t nahe Limluuv 
a. d. Lahn im Weslorwaldt}. Die Menii>ertre\< n Herren zu 
Westerburg sind ein«*» {^Stamme»: mit den Wied-iiuolLei und 
IsenbnrgM. 

Die no(;li im Titi*! des (rrafou (ieoix Huinuum und der 
Graiin Marguretba vorkommenden Ovte i Iberbrunn und Forbach 
weisen anf 2 Herrwrliaflen lün, die im Henitz der Pamilie 

waren; ( Mirrhrunn liriri iinft'rn Wörth im lOlsiils, Forhaeli in 
Lothiinireii liei Saarbrln lNcn. 

l'ieide I lerrsehalien kauhii unter <iral' rhili|»|i L. durch 
seine (iemahlin Amalii (nälin von Zwüibnicken-I^its< li- 
1 jchienb4*4-K als demi Ki ha l.')&2 (Testament) resp. 1677 (Todj 
an das i laus Leiuingen* Westerburg; lOt'i bekamen die beiden 

') Di»* '_'r/i(^T.' S nniiilttii'.' Lriiiiiii^<'r .Miiii/< ii i^f im rit"<it?; ih > Vor» 
Iüns.ts ilii-scr Zi'ili'ir. Ali>liiit k»' iilM-rjfuti <'ln'iHlie.«'r 1><?<4 «li-ii Suuiiiiluiiurfii 
ii«*s liiA(iiriiH-lu.>ii Wri'iuM dor l'l'alz. 
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Schwesteni Esther .Tiiliano uiui Sojibic Sybille, TCjchtor von 
(Iraf Johana Ludwig von Leiaingen - Obeibronn, Obtirbronti, 
Niedei'bronn und Forbach zugesprochen; die Eratere vermachte 
ibfen Anteil iltren Gatten, den Baron von Sinclair, die 
Letztere verkaufte den Rest 1717; trotideni behielten Graf 
Georg Uermaim und Grifln Margaretha die beiden Nanieo 
Oberbronn nnd Forbaeh noch in ilm>m Titel bei, vermotiieh 
um «'VPntuelU' An.s|inl( he damit zu betonen. 

Zinn Sdilusse U)'\W ich nocl) die l^»lN(»nalien der ein- 
zehieu in der Verordniinir vorkommenden l*ei-sonen in der in 
dieser st^iUtindendeu Keilieufolge mit, wobei ieh bemerke, dal's 
Aber diese etwas »manimeidiAngcfid Gedrucktes bisher noch 
nicht existierte. Von den Leiningen-Harteoburg'schen H&nsem 
(jClugere linien des Haoses Leiningen) ei^schien im Jahre 1885 
eine gedruckte, ^a^naae Stammtafel m „Verein deutscher Staudes- 
hen*en*',M wahren«! die des Haiist^s Leinin^'on-Westerbiny (von 
der älteivu LKinioger i<iiiie ub.stiuameudj noch in Arbeit ist. 



D. Personelles. 

L Oeorg Hermann Graf su Leiningen« Westerburg 

(Alt-Leinioger Linie), 
geboren 21. Mftrz oder 1. April 1679, f 4. Februar 1751, 
kam 1721 zur Regierung. Derselbe förderte die Wohlfahrt 
der Grafschaft aurserordentlich . steifte auch 1729 die nach 

(Jrünstudt v«'rh';j-(c lloninger Lateinsilinh' wieder Ihm. Im- 
w<»lii)t»* im ..unteren Hof"; 1727 legte <'r drn ( imiidsLeiu /um 
Neubau dt*r Arolsen Martinskiieiie zn (irinisladt 

Vei-milidt war er 1. mit August Wiliiehniiie. i'bilippine 
geb. (iriUin von Lippe, geboren 15. Juni 1U98, vermahlt 

Kill K\<'inpl;ir, vom Vi-i fa^^^or (li<'st i /. ihn o'iiiitiflet. boflndet «irli 
in dft Hiblii4bak des bütuffiaokeii \>miifi dvv Ptaltf. 

2* 
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2C. Februar 1712. f 27. Ay.ril 1721: — 2. mit ('Imlottc 
VVillirlmini' ^'eb. (irälin zu Pappenheim. ^boren 5. .luui 17Uü. 
vemAtilt 24. Dezeinbrr 1724, f 10. .iaiiitar 177i'i. Das jo 
OrflüBtadt befindliche WAisenhiias Yerdankl min« tilntstebunir 
neben Graf Georg Hennann und Graf Georg Karl Lndwifr 
besonders dieser Graün Charlotte Wilhelmine; die Grondstein- 
legmnr f«nd 2i. Mal 1750, die ESnweihnn^ 1755 statt. 

Am soL'vii. ..uiK«'i«>ii Hof" iMMiiulet mch jetzt uucii ilw 
\V.ipp<'n. <la> l'.ippeuliciin'sclir. mii dnin ihres (i.ttlru. 

(»raf (ieoix Herni.uiu zu Ijciniiijren-VVesterburjj^ in Ailian<;e 
nnter einer Krlanelit^riatcukrone (uhaben in Stein ^ebaoen irod 
wM erhalten über dpn Thor des Nebengebftndeo. 

Graf Georjr Hermann^s Kinder dttd folgende: 

1. Christian Johann, geb. 31. Angnut 17B0, (idche unten IV). 

2. Dorothea Juliane Sophie. fCfh, 28. Juni 1727, f 3. Mlirz 1757. 

3. Friediwh Carl Wilhelm, u'eb. 2<;. .I;mu.ir 17:U. f 1745. 

4. Christian Liidwi^^ IIiTiMMUu. i/-»'!». 7. Se|ii<'inl)et y 13. 

Kebruar 17()1. ul(•U(•lllin;,^^ rrschDsseu von den Fjanzosen 
als Pariamentaii bei der IJela«rerunjL'" von h'ritzlai als 
Hauptmann der Herzogl. Hiuunäcbweig'ftclien (>arde und 
(^eneralaiyntant beim Herzog von Braunnchweig. 
n. Margaretha GrAQ9< im Ii6|iiii|geii-We8terbiirg 

(Neu-Leiningeu), 
ir<^b. GrllHn von Dam^skiold. r.ianni'ig und (inldeniriw. Prftoleiti 

/u K iiit'piiaustMi u. Doinwrrt; ;.'el)oren is. .Inü (od«'i' 17. April) 
1<'.'.>1. Y s. .luli 1701; wai- dir III. ( itMuahliu von: (ieor^«- 11. 
Carl Ludw i": (iratcn zu Lt iniu<reu-\\ cslrrbu?«: (Ni'u-Lt'inintrer 
Linie, Stitl. rs d.-r., Iben). ;;»'b. 2.1. Milra KitiU, f 4. Mai 172(»; 
verm&hit in UL Khe mit (ri-aliii Margaretha 2. I^'ebniar 1711. 

Giuf (leoiy IL war 171 H der Krbauer den so^ren. ..obei^n 
Hofn" zu (trOnstadt, in dom jetzt Schnhilumo und l^hivr- 
wohnunffon sind. 

Von (liesrrdrähn XLn^areth« rfllm»n die tioHi heute der 
NfU-Lriniiit:'-!- Liuir zu>W'ji(Midi'ii Aus|iru«lie au tU'U Krtrair 
dei (iratsehatt Laiu wig (.\orvv«'(f<en) nach ewutuelltiin Krtöseln'U 



21 



(los Hauses AIil<>trl(ll Ihm", wesliall) N<Mi-l^t'.iuinvrfr Linie 
(seit i\m\ ebciij^tiiajiiJteu Graten (jit'(ii«f II.) noch luuitc ihn 
liaorwig'schen Kol<icfien l/>wen - (daher: ..(iiiUlenlöw'') mit 
silberner Streitaxt im roten Keid im Mittebebilde des GesaiQt- 
wappeos flUirt. 

Ctrftfin Minnuretlia war, wie aus dieaen AlctflOStAek her- 
voi-^pltt. 1781 die Vortafinderiii ihrer 8 nooh tmnAndiiBreii Kfitder 
Cieortr Call Ludwiff, Cieorg Krnst l^iidwij< und Ferdinand 
Polexius Heiuiicli. 

( Jiat" (leorK" II. war vor (iriiliii Mar^'aretüa zuerst mit 
Aimu Elise iirlitiu von Bentheim -Teckh^nburg vermäldt, 27. 
Januar 16B5; sie. starb nadi Icinderloeer Ehe 82. Mai 1694. 
In zweiter Ehe war Grai üeorg iL mit Anna Magdaleno 
Freüii von Bodenhausen verlieiratet, 28. JnB 1697; ifeboreu 
1660, starb sie 6. September 1709. Die dritte Gattio war 
obewg^enanntp (Jrfltin Mar«raretha. 

( ijaf ( ieoiy II. hatte folsrende 10 Kinder: 

1. (ieori; W ilke Friedrich. Breberen 12. März 1(591), "j" 11). No- 

vember 171H zu Paris. 

2. Sophia KliBabeU), geboren 22. .lunuar 1712, f9.Mhn 1765; 

Nonne an Mainz. 

3. Amatte Magdal. Christtane Oarolhie, geboren 29. Juni 1718; 

vermählt mit Christiaa (j-raf von liorohe, dänischem 
(^noral, 28. Dezember 1744, Witwe 1757. f ?. 

4. I'rieihicke (ieoi^a .\huxar. I hike, geboren 10. Juni 1714, 

Y 1. Februar 17*«7 

5. Friedlich Carl H'erdinund, k^I)«'«" 1715, f ?. 

6. Georir Carl Ludwipr, Stifter de« nassau'ächon Astes der 

Neu-lieininger linie (ausgestorben 1866); in prenfsisehen 
luid hollandiseben Diensten aln Oenenülientenant; geboren 
17. Februar 1717, f 19. Mani 1787. Vermählt mit 
«loh. Amal. EUsabeth Gräfin ron Isen bürg- Phiiippseicl), 
7. Mai 1741 (siehe unten IH). 

7. Geory Knist i>udwi«/, Stifter des hayrisclien Aste>- dri 

Neu-Leiuinger Linie (blüht noch heute; diesem geliOrl 
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Veifasjwr dieser ZtSien, Besitzer der Barg NeH-Fjeiniiip n, 
an); f Tclirimcr (^ipitaine en chef der l'tiUz(M- \A\y- 
*^im\v zu Ptt'idp; ^'eborcii 3. Mai 1718, f 24. Dezrinbor 
1765. VeniiAhlt mit Marie Louise Urfitin vou Wiesor, 
12. Oktober 1738. 
8. PeitHnand Polesius Heimrieh, geboren 18 Janaar 1720, 
f 8. FebroAr 1787; bftTrifloher HwiptiMMin 1740—1745; 
dann framOsiBdher Hauptmann bis 1752; dftalseher 
Kammeriierr. 

D. Anna Aug. Sophie Cathariua Louiwi. jrebor<>n 12. Aiijrust 
1722. f 2. ( )kt(»l)er 17f)4 ; vorraalilt mit Clihstiaii FitMluMT 
von Holstein 1764, f in Danemark 2. Oktober 1764. 

10. (ieorg Franz Ludwig, geboren 18. Februar 1724, f 26. 
Aoguat 1724. 

III. Georg Carl Ludwig Graf zu Leiungea- Westert 

burg 

(Nea-Leintnger Linie), 

H. Kind ( iraf ( irüi>r s II. (siehe oben II, H). Iliezu ist noch 
zu bcinerken. dai's er 1740 zur ReiKMeruii^'^ kam ihmI i7.'>U da- 
durcli, dals er seinem Hruder (Jenrg Eruüt Ludwig den Rest 
seiner (rüter abkaufte und denseüwn apanagieiie, in Besitz 
aller Nen-Leiningen'solien Besitzangen tvur, ansgenomnien von 

* Nen-Ijeinlngen selbst, welch' letzteres der WaroKer Oberhirte 
nicht heraui^b. 

Aos seiner Ehe mit Johanna A malio Elisabeth fi^h, Grftfin 
von Isenburg- Philippseich entsprossen nachstehende Kinder: 

I. hiiiic totgeboreni' Todittir. 7. November 1742. 

2. Friediicl» Wilhelm Georg Carl Ludwig Ferdinand Christian, 
geboren 30. August 174.'>. f .'>. Oktober 1764 zuSUuüi- 
borg; holländischer Fähniicii des 1. Bataillons Oranien- 
Nassan; französischer Lientenant im Begiment Royal- 
Alsace; 5. Oktober 1764 zu Straiabnig begraben. 

8. (lustav Carl Woldemar Beinhart, geboren 28. Jörn 1747, 
(siehe unten \'L) 
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4. Wilhelm Carl Auirtist. ^eboi^eu 18. Mai 1750 zu Wester- 

burg, t 13. Juli 1764. 

5. Heinrioli Kmni hudwiflr» geborPii 7. Mai 1762 zu W e.ster- 

borg, f 28, Mftns 1799; Haoptmim nnler dem Zwei- 
btHoken^Bohen oberriteiinKhen Kreisi'egnMntCPftberLeib- 
dragonen'ogiiDeQi) ; ktirpAlsriHnh-hiiyrisoher Oberst bei 
KnorRer-Ohev»nl«»jn»rf?. 
ö. MarLT.in'llir Louis«» So|»liit' Aiiiiilif. ^»rbor«!] 13. Miiiz 17ö4 
•/AI Wcslt-rhrny. f \K OktobiM" 175;"). 

7. Cliristian J.udwitr. i:»^b(ir«'n lo. September 1758 zu We^ter- 

hwg, f 12. September 179^; t'iunaösisdier Preraierlieuteuant 
unter IWyal-AUm'e; liieutenast der Hessen-Caasei'scbBn 
Gardes-du-Gorps; Hauptn^aim uoter den Hessen -Hanaa- 
schen Trupiien in America 

8. Georg* Marcos Ang^iftt, f^eboron 28. Kebniar 1761 zaGrOn- 

stadt, t '2(\. Soptcmbcr 17(52. 

IV. Christian Johann Graf zu Leiningen-Westerburg 

( Alt-1 ,('inintf<'r Linie), 
geboren .iL August 1730, f LS. Februar 1770; suecedierto 
4. Kebruar 1751 oder 55; K. K. Oaterreichischer Kümmerer. 
Er war vermShlt mit Ghnstiane Kranz. Eleonore Wild* und 
Rlieingrftfin zn Salm -Grumbach, am 5. Dezember 1754; sie 
war geboren 10, August 1735. f 29. November 1809. 
Deren Kinder waren: 

1. Cbaii. I''ran/iska Cliiistiune. gebüien 2H. 8ej»lcnibei 1755, 

-|- IL .lanuai- 175<». 

2. Churbdte Leo])oldine Catliarina Dorothea, geboren 7., 

t 19. Oktober 1756. 

3. Carl Christian, gebonm 18. 8e|vtember 1757; (siehe unten Y.) 

4. IMedii(rh, geboren 1. August, f 11. Oktober 1758. 

5. ChaHotte Friedtike Franzisea, g«boren 11. September 1750, 

t 4. oktobei- 1800. Vprm!Vhlt mit Ohristian Ktlrst m 
.Sayn-Wittireii>tein-}5erlehu?Lr am Kl. April 1775. 
Ü. Carl Fried? ich Ludwig, geboren 26. Dezember 17tio, j- lö. 
Februar 1761. 
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7. FnV<iri( li Ijidwij,'- Christian, jrpbonMi 24. November 1761; 

I .iciilciiant iintei' <loin Z\v<"il)riic.k«'n"scli('n K rt'isic^'imeiil, "i"? 
ft. liUdwiir, }^p1)01(*u 14. Kcbniar, -j- Id. Ajiril 17«i3. 

9. Georg Wilhelm Kranz, geboren 2U. A]m\ 176«, f 27. März 

1817, IfAäiirich anier dem ZweybrtttikenWbeu Kreis- 
regimeDt, dann Mi^or eines liolUUidMciien H«8araii-Rpgi- 
monts, zuletzt (iroMerzoglich Hessiacher Oberst Ver- 
nAhlt: 1. 1614 mit FraUn Dorothea von tichmnth iind 
2. Kraulein Nicolai. 

10. Leopold Christian C.'ii l. i:»'l)i»r('ii 23. Marz, f a. April I7«7. 

11. Wilheloi Chri.stiau, geboren '60. April, f 5. März 1708. 

V. Carl Christtan Graf bu Lebtingen-Westerburg 

(Alt-Leininger Linie), 

3. Kiml (Jiaf ('liii>ti;m .lohann'.s (siehi' oltt n IV. 
^'«'hoif'ii IK. St'plciiilx'i 1757. -j- 1811 iinvcniiälill. LiiMitcnant 
uulerdfiu Zwcibrückcn schen Krei.snYii»<'nt, französisclhM- 1 laupt- 
manp des Regiments Anhalt, französischer Oberst des CuitTassier- 
regiroents Royal Allemand, auvcedierte unter mfttterlicber Vor- 
mundschaft 18. Febmar 1770, kam zur Regierung 18. September 
1782; dieselbe fiel hi die schweren Zeiten der fmnzOsi»clien 
• Revolution. Diese Linie verlor ihre Alt-liJ'ininv'fr I>esitzun<(<'n 
in der Pfalz und erhielt in t'ol^je dos IjincviMer l'ripdcns und 
des Ivriclisdcpiitationshaiiplschliissfs iso.j als KnlschndijriinK 
ihr Herrschaft Ilbenstadt iu der W etterau. DiescilM' wurde 
180«) der grofsherzogliüh liessisclien SuuveifincUU standeslierr- 
lich nntergeordnot. 

VI. Gustav Carl Waldemar Reinhart Gral zu 
Leiningen-Westorburg 
(NüU-Lcijjinger Linie, i>ieiie oben Iii. 3^, 

gelioi'pn 21. oder 28. Juni 1747, f 7. Juni 1798; Icani zur 
Regierung in. Mftrz 1787; Premierlieutemnt unter dem Marlc- 
grftfl. Durlaeli*seben Grenadier-Batainon; franzORiacber ()bri.st- 

lieutenant des Regiments Royal Alsace. Des preufsiwhen und 
frau^ösiäclu'n pour le ineritc und des badeu-duriauh'^cheu de la 
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fidflltf- und «Ins St. .lüacliinis-( )i'üt'ii.s ( irorHUioLslrr. Von I7VKJ 
l»is I7*.m; als ( icils»'! in tiaiizösisclier ( i('t'an?»'ii8cli;itf ; soil I7i»7 
liessisch-dai'mfitädtischer Ubtii-st a la snit« i\vv (iaiUeä-tlu-roriis. 
Kt* verlor m tol^p der fräDzi')8i8(!lu'ti iievolutiou dif linloi* 
rheiniscben (Neu-LeiniogeD'schen) Gebiete. Seioe Nnuhfolge 
Mieb im Besitz von Westerbnnr ondScbad^k; kistore beiden 
Herrschaften wurden 1806 der grofsheraogUch Ber|r'8chen, 
1 H 15 der herzoglich NasKan*scheti, 1866 der königlich Preofsischen 
youviMaint'tät stamifslici ilicli unterstellt. 

N tTtnälilt W'dV (iiaf (lustav Carl W'aldcniai- Hciiiliail mit 
Philippine Aui^uste Wild- und Khein^Mätin von 8alm-( irundjaeh 
am 18. Juli 17G6; geboren 6. Dezember 1737, f 2. April 17U2. 

Ihre Kinder waren: 
1. (?ari Wilhelm Tjeop. Christ Ferd. Heinrich, geboren 8. Sep- 
tember 1767» f 26. November 1813; succedlerte 179R; 
er war 1793 — 1794 Geifsel in Paris; der Regierung ent- 
setzt 7. Mai ISOH. — (Jemaiilin: Maria Antonia von 
Syber^-- I t. .Juni Imu.'). y 21. (»ktolxT ls-_>7. 
'2. (ieoiy W iiiielm Cluistoph Ernst, g-eljoren '21. Oklolier i7(>N, 
«j^efallen vor Cliarleroy 28. iSeptember 179:i: Kittincistcr 
des framsOs. Regiments Bergeiiy, dann iiolläudischer Ritt- 
meister. 

3. Augnst (teorg Gustav, geboren 19. Februar 1770 zu Grttn- 

stadt, f 9. Oktober 1849 zu Wien; snceedierte 7. Mai 

1808; französischer iji«Mitenant beim Ive<rimiMit Alsa<'e, 
17!):} — 1794 (ieilsrl in I*aris; K. K. ( »steiiJ-icliisdier 
Keidmais(liall-Lieut(?nant; liidii^enat des Köni^-reielis l'n- 
jrarn; Vicegouveninur von Mainz. Vermählt mit riiai- 
lotte iScbolz von Schmettau 1808, geboren zu Berlin 
19. April 1790, t 5. M&rz 1860 zu Wien. 

4. Christian Ludwig Alexander, geboren 6. April 1771 zu 

GrOnstadt, f 20. Februar 1819 zu Arad; K. K. Öster- 
reichischer Oberst. Vermählt mit Seniphine Franziska 
Pnnzossiji von Poicia am s. April IhOl), ^'eburiMi 23. 
Oktober 1788, f 5. Dezember 1817. 
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5. Aiuoli«' Lt^opoldin»^ Caroline l*hilip]»iiit', ycluMcn 2. < )ktol}t<r 

1772, f H. Juni 1«12. Hotdiinie iler HiTZogili Muhe 
Anna von liaveni. ^^tiftsdame zu Innsbruck. 

6. Friederike Charlotte Elisabeth, geboren ao. Juli 1774, f 20. 

Jani 1775. 

7. Max Ludwig Heiurich (M, geboren 85. JaniMr, *(* 20. 

Februar 1778. 
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Gräflich Leiningen-West^ 



In ML rkMu ftiieki Snpirfnii Uaifrifii ui 

Herren zu Westerburg Grafen zu Leiningen 

Uebhajt 878. Amit^o 78a. 
Rehihart III. — 1422 — Margaretha. 

KuDO i. Graf 7M Leiiiingen-Westerbnrgr. 
I 

liuinhait I. 
Kuno LH. 



I I I 

LM|M-Liiili|v Ulli. LiMiiii-Silniiilirir LMi. 

Philipp I. Iteinbart II. (leoritr I. 

I BiiagestorbeD IWJ. | 

Chriätopli 

• Georir Wilhelm 

! , 

I I 

Monsbeimer Linie. Schidecker Linie. 

Friedricii Wilhelm .lolmini Anton Christoph ( 

nnfiKt*Ht<*rlK-n 17l.\ ungii'torl»«'!) mit iiiiii ItilH | 



Ii. 



♦Georg 
I 

Philipp Ludwig *Christiai 

•iMffi'ntorlien nii llini I7»»r* | 

♦CiriMÜll I 

t IMll. 

Ii 



*) Die iJr.x ♦iiili-ii/. tieltliart iiiul Aiiii«ln»'s Iiis zu lu-iiihurt III. und Marpannlia. 
Dif vtm Philipp 1. bis Philipp iMäwig iüt. als hier abni* Ki'liiiiir. wpgrgrpliutseii. 
Die mit * lN*x«>irhneteii Xnmni jiind die AasKteller und rntenceichner vorstehendii 
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.erburger Stammtafel. 

* 



ir Liaie. 
üiirLjtian 

.ermann 
I .fohann 
1 



'I 

i-Leininger Linie. 

(ieorg ii. *Gem.; Margaretha Gfin. v. Dancskield u. Laurwig 



^ Georg Carl i^udwig 

*GustÄV Carl Waldemar 
I 

fritdr. Mw. Cliliriiii Christian lidw. Alex. 
_ I I 

iadrJMuni Jikldwif Christian Kranz 

f IKW. I aaNKfistorben mit ihm iKTiR. 

I 

Fri««iridi 

nassau scfaer Ast. 



1 

iieorg Emst Ludwig 

Carl 
• I 

Carl Angnsl 

I 



Wiliielm 

± 



Thomas 
I 



Carl Wilhelm Cail Kmich 
ffph. im gell. \Hi:>. ueborrn IKMIl 

lilBriicher Ast. 



VI»« 



rrknnde. 
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II. 

Historische Blätter 
aus dem alten Leininger Land. 

L Theil. 

0«nmn«lt von 
Karl Emich Qraf zu Leiiilngtn-WMterburg, 

l*roiuierlieUteiiaiit & la Huito des Kg>l. Preiir«. 14. HuKareii-Heginieut« 
und Brigade- A^intant in Brcfllau. 

I. Falsche Benennungen. 

So oft ich noch Dürkheim mit seiuer heniicheu Umgebung 
besacht habe, bin ich hn Gesprftebe mit Stadt- und liandbc- 
vOlkerang auf zwei [rrtfimer gestofsen, die, offenbar erst in 
diesem Jahrhundert entetanden. mit einer mt*rkwürdij?en ZAhi]^- 
keit f<'stf,''clialtcii wt'idi'ii. Mail lii">rt sflbst aus L'^cbildcti'ni 
Munde iniin-'i- w irdrr von den .,1 A'iiiiiitrei- :] Leichen" und 
dem ,,Kiuiuinliolz<'r .Stuhl*' reden, tiotzch'm in Zeitungen und 
l*.ü( !ie!ii wiedeilioll ;iuf das Fehlerhafte, ja Widersinnige dieser 
Aasdrucksweise aufmerksam gemacht worden ist. 

Wer etwas von der jetzt wieder mehr zu Ehren gekommenen, 
liochinteressanten Heraldik und Sphragistik — (welche neben- 
bei bemerkt heutzutage eine „Wissen.sRhaft" geworden smd 
und niclü bh)rs ein ,.vej>filbte.s" Vorrerlit des Adels'') jepiäsen- 
tiereii) — wer davon etwas versteht, wiid w issen, dals ..Leichen'* 
ebenso weni</ wie Spatzen in deutsclieu oder uul'serdeutücheü 
W'appen herunitiief^'en. 

Die drei Ijeiuiug'en'scheii Wappentiere .sind vielnu'lir 
Adler, was man am deutlichsten aus den (vrandbeweisen der 

') Wiippoii- und .Sif!g'»*lkuiid*\ — *) iiiU »'s doch Tawende und Abei^ 
(aaaende von alten bttigerliciwn, Pakrider- nnd Stldtewappen. 
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llcr.ildik : aus tlcii SicjjHn ersflicn kann. I )i<' ältt-stm Lriniii^Tn- 
sehen Sii'^'-el - von llöu und 1 H'»5 ~ /.«Mj/en l Adler in der 
cliarakteristiscJiea Form dieser Wapjjentiere des roiuamüclieii 
ISÜU. J. G. Leliroanu, der jifölzisclie (»esciiichtesclireiber, sucht 
in Heiner arkundlicfaen Geschichte des grriUlfehen und fftrsllichen 
Havaos IjeiningoD-Hftrtenbnrg nwl Weeterbuvg. pag. 10, in der 
Annahme des Adlers als \\ apjtentier eine symbolische Bedeutaug, 
„weil der eiprentümliche Clmrakter der meisten Leininjrer ein 
raseluT iiTid kühner sei*'; docli kann ieli diesen (iiiind. wenn 
er aucli niM-li so srliiiificliclIiMtt ist. ninniiernielir als wissen- 
sehattlicU .stichliallig anselien; äouderu meiiie Ansii ht ist die, 
dafs der Leiniiifrer Adler ein Anit.swnppen, d. Ii. der Icaiserliche 
resp. königliche ist, was ich dadurch erkläre, dafs die Grafen 
zu Leiningen als NMfolf^r dar rh«iafiMdlchen Herzoge Gau- 
grofen, Ijandrichter im Wormsgaii waren und als solche in des 
Kaisers Namen Hecht si. rächen. 

Mit d*'m ErlOselien des ersten Leiniiifjrer (leschlettlits im 
Mannsstaimne (1-220) entstand ein neiie.s. zweites .-ins Saar- 
brftcken-Leinin^aM' Abstannnnnfjr. undhieliei tiat eine VV'apiicn- 
andeningrein: die Vermehninjr des einen Adiei-s, des ursprQng- 
lichen Amtswappens, das inzwischenGe^'hlechtswappen geworden 
war, in drei Adler. So werden sie auch heute noch von den 
Angehörigen des Hauses gefllhrt. 

Dafs bei diesem NeuaufblOhen des alten Namens ans 
dem einen Adler nicht i. eichen, sondern wied«'r Adlei- ireworden 
sind. liUst sich aus circa -joo l.eim'nL'er Sieirelii^) vom .Im Ine 
12-i7 an inid c. 200 I^eininv'ei' Münzen erkennen, die in meinem 
Hesitze sind. Wei- sich diese Wappentiere irenau betracliteii 
will, findet sie in den Wappeiisi*.hildeni in Alt- Idingen (Kirche). 
Neu-Leiningen (Schlofsrnine und Kirche), auf der Flartenburg 
(Burg) und in Dflrkheim a/H. (Sehlofskirche); ich erwähne hiebci, 
dafs der der Neuzeit angehoriire und in Risenberjr «regos.<iene, 
eiserne Wappenscliihl auf der Hailenl>in>', der über derCieiienk- 

V> l^«'r lii>r'irisrhc V.timu dw Vfth lifwitzr «ine vnn mir gTrstitYeti* 
gruitie Aiuaki vuu Abdrflcken L<eiiung«f Orifnasl-.Swgrt4 nuU -Maniieii. — 



Digitized by Google 



29 



Ui\'e\ s(;lnvebt. nadi einem Siegel von 1289 von Gmf Friedrich TU. 
von Jit'iniiiy"eii ^rmaclit ist. M 

Ebensowenig man von Uen drei Adlern im iioUiringer 
Wappen als von Lerchen spridit, ebenso nenn nun aach in 
Zoknnft die Leiniiigfer drei Wappentiere nur Adler« 

Der andere Irrtam, wohl manohmal abdchtUeli aus Oppo* 
sition gegen die Forschungen der neueren Zeit festgehalten) 
ist der, dal's der Bnmholdiastnhl hftnflg in KrammholzerAtnlil 
verdorben wird. Ks ist kfiii ( ieltildc dt r Phantasie, wenn man 
die interessanten Zeugen einei l;'m^st\ ergangenen Zeit, jene 
gewujtigeu Fels-CouLukseu aui :Südu.sl-Abliang den Kiugmauor- 
Berga bei Dttrlcheim mit einem Franen-Namen aus unserer 
alten deutschen ^iage benennt; es ist viehnehr bistorisclii belegti 
dass bereits anno IHtfO, also jetsct Tor 527 JabreOi jene Fels^ 
massen Brinholdesstnhl genannt wurden. In einer im fOrstlioh 
Leiningen'scben Archive zu Wald*liebiingen (Odenwald) be- 
ündliclien L'rkunde tiudel sich diesei' Name bei (ieiegenbeit 
einer Aus^tcuiung und lU-schicibung des Ddrivlieiniei' lJurg« 
friedeiis. In wehiiem Zusannnenhange die Jienenuung iJrun- 
iioldisstuhl mit der lirnidiilde der Nibelungensage steht, liUst 
sich freilicli heutzutage nicht melir mit Bestimmtheit sagen — 
nKiglich auch, dafs die Pelspartie den Namen irgend einer 
anderen Brnnliilde trftgt, weh^her Name ja im frfthen Mittel* 
altelr hUtii)^ erschehit — jedenfitlte hat genannter Pitnkt hichts 
mit ..KrumnuMU Huiz * zu Ihun. wohl aber mit dem alten deutschen 
Namen Hrunhohle = lirunhil»le. Diese Tliatsache liilst sich nicht 
abstreiten, »itid ist nur anzunehmen, dal's eben der Volksraund in 
seinem Dialekt den Namen durch die Aussprache so verdorben 
liat. Die mOndüche Tradition cominpieit ja Worte so häufig, 
und muiSs man angeben, dafe „BruahoMifiBtuhl", Schlacht aua- 
gesprochen, leicht „Kmmmholxerstuhl^' verstiaden werden kann. 

1) fjoider sind die Farheii ftilwJi dargwiellt. Bs müi»m sibeme 
(<K|(>r wHßm) Adler in hlaiifim Feld ima nicht (^ild<>ne in Achwarz! 

Wik wnrd«' man siiiri-n. wt-iiii iiiuii z. M. di« ImyrivIii'H Rauri'H <Ml«^r Farlu-ii 
stillt Iriaii lind weif^: willkärlidi ftrhwans und gold durstAlleii wUrdi^lf 
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Ich jL'"ebp der Ilotfimn^' Kaum, diUk dicjefii^ren, welche 
Ansunich aut lUldiiiiL: niachcri. in Zukunft duirJi ihr irutes 
Beispiel oder dun h lielehrung- jenen interessanten, mit Zeielien 
auü iftDüfslvergn^geiier, heidnbchcr Zeit geschmdckten Fels- 
massen wieder ssu ihrem alieii Namen verlwlfeD werden, der, 
nebeobei bemerkt, aaeli um vieles 8chOiieriuid.romaiiti8cherkliDgft, 
als das geechmaek- und 8imik>se Wort „KrummhohmBtahl". 

(Tcht doch jetzt seit 1871 — prlontMchen AnfifedenkfUs — 
durcITs L'-auze deutsche Reicli und Volk ein immer m<'hi- iilatz- 
^n- itViidcs streben, da^enig-e, was im alten Reiche tretHich 
nnd Nchön vmr, wieder aufteben zn lassen. Knnst und Hand- 
werk, Geschmac? and Gemüt snchen das wirklich Gate aus 
der Zeit unserer Altvordern wieder hervor; warum soll mait 
da mit dem Mer bereg^ten Worte lieber einem Nonsens baldigen, 
anstatt den ^niten, alten Nnmon wieder zn Ro(rlit und Ehre 
konunen zu lassen? Der PtVilzcr ist ja writ i\lier den Rhein 
hinaus als intelli<,'-ent bekannt ; woldan. hewnise ers aueli in 
i\wm\ K leini}(keitun' *. 



IL Eine Bieiplatte im Dürtdieimer Stadthaus. 

Als ich im April \HH7 wieder einmal in Dllrkheim weilte, 
besuelite ich, dank der l-'reuudliehkeil des Herrn Hürireiineisters 
Tarltc^r. das städtisciie Archiv, welches in einem l'arterreiiiuui 
des SUidthaUi^es unterirebraciit ist. Ich liatte hiebei das (ilUc.k, 
eine grOisere, wolüerhaltene Bleiplatte m entdecken, die seit 
langem an der Wand anbcaehtet gehangen hatte. Naehdem 
iStaiib nnd Eteste von Schutt und MOrtel entfernt waren, erkannte 
ich, dafa die Platte die Nachricht einer Grundsteinh'irunj: ent- 
hielt; da man dii'selbe bei den A ufrilumuuirs.irbeilen im Hraiid- 
schutt des ;ini M . .lauu.ir 17".U \ frbr.iiiutcii t'üisllich Leiniutren- 
Ht'licu DUiklieioKii' lieäiUeius.sdilosäe.s gefuuduu lialUi, Uesseii 



ai 



Haiipttrakt 1725 besroniieii und in den spJlt<'ioii Jaliren wep^n 
Vtn^Törscrunir der Hofhält tni^' durcli Anbauten erweitt^ t worden 
war, HO geht daraus hervor, dais ilie.se Platte zu einem Grund- 
fiimn eines der Anbauteo: ekies SckloMOgela, gehörte, dar 
lattfc dieser am 9. Juni 1782 gelegt wurde. 

Ab Stelle dieses Sehlosses, auf dessen PoBdameDteiiy 
schuf man 1822 das neue DQrkheimer Stadtbans; die Keiler 
unter demselben sind noch die alten Leiningischen. 

Die iiier erwäluite lileiplatte isl jedonfulls nacli der (irund- 
sU'inleguiii4' in uüelister Nillie, walirsciieiniich über dem(»rund- 
stein selbst, in die Mauer eingelassen gewesen und beim 
Sehlulsbraud mit in den (irund hinabgesunken; icli fand .-in 
ihr bei der Ueinigung deutlich die Spuren von Feuer, Kauch 
und Schutt 

Der Inhalt genannter Nachridit ist nut einem Meifsel 
mit frrofsen lateinischen Buchstaben in das Blei sauber und 
i'ori t.'kt eingeprclst. 

U li lieJs uiu die Platte einen liülzernen Utüiuien machen, 
ihiinit sie besser conserviert werden kann, und nun lUingt die- 
selbe auf meine Befürwortung und auf Anordnung des Herrn 
BQiigenneisters Tarttor im grofsen Saale des DOrkheimer Stadt- 
hauses, wohhi sie wogen des denkwQrdigen ZusammenbangR 
mit der Baiigeschichte dieser Örtlichkeit am besten pafet 

Die eingeprefsten \\ »»rte lauten: 

„Unter • der • Ili^giervng des f lochgebohrenen • Gi»ffen • 
V Heim • IMdeiiüb • Magnvs • Gralfen • zv • Ijeiningen • v 
Ilaxbvrg • vnd . Dero • Prav . Gemahlin • Anna • Ohristina - Elle- 
nora • Gritfin • zv - Ijolningen • v Daxbvrg • Gebohrene • Grftf- 
fin ' von ' Wurmbrand • ist • Anno • 1732 • den 9. • Dag • Jvni • 
Vonn • eisrenen'-) lloen !Vr><ohnen Der • (irondtstein gelegedt- 
woi'deii Avch Seindt Dal)ey anwessent ircweseii Die ■ Dvrcli- 
Iev( listi</e Ktlrstin vnd Prav Catharina • Marggraftin • von 
Bauden • Dvrlach ■ Verwitbete* (iräftin - zv • [^einingeii - v • Dachs- 

^) V. nad; *) soU liaiüfieu: „einigen'*. 
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hvTft ' Ah ' Fnnr > Mutter • Wie • aveh > Die • HoohgiflflBclieil 

Kinder • Ken- Graff Carl Kridericli Wilhelm • nebst • Dero 
2 • Comte^sen ScIiwesUMvn Carolina • Pol« • vnd -Sophia- 
Wilhehnina - Es • seind • avch • zv • ge^en • gewesen - als« 
Zeitlicher • H ■ Hofimeister • ' v • BeNecsbeiiii - Die - H- 
Usdt^l - äaebs *' v • KlOok • t - Lortseh • Seenetarivs Ebel- 
Rentmeister • Banmum • * • 

3ott alleiii die Ehr." 

ri)(M- dif Iiier erwillinten LTiltliclion Familienmitglieder 
litsse ich hier noch einige Personalien folgen : 

Friedrich Magnus*) Grat* von LciningenJJagsbnrg-Harteii- 
burg, Herr zn Aspermont, geboret! in Worms 27. MArz 1708; 
HUiMTedierte seinem Vater Johann Priedericb 9. Febmar 172:^; 
f 28. Oktober 1756; verm&blt zn Dhaun 23. November '1723 
mit Anna Clmstfne Eleonora geb. flrftflii von Wnrmbrand, 
die. geboren im .Juni 16?»0. am 4. Januar 1703 starb. 

Die Mutter von (irat* i'i icdricli MaL'ims \v;ir (^alharinn, 
geb. Maikgriltin von P»a(ien - 1 )inla<'ii. geboren 10. (iklobcr 
1(177: f IL Angusst 174(5; vermälilt mit G rat'. loliann Friedrich 
von i/einingen-Dagsbtirg-Hartenbnrg am 19. Juni 1701. 

Die hier genannten Kinder von Graf FViedrich Magnos sind : 
1. Carl Filedrich Wilhelm, geboren zu Dürkheim am 14. Angn.4t 
1724, knrpfhrzSscher Geheimerat und Qeneraflleiitetiant, 
siireediert«' si im m Vater Fiiediirh Magnus 2S. October 
175); ; ;iin 3. .Juli 1779 vojj Kaiser .Ittseph II., mit Pe- 
zieliuiiLT aut die von Kai.<;er Frirdii(;h III. 1144 dem 
Landgrafen Hesso von Leiningen ei teilte fOrstliclu'! 
w urde, nebst seinen samtUctieii NaclikornnMii in den 
Retchiif&rstenstand erhoben; IfMl im Odenwald mit 
Amorboehy Miltenberg, Mosbacfh, DOren, Bisefaofshoim, 

^) Rate. — Demselben wurde aielit. wieanlSiigrst im ..l'fiftiziiirlioii 

Mn-<<'t»m ' (.liiliiiiiinm. r 7. 1HS7. piijr. .^4) stand, von j*ein<'ii Zt-iip iiiK!m»ii 
«•••r N.iiiif Frit(lri<'li .,.M;iLrmi> " th-r .Muii^»-" iM ii^'i-lcirt. smuli-ni M^l'UUs 
i-'t liii-r i-\u Vuin iMi'- wi«- jt-ilfi ;iinl<'n' . <i' r<!ni( Iii«-!- ii ti Ii ^riiicm V'i-r- 
Wiiiidri ii uiiil ratlwii. i|«>iii Miirkifniti-ii l*'ri«Miri« li Miig^iius it;uii ii-lJiiiia*-|i. 
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Boxberg^, Hardheun^ Schüpf und T^auda (im Ganzen nahe 
an '2\) (Vuadiiit-Mdlen) für seine verlorenen jitälziscluMi 
BesiUungen ent^ichikiigt ; f 9. .Januar Inot. Derselbe 
IkXa, da er die Mdnzberechtigung liatte, uocb ia den 
Jaliren 1805 und 1806 Leioiiigeii'sche Münzen schbigen. 

Er war 24. Juni 1749 vermälilt mit Chrisyaue 
Wilhelnüiie Louise Grilfia zu Bolms-ROdelheiiD, geboren 
24. April 1736, t 6. Januar 1803. 

2. Carotine Polyxena, geboren 4. Juli 172« ; f zu Dfirkheim 

Miirz 17H2. begraben in dei Dürklieimer (irutt Miiiz 
1782; vermälilt ^'cwesen mit Friedrieb Carl (irat'cu zu 
Warten ber^^ 28. Dezember 1751. 

3. äopln'e Wilhelmine, geboreu 27. Dezember 1729, f 11* 

Aprit 1815. 



III. DUrkheimer Kirchenbücher. 

Im Naebstelienden gebe kh einiife Koiiien von Ein- 
tragungen in den alten DQrktieimer KircbenbOehem, die wegen 
ilirer Brinnerungen an harte Kriegazeiten, namentlicli an die 
sclirecldiclie Franzosenzeit von allgemeinerein Intereaae sein 
dOrften. 

(ienannte Kin lhiibüclit'i, 4 an der Zahl, sind auf der 
Kanzlei des P.iirsfermcistrraml.s im Stadtliaiist' y.n I )ürkli«'im a/ H. 
aufbe.waln t und leirlien: das erste von HilTj 1089. da.s zweite 
von 1690—1716, das dritte von 1717—1749 und das vieiie 
von 1750 — 1798, umfassen also einen Zeitraum von 153 .Jahren. 

Vom «lahre 1708 findet sich zunftolist folgende interessante 
Notiz : 

' ,,Anno 1708, den 27. .Januar Nscltmitta^ hat man in 

Gottes Nahmen rintMi anranL' »remacht. diejeniire Todeshein, 
welche in einem (je wölbe in dem Schulkeller wühl mehr ali's 

3 
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4,5- ^ er 600 jähr in grokfr Äalil fir^Ieqren. herftnf tm bringen 
tind in (lit^ ^'r(^^ wohin sif^ Lr('li(»ieii. zu hcj/rah^Mi. vnd isi dir 
M*'nir<^ der 'rodi'>i)(»iii so yiol's irewesen. tl.'ir< di»r «rnTizr Scliul- 
garten von ohew hU's unten und an die Mauor davon ist ^»-('tüllt 
woixlen lind haben 2 Manier 15 big und einen lialbett daran 
ffeArbeitet, bifs süe dienelbe hemaffrebradit, weltthen man fftr 
ihit» lohn bezahlet 12 fl. 15 alb.^) nnd til^h'ch eine Maa^ Wein, 

welches deimahln (undeutlich), weiln -fichon 1009 

nifMise April von ^medigster Heirst-haft-) bey di»r dfiniablijren 
\\hr\\ Visitation befohlen worden, dieselbe unter die ««rd zu 
bringen." 

Weleiies ^ScIuilKebilude nebst Keller luid (Jarten hier 
g^emeint ist, konnte ich noch nicht fe^ststelleu. Kin .Sciiullians 
hiff — nach gefälliger Mitteilung des Herrn Flarrers Ijewerer 
— in der NAhe der Burgkirdie, ein anderes in einer von der 
ROmerstrafse abzweigenden »Sackgasse; ehi drittes nalio der 
Schlofskirche. < 

Dals die vielen Felideii zur Zrit l'f;il/Lniif l''riedrielis des 
Sio^reielien. (iraf iMuicli's VII luid VIII., \ou I .einiiitren. 
des Hauern- und ^ujähriji^en Kriegs an der Anhilutung dieser 
ICnocbenmafMen reichliehen Anteil iiaboit. ist \rohf .sirhei* ;in- 
znnehmen; DQrkiieiin hat ja so viel dua*h Krieg zu leiden 
gehabt; jedenlklls lieferte einen Tfil dieser Knoolien die 
Khinahme DQrkhointö am Sjountug den IH. AoguRt 1471 dnrrh 
Pfalzgnif Frie<lrich den 8iegreiehcn, wobei auf beiden Heitm 
rund 'Mß) Maiui. ..liltei und knecht. edel und unedel" blieben. 
feiiLT (Irr ■JnjrdiriLTe Kriejj (HUs- 1<;|h). in wrjrlicui die 
.Spanier am 21. I-N briiar Hi3'J. sowie die öslerreiehiselien TrupiM-n 
in den .ialuen 1H.15 Kias in Dürkheim whrerklieli hausten. 

WabisüheiDlidi sind die Leichen au verschii-dcucn Platzen 
fler »Stadl begraben gewem^ii, nnd die Knochen entweder bei 
(jele^'onheit von Häuser- oder Hefesttgungsbanten, oder w^eim 
<h»r Friedhof ftberfnili wjir, nach Vt^-westing der KOn»^»* ^'w- 

l H. - -J«! All. IIS. I All. IIS s |'r.-nni'_'; 1 All.us Ii» HHli-r; 
1 i't'i-nnjg --- iVj H«'lltr. — ^) (imteu r.u l<4'iiiin},'i.'ii-HnrU'iiI»uiv. 
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^»^LTJilM'ii und in il«'m irenaniitfii KnorlienkclltT ven'iniirt worden. 
Derarlige ,, Beiiiiiiluser'' („(Assiiiiurn") waren in tViiiifren Zeit»ni 
uichts sf Ui n< s. imU findet man sie hic nnd da beute noch, 
2. B. in Tyrol. 

Yom Jahre 1718 findet sich nachstehende Eintraj^nn?: 
„Anno 1713. Pro nicniojia : Xadidem bcy '>0 Kindt'r dicst's ^ 
.fahr an ilenm Kindciblattcin ;j;-i'st(trl)t'n, sind dio Kranzoscn 
iu\s Land kununon. liaben Landau einj^^enomnicn und allt>s aut 
dem Pclde vei-derbt, die maradeurs haben Viel Leuth«« todt 
fafoschofsen und die D5i€er hernach geplOndeK. Bs liat die 
Kleine Armee hier zu Darlcheim gestanden, da das Haupt- 
quartier war; wAhrend diesem Keldzng sind viel Ijenthe ge- 
storben, wolcho meistens oI.iip ^exansr und ohne klang bo^^ral«'!! 
worden. In uiisit Stadtkiiclie war der i)ris()n') und liat man 
dürfen den (ilottesdiensi hallen, hu \\ inter sind Sie wit'der 
Koniuien, naclidem sie freyburg eingenommen, liaben irreuiieh 
Viel Kranke mit^febracht, welche liäufig gestorben und in der 
Stadt hin und wieder begraben worden. Es liat sich darauff 
eine bOse Krankheit in der ßOrgerschafl ereignet Gott lielfe, 
dafs sie nachlassen mOge!" 

In diesen wenigen Worten sjiie^'elt sicfi das ganze Kriegs- 
elend wieder, das unser Erbfeind, die fran/rtsisciien Ixäiibei' 
und M<)r(ll)reniier über die i^esegneti' l'falz und das aiine 
Dürkheim f^ebraeht ; und wolclie fdreliterlieiien Zeiten waren 
.sehen mit den .laliren 1680 und 1690 durch jene Horden des 
„alloi^ristlichsten" (1) KOnigs Louis XIV. Qber diese viel- 
geplagte Gegend gekommen! Der Deutsche vergifst in unsem 
Tagen viel zu häufig, wie oft und was sehie Ahnen schon 
unter jenem Volke gelitten haben. Es ist gut, sich die fJe- 
f;ehi<'hte der französischen Ptalz/ilsre und Pfaizverwüstinii^en 
in den b'tzten zwei .lahrlnniderten wie(b'rliolt ins ( led.'u htnis 
zu rufen, wenn heutzutage jenseits der Weslgrenze Kriegs- 
geschrei ertönt 1 — 

^) priiHHi =a UefUngois. 

3* 
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BezügUcli der hier beregten Kirebenboeher selbst ist eme 
dpnkwOrdige E)H8ode m erwabneu; sie findet sicii anter den 
28. May 1794 verzpiclinct nnd lautet: 

..St'lii- traiiri«: w.ir bald daraut das \'t*ili.iu£mirs über dii' 
piito Sladt I )in klicim ; die kaiscrliflu' M Ahikm'. die llairciiau 
stand, ward zu liickgcd rängt und nun muisieii die J'rt^ul'seiL 
' (iliro A Hirten) dit' HIokade von l^ndaa aufiiebeu und asogen 
sich bis au den Rhein zarQck. Die I^Vauzosen .kameu darauf 
am 1. Januar 1794 iiacli DOrkJieim, hausseten unoieuschlich, 
verbrandten die FQrstliclien^) üSchln«ser hier nnd zu Harten- 
bürg, plünderten und mnbten so. dafs die FüiNtllche Biener- 
sdiaft, < i<^islli( lik' il und vi«'!«* IJiitiri'i'. um den ( iiaiisamkeiien 
nnd Mil'.liaiulliniL'^iii zu eni«j"'Iicn und nicht ^orlgi'^chl(.•i^I.t zu 
worden, (w^ ldi« - düiuKektor der J.atiMnsciuile und FriUiprediger 
ßmun wilrklirii beye^nete) sich durch die Fhiclii i-etten nnifsten. 
Dieses Kirciienprotokull^) mit den älteren, sowie die der bLirrlnp 
zugehörige Vasa sacra^) llefs ich durch den Todtttngrftbfr, da 
ich sie nicht sicher wegbringen konnte, Ohne Mitwissen andrer 
Personen, als einen von mir zu llftlfe und in Kides-PAichten 
LTnoinnir'iu'ii (Oii li'jiien .M-mucs in der Xachl vum 2l>. auf den 
30. Dezrrubi'r I7;i.> auf unscni ( iuttesackei" also verb«'iL''en : 

Ms wurden zwei auf t-inander st«'hende iSar^'e hrrauf^- 
p'iu»mni(.'n. tief in den liod«'n ein liretterbe-liälter ^»"emaehl, in 
(hisselbige die Kiste, — Krde, — ein Öarg, — wieder Krde, — 
der zweite Sarg und wieder Erde darauf getlian und so glücklich 
geborgen. 

Dürkheim d. 28. May 1794, 

D. K. C. Klevesahl.*; 

fcjuperiiiU'iident." 

i)ie-seii Dali^'U euts|»reche.ud süheiueu die KircJieubiWher 
nnd liHiligen Gefäi'se circa 4Vt Monate verginben gewesen zu 
Acin, dn anzimehmeii ist dalj« der Superiutendent diese hier 

') < Kt>Tr<'irliisi h-I )<-urs« lii'. ') l^i iiiiii;,'fu srli<jii. — '*) Ulis Kin-hi-ii- 
biicii. in I^hIit l iniM liiindon, - - *) (heiliir«*! KirßiMHqrpft&p. — *) Starb 
1H14 zu AmitrUftch alR fllrMrlich LoiningmrM'hiv Hofprpdiger. 
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vor8t4)li(>n(le EiotngQiiK kons ium:1i dor Wiedemn^grabmig ge- 
macht liat. 

Anf ftliDlid»; Art ist wohl mauches WertstOck in jenor 
^tkdireckeiissseit der schatzeaden Erde anvertraut worden. 

In dienen hier bezeichneten Zeitabf^ctinitt filllt auch die 

lioiiierkujiir: 

..Am <». Jaimnr 1 7!>4 siarb jui einem mijrlilcklic.licn Kalle 
büi \'eiiolj,MiUf^ der Franzosen ans einem Fenster vom oberen. 
^Stockwerk dos llauses Maria Kva g'ebohrene Happinf genannt 
Bittnein im 19. Jahr ihres Alters.'* 

l)a am diese Zelt die Franzosen nicht die Verfolgten, 
sondern leider die Verfolger waren, so ist der Ansdrnck „bei 
Verfolgung der Franzosen ' .iedenfall» so zu verstehen, dal^ 
jfenanntes M.'ldchen bei der Veifolifiin«.' (lurcli cini^^e Kranzüsen. 
— iliH' PeinlL'-ei, aus iW.m Fenster tiei -— vielieielit sich auü 
demselben slüt/t«'? 

i^ieis kann man mahnen: Ihr l^lzer, vergei'st niemals 
die Franzosenzeiten! — 

An vorstehende F\iblikationen aus Kirchenbachem kann 
ich flbrigens den Rat knüpfen, daßt diejenigen, welche Ge- 
legenheit und Lnst dtizn haben, allenthalben die Ortskirchen- 
börher einer Durehsieht unterwerfen mOehfen; man Hndet liiluti«: 
wertvolles. Iiisfoiisehes Material, nicht bloss ircnane (n^btirls-. 
Ehe- und Sterbedaten, sondern auch oft lioehiiiteressaute. auf 
die 1 j)lvaljreschirhte bezüL'lielie Eiutnigungen, welche Verfassern 
von ürtsdn-oniken und Lokalmonographieu oft manchen wort- 
vollen Beitrag liefern können. 



IV. Grenzsteine bei Hartenburg. 

Wenn man von dem, eine grolsartiim Aussieht bietenden 
Rautelu bei Harteuborg auf dem UOlieorOeken in südwestlicher 
BkhtBBg nach deo Sommerthftlem zuwandert, kommt man an 
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»•in»'! Kfilif ;«ll<'r. viTwilt^Micr (irnn/.sIciiM' voilici, auf tieiien 
man bei genauer licsiclitiguiig KolgeiiUu» erkeiuit: 

Auf der einen, Hartcnburg zugekehrten Seite findet sich 
in einnm herzfArmigen Schilde das Wappen der jüngeren Linie 
fiHningen: 3 (oben 2, nnten 1) Adler nnter efnem Tamior- 

krnirrn ; übor dem ISi hiUle sind die |]ii<-listab(Mi 1^ H phijro- 
iiK'ilselt. wob'bn ..Leiuitijr«'n-Hai ((Mil)iirLr" bodcnteii ; unter dein 
.Sehilde findet sieh bei all' den nueli stehenden Steinen eine 
fortlanfende Nnmniei*. Auf der zweiten Seife dieser Steine 
steht die Jaliresssahl 1766, und auf der dritten die linchstabcn: 
F. F. C. (oder 6), was soviel als „Freinsheimer Forst Grenze'^ 
bi*dentet. 

Alls ilii'.scn Zahlen u. s. w. erhellt somit, dale tli»>so 
Steine »lie l'oistgrenze zwisehen dem (Jebiete d«'r (J raten von 
Leininiren- Ii aitenburj? und dem Walde der (Jemeinde hVoins- 
heim bildeten, deren liesitz an Forsten sidi bis hiehur erstreckte, 
und dafs die Aussteinung dieses Teils der Forstgrenze anno 
1766 erfolgt ist 

\\ ejren des in diesem Leinin;rer Wappen vorkommenden 
„Tumieikragens" (m) erwähne ich, dals derselbe von der 
jüngeren, im Darkheimer Thale sershaft gewesenen Linie 
des liOininger Hauses über den 8 Adl«m gef&brt wurde, 
wnhrcnd die ältere I^inie, der die Grafen zu Leiiib[|gen*Westor' 
bürg entstammen, und die Im Leininger Thale fisJs» nur die 
3 Adler allehi im Wappen hatten. 

l)ie K eiinzeiehnung der jllnv^<'reu Linie eines Hauses 
durch Aufiudime eines so«renanntcu Tumierkra«rens tni) im 
Stammsihild ist eine am Rheine seit dem Mittelalter wieder- 
holt vorkommende Sitte und Regel des dortigen Wappenwesens. 
Bei IjeiningenVhen Siegeln findet sich dies zum ersten mal 
bei dem Grafen Emfch, dem jtln^eren Hmder von Graf 
Friediieh VII, . d. d. IL Januar 1379; dann kommt dies in 
den SieL't'lii der jiinirer-en (iiueh ,,.lofVied schen" jreiiainiten) 
liiuie von Graf hiuiich V i. (d. d. 1. Januar 1396) an vor, 



wiilnj'iul (Iii' iiitoiv (auch .,Friedri( li'sdie*'J sU\Ui nur diu drei 
Adler ul^.(«nif t'4fRNierlfit)ir^ tliirte.. • ! i- . . 

Kin andrer l^injn^r Grenzstein, wahrscjieinlicb der 
einzi(fe dieser Art» der no<*li existiert, befindet Hieb an der 
l^ndsfrafHe Ilartenbnr^-Dflrklieim in derNfthe des von dieser 
Stialsi' ii.irli Hjiuspii al>tuiimn]<Mi Feldwejrs. dicht an der. 
OliaiiNSiM': t'i' Ix'ZJMrliiu»! die (ircü/c zw i^clifii dem l.cirünu"''!!- 
Harteiil»nr^''s( lnMi l*.»'sit/ mul ih'iii »Ici' (n'inrindi' (iictlieii (am 
l^'ul'se «lor liinihiuy). Auf diM- nacli Il.utcnbu! - lii-^rt^mlen Seite 
iät ein Wappenscluld mit den Leininj^r drei Adlern unter 
dem TunuVrkra^n erhaben ausgearbeitet; darüber steht: 
MAKCK (»- Marke, Grenze); anf der entf^e^^eni^esetzten Seite 
sieht man das Wappen von frretben. einen Abtsstab; darflber 
steht eh<»nfftl!s MARCK. ' ' 

1 )i<'S(M' Stoin dinftc seiner l'.e.nIxMtniiL' nach /ii uitcilen 
dorsclhrii Zeit iMiislamMUMi. wii' die (iieii/steine am Raiiftds, 
also uiiiref^ilir der MitU' dos In. .lahrhiimlerts. um 1750 — 1700. 

Andere interessante Grenzsteine stehen an dem tief ein-' 
^esclmittenetf {«'almrei?, der von ICehrdfchannichts nach der 
alten tHmielz fthrt; aiif diesen l<«t ein Kreuz sichtbar, weldies 
das Wap)i(>n der Abtei Limburfr ist; anfserdem sind noch die 
Bnchstabon LI) finpßwoifselt. welche „liimburjr-Dftrkheinier 
Wald" (und nicht. %ic ><cliün angenommen wui'de: „liei- 
nin^i^'n-Dai'shnrtf") i)edentcn. 

Natili einiresranjirenen lOikunditfuniren >tind diese Fonjt>* 
grMiestehie ebentklls im vorigen .Jahrhundert gesetzt worden 
und findet sich atf %\iiiigm\ die Jahrosmhl 1T60. 

In allen Hartenburger W&ldeim M/iM nun auf noch 
manchen amieren alten '(4reniistein. dosseti fenaue Lage in 
diesen hier vorstehenden teilen nkdit aii^eifel)€n ist; findet 
iD.ni ;ml ihnen die <lrei Adler. — sei f»s mit oder (dnie 'l^u'nii*r- 
kra^cn. so kann man als sicher ainitdnnen. dals da. wohin 
die Adlüi'seite gerichtet ist, I^naingur Gebiet und Korst war. 
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V. Der dicke Tttrm der Hartenburg. 

WifHlorhoU Hchoti bin !<;h in der T*folz von Kennern and 

Hi'Nviindt'nMU »Itvs i.'iiistiirt'ii Lt'inin'i'i'n'sclitii Dciirsclilosses 
Harii'iihnr;: ycti.ii/l woidcn. was wolil mriiic Ansicht über di»* 
HiMleutuiig der Kugelu au sogciiauutuu dickcu Turm der 
Burg sei. 

Wenn ich im Folgenden meine Meinung Aber diese aller- 
dings änfserst seltene Erscheinung niederlege, so behaupte ich 

damit krineswcg-s, dals dirsr! die einzig ricliti^rc sei, aber irh 
jrlinilx', (lals siv die iDüistc Walirscheiiiliclikeit der Kklitigkeit 
tili' sich hat 

(iber die Baogeschichte dieses sogen, „diclcen Tarmos" 
süid wü* uar insofern unterrichtet, als feststeht, dals derselbe 
nebst drei anderen Türmen von Graf Engelbart von Ijeinlogen 
erbant wurde, der den grOfsten Teil seiner ^it nnd seiner 

EiTikünfto mit l)osoii<ln'r Vorliobc znr V(;rs(rhö?i('run>!" und cr- 
höhtcij Fcsti<,Miii}^'^ (hü" I lartcnbur^'" vcnvandtc. Raiizcit dieses 
'i'iiniioä küiiuen wir uiclit; docii lUai sie idch annäliernd tcst- 
setzen. ^ 

Die an den Gefftngnistarm, der derselben 2Seit wie der 
dicke Tnnn entstammt, anstofiiendeii Keller tragen die Jahres* 
zahlen 1509 nnd 15 lo, Graf EnKelhart ist f^boren 14»0, 

dcmjreinjls kann diosci- nach 10 rosp. 11 .Jahicn nicht scli(»n 
.sell)ständi>^ ^^ehant iiaben ; also müssen qn. 'I'üi im'' nündcsLens 
10 — 20 Jahre jünger aü Alter sein, wie die Krlhn-, was auch 
bei nnl'seKM- lietrachtung in die Augen fiUlt; ferner läl'Kt sich 
noch naclistehende Folgening, die sich mit der vorigen decict, 
anstellen: 1585 starb Graf BngeUiarts Vater: Graf Bmich VIU., 
m deeaen Lebseiten Graf Engelhart wM Ubertuuipt noeh 
nicht selbstAudijcr an derBnnr gebaut haben kann, -- gestorben 
ist (rraf PJnfrelhart selbst im .Jahre 1553, somit ist di«' Kr- 
banun^^ des dickeu Turins in die Ib Jalire zwischen iöaö und 
15Ö3 zu setzen. 



angen sehr h&afig mit randen ätoiiikugelu aus „Bombarden** 
und „Mörsern" geschossen. 

Einiaehe Qenüter sM noon wieteliolt geneift gewesen, 
z« ^ImImii, dailk die in Rede stehenden Kugeln an diesem 

'J'uniie bei ehier Belaironmi^ in diesen „hinein'* trescnoasen 
worden seien. Dies ist natttiiicli zurückzuweisen, da sowohl 
die Kugeln nicht ho glatt eingedrungen, sondere zusammeo 
mit ilirem Treffpunkt mehr oder weniger zeracbeUt wären, als 
anch, weil bei geaaier Betraehtung deutlich zu sehen ist, dafs 
genannUr Kugeln aas eittem and demselben StAck ipit dem 
Stebi, auf dem sie telieiBbar at&itzen, bestelisn und mit diesem 
zwamven behn Ben des Tnims absicfatiieh nnregelnftflsig, bald 
hier, bald dort eingefügt worden Sind; man zählt im ganzen 
22 Kugeln, die zur Hältte aiu> der äulseren llundung des 
Tuims hervoi'schauen. 

Und nun geht meine Ansicht dahin: Von aul'sen. von 
einem alienfallsigen Belagerer ans gesehen, seilen die Kugeln 
den AnsolMiii erwecken, als seten sie von anfiren hln^ngo- 
schossen, hfttten aber» m dleeen dicken Turm nur zur H&lfte 
eingedrungen, selbst diesem festen Bollweilc tdr^rends vä schaden 
vormocht. Diese baroc^ke Idee — eine Spielerei, wie sie der 
damiiligen naiven Zeit vollkommen entspricht, sollte nichts, 
als ein Spott, ein Hohn dem eventuellen Belagerer gegeniilx i- 
und ein Beweis für die Festigkeit und linüborwindlichkeit 
dieses Stebkolosses sein; gleiclizeitig wird auch damit die 
Absicht bestanden Jiaben,^ -fiesem .ge>raltiger> Tiir^e ein be- 
sonders kiiegensches Aussehen zu geben,' welcher Eindruck 



aneh beute nocb bei ihm heiTerg c r n fen wird, trotzdem er 

eine trauernde Rnine ist und .sein .stolze.s Haupt und Daeh 
durch Brand und die «Sprengungen der Fmnzo.sen verloren hat. 



t 
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VI Benenmiiig der Feidrieirtuiigen m Alt- 
Leiningen. 

At» dem AK-Lelsfaiger GOtfrbncb vm IIBO, welches 
wir ftnlaiigst votv^legen' hat, ist m erseÜBn, wie «iure Alt- 

vord»'r-n in der (•J^meinde Alt-Iieininirf'ii bei ik^timranng ihifi^ 
KoldrichtiiiiL'^Hii sich iinsL»^('(!iri(kt IuiIm-h; sie re<-lmet<»n nicht 
nach den 4 ilirainelsgi^y^eiulen Nord. < M. Siitl und Wesit, son- 
dern nach „l^is, Khein, Sonne und Wald". 

,}Gen Eis" war soviel, nach Xonlen; es ist hier der 
BIsbBvfa gemeint, der nördlich von Ait^-fjeiningen voh^ltamsen 
Aber EfiseBbetigf und Wörme in den Rhein fiiefett statt Cistott 
flndet sieh die Angfabe des nstlieh von Alt-Tjefaiingen nnd*dem 
lAMnln^er Thal fliefs«*nden „Khein^-Stfoml?; statt 8fld ist hier 
„Soime" — S(nnTne?seitt' irebrauclil : mit ..Wahi"' an Stelle 
von Westen sind die inächti^'-en Waldunt-^en i.'*''noint. uelc-lie 
westlich von Alt-Leiningen liefen und zum KriH'se-ren Teil den 
i:ftompfH'ald bilden. 

Diese Art der Beaeicboansr war efane setn* eiDtiMhe ond 
praktische, zumal wenn man bedenkt, dafs die HchalUkInng 
imd ndt dfeiwr andi die Ketmtnis von Nord • nnd SAd eto. ete. 
vor 150 Jahren bei weitem nicht .so im Volke zu Mause war, 
wie jetzt. 



Vlj. Alt-Leininger Gerichtsbuch. 

U meinen fiesite gelangte vor einigen Jahren zn memer 
größten |i*rende das „Alt-Lehiinfrer GericMebnch** von iftlMS, 

das KIntrajnuipen ftber \\'eistninor. Aasstein niiL-^eii. Kichinitren. 
(lew'ichtsrevisioncn u. s. w. vom .lalire 1571; bis 1S(M» ••nihält. 

Dieses interessante, 122 Seiten lange Manuskii)»! hat 
folgenden Titel nnd Eingang, welche ir !i des originelleu Gedichts 
halber hier in der Originalschreibweise wiedergebe: 



„Dio ernewerong diesi^s Goriclit-HiidiB ist »(i'st.'lieheD 
vmb 8aiict (veal^ das heiligen ftiHers fl% Jm Jar 
Jesu Chrislj vDsers. LMeii Heiren Vnndt «rNyseni 1502, 

A\s m Alten I^eyniiitigeii Geiicüts-l^rKoneii viid 
8c'linffen des Rklilmtnfii dlui^tliMim-fftweiswttieiiid dieBrbani 

Mrinliait I liilh^-ewaohscu, »Schultliuis. 

.Jacob Hanlsinann. ^' • • • / 

Manns CiUldin Kejrffi • ' «• • ' 

flanns Knntz: . . .1 < 

Ebert Krideiicli. 

Marx Weynet. Vnd« * - ' • ■ 

Georg Hal1)geW8ebfeni • : • < 
Nil statiial; Jodex etiamsi Hti>oi Ader 

Sit uM deia^ coimitH cmmu 



Kin KirliUT soll nit srhiieison baWt 
ob^Hoicli dor K leger ü»t anluüi, - ' 
Die sach eey dan erwogen wol 
DaTfl» vber den Man spreehen 80H; 
Wo ein glanb ist Vnd ein Geiiehl, 
Ein'Mflhre, ein ehl^ vnd ein gewicht • 
Da (rott vnd inenschon recht liirlit. 

hjuinnm de^j Gerichtlichen ProcesüCü : 

Jpor Richter den beclagten stellt, ^ 



I)ama( li der krirjr dtnch .la vnd nein, 

|}('f('strt wüit viul hell ann ein, 

lV*nn Schwert man fnr ^'•efciiK ein aidl*) 

DnDs ullenthulb Regier warheidt, 

So dann dafs Part thut leugnen waT^ 

Mit zeiigenn wolts beweisen daCs, 

^) Tennddet; — *) BId «diwifiran. 



Das ist: 




Die dag wtkrt Jhme da ttermelt,') 
Bedenkzeit wttrt' gegeben Jm, 

Dafs er sich recht der such vcrnim. 



t 
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Oder mit Wn't^) vniid Siegel gut, 

Ein Instrument »uch iieJtf'cu tJiui 

Volgentt» er&ftiet werden soll, 

Der Zengoi aiuwg ai m niei') 

Vimd wOrt dmiMSh balt exfiipfit^ 

Oegeon die ZeugMfo dlBputiit. 

Aach gegen der Zeugen Person, 

Darnach volgt di«' Conmlusion. 

Dals man zu vrtlieil tliul l>es<:lilulh, 

Darauf der Richter sprechen luulk. 

Dem dan dals VrttuiU ait gefeit» 

Der appelUrt eb man verzelt 

Zebeu tag» oder mag es thtm alsbaU 

Anff stehtfoden AfseM vn^i^eschiiialt, 

Verfllefi^im Zehen tag vngeacht, 

So geht dals vitheil .lim sein mju'Jit. 

Vnnd wilrd dir Hültf statlich gellian, 

Die sonnst g»'setzet ist hindahn. 

Dil's ist kürzlich de.s geri(;hts laut)' 

Wers hatt in tbuHf der sehe dranlf.** 
Als Bemeikang fBge leii noch bei, daiii da» igrofse Alt- 
Leininger (reriehtsfliegel, das laut Eintragnng in diesem 
Gerichtsbach am 8. .Joli 1716 von Christoph Christian Grafen 
zu Leiningen - Weste? bur«,' dem Alt-iieininger (iericht ..ver- 
ehret" woixlen und das .mlsei der Lt irt'nde") : ..AlT-I>eininger 
Gros (jerichtsinsiegol 17H>" das W appen der Gemeinde Ait- 
I^einingea — i grofses Westerhurger Kreuz, bewinkelt in den 
4 Ecken von je I Leininger Adler — unter gräflicher Krone 
fuhrt, 1886 dnreh die Gflte des Hemi BOiigermeisterB Nessel 
von Hagenan, nachdem es vor einer Reihe von Jahren an 
diesen dorthin verkanft war, ebenfalls wieder iu l/einiuger 
Besitz — in meine Hftnde — gelangte. 

*) Urkunde; -i viel; - Umw-hrift. 
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VIII. Die Leininger Farben im Speierer Bistums- 
Wappen. 

Da die edle Heroldswissemchaft, irelche seit 1871 von 
Berlin, Mflncheti tmd Wien ans einen nenen Anfiscliwnngr zn 

vprzoiclmon hat, in der Halz bisher sieh leider nni* einer pre- 
ring"on Prit'<.'<' zn ortVcnon hatte, will idi im N.iclisU'iii'iuh'n 
oincii ('instand »Mwähncn, der in Öpeier wohl noch niclit be- 
kannt sein (hirtt<'. 

Die Klire der EntdecknniL'^ dieser hier folgenden Nachricht 
gebtthrt Herrn G. A. 8eyler (Berlin), dem geehrten and henror- 
ragendenVerfiEffiserder im neu hemnsgegebenen alten Sfebmaeher- 
iwhen Wappenbnch erstrheinenden „Geschichte der Heraldik.**^) 

Derselbe weist in liiefemn? 273 (Band A, Heft 6), 
p.iiT. 288 des ebeng'eiianiiten Werks zunarhst anf das erste 
Auftreten des Speierei liisiums- Wa]»pens in Farhen in der 
..Züricher Wappenrolle" (get'ei-tij^^t um 1350—1360) hin. wo 
da.sselbe ein weifses Krenz in blauem Felde zeigt Das grofse 
runde Siegel der Stadt Bruchftat (im heutigen Baden) vom 
Jalu*e 1277 zeigt bereits den Schild ihrer damaligen I^andes- 
herren, der Bischöfe von Speier — ehi Kreoz. Vfar Laien 
erwfthne icli. dafs anf einem Wachssiegel des Mittelalters 
Farlirn noch nicht als solche durch konventionelle Zeichen 
erkennbar bczelrhnet waren, sondern dals die Heroldshilder 
nnd -Figuren einfach erhaben oder vertieft ers(*heineu. Die 
die Farben bezeichnenden SdirafUernngen sind erst eine Er- 
findimg des 17. Jahrhunderts. 

Da dieses eben erwähnte Kreuz bereits 1277 vorlcommt 
und nach Ansicht Seylers das Wappen Speiers um die Mitte des 
!9..Tahrhandert<!. hIro eircfal25(y entetanden ist, zu^Heieh aber 

um diese Zeit auf dem Bischofsstuhl Heinrieh II. (J?af von 
Leininv^en (^-^ewählt 27. l)(^zeniber 124.'). *[- 26. Februar 1272) 
safs, .so ist als ^iichei- uuzunehuicu, Uals die.ser Biachof der 

Nürnberg. M Bmw and lla«pe. 
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^(^Olifcr ^es Spef^^er 7l{\stam$-W8|»pf ns ist njad i^ch f4 a «i^k 
oft Lffiibter Sitte, um cinr Krimicnniir. i'in«' riH'ii*in>timmuiiir 
• mit MMiK'in ang»-'l)oivn»'ii Stainmwapjit'n zu li.ibt'ii. tli*' K.ii beii 
das Ii<»ininger Wuppens -- silberne (weilse) Adler in jl> lauem 
Felde — in das »Speierer Bist ums- Wapjjen veipllanzt hat. 

Bin iUinliobes Beispiel hielei das Wappen des Bistums 
Worms: Mach der ZUricher WappenroUe ein silberner Scblflsscl 
in blauem^) Felde; bierbei sind diese Farben auf die der 
(trafen von Saarbracken znrttckznfbbren, welche DorovAgte 

von Worms wai-en. (In Houtlieiin I. 585 heilst es: 

|ji*r (!orLsensum et manmn doiniiii uü:^tri cpiscopi et Symoiiis 
(;omitis de i?urebnicke nostre majoris domus advoeati.) 

Derartige Üeiäpiele (l«'r Cbemahme von Farben (oder 
Figoreo) von einem Uesdüeditsv^ppen in ein geistlicb^ oder 
(Ms-Wappen and oicbt selten.. 

Hiebei biUte ich e^ für hleher gehörig, zu erwähnen, dafs 
nach meiQer Ansicht die Farben des Ijeiningior W a^tpens 
ebenfalls, dem SjuirbrdeJver entnoiumin sind. 

Die Farbt'n des ältesten Leinin^aT Wappi-ns — eines 
einzigen Adlers - (erscheint zum ei-sten Mal; UöS», (iiaf 
Emi(;h III.) kennen wimiehl; als da.s ei-ste Ijeiniiiger Ge.sclüeclU 
mit Graf. /Friedrich L 1:220 im ^lannsstamme erloschen war, 
blähte das zweite mit Simon IL Grafen von SaarbrOcken, der 
die Giftfin I^ncard von Leiningen 2ar Gatjtin hatte und deren 
beider Sohn ab) Friedrich II. sich Graf 20 licuiingen nannte. 
veijOngt aufs Neue auf.*) und Anden wir hier in dieser Zeit 
als LcinintTtM Wappen drei Adler (1231). (Jraf Friedrieh 11.); 
da.s alte Wappentier, der Adln ist ijri'biit.'beu iniil zum Untcr- 
s(hi«'d mit dem trülitren Ge.schlecht nur vermehrt worden, 
wiUireuU wir an Farben nach dem Reime im Ältesten Schild- 
und Wappei^edidit Deutschhinds, dem „clipearium theutoni- 
oonim"*) des Conrad von Hure (geboren um 1212, f 1281): 

•1 Du-is.'lh»' v('rfiii(h*rtf sich in Hit spilter folpondon Z»"if in «»iii 
schwar/.i v K»lil. -f wrUüuü houc«^ nwh f'irUiprufrtC, — riiUitauden 
zwisi'bitu 1244 uiiil 1J47. 
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Liiiiiiüt'ii l)l;iviuiij (•lii)»'um trerit atcjuc coloris Albi 
tres aqiiilas in codcm puiH i»' iioiis — iSilb«'i- (AdK-i) und 
UVdü (Feld) lioden, weiche i?]|ii-)^en augeiiäclieinUcU dem Sim- 
brüeker Wappen ~ silberner Lowe in Blau — aas Anliflng- 
lichkeit au die äaülM'UdaBr- AbsiiuntnUof entnommeu sind. 

Mit dieser meiner Ansieht stimmt Herr Seyler ebenfalls 
nbcrein (siehe a. a. 0. ^paif. ^54)i - ■ ' ' ' . ' 

Das Wappen der Grafen von Saarbrflcken ist flbrijrens 
bezügli« Ii <1oi Farben silberner Löwe in HIaii — als 
..\Videi wapi>en" (rmlicln iniy ih'v l^^irben eines ( Jnind Wappens) 
des Schilds der benachbarten (iraten von V'eldenz angelegt» 
die einen blauen i^Owen in Silber fiüu*ten. 

Wir sehen also eine ganae Gruppe von blaiHiilbernen 
Wappen in einem nicht allnmiisg^Aeknteii IjMidstritAi: 
Veldenz: bfauier LSire m Silber. • 

' Baarbriek«»] ' flilbemer liOwe fn* Blait. 
(Worms: «ilbemer vSchlftssel in fUmi.) 

Lein!n«ren: silberne Adlei in Blau, 
(^ipoier, Bistum: silbemes Kreuz in Blau.) 



Bemerknaff sn A. 30 V, Die Toiatehewl batdiriebMie BMpUtTp 
ist inswirnilien behiifii iMww^rer Konserviflniiiflr ras dein Sitsnngssaale de» 

Dnrklii'iiiK-r Ilatshaiisi's t'f'*ri'ii I'i'v«>r>i i») die Sainniliiiiß'on des dortigon 
AHertunuivereinni tttorfBlin wAitlen, di4> sich im gleichen Oebiude betimlen. 
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Zur Geschichte 
des pfälzischen „Holzlandes" 

VMk 

C. E. Gross, 
AmtHriohtfr in iirilnstadr. 

Kino l)isii('r zwar W(*nii/ hciu litctc uIkm- in landschafl- 
licher und ffj'sc-iiichtlicher Jlinaiciit nidit uuiuteivssante Parti»' 
des sog^on. wfstricher (Ifbirg-- oder HolzIanUes ist das östlich 
von Waldfisebbaoh nU:vieUacheD Krflaimttigeii durch das 
von herrlicbeii Ii«ab- und Nadelwaldnngtm gescbmOokteVogeseo- 
gMrg ach windende Sohvaribachthal, wekbfls bei Burg- 
alben in das PificbbAehthal einmllndet T>nrfb den anmutigen 
Wiesengrund riasolt da.s khu't» foreUenbi'lt'bte Wasser d«'S 
Scliwarzbaclis. zu dessen Seilen sehatti«re Wahlpt'ade liintüinen. 
Wenn dei- Wanderer von Burgalben kommend thalautwilrts 
an der Stelle angelangt ist, woselbst rechts der Fulsweg dur<*h 
stattlichen Eichenhain nach dem Dorfe Clausen abgeht, so 
gewahrt er zor TJnken jenseits des Wiesengrundes einen an- 
sehnliißben waldigen Bergvorsprung, an dessen steilen Hungen 
graue Felsmassen das GebtkscJi llberragen, es ist dies der 
Kröhn oder Sominerko]it'. dessen Spitze von den 'rrüminern 
der malten Keste Heidelsburg gekrönt wird. Am südlichen 
Kulse des Herges sprudelt eine starke (Quelle, der Heiden-'* 
oder „Sehloi'sbom'', d(>ssen Wasser dem Schwarzbache zuflielst. 
Ostw&rts senkt sich der äommerkopf m einen von SUden nach 
fforden verlaofenden scblnchtartigen Einschnitt ab, welcher 
den Namen ,,Dinkel8thar' fühlt, wAhrend Jenseits dieser von 
dem Dinkelsbaclie bewfisserten „Dnlle'' der waldige Dinkels- 
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berg aufstei^ uud seinen von prächtigen Eichen- und T^uchen- 
besländen bedeckten Rttcken weithin ausbreitet. (lerade zu 
PuijBe des Dinkelsbei^es bildet der von Korden herabkommende 
„Hundsbach" efaien um&ngreichen Weiher und treibt hier eine 
äa^rmOlile, welche neben der bei Rurgalben gelegenen Wappen- 
schmiede in Wirklichkeit die einzig-e von Mensclien bewohnte 
HtÄtte in «lieser weiten einsamen W'aldgef^aMiil l)ililet. < »stiieli 
lind nördiieli vom I )iiikelsherg'e dehnen sicii dann die W idder 
des llundsberges aus, über welchen die i'ilte „Uunnejistral'se^ 
nach Elmstein zieht. 

I. 

Dieses reiche WaMland frehi'nte in ältester Zeit /.n dt^n 
von den keltischen Mediomatrikern liewohnlen helirisili«'n 
(Jallien, welelies sich bis zum Rheine erstieckte. Als im 
Anfange des ersten tlahrhunderts vor Ohristi Geburt die bis 
dahin auf dem rechten Rheinufer angesessenen germanischen 
Triboker im Kampf mit den Mediomatrikem um das links- 
riiehiische (irebiet den Sieg errungen hatten, zogen sieh die 
lrt»f*»ren nncli Verlust der fl'nchtbaren RhcMnobene hinter dio 
natürlichen und hie und da künstlich noch verstärkten \ 0L(est n- 
wiiile zurück und lielsen sich hei ihren Stammesirenossen in 
d«u Thillern des Westrichs nieder.^) öcit der Eroberung der 
Gegend duich die HiVmei' gehörte die Umgebnng des »Schwarz- 
bacfaes als ein Teil des groüsen mons Vosagos, sUva Vosagus 
der Penthiger*achen Karte, zuerst zur belgiscb-gallischeii Provinz, 
später aber nach der Ciiuteilung des Kaisers Dioeletian zur 

Caesar, bell. Uall. IV, 10, fHbrt bei Anfiahlnng der flewohner 
des linken Rbeinufpni »i der IleihentVilge von Sttden nacli Norden di«» 
TiiKokor nacli den Mr<li(.tiiatrik« m und Tor den Treverprn auf, wRlireiKl 
Strabo, (feoj*^r. IV', ;i. mit den Wurtfii sv «{•: '['(iC^w/v. darjuif htndoatet, 
diifs dif \Voliiiiinjj»'ii (li-r 'rrilmkir In-i od«r iiiitiT dincii diT .Mi'dio- 
iimtrikiT zu siirli»'ii sind. lU'inr/. H«-itr. /.ur <if-.«li. di-s Itavr. lilu-in- 
kretneH, S. 4, l*i si lirüiikt das von Am Triiioktfru /,iir Zeit di*r AiikuiW'l 
(*aefiar'ii im belglwlien OalKen ofoupierte l^and auf die (iegend swisrhen 
Speierbach und Istmaeh. 

4 
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(li(jc»'sis (iiilliamin. wcldic aiKth die beiden (lonnaiiit'n mnfarst»' 
NeiR' .XnsitMlliiiiL't'ii entstanden und ^Tolse iSlraiM'n wurden 
(iarcli den unwirüiciien Waid des Westfielis ^elwiut. die.iaiir- 
hunderte lang fast aussuhlieilslich beuftUi, lieate noch in ihren 
HaaptzQgfeo nachweisbar suid. Zur Sieherlieit dieser Strafseu 
lind der auf ilmen ;ach bewegenden Tmpiiontmnsporte. wie 
ttberhanpt zur Befestigung der Hemichaft errichteten die KTiner 
auf L-^eei^Tieten Anhfthen Oustelle oder Burgen, welcho mit 
H«».s'it7.unL'^ versehen u ui (l« n. iSoleln' Hurireii wai t-n in der 
westlichen IM'aiz (iif Ii t'itii>i>bur^^ bei Wa Idt'isi hbaeli. 
im Nordwesten iiusen-r Provinz die Ueidenbin«: bei Kreim- 
bach im Ijäuterthale, die zu OberntaufeubaeU und auf dem 
Pot?sberge n. !^ mehr. (Vgl. outcu tU.) 

Mit der ^leit dem Beginne des dritten Jahrhunderts nach 
Chr. /JMKhmendeh (Jcfahr der Kiiiliillc der AliciiiunufU in 
( )l»ejdeutsf jilau(l . «'rgali sieh di»- Notu i ndi^'-ki-it . die Aiis- 
nuindungen der Vo^'e&enliialer nach der lvh»Mn<'beiu' hin dureli 
ForU zu .spenen. zu gieieher ^eit aber auch im (i< birL'«- selbst 
an passenden Orten UulLwcrIce m eriichteu uud die V'eileidig- 
UDgsfUugkeit älterer Werke« wie namentlich auis früherer Zeit 
noch voriiandeiier Castelle, durch Wiederherstellung des %er- 
.störten und XeuanLigrn zu erhöhen.') 

Nacli ili'M'iti'jiini.' ih-r l\i>iucrhei rschaf'l iiml I J'v-ii/crL'ifitunjr 
de,s Landes dun h die Flanken (4ll(> n.Chr.) Hd d is eluMnalige 
Himiseiie StiMtseigentnin samt den nod\ vorhandenen alteii 
VeitetdigongswerkeB den FrankenkiVnigon zn; dazu gehörten 
ancli die Berge und ongelieureti Porsten der Vogesen Wir 
linden iudessen, dafs diese Könige üidion frahzeitig Teile ihrer 
Hesitznnjren am Rhein entweder der Kirche ttl>nrlief>;efi . «Hier 
an d»'n Ii ..iikixiM'ii Adel verliehen. So eixhiMUl das Kloster 
lloilibat li IHM die Mille (le> N, .laluluuulerls n. Chi. iui i^esit/e 
eines ^frolsen W ahlbezirkes in den Voi^csen. womit es von 
dorn salLseh-fiilnkisehen (trafen Weiulier begabt worden war 

AmmlaiiUH Man-ellinuN iL g. XXVill. 2. 
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Dieser WnMconipIftx begriff anch die im Banne von FMbacfa 
gelegenen Wälder des Krtvhn nnd Dinkelsberg, welche da- 
nrnls die Grenze des Worms^^aaes nnd Bliesganes hildelen. 

Im 13. .laliHiniulrrt finden wir inil<^ss(Mi oincn Teil iU*r im 
( ii'i icliir (»dr]' Uanne von \\ aidtischhach L'"tdeL'"enen zum St. l-*ir- 
minslamle gehiVrij^en WaldiiD^^eii im Ik-sitzo dvi l^räniunstratensei - 
abtei \Va(lfr:isson, Trifror Diricese. ohne dals wir (Iber die Zeit 
des Brwerbes desselben dnreh Wadgnssen nnterrichtet wftrcn. 
Der geteilte Besitz der alten Hombacber Waldungen fahrte 
zn Streitigkelten zwischen beiden KItVsteni, die, wie Crollins^) 
mitteilt, im .lahre 1*279 in der Weise verglichen wurden, dnß» 
di'in Klostei" Hornbach drei V'ierteilo der in dem Fisch bac.lier 
(ierichte L'"idei/enen I lochwaldnnifen. anl'sfnh'in alle den Sf Pii- 
minsleuten erblicii verliehenen (Jiltcr als Kij^entiim zu^^estandtMi 
wnrden. wilhrond die Abtei Wadgassen den vierten Teil 
dieser Walduiigt^n mit dem Boden und den l^r&chteu, ausge- 
nommen jedoch den dem Kloster Hoi'nbach im ganaen 
Pischbaeher Banne zustehenden lehnten, ertiielt. in der 1IV>tge 
oHMiren wir, dnl^ dieser vierte Teil (fie Waldungen nnd deh 
Roden des Frrdm nnd Diiikelsbergw mithe^friff; der Anteil der 
Abtei WadL-^assen j^^inir nilnilich bald nacj) dem ciwühntcn Ver- 
{.,'leiehc dmch Kauf an die (irafen v<m Zweibrücken «ibtT. 
worauf die griltiichen l'.rCider Kberhard und Walram itn 
Jahit» 1284 denselben wieder mit allen Zugohörnngen und 
Gerechtigkeiten — aasgenommen den Dinlcelsborg, welchen 
sie sieh selbst vorbehielten, — an das Kloster Hombach käuflich 
abtmten. Bis zu der im Jahre )3d5 erfolgten Teiinng ihi'er 
Besitzinigen behielten die irenannten (trafen vt)n Zweil)rlicken 
den 1 »inkelsbiT^-- in i^eineinsciiatllicliem (lenusse; iiei dieser 
Teilun«,'^ Mel der liertr dem (irafen Hberhaiil. dem .Slifler d»'r 
zweibrQcken-bitseher ijinio, zn und kam von dessen Nach- 
kommen unter dem Namen «.bitsciKM* Dinkeisberg'' mit einem 
Waldcomplexe von mindestens 400 Morgen an die C irafen von 

Orlg. Bik. ir, pag. 243. Note e. 

4* 
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Hanau-Lichtenberg. Die Erträgnisse der dem Kloster Horn- 
bacb geliOrigen Waldungen, welche letztere mit dem FrObn 
etwa 4000 Morgen nmfiifsten, wniilen nach Aufhebung der 
Abtei teUweiüe der durch Herzog Wolfgaog von ZweibriU* ken 
1&50 in dem Kloster ms lieben gemfiBnen Ijateinschule sage- 
wiesen und floJ«sen. von einem »'iirens zur Einziehnn^ und 
Vt-rwaltung- tler (ii-tallc und l^iiikiintic ans,'"«'stoIlt<'n SclmtliUT 
in Mombach ♦*rhül)»'n. bis zum vuri^'^t u .lahrhunilert in den 
Fond der Zwcibrürker Kii< liens( liatl'n''i. 

DicW^Udungen dim Frölin aud 1 )iukel«ibe.rgt> bildeten einen 
Bestandteil der Pflege FischbaoU und standen unter kur- 
pffiUziseher Hoheit Inhaltlich des Weistumes von Flschbacb^) 
halte aber Pfals-ZweibrQckcn in den EJosterwaldungen „Hundit- 
berg'* und „iu der halben FrOhn'* «uäsi'liliefslii^he» Reelit, zu 
y\\U und (M'i)iHUcli Jlulz zu tVillcn, ..aui/iiiiiat lit n" und zu 
VHrkautVn. wohinjrcjren ihm dii* Soil'i' tilr dir- Hut ohlaj/. 
Den kuiiitHlzischen rntetihanen d<'r PjtLege muü»t«' von Aitei'i» 
her dti-s lutti^e Bauhulz auf Ansuebeu von dem Klobtei-meyor 
(Farster) in diesen Waidem ungewieseu weiden» wie sie darin 
auch das Ret;ht auf AusObnng der Ran- und S<4imalzweide 
walireud des ganaseo «Inhres hatten. Kbenso waren die l*flegp* 
nnterthanen berechtiget, das Jahr Aber ihr Vieh in Waldo deH 
,.l»it.s«:luM Dinkel.sbLMyvs" weiden zu lius-sen. 

n. 

Auf der Hochebene des KrOhn betinden sich, wie schon 
oben bemerkl. die Ruinen der „Heidelsbnrg*S wolche durch 
«tie Resultate der in neuerer Zeit im Auftmge de^ ittalzisHien 
historiselien Vomn<*s daselbst stattirehabt»'n Aiis«riabuniren mit 
Reclil tlif Anthh-rk>aniki it dri' ( i<>s.( |iirii(->kundi«ren in huh*'Ui 
<ira(h' fin'L't lialn*n. Abn ir«'nide di»»s«'> Inten'vs»'. welches 
Unserer altehr würdigen SiMie dos |»t&lzisulieu i^olzlandos ent- 

*) Kfgistratttr der Zwi^ibr. KirchmschaAiei. Fol. 106R. 
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<jr<'iri'njit'bra('lit wird, düi ttc es i'ccIitfertiL''«'!!. wiederholt in dirscn 
UlHttiTii auf die Kra^-^eii nach der Kntslehuujfszeit und der 
BastiniiDiing der „Bniir" zuräckziikommen. 

Strhon der alte Widder') onrahnt die Ruinen auf dem 
„Heidelaberife", ohne die^ietben «aber zu nntersncheii und zu 

besehreihen. \'on Hörensniren lieriehlef Fiey.*) es seien dort 
noch SpuHMi von KcIhMirewölhiM) und l!r)L'"''n vorliandcn (wo- 
mit ottenhar ilor HriMinen^cli.K hl nnd »las Kinj/anirsthor [v<rl. 
unten] j^eineint sind), und liels sieh hiednreh zu der Annahme 
besümmon, man habe hier das f)orf Hocken stein zu suchen, 
weh'hes im .lahre 1284 als Kombacher KYlial anfgefAhrt wird, 
eine Annahme, welclier sowohl die Örtliche Besehalfenheit und 
der Umfiing der Ruinen, als auch die nns vorgelesenen alteren 
Aktenstdcke ans dem Hoinhaeher KlOftternn hive widersurechen, 
weiche die Anhöhe iniinei' nur ;ils Ueidt'nschlors bezeichnen, 
ohne eines nocli dabei bestandenen l)f»ites zu erwähnen. Die 
Erklilrnn<:' Frey's l<ann daher nicht bet'ri<Mlio»>n. I )a^''e».'-en ^i^eht 
Heintx*) der tkiGhi* mein* auf den (iriind. Unter Hinweis 
auf eine Htelle fn der Velimann'schen Beaebreibnng des Icor- 
pfaizi.sciien f}eriehtj« Waldfiaelibafth vom Jahre 1600 i»owle 
auf den Namen der Ruine vermutet er in dieser eine 
ur»|)rtinjrliehe rJ5mls<'lie Bnrjf, die zur Deckmiof der in 
der N.ahe in noidöstlichei IxicliHniL'- Uber den Ilmidsbery^ 
ttlhrenden nnd in die so<,a'nannte (iaustralse einmündenden 
H u n d s s t r a Ts e be.stimnit M ar. *) Anderer Meinung- ist 
Dr. Mehlis, welcher s. Z. die Ausgrabungen auf der Heidels- 
burg geleitet und bereftR mehrere Aufsütze tlber dieselbe ver- 

') H.-s. liivilmiifr .Irr ( 'Inirpfulz IV, S. 206. — ^) < ieogr.-lAjt^tllt. 
Ht ••.. hn ihiiii«.' »Iis lllu'inkrt'isi's IV, S, '2X1. — ") Dir lia.\ r. Pfalz »intt-r 
tl''ii l.''iiiii'ni S. 7!». Vf'Ilmaim s:u.'t: ..Da \vn die Si-Iiwurzbiicli fh'ji 

II ••iil f I N lH>ni . •'tn»'ii sfliMiK'ii <ri"'»^**n liorn in sich auf iiiiiiinr. liar vor Zeiten 
aui' dem Herjr«.' üu^* .S« lil«IV H «tidelsburg K'i'sramhji (Uiu-li ejm;r iiiigu ist 
daK Schlofs nicht völlijj^ autgctUhrr wurdt'ii;, von wo die Schwarxhach sich 
jregen Abt>nd in das Rufst lial scttrxt." Dbm Waldfiarhbachor Weistum 
V. 14aK lie/eit hiiet die QaiutraCie («Gaawesstrave'*) als OrrtnKe den Baniiets 
FSschinch. Crollina: Origr. Bib. II, pag. SM, Note b. 
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offentlit-iit hat. Er liesseivbnet diu AnUge «U g^UiscIi- 
riTmijK^Hfn - Rin^fwall, *) and boluiuptet limsichtlieli der Kot- 

sfehuiiiT untl der DaiuT dor Kxisicnz der Heidolshiirir auf 
<imnd d<'r diu>:i'll)^( LrciiLu lidii l'imdc v'inri ;,^•lIlis(■llr|| Uituizf- 
müiizc, eines gii.sclilil]tiif'n Sfrinbcik's (in lictsti'i* 8<-liiilit«') 
und ;ipilti'öinis(-l)(>r CiegensUindc u. a. einer Hrunzemüuzc 
Constantui's (in oberster 8chidite)i daiiii die erste liefcstigtings- 
anläge von den Mediomatrilcern herrdlire, in einer ,^weiten 
durch mindestens ein halbe» .lahrtausond gescldedoncn Periode*'x 
aber .der Nordrand des Hodiplateanos ..mit einer Steinmauer 
arozogTR worden sei, dvwu < Quadern in d*'i- VAU' drr Yi«r- 
zwciHiini,'' diMi ll<'ili^''tüinrni dri- nalion Ansii'dlimj,'('n , den 
Tcnjp»'ln und Iniedliöfen cntnunimen worden''. 

Allein gegen die Aunalune eines das ovale Hoeh{»latCttU 
ujuiehciiden blofsen Rtugm'alles spricht doch von vomlierein 
die charakteristische Bezeichaong Heidolsbnrg, Heidels- 
BOhloss, statt HeideUqnaner oder Heidelssrbanze, wie die 

Anla^JTc jfdi'ntalls licilsen wiinU'. wi-nn nui r'mv rinwalliiiiK 
vorläj^r. Noch mehr aber widers]»rerhen die vurhanth'iu'n 
Trilromer .selbst. Ein Bliek auf diese Hochliäclie, deieu 
IjilDf^endurchraessei- (von NO. nach Ö\V.) ungenUn- 300 Mr^ter 
nilst und deron grinste Breite (von NW. nach 8ü.) 50 Meter, 
die Icleioste Breite 80 Meter betrilgt, llUst dentlirli dureh die 
naneatUcJb anf der uord<)sUicbea tlalftu erhaltenen Mauor- 
fundaaieiite rrkenuni, dafs dici^llv* ninlit blofs von iMucr Ring^ 
mauPT nH^reh«'!! war. sondern <hii's mich im Innern «'inst (ie- 
hiiiKh- slandrn, (hC w ir zu Taire heimidcs .in^^flMiinnles ( icstein 
und \( i;_Hast. r Mörtel beweisen, dureh Feuer zu grumle ge- 
gangen .sind. 

Tritt man dnr<:h das im Westen des Plateaues befindlirhe 
miU:fatigo EingangHÜior, das 2 Meter 30 Chn. breit don*li zwei 
aus roh beart>ettot«»n HiiulstHnqnadoi-n l»esf<«hnndo Pfeihv l'»«- 
bildet ist, in da:* Innere der IJurgaula^^e eiu, so geuahrl man 

*) Mittcil. de.«« hUi4iris<'heu Verdii.«* der l'Lü/. XI l. S. 66. 
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/u Ix iUi'ii Seiten «1»'» Thores dir K<*st»' der allfn riiifassun^'-s- 
maiui »ind im Noixleu e'iweu t'wU'n Wall^rmben, aii wolclien 
jdcli dii'ssoits Hn inehi-Pi-e Metel' lioliei* ke^'elförmiger Htt^i 
«iiMt hliefsi, iiut' dem znr Zeit nnsei^ Kesichtigai^ — Sommer 
L884 — eine Meiige amtweifBlIiaft rOminctier . Deoksteine, 
ijuadern mit Infldiriftea und Bildwerjcen, BrnohstAeke von 
Hinten niid Kiifiitalon etc. hmat iimlierlftffeD. Alle diese Alter- 
liinn'i winden aus dem Hcliutt«' de«; Koir^'N diitdi Meli Iis 
liei V()rL:('Z(>L'«'n. Zns;immtMif/esrhiciit«'i und mit MiTtiil veH»und<»n 
bildoU'ii sie fiifiuals das Kundameut einer ofleiibar in Zeiten 
lirnrhst«'!- Not und a!iir«'sir*ht« eines im Anzus^f be^'riffeneu 
l^eiiide» — nfimlidi der Allemanniü seit dem 4. Jaiirbundert 
naeli Cluiitns — eniditeten Scfatitawehr. Hei efi einer g^owalttgien 
Maner oder eineM Tarmes oder ftlmliclieii (ieb&adee. Ui der 
IJrairelmi)^ den Kftjifelf} «tofiit man nberall anf ManerfittdameDte. 
wüliniid aiit «lern sUdweHtlicduMi 'IVilc des „Berinj^es" anlser 
einem in die Felsen ireliaiu'nen vierr'ciiijfeu Hninncnschuchte. 
iUniiidi dem Brunnen auf der lleidt lsi)nr<r bei Kreimbacli. 
besonders Bemerlcens wertes si<'h nicht darbietet.. DiigegeB 
belindet »icli am Osthange w^lir&g fegonOber dem westlioben 
Thore ein zweiter Eingang durcb die iieken FelawSnde, welohe 
20 diesem Zwecke entsprechend bearbeitet sbd. 

I>ie blofsgplogte Onfndnmnor am Mordostmnd« des l*!a- 
tt'iiiis l)ildet. was ihre Kdiistniktioii .inlan^rt, ein wichtiu^^s 
Si'il<M»Nt(h-lv zu ib'i' im V(»ii;4vn .lalue \(tn Dr. W. f larsler V) 
beseliriebeiuMi Kinv'niauer auf der Heidenburg bei ( >berstauten- 
bacli, bei welctier iUiuliebe itymische Denksteine nnd Aretdtektar- 
Btftcke zur Verwendung gekommen sind. H&lt man die jetzt 
d&s 8iK*ierQr Mnsenm zierenden aas dem „Turmkegel" der 
WntdftH(*J)biioher Heidelsburg stammenden Monumente und 
Skulpturen mit dem /nsamroon. was sonst noch anf dem Pla- 
teau dieses Herges au Alteitüineni K^^wouneii ward ((4eriils- 

F'^rirah. d.'s hisforisrheii Vereins der Tfate zw V. .Sttonlarfoier 
aar ünivenitai Heidelbeig, 8. 81; rgl. ebeadiwellNtt S. 19. 
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fragmetite, Wafiun, Geräte und MQmsen)! 80 mcheisnen binreidieiidi* 
Atilialtspankle fttr die Rf^stimmim^ des Mimt der Heklelsbni-g 

nnd diT Daiior iliier HonülzimL' miU iH'ziohimL's weise Wieder- 
Ixiilitziin^'- «,M^botpn. Wir seluMi in ihr. eheiwo wit» in den 
alten Baurcstrm bei Kreimbacli, ObersUiutenbach ihm) auf dem 
Potzbeiil^, die Ruinen von zum ^hiitze der von den HOmorn 
eroberte ueaen Gebietsteile auf dem linken Rlieinnfer nnd 
der Merin von detieelben angelegten grolaen Btrafscmsflgo 
frOhseitig errichteten römischen Kastellen, die nocli in s{)ftteren 
Zeiten der Rl>merherrschaft als Schntzwehren ^rejren die Gei"^ 
niaiMMi (ii<'nt('n. nacii ihrer ZerstüiunL'" Ml)er in Veriressenheil 
P"e?ieteii. Z\viiiir<'n einerseits die aus^-edehiiten MaiuM tundjinicnte 
im Innern der Umwalhin«:^ auf dem Früini zur Annahnio, dai's 
die Heißeste orspränglich nicht bloüs auf eine Kin^rmaoer 
beschrftnkt war, sondern anlseiileui noch ans üochbanten 
bestand, so denten die ans mehrerwUhntem Schnttkegel ge- 
wonnenen Ardiitektnratfleke, Geomse, Kapitale etc. etc., nn- 
zweifelhaft darauf hin, dafs die erste Anlage des Kastellos 
mit iSnrjrfait nach den Keyehi römiseher Baukunst autVefilhrt 
Morden ist. Das Vorkommen ^'alh'seher Kiirennamen (z. P». 
Drappo, 8citas, Courunus u. a.) neben rOmisdien (wie Cato- 
nius Catullinus, Januarins n. s. w.) auf den hier ausgegrabenen 
Grabsteinen durfte den Beweis ttofern, dafs niaht ansschliefs- 
lieh iDmiscIies MiUt&r aus dem Stkden, sondern flberdies Soldaten 
ans der eingeborenen Bevölkerung mit der Bnrgwache betraut 
waren, öo erklart sich auch der Fund von GefÄfsen, wie sie 
^rewöhnlieh in Hü^^elprUbcrii vnrkoiiinum. so der ( Jebrauch von 
i^^teinwatVen oder Steingeriiten. deren sieh die Medioinatiiker 
noch in der L berg'augszeit von der keltisdicii zur romisehen 
Kultur bedienten. Lassen sonach die noch vorhaudenen Mauer- 
aberreste in Verbindung mit den Ergebnissen der Ausgrabungen 
auf der Ueidolsburg diese Ruine als eine dem Ursprünge naeh 
der ersten Periode der Rnmerherrachaft angehorige strategische 
Anlage erscheinen, so jr' Iit ii di»' i^'unde spUtrömiselier (iet^ll'se 
und MUuzen zugleicli einen Fingerzeig für die lieätimmung^ 
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ih'V Kxislcn/dani'r des K, ist olles. aus oIxTstcM' Scliicli(e 

divs liodens gowonnemMi MUnzun des Kuiistantinii.s und Ma^ueu- 
• Ü08 sowie die chamkteristisrhc Konstruktion der Tnrmmanor 
boweiseu die ßendtsang des Kastells im 4. Jaliriuiiideit u. Ohr. 
Freilich liatte sidi inzwisehai sein Zustand mindert; denn 
Uii^^emach» Brand ond Zerstfining waren Aber die Heidenbniigr 
«gekommen. Der stolae Hftnienban, der sich einst aaf-d^rHAhe 
des l-'i-üini erhoben hatte, war «restürzt und nnr dir zerbroelienen 
SHnlen und inilehtijreu Mauersteine, die auf dem lier<r<' umher- 
lagen, zeug^teu noch von alter Pmcht. Alwir uodi liieii dei* 
nncrbittliche l^'eind des ROmerreichs, der Germane^ nicht Itabe. 
Was halfm gegen ihn die nngehenreii Bollwerke, welche die 
Römer seit GallieDos Iftngs des Rheines ond im Gebirge er- 
richteten? Mit Macht durchbrach sie der grinme Pebid und 
dranir ananfhaltsani Uber die Kuiijten und duixih die Thaler 
des Vopre.sus. hl dieser Zeit hi^ehster Not und (Gefahr tralt 
es auf dei- lleidelsburg" in Kih'. so irut es (smu, ein Refuirium 
zu sehatteu. Und so entstand jene halbkreistonni<re Mauer am 
Nonlosthaage, hl deren h'andam^t ohne Kücksiclit auf IHetat 
und Knnstwert alles verwandt wurde, was der Berg und die 
nächste Umgebung an SteinblOcIran aufwies. Aber aacb diese 
lelbBte Sehntswehr flel nach verzweifeltem Kampfe ond die 
muchenden Trflmmer der Heideisburg .sanken m Schutt und 
Asche ! 

m. 

Ks orObrigtnoch, festzustellen, welche ätrafse urspiilnglicb 
dnrcrh das K.istefl Heldclsbnnr jredeckt worden sollte. In dieser 
l»eziehun«r mochte lleiiifz') /uzustiiiunen sein, wenn er sl<-h 
für jene Stralse erklärt, weiche, von H(unl)acli iibcr K'odalbru 
und Clausen kommend, unterhalb der UeidenlMir«.'- vorüberzieht 
und dann vom Tliale aus h'nks in nordö,stlicher Richtung über 
den iiundsberg (Hunnenbeiv'^) nach Johanneskreuz und Hoch- 

>) a. a. S. 80. 
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Speyer Wirt Die Strafte^ berflbii also nicht den Gipfel diis 
HeldKlsberiffes. wohl aber dessen sflitUclien Kofi), da>r«^i wird 
ihre Vcrbiiidiin}/ mit der liiuy iliin li den die „Sclilolsdel lo" 
oder LanLnlellc liin.tiif zum westlichen Kiiiirantrsiliore der Hiw^ 
fahrenden bieiten WaUhseiLr lier^estelli. der augen.scheinlicli 
uraltes Gepiil^re trHi^t. Das Tlial des »Suliwariiliachs oder der 
Bnrgalb inisieht hier den H&rg m eiuei» Halbicreiäe «md setat 
sioh dann in nordwMttidier Richtung g«^n Rnitsalbeii fort 
Unweit der sQdlieheu AnsroOiMhuig Scfalotfodelle gewahrt 
msu hl den Tiialwiesen elneti ans lose anfgeiKrhOtteten Steinen 
g«ib9deten Damm von iinL-^etiilii 10 Meter Höhe, welcher, von 
dem jenseitiLTen \Vald»'ssaimn^ ausj/cliend inid in j^enider Lini«* 
von 8(lden naci» Nonb ii eine Strecke weit (40 Meter) im Tlialc 
verlaufend, eiust niclit nur znr buiuung des Wan^^ers. sondern 
auch zur Vermittlung des Übergangs Aber den 8umpf dientet) 
Dafs die alte UftmerstraDw lu dieser Gegend Uber den Öohwars- 
bacb führte und zwar „bei der in der VellimainViebeD Gi'enz- 
besohreibnng vorhoannenden i^'nrtli im RofsthaP. um dann ihre 
Uiclitimg gegen Clausen zu nehmen, entspriciit den rirtlichen 

*) Nu>b <^h)i-r nocK itn Vftlkp Terl^rfifoteri Sa^ lenr dn?« Tlml ehv 
raftls (fanz unter Wai^or ire.st*»Ilt htm fliulunh d»Mn .Sr,hlof«l>^rjre «rrfifsi-n- 
.Si<;ln.'rh«'it /u veisdiiirtVii. KiU ilai Aliitflalicr lufst sirh d'iv- jf^lmli nii lit 
iiu<'liw<>i.si>ii. lJt>iin si'lioii dir l'rkiiiitii- d«'r lirat'fii Klifrlianl und Walraiii 
voll ZvroibrOcken über den Verkauf des '/4 der F'iwbliach-Waldungi'u an 
Kloster Hombach rom .labre erwähnt Wiesen in der Nahe und im 
Umlcreiee des Bergi>H ..Dinrkelnberi?'*, tiHerdiiigs m» anbentiniint. dafs ftiHieru 
SchlÜJwe ffttr da*< danialip- lifsteben der Wie^ien miterlialli d<'s Fnilm 
niebt p«50jren wenli-n kniincn. 1) :i'_'-»»cren hiJreij wir vnn d«)ni Htiriiltai her 
Klosfentieyer Ii»ud»'innmi \ >ii ! It ln tsImtu'. der im .lalirr 1773 pMi i.'^fiitlii li 
(•iii''r \'i'rnt»limmiLr ^••iii'- llrkliii iiii!: ilt<.'uli. „dal> »'twa •'»() .lalitf voilit-r. 
m welcher Zeit Wi'iiz .I<m1iiiiu v<»ii lli-iti-rsltei).'- Kl<».sfernu'v«*r in W.ild- 
ItoHibach gewesen, die «»r«»t«* Win« f« flhik«1iflmrgi»rrMliHien aufg^pittist 
(angelegt) wurden Mi. Kin Sohn de« Wens JMchiun, Namens Heinrieb 
Jochnm, habe den Antinng gemarhr. welchen* darnach einer nach dem 
andentn fir<'fWlK^t sei, so daf« di>- < •'• in>-iiiiisl*-ii!' v >n WsIdlittcbbRch nach und 
nnHi einofi DisriiiT v<m ctw;» .10 .Miiil'<-ii Wie^t n liemu'^'/»'1»r;«("lit und nnfiT 
sich zu Kiiri-iithiiin \iTth-'ilt h;iii''ii.' ( Mitriiialakt in der H^^iNtrHlur der 
prutetitautisclien Kin-lien-^ehHttiiei iu Zweibrileken. 
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Vcrliilltiiissrii lind (UirfU^ eiiio welt^M'«' ^(^stiUlvun^i• lindi ii in 
t'iiicm iiil«'i\'ssuiit('ii I If-riclit»' ik-s I lonihaclK-i Kluslrisclia|]ii(>r.s 
HtNiiiseiLbürg vom .laliiv 170!) iibor die )in Abltisdibachur 
({«^iM'hte jjele^^eneii Hümbarlu r Wiesen, indem llcinzt'nbpr^r 
Uiv Wkmeii swiBchen da« IMakcMache und dem «(ToidUocn'* 
folg^ndemukfsQii beeohreibt.') 

•',,1. Das Oebrtteh nntf^rhalb der IXünkdsbnoh, stredrt 

(jrreiizt) oben auf die Dünkelsb.H'h, nntf'ti auf die iSi^ldolswies. 
einerseits die Sclnvnrzbacli. anderseits (b^r Wahl I^Vblin oder 
«Sommerkopf, woraaf das alte fcjchloi's Heydelsburg ge- 
umiiilr stehet 

;,2. Die Scfalofi^es steckt' oben beim Heydelsbo^n 
anf voriges O^brOch, unten auf folfrende Wie«,' Helfet neben 

dem lierrsejjaftlirhen Wald Fr^bn uder Soininerkopf und drr 
bwart/.bacli. ist zum Tlieil gut und zum Theil neben der 
Bach iier K^^brüchig". 

„a. Unten an voiiger gegen den Rorstiiai oder Kurth 
genannt aber, wie vor. 

,,4. Item eine Wies, streckt oben auf vorige unten auf 
einen Born, so Goldborn genannt wird, welches aber der 
rechte Goldboni nicht ist, lie^'et wie vor. 

„5. Ferner eine Wies streek! obon auf vo?i<r<'. initen anf 
dtMi anderen und i rcliicn (ioidborn. weh-hcj- di(> < i ren/ von 
i^'isrbbaeh und ilelteisber^' oder den hctrseluittiichen und Fiseli- 
badier Wald Fröiui ausmaehet, woselbst dann rechter Hand 
die IjangdoU, so beide Häiino nnd Waldungen scheidet, 
iienmterkommt nnd auf diesen fioni fallet, lieget wio vorige 
zwischen der ächwarzbadi und dem herrschafllichen Wald 
Prohn. Ist zum Theil gut, zum Theil aber noch mit wcniV 
Herken bewacbsen, so von einem Vichtrieb zur liacli 
liegen blieben." 

Man bcacblr Ider, (bils Holstlial luid Furlb nielil zwei 
verschiedene Punkte sind, wie es luicli der V eilmanu'scl:en 

Original iu Uer Zweibrttcker K^Mtrator. 
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Grenxbesctfreibnnpr den Annchein hat, sondern ebie und dieselbe 
Stelle Ix'zoirhiien. nämlich den (»benerwalinten Steindamm. Hier 
wurden mIso im Altertum«' die l*tei(le oder Maulfsel üher den 
Thal^Tund «resetzt; damit stimmt die Mitteiluni: von dem Vieii- 
triebe bei der Laiigdelle. dem Zn^anare zur Hcidelsburg. 

Das Thal war hier früher bei dem grofiien Wasserreieh- 
ton — 211 Fnlse de» FrOhn enkapringen nftnlich drei BScbe • 
aus krftftigeii QnelleD, der Heideleboni and die beiden Gold- 
bom — sehr sinnptif? ttnd irioht fpit ohne Vorriebtotiir ani 

üherselireiten, ilelslialb die Dammanla^'e. welche vielleieht noch 
mit einer Holzbrlh^ke über den Schwarzbach vtMxchcn war. 
Diese bildete die alte Furth und vermittelte die Fort-><eizun^' 
der ItömersUui'ae in der Kiuhtung uacU Uumbadi- Bitscli- 
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Staudenheim und Rothenburg, 

zwei verschollene Ortschaften. 

Von 

0> £• GrosSt 

Amtiirirhter in (^rttniitAdt. 

Tn dem im V. Heft« der Mftteiluiifreii des hisitortdrheti 

V(^reins d<M- !*f;ilz (1870) •«ntlialtoncn V(M*zftichnisso vcrscliollonor 
( >i"tsnainon von R. Heinz tindcii sich S. 110 (li(» N.inu'ii zut^tM* 
irmtrxt zci-störteu Dörfci-: Stuf Ii oilcr 8tiiilern)jeini (s|»rtter 
äUudenlieim genannt) und Rothenburg, welch«' moh der 
Annahnie des Verfassen jenes Veneichiiisses in der Donners- 
berger Gegreiid unweit von GnUheim in dessen Gemelndebannc 
fifelefireu waren. Diese namentUcb auf das GOlttieimer Weistom 
vom Jahre 15S7 ^restAtzte Anndinie erweist sich als be^rnndct, 
niclii so die V<'rmiiüwi^' von Heinz, dals Slaiidenht^im bei der 
zur (Jciiit iiuk' Iluiandt'ii trehiMi^'-en Hotlienber|rer Mühle gest^m- 
den luid letztere nur der Rest des früheren Dorfes Rothenburg 
sei. Die Kntferming zwischen .Studernheim und dem alten 
Dorfe FroHciiau (l<^schaiierhof bei Mambeiia) betrag naaUcb 
nach einer Urlconde vom Jahre 1850') eine Meile, wikhrend 
die Rothenbnrger Mtthle kanm eine luübe Stande vom Froschaner 
Hofe entfernt ist. In dieser Gegend sind also beide OrtsehsAen 
nii'ht zu suchen. I>etraelitet mau dagegen folgende ^Stellen 
des voierwähnten Weistunics: 

1. „item weisen wir einen reiriiten Weg von dem Rftst 
bei der Ziegelscheureii an über die Stege zu der Schon wiesen 
zn und fort neben Roseutbaler Au and 8t. ßrigiten- Wiesen 

<) .Die bayor. PfUs iiater dm Boimhi.', S. 08. 
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aurseii dnicli Plilschenwiesson oben an Herrenbrttwel vor 
und — mit zu Staiulfniirim liiii;" 

2. ,,lteiii w . w. einen r^iiteii Weg von kSbuiUeniheim 
bis an den IJorn;" 

* 8. i,Item w. "Mi, «ine mkle TfÜ Slaii^enlieim Aber zn 
dem HOTsbusch hUi hifs die Moinbacb;" 

4. „Item w. w. vor ein Recht : »Sechs Tjente zn Standen- 
heim oder zn Rotlienbnrgr die sollen Recht haben, mit ihrem 
\ m fjilin n bis sren Morhom.** 

so er<jriebt sicli in> Ilinhlickc aiit die aniret"üliit<'n ( J('\v:iim«'ii- 
und Waldbezeiciinuniiren, welche sich bis heute eiiialtcn lialten. 
die Notwendiglc^ity jei)e.(Me westlich von (;irdil)eim zu sudicn. 
Der rechte Weg von dem Küster b^i GOÜlieim bis nacli 
StattdenJ^eim ,ist n&niUeb' der alte Weg durch- KesRQltbal 
ikberdenätaudenheimer Grund nach Breunigweiler. Es kann 
dflker nif^t der gelinkte Zweifel bestehen, Uüi's. was aun&chsl 

' A. Staudenheim 

anlangt, dieitfpr Ort ni der Nabe von Bremiigweiler in dem am 
Wa^bhang« dvs Ringelsberges von Süden nach Norden ver- 
latrfenden- Th»lgiitnde (Staudenhefmer Umttd genannt, I Vs Ht* 
V. <4Allhehn) lag; Die daselbst* befhidliobdn Wiesen, etwa 90 
Mor-^en, hiefsen im .lalire 1718 ..zu Staudenheim" und d»»p 
dorti«fe Brunnen, dessen Abu asstM in die I^tVimin flicist, dir 
,,Slaudenheimer Brunnen". Ober- un<l unterhalb dieser Wiesen 
lag die ^«-edachte Staudeidieinier Trift und in der Nälie ein Woog. 

Damit haben wir die Ijige von Staudenheim mit aller 
SIdiertielt bestimmt und wird Jetzt aueh die frohere Vermntang 
von Hehitz lünflUlig, dafs dieser Ort in der Nahe des Theresieii- 
liofes hei Börrstadt firelepren sei. *) Es ergibt sich weiter, dafs die 
Stralse ..vonSluth an bis i^eii Pros«aw. eine inile we^s lan^»"'. 
:i\if welcher im Jahre 1350 dit^ Dynasten von liohent'els da-«: 
(ireleitsreeht besassen, nielit. wie ani/enommen wurde., den Zug 
d^r heutigen Kalserstraise emliieit, HOadetn eine andern, <lirekt 

^) bayer. BSa\f. anter dmi Htfmertt*', S. 6S. 
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von St;iii(l»'nlit'irn über don liiiiL'elshciy diircli «las Kosselllial 
nach Ueiu 2 iStuniieii cnttornten Frotschau tVilm'iul«- kSüaiäe wai*, 
Uie eine längera Stiiickp mit dem iii ohi'/oiii W'oistuin bezeichneten 
Woge zusammeiiftel imd daon etwa in den Wiesen imweit des 
Mttnsterliofes in der Kiditoiifr gegen MainheiRi absweigte. 

Was wir sonst noch Aber unseren Ort aufgezeiebnetfandenf 
ho^jrlirftnkt sich loid(M' nur auf wonijrp Nachrictiten. 80 hOien 
wir. dajs im Jahre 14 1-i Strcitiirkcitcn hcslaiKh'ii zwisciif^n (Ut 
(lemciiidc Göllheim und (h m Konvi^ntc des Xonncnklosliis /ii 
Kosenthal wegen der Heaützun^' des hohen \\':ildes und des 
Weidganges zu Uotlieobarg and ätaiidenbeijD.^) Aolserdeai 
entnehmen wir etoem im Jahre 17 15 an die Nassauer Regierung 
in Kirchli^ gerichteten Beridite') ftber das Standenheiner 
Hofgat bei Breonigweiler, dafs der Ort 8taudenhelm im dretfiiig* 
jflhrigen Kiietr«' veiwftstet und dann nicht mehr aufgelmnt 
wu!(h\ ..In dem alten Staufer Saalltiu lit'. heilst es dann weiter. 
,,lindet sich von einem liei rsi haftliclien Hole, so daselbst ^be- 
standen, kerne Nadiricbt; soviel man von alteren [jeuten er- 
tahren kann, sollen sie von ihnen Eltern gehört haben^ dais 
(dnstmals ein Edelmann, den man «Innker Veiten genaont, allda 
gewohnt der seine (lAter stftckweis hin und wider verkauft 
habe, deil^wegen dann verschiedene Ijente daselbst einen Hof 
baneii wollen, was die i:rätli»;he Keirierun^' nicht gestattete.'* 

FTin-sichtlich der iiistorischen Persönlichkeit eines Junkei-s 
Velten, welcher angeblich Sui Udenheim besessen, ^'eben unsere 
Quellen keine bestimmten Aulialtspunkte an die Hand; viel- 
leicht ixt jener Volten von der Hanben gemeint, welcher 
Anfang» des 16. .lahrhnnderts Brennig«*eiler inne hatte') und, 
wie wir an.s der (beschichte de« Klosters Rosenthal wissen, 
im Jahre 1508 in (iemeinschati mit sehien ^Schwestern und 

Iwusciithaler Kopialbudi Kol. 436 im KreiNiirchiTe xii Spaier. 

Kreimirchiv, Nakm. Aliteilang Fnftc. 0&. 
*) KOlIntr A4., (lenrh. der llemiebtft Kirehbeim-Dalud and Stauf. 
S. 'J64; T«rRi. ttemlingr F. X., rrkniidl. Gct«rb. der Abteien und KlMter 
in Itheinhajorn, I, 8. 288 und 288. 
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vier seinor Töchter, damals Nonnen zo Rosenthal, einen Hof 
zu lireimi^'-weiler dem Rotientlialer Konvtuite Qber^'-al). Dio 
NiU'li kommen dieses .lankers Velten von der Hauben liaben 
dann im Jalue i:)90 den tVairliclien Hof, „so frei Eigen, kein 
ijohea noch Pfandachnft, in der Herrsobaft Stauf gelegen", 
nachdem der Hof nach dem Ableben der genannten Nonnen 
an die Familie von der Hauben znrüokgefiiUen war, dem 
Grafen Philipp von Nasaao-Saarbradcen ftlr 2880 Gulden ver- 
kauft. Immerhin ei-s(dieiut es mdessen zweifelhaft, ob unter 
jenem Breunigweilerer Hofe unser iSta Udenheim zu \erst*'hen 
sei. Denn die auf dem Grund und Boden des Ulis nach dess(^n 
Zerstörung ungele.gten Wiesen waren im 18. .Jahihuudert nicUt 
lierrscbaflUcbes Gut, sondern Privateigentum JEUnzelner. Auliier- 
dem geht aus einem Aber die Beilegung von Irrungen zwischen 
dem Kloster Rosentiial und der Gemeinde Göllheim im Jahre 
ihSB anfgenommeneo Akte^) hervor, daf» dem damals noch 
im Besitze des Klosters betindlichen Hreunigweilerer Hoff * 
keine Wt'idt l)»'! echtiirung im (iidllu'inu r Wald»' zustand, wählend 
doeh nach dem VVeistum vom Jahre 1.').17 se( hs Leute zu 
Uotiienborg oder zu Staodenheim das Reeiu iiatt^^n, mit iiirum 
Vietie zu fahren bis gegen Morbom, d i. dem benachlmrten 
zur Gemarkung von Giillheim gehörigen Waldbeairk „Mobach". 
Überdiee geschieht in dem bezOgüchen Aktenatttcke des Ortes 
oder Hofes Staodenheim mit keiner Silbe Brvahnnng, w.i.s 
doeh wohl iliM i all, wenn der Ort in Frage gestanden wäre." 
W a« nun 

B. Rothenburg 
anlan^'^t. so UU'st der Umst<ind. dal's naeh di>m mehrei-wähuten 
(iöllheiuier Wcistume vom Jalire 1537 einer bestimmten Anzalil 
vonl^euten in Staudenhebn und KoÜieiiburg die gleiche Weide- 
b4*reehtlgung im Gollheuner Gemeindewalde („bis gegen Mor- 
bom" d. i. Mobach) zugewiesen wird, scliliefsen, dals beule 

*) .S. die IVilagT. Dm Hrhrifr«itil(4c iMt anw^m WInsph« nncM iiirsreiid» 
vnrnfri'iitliclit; wir bnnfltsti'ii em«^ im fjmnpmdfttHiiYP an <jllliMm b^fliid' 
lit'bf* Kupie. 
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i)rU' iiii'lit weit von einandei-. onüenit ^'<'l«^«r(»n wumi. Vm 
dalier die Stätt^^ 2n ermitteln, an der Hotlionbnrg i«tHnd, wiinl 
4« KU'<>r.kin&f8ig erM'heinen. die Namen der (lewanuen und 
Distrikte in dor Um^ebun^ des Standenheimer Grandes durt*Ji- 
ziifTfthen nnd zn Rate m ziehen, da dieselben erfahmn^KpremiU!« 
in solchen Krairon als zuverlassiirc h'iilin'i- dienen. Vm\ in 
(liT TliMt findet man. dals das »stlicii von diesem 'riiaiirrundt^ 
zu'isclii'ii den waldiiren Anhidien des ..KothsteiiTs" und der 
..IMatie" von Osten naeli Westen sieh hinziehen<h' Wiesenthal 
den Namen liot heu herber Tl«al ti%t. Die J^zeichnan^n 
der im oberen TelU^ dieses Tbalesi sitaierten Wiesen, nftmlieh 
„am KauKort'S „am Loren;senbrunoen'S „an der Ka|>e11e" und 
im „Kothwoog'S ^eu'innen dadttrcii an Bedeatnng, dafa viel- 
fiw'lie Hanreste, namentlich Mauei tiindainente, im Hoden da.soIl»st 
/inn VoiscIuMu kamen. ( nd dals unser l\i»tliejdtur«r wirklieh 
in dieser (ieirend inid zwar I Stunde v<mi (üdlheiin am we,st- 
lieiien Abschlüsse des liothenberger TIküks in der Nalio dos 
honti^^'n Lorenzenbrunnena gele^ren war, stellt mh tiht un- 
zweifelhaft heraus, wenn man an der Hand illtoror Termin- 
b(«e4ireibiing^n die heutige Besehaffenlieit der dortix(*n ( hllidi- 
keiton in Betracht zieht. 

Wie Knllner^) mitteilt, besjils das KlnsU^r Kosenihal 
eiirene (iiilcr und das IM'airsatzi'eeht zu |{<>tlieul>urL'. /um 
St. Laui'enlius- Altar in dei Kirche d.-iscihsl i^ehtwlen nai li drm 
UoseuUiaier Saalbudie-) 2b Morgen Wiesen, von denun iVs 
Monifen „bei dem ÜuUiwooge*' and V« „bei 8t» iiorenzen- 
bronnen. geforeht nach der Pfrimm der Roden berger 
Kirchhofs gelegen waren. Aufsordem gehörte zu jenem 
Altäre: ,^in Klecken flecken nnd Wiesen auf dorn Kopf 
(Hftjrol). da die Rodenberirer Kirch jcestumlen, ist mit einwn 
alten ( Habel) iimlaii;^t'ii. u< l. nach der Sojin (d)fremelt viei'tel 
Wiesen l)ei St. Loienzhruiiiien". Einem (i<'lllieimer L'i^'<t- 
liuche^j vom Jahre 17 lo euLuehmeu wir weilur, dails m hia 

1) A. a. O. S. .m *) Aburhrift im riftllliHmor dVinniido-Arphir. 
def. (loUbeimer Onmeinde-Aiehiv. 

6 
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(•1. i. ni)nllich) von (!»•?• \Vi»»se. in welduM* d.inials d(M- Lon nzcn- 
brunnen sieh befand (also jenem obigen V* Moiir<'n) ein H\\^e\ 
mit fMnem künstlichen von Gras bewachsenen Kixldammc sich 
erhob, auf welchem die Kapelle zu St liorenz stand. Noch 
heate heiTst diese T>afre „an der Kai)6lle*^ Rechts der Anhnbe 
befand sich der Rothwoogr, der nach Osten dnrch einen fird- 
damm al)«r<*schlossen war. wie dU^fi allfs jftzt noch m erkennen. 
AImt iiifh der ., Altt' ( ii.ihfii". von dmi das Hosrntiial«'!' Saal- 
>;|jrirlit. ist iio(di da: i-r iiniziflit auf /Wfi Seiten eine 
rttwa 100 Metr-r vom Lorenzeidjnnineii (n. \V.) entfornt ^'tde^'-en»» 
di(*ht bewaldeU.' kogcltormigc Anliöhe. Wülitiu* nach iSUden 
ziemlich steil abfilllt. Sowohl aaf dem Kegel .selbst als auch 
in dessen Umgebung, so besonder»« anf dem },Kopf, da die Roden- 
bergerKirch gestanden'*, liegini l)anstenie(8nndsteiue) undZiegeln 
umher, ebenso sind Manctfundanicnti' (U)erall daw»lbst ersichtlich. 
Auf dem IMateau jenn Anhöhe, weches etwa so Meter im l infanf/e 
mil'sl. vtand -'insi ein l)uri:aili!/es ( frij.iudt', dessen 4 K<'ken 
vennutiii h ab^crundcl waren. Aut der öüdsi'ite fanden wir 
geh»gentlich unserer Anwes^Miheit im ver^sinj/enen Sommer das 
Fnndameiit der Mauer bloi'sgelegt und liabon dabei deren atiiker- 
ordentliclu* Festigkeit «M-kaunt; weiten» Nachgrabungen waren 
indessen wegtMi fler doH wuchemdou H<H;kun und l>omen nicht 
vorznn«*limen, dürften aber nach I5esi»itigunv' des (festii\|>i>s 
von ]']rf(d;/ sein. Kiirentümerin de^ W.ihh-s ist die (ienieinde 
it<»llheim. Die rheri-insiinnnun;^'' der alleren I »eschreil)un<ren 
der iiajs'c von Uothcnburjr mit «lern fe.stjLresl eilten örtlichen 
IMunde. die Namen der Gewannen und Distiiktc imtl die 
vorhanden(*n Mam^raberresle lassiMi nicht den geringsten Zweifel 
nbrig, dais wir hier da.s alte Rotlienbniy vor uns haben und 
wir wissen jetzt auch, dais der < h1 von der auf jenem Kegel 
gestandenen Hurjr seinen Namen hatte. Kiner in der (tc^-^mkI 
verbreiteten Sa«re zufolge w(dinte eiiwt am Loren/eni>!iiniien 
ein reieiier Kdeimann mit .\amen ( J anj.-^ijjf, der auch ein 
naiie l)ei seinem Schlossf gelegcues Dorf l)e.saJs; spiUerhin 
halte sich ttin l'iinsiedler Namens l^oreiiz doi-t niedergelassen 
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und bei der l>m>r eint' K;i})ell»' orl);iut. /u der in der Folire die 
(iläiihiL^rn uns Niiiie und Teine zur W iiiltidut ^'''Ivoninien seien. ^) 

Die Besitsungen das Klostei» Hosenthal zu Kotlienbur^ 
fifiogen nach dessen Auflösung im Jahre 1572 an das Haus 
Nassau Uber, bei- welchem sie bis zur französischen Revolution 
blieben. Der Grand und Boden, auf welchem der Ort oder 
Hof Rothenbur^r st^ind, ist heutzutage teils Gremeinde-, teils 
PrivateiVrentuni iinil /nnu i.vi zu Wald benüt/t, der es liindt'rt, 
die Ausdehiimii: di's < )rtes zu bestiinninn. Als im iXuraiiL-'o 
dieses .JainiuuKb'rts die Iluinen der alten Kapelle abgetniij'en 
und der Wald daselbst angelegt wui-de. (Mgaben sich aufser 
anderen Altertttmem mehrere römische Manzen und erst vor 
Kurzem fand man beim Antraben des Erddammes in der 
NAlie des Lorenzeubrunneus einen grO&eren mit latemischer 
Inschiift vei-sehenen Ziegelstein, der aber alsbald aus Unver- 
stand zers<'blaf:en ward. 

i'.('!Hrksieliti^'"t man weiter, jlals lmuz in der Nälie die 
alte i(>uiisclie üeerstralse von Kaisei-slautern über Biedesbeim 
nach Worms voiHberzog^) und die Rotbenbui>|^ am Abseid lusstt 
eines mit der groüsen Donnersberger Passage iiarallel ver- 
laufenden Thalzuganges situieit war, so erschemt die Annahme 
wohl nicht zu gewagt, dafs sdion im Altertume zum Schutze 
der erwähnten Stra&e und zu^leidi zur Absperrun^'^ des Thaies 
eine militärisebe Anlaj/e, so^en. Hinnenwebr. auf der oben 
In.NjHoctieni'n, von (iriiben und Wallen uinjrebenen Anbülie 
voi'iiandeu war, auf weleber sieb noeli Mauerlundanjente vor- 
finden. Ob diese Aininlune l)e>rründet ist, mögen späleie 
Uiitorauchungen dartbun; ftlr jetzt genügt es, auf diesen Hunict 

Nuuh j<'t/.t wird mit St. I.nrcn/tair »Irr Ort vm vii-lm Katliolikcn 
lH<su,-]if. — ff) 1). H:iy. I't'.il/ II. (I. K. S. iij. Di,' FMirx. t/im'.' <l'-r SfrifM- 
viiiii Ifiiiisrlicir tiilirti' Miif ili'ii K rii-i.'^slif! u iiiid il;iiin ilir<'kr in üsi lichi-r 
llirliiiiii^'^ iitu-li l}ii'il(>8lii>iiii iiiiü iiiiHr <li;u KiililciilM-rg iiurh Worms. Im 
Mirtf>lalter biefs die Strpck^ vom Itfirnütrij; bis tturo sr^fln. ßspnr din 
FantliMtrafsA und Tun dn ah die WurniMor* «»dor lIochstraTse. ÜafH 
auf dem KnL><r.siH>r<: niM'h v\w iStnUlae in der Richtnnß: na<^h fHlllhHm ab- 
zwoigU", int tH»hr wahrocbmnUcb. 

6* 
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fiin^t'wirst'ii lind diiicii di«' <]«^tinitivp KcstÄti'lliini: dor I.njro 
von Iviillu nlMii^' iiml SlaiidfiilMMin zur Krkcnnliiis d< i ;jli« ri*n 
Toi>o^'i'ii|>liio un84^ror Ptulz otwas boi^fotniffen zu iiabü:.'^) 

Beilage. 

Vergleich zwischen der Gemeinde Göllheim und dem 
Klüsler Rosenthal weg^en des Viehtriebes und Weid- 
ganges im Walde bei Staudenheim und Rothenburg vom 

Jahre 1533. 

Nach einer AbiMrbrilt. 
Wir .loluiiiti Ludwig'- und l*Iiilii>|>s (4ebröclere . heiilo 
' ir.illen zu Nass.iw und zu Saarbrü<-k»'n «'tc hokt'inicn. nach 
d»'iii »'twas Iniiiiy 'TW acliscn und ' UlstandfMi /w isi ln-n dt-n 
Windivi^n unsorn li«'l)< n Andächti^'iMi liarbani (iOlleriu. Aptissiu 
und CoDvent des (lOtlashaiUs RosciitiiHl eins und uns<'m nufn^ 
hOrigeo nnd lieben (ietn*UHi 8chalUieii'H, (Bericht und (ierocondc* 
t\<*n Dorffs (i eil heim andoru Tliinls, bcrfthren den Viehtrieb 
nnd Weidgang, ]>arumb uns zu vieleninahlen von beiden Par- 
theyen Kla^' farkoinmen nnd ersucht worden mm, damit fde 
ilann mjIcIkt IIiht ^pcii uiul inunir zu Ixnli und Anfstrajr 
konunt'u inoL'cn. I Iahen W ir un^rn I lotiiiirisicr. Jiiilii und 
Amptlcutlie v- mulncl. .soldic Inunt: in der (iiiU* zu verlir>rc'n 
und wo niMirli. Ii m vertniffon. daranll omielU* unsei^e Käthe 
die b<>id(* Pai'tlieyen autf Ilout dato fUr sie gen ätanffen ver- 
tragen lassen y da sie auch durch ihre darzn Verordneten er- 
schienen, vnd lK\vders(ut^ ihre beschwerdeu. da Kines gegen 

*l Audi. Kflr diis dem Verttwbcr hvi Ji«iiQt:cuiifr dw> Krpilwn'biv«« 
in SpoiVr, d**r Kirchi'iiM'hiiMiK'i'Koirisfniriir in ZweilirOrknii and 4(n <lnll- 
hHiwr <i*»niHndi»- An liitps «'rwirsi i).- fmindKrhi* Knr{r«>ir^nk4iromon «ijrt 
d(>r)i«»lho All dienrr St«*!]«* hiDti'U J)auk. 
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<h'iii Auüei'U ihres rtbttrtn'iheiis des Wt\v(ljran«rs. aiidi mil 
ubhiiniiiig iler i^nm und beMclindiiruiiK dnr Wflld halber 
noihuHftifrlu-h nach der län^ fhilm^n lassen und »onderlicli 
AptiKshi und Convont zu Roffionthal zwonn Vertrftg. ho vor 
Jahreu dnnrh die Amptlouth zu Kirchhclm beredt und liethedingt 
zif verli^Hen innle^on liolVon. Darauft l)oqr<'l»rteTi die von 
( ilaliin zu wt'il^rii. ^\r\i dfUsrlhiLTii X'^itifiir«'!! mit 
U«'siu*liiintr »l»'s \V(>v<li5an!_''s i/tMii.Us /u hallen, und sii- sDiidci- 
Uch iin das (lottc^haiils Mo(di\val<l unt:t'r«'}^t lassen. Da- 
h'Hgen du^ von (leilhoiro .inzeiLft^Mi und koineswe^ i^estäudiK 
Moyn wolten dem Ootteshaul^« t*inij?cn TnntraK tbftten. Wohl 
wftre wahr, dafs ihnen den armen Leuthen zu (leUhehn mehrere 
Klfl^e von notlien nui's unttielien ÄptiMitin und Convent sie 
mit dem Weydttrieb wHters dann von Alters ftbers«thllochen 
liei'sen. sicli audi nicht ^iittiL'^rn llircni «'iLfont'ii Vi<']ir, 
sond«'ni n»dimt'!i nidcr tivmlid N'irlir iilV. ilais iler (it'iui'iude 
hr»(:iili(-h zum n;i< htlicil und scliadm if<M-i<>tlii;. 

Zum andnu In'riton sie aui-li ke.ine Oitlnun^. si» zu Zeiten 
wäld nadi nothurflffc gehauen und deren ^fpfichont werden solt 
damit die wieder zu uffßanfr kommen lassen. Sie ihr Viehe in 
die jnn^ken Hnnek trieben und die .junir<^ abetzen. deryfteichen 
lielten sie einen hof imnannt Hreunehweiler. wJlr nicht ihr 

KiL'ciilimiii ^(iiidfin des ( JottcsliMiils l'raiidlsciialt't. wi'lclier liof 
>t'iii('ii Viriictritd» und W'rvdl /.w '»ui licn in dfifn von (r^dllicini 
(ieniaiki-n mit ifrlil nie i^tdiald. aber j' t/t wUtxle desselben 
Hofe Vi«»li aueli in ihren Weydjranjr in-scIilaKeu. «nJs (h in si<* 
besorgten Aber iiaaeht. so der hof wieder hiiTs Händen 4les 
GotleshanJls käme, der Inulmber dessen anl's diesem GereittitiK* 
keit zn sehOpfen. begehrten in diesen ihren beschwerdeu 
iftiAdi^res lunsehens zu haben mit viel mehrer beydertheils der 
Zeit t'il! l)nnL'"i'ns olm»* not Ii iiici in /ii melden. 

Also li.ilicn (diircdarliir imsrir Ix^itli und \'orordni*tL'ii 
nach l)e.sit;lili*run^: v(up'li"'"(li r Verträ^'" und bi'>deitJieilj> g"e- 
hürten türw('nd(>n.s /wischen ihnen allerseits in der ^te ab- 
fferedt und entscheiden wie hemadi folgt 
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Nomlicir iiml zimi Kisicii in orwci^nm;.' dci- Vcrtiriir aucli 
^•••'lirM-trii Kundscliafl't sajir«'!! dir kl.iiiicli und laiUt-r aiilsii iicklicli 
an/oi^tcn wie siidi I)evd(' Thoil mit Ixisiw iiung des Weyiigungs 
lialtoo und bmiidion, dein duim die ParÜieyen nat'li Vßrmrif^ 
dentclbcn YorbUg, wie vou altera and die ßezflrkungen dsirinn 
bestiin|)t atiTHweiTseiu uachzakomoien oud dem in allerweg statt 
za tbun sc^hnldig se>ni sollen. 

Zum andcni das autt^ronommen oder entlehnet frembd Vieh 
l)i'ti»'|f(Mi. s<dlon Aptissin und ('unvcnt vi)n wourcn ihres (M)ttos- 
iiauls fortliin zu rwlL'tMi Tairrn kriii andri- Vit'ii. dann ilal's 
ihr eigen ist, halten und der < M tli. da sie mit den von Gell- 
heim gemeinen Weydpang haben, treiben und in kehion weg 
entlehnet oder frembd Vieh dahin zu treiben macht haben. 

Zam Dritten, damit zu gemeinem nutz, eiiialtang der 
Wald gnte Ordnung gebraneht werde, ist abgereJt and be- 
thedln<rt: Also wann nach ttbunjr und altem Herkommen etliche 
Ptniz und Zirken in wäldon abirdiancn. das dann von lK\vdeii 
Tiirilrn, Hosi'ntlial und ( it lllirim. ;in dciisclix'n oillicn, da dir 
Wald abgehauen werden, mit besuchung des Weydgangs still 
gestanden und gemieden nach abhauung deren drey Jahr lan^^ 
and zu aufsgang nnd Verschynang der dreyer.Tahr kcdnTlicil 
in kein jangen Hauck za fahren macht haben, sonders zuvor 
an unsere Keller, so Jederzeit zu Staufien scyn werden, gc- 
lanjren lassen, mit deren Wissen darinn zu fahren, damit die 
.Innir der VVnld nit abjfeet/.t und wieder zu auftgang komiuen 
und waflis(>n niitL-^rn. 

Zum vierdten des Hofs Hrünnciiweiler halb ist hci-edt, 
dieweil derselbig mit des Gottesliauls Kigeuthnm sonder Pfandt- 
Hcliafft auch den Viehtrieb in (iellheimer (lemarken nie gehabt, 
zuvor und ehe das vcrpfUndt worden, sondern ihnen bilaher 
aoTs gnaden zu gelassen, damit dann nit aufs dem klknftlge 
erbliehe jrorechti^'keit ireschnpft werden mnsre. Sollen die Hof- 
l«MHb d«'s hofs niit besufliuriL'' drs wcyd^raiiLTs in ( irlHicinirr 
L-^t inarki M niliiir si.ilm. den tmii r ohne sonderh'clie liew illii:unLr 
oder Krlaubung der von (leilheim keineswegs suchen oder sich 
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des ifcbnuiclu'ii iiiid .iHs <icli aiidi dir von (Jellli"iiii des 
ClosliMs HoritMitli li;dl> dif iiiil tliiin mit tVolm und dicnstbai- 
ki'it. wii' von all» rs. lH'klaL''tt'n. ist aiu-li diudi di«' rii-sciu 
budetiji^'t. das dio^rlhni iHjHoiitli zu turtlier uuls und 

auseiTi Erb^n mit Kroiin und Dienst zu Uiiiu. wio vormalilen 
von midem Hoflenthen bfVH'hclion, >tchiil(liK j^eyn sollen, nnd 
sonst sollen ob^oilflclit Aptissin und Convent mit ihrem Vieh- 
tiieb dernuii'»en bascheideii 7a\ lalin^n. den von Crelllieini an 
ihren blumpn und sonst oim nailitinMliir und olinscliädiicli. 
(lerirlciclitMi und liifi widcr sidi die von ( icllliciin ain-li ln'schlicrscn 
inul lialti'U sollen, daniil hrviK'rscii.s dcstd hrssri' tVi''d. t'ini^"^- 
keit und nachbarschaHt «m tialton werde, und also ub.'U)gezei((teu 
8peu und Irrung, die Wir dodi von <)bri((keit wehren nuiV 
und uiiHem Erben zu endem, mehron und mindern in allweg 
uacb annerm Willen nnd (1 efollen vorbehaltoii, boyde Partheyeu 
gericht, ^eschlichtf vereinbalirt nnd vertraffen seyn. Wollen 
jiui li. dals die Partheyen zu jederzeit und wann die Xottlnirfft 
des eilbrdeil . dun li niiscj»' Au>i)tleu(ii den VollstreekuuLr zu 
tliun an^adialten /u weidm. Zu nrkund sind dieser Vertriitr 
^Wücu gleielies inliaits mit uaser genieiueu Jlen-sehatVt Kirdiliciu 
anhang-enden äecret-Sigell versiegelt und jeder Partlioy einer 
bebandigt. Die geben sein . uff äiunbstag uacb dem Montag laotarc 
nach Clu'isti Gebart Tausent ttbifbmidert dreyssig oud drey Jahr. 
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T. 

Originalbericht 

des 

Kommandanten der bischöflich speierischen Festung 

Philippsburg' Obristlieutenants Kaspar Baumberger 
an den kaiserlichen Generai Grafen Aldringen 
vom 13. Juli 1633. 

Von 

Prof. Dr. Harster, 

1. .Sfkn-iur mal KüiistTvatur tVft liisrorisi-.ljfn \'i'miu-.s der I'I'hIä. 

Vor naumolir di-ei Jahren wnrde dem historisctu'n V<*roiu 
(lor von einem gewissen Gnsbiv Jolin ans liotrasitz in 
IjjMimen ein 8chriftstQck mm Kaufe angeboteni das denwlbe 
im Nticiilasse seines in Teplitz wohnhaft gewesenen Vaters, 

eines Freundes historiseher 8ehriften, wie er an»jrab. ^refuiiden 
halte. Es ist dieses von dem histörisclif'ii Vi'iejn d<M- Pfalz 
erw(>ib<'iie und hieinil (Ut < »ttfiitliclikfit iihci Lrt l)iMH' Sclnitistück 
ein ( )riiriiiaibriof (h's Konimaudantt n der Festung I*hiiii>i»sluuv% 
düH kurfürstlich trierischen und tUrstlich speieiischou übrist- 
lientenaiits Ka.9|Nir ßanmberger vom 13. .Tuli 1683 an den 
kaiserltttheu General Grafen Aldrinffen, der damals am Olier^ 
rlicin kommandierte. Baumbenrer bittet in dem Briefe unter 
Herwtun^' auf die in dem schon seit Monaten von den Schweden 
l)t'la^'-riU'n rhiiipiisImiL'- htMisciiriuli'n Zu.sländi' „(Mil\ved»i- den 
veiliiisli'u Siircms ehisi jni>;jrlicli zu bet'urdi'rri (»der ein vnv«'r- 
ziiLnit in' i)im!i>jioii vorzunehnien : daii dit^ liik hsle iiultobhauden.'^ 
W 'iv (hingend diese Not ist, begründet der tapfere Kommaiidafjt. 
weicher die Festung trotzdem noch fast ein halbes Jahr hielt, 
bis er endlich am 3. Januar 1634 eine ehrenvolle Kapitulation 
abschlofs, durch die dem eigentlichen Briefe vorausgehenden 
mit Xr. 1--« bezeichneten Absctliriften von teilweise hoeli- 
interessanten .Vi^lenstücken. 
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Von (liüsfii ist Nr. 1 t'inc Ziisclirift «U?s Micln'l iJaiir, 
einos bisuliülliiriien Htulicnsteten. an den Pustverwulter vou 
Rbeinliansen, datieit Siieier den tt. Juli 168d, womit letzterem 
die Nommeru 2-^4 zur Etohündiironic an den ^Hem Vice- 
IHtstorn oder Capplan in Philipsburg" übei«endet werden. 
Nr. 2 ist ein „Lateiiiisab Pätont** des bisfthOlticlien General- 
vikurs G.uiM^olf Kailinjrer an sUmtlidie Priester in PbiHpp.sburj( 
vom (J. Juli in83. worin dius«^! im Intfn'ss^' <K'r iVaiizösisi lien 
l*olltik (k'> Kiirtinsfon von Trier und liisciiots von Speier. 
riiilipp Chnstu)»li8 von Sötern, dia^olben ermalint, dahin zu 
wirlcen, dals die in der Festung Kommandierenden dieselbe 
ibrom rechtnaliugeu Herrn, demKurfUrsten, auslieferten, weleber 
.seinerseits sie den Fi-anrosen einani^umen jeeflonnen war. 
In Nr. 8 ericennen wir die Ab«)«'hrift euies Zeitiingnanssehnittes, 
in weldiem die am «. Juni 1638 in JSclilcsien irrptiogonen 
rntiM'JiandlniiLMMi Wailcnsli'ins mit den Protestant iscjjen Hecr- 
t'ührerri Ainini und iJurirsdorf fvirl. (iiuflcly. dr<'ilsiL!;j;dn'i«^M'i' 
Krieg^ Ul. 12) eizilldt werden. Xi-. 4 entliiilt eine AbscbrUt 
der aui 1Ö./25. .Juni l(i3d von Kurtarst Pbilipp aus Speier 
an Baumberger gelichteten Ordonnanz, in welcher er ilim die 
Festung zu tibergelien befiehlt. Einen Auszug dieses Schreibens 
gibt nach dem Theatrum Europaeiun III. 80 Nopp in seiner 
(ieschiehte von Philippsbnrp S. 126 f. Nr. 5 charakterisiert 
sieh als ein am II. Juli \^)^^:^ dem Kounimndanlen liaumberger 
ziiirekumiiitMics .JJedencken. wariimb die Soidatesca in l'iiilips- 
huiy dcueu ( Jiur- und fürstlich Speyerischen ( )rdinancien (diu 
F(^stung auszuliefern) zu gehorsamen schuldig**. Nr..ti endiicli, 
ebeufalls am 1 1. Juli 1638 an* i^anmberger gelangt, will nach- 
weisen. dafs es zum SclMden der Religion nnd des Bistums 
Speier gereichen mOsse, wenn die (^mison und ITntertiiancn 
in Philiiipshurir mehr dem Obersten Aldrinjren und den Kaiser- 
liehru ais dem vvahrliaffi«ren Au^^enseliein trauen inid die Tastuu^' 
noeij iiuiL'er halten wolltrn. 

Hekannt ist, weiciie K'olle der seit dem 23. September 
1623 aucli auf den erzbiscliOiliciien Stuiil von Trier whobene 



Digitized by Google 



74 



Hpeieivr Hist-liof IMiilip]» ('In istu|tli wiiliivnd des tlreirsitrjäliriiron 
Kricir^'s sjtieltf. und dils seine (ictiiiit^iiinaliine dmcli die 
Öiianier iu Tr'm' am 1<>. März 1635 den uumiUelbai-en Aiilal's 
zar offeneu Teilnalinie der Kninzofieu im diesem Kriege bot. 
Bekannt ist aoch, wie die von eben diesiem BIsehof 1628 
neaerdings^) mit Festnngswerkeii amgebene nnd Reinem Namens- 
patrone m Kliren PhilipiiMbui-g benannte Stadt Udenheim in 
allen Krio^r(»n des 17. und IB. Jahrlinndert;« den Zanka|ifel 
zwiscluii Deutschen und h'nmzosen ;iin Obenliein bildete und 
sechsmal ( l()84. 1635. 1644. ir.Tf.. ir.ss und 17:J4) mit Watton- 
*rew5ijt einjrenommen. 1795* dagegen, als die Kostungswerke 
bereits in Veifall ^^eraten waren, viennal von den Kranssoson 
eingeschloseen, aber ebenso oft durch den Erzherzog Kari von 
Österreicb entaetzt wnrde. Gleiehwohl dttrtte die VerOffeut- 
liohung der hn Vorstehenden skizzierten Schriftslflcke schon 
mit Rfkcksicht anf die fntflmer sich eniidelden. welche sich 
über diese erste H»dn<r»Mini}/ von Philii)i>sl)in'i: in den Werken 
der beiden liaujitsächliciisten Hislttrio^rraiiheii des Speierer 
Hi.stnms. des Kardinals von (ieissol (der Kaiserdom zu Ni»eyer 
8. 848—350) und des DomkapitnlarK Kemling ((ieHcliichte der 
Bischöfe zn Speyer U. 482—485) linden. Der letztere l&Cst 
die Festung schon im Boginn des .iahrei» 1682 von dem 
schwedischen Obristen Homeck besetzt, dann aber nach drei- 
tfigi^er Beschiofsnng am 8. Mai desselben Jahres den iSpjmieni 
einirerilumt werden, wiuaut dieselbe d«T ( »bliul des tapteren 
Obristen l'.ainberirer'-) anveitiaul wu?*de. Tlintsachlicli aber 
kommandierte diesei-, wie Hemlin^ selbst .S. 47V* bezeugt, .schon 
seit dem 2S. April 1624 in FhiUp|)sbaiv als biacUOHich s|)eierischer 
Hauptmann und Wachtmeister, avancierte mit Beginn der 
leaoer Jahre zum Oforistlientenant nnd machte zwar m den 

*) Di«' «ntta. neit 161fl ron ihm Hii(^i le}^t4>n Bef(radguiMrra waren 
von KarfUnt Fri«dricli V. von der i'falx und mebraren anduren Union;" 
fUnteii am 25. Juni 161K wieder uieden^riMiN>n und eingecbnift wordMi. 

*i ItjimlMTsrcr Ist luuiulartli. h verderbt aiiH Haamherrer. wie dernelhe 
laut Unterachrift und .Siegel Hieb Melbiit nannte. 



Digitized by Gt) 



75 



Jahrt'ii 1682 and 1633 durch kühne StreifzO^o dun Hchwodischen 
HciTfÜhrorn am Obeirhcin viel zu schatfen, erfülir eine engere 
Eftiiichliefsiing aber erst, nachdem am A. Mai des letztgenannteu 
.Falires Meidelberg in die Hftnde der Schweden gefallen war, 
nnd dieselben tranmehr beschlossen, die drei Hanptwafl^ltllze 
der Kaisriii( hon ;im nherrhrin. l*hili]i])slHirir. Ifnircnau und 
I In'is.-K'li. ^'•Ipicli/t'iti:.'' zw hclaLMTn. Ks ist «Inher »mu schwcitM' 
Irrtum, wenn die f^enannten Autoren berichten, dals Jiaum- 
berger ans ManjU'el an dem nötigen Vorrate geBWunjren ( ^eu 
sei, mit freiem Abzage den Platz am 2. Juli den Schweden 
zn flbergeben, and wenn Remlmg hlnznfügt, dafs der KaifBrst 
am 25. Jnli in Philippsbnrg eingesogen sei nnd dort imd in 
8peier einige Wochen sich aufgehalten habe.^) Wie erwftbnt, 

*) Die i.'t'nii,'rt'ii Irrtiiiii«'r sinil um .sn ituttalloiHier. als Merlan, drr 
für «Ion ;lOjiUitiy:i'ii Krie;,', wiil aiifni«?rk.sunier Zdtjfiiiussf, als (Quelle dieiifii 
kann, soliou 1645 nntßr Thilipp'^lairg richtig- snfrC: «tSs ist bemnch diuw 
jl^'iwaltigp an eln<*nt snmfigren moraiittsrhm Ort. grf>g«n dem Rhein nn. (daran 
«ie gar nnhc gttifst) ge^fnkn Vestnng. von dem Scbvedinobflii Obriateii. 
hcniiich Foldtiiiarxi iiallen, von Schinidl)ei|r, naoh langerfr BelageruDir. im 
.fiiniiMn'ii AniKt 1(5:54. mir irnffm af'<Nii'd. pinctMinmiiK'n . viul t()l«r»'i!r«. (I'-ii 
27. Si'ptriiil». (li.'vi's .lars. diMii Fraiitzi'isisclicii < ii-;ui(lrt ii. wcl'cii ^l iiK'?- 
Konip'«, >in sich, al« Hiiii'n Schutzliftrni vhor 'IVior: vml .Spoynschi' .Stiffccr. 
HUgeheii, deniMl Wanckfurtgntrriflimai VmgleirhgemiUj«, vhanintwoitwonkli: 
Aber Ann» 1685. im .fannar. hat FfArr Obrist TaRpar Banmheixer. vfifhin 
gowester Hiw;bitfBirh SpeyriwlH-r ( -ommandant allhip, dcme alle (JHegt^nbeit 
Will b.'kandt. mit drni Ka.vsorischpn Vnlck. hpj- NarhtA, alfl di«» Frantznsen. 
Im;! damaliprr c'n»'spr Killte, dfrcii sie nit «rftwuhnt \var»Mi. si-hlochtt» Wacht 
hielten, (lifse Vesfun? orsrijren . aii- li fulirriHli ii l^y'*'*. ilifs. «las Sflilitl's 
mit .Sturm wider erohert ; vml ist scidieni dieser ( )rt in Ka\ .serlitdier 
devotion vorblicbon." — Dafs Uhriffons jonp ffthrhen Daton schtui »ehr 
fHib In Umlauf ijAlangteii, x^t ran in (btr Sammlnair des bi^torinchen 
Vereines der Pfalx befhidlicba« Plagblatt, das, in Nflmberg gedruckt, die 
Wiedererubermijr dftr FwtnuL' tlun h die Kaiserlirheu im .lalir«* 1076 ver- 
herrlielit. und auf weleliem es heilst: „(H» nun aber wohleii dieses bevestiirten 
IMiilippshiHL's ■^ich der Hand di<' <'nin Schweden in dem 'Peiitselien 

Kri-'L' An. 1<J;5'2. Iieiiuli-htiirer ' sn i>r jrdannoi li stdeher l'hitz iiirhr diin li 
Watten, sondern durch KrkauHung' und Auslösung «»iner unniiü'siichen 
Summa GHdes an dl(> (b^m FnmnlcnHcb An. 19SH. flbifs^wben wordMi.* 
Inden baben dmn Angaben ebenso wenig Wert ab die unmittelbar vnran« 
gehende, dafs tTdenheim von l'hilipp Obriirtnph «An. 1018. fortlfieirt. und 
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liielt sich Iiauiiil)» r^''er in rTeuieinscthaft mit (Kmii Hi'fclilsliabrr 
der spaniscli-kaisrrJichen Truppen in Plnlip|»8burg Don IM<'(ro 
8uarez de Acdo bis zoid a. Januar 1(534. pr. duicli duu 
ftofserateu Maogel frezwiing<Pii. ^) mit dem Hchwediselien Obristen 
Anglist ächmidtt>erger eine ehrenvolle Kapitalation einging. 
I)afs die Ödiweden die Icaiim eroberte PeRt^ing fftr :icliweres 
Geld den FranKO^ten nbertn^tfien bfttten. H ^)ei(*hfAU8 nnriuhttVt 
dies pescliali (M-st nach dor für Sch\vp<h'n .<o iinKincklichtMi 
Hohlacht l»ci .\<»r<lliiitr(Mi in vtM klausnlit rti'r W <'isc durch die 
protejjtanlisidien iit^iclisstünd«'. \\ahrcii(l diesellii'.n vor jener 
iJchlaclit den hierauf abzielenden Korderunpon der I'ianzosen 
eich beliarrlicli widerfu»(zt und ancli duneli das Anerbieten einer 
änbsidiensahlung von 400000 Kronen nnd einer Vei-Rtftrknii|r 
der protestantisclien Armee nicht hatten bofttechnn la^iaen. 

( hriirens hhe!»en <li»' Ft.inzosi'n für dieses Mai nii lit lauj/e 
im liesilzc (l«'r von ihnen so lirfiiL- «'r^ltflilcn {''cstunir: denn 
nacbdetu ihn<Mi (Iiesell>e am 27. September iü34 cin^^eiäuiut 
worden war, (11)^1*1101 der tapfere lisuimber^er am 24. Januar 
1635 die 500 Mann .«itarke. ans Franzosen nnd Wnrttembergem 
bestehende Besatzung nnd richtete ein solches Hlntbad unt<.*r 
derselben an, dafr nur der Kommandant Amanid mit einigen 
Hanptlenten verschont blieb. Von da an behauptete sich 
l3aiHnl)ei-L''er allerdings unter <ta!ken licdriickunL'i'u der Ein- 
wohner nicht Idols in l*liilippsliii/^r. sondern ;/i"itl" aucli durch 
venvejr»»ne Streit"zOj(ü nacii der l'fal/ und dem Klsiils bald mit 
mehr, bald mit weniger (i\f\vk in die Oi^erationen der fm t'elde 
stehenden Armeen ein, bis am 25. August 1644 der Herzog 
von Knghien mit 15000 Mann vor der nur von 450 Mann 
Fui^vollc nnd 200 Reitern verteidigten Fe.stnng erschien nnd 

iittch si'iiifin Nnliiiifii riiilip|»-l»uij.' i^t L'fiH-niU't wunlm". wiiltrHiiil. wir 
tTwMliiit. jffrad«' in (lii'(f*>m .iHhr die nixprUiifrliohen l<(>t'fstifriiiipr<ni wieder 
tfCHchMUt wiudMn. 

*) Khi Fl^d l*ferd«llci<«Rb. «urt dnr B«*rirhf. ist fllr 9 Krai»er. 
1 Hund tflr 1 iimchsrhah r. 1 Katni* fttr 1 (loldimldtni. 1 Maim fflr 1 IUitm»n 
and Mdi tenmr v«riaHi£r w<irdeo. 
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«lifiSPlbe nach «»intT r«*£r<^ln'(;lit(Mi BclaycniiiK am 9. Septembei 
iliircli Küpituhitiou eiaualiiit. Seitdem vei'schwiQdei Baumberger. 
wie Nopp, dem wir diesf> Xotken entnehmen, »a^t. vom Krie^- 
tlKMter, naclidem er den ßhreii|>08ten am Rhein so huigre fBr 
den Kaiser hehaaptet hatte. Wir erfiihren nnr noch, dafs er 
1649 mit seinem Kegimente in Passau lag, nnd dals 1650 seine 
von der flSrstHch H)ieiprisrhen Ri^ening konfiszierten Güter') 
wieder frei gegehon windi'n. 

Interessant sind die tblgeudvn Aktenstücke, namentlich 
die ohne Zweifel aas der Feder des Kurfbrsteu selbst ge- 
flossenen beiden letzten besonders auch deswegen, weil sie 
nmen Beweis geben von der im Verlaufe des entsetzlichen 

KrieL'es ciiiir^Tisseiien itolitisclu'n < Jt iindsatzlosi^rkeit . welclie 
•'S •'iiinii katli<>li<clieii Kirdifn- und (loutsclicn Reidisturstm 
»•imögliclite. seiiun Abfall vom Kaiser und <ler Sache seiner 
(ilaubenägen(»sseii als zur Erhaltung der lieligiou und der 
allgemeinen Wohltalirt in seinen Gebieten notwendig und er- 
spivfslieh darzustellen und dabei einem wackeren Soldaten 
gegenüber, der den Trcubmdi seines Herrn nicht mitmachen 
wollte, sich fortwAhrend auf deuMie Treue und deutsche 
Redlichkeit m berufen. Wenn derselbe noch im .lalne 1633 
iM'liaujtti'l. die Krone l'^iankificli I)(';,tIim' kein tVenuh-s (iut 
und niciits im Keirli als ih'u l-'i^cdm, iiiix lile man dies zu 
seiner Khrr lieber fWv eine allerdings li.Mspit llüse Knrzsicllüg- 
keit in politisclien Dingen lialten, wird aber dtu^u irre, wenn 
man sich erinneil, dafs derselbe gleichzeitig alles aufbot, um. 
wie Remlhig II. 486 sagt, den allmftchtigen Günstling Lud- 
wigs XI tl., den Kardinal Riclielieu, einen Auslftnder, den 
Hrprsten Feind deutscher Macht und Ehn*, auf den KuifUrsten- 
stiilil zu Ti i'T. auf d<'ii l)jsrlii»Hii in'n P.aitlacliin Ix'i den rJr;(l)ern 
der deulsehen Kaiser in »"Speier zu erheben, den Vor.stellung«'n 

Ileniliuir S. 471 Aiiiii. «cugt. lUßi difst iminmitHt'.h weg**ii dos 
hisrlilillifltcii SillH-ri/i sfhirrt'M ifcMcluOi«*!! «»i. w»»Wi»n linninltoitror in Philipp«- 
biirg TorRnrNfvr hab«. 
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des Kaiflers Ferdinaiid II. gegenüber aber in Rom damit sieht 

ihirclidian^r. 8oiiie leidensclmftlicho öinnesjut zeijL't basonders 
auch die Vol•a(•llt\lIl^^ iiiil vier von dt i mit so i^rolseii Opfern 
von iliiii selbst eiltaulen und jetzt ebenso heils als vei^cblicli 
nmworbenen Festung als einem lumpigen, stinkenden, Jiusgp- 
fraasenen Kattenneste spricht, und die geringe liebe, die er 
den JOngeni des hl. Iguatios von Ijoyola beseigt, die in 
Phillppsboiig sich eiugeschliclien hfttten and die Besatzung 
gegen ihren rechtmftisigen Kriegsherrn za verhetzen trachteten, 
und denen er in Anssiclit stellt, dals mindestens ihre Namen 
am (lal«,»"«'!! solitni kaiioiii/.icii werden. In diesei' Abnei^nmjr 
^^»'^»•en die .l<'>iiiten be^^M'^nct er sich mit einem GroJs(*rcn 
abergieiüii ilim des Verrates an lvaii>ei' und iieieli Angeklagten, 
mit Waileusteüi, den jedocli die noaerc Geschlcbtätbrschang, 
wie es scheint, nicht ohne Erfolg vou diesem Vorwarf rehi zu 
Wilschen sich bemAht, nnd der ans jedenfalls mehr Sympatliie 
als der auf seinen ftanz^sLschen Rückhalt pocliende Kurfltrst 
von ^hier einfi«"»fst, wenn ei- den protestantischen Heerführern 
«reirenübcr die lluilimnu aiisspi icht. nach WiederherNlclIiniir 
des Friedens im Reich mit ,.beiderh'i Armeen** ^^ej^^en tlen 
Tili kcn zu zieiien und ihm wieiler ulizunehmen, was er Kuropu 
geraubt habe* 

Was die äofsere b^oim des äclu*itt8t(lckcs betrifft, so ist 
dasselbe ein einfacher Bogen dOnnen, vielfat^h brüchigen nnd 
wasserfleckigen Papiei's von 32 cm Hohe nnd 20,5 cm Breitt^ 
wovon drei Seiten und die vierte noch zu einem Drittel bo- 

schriel)en sind: auf der letzten Seite belindei sich auch die 
jo^/A durcli.strit hene, abiT noch deutlich sichtbaie Anfs<^hrifl : 
A Mcmsieur Mon seigneur le comie d'Altiin^M ii, und das nur 
1 cm hohe und ebenso breite, aber gleicliwolil sehr deutlicli 
ansgeprftgte Siegel Biiumbergcrs, d^us ehien vou zwei Büren 
gehaltenen Iteum zeigt mit der Umschrift: CASPAR • BAVM- 
BfiR(;KR • ()(kriil)I/MiUiait). Es sind verschiedene Handschriften 
nnd jedenfalls die besser nnd deutlicher ^»-osehriebenen Xr. Jl 
nnd 4 vtui andei er Jiauil ges< hrieben als die nunelimal schwi'r 



Digitized by Gt) 



79 



zn ontzitt'emdon Nr. 5 iiiicl 6; Haiinib(>ij.'<'i-s l ntcrsclirift Sf»lbf?t 
zoig-t ziotnlich nn^plonke Sclint'tzüirp und verrät, duis er besaßt 
mit dem Snhwerte ftls mit dar Kedor onizageheii wnfste. 



Nr. L Copia Schreibens ahn Posiverwaltern zu Uhcin- 
liaiiscn .•ihj^an^M'ii. — In.soncU'is ir^M'hitci- Hör Postvorwaltfi-. 
Bo>'jfe.s( hl{)rsent'S Lateinisch Patent wolle der lit'rr dem Hern 
Vitiepastorn oder Ca)iplai) in IMillipsburg alsobulden, wie auch 
zwo beygesc^lilol'sene Zeytungs ('opeyen hiu vnd wider eom- 
mnniciren vnd einhendig-en vnd dei'sen erapfiings wie aucli der 
Überlieferung halben wider berielit ulhcro tlmn. r)atuni S^ieyr 
deu Gten .Jiilii Anno 163d. Des Heren Dienstwilliger Michel Baur. 

Nr. 2. Gangolphos,^) Dei et Apostolicae sedis gratia 
EpijKsopus Danaliensis, in pontilicalibus et in Spiritualibus 
Vicarius Generalis Spironsls, Omnibus et singolis sacerdotibus 
tarn Seciilaribns quam Regnlaribtus sen Religiosis cuioacunqne 
Ordinis «uit Sodetatis in Castro Pbilippico existentibus ae pro 
Confessionibus andiendis et cnni animamm expositis salntem 
in Domino sempitemam. Non dubitamns, quin vobis abnnde 
<tonstet, qua ratioue Bmiuentissimns et Revereudissimus Prin- 
ceps ac Dominus, Dominus Pliiiii i us Griatopborus, ArchiepLs- 
(lopns Treuirensis, saeri Bomani Imperü per Galiiam et regnum 
Arelatense Archicanceltarius ac prineeps Elector, Episcopus 
Spireiisis, Administratoi- Piuiniensis perpetuus, l*raepüsitus 
VVeisenbur^'ensis et ( )teuiieiinensis, per literas patentes, manu et 
sigillii Snar JMiiincntiae roburatas Pio-Culonello. Capitaneis, 
OfHcialil)Us et niilitibus In Castro Pbilipiiico jiro piaesidio 
• 'xisleiitibus inanilauerit. (piatenus piaedictum l-'ui-talitium sine 
Castrum Piiiiiiipicuni ad uianus Suae Kiuinculiae tanquam na- 
tiiiali et vcro (luMiiiio alisipie ulteriori renioi-a pro iiianutcnciKla 
lieligione ac lide Cathulica iu Episcuputu bpiieusi resütnant 

1) (}uiig«iU' lUiliii},'< r. ( i)-iu*nilvi(-ur vuii Spciur ä«'it 1Ü24, Stit'tsdertmnt 
XU 5)t. <2<>!nnaii wit IffS^. spiiOT auch WHhblAeliof biü 1666, gf>fitiirben 
xwiAohen 106(1 vnd 1608. 
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in mietitmii «Ichil.ii' .iccoianKMlationis .ic satistactionis onincin 
tauortMii t't giatiaiii cuiii ijiso operis (»ttcftii ivcoiniirn.sac loco 
sini adcptiiri. VtMum cum liiicusqiu' el!V'ctuali.s itstitutiu prac- 
(licli l-'oitililii iii'(liim') siihscrut.i ^It ciusini»' disti'iitio causam 
]U'aebeat. ul toi miscri sulxiiti {mt giaNs.mtcm inilitcm in vita 
cl l)onis LTauissima dcii imcnta cum piihlicd omnium ivctc scn- 
ticutium scantlalo jiatiantui". ac constet ic ita constituta. ubi 
nullus succiuMi> nisi forte imaj^Hiiai-io sit subscculurus, lauila- 
tissimani Suae Kminentiae iiiteiitii)iMMn pro conscruanda Kclifnono 
Catholica in inultaroiu anhniirura ^ ilutcm dircctam esse, vobis 
omnrhiis et .«^ingiilis, prout in praedicüs litcris patcntibus Suae 
Kininentiac. ita oliam piaosentiuni tenore b'torarnm ex speciali 
commisüione in virtnte 8anctae (JtM)dicntiae districte praeci)uVn(lo 
mandamiis, ut, (|nantnni in vobis est, praedictis Procolooeilo. 
Capitaneis, OfKcialibos alüsquc praraidü militibus debitain accom- 
modationem et Fortalitii rostitutionem pro conscrnanda in B|)is- 
copata Spirensi aoita Ilde et Religiono OaUioUca penmadere 
conemini. In euentnm autero dctrectiindae restitutionis, et n 
m*iindaluni illnd pnblicnro com impugnaüone Rofponis ac Reli- 
jdonis Catliolicae nitcrins <'ontineat, omnom potestatem absol- 
ncndi tales refrat*tario8 in peniicicm fidel ac Reli^tonis Oatliolicao 
t<wdcntes anthoritate EpiscoiMiU, qua liac in ii arte ox plenaria 
ot itpefdali coromiftsioiie in Diocttesi äpirenKi fhngimur, a vobi5s 
Omnibus ai* .*dnjini)i» iienitus anferimus ac summonemiiit. at »i 
quid contra hoc nostium, imo vcrlns Rminentissimi l*rin( ipi>{ 
uosfii nccrotum ac mandaluni a quoquaiu vostnmi attentatuni 
tiicrit. hoc ipsuiu iriilum sit et inaue rescinatis [»cnis contra 
juacuaric.itorcs secundum sa<Tüs caiioiics intlitrcudis. In eins 
rei sii:num alt|uc ciiidcns icstimonium pracscntcs per nolarium 
nostriim sul)scriptas ^IlmIIo ot'licii \'icariafiis Spircn-^is corioho- 
rari iussinuis ac t'ccinuis. |)aiuni S|>irae (». .Julii Ao. \f\:i'i. 

K\ special! Ivt'ücrcndissimi in etc. I>rusi. Siiirilli). 

Tbeodorus Sallener, Cuii-sistorii Kpiscoi»alis Spirensis luratus 
Xotarins. 

Nr. 3. I']\tiact. Wals zwisciieii den Kay Iserlichen. 
Seliwediscben, Clmi tSacbsiscben und Branden bmviscJien Armeen 

neduni hiuü iifcdum uUt'r iioudumV 
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deD 6. .Tnnii (l)ftS8 wegfen des vierzehpntagliclien stillstaiidts 
vorgelaiiffeo. Den neelistpn Montag' alfs den d. .Iiinii vnib 
8. IThni bobei) sich die Euang6lis<>l)en Armeen auff einein 
Bergen prflsenlirt, dargegw aich die Kayrserlichea gleidifUlüs 
in Batallle gesleUet sidsdien Henfb Dorff vnd Langen Oels. 
Alfs nun die KayOmrlicheu anff diefo sngangeo, seindi sie onoh 
aufs ihrem Tortiieil vom Berglein hemnder anff die Kayfser- 
liehen gemcldit» darzwiachen aber ein Pasis gvfireafiwn, daft kein 
theil znm andern komen können. Inmittelat.iai; von beiden fheilen 
gegen einander acharrnntzirt, vnlkra thfils aber nidit viel be- 
seliidigt worden, ani^ ein Sadisiacher oberiater Wachtneister, 
welcher dnreh den leib biA wieder ahn die hantt, so vffge- 
broehen, geacbo&en, vnd ime die Knegel vollenat anfisgeschalttten 
worden^ baldt aber wieder auffs Pfordt gesesfsen imd danon 
geritten. Bei wehrentem Scharmützel hat General Lettttenaiit 
Amlieimb autt" begehrcii dos Wahlstein /n iliin aiitf ein (Tndei- 
rednnfi'h hienflber zu k(»nwnen, welches Kr iil»er iranz .ibL^eschlagen, 
bils der (Jratf Tertzky herübei- kommen, mit dem (Jeneral 
LeUtteiiant tfeslsen, vnd vhn^'eaehtet es sehwehr zui^aniren ist. 
doch dahieii disponirt, dals Kr neben dem obiist Hoi^rsdoiif 
vnd Herni von Keils zu dem (ieneral mit hienilber g-eritt<'n. 
da dan der Wallstein wieder .Tlmi auirefangen : Demnach es 
seinem Kayiser vnd P'ürstcn des Reichs nunmehr ahn mittein 
fehlen wollte, den Kricirli feiner zu continuiren, auch bei (Jott 
nicht mehr verantworttlicli wehr Christenblutt zu veij^ncslsen. 
alfs wollte Er ein solchen frieden schlielsen helfen, bey welchem 
di^enige pnncta allein, ao aie selber vorschlagen wQrden, ein- 
gangen werden aoltlen, hat auch hier zu Rolber die nachfolgente 
pnncta vorzuscdilaf^en ahn{,''efangen : l'') dals in dem jrantzen 
E&misclien Reich ein allgemeiner, dnrchgehentcr Friedt soll 
geschlosfaen vnd getroffen werden, 2^ dafa die Religion Menig- 
lieh frey zngelasfaen vnd vhntnrbirt verbleiben aoll, 8") dafs 
alle vnd jede, ao von dem [rigen veijagt vnd vertrieben worden, 
gentzlich restitairt vud eingeaezt werden aollen, 4^ dafa die 
Craen Schweden, amtemabl dieselbe zn Rettangk der tefltschen 
libertntt vnd wieder erianghnng dea Religion* vnd prophan 
fHedens merrkliche vnd hohe apesen ahngewendet, mit ahn- 
sehulioheu ortheni vnd recomi>en8 contenthi werden, vnd mann 

e 



Digitized by Google 



b2 



auch wieder alle \ti(I jcdt'. si» . inirli.» (^-dcii zu oll- ndiren 
f^n'sonntiu. Sie mauiitt-nit ' II liclllfii soll. Hifi.mÜ liat (il^orislfr 
lior^flisdortV ••M-ipirt, e,s urliic ircu iniscliicis. air> \v:\un 

ein i,MU'tter tVicdl kunti- i.'»'t rotten w eiden ; weill alter dasjeni^^e 
Fundament, «lerj,'"l<'icliün Cootraclus auti tr>'.ae vnd {.diiulien 
bt^stünden. hien^'tijt,'oii aber notnrisdi vnd weltkinidiir. dal's vun 
('Mtlinli.>4(-Iier ^«iteQ gHUtz OXv keine Sttiidt ^eaciitet, wann den 
iäiiADgQÜHchoiJ vMxpreülmn xnwiiMlei, wal's eitiinalU aQgvatgt 
worden, ii3tni(-üi-t wenlo, vimI.hIw» «üe Kuiiig)DUt»diin .von deo 
C«llioli«clieu 8icJ) keiner bcuteiuligeu vursicbiYun^'h m irotrosten, 
bat dorUeuerai WtUkt«*iii »rcNUitvorU: Wyii dutt der Hm' die 
CHtoliüclie voBdi'nEiiMK<<*lMieii so ^ir nuf^HchlieltfeB? Welchem 
der Herr oberiHte Borgsdorff wieder »(lifintworltet : Kr Mine 
nieht die alte Gattioliaelie, mit deueu manu vur diefser Zeit 
wohl friedtliuli leben kdnnen, ttondem nur die «losidter, weiohe 
offentUch Htatiur«u, daXs den Ketisfrni kein tflaub zu hatten seor^. 
Woraulf der (ivueral Wnllensieiii ufemiti: (vett Hehftndt mHüt 

der Herr niulit, wie kk den tletmiteru. den 1-1 . . * . f 

ao foindi bin? Ivb wollte, daf» äie der tettffel lengst geholt 
bette, vnd ich will 8ie alle nnfm Heieh vttd snmu I>ettffel j.-igen. 
Item Kr bezeu«r»' w mit Unit, ho wahr er wftn.sclii*n tbettr. 
ein Kiindt (iolies zu sein, ja dain Gotl kein tlii'il ahn .seiner 
Seelen haben solu«, w.iiiu Kv mdeivsl in seinem Iierizen nieinete. 
ali's wie (h»' wortt laiilleteii. I »er HaverlTusl hat «lais spiel 
;inyet"aniren : ich will im keine a.ss!>ien/ leisten, woitli'. daJs 
die lierten ^eiii ^ranl/es landt alherritli ruiniii lieiion. W ill Kr 
nieht iViedl marlirii, will ich ihn ^rlbsi bekri' -eii helllen; dan 
ich will einen i lirliein'n. .iiiirri' liliu-on tVietleu im Heieh siitVti'ii 
vnd naehni»hl> mit Ijejderh y armeen ireiren ih n tiirekheii grellen 
vnd dein ixniUUsiutb ulle.s wiiMiei ueuuaen. waü$ i'ir von Küropu 
entzusreii. 

Nr. 4u UrdinuiK-ien ete. VA'^ sollen tüfstlieh Speyerisclie 
gelobte vnd geisHiworue uheiisu-i leuitenant (.\uspar liiiuiuberger. 
auch andere ('apibunij». utHL-ier viid soldalosea insgetuain die 
Vestunirli Phili|i8bnr^'- s.indit ihrem ziigeJi<>r ibr<- ChurfAiittlii'tien 
(inad«'n /u 'rryer ali's JÜt^elioMen zue Sp<'.ver vntl ihiwm rechten. 
aigentbiiHd)Uclieu lienvn, wit* Kr ihnen aoldia ahnuertiaiiet. zu 
deroselbst aigenen bandtv vnd gewalti einlioftem, welulie ihre 



Chili - vnd fürstliclio (inaden Lnuij^sjuiih ohne der Kaylser- 
VwMvu M.iyt'st.'ii. des hrvliclieii Ucicij^s, alh-c iKMiachhartcu vnd 
moni},'"Ik'.lis .sclimlrn ziiufiw aliivn {.n*f;»sl vnd ei iiiniiuili. Darahn 
ibiu'n die alnigt'^ebt'iie Kaylserliciicn Capilainls. liOiiilL'ii.uit, 
ofticier vnd andere soldate.sca in« (i^main (so von liOchst iro- 
djwliten ( liur- vnd tiusLliclien Gnaden zue jezigen MUsIrnndt- 
lungen zuoiald nidit ahugenoinmeu oder darzu selbige in 
Vestuni^ii cinzula^isen jemandts einigen Jie&ldi gegeben) keine 
verhinderimgh zu thun bet'uegt. wie (Unn von ihrer Cliai'- u. 
liU-stlidien dnadea, Uai';j ein üolclteD gegen JSrat gopflogene Ab^ 
redt, teütsche Tmi», Glauben vnd versprechen ex lUametro 
goliandtlet, vorlengst gwindeli vDd offentiMÜi «bngekttiult worUeo. 
Obgedadite alle» koinen aolisganoniiMn, soUen «ile vad jede 
bofltilitettm vnd tbattliebkeiten gegen mebr hocbetgedachfte ihre 
Glmrflarstliolie vnd f&rstliobe Gnaden aiJb aigeDtirambUcliea 
berrn vnd den ätifft Speyer wie auch die (?roen Schweden 
vnd deroeelben aambtliche alürte abetellaD, die webi*, GeechtUa 
vnd Alma in vnd aolserbalb der Veetnngh eiaigerley gestalt 
gegen die selbige siebt vbeoi noch braudien, Sondern wollen 
2H1 ihrer Cbar- o. f&mtUeben Crnaden jiMoandls mii geoogsamer 
Gewaltt aboidtnen, allerseits beliebente accoauiodalien me 
traetiren vnd zu schliefüen. [m wiederigen Kall haben obge- 
inelte sambtliclie soldate.s(^, welche «eh hierzu nicht verslehan, 
oder geda(!hte V'estungh iiireni aigenthunibliciien herrn nicht 
bei Zeiten einrannuMi, oder die Wein , ( ie.s(;hiitz vnd Arma gegen 
denselben, liie (.'roen .Seliweden. derselben aliii te bei ^"betroffener 
Si)eyei'iselier XeiUraiität braiu hcu oder luslsen, iei* htlic Ii zu 
oi'nn'slsen. wals von alnil)e|u'-ün tier w^iil voi- bestiatiun^dien in 
der gleiehen vei übten I^'xeelsen vnd abtall jederzeit vorganiL^Mi, 
vnd Sie liieiiiber viinlelbarlich aneii zu erwaitten. »Solches 
sollen die darinnen beLn itlme ( ieistliclie (»bjuaMlaelile soldntesea 
von» obristen biis vniiersten sainbt vnd sunders be\v<'ülilieli 
(Minnern, dals Sie bei beharrenden otienen Excelsen vn<l al»- 
schewlicheii abfail dieselbe weitter zne absoluiien ni< ht ver- 
mOgten, weniger sich jemandts vnderni Kuvlserlicljei- MayestiU 
oder deroeelben beim Generalisniini, Generain, oberisten, oder 
wer der -«uieli seye, praetext einiger onlre sieii hiendern oder 
iren hMüseu oder darauff benieüien seil; dan den^ben alieit 

6* 
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ihre Clmr- und fttrstliche (xnaden in ihrer BischJMflichen Residenz 
Vestiing"!! einiges commando iiirjjt u-estehen nocii zii<r(»b<'n oder 
daiaiift" sich weilsen lasjsrn köiintni, sondern solclicn vnd allen 
amit'iii. wciclie wieslscntlicli talsdilicli an«.'('Z(»tr»'n vnd rnifs- 
braiicht werden, vor lanirsl « alVirt vnd vltV^'hoben. auch noch- 
inahis hiemit cassirt vnd vtlL''»'li()b('ii wcrrlcn. viid ist nicht zn- 
nenniitlien, dais jcmandts vlinparicvisclicu. teütschen (ieniiitlis 
^«Mlacliton bt'harcnteii ir<'^'en fincn ('Inn - u. Pürsten (b's Kcicbs 
alls der N'cstiniirb IMiilipslxHirli <'i;^('ntliinul)shc!ren wicdei die 
Rechten, (»ilidene Bull, Reiclis Constitutionen vnd andere ver- 
fasfsuughen, wie auch teötsche, vorgan^'-ene, klare Abredt, 
Znsiigii vnd versprechen bettchelienen Ab&ll billigüQ^ weniger 
beistehen oder JSuecurriren wolle, kHnne oder mAgfe. Auch 
daranib bei Erwarttenter Bei.lgerungb vnd titirmung-h su einigem 
aocordo alle not.h\'ODdige (^ualitetten zu tracttren ihnen ermiing- 
)en werden. Alfs werden liiemit nachinalilen vnd zum vber- 
'flnls oberister lefltteoant. Capilains, leattenant, ofBder vnd 
soldatMca sambt oder antHi jtMleni absonderlich, welche zn 
diefeem Recht billiif rnftsürigen aceommodement eiustimeo, h^lffm 
oder eingehen, alles gaettes, wQn*khllches oontentemenl ahn 
gelti, aoch lief&rderungh vnd Dienstf^n in beeden Erto- vnd 
Stifltern, Ti7er vnd Speyer, vnd sitriiere Wolinnngb mit weib 
vnd Kindern, Uaab vud Guett veiitproebeu, in sonderlieit die 
von ilinen ohne dafs gautz nichtige, uuderwerttliche gelelate 
Pflichtoo vnd deren eommendanten gehorfsjimb allerdings cassirt 
vnd vi^ipehoben. Geben aofs .Speyer vnder ihrer Ghnr^ vnd 
fÜrstHehen Gnaden Handtv-nderHchrüft vnd vffgetrackhteo 
lasiegcl den 15/25. Jnnii Ao. 

Philips ('brisii>pii. 
Ertzhiscliotf zu Tryi'r. rhurfürst et«-., liisclioli zu SpcytM- etc. 

Nr. 5. I5<'di'nrkfn. warnmb die Soldatfsca in Pliilips- 
burL-" deiM'ii ('Inn - und fihsllidi Spcycrisclieii Unliuancieii rliren. 
lebi'ii vnd seeli^'kt'it wt'iT' n zu j/i-liorsaujeii srliuldlLr vml weitere 
iT'nvilse l'l(MJkil'un^^ bcl-li^.Miniir vnd daiatit' dan in w.-uiir ta«:<'n 
ertblgen<lfr ^tinnnini: "di i vt ri:t'blicln'r anderwertsliciier < »rdn* 
ni'lit zu er\varll»"n. sondt iu bey Zi'iten boclistj^edachten Ihr 
( 'hurliwslli< li»>n vnd tin>thViien (inaden eii^enllnnnbliche-X'estung 
einziireofflen (enlworüten) liuUeu. 1. 11^*81114^1 haben die dem 



hi'ivu Voll AlHiiii^en zuslvlicndc Coni])atriiit'ii wol etw.is hrlstMii 
sclieiij als die Spfv»'?is<-Ii<'. sich auf Ordvo zu Im-i iittVn. Dieser 
schein al)er feilet iImicIi die Cliui- u. füistliclien albereit an- 
i^eknnte ( M'dinancieii. tla/iii erwiesen, das ni< ht pjiisierlieli ohu 
aiiL^ekundten i^vio^ vndcmi sehein einer vertraulichen freuiid- 
schatft. vnd alLs von liemi (Tratten Tilly als damaln (Jeuerai 
ein gerin^rer snc< ani vor die Eitz- vnd ötiffter Triei- vnd Speyer 
vff das land allein vnd «nr nicht in die VeakiDg Plüüpsbury 
begert. aldWweil daht v mit Teutsclien, klaren, voriim^gelieiideii 
Traetat.. »vmfr vml versprechen ä ciuuUiei' alles Commando 
von Ciinr- ii. fapstenthorab Trier vndt Speyer vcirbebaiton vod 
««cordiii, dafs diesem in gegen von «faiigem andern, wer der 
ancb aey, geaadert» eine VeatoBg seinem eigentfaumbücheii 
Uem mit aolcben in freandfta geitalt zugeschicktem Sneoura 
köBBe vnd mAge listiger weilb eingenommen vnd voreafhalten 
werden, welches gegen dem feind zwar Stintogemata wereB, 
gegen frewid aber, Chnr- n. fUrsten des Reichs wie anoh 
Bischöfen zo Speyer, sehi BischoffUiamb amb BeligioD vnd 
Rc^oQ voraetzUch zn bringen in geist- n. weltliehen Rechten 
n. historien viel fhien andern nahmen merlthi» daher nit ge- 
zweifelt werden kan, da gedachte Oapitahis vnd Soldatesea 
bedencken we?den, dal'R sie in ehi'eji, trutt vnd lebens, auch 
der selig-keit «refahr iresetzt. vnd durhey die itzi^^e bewlmffen- 
heit in oiiaclit nclinicn. das albereit in der Vesjuny nfiehr nicht 
alls vo?' drey oder zum liiM-hsti'n I wochen inchl vnd koni 
vorhanden, das Walser zu den mtthlcn ahircyrahen, die hanilt- 
raühlen von sich selbst in cinei' stundt verdorben, dieselbe wie 
anch inehl- vnd koiiikasicu du?ch das L'eschi\tz vnd fewer 
kn^^elii in einem ta^' zu bodein i^t'leirt vnd einiirer vorratli alm 
UoW/. iiit vorhanden, vtt" dif holzcne ^'■ebcw. so ohn dais inl^: 
l'eiei irescliolsen. cint/iy'e redinun^r nil zu machen. 2. wein 
vnd elsij^, aucii alle andeie notturttt allerdinj,rs ermanKlen. vnd 
dan di<' arbeit anLrehet, die Capitains in Iifw listcr nott. der 
Soldat ohi) dals dem alboiiüt von aulsen an^rcbottenen gdt vnd - 
Gontentenient naciiHi'hreyen vnd laulfen, vnd ein ieder seine 
schantzen in acht nehmen wird, die anstehende emdt ihnen 
abgeschnitten, dafs hew aber zu ihrem verderben vnd eigenem 
brandt einthmi lai^. 8°. Dafe albereit bey kleinem Rheni 
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etlifho l)niiin('ii vnd trinckwalsor versit>^«-oii vnd bey nodi 
iiK'lit'rni fall (los Rlit'itirs viid leichten ;il)<rr;il»uiiL'" kein Lrf'sniMlcr 
trojitcii wnlsci' (las('ll)ston zu ironiolsfri. wpl<-lies dem •ML'^cntliuiiihs 
horn am Ix'sten bckanf. du ('s Pfiilii)shm-j.' zucinalil kr'ui aiils- 
ir<Mnaclit«' sondern nur iHU schein vostnn'j-. das zollhauls in »'incni 
IStniTTi eintfenonunen. <l.is walsrr d.isrlhstcn vnd andern oittcn 
anls'M- den Lnahcn in drcy ta^nMi abi.'-t'fidnt vnd am ^'•arUMi iiaiiCs 
der .£rrah(Mi niclit sciuio hoch walsor habe, die Approdie am 
alten .sdmtthotl' von natnr albereit mit einem irraben vnd pnist- 
wf»hr, die kohl blatt demselben commaiidiren. das erdieich vor 
dem wahlirrahen erhrdiet, dalB in c'\npr nacht bedeokefc bifs 
onder das GesehAtz zu kommen vnd die o^alleria vnderm wähl 
zu aoancfi^n seye. 4. Del- ydatz einigen Snmirs nit meritlrt, 
mii' nachdem Heidelberg, Manheim vnd Oermersheim verlohm, 
wMler Kayfiserlieh« Hayebtat, noeh dem baiiTa Ostreich, noch 
HIftyem indits note, die proaiandimngr wird durch Hrlsach, 
Haffenaw viid anderD ortteti abgeschnitten, also wenig man ao 
die Fhilfpsbiirger geddncken wird. 5^. So ist voriger gantzer 
flftand geendert. der gantae riiehiische Kreyr» lAts an die 
(3eneNl Staden SehwedLscb, der elgntthninb' herr d«r Veatnng, 
Chfirfllrst zn Trier u. ßischotr 2U Speyr Neutral vnd mit der 
F*nintzo8i!Mihen Tirtorios. obn bitferressirenten macht stansk gnngr, 
die Cron Franckreich, welche, wofern mnn das Chur- n. forsten- 
thnvAb Trier vnd Speyer ohn moleatlit leßiet. bei^ert kehi 
ftvmbt« piitt vnd nichts im Reich alfs den frieden, wyll aber 
die Trierisehe vnd Snoyeiische Nentralitett Coninnction ^reL-^en 
menni^rlieli mannteniren, fmiteii die l'hilipsbinirer St)ldatesea. 
vrt" fall selhi»:»' die Vestunir ihrem eiLrentliümblichen heni idelit 
resfitniien. vor VerrJUher vnd teind. diutten wo! dem Mars/- 
irratl'eii ') Ossa. Moidecnciili-) vnd bonde ireAvcsfii'^ Statthalter 
/n Hi'idt llMM L'' vnd Stralsburi.''*) in Klsafs vnd Trisarli suchen 
vnd dardurcli das weick schw «"irr. alls hinidrrt l*jiili|)shm<r 
wein t, machen. l>ei- Clnirfürst zu Ti'ier alls Eischott" zu Speyer 
sich wol Ln\r salua semper ei nhi(|Ue i-eliLMone zum rheinischen 
Kmyis vnd reivli .sclihiKon vnde dei- giintiseu weit erweisun, 

*) Krii'UrN^ü V. vuii JiHtit'ii-Jiurliu-.li. - JJriil«; kiuvilir.lji! lU^tfliU* 
hahvr aii> « n>»Trh«*iii. - *) lieiiirirh vuii Mcltcmicli. *) IVr iMixtw int 
mir nirht bftkiinm. 
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(las d('ins<'llu'ii ^heu wol zu^'tilars.'n mit der l''rantz ;>is( liiii 
;issislt'nz sfiiuT Knz- \ ml Stititcr ivliL-ion vnd lo^noii ziu' •■rlialttii. 
als andon' mit den S|ianiscli('n vmi Jtvsiiitisciicu coiusiliis dif 
»■('liirion im 'j-.inV/Am lünnisclicn Kvivh in irrundt zu stiirtzcn. 
da komnu'ii diT Kayscj vmi d<T iJayfr » i-st ii) die Kloppwn. 
»'»". 1 >as siclid viul j-vwils. wan dfr liaiidci in ernst vnd reclit 
anj<eii«'l. di»- Tontsclie Siddatcn vn<l vnderllianfMi iibci' des Don 
Pietjo de Stia)«>z hartes Kommando <eli\viii<.' iiin vnd seine 
Spanier vnd Italiener nidi^rliawen. iiire stattlielie UtiuMien vnder 
äKii tiwilsn. Mnnitfon vnd proninion selbsten in brand stecken 
vnd sich ans dorn vniresinnliHi Raitennast vnd «f^scholt-JMien^) 
m ehrliehenden I Monsten. helsei- hmt vnü CoDtcntemcnt begeben, 
vnd damit iiit >res(indij,'ot noch dorentwefrnn artioniit werden 
kOnneiu 7^ Das Kayl'set'1icii(r Maymt&t vnd herr Goneralissi- 
nnis M\ Slivct' hoiMiH rppiitatioa luilbor dieses vericerfftoB^) 
handoU'ft »idit «mDebmen .knmien ; dabero fann* GntK von- Alt* 
riiqrta «oin^ vnd - iieinor Compnimien ehr vnd Haluiening^ m 
tMdendMHMVnd der ^ntan handel allein vff den Urhebern 
orrilM plcibon wird, die anf soldati^tch sieb aa«h m reRoluiren« 
qood unoiiiHint prodltion««, non proditorB& VM wan dieses 
an : notiW'Mtdifr«'. »rehArifire ortteii von iK»iielten AltrinfMien 
Conpafmirn 'Iteriehtflt, i^t aiil'fler allen Zweillisl, - das vff 
rorgeheiMleii init • der Gron ärtiwoden vnd Ffirfitcntbomb 
8)ievr aon^rdnmpni diciieibijire. «ft repntaiion vnd aiaherMt^ 
veWn* »ip «heporen. zn waiser odflr ' lanilt iKiisfi efn können. 

Znni mdem. so \iel die tni*Mtlieh iSpoynrischo >?(4lobte vnd 
ir<'srh\vorn<'. nuhn im-lu- ahei- al>L'"etallene Compairnieii hetrifTt. da 
werden allei- h(ichstL'"''daf hte K aylserlielK' Mayestät vmi lierr 
(Teiieraiissinius dit\ses ald'ah IihIImmi ilire liolie repnialioii vnd x'lig- 
keit unv nil liei i.'(d)en. noch ihr symliolum le<:itinie eeiUntibus 
ihrenlliallien rndeiii odei- l in soIcIkmi nahmen vnder die Krdt 
brintren u nlleii. lias irej^cn hHc synt-eiation ') vnd Scliwni'. dem Pabst 
vud reiitli K^^i^'i^lt-t. oinom ChurtUrsU^n da^^t^lbeu Keine Vestung 

Niiinlirii: lJii-ii«[<Mi. i Iku will ilit; .'>«>^atun i-idlM ii<'lii<: uii ihnni 
Di«*iinthiTni «r< wnr«li?ii st^imi. — -> vi*rkerflV wler vwki'i lit . <l< in Wortsiiin 
tififli <i)vi»'i -a]^ \ i'rwi' kclr. vill ir''l.'''ii<»*itti.'"''r Kit»- uii«l (MK-rrvifr- liir-r 
Wohl zur iKy.'-ioliuiui^'^ (ior ■■^sliUnnugii Kulgi-u. tU«.- sirli dunin knü^tmi 
k<iiiiitHi. alt» -- lH*di>nkU(']i« fol^iMi-hwcr. - • ^) .siiic«>ni/aoiti' itAlionutcli 
*M ^(fuitHiMudmip A. h. Rerhrf^rtiitiRig', 13rw«feuii£r dfir Unsehnld. 
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vnd Buchofftbumb ohne eine rettliche vrateh mit gwitser 
Helikon vnd Region in ewiges verderben ea stOrtaen gemeint 

^'fwosen. sondern werden vielmelir die darauf gehörende vnd 
in Chur- u. fürstlichen Regalien. CaiiitnlaÜonen vnd hochver- 
poeJiten landfrieden vnd in »gemeinen Hechten vorbeJialtenei- 
straffen vnd executiones wegen der b(»gan^'enen excelsen, welche 
ni(rlit alle anf die gebente kühe u. roi's heutte zu bringtMi, 
nicht hindern oder improbiren. Haben auch geraelte Coinpag- 
nien ihre absolution vnd restitution iialbei- zu eini^'em all's zu 
ihrem vurigem rechten hem keinen Kecurls. der derinoch er- 
])ietij^' mit gut^'ui contentemeut sie .sani|)t vnd sondei s zu tractiren, 
allein dalselbii^e nit siluraen. noch die letzte seyeii. sondern 
ieinandt ins lüfeniein propter periculum niorae, einen versucli 
zu thun, abordnen wollen; dan albereit alle Capitnlam vnd 
{Speyerische Ruthe (denen ohn das bey vnderjfanfr der Religion 
vnd Region Ihr ChurtttrsUiche vnd filrstliclio Gnaden nit eins 
Meüß breit iemalls eingeranmbt) den Kopif aol's der 8<'hlingpn 
zielien, vnd so vil auiso, andere inn gieiebem den fuchs oit 
beiHsen, sondern ebi iedweder vor seiner tbflr zu Icehren 
ioden vnd mit Fnmdmch wegen dieses Inmpeo, stiuckenden, 
aoAgefrenenen Rattennest niclits leiebtUeb brechen wardso. 

Zum dritten, so haben die anls Heidelberg in die Vesfeang 
eingeschlichene Jesuiter, Practicanten vnd LIrmen Pltar, 
naehdem sie das chttrhaofe Heidelberg in gleichm6ifeigi*n Mtieh 
. gesetzt, zu bedencken, was ihr Sodetet vnd ihnen ahn noch 
weiterer Degnstimng eines so meehtigen KOuigs in Fnmckreich- 
vnd ChnifhrsteQ des Reichs vieleichen auch gelegen sein IcOnte, 
von sngefiuigener Verhetzung vnd Cotrespoudentz abstehen, 
vnd das vff stnrmsfall sie gar nit alfs Martyres, sondern vff* 
rubrem vnd rebellen gleich darinnen gehalten werden, vnd ob 
schon ihrem loblichen brauch nach ihrer etliche aufs dem staub 
machen, auisreilsen wolten. dannoch von den Schwedischen 
nachgesetzt vnd sie ihicn verdienten lohn bekommen mcicliten, 
gegen dergleichen abgctallcnen gesellen auch der ho»thster 
Königlicher vnd Cliurfürstlicher Respect. gliMch im Krtz Stiti't 
Trier beschelien, also manutcnirt werden, d.is einander nicht 
mehr so leiclitlidi sich an ihnen vergelsen wiid. oder das die 
schuldige beharrende persoualilcr oder in elligie abge^traift 



oder zum wenigsten deren abgofalloucn nalimpn an iral^n'u zum 
letzten eanooiziit werden mö^'t»'U. Viid die w't il albereit die 
Cvon Selmeden viid der tr.intze Rlieinisclie Kiayts im alm 
zu^-e, lietten sie sicli kmtz zu hedenckeii. Dan obwol sie es 
auf Krieu''sl)raueli setzen wolten. das die belafs^erten erst be- 
scholsen werden miWsen. so liette doeii solclies keinen IMatz 
geg'en dem eijjenibumbliehen liem. Die weil ancli dei melHte 
tbeil von der Soldatesca nit Catholisch. so weiden dieselbe 
gleich bey dem anzuj? WOrttoobeig, Baden, Stmfsburp vnä 
Pfiilz mit den ächwedisclien nccordiren vnd mil den Catholisehen, 
welche zu lang gewartet, discrepaot stehen, vnd also wol ki&m 
theii die wehr brauchen wollen, viid kAoue maa sie versichern, 
da« einiger Succni's ihnen nichi kommen kOnae, sondern gtokdi 
wie es an Heidelberg, da man mehr vrBaeh gehabi» zngaiigeii, 
sie aampUieh ohne aoeordo vff der fleisehhaoAk aeibawen werden 
lalse, aoeh ob achon einiger auocnrriren aeldv Franckreieh dem- 
selben, gleich wie bey Trier vnd Metz^) besdielien, mit stOi&en 
begegnen werde, also keine stand za vei'saomen, sieh seinem 
bem <a ergeben, da durch ehr, leib vnd leben, hab vnd got, 
Seligkeit vnd aUes faiy Zcttten bey den Frantzoelaehen vnd 
Schweden kOnte vermittelt werden, daran aber nadi dem ansog 
nleht mehr an gedeueken, sondern als ein offone Mordigrflbe, 
alles was drinnen, verderben vnd sterben mMm. 

Nr. 6. Wan die Garnison vnd vnderthanen in Philips- 
bürg mehr Christen Altringen vnd den Kayserischen ails dem 
wahrhaft'titren augensehein trawen vnd glauben wollen, so s(»ind 
ihn^ suchen übel bestellt vnd bringen den Stitt"t Speyr sicher 
vnib Religion vnd Region vnd sein»! selbst in jainer vnd elendt, 
wie es die Heidrlberj^er erfaliren. Ilireu (/hurfUrsten vnib die 
Chur braehi vnil nulinmehi Hagenaw vnd den gantzen Elsals 
verlieren vnd leider die gantz«' catholisehe Kirch in Teutnch- 
hmd mit dergleichen veigeblirhen, erdichten tn')stnngen vnd 
znsagungni in giund geführt w-^Klen. Der Kayser vnd Bayer 
können uit mehr anliegents an der l'hiüpsburger oiuiperfieirteu 

•) Trier miiDitoii Hio Spanier nm 30. AnfruNt 1682 Am Fmiiwiaen 
fiiiriliinifii. Wenn mir dfr An'<pi<'Iimir ntif M^tz d»»r verypHliclw V»Tstii*h 
KarU V. zur Witicler^ewimmti^ dieser ätudt im Jaiir« lööli gciui'iut sflii 
sollte. HO wäre dint ein weitenv dnwliselier Bewein (Ar die Taterland«loRe 
CMmmg FhUipf <^l»irtaf Inu 
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Ratt4»nnf'sr .ils .in M«^i(lclhppj-. an l'-ayein vnd ilm»n »»iircTH'n 
l^rjuulen liabt'ii. I)i'r (ia> nicht L''laiilii. ist <'in kt^n'/oiclicn. vv 
die vf»rnunfft vriiolini viid irottcs >iflil)are straft vorbrliahen. 
l'nd im f;d sdion <'in Sticenrs nalid" IMiilinf^linrL' kdiiimcn sulte. 
SU halx'n alhoivit die ScIiummüscIio d(»mst»lh»*ii yniitrsatne L'^'L^tMi- 
btiff jreordnet. vnd vff sn|r'|».>m fall l'^anckivicli iluuMi assistircn 
vnd das ividi alfs dan von einer I )<']M»5Jit.inn |ih'dijron dörtt'l. 
welches doeh mit (il)(»r«r»d)uni: P]iilip.<H)Uiy jrloich bey Trier 
noch könte verhütet werden. ])ie«w (retnnimter Sn< cnrs wurde 
dmnmdi Jainnd) kein wom. srnt-r^f; mtdd oder bi-ntt. saltz oder 
xath das tiinokwalifiei* adfr ein Ih^IUm' ^(dts in Pliilip8bur|r 
bringoDf sondem wiinkm ehon recht mi^rleich in die maofiricebifr 
eiTi?e8chlor»en vmI .«uimplIiHi wie dk' Imndt darinnen Rterben 
vnd vmbkoiliinen nllffien. Bbi int nicht mehr mb die Zeü» 
dM man mit dem KnTser, Tlivmbeaiiitel oder latt dem Lndt- 
vvtek, welche in dieMm feilen vnd in ptnu^o rel%i<iiiiB einem 
Bisehofito zn Sfpryerj m ^A6hw(4gvtn einem OharftMennkshts 
sn gebieten, pnuigvn Icnn, da m»n ee damnff gte^ietet; Ho iat 
der Ra^ozat in ttiebenbnrgfii im anze/r nalier Wim, der Käser 
begert den -frieden vmb willen, en'ffeeeliweigen, das er 
noeh die helHire Kfrnhen mehr verfolgen vnd Hnse netli mehr 
Mnd des Philip5;bnrger RattennoiM; luilben anchen wolde, vnd 
gibt die erfahning leider ?nnir. wHSrrhe zeitnnf«n wahr oder 
eHoiren seitidt. Die tn den Se!)weden ftberyt^alldÄe Riiliener 
vnd Tentsclien sai.'»»n ottenilicli anls. (Ins ein lieindiche Con« 
Npinuion vnder der Soidatesca. wnji iinr was naher zur \ estunir 
approt hirt vnd da< lt if tenhauls atla<niirt. dal'vi sie den l)<»n 
Hetro nidt rliiiweii vnd die flbriL'en sich dem ieniiren. welcher 
am meisten L^dt ^dbt. erL^^-lj^n wtdlen. ied<M'li das rneisic tlieil 
Vwht'V dem ( 'hnrfhrsteti vnd der Ci-on l''iain-krei(di als den 
Schweilisciien. Di-rweLfcn wals etc. So Italt nnliii die v'<'i'inp>te 
irewilsheit vnd potschattt liiiM'iion Hnkonifd. so soll von <tnnd 
an tra( tili vnd yeschlolsen wenl- n. im widriL-^en fall, wun alh'S 
zu spntt. man nicht mehr helÄi'n koiit. Der liberstor Sehrait- 
berger begeil nicht aih'iij sein nintion wider, sondetii alles. 
Wils darinnen vorhtuideu. die Ueichsstiltte vnd :tlle naciibNrte 
justitfam f\l)'M- alles, wais dahin geflohen, dem liod» allon» mit 
gütlicher holf, gnaden u. starckem beyatand die Crsn Kmaek- 
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mch, wan iiiii- ''ylcndc, ziMtlirli riottwciKiigü resoiution, zu 
rtiined^ren vi bii'tig vnd Uumuf wartet etc. 

Hochwohlgeborner Gniff, Wnftdijrer Tl^^n ! K\v Kxrclicua 
\Mir ich dfpsos meine» Jibermahliireii l)i'olinruliiiren halben 
vndertlienig vnb verzeihen, in deute ich vor ein nott enicittei, 
mein den 10. Ja(n)ius abgfuigen vnd den 11. hernach bey 
eigrenem hotten vberschicktcs schreiben bey zeigem dieses xn 
repetireu, vnd geben, wafs Ihre Gharfttrsth'chen Gnaden von 
Trier mir zugemotet, die hieraorgehendte 4 beylagen, die icli 
albereits hie benor andertlienigh berichter mafeen beanttworttet, 
wie anch die erat den besagten 11. dieses mir zolcommene 
Nr. 5 n, 6, waTs hochstgedaohter Ihrer Cliarfttrstlicben Gnaden 
fernere zamutung vnd Intent, dafs also uns zu wachen wol angesagt 

Dfm 4. .InnQ haben die Kaiserliche das Schlols Heidol- 
berg mit gutem, aber nit gehaltenem accord abgetretton. 
Hugenaw, deme es an Vivres menjrlen mochte, wie auch dicfs 
ort, ist von (h»n Sclnvedischen. Ma.r^'-jriilffischen vnd Wurtton- 
ber^nsc lien rinirsvnib tormalitri" bclilirert. verscliantzen sicli auch 
stan-k ge^ou uns zu : h()cli>I.LrtMia( lifc Ihi" CiiuifiirstlicluM iuadm 
lialton sich nodi in dov nchc zu SjH'vcr auf; ihn- La-danckcn, 
Nc^^otialiuncs, Zweck vnd Zi»*! nidVnrn uhiirc lit'\ lairt n. iu-forab 
Nr. n.. so weit ein ausspiicns. vnd sein- wol in acht zu nchiucn. 

So rnacht't :nu'h Don Pictro solche LTolsf \ iiL-^elo^renluMl 
vnd (N)nfusiones vnder den Soldaten vnd soiistcn alliic. so 
^Hcich wol (h'r tedcni in s])e(iL' nit zu uettiawcn. djis zu be- 
fahren, ^fleich mit dero Obristen Leutenanten Tabaccy freschchen. 
CS tTLfchcu mochte! wie <len zu veihütun^ir defson ich ihnen 
Soldaten etwas irclts *rel)en lafsen. Das auff die Ascanischc. 
Heiihdberg-ische vndt S«ilmisclie. so mit einer «rrofsen anzahl 
Volcks lantre Zeit alhie gewesen, ein merckliclies vff vnd an 
alliiesijrem Vorratii ahjran'.'-en, ist ohn schwer abzunehmen, ohn 
dafs da ich nicht ein sonderliche autfsicht gebraucht, man so 
lang nicht halten können, wie ich den den Soldaten mit nicht 
wenig ihrem disgnsto (weil man nuhn ein geraume Zeit hat 
nichts mehr hi die Vestung, ancli die ietzige Kmdt nicht ehi- 
bringen können) von newem abbrechen mnfsen. 
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I >t;i*\\t'g('n an Kw. Kxcellenz raoin vnderthenigi' bitte, 
(.'iitwt'tU'r den vertiüsteii Siucurs eliist mö^dicli zu bofordmi 
(mIit ein vnvt'rzii}.^liclie Diiicrsiun voizuiichniL'n ; dan die lnkdistf 
nott obliuiuh'ii. Kw. Kxccllniz damit (I()tir> siaicki's (f) .s<diutz 
zu gliickUclHM'. sij/Iiati'tt i \'i«;tun vnd tlcM* ht'li.irrliclu'ii (Jiiaden 
tnicb vudejtlienig eiupfelende Datum I'li. den leiten Julü (iibiiii. 
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Speierer Flurplan von 1715 

und 

der sog. Speierer Bauernkrieg. 

Vor. 

Prof. Dr. Harster, 
1. SflkrHtär uud Koii.Ht'rvtitur de.s bistoriscIiRii Vfu^ine» Pfala. 

Da» Speierer Stadtarchiv besitzt eineD Band Ton 460 
Dmckseiten in Klein-Folio ohne besondere Signatar, wek'lier 
den raonstrnafn Titel führt: ^Ab-tredrmisrene fti Geachirhf, mid 

Roclit. (irnnfl-vostc (icf/on-VoiNtt llmiy' Und Abfprtij^iiii«,' ilcr, 
also annialslicli. hctil teilen H(")('lis(-^'-(»mürsi<,'-t(Mi Vüi"st('l]nii<r Defs 
UNFlTGiS Deren wohl bei ihrer Kavseil. Majest. als denen 
Augci'bnrgischen Confessions- Verwandten Hocb-ansehnliclicn 
Gesandtschaffteu zu RegonTpurg von Herren Bnrgermeistem 
lind Ratli der Stadt Speyer Wider Ibro Hoch-Fflrsti. Gnaden 
daselbst, dero Clerisey nnd Gutholische flbergebene MEMO- 
RIAIJEN Wo-darch die gerechteste Befugnfifs defe Heil 
Reichs tV(\ver fStadt. Speyer, ziisamnit widri«rer Beelnträchtij?- 
iingen. in Saeris et piofanis. aller ohnitarlheyisf'.hen Welt vor 
Augen ^'esttdlet weiden. - 81'i^iVKl\. CJedmekt bei Gustav 
Rosten, 1715." Diesem l^ande ist aiij^-^eheftet ein für sieh, aber 
mit denselben Typen gedruckter Foliobogen, der oben in einem 
von zwei weibU<^hen (renien gehaltenen Medaillon das HUd der 
(lAttui der Gerachtigkeit mit Wage und Schwert und darunter 
die Aufschilft zeigt: „Erklärung Des Stadt 8i>(yerisch-dis- 
seitiv^en ( it'inarckungs- Abrisses, vom Alt-Rhein an bei Otterstatt 
bis an ilie WCyd Kli<'iiiliauseu uml von solcher bis an 

Rhein," l'^in K.veinplar dieses auf dem Wege de,s I lolzschuiMes 
vervielililligten 30,5 (-im hohen uud 40 cm breiten Abrisses ist 
an das vordere Blatt deü bezeiolmetea Foliobogens angeklebt. 
Dass dieser Abriss von dem damaUgCD stidtiseben Bwacha ff per 
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Christian Dathan verfertiirt ist, beweist ein flüclitijrer Verjrleicli 

unseres Holzschnittes mit t inrr in der Saimn linier des liistorisclien 
Veroines Ix'tindliclieii f.ubiLTii Kopie cinrs in friiisscj'ein Mais- 
slabe \\T\ter dem Titel: ,.( Iiiinc Iii Is Iber die gantze Gemarkung 
Des II. Rom. Ks. Fr. Ötadt Speyer" von dorn fJenannton ans- 
goffihrten Klutplanes auf dem hiesigen Stadtarchive, welcher sich 
nnr dadurch von dem nnsn'gen unterscheidet, dass er auch die 
jenseits des Rheins golt^ene, Obngens wenig ausgedehnte (te- 
marknng der Stadt verseichnet. Der Holzstoek nun, von dem 

t\ov uns i)t'scliiUliL;rii(|(' Plan ein Abdiiick ist. bclindet sich in 
der Saiunihin«/ des liistorisclien Vereines, und so ist uns (ii»- 
le^enliuit g&boteu, uUuu besondere Kosten einen der idteston 
Speierer Flundane zu reproduciereu, der vielleidit ajuch andere 
als Speierer Leser und Beschauer schon um deswillen intores* 
sieren dMe, weil er seine Entstehung den Streitigkeiton 
zwischen der Stadt und dem Bischof Heinrich Hartard von 
Köningen, bezugsweise den 8|)eier henadibarteD lcaUio1i<tchen 
Döiforn vejdankt, woraus im Jahr 1716 der in raebr als einer 
Uinsiebt nirrku ilrdifj-r so^r. Sjicieiei' liaui'rnkrie^'- entsland. 

Die Krklärung dei in dem l'lune get^eUteu HucliäUibon 
lud Zahlen ImUet folgeudermassen : 

A, Die äMI Speyer. 
R. Der Alt-Bliein ) 

C, BSiD Gmbflu, S ^1*'*^*^** Ottei-statt «« lieiden. 

D. Zwolff Marcksteiu / gegen der Stadt zu mit einem Monster 

und gegen dem Dorff Otterstitt / so dem St. Guidons-Stiflft 

in Speyer zustiindi^'' mit einem Abt-8tab bezeichnet / im 
Siöekels-(iral)en ^clicidtn Speyer und ( »tterstatt. 

K Neinizeiien nach rin.indt r toltrende Marekstein / darunit'r 
einiire g:intz laii jcdncli mit Liteiis < ). nntl SS. so ("Mter- 
statt und Stadt S|i( \i i ( L-niarekun-r bedeuten / (b'e andt'iv 
aber l''''L''<'ii Spi'M-r zu mit fini-n Ministe? und auf der andern 
Seiten L'e-, II * Mit i statt mit einem Abt-Stal» br/cirlmct >eynd. 

h\ Vier/ebf'n LMMiiimsterte Mar( k->teine ireyen Scbiti'erstatt yu 
mit einem Sdiiff bezeicimet lanirs dem Giuben^hin / und 
soheidfsa dpeyor und StfUilÜBcstatA. 
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G. Sind zw-rdlV I ,ocli-( ;iul).'n ' di«» <:kM(;l)t;j||.s Spovcr iindSehiffer- 
<:t;Ut si lieiilHH , und mit deiienscllM'ii Anno I öT I. Lft inciiisara 
iM'örtiiet nn<l aii^ir«'\\ orrton : Au"li in toli.'-''ntleu Jalnvn \ 
srliii'dontlicli witHlcrum von UmhIcii Tlii^iliMi auJijirehubc'n uhU 
renoviiT't wnidi-n. 

H. Kill dicker lianircndtij- runder ^tcln im vorder lirm li j^ülegeu/ 
dt'i- iSiK'vor / »S hitVtM^jUlt uiui Crua-Krboa scliüidel. 

i. Kaiiffv^derÖtiuU Speyer und denen ( i»n-P]i bHi im JhJh- 1 708. 
neu^e^etatHÖteÜje/ wel«UeiJ|)eyeriind ( ian-Krben siiieideii/da- 
voD die enste vidi* gegen dem runden Stein auf der 8tadt Seiten 
geniUnstert/und derfünffteniit dom VV\>rtiSiieyer/anf der andern 
8eitün aber alle fQnte mit dem Wsort GaarErb bexeichnet sind. 

K. Der haiigeude Stein am alten (Ukten-Weg/ IKelehtn dk 
von Dudenhofen zwar vermeyntlidi tusprecheii / df r aber 
Speyer und die Gaa-Ei'ben, obü-didpatirUeli aeb.ddel. 

L. Der St»dt Speyer Marvkstein am HaiDhofe^We|r• 

M. Der lauge Stein an der BufJi olmweit der Hof*Hrttolc / der 
.Teuffel»-(Triff gemuint. 

N. Dei-ßtttdt Speyer GeoiarekytuiB üu der Hartbäuser allenStrafs. 

O. Der Stadt Speyer (iemarcksteiu am MOhl-Weg« 

P. Der Stadt Speyer GieiiMrck9toi& im* Bnidner-Hiilt 
Der Stadt •S[)eypr üoinaix'kstein im Kiils-Tucb. 

R. Der StJldt Gemaiekstein im Losen-lliinsei auf einer Seiten 
i<enHlnst«'i t / auf der andern aber mit einem lleppei / welclies 
des Ddi tl's lieiyliausen Zeiciien ist / l)emer('ket / int voi" et- 
liciien Jalnen /nm zueyten maiii mit denen von Her^hansiMi 
zu Abselieidunjk'" berdiMseiti^'^en (ieiiiareken / an statt de»s 
ab^'eKclilagenen luul w c^'-f/e.kommenen iresetzet worden. 

S. Sind vier Sloiue / bo 6pey<^ und ikrgimiuien obn-disputirlieli 
selieicU'U. 

T. Das Iieii«fen8tein. 

V. Das I)orrt liery'iiaus,>n. 

\V. Der t)rt/\vo vor diesem die I lidlzeu- Wabrt ^eätiinden. 
X Die Sirais von Speyer auf Landau. 
V. Die tiarti läuser Sirais». 

Z. Die jjandwehr von ^lei Wou^^-iiacii an bi^i zu Knd mit 
zwantzig gemdnsterten Allmend-Steinen / » hinan» M>hon/ 
rmi denw privat Gtltem abge^edeo. 
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Aa. Die Landauer Wahrt. 

Bb. Der Ort / wo vor diesem die alte liartliäuser VValut 

t.'-p.staiiden. 
Cc Die Speyoi-Racli. 
Dd. Die Strals von Speyer aul Dudenhofen. 
Be. Der Diebs-Thurn. 

Ff. Die Woo^»-- Bacli mit zvvantzi«^ Allmend-Steinen ein«refaist ' 
welche der Stadt Speyer Wappen {/e^rcn oinander kehren 
and die Allmend von denen privat ( lütem onterscheiden. 

<4«r. I )er Frovoi-Stein an der I^ajidwehr mit eiuero B\ gezeichnet. 

Uli. Die Dudenliofei- Walirt. 

Ii. Das Dorfl Dudenhofen. 

Kk. Die Hainhofer Strai's. 

LI Der alte Hatten- Weg* 

Mm. Die Ijandwehr von der Wormser Wahrt an bis an die 
Bach / welche mit drey- nnd zwantzig Allmend-SteineD / 
darauf der Stadt Speyer Wappen hinans gegen der JjaiiA- 
welir and Heyd / so der Stadt geliört / stehet / besebiet ist / 
damit die IMrgere nicht m nalie an die Landwehr zackem. 

Nn. Die Wormser Walirt 

()o. Die StraTs von Dodenhofen auf die Reii-Hatt 

Pp. Der Igelheimer PfM. 

(^q. Die Hafnlocher Stral's / bis dahin denen von Dudenhofen 

in der Caraeral-lirtel pag. Ssui. Anno l')5ß. der Weyd- 
gang" neljen der Stadt Speyer und Rim kenborger-Hof von 
Dodenhofen aus bis auf dit* steinern»' liriirk da die llals- 
loeherStials übergeiiet und von dannen diesejbige Strais 
liinal) bis an die Womser Wahrt und von derselben nelx'n 
der Landwelir wieder L^eum 1 )udeidiofen zuerkannt und 
pro 'rennino angeset/el worden / sd nicht nohfiL'^ irewesen 
wäre wann das 1 )oi tl in solchen Hezirck eine (veinarckung 
li.itte erweisen können. 

Ri*. Ist dei Siiich Landes /so von der Stadt Speyer denen 
Cian-F^iben zu lieyjegQDg ded alten l^roeesites im Jahr 
170S. i\berlassen und eingeraumet worden. 

Ss. Die Hai'slocher steinerne HrAck« 

Tt. Der Lorentzenberg. 

V V. Der dem Speyerinchen Spital zogehOrige Kinckenborg^r Hoff. 
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Ww. Ist (Ii«' Str.ils von Speyer auf Schifferstatt bis dahin 
iloiicii von 1 )iulnihot'(Mi dei' L-'psncht«' W'cyd^ang iVnnu l.");')!». 
in (»l)l)»'s{i;L'^ter Trlrl ahL'"es|uocht'n worden. 

\'x. Dil' Sti als von Speyer auf W onuü. 

\ \. Das Doitr Walt/.hi'im. 

Zz. Die Strals V(»n Speyrr auf WaltzhiMin. 

Aaa. Die Strals von Speyer auf OttersUtt. 

Whh. Das Doi-tt" Otterstatt. 

Cvc. Der Bintzhof / welclier der Sladt Speyer Hospitnl zustehet. 
Dild. Der Spitz-Kaiu / su einem Borger in Speyer ge4iörig. 

Nota. 

Dt ii jumi-rirr«'!! Distrit t liut I)ii<lfiili<t(Vii in s.-iii* r (»♦ viii Hocli-prfir'^- 
lifhon ' 'iuiiiin i -< M'i ii hr vi.i l iii |)iiur .IüIiD'H uht in irlitcii Mapjia vur iIcs ,i ti 
v«-niii-\ iitlirlic ( ii-iium kiiii^ ii)-u«.'i'li(;h tiiig^f^t'bt*!! ^ und duiiitiuMi vi'r.sfiiii'dfui' 
kurtxe blindf nnd darontw lutHiuderlieit fliiif guatz niedere mit T. ndi^r 
Krürkm iMmerekte / und dem Hnapital 2ngreliOrig<> prim Gttter-Stein« (dpr> 
gleichen «okhex Allmosen midi viele auf seinen Aeckeni / Wleeen nnd 
Waliinnv ho woIiI Htts«ier di(>8<'m |)uih rirtnii Ilezirrk anf der tfe«>'df*ii ' alfi 
am li N|{. iiisoiidfihoit iiiiifrliulK d< r i^aiidwchr , inid h(» ^ntr ,j<'tiscit ilhcilis 
in .Spi-vn-r .Man k stfln-ii liat) widt-r l)i-sst r Wissmi und < l. \vi>.si-ii vi.r 
Mun^k-StiMiu* . wovor uImt solrli«- k»'in vt'i'uiintt'ti^'er und in Mun kuuyN-Sa< li«»ii 
«erfahrner Mctifirli in Ewij^rkeit wird orkmitinn nnnli halten können / angefiftdien / 
nnd «elbige liMligliuh nu Kinteripehnnfir den Kirbtere mit einem kinmmen 
C'rentn/ito des Dorffs Zeichen scyn iwill / an statt der daxanf befindliclien 
Krii(-k*'n oder T. und zwar in i'iner < Jrdnunj.' tUN< liIirIi hozi'irlnwt da d<»eli 
erwcirslirlicn dn'v davon in »'ineni Divy-An^'fl zwiscln-u d<'r HiirslorluT- 
und Floli-HiittiT Stni.-isfn >itidn'ji und kfin«'r auf dfii andi-rn »^ii dor)i si-yn 
solh' Sondern der fint' ^cy-fn l<rt'Iln'ini , (li-r andi'if ua< li ( »tti-istatt / und 
der dritte uuf .Si-liiticrMtHtt /.u / die /wey oluiweit dem Imiigendcn Stein ; 
aller nirht anf «eichen / vie in gegenseitiger Mappa duluie geMiehnet werden / 
sondern gegen die (lan-Hrb weiffen / allermassen sich sulchM bey kOnfftigem 
.\ngen!*rbein not^h deatlicher ergebfu / und folglicheu an Tag legen wird 
<1 als l'ai-^ tidvHrsa mit seinen Helffers- Helfffm der Stadt Speyer von undt nrk- 
lii In n .laliren her in riiliiL'em Besitz Nutzen und ( Jel»r:nii li «_'. lia)»t.' (i.- 
niarekuniLr Id.s daher«» wider Recht und Hilligkeii an^nteehteu und %u lurldreu 
i,'e.sueliel hatn'. 

Erklärung. 
Der gegen Rheiiihausen gelegenen Speyi^r We^d. 

No. 1. Die W eyd. 

•2. Das Fiseher Thor. 

;J. Der \Ve«r zinn Lofsht-ituer Kahrt. 

4. Der lÜld'8tock/wobe.v (1er iStadtWacbtzusieiieD/aiid neben . 

7 



damaelben und der Bischöflichen Wacht der Stadt Geloits- 
Reater den Weg bis au den Teich No. 18. zu nehmen 
])Hegen/ woMlh«t^egen einander das Geleit Abyoh^ret wiiil. 

5. Die Bischöfliche Wacht. 

6. Der Stadtische (fOleits-Reuter Weg. 

7. l);us Marx-Thor. 

8. l)t'i- liildslüL-k vor (Icmsclbi'U Tlior / wubey die St.wll 
mit oincr Waclit zu Kiils und zwe.veii (T»'l»M'f^-U('Mh'in 
disseits und jt'n.siits die ßiscJiuliiciit» zu i^leiii und Fuls 
zu .stehen pfiejrcii. 

9. Ist der neuerliciie Kuls-l*iad / wrlt ln-n ilie l'rui esNion 
gegangen. 

10. Ist ein ( iiabrn / s<» vor difseui aus^.'-t'wojtirn L-^i wi srn ' 
und darüber niemand iial ^^ebi'ii diirtb-ii jel/o aber 
durch die Krie^'s-Zeiten guugbar geiuudiet / liud Ualiiio 
Wiedel aufgehoben worden. 

11. DieRlieiniiiiusrr Landstrals so üb«'r dit S(diaf-IJr(iek gellet. 

12. Der vonbMehobeAck» ! nebst dcindanmliegenden Woylwr. 
Der hinlere hohe Acker. 

14. Die Gold-Grub. 

15. Ist der Ort /wo diu FroiHWidon ihic Fahnen ssosanunen- 
gewickelt gfcti^anr^D. 

16. Ist der Ort /wo verschiedene Persolinen von der Vra- 
cessiou ab- und hmtcr die Merken gegangen. 

17. Der (M/wo die von der 1'roce.süion abgegangene 
Persohuen geplAndct worden. 

18. Auf diesem Ort des DiunineM wird das Geleit gegen 
einander abgelöst 

I». Em Dämmel / woiuof die BiscIiOfliche Wacht beym Btld- 
stock au der Fischer-BrQck vor Auf- und Abfnhrung 
des Geleits hhn- und liergdien uuls. 

20. Der Ort auf der Weyd / wo die Hisehftfliehe RiMiter die 
zwey 8|M'yri'i l'.urircr uetiluglicii genommen. 

21. Das Durll Ulii inliau.>eii. 

22. Das Dorrt Lulsheim. 

23. Der Khi in. 

24. D. r Stadl SjM'Xcr W Lhrt. 

2;>. Der ^LaUl ^Speyer uuk$teinte juiLseiligo (.Munarckiiug. 



Digitized by Google 



90 



Der Inhalt der im Voi-stelieuden wiedergejrebt»nt*ii Zei<-heu- 
ei'klftrung lILfst sich mit den Worten des st&dtischen Syndikus 
Dr. (iQhVh Seite 360 dahin zosammeiifassen , „diiLt, wann 
man unten am Rhein anfimget, so scheidet Otterstfttter und 
iSpeyerer Gremarcken erBtlicb der Alt-Rhein tmd hernach der 
l»in(z-(iial)rn, sodann 12. Stein im Sti<'kpls-(Trab(Mi, imd nach 
solclien lu. Stein S|)('V('I»m- (Jrnian ken von ( )tt(M'statHM' und 
W'altzheinier (ieinan kt'n sclH'i<len. mit diese tblv'tMi in einem 
(iraben 14. Stein, und 12. i.O(;h-(Triiben, welche Sixyer von 
Sclüfterstatt. nnd dann 5. Stein, weiche sie von den Gan-Erbeu 
scheiden, von dar gehen der Stadt Speyer (9emai*cken hart liinter 
Dudenhofen her, und g^en Berghausen wieder an den Rhein, 
wie solches die im Jahr 1580. den ISten Angnsti voi'genom- 
mme . . . Befalnuntr dei (iemarcken mit mehrern besa«:!,*' 
Damit stimmt das S. :M.] ti". mit;iieteiite l*rotukoil jener von 
12 Mitjrliedern und Bediensteten des Kutes in ( Jemeins( liat't 
mit einem Kanonikus des St. (Juido- oder VVeidenstiftes. wüIiük^s 
das Eigentumsrecht Uber das Dorf Otterstedt besai's, vor- 
genommene Grenzbegehung llbereiii, so dafs wir dem vor- 
liegenden Flurplane Geltung auch fttr das 16. Jahrhundert, ja im 
wesentlicheti wohl noch fOr vi(*l frühere Zeiten beimessen dQrfen. 

Hei nilherei Hetraciitnn^'' unseres Planes tllllt uns zunilehst 
auf das Voriiandensein einer dup|>elt«Mi ( i< niarkun«rs*,''ienz<». 
i'iner ilulseri'u und einei- inneren, ge^'en Norden und Westen. 
Die Innere läuft der äulscren ziemlicli parallel und wiid durch 
emen (traben nnd dahinter behndtidien, mit Gebttseh bepflanzten 
und so eine Art Verhau bildenden Damm, die sog. Ijandwehr^), 
bezeichnet, welche von dem Punkte, wo von der Wormser 
hfnidfllrnfse Wege imcli Oft<»r8tadt. Worms, bezw. Walds«» 
( W.ii/heiin). Sehifteistadt und llalsloeli abzweitrten. bis zu di-r 
im »Südwesten gelegenen Stelle tiich erstreckte, wo die alle 

') Di»' i^rliiiilMii^ /.ur .\nlt'<fuiiir tlitscr liftfsiiL'iiiivr halt«' Kai>M»r 
.Si^'i.siiiiiiiil der Stallt um l'iiliiisoiiiitsig (1<!S .lulin;« 14^il intcilt ; aur^ewurt'cii 
wiirde nie in deii .Tahrati 144:i und 140Jt (I Jeimann. tJbronica d. fr. Rnichs- 
Stadt Sipeier, 1711. S. AM). 

7* 
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Laudauer JStraise einen kuvzon VerbiDduugsweg nucli d<M ficrg"- 
hauser Stral'se enb^endete« die, aDfan<(s mit ihr verbiuukMi, 
nachher bifl zu dem beoseicbneten Orte ihr parallel lief. Sowohl 
an dem Anagioigs- wie an dem Ehidpnnkte befand sich eine 
Warte nud zwar dort du iiteinemer Torrn mit einem Icleinen, 
nmmauei-teii Mof, die noch erhaltene» Wonnser Warte, heutzalnfn* 
r'haiissr«'h;nis LTuaniit. dort «'in von oinei' niedi'icn Maurr 
iimg'elx'nt's, taulx-nsclilaträlinlirlics I lol/,«/t'rüsl. wch^lu's ebenso 
wie der steiueme Warttunu mit einer Voriieliiun^^ tiir Fener- 
signale veraohon war. Kine ahnliche liühserue Warte l>e£and 
äch beim Austritt der Harthanser Stralse aus der Landwehr, 
desgleichen ein steinerner Warttarm an der Stelle, wo diese 
primitive Yerteidiguugslhiic von der Dndenhofer Strai'se ge- 
schnitten wurde; (»in dritter Tunn endlich erhob jrfch nfther 
bei d»'i Stadt, da w u dl«' liarlliaiisri" von der Landauer SIraisc 
abzweigte. Die beiden iir»lzt'?nrii Warten waicn 1715 in<-ht 
mehr vorlianden; dodi ist ihre Stelle hi nnsenun Plane ange- 
zeigt^) Das innerhalb der Landweiir geie^a>nn Keld nun war 
Ackerhind, das anÜH;rhalb derselben namentlioh gfgen Norden 
sich erstreckende diente hanptsSehlich als Viehweide. Inner- 
halb der Landwehr selbst aber bildete der mit dem west- 
Astlichen ötOcke derselben iiarallel laufende Woogbiiült die 
( irenze zwischen der slädlischen Allmende oder d«*ui iienieinde- 
lanü und den l*rivat<.'(it«'rn. 

Ks ist unsciiwer zu be^Mcifcn, wie naiiifiitlieii nach dem 
Brande der titadt im Jahre 16öV, nach weichem diese selbst 

^) Krrii-iitct wurden von den Warten: 1. die liar(li.iii»'r I4ln (Ijelini. 
707X 1 die Rite DndeiilKirer 1428 (ib. H]5). :). dk nrae Dadralmfer im 
(ib. m), 4. die Uiidiuior 1445 (tii. H46>. 5. die WoniiMer 1451 lant 
dtfnkcafel aui1uuii»H;hftii8; otiguwiiw bleibt die KntKtiOiuiiKKxeir der holzerneu 

l.arulaut'r Wart»-. Siinitlirli uligeliildt't sind di'--> Hn-u mit .Viisnahmf ili'f 
\Vi>niiMT Watif aiil « iiiiT f ii lii<_'i'ii Dar^irlliiiiL' il« r 'Jt"!.'!-!!«! /wisi hi n 
Spi'iiT l)u(i>'iiii"t< ii I laiili'iCi'ii . I lartliaii'«)-!! iiiwl l5t rL''ian-«i ii ((»riirilial auf 
dem ^tadtisrluMi Archiv, i-iiii- kupii- in il' i S.iiiiiiiluuir d«'s liisiurisrhiMi \ »t- 
rine»). wekhe vcrnintlirh um die Mitie dt-- 1«». .JAlirliund«rhi. vi»«!!«!'!!! bi»i 
<t(>lii|r(»iib(>it de.4 l>adf*ii1iuffT l*niaH.*^ert U^A ««niKtuiMkti {-«t und in iUk>m 
WfüHitlicheti rvllstttndig mit dem l'laue von 1716 aberclii'^tiiiiitit. 
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und ihic ( ieniMikmiL»' «'in volK's .I.ihrzelmt als luMieiilosos 
Kiiremum ud.st*' und vcilassen Intr, die Hewoliiier der l)enacli- 
barteu Dörter dieselbe, voi-züglicü Wald und Weide sich 
nabsbar machten nnd ^k) damuf kamen, die iirspriln^Iic h imr 
7.11 VeiteidlgungRzwecken aagtelefirtA afödtisefae I^aadweUr als 
dei-en GriiiarfcanRSfriTinze anausetien nnd deren onfsevbalb der 
WarttOrme ireleiifenes GelNek sieh ziizneigven oder wenigstens 
(»in Mitbesitzrrc.lit nnziisurpflipn. Ks h\ff dieRe Verancbun^^ um 
niilii-r-. da durcli die N'rflnMltun«,'' und hmiso A))\vcsfnliiMt 
der I lt'\ i"lkt'i tnij: di<' i.''«'s( liiclitlit lit'n l iMM'lij'foiun^'t'n nnter- 
broclien. die den l{esitz.<{tiind erläulomden Urkunden aber ver- 
nielitet oder venifhleppt, somit unbekannt waren, VeHialtnisse, 
welche die HügtintnmHrechte nm -so verworrener tmd dünkler 
gestalten ninBiteD, wenn, wie die.«! bei Dudenhofen der Fall 
war, ein Dorf iifar keine eigene (fornarkung basale sondern 
innei-halb des Rtndtiselien Woielibildes irolopren war, diese That- 
■<;ir]\i' al)»'i- unt<M «Ion damals Lcln ndcn iiiilickannt odor bo- 
stritlon war. So hatte di<' Stadt einen . rhiltt tten ( l?-en/streit 
mit den so^r. lianerben oder, w ie sie ot'tiziell irenannt wurden, dem 
tSchnltlieirsen, Habnern, Selnitzen nnd jremeinen lianerben der 
l)OHor m Hafsloeh, ßahl, Iggellietm, Gommersheim und 
PreiMbaeJi zn führen, bia sie 1708 mit ihren Gegnern dnrch ein 
8chiedsgerieht vertragen wurde, welches nach Abtrennang eines 
kleinen »Stilekes in der nnf^ersten nordweatlichen Ecke der 
stildtischen (ieiuarkunü zu (iunsten der (J.merben die beider- 
seitie"»' nururonzi» neu reirulierte. So L''erin«r dieser Verlust an 
sich aueh war, so wai* ei- dix h kriinkend tlir die Su\dt, da die 
Ganerben selbst wiederholt \4i'A und 14SH^) anorkannt hatten, 
dai'8 die Speierar Stadtmark reiche bis znr steinemeo Brflcke, 
darüber dei* Wog nach DOhl nnd Iggelheim ^re, die 8kadt 
also jetzt vergleichweiKe Gut abtreten mnrste, da<i ihr mit 
vollem Rechte gehörte. 

Arjrerlieher war dei- 1712 mit <len Sclntf'ei-stadtern ent- 
standene Handel, welcher mit die l'i-saehe zur Herstellung 

^ I s V niiinis, limchroiliung aller Rii!ch4)fff n von Speyer et«. S. ItM u. 

Lebmaim f. 
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dicyies P1ur]i1iines ^wesen ist Dieselben beatwpnichten n&m- 

licli ;r«'rH(le (las (Imcli ein j^leicli zu t-iwiilmeudes kaiM'il. 
KinmiuM-j^frichts-rrteil di r Stadt Spcirr aiissclUiersliidi roser- 
Mv.rie Weideland zwischen der [ialslodior und Sciiiffei-sUidtür 
Strasse und nahnipn dabei den 2dund so voll, dai's siv be- 
haupteteOf die ä])eierar liHUen voi* der Wormser Wart uivlit 
das Geringste zu suclieu, sondern alles gebOre daselbst ttirem 
gnAdigsteii Forsten und Herrn, dem Bischöfe, zo, dem auch 
die 8dlat8un|L^ das (Tericht, (Jnfillle und FVevel in diesem Bezirke 
/ustftndeti u. s. w. Weil sie aber selbst nocil l()6:i und 1700 
die Stadl S|M'it'r zu «reuHMUscIiafllic Iwi- |{t'L''<'lnin'r dei- (iiruzen 
auf^etbrderi und noeh am 21. März 1711 mit den /\bgeoidnelen 
des liates zwei abgegangene (i renzsteine otine Zaudern ge.setzt, 
mitliin also die äi)eier«tr für ilue Nadibara nod AnstOlaer 
erkannt hatten, so sncliten sie sich damit zu decken, da£s sie 
erklarten, die bisher mit den Ganerben, den üttt'rstadtetii und 
ihnen gesetzten nnd gegen die Stadt Speier zn mit deren 
Wappen, einem Münster. L^ezeielnirten Steine .seien g;ir keine 
Matk-. sondtTU nur Not- und Scliicdstfine des dem Sjiital zu 
Öpeicr /li^'t'liörigen UiukmlM'rger llotes. weUlier kein Keirii«- 
stand »ei nnd daher auch k«*ine Territorial-Cjerechtsanie haben 
k(Vnne, nnd die iStadt Speter liabe dabei nicht quA Apeler (d. h. 
nicht als Reirhsstand), sondern nur als Vorsteherin des Spitals 
und AbhOrerin seiner Keclmungen konkurriert, eine Behauptung, 
deren Widerlegung allerdings dem stiUltischen Syndikus kehie 
besondere Mtthe verur.sjiehte. (ileichwohl sehen wir da i aus, 
wie kaum .inih'ithalb .Jahizfluit»' \ervMn^'^«'n waicn. sfitdrni der 
notdlirltiir«' Wiederaufbau der gflnzlieh zerstortfu St.idt be- 
gonnen Uutte. und vSehon <>in An.spmcli begehrlidier als d«*r 
andere auf das städtische Eigentum von der uinwoluienden, 
durch einen zank- nnd streitaflchtigen Bischoi gestÜtKtcn l^id- 
bevAlkennig erhoben wurde, so dafs die 8peicit*r Billiger in 
(tefiihr waren, ganz aus ilirem Kigentnm verdrflngt zn weitlen, an 
dem .sie .seither ihn»n Xncbham wir zeitw«'iliL'^ den < Mtci-stadteni 
bei Kheiniiber.schwemmungen einen Mitgcnu!« gestaltet liatteii. 
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Am h.'»! tiiäfkijrHten nnd lan;r«ei<^ngsten jedoch waren die 
(>rt4iz8treiiiKkei(en 8WiM(;hen der Stadt titid dem Dorfe Duden- 
liofen, eben weil dfe^^e^) toh Han» nm j?ar keine eigene (^e- 
markniig befinfs, sondern znm st&dtischen Territorium gehörte, 
wahrend die Bewohner nicht Tnterthnnen der Rtadt sondern 
lies His<'hofs w;iron. Sclion IIIU li;ift«Mi iWo ]^nvn!m»'r von 
DtuU'niinfi'ii f)(»n !^fc;it/ fiiMM fiL-cn''!! Ih's an (Wo r'iVhslii-Qcke 
zu Sppii'i' zirlionUcn ( ••Miiarkunir belmnptot und iiliTiIi<-lK' An- 
!q>rQtihe .nicli 1442. 148(1 und. wie es scheint. 1515 erhoben, 
den unimelfei haftet! Zengnissen aber und dem klaren Augen* 
Miheht ^e^ennber d»mit nicht ^mv^hdringen kftnnen. Anl^ertialb 
der IjAndwehr war ihnen, wie es in der erwähnten Gegen- 
voistelhinjT Seife 368 heifst. iure famiharitati« der Weidjranff 
seitens d<M' Stndf ??e|l)stverstnn(llioli nolM»n deren ei«reiM'm Vieli 
nnd deriijt'niiren (h-s zum Spit.il L'"eIinriL''<'n l^inkenlx'ifrer Hofes 
bis zur Halsloeher Stralse jrestattet worden; als sie dasselbe 
aber darnbei- hinaus ei-strecken wollten, wai*en sie durch efan 
Urteil des kaiserl. Kammer^erichtes vom Jahr 1556 in ihre 
Schranken zarllckgewiesen worden. WAhrend des dreiüäig- 
jAhrigen Krieges nun wsr auf einem Teile des frnher grOssten- 
teils aus Heideland bestehenden nnd als Viehweide dienenden 
Distriktes- vor der Wonnser Warte ein dichter Forlenwald 
ant'irf'Sf Ikksch. in welrliem seit 1085 die 1 )ndenliot'f'r wiederholt 
Holz zu sciilatr»'n versuchten, aber so oft sie si<'h dabei betr-eten 
Helsen, von den Speierern gq)tUndet wurden. Dafs letztere 
dabei in ihmm guten Rechte waren, ist ^lonnenklar; denn ^afi 
den Dörflern 155ß eingerftnmte ins paseendi schlofs riodi nicht 
das iuü iignandi, am allerwenigsten in dem der Stadt eu aus- 
w;hliefslichem (fenusae vorbehaltenen Bezirk zwisdien der 

1) Sithoii dit> MafMln^ifirkeit Aiemr Annpiüche »engt für ihre irlnxlu^he 

Ilalflosi<..k< ir ■. d(>iiii die DudHiliot'or lu LTt lutrii djuiiit iiirht niplir ciiH'ii Teil 
(l<'i' >-r;iiirisr})i'ii ( •••iiifirkiniL' ^unrh'rii difsc -.i-Ili^it in ihri'in criei/fii l'jiifaiiir»*, 
•I. 1», \n< >V)< hi vrii Hit' MiHii-ni il<'r Stmlr. Alx-r sif miirsfcii v<in iillrn ihren 
Niiclili.ii if liiii' M. iliil's <li«".scIlM'ii mir Villi riiHT Spi'it'rt'i". nicht uIkt von eim-r 
Oudiiihufi r (ifiiiarkuiiff wUlst«!! iiiiil iiiid» von ilinii Altvordereii es niv 
nnden Tem<nn«nen hatten. 
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llfilslücliür und (l«!r kSchiflVi.süidln Stralsc ein, und mit Kcclit 
konnte der »tädtiscbe Verti-eter geltend oiaclu'ii. dal's <m'ii Holz- 
dieb dainiin, weil er einmal oder Öfters uneutdeckt tuid utibe- 
stmft'gebliebeo, uoch keine Possefision anzusprechen befofft sei. 
Nun aber stritten ^leiobzeitigr mit den Srhüferstadteni und 
offenbar nach gemeinsam erhaltenen Dir(»ktiveu auch die Diiden«^ 
bofer der Stadt Speier ihre TemtorialporeHitssime anfserhaib 
der Ivandwelir und diMi Warttnimcn ülKMliiiupt nb. iudiin sii- 
die.scs ganze (n-biet ilireni lliTm, den» Hiscliof. und dadurch 
mittelbar sieh selbst vindicieilen iind behaupteten, dal's die 
Rul'Heren, die 8|>eierer (lemarkung von Otterstadi, Walabeira 
(Waldsee), äfüiifferstadt und den Ganerbeu scheidenden, grOlsten- 
. teils mit dem Stadtwappen gezeichneten Grenzsteine keine Ge- 
markuaga- sondern nur Hof- und Giltersteine seien, and dafs 
der im .7ahre 170« mit den Onnerlien ^'■♦'^"•hlossene Verjrleich 
üieh nur auf das St. ( leoi L-'euspital als Eifrentiinier des liinken- 
bcr^jer-llofes bezirdie. die Stadt Siicici aber nur niittelljur bendirr. 
Nach solchen l^istungen hi d<>r NCidrebun^skunst ist e.s uidit 
weiter zu verwundern, dals die Dudeuhofei' zur Fillschaug der 
Grenzsteine selbst »chrttten, indem sie eine Anzahl Spitalgnt 
bemiehnonder Steine, wie solclio allentlialben in Speierer Ge- 
markung hmorbalb and anfserlialb der f^andwehr und selbst 
jenseit« dos Rheine» sich fanden, statt der darauf befindlichen 
Krdckcn oder T '»it einen» krummen Kreuze, dem anirrbliclien 
W aluzricben iiues Dorfes, vers;dien und so sich (Mur (.'iLffne 
(ieniarkun^ zusammenkonstruieiten» welche aut uu8ere4i) I^lane 
durch punktierte Linien bezeichnet ist 

Natttrlich liefsen sicli die Speierer dla^^es nicht gefiiHen ; aber 
w&hnmd sie vor dem kaiserlielien Kammergericht ihr gutes 

Reeht veifoehten, fuhren die Dndenhofer fort. Hau- und Hi enn- 
liolz in dem streiti«:en (ir'bictr zu ty»llcn. weshalb dcj- Ivat. da 
alh's Abujahnen \ •'rLrcblidi war. im SpiitlM'rb.Nj 1711 das ;rerade 
von jenen getollte Holz iu die Stadt führen liel's und den 
Fuhren einige Mannschaft zur liedeckuiig mitgab, deren Zahl 
von der Gegeupaitei anfänglich auf Ober 450, später auf 50 
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bis «0 b<vJff('it wiiitlr. Der Hat sali shtli liiezu iiacli der 
KrkÜUiinK ■'«Miu's »Symlikus j^enötigt: „weil die von 1 )iult'uliütcn 
schon vorlüB uadi ihrer in ihren Duplicis gethauen iVQyw 
UekanntnnTs halb nac*4i:eud aoK den Betreni gekrochen, und 
der Stadt Speyer Angehörige feindsoeh'g mit tTnitlichen Geschofs 
unge^Milfen. ihnen dnniahlen die benachbarte liiRchoff-Speyerische 
l'nterthaiipn zu Httliff» kommen. atK^li Meithero hin- ti. wieder 
aussprentren lassen, wie das iraiit/.e UiLsthiiiii zu l^ol's u. 
l''ui's, Syndiei llen eii i'riiicipa 1 en an/.Uf: i »'iffeii beor- 
dert und auf ersters Sturiu-S(;lilaL' en |»aia! \v;lre." Man 
sielit also, dai's Biscliof Hartard s<:hou 17 U alle Anstalten zu 
dem anderthalb Jabra spnter Im Werk gesetxteu 0 bert'all der Studt 
getroffen hatte, nnd daiä, nia die Dndentiofer mvh ein Regiment 
liaiidansschurH erbaten, nm (rewalt mit Gewalt abzutreiben, 
er wohl schon diese (»pfesrenlieil, seine cttenfio zahlreichen als 
klelnlu'lien StreiliL''l<<'iten mit dei- Stadt S)n'ier diurli die W allen 
ansziitiairen ireiiu' fCLTitVen haben w iitdc. Aber da das Keielis- 
kainmergeridit bei tiint Mark li'liir«Mi ( ioldes beiden Teilen der 
Kat Jiatte den iiewotmorn von Dudt^nhoten Molz in diM ^Uidt zu 
verkaufen nntermigt, da man nicht untersuclien k4'>nDe nnd wölk;, 
ob dasselbe auf stndtisM'hem (innid und lloden gratohlene« i»ei 
oder Dicht — bin anf weitem Rechtsaprucii Rohe gebot, so 
traute, wie Geissei, der Kaisenlom vS. 486 sa^^t, der Rischef 
noeli nicht, nnd ein Jahr lan;: iilieb dei- JStreit unentschieden. 
Als aber dci- Kai in dem an den streitiiriMi \\ ald angrenzenden 
ätadtreviere um Ixirenzber^ iloiz schhigi^n lieis. zojLren die 
Bauern, mehren* Hundert Bewaffnete stark, anter AotUhrung 
des bischöflichen Amtsverwesers zu Marientrant (Hanhofen) 
Diether Friedrich Dinker zweimal, sowohl am 2a. Februar als 
am 4. Mftra 1710 aus ond ftUirten das von den Borgern ge- 
ÜdMx" Holz nAehtlichor Weile fort, wobei der hiHchOflielie Amts- 
verwescr den |)rote.<»tierenden S](eienMn uutworteie, man niüiste 
uuch ein imuu- Ötädter tots( hiei^jen. 

Rs waren dies nur Vorübungen fhr eine grOl'sere Aktion, 
wofür der sajOhrige Bischof Hartard von'Roltnigeu, der vor 
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27 .laliren als bischötiiclHT Slattlialtei dit- ZersWrun^'- der Stadt 
8pcier und ihres Domes durch die h'ranzoseu miterlebt hatlo, 
nanmehr die Zeit gekommen glaubte. Denn narhdera der 
Htndtint, wie schon fHlher darch fmnidllHie Brief» am der 
benachbarten Pfalz, so not^h zuletzt am 9. MArz gewarnt worden 
war, dafe pf< bald ^^^rsti^'p Handel xi^tzen werde, indem der 
Amtmann zu Maiientraiu alle lianein des Amtes anfbietnn 
werde, nra die Diulenliofer Im'I ilin'tii \V,ild<' m sciiUtzen. ain-ii 
bereits eine groi'se Men^r»' Pulver und Riol in Mannliein» habe 
kaufen lassen, fielen in der Xaelit vor dem 20. Mäns 1716, 
einem Freitag, Ober tausend llauera defi jiifKjliofs ana den 
Ämtern Maiientrant, Deideetheira rnid Kiirweiler, bewaffnet mit 
Flinten, Heugabeln, Prflgehi und Stangen, zu Pnf» nnd zu 
Rofs, mit etlichen hundert Wagen in den streitigen Wald ein 
und besetzton die Landu i-liren i]ov Stadt. Oer Hisrhof «her, 
der in Speier seli)st <'nt^"i'L'>'n tiraltem Herkommen, olmc vorlier 
die Freiheiten der Sta<it beschworen zu haben, nnd zwar anlsiM- 
lialb der Dora-Iramunitlit inmitten der littr«rerhftnser VVohnunjx 
genommen hatte, liefs den Notar, welchen der Hat an ihn 
absandte, um gegen den l^indfriedensbrnch zu protestieren nnd 
zu (higen, ob er der Stadt Feind geworden, gar nicht vor sich, 
sondern befnhl dem Rate zii nntworten, er wisse von dem 
Antst mde «ler Hauein nichts, und wenn die Dndenliofer «Ich, 
mit Milte ihn'r Xaehb.irn. in dem liechte iliirs Waides fest- 
hielten, so sei das ni<-ht seine S;ie|ie. ..Im- wollte «rlaulM-n 
mm'licn. als .sei ihm der Aufstand Heiner Kiiueni unbekannt", 
tiagt (veissei und fOgt weiter nnten hinzu : „allein dem Bischof 
w'ar es nodi zu Arflhe, (das (vefpcht zu beginnen), da er noHi 
mehrere Heerhanfen seüier Kauern erwartete." 

INese liefsen nicht lange auf sich warten; am tbigetiden 
Morgen S»msta«rs kam das (Jerftcln in ilie Stadt, es bewejr«^ 
sieh der Lninze liiurheiti. und alle H.niejn jenseits des Rheines 
<eieu aul den K(U"s<'n und /.öiren bewatVnet L.'ei:en Speier l ud 
bald sah man die Stadtweide ireir«'n lÜiüilih 'i-'H mit einem 
grol'üeu Sühiaditliaufen bischolüdier Baoeni beiiockt, die. wie 
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ein IJür^MT aiissairtr. vier Piilv('nva»r»'n. Kuvi'lii. (iranahMi und 
Maiicrbm liei ni'bst Zimiiierkniteii und Maureru boi sich tÜürU'ii 
und mit fliegenden b'aiinen gegen die 8Mt .zogen bis zum 
woif»cn Bildstöcke etwa 600 Schritte vor dem Marxthore auf 
dem Wege iiiieh Rheinhaiisen) wo sie Halt machten. Nun 
pmenerte der Bischof seine schon Tags zuvor gestellte Porderang. 
(liT Hat sollo ihm Biirtrschntt tnr spine und der 8einig«n 
8i(lMMh<Mt leistrn und den Stadtliaii|itmann (iebhard und den 
Hürjjferhauptraann (ieyor. die sich «rri>blich an il)ni mit Reden 
verganjiren hatten, iiushetern. (ieyen den ei-steren, so lautete 
das Geradit, sei Hailard so erbitteil, dai's er den tienker 
mitifebracht habe, um ilin tmfznknflpfen. Auch ging die 8age, 
er wolle denijeuigen eine Dublone schenken, der den Bftrger- 
meister 8chre.ver vor seinen Augen totschiefsen würde. Ebenso 
war von des Bisi-hofs Kaniinerrtlt<*n preHnfseil worden, man 
müsse etliciie JiiiiL-'er totschif Isen : denn eiuT Ihne es doeh 
luchl irut. Der Hat wei^rei'te siel» natürlich, zwei seiner iiiinrer 
und noch dazu die Hefehlshai)er seiner «roiingen bewaffneten 
Maciit der Kache des Bisehofs ansznliefem, nnd wies ihn 
nenerdings anf den Weg Kechtens; glaube sich aber der Bischof 
in Speier auf des Rates Bhrenwort nicht sicliei-, so mOge er 
in sein Bistum zielten Kaum hatte der biecliOfliche Geheim- 
schreiber mit dieser Antwort, den Rathof verlassen, als plötz- 
lich drei LriiuischüsHe von der Kupiicl des Miwisteis kracht*^n 
und «'ine blutrote l'\ihue von dem Turme i^eLHMi Hheiidniusen 
in der Luft tialterte. Auf dieses Zeiciien setzten sii h die 
ikuem in drei Haufen, jeder nngvllllir 1000 Mann stai'k, 6diart- 
schützen und Zimmerleute voran, in Bewegnng gegen dieThore 
der Htadt, wAlirend gleichseitig im binem dei^lben von links 
und rechts die Kugeln aus den Wohnungen der bischöflichen 
Bediensteten flogen nnd mehri»re von der berittenen Btinr«"- 
welw zu Tode vei'wundeten. So erfol'jtf nach zweistündiL^Mn 
Kampfe durch rhrrrumpclunir des L^•lnz von ireistlichen Hitfen 
umgebenen und von den IJiuvern unbesetzt j/ebliebenen Tunnes 
zur Armbnist die Einnahme der SMi, und die Sieger hausten 
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in deist'H)«'!). wie es» eben von fanutiöierten Ikuiera zu er- 
warten war. 

Wii- iiber^rt'lien die iSeüilderun^'^ di«'ser Ex.r.e.sse sowie der 
Kniffe and VerdreUuu^on, womit der BiMcliof .seine selinöde 
Gowaltciiat vor dem Kaiser und dem obersten Reivlisgeiicbt 
zu reditfeiügen suchte, und welcbe nonh nach so lang^er Zeit 
md in der die Karbeu irewifit nk'ltt tsu Mfcark auftmgenden 
Darstellnnß* der bischfiflieiien Mistoriojrra]>ben wold ^'eeijfuet 
sind, auch einem Xieht-SjioiiMiT das T.ltit in W allun},' zu hriniren, 
und benieri\en liinsicliiiicli des zwisidirn Speier und Duileuiioten 
stndtij^en Gebietes, welclies den N'orwaiid zu dit^em an die 
Heliunsten Zeiten mittelalterlidien Fauslreclite» erionerudeu 
überfitll einen HeichflstandeH durch ehieii anderen gegeben liatte, 
dafa der Prozeis vor dem Rei<^iikamDei'Keiirhtit iieineu Fort- 
gang nahm nnd erfit 1786 nnd definitiv 1751 dahin entachiedeo 
wnrde^ dal's die Dudenhofer das ius iiirnandi et pane^ndi inner* 
halb einer ir<'t.nh'n l,init' z»iv^«'s]n «ulic!) ♦'Hiicltcn, welclie auf 
iinst'rem Plane von dfui mit .Mm in'zciclim'ten l'unktr <i»'r 
Ijaudwelir untl zwar von dem eisten St rielir des irrolsen liiich- 
Btabensnach dem vierten der mit (—1 gezeidiiietenlireuasleine 
diesiieits der Hafsloeher Slrafiie, dem zweiten von der Duden- 
hofer Seite her au ziehen wflre, eben jenen (i^renzsteinen, weiche 
1708 in folge Vertrags znlnHien tSfieier und (>anerben gesetzt 
worden waren. Diese Linie ij»t daini später zur (rrettzllnie 
zwisdien iSpeierer und I »udt-nlmifi (icmaikiinir L'ewonien. 

Hinc ande'h' Itfp'ivenheit. woraiit iin^ci Plan sich bezicjit, 
und zu^'leieh einer der hauptsiiehlieli.^teu lie^scliwcrdepunktc' 
des Biscliots gegeofiber der Stadt war die angebliolie Störung 
und Pittndemng einer l^t>z(*s(non dun*ti zwei städtische (Seieit»- 
reiter, welche dem Bischof Veranlassung gab, den Rat wegen 
oifenen Ijand* und Keligionsfiiedensbrnche.s beim Reichshofrate 
zu verklagen. Dei lietLMUL^ war folgender: Wie seit alter». 
HO wan'U ancli am Himnicltalu l^laL' des .lahio 1714 die iJe- 
xNohn' i der um Spciei s/clcp-ncn katliolisclu'n Uortei dle^seit'^ 
und jenseiüi d(*s Rheins mit Kn'uzcu und l'^ahnen zum 6peiervr 
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Dom«* als der Muttcikiiclir il<"s Laiidcs j/ewallfahrti't ; lieson- 
• l. js; z:ililicidi war dif iiuter KUliriuiir tles Uiiuldcchanten von 
l'liilippsbui'gr nml il^r IMairer von Klu inliauscn und Knauden- 
heim in die Stadt ^elsMgte Prozession der abei'rbeiniscJien Orte 
^wesen. FUr diese best^iud die l^ban^, dals dieselbe von 
einem l^nlcte den Dammas bei der Kticinluuiser F&hre gegen- 
Qlier diesem Dorfe bis m dem hereitM erwfthnteti wdAen Bild- 
stöcke vor dem Maixlhor von biscliötiichen und städtisclien 
Keileni ircmeinsam. jenseits «les rrsteii'ii l'unkie< daj/eireii nur 
von den bisehöliielieii. diesseits di's znlelzl i/enannten nur von 
den stÄdtiscIn^n Ki'itern ;u'oleitel worUeu aollte. Die Zald der- 
selben war beiderseit8 auf 16 festgesetzt worden. Während 
aber stildtiscfaerseits uu jenem Tage nur zwei Mann aufgeboten 
waren, erscliienen die BischDtlicIien in einer StArice von 50 
MsTiTt lind ^'e^reii d;«s Herkommen aufser mit Pistolen und 
SoitenL'owelu- au( Ii mit l\aral)inej-n ausjrerüstet . hielten sieh 
auch niidit innerhalb der bestimmten (Jrenxen. sondein surlnm, 
wie es deni Kaie wenigntens na<'hher vorkam, chircli allerlei 
mntwillige Uebietsverletzungen Handel mit den 8tädtisclien 
anzufangen ; aneh die ungewOlinlicli groise Zalil der Bittgftnger 
erschien dem RateäpAterhm verdächtig, und er wollte Aufseningeu 
der bIsciMVttichen irnterthnnen vernommen haben, der Tag werde 
sieh nicht neigen, ehe man die iSpeji^rer gi^lemOttgt habe. Die 
Hmrheinpr Prozession liatlr den Küek\ve«r auf der naeh Khein- 
liaus«'n tVdnvndeji Stralse. auf weleiier sie «ickoimntii war. an- 
getret«Mi; diese zog sicii in ziendicli weitein iJogen um die 
so«r. (ioldgrube hemm, während ein nnlie!er l'ulspfad von der 
Uhemlianser Führe aus quer Ober die Weide fahrte und etwaa 
oberhalb dtw weifsen Bildstocki^s wieder die l.«andstrarso erreichte. 
Diesen Fufspfad hiofscn die Fühivr der bischöflichen Geleits- 
mnnnscliaft die Wallfahrer einschlagen, und sehon waren die- 
.«»elben in der Niihe des Kheines anirelangt. wiilnend der (Tesan;^ 
verstummt wa? . die l'alnien zu^afnm'ijL'^erollt (liier den vSehultern 
^''iMra^^'n wurden und (b^r Landdechant von Pliiliitpsburg in einer 
Kutsche vorausgetaliren war, die l^rrer von Rlieinhausen und 
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Knaudenheim aber za Pfcfde gMegen waren. Da sprengten 
zwei fttadtisdie (^eleitsreiter herbei, verwiesen den Wallftihrem 

iliir l iiirehülii-. (lals sii' eiiioii andeni We^r als (Im üblidu'n. 
auf w t'U'lK'in sie ir»'k(>iiiiiu'ii. L'iiijjrfscillagiii hatten, und nahmen 
dem Öehuiinelstcr von l'liilii)i)>l)ni L'. der nebst aiuiereu dm dein 
Zn^p ausn-cttoten und hinlvr dir llecktm um We^r ^epingen 
war, Uot und Mantel ptandweitte ab. Auf das von den Weibern 
und Kindern erhobene ZetergeBchrei eilten die bisdKVflichen 
Reiter xor Verfolgung der beiden 8|ieierer BOitj^r herbei, 
holten dieselben anf der Weide Imlbweirs der »Stadt ein nnd 
s<'.hh |t|itun si<' luihT vicitaclicn Milshaiidlungen nach lMiili]»])s- 
huiy \m ( M'taiitrnis. wo dit scllit n in lUiif.'t'i('i" Haft nur Hrod 
zur Fristung ihroü i^bens und nur ^vuru lu-zaidung erliielten. 
Auf die Kunde von diesem Vorfall lieJs licr l\ai Lärm sehla^fen 
und .seinei'seit» iswei in der Stadt zur&rkgebliebene bischoflidie 
Untertlianen, den Stadtsclireiber von FhilippHburg und einen 
Mann aoa (iatriugen, in Haft nehmen, welch letitteren man auA 
dem Hanse eines Semiprflbendars, in diM er sich ^oflQchtet. 
mit (nnvalt lu'r\ Drliuhe. Mit diesen Repressulien iiatte aber 
olVenbai' auch (h-r Rat <\v\\ ins rint'rhl gesetzt und muTsle. 
nachdem der lüsdiof die Au.swech.sluu;^ der (iefangenen ai»- 
gelelmt liatte. nach einem vom Keich»liofrui « ila.sHOuen Urteil 
vom 6. OkUiber 1714 iieiuo Gefangenen freigeben, wfthrend 
der Bischof die bieinigen erat am 31. Dezember desdelben 
Jahres losliela mit dorn Vorbehalte, daTs er ihres l«Yevels Pr»n 
imd 8fl)me zu seiner Zeit zn nelimen gedenke. 

Wie drr laciisüelitiu'«* <Jreis sein Woit hielt, zeiirte ei 
anderthalb .laiin' spiiur durrli d»'ii I bcifall dei- Stadt. rtl>er 
dess» n Heurteiiunir seitens der ( n-sehichUchreiber des .S|>fi( rer 
lÜBtums. welehe bei dem Man^'el einer aui^fQhrlidieren btadt- 
gesciiiclite audi fUr diese übei^li in erster Linie herangezogen 
werden ntflüsen, hier vielleicht noch einige Bemerknngen am 
Platsse sind. In eingehender W^eise von Seite 408-- 44& hat 
diejieti sogen. S^ieierer IVinemIcrieg besehriehen der spAtere 
Kanlinal v. (jeil'sel nnd zwai auf Grund eingehender (Quellen- 
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Studien, besonclerH des PoHobfindes, dem nnser Plurplan ent- 

noniiueii ist. dn ohne Druckurt und .Jaiirzalil. abt-r vom Rat 
in Druck «rei^i-ht'iu'ii S|MM i»'s tai-li der t'cindscIiL'en ( >i cii|)atit)n 
Uer tStaUt fc>peier »lurcl» liiücliot llaitii«! und der „Copia des 
an Ibro Kais. M^esUii von Uiro ilocditär.stl. (gnaden des 
H. Bisdioffieus m Speyer etkMsenen bdu^eikMWtt betreffend die 
GewaltBalitiie CKiuapation der Studt Speyer'*. Die äcbrift von 
M. KOttitf: n^'ii'id«^ Sladt Speyer mit U. H. von BoUingoi, 
nebst dessen Hildnifs'S Speyer 1880, ist nnr ein Auszog aus 
dem ,. K.usiTdoiii". uini Knidinj,'' .seincrseit.s erklärt II. 020 Aniii.. 
dals t-r nach der ausliilu iirlieii Darstelliniyr de^ Irtztcien sieh 
mit eiiiei ( ber.sicht büguugoQ küutile, wolcbe iikli vou 6. OUU 
biä Ö20 ora^Lreckt. 

Waii zunädiät den Kampf selbst und die dabei bewiesene 
Haltung der Speierer Htli^ersobaft beti'ifft, so spriclit sieb 
(reissei, dessen aufriclitigcs Streben nach historiscber Wabriieit 
und Qereditiffkeit durchaus Anerkennung verdient, in folgender 
Weise aus: ...So war die alte Reielisstadt zum ersten Male in 
des hiseii(d> < n'ualt, und also lialten sieh die Zeiten ireandert, 
dais eiu eigensinnijfer (ireis mit tlreiUiuscnd zusammenj,a'lHUttiien 
oder Inrheigetriebeuen IJauern in zwei .Stunden dieselben 
Thore bnidi, vor denen Adolpb und Mattbiaä in der lilUtbo 
ilirer m&nnUeJien Kraft mit eim^m Ueerbaufen von 20000 
rostigen Kriegern gescboitert waren. Die Macbt der ver- 
^'angeneu JahHiundt^rte war lün ; der Geist der Väter war ihr 
nueh^fe^'-an^o n." ReiulinK wiederholt S. 61(> die l*hrase fast 
wurt^'etri'U, indem ei ^ai^i: ..Der ganze Ivampt — dei Speyerer 
liaiieriikriejr ^-^enannl - hat niclit über zwei Stunden »^'ewiihrt. 
Die alte Reielisstadt, welche einstens dem woblgerUsteten Heere 
der Bisdiöte Adolf vuu Nassau und MatÜuas von Rammung 
siegi'eieb widerstand, unterlag scbmählleh dem Storme von 
etwa 3000 Bauern. So hatten sieh die Zeiten und mit ihnen 
die Si>everer geändert I" 

Dieser einmal aiiL-estimmte Ton klani/ nun in mein oder 
minder lieblichen Variationen weiter, wofUr wir als Stiebprobe 
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afifilhren, w&s August Becker f,dle Pfalz and die PflUzer*' unter 

;unlt'i*'m hierüber siiAft : ..Die protastnntisoheii Bftrtrei huitm 
Viel von ilin-iii ((icr liauoin) Fanal isnnis zn leiden. Wie 
srliwacli und iäclierlicli benainnen sich abej auch die Keichs- 
bür^'er! Aiis den tapferen Mänuein, wehhe der lieilige Bein- 
hard znm Kreuzzog- m einem eigenen Hiiefe aa^rafeo, WAren 
achte reichsst&dtisdie Haarbeutel und Federfuchser geworden, 
und Speyer gab damals ein nur zu treue-s Abbild des ZusUades 
der herabgekommeneii 8tikdte." 

Da ist es denn nicht zu vei wuiKh'fn. wenn dei (teschicht- 
schreibei- von IMiilipinbuiL'^ mit dem i^anzen (iet'Üid jrehobenen 
StDlzos. mit dem vor 172 Jaliren seine l.andslente von ilnem 
glorreichen Zuge gegen die verhaisten „Reichsstftdtler'* zu ihren 
heimatlichen Penaten znrückgekehrt sein mochten, unter anderem 
folgende Satze ausspricht: „Die edlen Reiehsbttrger') hatten 
seit dem Abzüge der Franzosen wieder merkwfirdig Coiirapre 
«:,'etar>l und hielten nnl Hieherlieher Kiterstn-Iit auf die lieaelitnnir 
ihrer Holieitsu dite und alten i'rivileirit'n. die l>ei dem ifesinikenen 
Wohlstande, bei der irei inircn Macht ihrer »Stadt doch jtrar keine 
riedeutun^»' melir hatten." „Die liilrger (von l^hili])psbnrir> 
griffen freudig zn den Walfen, sie brannten vor Begierde, den 
ehigebildeten Reichsstftdtleni einmal eine l^ektion zn geben/* 
„Ks war eine fiirclitbare DemQtbignng fftr die stolzen Reiehs- 
stadtler. jetzt als Besie^'tt? nnd um Gnade bittend, vor Denen 
erscheinen /.n müssen, die sie seither mit der «rrölsten ( Jerin<r- 
sciiiitzunL' bchanil' lt h.itt«'n. Die l>aueni versauiuten ancii niclit 
den vieltacli cuilJtanL'enen Sjiott nunmehr mit gleicher Münze 
heimzuzalden ... Die I'^innahnic der wohl bewehrten Stadt 
8|)eier nnd die l^intwaffimng ihrer zahlreichen BOrgerachaft 
war innerhalb weniger Stunden voti etwa 3000 1 andienten 
vollendet worden. WeUrh eine .Schmai^h fttrdie alte Reichsstadt!*' 

*) Man timeriu'. da£« Herr Ni*pp lU .fahr«* mwJk Hrrichtmig des 

iieitpii diMit.sflieii Kfii'lM^ fraiiz obHis» dnii Xamuii ,lii*ii'li<baiv<*r** kIr 

.Spunii:iiii»»n irt't'iatii-hr. wi«» ••♦« Aiigiiür HwUnr IS Jahn* vor d«r KaiwPT- 
proklamnrion zn \mm\\^ gethan hatte. 
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„So veiHossiMi 1") vollo Woclieii. bis fMidlicli des Kaisfis 
M;U'lithot«'ii (Mschiencn. um den Handel zu untersuclieii. \)vv 
Biscliof muiste jetzt allcidinirs seine Trupjwn zurückziehen. 
Am 4. .iali verlieiseu dieselben luit klingeiMlem Spiele, wohl- 
genfthrl; und mit dem befHedigenden GefÜUile, siob fttr long- 
erdnldeten Schimpf gehörige Geougthuiuig vei-schafft zu haben, 
die Reichastadt." Der oljektive Wert einer solchen Art von 
(leschichtschrpibuDir. die immer pitiistlicfaer sein will als der 
Papst selbst, cliaraklerisieit sich wohl am besten durch den 
Satz: ..( ilei(dizeili«.'' veri'dlentliclite der Bischot eine p]rklilrun.i.s 
iuxt welche \V ei.se der (> bertall der Stadt S|)eier veranlalst 
worden sei, um den hierüber in ganz Deutschland uraUutendeo, 
einaeitigeu Gerächten zu begegnen", ein Satz, dem mit der 
nnbefangeBStcn Miene von der Welt sofort der folgende zur 
Seite tritt: „Den KeidisbehOrden gegenüber vermochte ersieh 
Obrigen« nicht m reelitfertigen." 

Dem l5iu>,'(Mniei.ster von l*hilii»psbur^'. der die (ile.sehieliti» 
seiner Stjidt sehreibt, kann man es ül'iij^ens verzeilieii. dal's 
er von .,der wohlbewelirleu Stadt Speiei- und ihrer zahlreichen 
ßürger^Hibaft" i^tricUt, ulme zu bedenken, d<if.s in dem BnuiU 
von 16B9 von derselben mit Ausnahme des AitpOrtels Iceüi 
Haas, Iceine Maner, kein Turm stehen gehlieben, dab die 
Uftrgerschaft gewaltsam auseinander getrieben worden war nnd 
erst naeh geschlossenem frieden seit 1697 sich spArlieh wieder 
eingefunden hatte, um auf der lui^'eheuren Schutt- und Trümmer- 
.statte sich notdüifti^' wieder einzuiiehlen. Aber auch durch 
- die Urteile der beiden Speieiei liistorio>,THplien klin*rt die alte 
Vorstellung' von den (iOOOU iiewolmern des mittelalterlidieu 
Speiers hindureli, wahrend die neueren Korschnngen dargethan 
haben, dafs die grOlkten mittelalterliehen Stftdte DeatschhindK, 
die am entscheidendsten in die Gesdiicke des Reiehes einge- 
griffen haben, kaum jemals mehr als 20000 Einwohner, alles 
in allem «rerechnet, umfalst haben, eine Thatsaehe, die aller- 
dintrs inisiM'e I5ewund<'i iniL-' für ihre Leistuiiüen in Krieir und . 
Frieden nur um so hüiiei- steigein nmiii. Eine solche Zald Imt 
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aber die Stadt {S|ieier znverlassi^r überlianpt ni«* errwicht, am nllor- 
wdiiiTsten in de? Zeit iinniittflbar voi- dpiii IJiando. tili' woU lic die 
Zahl iliror Prix ;tl -Wolinliiiiiscr auf Tss. die der Hür«rer auf H74 
undBö Witwen an«<egebeu wird, während 1542 bei eiuer Anzahl 
von etwa n7U BUiTfem im ganxen 812 WoliuliAuser voiiiauideti 
wvraB. Ks leidet also keinen Zweifel, dai>i den von lüsi'liof 
Hartard gegen Speier aafgeboteoen Tausenden, unter welchen 
beispielsweiae das P}Hli|i]»8l>urg«r Kontingent von 13i) Mann 
zu Flirsnnd HO Rwtem seit 1714 vollstitndijf roilitHrisHi oi irani- 
siert iin«l aiisj^t-iüstri war. inncrhall) der iStultinaiici ii kaum 
(dxMiso viele liiinde?'t L'"<'L't'nülM rstand« ii. bricht» den weiten, von 
der langtjam wiedeieräleiiendcu btadt nur UüUlurUig aus^^etii Ilten 
Mauerring mit wM'nen <i7 THnnen gegen die von vertKÜnedeoen 
Heilen heranxielK^doo Angreitei* wirksam zn vertoidigen giknzlieh 
mifser stände waren, nm so mehr als inmitten der Wohnungen 
der Bürger besonders im Südosten der Stadt, wo dei* Jtlaupt^ 
angriff erfolj^te, zahh'eiclie mtissiv irebante ^'«istliche Hnfe lajren. 
deren Insassen ebenso viele l^ nnle der liiiiL't'iseball inui l'artei- 
L^1nlre|• des Uiseiitifs waren. ICs ist nielil ein blolse.s Dfiaehe- 
ment, sondern zweifellos die ^'anzc dem Ual zu ^^ebote stellende 
Streitmadit, die Ibu Mann stark den Durchgang dmvh die 
Ptuifengassit onswingen sollte, welchen dos Gesinde des Bisctiofo 
einer Bfli'ger' Patrouille streitig gemacht und dadurdi .meinem 
( Gebieter den letitten ei*wansebten Anlais aur Anwendung von 
Waffengewsit >ri^'eben hatte; unter die»ier Maunsohnft aber 
l)eftnden sich wohl nur weinjr militruiseh s-'eUbte. dagegen siciier 
viele felddi(MiN|iinlaui; licht' Lcut«'. l)eslialb hafte der Stadt- 
haujtinianii <l' ii nach l !•< i ruiupelung der auj Marx- und Fisclier- 
Ihor zum Augritt' auf du» weii'se Tlior schreitenden ftbei^ 
rheiniseben liauern w(*un man dasra auHi die Phiiippaborger 
Kemtruppen ivdmen dnif — nicht mehr als -10 bewaffnete 
HQrger entgegenzustellen, und von (üesen w.ibrltaftig konnte 
man angetnohts einer Molchen Übermacht nnd den \' errat im 
llHeken nicht verlauLen. djils sie da> lieispiel der 3(M) S|iarianer 
nnti^r Lituiidas nacijuiiuieu sollten, wenn aueli zu vermuten ist. 
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dals t'inij^i' wolil^ezielte iSiilvcn in die tlklitoii Hauli-n iUt 
Baupiti deren kriegeiischen Mut bedeutend ubgeküiilt haben 
würdeo. 

I)er Uauptfehler lag eben nach (idisf Is Ansicht am Kate, 
von dewen Verhalten am ersten Tag er sagt: ^Der Rath aber, 
bedächtig und aßgemd, wie immer, konnte keines Knteehlnsses 

Mt'istiM- werden, piotestiitc», lieljf dip Strafson durdi Wadirotteii 
(luiclisirt'itm. (ictii. fand keinen Kal!i und zo«,-- am Knde in 
weicliendei' Olmmadit seine Leute aus dem l'mkreise des 
Fürstenhauses (das jetzige Gymnasium, von •lolianu Xugo 
erbaut) und der Pt'aieuhöfe zurück." £beDdeiseibe fikgt in 
einer Anmerkung hinnu: „UAtte an diesem Tage der Ualh 
energischer gehandelt, er hitte sich den Cberfall erspart,^ 
würde es also, wie es scheint, ganz in der Ordnung gefunden 
haben, wenn sich der Rat der Person des Bischofs^ eines un- 
verletzliclien Reich stürsten, und der gesamten ( ieistlidikeit be- 
niiielitigt und so wenigstens die inneren Keintle l'ur den Augen- 
blick unsehUdlieli gemaclit hätte. Aber als (leii'selu gegen die 
Bnuem iconnteu den 6peiierem die ge&ngenen Geistlichen doch 
wdil nichts ntttsseu, da diese nnr zu gut wuTsteu, daia den 
(tefongfnen kern üaar gekrümmt werden würde, und anderer* 
seits erwog wohl der Rat, welchen Aufruhr eine derartige Verge- 
wnlügung eines Bischöfe dureh einen protestantisdien Stadtmt 
im ganzen katholischen Deutschland — und Katimlik war ja 
aucii der Kais«M' — eriegen winde. Das Schicksal Donau- 
wörths (1ÜÜ7) war Wold noch überall in Deutwcldand unvtM'- 
gosseu. Aber der Hat hegte wahrscheinlich gar keinen der- 
artigen bedanken and liefe noch am Moigen des 21., als bereits 
der Anmarach der übeirheioitiehen Jjanem gemeldet wurde, wie 
schon Tags zuvor den Bisdiof fragen, ob Krieg oder -Friede 
zwisclien ihm and der Stadt sei. Der Rat beabsichtigte damit 
siehei- nicht, wie (jeiisel meint, den Kegiilus zu parodieren, 
sondern kon. te eben liolz aller eilialtcnen \\ ainuniren und 
trotz der jetzt klur vor Augen liegenden Thatsac^he den Cie- 
dimkcn nicht fassen, dali< der lüscliof mitten im frieden trotz 

8* 



Digitized by Google 



_116 _ 

Kaiser und Keicli. trotz Hut- und l\amiiu*i>:ti iciit mit bcwaühctrr 
Uand eine freie iStiidt des ReicheH, einen Keichnstandf wie v\ selbst 
war, flbertallen wollte und m, W9a .seinen Vorgänfpem seit ßoo 
«lahmi nicht Rellingen war, darfh «tBen HandstrcMHi such nnter- 
werfon oder weuigstens ungestraft demfitigen zn können glanbte. 
Ans der völligen Abnnrditftt des bisfthnüiehen UnttnikngenH 
•'nt^prafif.' dann auf Soite des \hi\os die rnsiclicrlieit des Knt- 
selilusses. Wflclier dein rntalshaicn. rnlx-yiciHiClifn L'eLM'nübfM' 
wolil aiicli der Üe.sonnene und ant sein i,Mites lieciit \ erUaueude 
oder viellei<;lit dieser iun ehesten vertUllt. 

Wie wenig geheuer es übrigens dem Bisciiot'e ^»elbst bei 
seinem leiclit errungeueo 8iege war, zeigt, dais er am dritten 
Tage darnacli die Vertreter der lifirgerscJuift zn M\ besehied, 
nnd sie grofsmtttig versiciieiie. er sei nimmer gesonnen, die 
lViviIejri«*n der Stadt zn krftiiken; Sj»eier sei eine Reielisstadt 
nnd s(dle ein«' Reielisstadl l)leiben; denn das wisse er wohl, 
dal's es sich nicht so tinni lasse, einen Stand vom iveiehe ah- 
zureilsen. und mit der Kra^'e schlols. ob die Sfadt den War 
gtttlicher Minne oder den Weg Keclitejis gelten wolle, in welch 
letzterem Falle er für sich und alle die ti<sinen vollgiltige 
BlIrgHchafl einer ongciftOrteB 8icherlieit verkingte. Man wird 
gestehen mnasen. dal's des Rtites Antwort nicht der WArde 
enibehrte. Derselbe erwiderte, die SjU'lie sei zu weit frediehen. 
um sich in Minn«- zu vertratren; lias unsi hnidii: \ eij/osserie 
lihit schreie in den Himmel, und die 'rolsciil.iLM'r miilsten die 
Jilutsetiuld zahlen, wie es Hecht sei; ob des V'ürgefallenen 
werde man mit dem Bischof rechten vor Kaiser nnd Ueidi; 
Bftrgaehaft aber kAnne man keine andere geben, als das Ver- 
sprechen, mit treuen, wahren Worten, mit Mnnd, Hand nnd 
Herz, bei Hab nnd (vut. l^eib nnd HIni. dnfs weder dem 
Rischof, noeh allen den Soinij/en das irennirste Leid anL'ethan 
werde; dal lim u<ii(.^(r m m sich, er werde die 1 Jauern aus- 
schatfen. I nil als der liischot" in seinen hiM-hmiititfen Ton 
/.urüektallend erklilrtc, de.s Hates Werl sei ihm nidil vollKÜti^'e 
U ehr, nnd so werde er eiuttii Teil seintM- Hauern belialten 
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und sich solber sichfin, da antwortete der Rat. man müsse es 
Gott befehlen und abwarten, was den Kaisers Mi^esUU hierüber 
verordne. 

Inzwischen freilich innfsten sich Rat nnd Bürgerschaft 
aiifMer den i)nbelhaften Insnlten der bisehofliehen ^Banem- 

Krieeer** irofallpn Inssen. dafs d^r Risrhof selbst sie in einem 
an die irrolse I 'forte dos MOnsteis. die Stndttliore \ind den 
K.»tln>t seihst ;iu^n'S(hla,L'enen otienen |\itenthrief ein rnsen(h's 
Handwerke! und KrRmervollc nannte, das die groben, unver- 
seliiimtou Hände an sojno Person jrele^rt hatte, wenn nicht seine 
treuen Diener sieh bewaffnet nnd einen Wall nm ihren Herrn 
iresoRen hatten. Und dabei kttminerte sich der ^rewsHtlifttige 
Mann ebenso weniff nm die Mandate des Kammergerichtes und 
des Kaiserlichen HolVates wie nm «las VersOlmnn^sehreiben 
des Corptis l'lv.mirehcormii . ja um die (ielmte des Kaisers 
seihst, his eiidlieh k.iisiMlicin» V h<r<'>>,ni(11*' in Spi'ier erselii^nen 
und wenigstens einmal dir t;iirli< ii ühfi iniiiiirer sirli ^ehenlenden 
Hauern ans der Stadt s< liaftten. WiUii^d dann aber eine 
icaiserliciie Kommission «iie Streitenden vorhnrte. sorfrte Bist^of 
Hartard bis an seinen am SO. November 1719 erfoliirten Tod 
durch imm?r neue (iewaltthaten seiner Hauern, welche er, wie 
Geissei nnsdrA(*klich sngi. hfinU} nnd billige, ohne nach den 
Dekreten (h*s Keichskamm» rL''eri( lits y.w fniL-en. dafs dieser 
Kdiiunissidii drr StolV nicht uislhiil''. welt h(> denn aurii (»rst 
henu HeLnnn des .lalnes 1721 iine Ajiteiten in Speier beendigte. 
Die HersrhaiLser selinitten heim Tatelhninnen das Korn mit 
bewaffneter Hand auf studtiscliem Hoden; die 8cbi1ferBtadter 
triel)en ihr Vieli auf stadtische Weide nnd holten, als die 
8peier^r pfändeten, die C>(*hsen und Kühe der Hörger dagregen. 
Am Hclilimrasten aber trieben es anc^h jetzt wieder die Dnden- 
hoter, denen «ler Rat schon liei ernn- früheren (Jeh'penheit 
vorj.M'halteji hatte, wie L'^eriniTPii D.-mk sie dafiii Ix'zeiL'-l liatten, 
dais sie uiedeiliolt in Kriejt^szeiten mit ihrem Vieh nnd ilirer 
sonstijren Habe Schutz und Zuflucdit in der Stadt irefunden 
liatten. .Auch sie schnitten das Getreide anf stBdtisciiem Hoden 
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vor der Dudi'iihoter Warte mit bcwallnclrr Hand und scliosaeo 
nactli den nuf iliien Äckern betindli<tlien iSjieieiriii ; vor der 
Wormser Warte holten sie zwei Paar Ociisen. mit weichen 
tipeierer Kncdite da$ Feld pflttgten luid verkauften sie r>ffent- 
lieh; auch die Schafo der Bttrger trieben sfe ans dem WaJde 
davon, fielen auch neoerdings in den atreitigen Waid ein, 
aohlQifen dort nniBfescIieat Banholt nnd schleppten den Stadt- 
schreiber, der als kaiseiüclier Notar persönlich dagetren pro- 
testieren sollte, nebst seiaeu beiden Zeugen als (xetaugene 
nadi Marientraut. 

Dals ein all diesen unter dem Deckmantel der Religion 
die niedrigsten Leidenschaften aufwOhlendeii und alle gesell- 
schaftHchen Besiehungen vergiftenden Streitigkeiten, welche 
jeder, der liust hat, bei Geissei selbst oaehlesen nag, haupt- 
sftchlich ond in erster Linie die ui seinem hohen Alter seltsam 
verbitterte GemAtsart des His(^hofs H.-irtard schuld war, beweist 
die That.sache, dals mit S(Mnem Tode, wie (iei.ssel bezeugt, die 
GeniUter sich wieder beruhigten und das Domkapitel dann 
fortwährend bis zur französischen Revolution mit der »Stadt im 
freundlichsten Einvernehmen stand. £s ist daher ein tllr den 
Bischof jeden&Ils sehr glimpfliches Urteil, das der Geschicht»- 
schreiber des Kaiserdomes aber ihn ftllt, wenn er 8. 42ö 
sagt: „Seither (bis 1716) hatte man sid) gezankt, bitter und 
derb. Die engherzige, oft kleinliche Intoleranz der einen »Seite 
(an dtT aber doch nach (ieissels eigener Schildt'nniy- der iinge- 
slüme l}«'kehrnngseiler der .lesuilrn die giölstc »Schuld trug) 
und der habsüchtige Uochmuth dt>r andern hatte die unnach- 
barlichen Reibungen und diese liiuwioder erneu bittem llafs 
geboren, der mit jedem Tag unversöhnlicher ward. Der Rath 
glaubte gegen alles, was nicht durch und durch lutherisch 
war, oder im (jeringsten der Stadt wirkliche und eingebildete 
Rechte zu getTdirden schien, standhaft und feierlieh protestiren 
zu müss«'!); und der nis( ln>f mit si inrr ( ii-isliii hk<'il willmte 
in l'ürstliclujm l bcnuntiie, die < »iiiunacht der »Stadt gebe ein 
Recht, die«) »u drucken und sich vieles anzumai'seu, was seine 
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\'ürt;»liren hosesson und niclit hcsPsspTi. Alle aber >^lanbt«n, in 
ditr HclMcion KUlif^un^ ihm- IjeidoiiRchaften ssn füideD.'* 

Scliarferen Tndol UnfMert dor StiftfihBrr deft KollegiatMiftes 
m Aachen Dr. KcnnaI. der die zwnitn AuflAfre den „Kaiser- 
domeR^ Piner DiirrJwleht nntenwjren nnd difw* zahlnfifeiie Ad- 
merkuiijron l>eri*i«luM( hnt. VVi?- uie<1oi iiolt-n .nifli soinr Aus- 
l'nlnMini^t'ii iui W iiitlMiili'. um «Ion ( ifL-'-n^tand. naclulcm wi?" ihn 
zur SjuMrlic L't hr.iclit. rnifj/lirlist allscitiL'- /n hclouclitcn. ..Wonn 
man". s;ijrt Kessel . ..dio zohi^Aliri^ro VorbanniinL'' «los Sppverer 
Käthes, die grol'se Verwnittnn^, ui weicher diene 8tBdt 
damie«1er lajr. imd das mtitlii^o Ströhen der alten 8peyerer 
Keichsstftdter. iliror Htndt «"ieder die elieimUifre Herrli<!hlr«it m 
Ifeben, bcti-aeht^^t. m erfirlieint ihre Rffm-siieht auf ihre Roheit]»- 
ri'Hitp nnd alton KrHhoiton wolil kleinlich, nhor eiitsphnidbnr, 
zumal man i-rwäL'"!. dal's der iranz«' Ixatli und die liiitv»'?- 

?<4-liatt. i,n<dsit'iitli(MU dem liitlHMisrlicn lipk«Mininissc er^febou. 
dem liiscluif uis Gegner d«'r sUVfItischon Fr»ül»iM( abjfpnoijrt 
waren. Hieza mochte ancrli nidit weniir beitragen die Offent- 
lic'lie Meinung, welche mandien Prftinten am Rhein für das 
schreiende lou*4*c)it nnd den fnirlitbaren Scliaden, den die 
Prauzosen nufreri<'litet Imtten. dnrcli ihr 8.vmiiathi8ireu mit 
densplbpn venintwoillicli machte, wenn dtef? nueh pcrnde bei 
di'iii lÜschofr I l.n taid V(»n Sjieyrr nirhl zuliitVi. .le niehi' man 
aber für den liith ( innule findet, ihm sein opiiusitiunelles 
Verhulten gegen den ISuichot' weiui nicht zu verzcilien, ducb 
weniger scJiwer anzaredmen^ desto vemntwortllcJier erscheint 
der alte, eifahiiingsweise Blsdiof Hartamly dafs er den Frieden 
mit der Stadt Speyer .s(» gering anschlug nnd in stolzem übei*- 
nnitlie gelinge AastAnUe, die 8i(*h meistens nnter seinen Unter- 
thanen erhoben, zur biscliftfliclien Sache machte und statt in 
(Jüte ZU vertraifeii. «'nt\ved<M du?<h VDiNclmtdle Herufunir an 
den Kaiser, oder durch ottene WatlenL'^cwalt nirdcjzu^chiaLMMi 
suchlc. Der bi.sclji)rtielie Piinritt in die ÖLadt war docii aitiicr- 
gcbraclU; warum hielt er ihn nicht bei, zumal er doch erkaimte, 
dafs die Speyerer daranf soviel Clewicht legten? Wamm hOrte 
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er iii(;lit .iiil" dio Kiitsclicidunir*'!! ih'n KcicliskiUiiiiu'iirciirlitrs, 
das <loch uu|):irtoii«N('li zu vfiiahreii sieh besti"el)t«? W arum 
wollte er sein farstlicbes Wort den .Speyerem nk^t verbriefen, 
wie 68 doch seine Voitjfftiiger gelban Imtton, und wodurch er 
der Speyerer Zorn asweifeHoe in den meisten Fftllen besAnftigt 
hitte? In der That, es war ein Glttck für Bischof Hartanl, 
dafs er frnide in dieser Zeit lebte; In fHlherer Zeit, wo dn8 
FrHhei(s<r(»fnlil der rheinischen StädU' noch irrölsor. ihre Kraft 
p'waltijyri'r wai*. liätte er sie Ii auf seineui Thron nicht lialten 
können, l'briirens darf in;in zur gerechten ßeurtJieiiun^' des 
Bischofs die M liwierigen Verliftltnisse nieht verires.«<en. mit denen 
er zu kftmpfen hatte, die Hindermase nidit aberseben, weiche 
damals ein Bischof von Speyer bei der AusQbnng seiner 
bisehOflichen Jurisdiktion zu Oberwinden hatte.'* 

Wir acceiitiei cn «li^sc von wirklich historischer AutVassunu' 
zeugende Khrenerklärunir für die ...ilten Sjieyerer Reichsstndtcr** 
und setzen die gemachten Vorbehalte auf Rechnung des theo- 
logischen Standpunktes dessen, der sie ausgesprochen. Nach 
unserer Auifassung hat Bischof Hartard .selbst jede Äufsorung 
dos Mffstrauens und der Kffersncht seiten?« des Rates iind der 
liürfrer von Siieiei- vollauf L'"t'rec|itfe!tiL''t durch seine hiiiter- 
li^tiL^e. allen «geltenden (iesc(/.n. von christlicher Liehe L'anz 
zu sch\veif,o'ii, hohnsprecheiide (iewaltthat. Was tthriireiis die 
I tNache des pinzen Zwistes betrifft, den einzigen emstlichen 
Austand, der sich zwischen der Stadt und dem Bischof direkt 
erhob, so bestanden die Speierer, wie (reifsel stigt, auf dem 
Kinritt') deshalb, weil er das einzige Mittel war, die Über- 
griffe der Bischöfe im Zaume zu hatten, um so mehr, da Bischof 

') Seit l'.VV.l \t\<i iJjoil w ir iI> r<' IlM' ;iii>.r Mulsins voriroiioniin'*)! worfl«'». 
Kr lM'ZWHokt<> frierlirlif AiM rkcnfiunt: dt r Sradt v«'rfiiMsuii^ • »'iti'U!* t\t^ Hi'w hols 
und Huldtgnnf der HlnrrrMcbaft firvirenaber dpin Ui^ihuf «In \hnm iitMt^^' 
l<*bi>ii9«hemi. Vor dem Rinriti durfto dor erwKhUc lli*irbi»f in Speier aifh 
iiirht nufbaUen. DnfA HnrtRrd einen Kinritt nifht bielt war filr Sp<>Mir 
irlpiohh4>d»>u»fHid mit Niebtanwkpiii.snfr der Stadtyf>rf»<f>nng itnd Omiid 
genug ihm xn nifinriHira. 
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HaiUird seine Residenz und zwar aurserhulb der Doiniinnuiuität 
aafschlag, nachdem seit Jahrhunderten kein Bischot mehr in 
Spder gebanst hatte. Wenn Kopp melBt, Harlard habe der 
Ko8t8p»eli|rkeit wegen diese „Pomalitftt** an vemeiden gesaoht, 
80 kam diese ROcksicht doeli wohl noch- nelir ftlr den Bat in 
lietracht, der beijspielsweisp dem Biscliofp Philipp Christoph 
bei soinpm Kiinitte <^in vfriroliietcs i)npl«'t. woiin 100 (iold- 
irulden lairtMi. als (ioschcnk liatlo ilbt'nciclM'n las<i'ii. wogeg^cii 
(lioser den Zünften 27» l^'nder Wein und 24 lliiiumel gesp<»ndet 
hatte. ^) Wie nher, wonn man bei (r«ilsel lieHt, dafo der iint 
dem Bischof, der sich in Bmehsal vor den Franzosen nicht 
mehr aicher f&hlt^, noch vor Schlafs des Jahres 1712 auf seme 
Anfrage antwortete, der Bischof mftge kommen, wenn er sein 
Kürstenwort verbri«»fe und alle In nnjren grütlich vertra^fe, etliche 
'{'aLft' später al)i'r aut di's l'iscliots neuen Aulia^'^ auch die 
Verbii<'fun<r erliels und tr«'siatit'te. dal's er in iSpeier eiureite 
oiiue i'oHip, biols von seinem Hofgesinde bej(leitet. von Iceinem 
(teleite eiiiireliolt und deslialb nnbegrUl'st vom iiate, der sich • 
alte HecJite teierli(;li verwalirte? Allein der Bisehof, von den 
Geifsel vermutet, dafs er dui*ch die Unterhandlang blofs den 
(vrad der VeisOhnUehkeit des Rates habe erforschen wollen, 
kam nicht nach Speier. sondem fuhr fort m rQsteii, wie er 
schon zuvor eine Landuiiliz anirrhlicli p<'tr<Mi im liodistift sich 
herumtreibende Ziireiinef ausLrescIn icIj.mi und Knet iite /u Hofs 
und zu Fui's ^'eworbeu liatte; onst ge^^en Mittt'asten 171<). als 
er die Zeit zum Handeln gekommen glaabte, war llartard still 
nach 8peier gekommen und hatte Wohnung hn FOrstenhanse 
genommen, was der Rat ungern sah. aber duldete. 

Hedaif es nach alle dem mich einer Zuiückwt'isun^'" dc^ 
selijst von Kcssi j L'^ei/cn den Hat und dii' liin^rt-r von Speier 
erhobenen Vorwurfes kleinlicher Eifersucht auf ihre Holu'ils- 
n'chte und alten Freiheiten und eines grundsiitzlieh op]M).sitionellen 
Verhaltens gegen den Bischoft wogegen doch schon die weiter 

1) Kemlinfr II, 418. 
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hin folg-ende Kriimeniiitr an dit* Z«'itfii. wo »las Fn'ilh'itsk'"«tülil 
Uoi* rheinischen »Städte noch giüfsei ^cnvesen. streitet? Wii* 
denken; Biüchof and 8tidt waren beide Reie^hsstiUide. jeder 
mit malten, aber nicht immer scharf fgtnaff f^r^fsm einander 
abgegftenzten Rechten, ihre (vebiete kleme Staaten, in denen 
Greiixverletsnn^n nm 90 leichter vorkommer» ninfaten. als der 
prOfser«» den kleiiKMcn ktm/iMihisch üin^ic'lilols ; dnzn kam. dafs 
einer beinahe aiis^i lilifisiicli prolfsiantist lim l'.ruL'"»'is( liaft — 
in den .laliivn 1714 und 1716 betrug die Zahl dei in Speier 
wobobatlten katliol Ischen Hnr^r nnd BQryrerinnefii (Witwen) 
genan zwei Dntzmd ^ ein Hw von katlioliachen Welt- nnd 
Klosteiveiat^Khen mit zalilreiclicm Gesind«" nnd sehr verwickelten 
Privilefrien einander ^^ennber Rt^inden. Fflrwahr, wenn wir 
im nenen dentsclien Heif^he den Rück naeli der franzftslschen 
(iieiize riclitcn inid uns des-«'!! < ?in!HMn. dais h(Miiahe ein Wolt- 
kriejr über die Kraire i'iitbrnnnt wäi-<». ob ein spionicrcmler 
Grenxbeanit« r» Scln-itte diesseits oder jenseits der zwei (rrofs- 
staaten trennenden Linie verhaftet worden .sei, so haben wir 
keinen Gmnd, mit mitleidifrem rjleJiehi aof die anch in ihrer 
unverschuldeten tieten.ßmiedri$mnfr an den Erinnenmgen einer 
fiTofsen, weit ftb«r die Grt^ndnnjr des ei-sten Bistum» am Rheine 
zurückrei«-lii-nd»Mi VercraiiL'cnhcit unenlwe^'t tcsthMltt'n(hMi..lv<'ichs- 
siadtlor" herabzusehen. Wenn Härtend dieselben bei je^ler 
(Jelegenheit ((ieiss. !. S. 413 Anm.. 4ir) Anni., 42« Anin., 437) 
Krftmer und fiandwerker neimt. d. Ii. licnt«^ von bnnanslsclier 
Gesinnung, die bei allem, was sie Uran, nur ihren Geldbeutel 
zu rate ziehen, so mufs man dieselben um so mehr achten, 
wenn sie trotz ihrer knmmer1iRh<>n materiellen Tjafre dem Nach- 
tblger ihres ietztin I )t.inL^i !>. haiiiian Huiro. soj^Ieich den 
drinj^eiidt ii W imscli auN>|iiarlien. (bMscIl)»- iiiii^^' niclil in Speier 
Wohnini}^^ nehmen, und dabei behanten. auch als der P>isch<d" 
freundlich erklärte, er wolle sich der .Stadt nield aufibinireu. 
ungeachtet er glaube, es wilrde derselben zu keinem Schaden 
gereichen, wenn er mit einer Umgebung von etwa 400 Personen 
und KOnstlem aller Art darin wohnen wfirde. 
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iSo glauben wir (l«'nn einijfes zur Zerstörung der L('ir«'iuli' 
büigotnigen zu iiaben, als seien die 8peierer Bürger, die nach 
zehujaiiriger Verbannung es untemalnnen, die in tichntt und 
Trümmern liegende Vaterstadt wieder aofiEurichteii, so ganz 
und gar aller MamlwfllglceH bar gevieseft Ma ihre Vorfahren 
soldier Knkcl, ihre X.ichkoniinen solelier ViVter sieli schftmen 
niülslen. Wenn Jemand, nacliilen» sclmn so laiiL'»' (iras über 
diese Krei^aiisse ycwajliaen ist. noeli in die Serie eines andern 
sich zu schämen liat. so sind es di«' l?io«,^riiid»en des RisetiotH 
Uartard, aber au<:h die Gesuhiclitsclireibor einer Reitthsregiernng, 
unter welcher vor den Augen des Kaisers ein Bischof von 
Speier solchen Prevel sich erlauben durfte und kaiserliche 
Kommi5!8ftre flJnf Jahro brauchten, bis das Geschehene vei'iressen 
und vertuscht und alles wieder gltk-klicli beim Allen war. 



¥11. 

Medaillen und Gedenkblätter 

auf die Belagerungen von Frankenthal und Landau 
im 17. und 18. Jahrhundert 

Von 

Prof. Dr. Harster, 
I. SekrMilr iiiifl KoiiMonrnt^tr dft« hiHtoriArhen VcrpuiMi dor l'falz. 

Wer, sei es aas Beiiif oder aas Neigung, mit pßllzisclier 
Nomismatik sich bescbftfügt, der wird, wenn er bei Empfang 
eines neuen Mflnzkataloges die Rubrik „Pfalz'S d. h. die Münzen 

der ]»fillzis<;!»en Fftrsten jr«»ninstPH hnt, «eine Anfjorabe im weseiii- 
liclu'ii erfüllt liabcn ; nur der Voisidit wird i'V iinlcr 

ilei' Rubiik ..Städte" nach drt'i Xaiiien suchen, und wenn n- 
dieselben entweder niclit oder mit (b'iiselben. immer wieder- 
kelirenden Stücken verzeichnet gefunden Imt. den Katalog bei-* 
Seite legen mit der beruhigenden (lewifHheit, dafs ihm nichts 
für seine Zwecke Wesentliches entgangen ist Diese drei 
Namen sind 8peier. T^andan und Krankentbai ; denn nur von 
diesen drei Städten sind Miin/t'ii von historischer Bedeuttni^r 
vorhanden, und zwar ^«'•i'liiiien (Hesellicn. ahi/esfjien etwa von 
dem Inthronisatiunsthalei des Ri.si'iiut's Au^Mist von S|»eier von 
1770 und den l^ndauer \otklipi)Pn von 1713, fjust .sämtlich 
zu den aves rame der Numismatik, wie denn z. B. dei' Doppei- 
thaler des Bischofs Mar^iuard von tfattstein vom .lalire 1571 
bei einer Mfinzauktion im vorigen .Jahre anf das erste Angebot 
um 500 M. abgcyanv^'n ist. Kine eiirentlicbe Münzj>r«»s<lnrbte 
jedocii besitzt auch luiter den i-^enannten Städten nur Siieier'i 
und zwar eiue bis auf Kaiser Otto 1.. ja bi.s aui üa.s iiaro- 

*) Siehe mHiien „V»'rsii( h t-iiiiT Spi-irnT .Miiii/^.'i'M lii( lite" im X. H«'ft«» 
dieser MItteiliiiigren (lflR2). 
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win^'sclip K(\ni<rtnm znrürki^'iclii'mU'.^) wülnvixl Kiankoiitlial 
lind Landau ihr«' nnmisrnatisc lk' HcrühuitlHMt den I'.chiknfi'ungi'n 
v»'rd;mk<'n. welche ei-stere IStadt im dieirsiirjahiigen Kriej^ ir>2l 
und 162d, letztere im spanisclien Krbibigekrieg in den Jaliren 
1702, 1703, 1704 and 1718 durchzumacben hallte. Auch die 
Flugblfttterlitemtur, welclie in damaliger Zeit viellSuih unsere 
moderne Taj^espi'esse vertrat nnd die Auf^^-ibe verfolg, in 
Wort und Bild einem ^frolseien l*iiblikiiiii Kunde von den 
\vi<'litiL''sten Zeileieiirnissen. l)es(>nders kiie^'-eiisclien N'oililllen 
zu ^M'ben, hat sidi der erwähnten lie^ebcnheiten bemächtigt, 
und auch ihire auf i^^raukentlial uuU ijuidau bezüglichen Kr- 
^mKtaas» gebOmi za den selteneren and wertvolleren iltrer 
Art Im Nachfolgenden aoll nun gezeigt werden, in weleher 
Welse, nnd mit welchen (ifvfem der hirtorische Verein der 
Pfote seither, besonders in den letalen .lahren bestrebt war, 
möglichst V()ll.st<andij4e Suiten der aut Kiankfiiil);il und Landau 
Ix'züirliehen Meibiillon und (ledenkbliUtci zus.iuimenz\ibiin^^en. 
mit Heze.icimung der in diesiM Hinsicht nueh vorlhmdenen 
Lücken. Diese sind, was die Mttnzeo betritt, nicht mein* 
besonders zahlreich, wie wh* dies ans den Werken Mailliet*»*) 
•md (4. van l^oon^s*) ersehen; dagegen besteht fftr die ent- 
sprechende it'lngblMterlitenitQr eine derartige Gewifaheit bc4 
dem Manurel (ibei-si(;htlicher Verzeichnisse nicht, vielmehr scheint 
in dieser liezielumg nocii iiianclie Bereicherung^ unserer 8amra- 
hmgen von der Zukunft eiiiutit werden zu dürfen. Gleichwohl 
^^ehen wir and) von den durch unä erworbeneu oder zu ouserer 
Kenntnis gelangten Antdchteo. und Plftnen ebenso wie von den 

') Im Kabinett« den boriUuiiten Mumianwton VksMite PunloB 

iV Am^(Mirt in Vuv\^. 'It i virllcii-ht die ifröl'^ti Satimilunp von Mfrowiiifj-pm 
Ix-^itzt, iM'Hudi't •iirli t'iii ( ioM-Triens von Spcii r. «its^ifu Av«'rs Itflor- 
l.fiTt»'>j TiriHfliilfl in ITuniisi-h vni itthts mir il. r rin-^-hritt SIT-KA. und 
ili's^pii l'i'vi'is .'in Kit'ii/ auf i'iii' III lilnhiis mir il<>r l>i'<r''ndp SM-MA-V 
/eii^t. AiK Ii (Iiis K. Müii/.kaiiiiHiU in Muiiclifit be«<Lur i-iii äliuUclies Stück. 

Um monnaira f»h«iflii>iial(M et de n^iwir^ (FVankPiithnlftr u. Landauer 
Notklippen). 

*) Nederiandnebe FttutAriepünningeii nA. fV. (I^mdaoer HaMItfi). 
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Mnnzeii und Medaillen ein«^ mftjrUclwt oin^reiiende Bcsclireibwnpr 
in <ler Hottnuni/. diuliircli zmiiiclisi in den bcidrii intortis.sit'i h'n 
StJldt-cn selbst das AuL^onmotk dci j^n hiUictm Kreise auf die 
Sammlung und P^riialtnng^ dieser wicliti^^en geschichtlichen 
Zttugniase zu lenken ond uudi unseren Mit^iedeni in den 
nbrigien pflUstiscben Stftdten und Ortschiiften eine nicht uuwill- 
Icrnnmene Anregung zn ibulicher Thatigkeit zn geben. 

Dieser katAlogisierenden Besf'breibmig. wobei wir zaerst 
<lie Xnnnsin;itik der beiden Städte, dum ihre Ikonosrrapliie im 
Zus,"imnienh;m»fe zu beiiundelu iredenkcn. scliirkm wir nur für 
den im Augenblicke nicht völlig orieulierten Leser einige gtv 
.schichtliche Bemerkungen voraus und verw(M^;en im übrigen für 
Frankentlial «nf die von warmer AobAnglictikeit an die Vater» 
sladt dnrcfafwehte Schrift des UnivendtiUsbibUothekarB Dr. Jac« 
Wille in Heidelberg ^Stadt nnd Festung FVnnkenflial wftlirend 
de» dreiPRi^gahrigen Krieges", Heidelberg Ih77, ff\r Ijanduu 
auf .lob. von Hirnbaum „(TPschichte dei' Stadl und Hundes- 
fe,stung Landau". Kaiserslautern is.iu. .loh. (ig. Lehmann. 
„Urkundliche (ieschichte der ehemaligen freien Reichsstadt inid 
jetzigen Bandeafestung Ijandtm in «der l^iz'* etc., Neiütadt. 
1861, und Kduard .loet „Interessante Daten aus der eoojahrigeii 
(teschiehte der Stadt Ijandan*", I^eipag und l..andau 187». 

Frankenthal kommt al» Dorf schon im 8. .lahrhundert 
vor. D(T KUmmerer Erkenbert von Worms gründete hier 1 1 1'.* 
ein Kloster fiw Miuulie von dei- HeL-d des hl. Aui.Mistin, neben 
welchem von U;)u — 14^)1 auch ehi I lautnkloster de«sc|ben 
Ordens bestand, jenes (Tro.ss-Krankentiial. dieses Klflin-I^Yanken- 
tbal genannt KurfOrst Friedrich Iii. hob 1562 auch das 
erstere Kloster auf und überwies dasselbe 60 um des kalvinischen 
(tlanbons willen aus ihrer Heimat vertriebenen Niederiftndem. 
Neue Flüchtlinge aus den Niederlandei» wie aus Frankreich 
langli'n initcr Johann Casimir wcIcIm'i an» 21». Oktober l.')77 
den Flecken Krankenlhal zu chiei' S\m\\ erhob, die durch den 
(icwerbrteils und die Kunstfertigkeit ihrer aus drei X.-ttioncn 
gemischtMi ÜQrgerscJiat't so glAnzend «ich entwickelte» dafs vor 
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d«'m .*iMjllliri^'eTi Krü^^^t* di»' Zahl dci HüriTPr horcit.^ IKOO 
iM.'truj; und ilii* \\ Olilstiind in den jilVil/ischcn Stiidtcn und 
Flecken scinjvs (iltMclien «uclite. J)if eisten Anlai,'en zu der 
dttixih die bei<ieD BelagertuigeD vou 1621 iipd 1028 daakwan% 
gewordenen Festung gesclnlien nnter «loliann Casimir; in um- 
fassenderer Weise sodann wnnlen nnter Korflirst Friedrieh IV, 
»eil IHOQ diese Arbeiten nacli einem Plane des Festun^shaa- 
meisters Humain von diesem und naeli seinem Tode von lA'fe- 
lune gefordert, f,'leieliwohl alxT unter dem yrenannten Fürsten 
noeli nieht zum Absciduls gebiaeiit. Dies gescliali erst unter 
seinem ung'lüekiiclien 8ohne und NiU'lifoI^'-er Fritnlricli V., der 
am 4./14. Juni 161$ mit seiner jiigeudiidien GemaiiUn, der 
«Qglischen Prinzessin Klisabetli, bei seinen Einznge in Franlte«-. 
thal von der getreuen BQi^i'sclutft mit so anüserordeotUelien 
Ehren emplangen worden war, *) Nach einem am Ifr. Febmar 

0 liüu« Bi*scbreibuiig ditssi-r FmtKrlikeiteii «*ntbält das auf Vraiinlaaiiiingf 
liates zn Pniiikfiitbal Kil:! h<>r:iiHir<'L't>lH'ii<'. iiuinnchr seltene Hiifii: 
>Kurt/«' und ♦»?p»ntliclii' Htwchn-ifmni.' »Wvn di'sst'ii Wns bfi dem Huritt drt» 
Diir«>lila»< litip«tpn F. ii. Tl. II, Krirdi rii Ii Ciinrf. i't'alu^. \m\ lilieiii. Uert^np 
in Hayi'in ftr. iiiii t d«'r>i ilM ii ( '. (Jr. |\(iMii.'ii' li l''ln'<.'t'uialil Fraw Klisalii tlioii 
priii/.cssiii /.II gTois Iti iiaiiiiirii. xii Kiuin-ki-iitlial uii^a'strll und (.'«'halten 
wurden. ftiHburkt %n Fnninkentbiü Aiinu t6lH.* Pol. Wohlgoluiigeiie 
IllufltratlMMtn bieato kahen die Frankent haier Maler vao der Rorsokt mid 
Hirval hi 21 Kupfern geliefert^ wdrh« di«> riHeu, dem hoben Paar sa 
Khifii t rri< lit«'tiMi Triuinphhi'S^'cii. Klireii.sHuIm und Pforten, die Kinholnng 
d»*N ZiiL'«'*^ diinli <)0 bcwaffnt'ti' I?iirir<'i-. (Jnippfn ans der in 4 ('<>nipa<,'nion 
ir''f<'itf ''ti 'mhI als hiiliam-r Mulin-n. UiinuT und TilrktMi <.'♦•!< Ifi<l«'tMi und 
iM'waHiH'tt'ii iihri^-^»'!! Itiii «.mm schalt, nu.s ileni Fiilinl<-in ili-r f;-li:ii:liliills mit 
DeKlx;!), .Spit'lsfjn und ll«ll»;l>ardeii lM'\vehi1<'ii Knalteu vou H — 10 .lalin-n 
und einer in veri^cbiiHleuartiger Wid)««* nui'ppputzten und bewaffheteii Rekaar 
von HIM) jungen (Jeeeflen. endlich da« gniCde. die RInnabme Trcrjan dar- 
Atdlend» Feuerwerk Mchildeni , bei veirbem die gmamee BOrgtiackalt als 
Kämpfer auf beiden Seirm l» t.-ili<rt wai und am-li <li'r ^Ijcrflliint«' oqniis 
TnijaiHis'* nii'lit IVliltn. J)i-n Hix-hliirs niai lit dif .Milinlniii: iNt v</(n Kur- 
fürsten il»'n finzrlnt-n < 'iinipairnlfn /um Dank vin liiri n Kiifl< r Wi-ins. Min 
Ivxi'mplar siimtlirlicr 21 AI>lMl<liiiitr<Mi. ahrr nlui»' ilt'n Ti'vt liesir/.i ilfir 
li»'»iit.>ij«r A. Majs in llfidi'Ux rjj. — Aut dius.si;ll)e Kiviguis liwtirlit si« h 
da« hei Dniud. bibliotlievn HaAtira etc. Vranrnf. 1625 naeh einem Mef«> 
katakig vi^reidehnrfe Werk: ^ Abrim der OhMrfttnirlioheii TViiUBpli and Ebren- 
pfordten. wi die liOrgerm'haU xn Frankentbnl xa ontertblls^ni Ghnm 
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1620 abf?eHchlo88enenVertnigrabernabiD es der Portilikalioiiswerk- 

nn'isUT Claus Matthis eine Festiin«.'- herzuslrllfn. die mit iliren 
10 I laujitbollwiMkcn. 12 Voi werkiMi und 4 'i'iioien ein tiir die 
damalige Zeit l)«'wundeniswert*^s Werk war. l'iul kaum voll- 
endat sollte dieselbe auch beieits ihre ei-ste Probe bestellen 
lind zwar mü riUunlidistpm Erfolge. Die bekanuteD Vorginge 
in Prag, welche den Ausbrach des dcjabrigeu Krieges veran- 
1a£rten nnd Friedrich V. nach dem kurzen Traume seines 
bO)nnis(;hen KOni^tumes in das Elend der Verbannnn^ trieben, 
aus der er nicht mehr in ilie Heimat zurückkehivn sollte, 
frthrten auch die Hesetzunir der IM'alz durcli sitanischc Truppen 
unter S])in()la im .lahi- 1020 herbei, nach des.sen AbberuluofT 
Don Gousalvo de (?oiduba den C>berbet'ehl abemahm und im 
Heptember und Oktober des darauffolgenden Jahres Frankenthal 
mit aller Micht belagerte. Aber so sehr wetteiferten in der 
von dem Grafen Wittgenstein verteidiiarten Festunjyr die Bünrer- 
s<'hat"t mit der kleinen eiiirlischen Hesalzung" unter .lohn Rorres 
an Taplcrkeit, dals alle Aiistrentruni^en der liflair<'rei- ver^a'blich 
blieben und dieselben zulet/t nach einem Verluüte von nahezu 
3000 Mann, worunter versciiieUene hoiiere Offiziere und Hefeiiis- 
haber, abziehen miiisten, nadidem der mit 10000 Mann aus 
der Oberpfiüz herbeigeeilte Graf Bmst von Mansfeld mit dem 
in Mannheim kommandierenden Horaz de Veer sich zum Entsatz 
des belagerten Krankentlmls vereinigt hatte. 

Nicht lauge konnlen in der allgemeinen Kiiegsuul die 
ntirger von Fninkeiithal der nach den vorausgegangenen lie- 
dräuguisseu doppelt er.sehnten und willkommenen Huhe sich 
erfreuen; aber unverzagt griffen sie, als der furchtbare Tilly 
mit Beginn des November 1622 vor ihren Tlioren erschien, 
neuerdings zu den Waffen und drohten dem noch die Stadt 
mit schien Engländern besetzt haltenden Borres, dafs, wenn er 
sich erjrebe, kein englischei' iSoldai lebend ihre Mauern vei lasscn 
werde. Solcher i^^nerifie gegenüber sah sich auidi Till,v ge- 

lajwni Mflrichtfii. In KiipfH* |?Abnu*hf daiHi Juh. Thmid«Hr de Rrjr. üppm' 
bMrn M18 in 4?." 
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zwnngen, am 24. November den Rückxu^ anzutreten, indem 
er eine Abteilnngr unter Pappenheim zu weiterer ESnschliefsnn^' 
und Beunnilü^unK der Stadt zurflckliefs. Aber wn» weder 
den Waffen Tlllys nocli denen Coitlovas creliuijren war, das 
omMchto (lio ;ir?listi$re spani^dio Diplomatie vcnnöL'*' der Kmz- 
sicliti^'"kfit (Its ScliwjrL'irvatt'rs des vertriebenen Kurfürsten. 
(li\s on«rlisclien i\iM)iys .Jakob 1. Denn am VJ./'2\). MHrz 1023 
wnrde zu lirüj-^sel ein Vertrag j^-esclilossen, woikk Ii die Kestunir 
Kranicenthai der spanisclien Infantiu Clara Kngenia [aabeUa 
auf 18 Monate in Sequestration gegeben werden sollte, falls 
in dieser Zeit eine Versöhnung zwischen dem Kaiser und dem 
Kfdam des Kflni^. welche letzterer eben dadurch herbelzii- 
fübien hotile. nicbt zu stände kiline. Was voraiiszusclien <re- 
wesen. trat ein: wedei' L't'lniiir die Aussiihnun}.'" zwischen dt-ru 
Kaiser und dem Kurtiirsteu, der es irewagt liutte. die Hand 
nncli der boroischen Krone anszustieeken, nocli gaben die 
Spanier, einmal im Besitze der wichtigen Festung, dieselbe, 
als die bedungenen 18 Monate hemm waren, den Eng- 
Hindern zurück, sondern behielten sie unter den ftnfsersten 
HedHU'knngren der Einwohner zunnchst bis 1032. Im Herbste 
dieses .lalnes wunb- die l''eslunv zum dritten Male blokii i t 
uiul am 18. November erfoljrte die I berj^'abe durch den Kom- 
mandanten Varell an den Hheinfrrat'en Otto v(m Salm Naeli- 
dero dann von 1632— lüd5 die Scliweden niclit viel gelinder 
als zuvor die Spanier in der Stadt gehaust hatten, wui^e die- 
selbe seit Anfang Juli des letzteren Jaln'es abermals von den 
Kniserlichen eingt^schlossen und bei dem Mangel aller Bedin«r- 
uniren für eine ei-t'oI«rreiehe Vorteidi^Min»: am <>. ii; Oktobei- durch 
Akkord zwischen dem <Jraten von Maiisfeld und d(Mn Konnnan- 
danten Konrad von Wonslieim ein<renommen Die Kaiserliclien 
hHndigten die Stadt wieder den iSpaniem ein, welche .sich nksht 
blofs gegen einen zweimaligen Angriff der H'riinzosen unter dem 
Herzog von Enghien am 1. September 1644 und unter Turenne 
am 21. Mai 1646 darin behaupteten, sondern dieselbe anrh 
nach Abschlufs des Friedens noch fast volle drei Jahre fest- 
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hielten, da sie. dureh die franzOsiselie Politik von der Mit- 
wirknug am wcsttHlisi lien l-'riedcii aus^^eschlosscii, auHi seine 
Konsequenzen niclit anerkannten. .)a nicht blols die einst im 
Gef&hl gesicherten Wohlstandes und wehrhafter Kratt so ti oh- 
matige, nnnmehr seit eineni Menschenalter von einer uuleidlieh 
scheinenden Bedrftngnis in . die ander© geratene BQrgerschatt 
von Frankenthal, sondern das ganze umliegende Pftlzer l-and 
bis Speier liiiiaiit hatte noch drei Jahm unter den Ül)crgi-iff©n 
und liedrliekun^M^n des siianisdien Koniniandanten Franjriiiani 
zu leiden, der bei seinem am 3. Mai lüöl .«ndlieh erfol^'ten 
Abzog den Fraukentlialem höhnend zuriet, er s.'i die Knte 
Gottes gewesen, durch welche die Büigei-schaft, weil sie an 
kein Fegfeuer geghuibt, gestraft worden sei So ist, wie WiUe 
sagt, das Schicksal Frankenthals in jenem furclitbarwi Kriege 
oin jretreues Abbild des ^ofeen religiösen und politisehen 
Kampfes, dessen lOrinnurungen sich auch den pftizischen Ge- 
schiclit-sblättern eingqnil^'t, ein kl»'in«"s Abbihl jener ganzen Zeit 
Bekanntlich teilte Fraukcnthal im orh anssehen Fr bfolge- 
krieg 1689 das Schicksal von Öpeier, Worms, lleidelber^r. 
Mannheim und so vieler anderer Städte und Dörfer der IMalz, von 
den Mordbrennern des aUerchristlkshsteu Königs Ludwig MV. 
von Frankreidi In einen Scliutt- und Aschenhaufen verwandelt 
zu werden, ans d m t s nur sehr langsam und allmihlig wieder 
sh-h eriiob; eisi unt^T Karl Theodor, der die berühmte Porzelh«- 
raanutaktur daselbst grOndete. ir.'wann die Kntwkkelung der 
Stadt wieder einen nischereu Fortgang. 



l>ie Stadt Landau wurde 1260 gegründet dim;h den 
kaiscrliclici. Umdvojrt im .Speier^-au. den (iwfen Bmich l\ . 
von l.cinin-(Mi. und von Kaiser Rudolf 1. bei dessen persön- 
licher Anwesenheit im Juni I J'.U zur tV. icii Heichsstadt erhoben, 
von Ludwig dem I5ayer jedoch w. -. n der Auiianj/liclikeit der 
Bürger an seinen (iegner Friedrieh den Seiiönen am 24. .luni 
1824 um die Summe von 5000 l'tund HeUer an üa^ Hwiuiii 



Digitizgäby-Goegle 



isi 



S>])ei>r vt^rptumlet uiul ans tlicser Pfandsrliafl eist ilmcli Kaiser 
MuxiiiiiliMii 1. am 1^. April 1511 gegen Zalilun«^ einer Siiiniue 
von 15000 (rulden an den Speierei' Hisciiof befreit, iu den 
WecbselfiUlen des dreifsigjJÜirigen Krieges besetzten die Fmn- 
zoseu 1683—1686 ZQiD ersten male nnd dann wieder im Angtist 
I64ft die Stadt, und im westfiUiadien Frieden wurde dieselbe 
mit (ieii neun anderen KeichsstAdteu des KIjmis»(*8 thatsacblicli 
an Frankreicli ab^^etreten und mnlsle wie diese an» l(i Januar 
HH52 dein Könige von Frankreich tonnlicii Inildigen. l ?n seine 
neuen Besitzungen am Klioin zu decken, bescljiol's Ludwig XiW 
an der i^ueieli eine bedeutende Festung anzulegen nnd entschied 
sich auf den Bericht seines an Oii nnd Stelle entsandten 
Festnngsbanmeisters Vanban f&r Landau, l'nter grolsen Feier- 
lichkeiten in Anwesenheit des Ministers iionvois wurde 1688 
der Grundstein zur neuen Festung gelegt; weil abei die engen 
Stiui'sen dersi'lben und der Mangel eines giolsen freien Platzes 
den tniuzüsiselien MiliUlrbeliürden zahlreiclie iiindüi-ni.sse berei- 
teten, griffen dieselben zu dem Mitte) der Bi^andlegung. welehe 
am 24. Juni 1689, da zugleich ein Pulvermagazin in die I^ft 
flog, kaum den vierten Teil der Stadt unversehrt liefs. llieselbe 
wurde nun nach einem von dem franzOslsuhen Ingenieur Tarade 
entworfenen neuen Stadtplan wieder anf^bant und die Festungs- 
werke mit Beginn des .lalires 1700 durdi die Anlage de.s Forts 
oder der Citidelle auf der nordwestiiciien Seite der Stiult, dein 
sog. Xaffenberge, versUlrkt. Das Jahr dunuif brach der spanische 
Snccessionskrieg ans, und im Juni 1702 begann ein kaiser- 
liches Heer unter dem Prinzen Ludwig von Baden die Be- 
lagerung der neuen Festung, in welcher der durch seine Mord- 
brannereien in der lYalz berOohtigte Melac das Kommando 
flihrte. Nach dreimonatlicher tapfeier N'erteidigung, deren Zeuge 
der römische Konig Joseph I., welcher sein I laupt(|uartier im 
nahen llbeslieim hatte, selbst war, sah sich der französische 
Hel'ehlshabor zu einer Kapitulation genOtigt, wodurch ihm freier 
Abzng mit allen rollitftrisclien Khi^en gewahrt wuide. St*hou 
Im nOcIisten Jahre, am 12. Oktober 1708 erschien der fran» 
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zrtsfwhe Marerhall Tallard mit 15000 Mann vor der Festung 
Landau. (li'i«'n /weite |{ela«reiuui! von iliiem eiuM'iieii iMl);iin'?- 
Vauhan freieitel wurde. I )i<' beiden zum iOntsatz heranrücken- 
den Heere auter dem Prinzen von Hessen- Kassel und dem 
(irafen von Xassan-WeilbQrg überraschte TalUi-d am 8|HHer- 
bache und sdilog die^lben in einer niOrderiscIien Sclilacht, 
worauf der kaiserlidie Kommandant der Pestnng, (inif f^^riefte. 
am 16. November kH]iita]ierte unter denselben Redinimntren. 
wie sie (las Jahr zuvor Melac l)ewilh'L'f worden waren. Narli- 
(h'Hi sodann i'rinx Imilh-h den .Marsdiall 1'allard Ix'i ii(»(jrsijldt 
entsciieideiid besie^'tlialle, 13. AugUüt 1704, rückte er vor Landau 
nnd belagerte d.usselbi* wiederam in Anwesenhiut des rönüsclien 
KOnigH .Joseph 1. vom 7. {September an. Tapfer und gesehickt 
verteidigte ideli der französische liefehlshabcr («eneral I^anbanie 
bis mm 24. Novemlier, wo er unter der Bedingung ehrenvollen 
Abzuges die Stadt den Kaiserli<*lien übergab, welche dieselbe 
nunmehr tasi lo .lalnc heliau]»leten und während diesei Zeit 
ein neues \ orwerk auf der Südsjüle. ilem sog. ( iaiirenberge. 
anlegten, das spätere „Comidion". Aber am 6. Juni 171JJ 
begann die vierte lielagerong ] juidaus dorcii den franzOsisdien 
Marschall liezons, nnd mit so grosser Tapferkeit nud Ausdauer 
aneh der Prina .Alexander von Wfirtemberg den Platz ver- 
teidigte, so rnnfste doeh aneh er am 20. Angust desselben 
.lahri's sieh eriri'ben. Ja er könnt* nicht einmal die gttnstiL'en 
nedinvMnu.'^en crlaniren. wi-lclie in den drei vorauNL'"eiranLM'nen 
Helugerujigeu beiderseits den mutig»'n \ ei iri(hgern L^ewährt 
worden waren, nnd die gnnsse noeb 4öOO Mann starke He- 
^uUzung roufste hi die Kriegsgettingenscrhaft wandern. I^andau 
aber blieb von die.scr Zeit an bis zum Jahre 1815 in (hm- 
zOsiscIien Ff Rüden, nachdem es im .lahro 179.S eine viermoiiat- 
liche HelagerunL^ die fünfte nnd liaiinackiirste v«)n allen, seitens 
der vei bün»h'leii l'reufsen und i )->tei rt iVher aiiNireiiaitrii und 
nile Angritle /ui iickireM-iilaL'^i'n hatte. •,<> dals der fian/»»sis<;he 
Nationalkonveiii dekretierte: ..Die liesjitzung und die littrger 
vonl^audau haben sich um das Vaterland wohl veitUent geroacht^^ 
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I. MUnzen und Medaillen. 

A. Frankenthal. 

*l. GoMene quadratische Klippe.*) Zwischen zwei jfo- 
perlleii Kreisen: Rosette. (JOTT ♦ IST ♦ A^^SKR *KCK- 
STKTN. Im Tunern das Waiipen von Frankenthal: ein Stein 

in Form ciniT dri'isi'iiiir«*!! Pvnmiido. -) S«»itw;irts 1(5- -23, unten 
F. — (iinlsf 17 mm. (M'wiclil 2.0 (iiainm. W<Mt lOd M.* — 
Maillit't. Ips monnaios obsidionalc.** ol de n('('.»\<sit('' j.l. XXXIX. l. 
Vgl. .iiicli KxttM'. Versuch einer ptUizJsdien MiUizsammlung l. 
100 f., IL 379 f. und 574 und Widder IL 407. 

2. (roldeno Klippe im WoHo von zwoi Oukatoii und in 
der (IrüsNc der wt'ilcriiin zu iM'scIiit'ilxiidi'ii littijL^i'ii oder 
2 ( Iiildtiiklipiic. Der Diiau^rel helindet sicli hier in einer bogen- 
föiiiii^^en Kintassunf]^, von di ei Seiten lier von Winden be.stflrmt. 
Die l Inschrift ist lateinisch : 1)KV8 * Pl^TTHA * NOSTRA *' 
.\N(tVLARI8 * 16.23 so dafs also hier die Jahrzahl and 
das F mit in die Urasf^hrift eingeschlossen ist. — 

Wen 150 M. — Mailliet 8uppl. pl. 42.2. 

Viereckiire silbenie Klippe. Zwiselien zwei «reperlten 
Kreisen: Ranette. DKVS * PKTRA ♦ NOÖTRA • ANGV- 
LARI8. Im Innern das Wappen von Frankenthal wie bei 
Nr. 1 : aulsen eingest^hla^ren 4 (nAmUch Gulden). 

(irölM' 27/20: 21» ;U mm. (lewicht 28 (Jraium, Wert 
50 M. — Mfülliet pl. XXXLX. 2. 

') Die mit * tiPKiurhiietoii SrCIckt? xiiid in <li>r .Sauiniluiifr de» historiHcheii 

ViTi'in.-^ (l»'r I'tidz roriiAndon. 

'- Diis \V;ippiMi und Sitv«'! von I'VaiikciitluiI iH stt hi in fincm iroIdeniMi 
Diciiik in nitoni l-'t-hic. «1;i>m'1Im- wnnlf ikuIi W'iddtr. («i'kj.t. |{i>m1u. di-r 
KiiipfUI/ 11. |07 lit'it'irs iui .lalin- ].")70 vitn tli-m (liini;ilii.n'n lÜirL't'rnu'istrr 
I'Ki'i- Allton ir«'WHhU und v»ni Kurtilrst Fri»Hlrirli III. Itrstiitipt. I)it 
Sprach: DeitH petm noKtra niigiilariN int ans Bphes. 2,20 entnomnen. 
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4. XotkliiHH- irrölst«'!" Art (2lnti|Lrc oder 4Guld«Mikli|»iM') 
mit »Irr deutsdicu ürasehrift: ÜUTV * löT * VNöER ♦ 
I5CK«TKIN. 

Wert 50 M. — MailUet Suppl. pl. 42.1. 

*ö. Viei-eekig« silberae Klippe. Anfschiift mid Dar- 

slelliinjcr wio bei der ^^oldenen Klippe Xr. 1, aber etwas gröfser. 

Anisen ein^'-esdilagcn die Zahl 2. d. h. Onlden. 

(irölse 24 2'): 27 inin. (Jewit lit 14,5 Gramm, Werl 3ü M. 
— MuUliet äuppl. pl. 42.3. 

*6 Dess^leidien. Zwischen zwei KreislinieD, vou denen 
die ftnfsere durcli eine feinere \Ame aaf der binenaeite liegleitet 
and bervorKehobeii wird : ♦ GOTT ♦ IST ♦ VX8KR ♦ WK- 

STKIN * 1023. Im IninMH d;is Fr.inkentlialer Wappen, darmitcr 
zwisciicn zwei kleinen Sternchen K. 

GröXse 2'6 : 25 mm, Gewiclit 11 Gramm, Weit 35 M. — 

*7. Dieselbe als lieiabsehlag (Beckei**scher Stempel). 
(Grösse naclr jeder Seite 20 mm, Gewicht 4,5 Gramm. Wert 
1 M. 60. — Mnder, «lie Becker'scheii fal.schen Mtlnzen Nr. 829. 

H. Kine siilierne Klipjx- von der Grölse drr 2(;uhlen- 
klijipe. aber mit dem Stempel der v'oldeneu 2 Dukatenklippe : 
DKVS • l'KTRA * NOSTBA ♦ ANtiVLARtö • 16.23. K, 
wobei Jahrzahl and F in die Umschrift mit eingeschlossen ist, 
führt Kxter H. 880 an nach Madai 4865; sehehit Mailliet 
JSuppl. pl. 42.2. — Wert 85 M. 

*9. Abschlag«- der 2 ( Juldenklippe Nr. 5; aulsen eiiige- 
schla^'en: 1 (nämlich (Hilden). 

(arOfse 1U:20 mm, Gewicht 7 («ramm, Wert 35 M. 

* 10. Viereckige silberne Klipiie. Zwischen zwei Kreis- 
linien: • FRAXCKKXTHAI.KR ♦ XOTH • M(Onze) ♦ 

IH * 2 Im hniern das Krankentlialer Wappen, darunter in 
zui'i Zril««n: R.VTZ/XV (da.s Wappen klein, Buchstaben und 
Zahlen ^moIs). 

(trOIse nach jeder Seite 20 mm, (iewicht 8,5 Gramm, 
Wert 20 M. — Mailliet pl. XL. 5. 
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* 1 1 . Desgk'iclicn. 1 )ie Unwchrift wie bei voriprer Nummer; 
im Innern auter dem Wappen H ATZ/Y IL und darunter ein 
wagrechter Strich. 

Grnfse nach jeder Seite 17 mm, Oewicht 4,5 GFamm, 
Wert 15 M. — Mailliet pl. XTi. 6. 

*12. Silborno MiMlaillc von 1097 auf den Ryswicker 
Friodfii. An oinoni Sclirnicdi^ambos stallt »une \v<nl)Ii( h(' (Jestalt, 
wclclie mit boidcn 1 liiiiUen einen Hammer snijwingt; auf der andern 
(rediten) Seit*» stecift ein ntaekter, geHügolter (ienius eine Zange 
in eine Icastenartige Esse; darüber in Wollcen eine Taube mit 
einem Hizweig im Schnabel. Die Inschrift von oben seitwftrts 
linlcs: optIMa hYm PVrant paX häC prIjTXqVb fVtVra 
entliAlt das Hironog-ramm 1697; die Taube trennt Anfang und 
Kndc iU'rst'lbcn. Im Abschnitt zwischon d< r tiLnirliclien I>ar- 
stellnn^r und der Handschrift: PAX UISWICI CuNCiAßA 
XX\ (KToP./MDCXCVn. 

Die KUckseite zeigt die Karte der Pfalz mit den Orten 
Worms (WORS), Frankenthal (FRANC/TAL), Mannheim 
(MANH), Heidelberg (HKIDKL) und Speier (SPIR) und der 
Umschrift: DKR PRFRD ERBAITCT STATT UND LAND 
DKR KRIK(; ZKRSTÖRT MIT M(M^I) U. BRAND. 

(Jrf^fse 42 mm, ( ;c\vi( lit -JK (iiamm. Wort 80 M. — Wie 
es scheint, unediert, jedenfalls üulsei'st selten. 

B. Landau. 

*1. Sechseckige silberne Notklippe von unregelm&biger 
Form; in fünf Kcken sind Lilien eingeschhigen. In einem 
nieht ganz exakt gezeichneten Perlenkreise ein von einem Helm 

iiixidcckter und von Arabesken nniL-'i'ltpncj- Schild: derselbe, 
hoch irctcilt. zeiirt rechts drei (^Micibalkcn. links eine schr;i»r 
nach üben ircriclitete l/)W(^ntatze. das Wappen des fianzOsischen 
Kommandanten von liandan, des berüchtigten Melac; unter 
und neben dem mit einer Art iWse versehenen Schild drei 
durch zwei Punkte getrennte Lilien. Weiter nuten ein recht- 
winkeliger Stempel: 4. LI VRE. 4 S(oo8) LANDAy.1702. — 
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Das in der Sammlaiig des bistoriacben Vereiues befindlicbo, 
mit einem Henkel versehene Kxeroplnr trAf^t auf der Rnvlcseite 

(Iii' in 7 Zeilen einjrra vierte Insciirift: Anno 1702 d. 24 April:/ 
ist Land-iu iiiuestiit. Ki .In nii: Apioclien (icotlnet 2/.Inlii: 
Canonirl H .Julii / Hombardiil 7br / Capitulirt 12 7br/ au8- 
tressogf/// 

liftnge 51 mm, I^reite 19 : 42 mm, (iewicbt 25,5 (4riunm, 
Wert 50 M. ~ Zu Mailliet pl. LXIX. 2. 

* 2. Xoeli seltener als die im Vorstebenden lieschriebeue 
^•rOfstc Art frnnzßslscber XotkIi]»pei» ans der Belajrernn^r Landaus 

von 1 7(J2 sind dicjenifren (MsIit iMiiission. wclciie anl'scr dein 
W'apjien nnd <len in <len Keinen fin^'c^tt inpelten Lilien zw • ! 
i^temiH l zei^'en; der eine jaulet: l,AM)A Y/ 1702, Ueranücii:: 
iiii • LLVKlt} • und daneben eingeschlagen: 4. — Dhs uns 
vorliegende Kxemplar ist von unregelmafsigei* Form, aus dem 
Rande einer hk'hOssel oder Platte' heix^tellt, und wiegt 26 
• (iramm. Wert 70 M. — Mailliet S 50 8 

*:\. X iertM-kij/e sillierne Kli|'|)e: in den Keken sind Lilien 
(•iii;^es( lil.iLren ; das \\ apiien etwas kleiner als auf den beiden 
voripMi Stiu kt'u. Der iStempel lautet hier: 2 • VKIO • 2 iS/ 
LAM)AV.17(»2. 

Lnng^ 88, Ureite 26 mm (auf der einen Seite ein wulstiger 
Rand wie von einem Teller o. dgl ). (lewirht 13 (>nimm, Wert 
35 M. — Mailliet Suppl. pt. 50.4. 

*4. DostfleiHion. wieder mit den einires<lilairencn Lilien 
und dem auch in de» (iiidse mit voriyeni Stücke lilterein- 
stinunenden W appen. I)<'r Mempel ila;/e<ren ist liier ein mcIis- 
eeki;:ei- mit der auf drei Zeilen verteilten Schritt: • l • i^i VKK • 
l Ö/LANDAV Uhitt/. 1702. 

(irOfse 29:80 mm, Gewicht 6,5 Gramm, Werl 20 M. — 
Mailliet pl. LXIX. 5. 

♦ 5. ( )v«le silberveixoldete Mwl.iille mit < )se nnd einem 
anhängenden Iviii«:e. Vcm seitwärts lei Iiis: I()SLI'||VS. I\(>M . 
LT ll\ N l\lv\ • Hrusthiid des riimischi'U Köni;:s .lusepli I. 
von reelits iu langer, mit einem i^urbcerkninze durchwundeuea 
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Perücke, im Hiirnisch mit (iarübtM ircwortViUMn Mautül uud 
gesclimüci<t mit dem Orden des g-oldeneii N lielses. 

Rückseite: Von seitwärts links: AMoKK • K— T • 
TIMORK • Unter dem Auge (lOttes ein aufgerichtetes, von 
einem starlcen Lorbeerzw'eig umwundenes Schwert 

L&nge 50, mit Anhänger 57, Breite 42 mm, Gewicht 
(fi*amm, Wert 48 M. — (inadenpfenni^ für diejeni^'-eii, 
welclie sieh hei der Bel;iirenin«r .•ms<rozei('hnet hatten. Ähnlich 
G. van liooii, Nederiandsche Histunepeiuangen, vol. IV, (tag. 

* 6. Medaiilt' um Sübor. In einem kreisrunden Medaillon 
in der Mitte das Brustbild .losephs L im Panzer und mit dem 
Keldherrnstab von links und die rmschrift: [OSEPHVS — 
RKX. Das M«»dNiflon nmgpben die Sonne (r), der Mond (I) 

und 11 Sterne. Dw iuilsere l insclMift huitet: SOL KT \ ASA 
KT STKLLAK ADOHAÜVNT KVM -oks.m. Im Ahsehnitt 
unten: PUINCKPS KXKU(M = /TVS DOMINI • ,/ los c . 

Rückseite: Ansicht der Festung Landau mit den nahen 
Bellten und mit einer Andeutung der Lanfgr&ben und Angriffs- 
hatterien; darüber ein emporfliegender, nach reelits blickender 
Adler, der in seinen Krallen ein Band halt, auf dem der Name 
L.VND.W . steht. Die das Chrono^rramm 1702 enthaltende 
Uiilsere Inscluitt läuft in riiM m Dojipelbog-en von seitwärts 
rechts bis seitwärts links und lautet: (\\ksahki» aVspK.'Iu • 
RKuls VIktVtk • BAÜKNsls fkLKM DX'CtV • (JaLLo kst 
kX YmuVk hktraCta. im Abschnitte: DiK iX ;äKPT./uFK. 
Auf dem Rande der Medaille die Umschrift: • TECVM EST 
lX)MrXVS UKVS TVVS IN OMNIBVS AD (^V^ECM^t^VE 
PERREXERIS • los . o . i • 

Grosse 4fi mm, («ewiclit 39 (4ramm, Wert 2.j AI. — 
Van T.oon IV. 332,1. 

*7. Desgleichen. Von seitwilrts rechts nach oben die 
rmschrift: I().SKi'HVJS — KOM^ l^T HVNCi^ Rl^X, 

Brustbild des rOmiscIieu Königs Joseph L. in langer. Ober 
Schultern und Brust herabwallender Perticke, in Panzer und 
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Hermelin und mit dem ( )i ilt'n Jes «ruldenen Vlieises irt sciiraüclit, 
mit einer Viertelsweiidung nach liniis blickend. Am Stumpf 
des linken Armes der Name des Stempelschneiders: PHM. 

Rflckseite: Ansicht der Festnng, in die gerade zwei 
Bomben fliegen, and aus der eine Ranch* nnd Feaeraftde 
emporsteigt. Darflber im Rogen die fnschrift: ARMORMtl 
PRIMITIAK. I nten im Absclwiilt: LAXDAVIA RKCKITA/ 
D • Kl • SEP . 1702. Auf dein liand der Medaille: < ) l.El >- 
P( »1. DK! und sodann das Dislichon: XVNT TE PK( )LK TVA 
IVVENKM GERMANIA ÖKNTIT • BKLLAl^VB PRi) 
MAGNO CiKSARE a*:SAR AGIT. 

mm. Gewicht 82 Gramm. Wert 15 M. — 
Van I/>on IV. 882,2. 

*H. Dieselbe in Zinn, aber ohne die Randschrifl, 26,5 
Graunn srhwer. 

*9. Silitenie Medaille. Zwölf/eili^'e Inschrift, unten von 
Palmzweijren umgeben: LANDAT / V( )N / l. H(")M. KKV- 
MAY / I NI) / DES KEU'HS. WEGEN / DI RCH / l. 1 < >M. 
KÖNIG. MAY. / BKI.ACJKRT / l^XD / DEN. ». SEI>T / 
KRGBBRT/1702. 

Rflckseite: Fein ansp^ffthrter fMan der Festung nnd ihrer 
nfi» listen l ini^'ebun^- sowi»» der Kndiuinkti' der feindlichen 
Trancheen ; dabei die Hezejciinun^'-en : LANDAl*, QrEICH 
und CAXAI. an den entsprechenden Punkten. 

(irofse 47 mm, Gewicht 41 Gramm, Wert loo M. — 
Scheint unbekannt zu sein und von demselben Stempelschncidor 
horznrOhren, der die Medaille anf die Khmahme von Philipps- 
bnrg machte. 

10—12. Medaille aus Silber, Zinn oder Erz; letatere fai 

der Sammlung des historischen Vereine^ vorhanden, aber von 
zweifelhafter Echtheit. Das bclorbecrte Brustbild .losephs I. 
von rechts in Panzer, Mantel und mit der Kette des goldenen 
Vlieises. Von seitwArts rechts das Obronogramra : IsMCtVs 
obbMakIjb rkX — rosRPHV« l LANpAVrr bXpVokator 
(— 1702). 
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RQckseite. In einer Landschaft an einen freisteliondcti 
Pfeiler gelehnt Gemmnia in Harnisch und lang herabwallendem 
Mantel mit einer Krone anf dem Hanpt und einem Scepter in 
der ansgeetrecicten Rechten; Qher ihrer Imken Schulter schwebend 

l*allas mit Panzer, Helm und Speer, in der erhobenen Rechten 
einen Kianz emporhallcnti ; dai unter am Hoden ein Adler, der 
einen Schild in den Krallen hält. Oben herum die luächritt: 
GKRMANU«: GLUKIA. 

GrOlse 55 mm, Wert in Silber ca. 60 M., in Bronze 15 M., 
in Zinn 5 M. — Van I/Oon W. 880,1. 

18 Medaille aus Silber. HelorluMMtes Haupt .Josephs I. 
von rechts, rm.sehrift; VKToHlA FEiJX AV ~ siuCliS 
KKra'TA TVIS. Im Abselinitle in 4 Zeilen: lOSEl'HO 
R . BT . H.REGI/PRIMA AD RHKNI M KX/PEI)IT10NE 
C()N-/PBCTA. 

Rückseite. Vlan der Pestiing nnd der von den Belaperem 
^'ezo*renen LaiitVnilben. Im i'^clde oben: LANDAN'IA. darüber 
Hut einem Baiule das (Mnonogianini : ('kssIt J^K(H'oIJ)(» Maijno 
£T rosF.PHo 1702), im Ab.sehnitte: posthaC (/rJ)£t/nkMLn1, 
gleichfalls Chronogramm. 

Grßfse 45 mm, Gewicht ca. 40 Gramm, Wert 86—40 M. 
— Van Loon IV. 880. 

14. Desj,Meichen. I^rustbild Josephs I. im Hämisch von 
rechts. Umschrift von seitw&rts rechts: lOSEPHUS « l * D « 
O t ROM S GER t HUNG t REX X ARCH « AVS. Anf 
blofsem Erdreich liegen Fahnen nnd andere Trophäen, Aber 

diesen wa^recht ei« Rad, auf dessen Nabe die fast nnbekleideto 
l^'ortuna mit dem rechten Fuise schwebt; sie hnlt in der Linken 
djus Osteireichische Wappen (^neibalken). wühlend ihre Heciite 
auf eine im Hintergrund sich ausdelmende befestigte Stadt 
aseigt. Eine von Imks liervorragende Hand hält die Göttin an 
einem Teil ihres im Winde flatternden Haares geMst. Oben 
hemm die Inschrift: PORTITER • ET • FORTUNATE. 

(iröfse 54 mm, Wert ca. 60 M. — Van Loon IV. 330. 
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16. DesgieScheo. In emem Tjorbeerkraiize oben die Fama 
nach redits fließend. Darnnter die lOzeilige Inschrift: CiESARI 

R)8KPH( ) I' ATRI A ( i KRM A N( ) / 1 )I(4N ITATK K( )M A N( »/ 
VK^XmiA (;A1J.I(^) KKLK^I TRIYMIMIAToKI ()H 
l.ANDAVIAM MVNITISSIMVM G ALLI.1^/RR()I'V(;NA- 
CVLYM / EX P V( ; N ATA M / A . M I )CC 1 1 . A iiiseihaib des 
Kranzes Yon oben links: AliGUEDEKii: O MA(;N(>8 ADh^ 
RIT lAM TFafPVS H()NORE8. 

Rückseite. Von seitwärts recht«^ dopr>elte, in zwei kon- 
zentrischen liOjren pfordncte rraschrift die eine (innere) in 
• kU'iiuieii. di»» anden- (äuJsrn ) in iriiilscj-i'H liuclistiiben ; »'istcn» 
lautet: VKNIKNTIS Sir.lLVS AVSTKI - ASIMRAT 
PRIMO FDjrrVNA I.AiioRI. di.' Kt/f.'ic: CIIARA DEVM 
ÖDBOLKS MAtiNLM lOVLS INCaEMKNTVM, wozu als 
Ei-gftnznng im Abscthnilte: TAI.E DA BIT SIWIMEN An- 
sicht der von einer im Vordergrund befindlichen Batterie anfe 
heftigste besfrhosseneii Keslnng. oben, die innere Traschrift 
tn iinrnd, die ans Wölkau Ikm \ (»rl»HM li»Mi(k' SoniM\ m dt»r ein 
Adl«M- von der linken Seit»' >i<|i aiifschwinL'!. wiiiirrnd ihm 
^a^gcuiiliei ein W iiid^ott aus Walken d«^n Heia^erei-n ^ünsli^fcn 
Lufthauch s))endet. 

(trOfse 48 mm, Wert 45 M. — Van l^n IV. 332. 

*16. Bronzemedaille anf den »Sieg am äpeierbach und 
die Wiedereinnahme liandaus dnrch die Franzosen 1708. LriKK 
Viri'ö MAUNl'H REX CHRISTI AN I8SIM LS. Kopf de?^ 
Kimi^'s Ludwig- \IV. von rwhts; darunter in kleiner Sdnitt : 
.J. MAVGi^R. h\ 

Rückseite: l'nter iMUcni l'.ilnib.uinK' sitzt auf MVopiiäeu 
die gekrönte and mit einem Panzer, den eine äonue scIunQckt, 
bekleidete Gallta. Dieselbe KtQtzt die Unke auf einen Utien- 
schild nnd streckt die Rechte ans. am eine Mauerkrone aus 
der Hand einer von link» hmnschwebenden KranengostHH. 
M'elehe oirx- irloidio Krön«' aut dorn ll.iupte triiirt. f'ntire^M'n- 
zunrlniH-n. J)t*r liiiit«'i- «licsn- «irsialt siciitban* Löwensciiild 
zeigt, dai's diu i'ersoiiilikaliou der Stadt i^ndüU IsL Eine 
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zur R('(;liteii der tlironcndiMi (lallia frei scIiwcIx'IkIo Victoria 
hält mit boidon Hilndeii einm Kranz iibtM- dem lluu|ite jener. 
Am Boden sHitwiirts die Hiiclistabeii : l). W Oben hmim die 
liwchrift: VICTIS ADSPIRAM HOSTfBUS. Im Abechnitt« : 
LANDAVIA CAPTA./XVIl. SEPTEM BRIS. /M.IKX:J1 II. 

Grfifsp 41 mm, (Jewielit 31 (ir.imm. Wert ö M. — 
Van i.üon. .'iu4. 

*17. 8iiberue Medaille uul:' die zweite Eiuuahine Landaus 
dwreh die KaLserlidieu 1704. Die Vorderseite wie bei Nr. 7 
nnd 8; auch die Rückseite zeigt wieder, aber in veränderter 

Weise, die Ansicht der hier molir Zttr(leklie<reiiden Festung; 
dt-n VoKU'ivriHul neliim'ii Laut'^Tiilxn iiiid eine lielaL^enmirs- 
battei ie von tliei ( h'scIuUzcii zwischen vier Sclianzkiii ben ein. 
Oben herum die Insciirift : (MOSSIT SKCVNDVM C.KSARI.. 
im Abschnitte: LANDAVIA BlÖ CAITA ./D . 25. NOV. 
1704. ITm den Rand Itlufl die Inschrift: Arabeske. VIC- 
TORrABTMH ANNI MDCCIV YKIAX a)NPLEMENTVM. 

(irölse 4J mm, (iewiclit 32 Gramm, Wert 15 M. — 
Van J.oun l \ . 35)7,3. 

*18. Dieselbe in Ziun mit der J:Und8(}brit't. welciie 
COMFLEMEXTV'M sUttCONl'LKMBNTVM hat, 24 Gramm 
sehwer. 

Sili)enie Medaille. IJeloibeertes Hrustltild .losieplis I. 
von rechts in antikem Panzer und Mantel. In zwei Pioj^^en. 
eiueiu ^riU'sei-en und einem kleineren, von seitwilrti* lecht.s nacli 
link.«; die Insciiritt: O SATE ÜESTK DBVM (i^iOI.^NAM 
EX KCASTIBVS VRHEM / BliS REVEHIS NOBI8. xm. Im 
Abschnitt: LANDAVIA PER R. lüöEPHVM / ITERVJll / 
LIBER ATA • / 25 NOV . 1 704 . / • (iVS • 

Rückseite, eine Felsiandschalt daislellend. Der mit der 
Löwenhaut bekleidete Ibikules verfolKt mit ^»^eschwuntfener 
Keule den nach rechts entfliehenden Riesen Cacns. Oben 
hemm die (nsobrift: 8PEM ('VijTODlTA KEKELLLT. vmo. 
Im Abschnitt: HFIROVI^JS ROMA-/NVS AVG. Auf dem 
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Rande der llexainetor: (Rosette) Biö CE«ÖIT LKOPOIJXJ . 
MA(;N() et RE(iJ KKSEPUl) . 

, Grülse 47 mm, (lewicht 40,ö (iramm, Wert 50 M. — 
Van Loon IV. d97,l. 

20. Silberne Medaille. 108EPUVS D^G^ ~ ROMy 
IMPERATOR A Belorbeeites Brustbild des Kaisers (seit 5. Mai 
1705) voo rechts in Panzer and darQbergeworfenem gesticktein 
Mantel nnd mit der Kette des g-oldenen Vliefses. Neben dem 
ret hten Annstiimpf die Anfangsbucbstabeu von dein Namen 
des Stern pelsclineidei-s: P • ff • M • 

Rückseite: Im Hintergrund Festungswerke und f^erge, 
vom eine weibliche, mit einer Mauerkrone gesehrnftckte Figur 
In trauernder Haltung; sie sitzt nach rechts gewendet mit über 
einander geschlagenen Beinen nnd stützt .mit der Rechten das 
Haupt, während sie mit der Unken auf einen ovalen Schild 
sieh lehnt; dieser zeigt in sechs Zeilen die Aufschrift: DK 
EAN-/ DAVIA / ITERVM / 1) XXV / XOV- An die 
sitzende Frau tritt ein geflnp^ltei weiblicher (ienius von der 
linken Seite lieran und stieckt mit einer trOsteuden und be- 
. schwichtigenden Geberde beide Künde nacli ihr aus. Hinter 
dieser Orappe schwebt an ^er Stange, auf der ein Adler mit 
ansgebreiteten Fittichen und einen Blitzstrahl In den Krallen 
haltend sitzt, eine ^rol'se Mauerkrone, aus der zwei I*almzwei^ro 
hervorragen. Von seitwärts leehts bis etwas weiter unten links 
das Chronogramm : OkDIt bIs — CaksahIs auMIs(= i7(»4). 
Im Abschnitt: SKC^RITAÖ PKO / VLNCIARVM • Auf dem 
Rande ein zweites Chronogramm: Rosette. bbX IosbphVs t^- 
DaVIVM Itrrata TIOb stbbnYb kXpYonat, Zwischen zwei 
Arabesken die Buchstaben FK. 

Grorse 44 mm, (Sewicht 40 Gramm, Wert 86—40 M. — 
Van l^oon IV. 8» 7, 2 

*21. Dieselbe in Zinn, 2H (inimiii schwer. 

*22. Viereckige, bezw. achteckige silberne Notklippe 
ans der vierten Belagerung l^andaus 171H. in ebien runden 
Medaillon etai runder, vierfiich geteilter Schild (l.Teck, 2. Reieha- 
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stumifalme. 3. MüiniR'lg^ard. 4. Ilcidenheim) mit wiiitciiiber^- 
.sclnuii Ht'?'/s( l)ilil (3 Hirscliliörnei) unter doiu Herzogsliutc und 
umgeben von einer ( )rden.s Ivette, die aiN Adlern, aDemander 
gebftngten gekrönten \V and einem gekrönten und von einem 
Adler gehaltenen Sterne besteht Oben herum die Bachstaben: 
C(arl). A(lexander). H (erzog). Z(n). W(tUtemberg)^ unten 
hemm die Jahrzahl 17 — 18, seitwärts der Name des Stempel- 
selineiders IC — \'. In den vier Ecken unter der Herzogskrone 
der verselilungene Nanienszu},' des Prinzen. Oben der lecht- 
e(;kige Stempel : 1*R(>/(\KS:^- JMI*:, unten ebenso der Stempel: 
UKL: LANl)Ar./2 Kl: 8X. (=- 2 (iulden 8 Kreuzer). 

GrOfse 42 : 48 mm, Gewicht 22 Gramm, Wert 12 M. — 
MaiUiet pl. LXIX. 7. 

*28. Achteckige (die Ecken der ursprtlDgUcfa rechteckigen 
Klippe sind hier starker abgeschrägt als bei dem vorigen 
Stücke) silberne Notklippe von gleicliein Stem|)el wie die 
vorigie, nur dais hier die W erUmgabe 1 . Fl : 4 X lautet. 

(iröise 28:33 mm, Gewicht 11 Gramm, Wert 8 M. — 
Mailliet pl. LXLX. 8. 

*24. Vier- bezw. achteckige silberne Notklippe. Inder 
Mitte der verschlongene Namenszng des Prinzen Carl Alexander 
von Wttrtemberg unter der Herzogskrone. In den vier Ecken 
das gekrönte und mit Palmen besteckte wOrtembergische Wappen 
(3 Hir-sclihömer). darunter jedesmal die .lahi-zahl 1713. Die 
viereckigen Stempel wie bei den zwei vorausgehenden Stücken 
nur in kleinerer Schrift und mit der Wertangabe V« • Fl : 2 X. 

GrOXse 21 : 25 mm, Gewicht 5,5 Gramm, Werl 5 M. — 
MaUUet pl LXIX. 9. 

*25. Bronzemedaille auf die zweite Eroberung der Stadt 
durch die -Kranzosen. Von seitwärts rechts: LTTDOVlCrS 
M.AGNl'S KKX CIIRISTIANISSIMI S. rnten: .i. mavokh. f. 
Der Ko|)f Ludwigs Xl\' von Kraukreicli von der rechten Seite. 

liüukscite. Am I Joden lic^^en über einander zwei Schilde, 
der eine einen l^öwen (Landau), dei' andere einen Adler (Frei- 
bucg) zeigend, und zwei Mauerkronen. Auf den zuletzt be- 
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zei<'hnetPii Scliilil setzt ein antiker irt'lianiiscliter und mit 
wehendem M.mtel bekleideter Krieger, der jiuf dem Haupt 
einen Drachenitelm, an der äeite ein Si'hweil und in der ge- 
senkten Hechten einen Hpeer kalt (Mars Debellator) den linken 
Fttfs. Im Abflchnitt. die Inrnsbrift: LANDAYIA BT PRI- 
BURCK) EXPITONATrS / M . DCC XIIT. 

Grofse 41 mra, (lewicUt 31 (iramm, Wert 5 M. — Van 
Lüon IV. G69. 



Ii. Flugschriften und Gedenkbiätter. 

Frankenthal. 

1. FranekenthaliKehe Bela^rftrang: 

Oder 

Anrsfülirliclier / ^nüncltlidi- 
clier Bericht vnd llistoiisehe I^rzeidung/ was 
sich inn Zeit jün<rster Bel;i<reruug/ imi- vnd ansserhalb 
der Stadt Franckeuüial begeben vnd zugetragen : Vnnd wie «e 
endtlioli nach tOnff woidieiitlicher ernstlicher Rel&ger- vnd StOr- 
mmg durch Gottes sonderbare acUekung erlo- 
set vnd errettet worden. 

8ampt einem Kpitaphio oder (irahsrhrifil ei- 
ne» voraemen Spanischen Ober WaiehtmelsterK/ welHier 
neben andern vor gedachter Stadt geblieben/ vnd hemaeher 
zu Worrobs begraben worden; 

l)urcii eini'ii fiiiiw oliiHT dasclhstm r()lli<rirt, be- 
sehriehen; vnd in Druek gegeben/ 

Im Jahr 
M *. VC . XXI. 

[4? 8 inBt(4*r. Im llmitxp dor gnifsh. Uiiiv(^tauiMbl{otli4»k HHdHiMtgr-I 
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Das erwähnte I«}pitaphium, zu welchem die Bemerkungr 
in dem iSchriftchen genaciit ist, dais es von den Jesvten fai 
Worms, ^nadidem sie gesehon, dafs es von vielen besiobtiget 
ww^p, vnd nit Inn jbrem Kram taugen wolte, wider aofsg^ 
kratst vnd verderbt worden^, lantet folgeDdemmAen: 

D. (). M. 

Hic jact't .Julius Caesju-, ex nobilissinia faiuilia d« Cucciis. 
Novariensis stutus Mediolanens. C^ui poütquam 25 annos, per 
omnes gradus railitiae, et 18. serviens Migor, Deo et Hispa- 
niarum Regi iu Belgio, et alüs diversis partib. pnidentissim^ 
et strenni inservieral, m obiidione FnuiokenthaUi, in Pabitinata 
Rheni, pro defendenda Vaithdka Rtiigione, ctmira ImJISkmm/ii» 
et Othinisiait generosissim^ praeliando, die 10. Oetobr. hora I. 
pomeridiana animum suam Creatori leddidit. 

2. Kurtze Erzniiluug/ 
Was inn wehrender 

BelSgerang Fnuickentbals/ von Tag 
zn Tag/ bifs znm Ende derselbigen/ 
sich begeben vnd sage* 

tragen. 
Getniekt im Jahr / lö21. 
[4 BlHtter 4V Im lifsitz»* dfr pnifuh. l'iiivoisitHt.sltihliothHk Hfid*»!!»»!^. | 

3. Franckentaliscliei- Verlauft", Uder (iründtlichei- Mericht. 
wie die 8tatt Franckenthal, . . . Von den Spaunischen belagert 
worden, vnd wie riaeriich sieli selbige g<sgen den Feind ge- 

gewobret, Mit angehängtem deft Teatacfaltads, Klag* 

Reicht- und BetUed. Getruckt zn Fraockenthal: Bey Jaeob 
Candi, im .Tar 1621 (S. 9 u. 10:) Corollarium (tipruchgediclit) 
4V Titelbl. u. lo «. 

1) Mit Krieg strattst du luieli jetzt ( ) HERR, .... la 8tr. 

2) l^Ang Zeit hero hat das liapstthunib, .... 
Maltzalin, Deutscher Bacherschatz 8. d27. Pohlor, biblio* 

theca lustoiioo-militaris 1. 367. 

*4. „BelUgermBg der Statt Franekentbal Im Jalir 1621. 
Delinrirt Durch Heinrich von .der Boreht** Insehrift nach Art 

10 
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eines römischen Denksteines, umgeben, von den ullegorUchen 
Figuren der Fideiitas und Constantia oud gekrönt von dem 
kiupflUoMehen und deiB> Fraakenthaler Wappen. Holzsclinitt 
von 27 <UD Hobe nnd 85^2. cm Breite. 

Die Beaelmibang der in dem Plane vorkomoienden Biieli- 
staben and Zahlen lautet: ' 

A. J)i<' Statt Kraui:k(iitlial. — H. Speyj'er tlior. — 
C. T-iambshcimer tlior. — 1). \\ ormbsex thor. - E. Wormbser 
Landstraiis. K. Übeiathor. — ( >. Newe abs»bneidung. — 
H« Weg naeli üesaon. — L. Fuob»bacb vnd l^-eg nacb fiambe» 
beim. — K. EDigUaab.B&Meiiu. L. Gran von Wit^genateiu. ^ 
M. StarokenburgiB BaoeUn. — N. Werck hifa anf den absng 
erhalten. — ( ). Ranelin vnd Vorwea'k von (^apitain Dexster. — 
1'. }lnltzliaut1'('n so sehr limdciluh. — (^,. •SühÜsgarten. 
R. Waldinansliaiisen vml AiilM-huls. 

1. Don ('orduba <^)uartir. — 'J. Dort!" vStuiiernlit im. ~ 
8. Keüter (^uarttV*. «-r 4. Treudiement bei Mauafeld» Aukuulft 
Verfertiget — 1 5. Poatbi'iiek vnd Reuter wacbt Burgund: vnd 
Walon: — 6. Aproobeo der W^aknefi vnd Marq. de Campo- 
laterra. — 7. Batterien. — 8. Aprochen des Gr: von Tsenb: 
vnd Emden. — 9. Schantz an drr IvHctaimer brücken, vnd 
andre HtMiuN t«'?i. — lu. <j)uartir von Isrnbury- viid Emden. — 
ll. ReduvU^n von Ubr. Bauwer. — 1*2. Rheinfahrt. 

*5. \*\im der Stadt von 22,4 cm IIuIm) und 2ö,4 cm 
Breite aiit eingeaeiebneten ätralseii und H&uaem. Oben aeit- 
wArta. rechts daa vom Kaiiinl; Oberdeekte pfälzische, links das 
von einem l^n-beerbraiiz umgebene stSdtiaKhe Wappen. Die 
Zahlenerklftrati^ lautet: * 

1 Xiedci lundistli vnd Iraiicrisiscii Kirch. — 2 Deutsch 
Kirch. — 3 luitliaus — 4 SchatViien-y. 3 (sie!) Speircr 
Tlior. — <i lÜiciü Thor. — 7 W ormbser Thor. — H i^mb-s- 
beimer Tbor. — u Bolwerck Knderiub 10 Bohverck 
Elisabeth. — 11 HoltzbolT Bolwerck. 12 Armbrust Boi- 
n-vrok. Id PundersBolwerck.'-- 14 PnlferHiurmBolwenk. — 
Id Meintzer Bolwerck. — 16 Zeug llauik 17 Caauniri Bol- 
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weirk. — 18 Wnitninlil !?o1werck. — 19Vorwerck vnd Ravelin. — 
21 t-sicl) N'orwcrck \ni' aiiff ( 'oidiihas abzii«: crlialteii. 

' (i. Mit d(!iii Nori^Tii übci't'instiiniiuiulci-, aber nur .'),0 cm 
holicr und cm breiter Plan ohne Hezeit liniiiig der eiozeloeD 
Punkte; oben links der Nwue FRANC INNTHAL. 

*7. Ähnlicher Plan ans Gottfried, invent Raeciae, 7,4 cm 
hoch nnd 18,6 cm breit mit dem Wappen der Stadt und dnr 
Bezeic^hnnii? FRANKEXDAL. 

*8. (inmdriJ's der l{efesti»,ain«:s\verke ohne Anitrabe der 
Stralsen ii. riiitze mit der C i)ers( hrit't : FRAXCKKXDAKL u.der 
Bezeiciinuiig dei* Mulse iu Virgue oder Koeden \ cm hoch 
nnd" 31 cm breit. 

0. Gnindrife aus. dem Theatrum Rnropaeum von 1640; 
Kupferstich von 22 cm Höhe und 25 cm Breite. 

10. Einblattdruck von 88 cm HOhc und 29 cm Breite 
mit dei" Überschrift: „Wahre vnd eygeutliche Abbildung' der 
Statt vnd bel;i;.M'i iin,ir Kijuk kenthal / wie dieselbe von dem 
berüml)ten Obeislen Don (ionealo de Tordoua von dem 27. Sep- 
tembris an / bil's zum 14. Dctobris dieses 1621. .labrs belagert 
vnd beschossen worden / auch was sich denckwilrdiges damor 
begeben vnd zugetragen hat." Ks folgt eine 16,6 cm hohe 
und 26,6 cm breite, lebendig entworfene und sanber ausgeführte 
Zeichnung der belagerten Festung mit folgender Zeichener- 
klHnm^i-: A. Das Speiorisehe Thor. — H. Das Wormb.sor 
'rij(»r. — (\ Das Laiiihsiiciiiier Tlior. — D. Hheintlior. — 
K. Der Kirciitluir(m) dardurch ein schnls ganyi/n. — K. Die 
newe Kirch, darauf ein Kugel gefallen. — d. Das Hauptlager, 
darin Cordova. ~> H. l>es Gr(afen) von [senb(urg) quartir. — 
T. Des Ob(ersten) Bawr quartir. — K. Der Stat(t) Trenseen. — 
Ti. Die halbe Mondt. — In der Zeichnung selbst bei der 
Darstellung eines vom Pferd stürzenden Reiters die Worte: 
„Des Graf von Kmden Ob: Leuten: ])leil»t todt." - In der 
oberen lerlilm Ivkc eine Andt'UluiiL,'' des Ivlieins, so dalii 
fc'raukenüial uumiUelbur am Flulsuter gelegen erscheint. 

Der untenstehende, in drei IColumuen gedruckte Text lautet: 

10» 
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«BS Ist nnnmelir weit vnA breit belcaadt/jft weltkllndig/ welclier 
gestalt Marqois Spinola, abgew-ieohenen 1620. Jahm / im Namen Kajf 
Mayestat Tniui (Ihs Knuog's in Hispaiiia/aurs ih-u NixlerlKiidiitrben md 

l^irirundisclH'ii Pniuincieii / mit ein»-ni aiis.-lniliclit'ii Hct^rsiig viid prufspr 
Kriegsmacht in dio C'hur VfaW/. am Ulieiu ifiTin kct / vimd (larinnfn i»hiM> 
eynigen widprstiuidt viflor misehnlicherOertier/ als Jätttu./ Si liUisser Milwkt/ 
Vlec^lcen vntl DürttVr sii h b«'iiilU'l)tif,'f»t ' eing'enonniiflii / und rleils mit (^uarni- 
s«»nen IjfSf't/,»?t. W»'il uIht die iiew erliawt«? Statt Fraiukfnthui. i'hur l'faltz 
/ucflitiriir «'in iViiicr iiuuiiH'lir iH'fi-^tij.'-ri.'r ( )ir ist / sn uit wfit vorn lllu'in / 
■/.wischt'u Wormh.s vnd Spfver i.'<'li'tr< ii : AI^ i>( tit'r Don (iuiicah» d" ( itnliMia 
mir tl»'m iraiif/.fii ka\ st rli< li<-ii l^;ii:i r in i tlicli taiiseni Mann >tark zu liuls 
iinci Fiiis aufF!.'''liriM lii ii vm<1 '27. w'u- aii< li dfu "JJ». Scptciidtri^ vinl> 
vnd bt'.v FriiiK-kt'iithal siirli si lini lassen ilni ;{i>. .SfjKt iiil>ri> al)cr , an »'inem 
Sonntaj,' i-it i/fiiurldtr Stait fianl/. iM-lils/crt p'Wcsi'ii vihI i<-t dicstMi Tair 
die erst»,' iiatt-ria. hr\ dem Speyur 'l'hur ; haU« r \Vf«,'s hvy der l'ostmülilt'n 
{i^ilnt/licbt'n vertVrtii^ft wurden. Von diusiT Hateria kiit man irewaltig 
aiigefanguji in die 8tatt autf die Häuser zu iichiuleii / welches aufs halben 
ynd gantsen Canonen gusrheheii / vnnd ist in eraten Schafii dm Weib so 
fuler ihrer Haafethar gnsemen / von eim r gri>s>(eii ICugel / au von einem «Deinen 
Haitis aonidc gesprungen / todt geschlagen vud xnrsohmettert wurden. Henaeli 
sind viel scbUls in das Wirtshaufo anm U)weii gangen / eine Kugel / welebp 
nit mehr krUfftig / bi|t den Wirth / du vor der Thür getHMHen / etwas getroffen. 

Zu dieser ersten Bateria sindt auff der ü<>lbigen Seyuni ; nuch 4. wie 
dann auch anff den Hureuberg eine / vnnd auff den Kycbkoniseiis Teich 
awb eine Baturia verfertiget vnd aull^worlfeu worden / auff weichen man 
an 2. S. vnnd 4. st Avk (leschOte absonderlicb gdiabt / darauls man bej Tilg 
vnnd Naehc auff die Wttll vnd in die Statt geecboMmni / da man dann ein 
grosse mftnsige Kugeln zu 26 l'Aiudtcu auch drttUv vud drunder geAinden. 

£s ist anch ndt Fewer werffeu der Statt uk venehunet worden / wie 
dann Fewerballen zu 60. 70. vnd 80. l*fundt hinein geworfen / doch ohne 
sonderlichen schaden ab gangen / auihgenominen zum ächarpffeuerk ist eine 
grosse Ftewerkugel iu einen Stall gefallen / darinnen tan Magd gewesen / 
welche verbmnt vnd das Häuf« etwas zersrhlagen hac Wie dann gleich- 
falls hl der Judeugasseu auch ein HUnfshihi mit einem liranaen nider- 
gesehlagen vud 4 Menschen darinuen bcacblldiget wurden. Suiisten haben 
sich die KajrscriiK'hen oder 8paiiiseheu mit ihren IVeuseeii je mehr vnd 
mehr der Statt genähert / vnd daranfs der Statt vorwmk uder halben 
Monden hKffUg /nv« t/> t vnnd aiilf n'u; jirf.stnrmt i / alxT vielroiUil mit 
groK^em verlast wideruuib abgrtnL-li« ii wurden / sind auch uudlicben au nahe 
mit jhreii Treusten kummtn / öxkdt mi«' mit zwei langen Spieesen einand«*r 
henen eiteicheii können. 
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SanihBtaurs dMi 18. Octobiis ist dU» St&tt (wie dann ninor Tag rnnd 
Nai'ht ütrenf «channutsirt) abemalK stamk bMchosaen vnd viel Fewerlcugeln 
hinein gewntften wnrdpn / ^leicbwol ohn gi^<^n ncliaden / ale nur an ediclien 
Hlneern Tnd an dm Thnrn der Rheinpfmrdten grmrorffen. 

Narhnrittag bat der Spaniwlie Obriati^r <*ordoi«a im Namen Kagreer* 
lieber Mareernr duHi f«inen IVommeter / die StAtt aufTardem lassen/ Mit 
sM'hmhpii / dafs er dln Ttflrj-orst Imtft bey jren I'riuiI«'cion xm\ dio Soldaten 
mir 'rr<iniiii>Mis( lil:i<r Hiehciidfn Knhnr>n ' hrcinu'ntli'ii Lotulfii / sampt Seyteii- 
w.'lii Sark vikI i^ark woll»» abjtieliHi I n vtid bat der Trommet^r mit 
di'ni Miinr<'rnip{stpr vod liath jsii rwlon Uoirchrt. ilme man erwinfwortH / die 
Statt si-y in (li's <iVm»ralH (»pwalt. Kiii Dinc ist zuverwnndi'm / d/ dipseni 
TrommPt<>r sriii l'tfnlt im F»>ld an(McrPri.ss»'n / in dz Lüper «.'«'liitfen / vnd 
▼on Spin (\v!r»'iii"n lipnrlwn oiNrhlaein wDrdfn. *ii'L''i^ti Al)*'nd viiil) 7. Uhr 
haI»(Mi \ i!.-rvc\ r< Im-v den Hat'Tt\vi'ii in doii ScIiaiu/i'H vnnd ih r Statt 
Uav(dini-n an'_''-t;nii,'^i'n y.ii scIiarnHit/.in-ii wi-lrlu's dii- irantz»- N;ii-lit ir< wt lirt t. 

< )h mm wid dt-r <i»'n<'ral ('ordnna -icini-n Fl.'il's vnd t-n^iNi-r-^ti' ^[al•ht 
iniL'i'W'i'iidfr Statr /iiPvdH'ni / haluMi dnch dir Hürtrcr vnd S-ihhitni i'in 
sididicn Miitli i:<di:iJit vnd jlini dormas^^fn widi-rsr indr •„"••tlian / dals di rstdhc 
?*anipr alli'ni sciiifin Kriiy^^v idrk den Ifi. Orddiris vor Taj? dit- Festung 
vi-ila^>«t'n : /.num- aln-r dii- '^auv/.r N;irlir IdCs friili vndi 4. vlir <rt'>itnrtn<'t / 
211H. schülH aus yrossi'n Stiii kcn .<<ind in vnd anlf dif Statt »„'•'thati worden : 
5i) Fnvri^rkiip^i'ln vi>(ii) 60. 70. biffi iii 80. Pftindt wurden q:IoirhfallN hinein 
jfPWorfFon / wolrbo aber alli» ebne winderiirhwi fvrbadon ab<rnn«ren. 

Dßns«lhifr<Mi Montag ist der (iraff von ManCsfoldt mit dem (ileneral 
H oratio Veer. in IBOOOl star^k / Fnuirkenthal suent8Pt7.en / ankommen / aber 
die Kayserixrben ndpr Spaniftoben waren m*bnn binw^/dnnn sie so ge- 
schwindt fortgraogen / daTs sie annb dan gimtabte Out wr<g-<>n grosser eyl / 
nit alles anffladen Tnd mit nehmen können. 

Dieser Tag war den Praaekentbalen ein gvter vnd firOlidler lfon> 
tag« Daranif die in der Statt binanDv / haben das LBger angesterict / auch 
viel krancke / verwandte / sampt den Todten vnd «rsehlagepen snsammen 
gi>srhleyffi«t vnnd verbrandt. Ingleiebem haben die ßawren / Weiber / Kinder 
vnd HHgdlein mit jren gewöhnlichen Snbflppen binanf« sieb begeben vnd 
die Trenseen wider nidergeriessen vnnd der erden gleieb gemachte 

Bs ist aneb iniwissen / daß« / als solnhe IleUigerang gewesen / die 
KayMerisebeii oder Spanischen mit 800(i. Mann ein Anschlag auif die BrOrken 
xn Miu.hoinib p'habt / vermeynde dieselbige xubrechen/ist jhnen aberniifit- 
lungen/vnd hai»«Mi darnor vn^i fehr bey 100. Mann iridussHu. 

In wehrender ii d> r H'dn^erung waren dio in der Statt allesamt 
{^intü eyniir ' vnd i>;t dui i lmnrs kein nianpel in di*r Statt an Meel jfewe-^en / 
dann man in Tag vnd 2>iacht aoff einer Mühle XO* Malter sebos Meel hat 
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mablai kOnnm. Von efnero MhM» hat ihm 13. Bataen gebeii / wann nun 

dii Hawpr '/.iitn Mahlwprrk spin Pr'ertU ein(r<».Hp«nnet / ist dfts hallM« Theil 
Mii (ieidt sein dz ander halh«^ Tlieii aber dodSMn (|(>ni (Ii«« Muhl); zuL'elniri^/ 
f^we^en, l)>-r N urrahf an Bier war irtMinfr vnd TherflU<<si<r da / jusrltacheni 
haben auch dii« S»ddatpn vun jhn'iii ('itmmiiji Wptn notdi Tbri? vnd znrer* 
kautfpn pidmiit. In d*r i,'antz»>n Hi'lilsrpninir sind nir vhi-r ii. Hiliypr vnnd 
ohnir«f'Khr hei 1<M). Siddafi-n todt hlifitcn. Anri* di-r KuvsrrisclnMi oder 
SpiiniHrhtMi s<'vt<'ii sind wir» dio ( J*»f:ui<ff*n<'ii st'|lc<t inil*snfr»Mi / vIht dif 
•2"»<K). Mann tndr Idi^hfii. Dic^fs ist min die «riint/.f IxdilirtTMiiL'' Kraiicki-ii- 
rhal wplrli(>s icli dem irilnsriL^cn I-fsi-r hii'ntiir <>v<.>-<'nflifli • nrlit-n i'ni|)f*dilun<: 
(»ürrliclier Allmariit IiuIh' andeuten willlcji. \)rr lii'ln' fruinnu' vnd hami- 
hertzij»e (Jtitt Vfrlt'.vlii' vnn widt-ninilt den i»dlen vnnd l:in<_' ir''^^'*'"dschten 
Frieden im trantzen liönii>*< lifn l{eie,h / l»eni»rah 'i'eiir.Heher Xatinn / vmi) .le-"<u 
Christi .seine« lieben .S«duis Willen AMKN. 

»ierrm kt Im .Jahr t'hristi / l«2l.- 

Zwei Exeinpliire, das oine im Besitze der ätadt Frankeu- 
thal, das andere dem Heini Rechtsrate A. Mays in Heidelbergs ' 

j?ehf^rijr; IMiol(i«rraidii»' in dor (irölse des ()ri<rin;ils in der 
•Sammlung' des liislDriscIion N ciciiu-s der IMalz. Der Text ist 
teilweise derselbe wie in: „Kurtze Ei"ZlÜilimg / Was inu wehren- 
der Belagenmtf b'ranckenthaLs'' etc. 

11. Kinl)la(lilni('k von cm llidir und 2!M < ni Hreite 
mit der l'bersehnft: ^Fr/un kcntlialiselier Tiiuin|ih vnd Frewden- 
Sproch. Das ist: Kurtser Heri(;ht wie die 8iiauis(;lie Armada 
vDter dem berühmten Spanischen (General FerdinaiKlo Consalvo 
de Cordova vor Fronckenthal gerockt / dasselbige hart belagert/ 
geHtÜrmet vnd bejichossen / auch vie sie im Monat Octobri, 
defs 1621 Jahrs /mit Verlust etlicher tansendt Mann /als be- 
nilitnbten ( d)iist«'n ('aipitUin ii \ nd vicliMi lielehrlisliabi'rn wider- 
umb weichen vnd ubzieheu müssen." 

Allegorisch-satirische Darstellung von 17 cm Höhe aud 
22,1 cm Breite. Vor einem teilweh^e von Wa.sRer umflossenen 
Felsen steht auf einer »Steinplatte ein (trei.'* in bis auf die Knice 

reicheiidt'in Leibrock und liornH'iinvcrl)räiiili'ii Mantel. Zackiire 
liläller an .Steile der Auj^en »leiiten Hiindlieit an. Auf dem 
iiaupte tragt er oineu l^orbeer kränz, die ausgestieckte iiechte 
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liillt t'in S('('|it»M-. die oinc Waore. Fn dei- ciiH'ii Wag- 

srlialf lii'L'-t »'in Buch uiul ein .Scliwpit, offenbar die prote-staii- 
tiädie Lehre versinnbildlirhcnd, in dor andoni « in Scorpion;') 
diese letztere .schnellt iioch empor, wiewohl an. jedem der drei 
Stränge, mit denen sie an den Wagbalken, • befestigt ist, ein 
geharnischter Ritter han<(t, der sie hinabznziehen sich bemflht. 
SeitwJlrts rochts erblickt man im Hintcrjrnind den Plan der 
^'tadt KrankcMitlial. mein nacli dem \'o!'dei'ij:nind zu eincii 
Ijöweu, der von <^inoui Stiei- un<l i^ineni jifeil.srliiersi^nden Teufel 
angefrriffeu wird, wotd ein NymlHd für den Kampf der Tajifer- 
keit mit der Dummheit und liosheit. Von der linken Seite 
kommt diesem Lnwen ein anderer zn Hilfe, der aus einem 
Kichwald hervortretend in den Vordertatzen eine Fahne mit 
dem Bilde eines s]i)iiijLrenden Widders hält. 

TTnterlialb dieser UarsUdliuig iu vie]- Kuliiraueü da.s fol- 
genUe lied: • 

„KUi.soh anft'/ jlir Mnrtri^r allzumal/ 
Di« jlir >r/t \v<ilinr in Fnvnokoithal/ 

Ihr IjandskiU'clit irl<'ifhmna.<«spii: 
.Stildatt'ii zu Kiifs viid zn PffnU / 
llir Hcyt vi«^l l']lir: vnd Lohoiis werth/ • 

Ewr Lob kaii ich nie lasaen. 

2 Wiscli anff/ behalt nwr gut Gertteht 
EwT gut Xjnh last Tergeheo nidit/ 

Erhalt ewm galen NanKm / 
Viel stOmen/ manchen harten Streit/ 
Habt jbr aufsgitanden dieaer seit / 

Wann jhr atamk traflit iniMunnieii. 

3 Friscli auff/T"raii'k.nrlial »'dli-N Mint/ 
Rrzeig* noch heut Vvlu ii> ldei| Mubt / 

Es soll dir wolg«>Iiii(reii. 
Vertraw da tiOtt/nimb den^jsum Sohildt/ 
Und wer dein Feind gleich noch so wildt/ 

Den Preifs wirst darvon bringen. 

^) Vgl. Historia von dem Spanischen vivrtckcti-n .Scorpiun in der 
Welt eingeschlichen. Prag. 161&4. Bei WoMf: 8. 41:1. 
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4 Fritch Mff/dn wwthes Franelceiitlial/ 
Die Teatscheo haben allzumal 

itir Herts m dir geflebefe/ 
Sotchs hat gewifslieh nicht fpedacht/ 
Die damals gantze Spanisch Macht/ 

Dein Lub ewig bestehet. 

5 Frisch auif / FranckKiithal / in Uefahr 
Wanta vnd auflj^efordert zwar/ 

Dnroh ein TVonuneMr eben/ 
Zur Antwort gabst / wie ieh beriebt / 
Wollet von deim Herren wddMn nicht/ 

Bhe verlassen dein Leben. 

♦5 Friscli antf (lu rrcw viid wi-rte .Stadt; 
Dif «ich noch nie vcr<:riffcn hat / 

An jhnn natürlichmi Herron/ 
Hast dich gehalten nach g-ebUr/ 
HilHeh soll es gareichen dir/ 

Zu ^oRseni Rntnn vnd ühren« 

7 Frisch antf jhr habt in (iotres Naiuu 
Euch VHirhunden Lrar starck zusamn / 

Hey einander zur zeite 
Zu leben vnd zu sterlicn n rht 
Der Herr gleichnan« wie audi der Knecht/ 

fn Lieb vnd auch in Leide. 

8 Frisch autf / du werthe,«« Fraockenthal/ 

Als du nicht wnltest die«<es mal 

Dich pantz vnd gar erjreben / 
Dil kam daher die .Spanisch Mai-ht 
Viel (i.schUtz / auch Kraut vnd Luht luit bracht/ 

Wolt dich vertilgen eben. 

9 Frisch mff , Ks war vrplotzlich da/ 
. Der Spanisch Obrist Curduva/ 

Mit Reutern vnd Fufskiimihtt^n / 
■Sie war»!n etlich Tausendi starck 
Vnd auch %nf dich verliittert argk/ 

Du thtltst ritterlich techten. 

10 Frisch anflr/der Fdnd schlug sein Geaelt 
Vor Franckenthal iart in das Feld/ 

Alsbald ii ifidien dingen/ 
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Dh bürct mau je mehr vnd mehr 
Bevurab vmb die Ohren her 
Bacbsen md Kugelklingren. 

11 Frisch aufF da hiefs .-s Ut-utr zu l'ierd/ 
Da ward maiichpr Siitfol «.'« lllrt/ 

Maiioht^r inust Ipriwii chiMi 
Ein F('rlii>priiii£r rhun / drey El» zurück/ 
Maiiclier /.(^rtlu'ilt ward in viel .stück/ 

Viul inust mmi Leben. 

12 Frisch aiiff / ifh kan nufssprwhiMi kftum/ 
Wie manchen nJlrnschn l^irtzelbaom 

Sah man /u diesen zciten / 
Zu Franckcnthal wol von dem Wall/ 
Thet mancher Spanier finen Fall/ 

Vnd ihet C'apriol schneiden. 

1:^ Frisch au AT /es ist ein alter brauch / 
Die Neapolitaner auch / 

Wolten jreme Tjosiren/ 
Zu Franckenrhal wul in der Stadt/ 
Allda es reiche Hurj,'er hat / 

Wil jhneu abr nicht gbiireu. 

14 Frisch anif/Jhr Bnrgr vm Frandnmthal / 
Ihr habt grofs Lob anlT dieses mal 

V(tr viel andern erworben/ 
Ewer Feind muh mit Spott vnd äehaiid 
Verlassen ewer Stadt vnd I^and/ 

Mancher ist drttbr gesturben. 

16 Frisch antr/sag mir jemand diftmäl/ 
Wer hat sich so /wie Fnmekenthal 

Ritterlich wolifehalten / 
Bs habn begr dritthalb tanaendt Mann 
Vor Franckenthal jhr Lehn gelaa/ 

Vntar Janfan vnd Alten. 

10 Frisch auir/wie mancher (^pitMn 
Vnd Soldat mntt an TVOmmön gehn / 

Vnd Im Wasser orstleken / 
Oder wann er sur selben Stund/ 
Znrfldc nicht wider weichen icnndt/ 

Zerhawen in viel stttokea. 
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17 Frisch luiff Iliichsi-ii vml liariiis<-h luiii / 
Führt niiiii in Franckoiithal hinein / 

Welche der Feind verlMseu / 
Br hu» TdliiMn mit Spotr vnd Sclmnil/ 
Kam in der Franrkenthftior Hand / 

Mnnidon frlfiiclinniiwm. 

is Fri-^cli anrt" <'s hal>fii aufs dem Feld/ 
Die Spanier cpIipm X'i-rlVcn <i<'ldt: 

Nicht lanir linlni sidi licsnmit'ii 
Dir thi'urn Hiirtrcr vmi Krain kfuthal / 
Suntitirn halM^n aiitt' dieHc«» mal 

Dan Spanniwh TjRj?t veriininnen. 

10 Fri«^- Ii atitt' man tliiit Ircv ^«'liarniiilziru / 
Kinainli'r in (lein KcM lirmnlt fühm ; 

lip.v ilor Stailr K:i viilitit'ii : 
Hey den haHm .MdikIi-ii «.'Ifii litT wfnls / 
I^ppt niancht-r fin I^nl» ' Khr vnd l'rci£s ^ 

Kein Sfidcii th«'t mau spinnen. 

20 Frisch anrt", in sulchcji dinircn alin/ 
Warff man hcv filnffYzijr Fcwcrhallw / 

in dio Shuh Franckonrhal»' / 
Durch (i'tttr'fi ScliMt/ vnd reich« Cillt 
Ward diese Stadt Lriiädie- liehiit / 

Schadet nicla vitd AUa niule. 

21 FAstth aair/Tlelcli vnd Arm/ Jung md Alt/ 
Borger rnd Hanron nmnipfalt / 

Soldaten au»'h darneben ' 
Waren wbr wilii^r vnd bereit 
Mit jhrer ( Jet:. -ii wehr znm Streit/ 

Wagten taptt'ar jlur Lel)en. 

32 Friarh anfT/dn Pranrltenflialfr Bfacht/ 
Halt deine .Schanta in gnt« Anhl / 

Laf« dicli ntclit TntndrOHcen/ 
Dann wn d«r gute Namen dein / 
Vnd dein trew Hmas wird hntAndig uejn/ 

So wird dirs gwib wol glttricen. 

23 Friseli anlT/Jfir Soldatn alhimna! 
Die jlur jutrA fie.vd ln'Fran44tenrha1 / 
Last ewr gut I^ab niebt fallen / 
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Wngt diraii Bhr/Leib/Uat rnd Utat/ 
8u wird ewr Ritterlicher Mabt/ 
In »Her Welt enchalloa. 

24 Fritirh wfffän werth^ Fnmrkeh^hal / 
Ich wil dich Outt befnhhi dlfiunal/ 

Thn dich nicht lag besinnen/ , 
Wann wider kommn die F(>in(I(- <!• in , 
S« Mi'hlap nur tapltr mit frowdt u drfiii / 

Ad»' ' h'li sclu'id von liinn< n. 

Uedruckc im Jahr Uhriüti / 1022." 

fiiu Kxemplar im Besitz des Herrn Reditsrats Mays in 
Heidelberg, Photographie in Ori^Wnnlgrnfise iti der Sammlnng 

des historischen Wreinps der l*talz. K)-w!lh!it hv\ Weiler. 
Annaleii (Ilm- poctisclicn Xatioimlliteratur l, l.'iO. Wellci*. Lieder 
lies dreilsij^'-jäljrigeii Kriegen S. XXV II f. Maitzahn. iJiiciiersciiatz 
327 ; gcdriK-kt hei Scheible, die tüeKeiulen Jilätter des 16. und 
17. Jalirliunderts 8. 318. 

12. Das Franckcntlialer Loblied. 

In der Melodie: Wllhelmne von Nesaawe, bin ich von *t«atobem Blut ete. 

Von Ritterliehen Dingen, 

Will ich jetat hi^Hm en. 
ESn n^ßfi Lied sn sinfpen. 

Von manchem Rfttemnenn, 
Welche sich in diesen zelten. 

KurtK nnreraoffiinHHk. 
Vur Franckenthal bereite. 

Beflrel>«n hnt tretrUeh. 

AU die in Fnuifkenthale, 

Vernommen dleeee irerrk. 
Dafk irie jetat dMomile. 

Zu jhrero Dfenf^ und eterck. 
Die EnrelHtaider bekamen. 

Wie man sie denn AlMAi. 
Zur bsatninf eyngenommen. 

Hat jhn jrefallen alfr. 

Alfs der Spannlsrhe Obrist 

Don Cordna mit Ifamm. «, 
Den nenntaebenden Bejmmibris 

Sich genKhert heran, 
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Qegm Fnnokenthal ich wge, 

Hik w gxoh Nietoshebu, 
L«mpAlieim dura ohn klage, 

DieMD tMg gnoininen eyn. 

Dine aehnelle Eroberaii|r> 

Dnnckt mioh »ehivr gar su gsdiwiudt, 
Und aeine tolle pHbiderang , 

Bej Franckentbal ich findt. 
Wirdt jetast fürwahr nit Itlecken, 

Bs wird jhn kostm mehr, 
Bin andrer wirdt jhn «direoken. 

Der wirdt bald kommen her. 

Die hoohloblich Statt Fraiinkenthal, 

Tragt Böhm Lob Ebr und PreUa. 
Daa die Bazgemrhafft all sumal 

Brauchten ein gromm Hära, 
Gantx PfUtx darf sich nir schlmen 

Sawpr spIipii ilaraii, 
Niemand darf sie auch hOnen, 

Weil üie aparten kein rnftb. 

Franckenthal da viel wotdte, 

Da weitberümbte Statt, 
Gott hat dich jetat «rhOM, 

Und dir Tcrlieben (inad, 
Du hast dich wol gelialtfu. 

Dein werdte Büigenchafit, 
So wol die jungen und alten, 

Hand ehr and tcew betracht. 

Franckenthal O du Veate. 

Da wol eriwwtea Hanfh, 
üb dir schon kommen frembd gelte, 

Lab dich nit treiben dianla. 
Gott hat eoch in aeim Namen, 

Zoaamen g^tli^et Umi^ 
Drumh haltet fein boysamen. 

In Gottea Worten rein. 

O Spinoln nit sein Rihten, 

Sein Oberaten dergleloh. 
ThKten die rüalts antretten, 

SpoUrtan arm and reich, 
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AW (Icitt thet si»' straffon. 

Vor Fraitckentbul xiinial. 
Nicljts thet4>n sie da schtitiViii, 

Wirhen mit itcbaud damal. ■ 

Die wHrthe Bni^peraehalh», 

DIeMr löblichen Statt, 
AuA bertaont niiitb and knffu>. 

Beschlonten jhren Baht. 
DaC> sie da wolum ächatzen. 

Ihrem Fttrst«n jhr J^andt, 
Dem SpiQula zu tratae. 

Er miifst weichen mit «chandu 

Ach Franclreiitbal da wKrtbea, 

Und new erbawtee Häuft. 
XaA dich in keinen TreTett 

Mit %Mnnieo daithanft. 
Dn ha8t dich Jetzt woi ghaltenf 

(fp)ialt*>n Kicterlicli, 
Lafs femer nit zerspalten. 

Dein traw wili retten dich. 

Da darUM ror Anget nit eehwitam, 

Olaob mir in diesem Jar 
IfamisfeLd steht an der spitaan 

Der steht dir hegr in g&hr, 
Mit seiner grossen Kriegsmacht, 

Will t^r (lieh "rliilfzen frey 
Bleibt nur bey einander standlmflt, 

Qott wirdt weh stehen h^. 

Ihr Haren alleeamenf 

Ton FratclMhal tngleiflii. 
Hur habt in Oetlee Nammen, 

Erworben Arm and Reieh, 
FIn ewigs Lob lasamen, 

Die gante PfUts senget difti, 
Qniessen aolt jhrs aUsamen, 

Amen das ist gewUs. 

Gedruckt bei Weller, die I Jeder des dreUlrigjiUirigen 
Knejres S. l.Sl — 134. Nach seiner Anjriibe soll das (ifidirht 
eiDua .^Viiliang bilden zu: ;,Kuitze Ei-zehluug, was in wülireDiier 
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iJelägeruii}.'- Franckontlials" (»tc. In dem iler Heideibercer 
UmversitätsbiblioUiek gehörigen Exemplar dieser Plngsdirift 
jedoch ist das obige Gedicht Dicht enthalten. 

*13. PFAr.TCISCHKR UKRS MEIXVX(; • CiKMRT- 
XKR LKVn TKnST KI^KM.KR TRIVMl'K VKRXICHT. 
(^ueifülio von 1().*2 cm Hüjic und 21,1 cm lirdte mit vier 
gleich ^roli^cn Darstflluiigen. Die dritte derselben zeigt einen 
geharnischten, einen FeldheHnstal) erhebenden 'Reiter mit der 
Unterschrift AMBROSIq SPINOLA. Hinter demselben rechts 
in emem verschanzten l^ger in S(;h1aclitordnung aufgestellte 
Triip])en ; rechts die in Verteidigungszustand versetzten StAdte 
Ktankciithal ( Krancke'Par) und Worms ( mljs), beid«' liurcli 
YorsclianzuiiLrrn V('il)un<l<'ii, innerliall) deren ein Zelt mit der 
Aufechritt VNIo sichtbar iüt; im Hiutergrunde rechts fleidel- 
berg, iu der Mitte zwei brennende I)Oifer: Ost- nnd West^ 
hofen. Das Bild führt die Überschrift: ^.fch bins Nicht allein. 
Wils durch mein folgenten gwalt noch machen fein." 

Krwiihnt bei Weiler, die J^ieder des dreilsi^ährigon 
Krieges iS. XXV. 

14. Bmstbiid Verdngos (dem sich die Btädt Krankenthal 
1628 laut Vertrag ergeben mufste) in reich geschnitztem Rahmen, 

der wie in einer aufrecht stehenden Kiste verparkt erscheint. 

Die Aufsehi-itl der Umralimung lautet: KXKI.L™."'' 1>. D. 
ÜU11.K1J11'Ö VKRDUGO KqV: ORl). ö. lACOHl, JS*« C. 
M«- a'BIOULAR:Kt POTRNT?* BK(rt' HBSPAX: a)X- 
m.V BKiAA^ D»« [N MASCHA, TOrPPAU, etc. CLVIT. 
(JKLW et INFKR. PAL.\T. OrBERX. Unter dem Bilde 
die Verse: 

Mars tibi dat paUnam, lauruui dat doutns Apollo: 
(^uam raris geminum hoc donat vterqne decus! 
Mnltum Marte potes, multum potes Arte GA^^KLMK; 
Hioc tibi magna sagi est glorin, magna togae. 
und die Widiminff'; Erosd«!i KxHIentiae hnmiliter ConsefTiit 
et dediciit Itembergae wulpens l'eLiiu? Lseiburgius C'olonit^nsis. 
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Das dor Heidelberger Schloissuimmlung jfehönpe ( )riginat 
raiist 21 eil) in der JLülie »ioschliüi'sjlich der W iduiungsü^cluit't 
ihm] 13,4 em in der Hielte. 

15. HrastbUd dejs (Toavenuurft von Fnokonüial Frangi* 
pani, HolzscUniU vou W Aubry, einschlieralich dei' Inschrift 
16 cm hoch und 12 cm brdt. IXe Unterschrift Uatet: IUht 
strfe8im<) et OentrroRiBsImQ Dns. VKXAW^ ANTONIVS FRAX- 
(ilPAM, Inijx tatori«) ;ie Rej^Hiis I lispaiiiai um Consiliari^ BellicM 
Colünellus, et in I'raiirki'udall ( iiihfiiiator inclytq l»aiu iiisiiiK-r. 
ae Dns. in Cask'lU», l'ün)etü, ae Tareutu. etc. ; in der lyiteien 
recliten Kcke die iie.:6eiciniuiig des Künstlers: W Ai)bry «SPCUiiU 

Kigentnm der Heidelberger 8ch)oijBsunmlnng. 

*16. Ebenderselbe in vollatfindig gleicher Anfosang 
auch hinsichtUfii der Kleidung, nur ebenso von. recbts wie 
auf dem vorigen Bilde von links, wie er auch hier den Peld- 
iierrnsLah in der Jieeliten. durt in der Linken fülirt. drülse 
einschlielslicl) der Ln.'schritl : 17,7 em liuch, 11,7 eni breit ; di^ 
fiintzeilige Insehritt lautet: ILLVSTIUSSIM') ( iKNEUi )Sl.S* 
ÖIM9 ms. IVLlVb/ ANq.H4NlViS fc^ÄANGll^ANl Udl^K' 
RATORIq/ AC RBGIV8 H18PA>IIAKVM CONSl^ARIq/ 
BKULICo COLÜNKU.VS NKCNON PALATINAT9 / IN-. 
KBRIORtö iN FRANCKl-JNÜAJ^ «VBB»NAtor. 

■ 

B. Landau. 

1. .lourntd du blocu.s et du üiege de. la ville et du fort 
de Landmi (Ii sept) 12? i?aris 1702.. Pohler, bibiaoibeca 
histoi1eo-.iBiIit«ris l. 584. . . 

2.. Jouroal du sl^ge de Laudtiu en rann^ 1702. (1&2.) 
8V A Metz chej? Jean Ooiltgnon, iraprimeur de la vttle. Avec 
lieimission (vom 7. lYitiuar 17();3). Dem Hei-zog von Maina 
•gewidmet von de Hivande. Iiaui>tmanii im 4. Hatiüllon des 
Hi'i.niiients Royal Artillerie. Mit einem Kärtchen der Kestung 
und der Kelagermigsarbeilen sowie dei* Abbildung einer der 
bei dieser ersten Befaigerung gesefaU^gienen Notmtinzen. — 
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Polilor a. H. O.. der-, u'ohl irrtümlicher Weise, neben dieser 
von ihm in d.is .fahr 1702 versetzten Schrift noch eine weitere 
unter dem Titel: de lireande. Siepe de Landau on 1702. 
89 Metz 1703 zitiert MOnchner Hof- a. Staatebibliotiiek. 

8. de YiUiirs-LttginB. Journal da de Ijandaa en 
1702. — Pohler a. a. C). 

4. RELATION Aus dem Kays. Peld-Lager vor Landau / 
vom 9»'" bis 14 «ept. [1702]. 4V 2 Blätter. — Müm liner Hof- 
and Staatsbibliothek. 

5. Besehieibung' Der Stadt und Vestung Landau / Sammt 
beygefUgtea Accorda-Poncteu / Und die Continuation dei's Diarü 
vom 12. hiSk auf den 14. Septembr. 1702. 4? 4 Blatter. - 
Mmicliiier Hof- a. Staatsbibliothek. 

8. CAPITVI.ATION Und ACOORDS-Pimcten / So von 
lliro Rrjinischeii Ki>ni<rlich. Majestlt dem KrantzOs. Commen- 
danten in Landau ' Monsieur Melae / bey Lbergrab selbiirer 
Vestunpe s>Tid be.williiret worden. — ^lU^S^Ull'XCM 1 )ruekts 
Matthias Meti Stadt-Buchdrucker. Anno 1702. 4V 2BlAttdr.— 
MOnchner Hof- n. Staatsbibliothek. 

7. Das za sehiem l'nglflck und de» Eeiefas Nachtheil 
Fortiftcirte dV9KD9ll / gezeiget Tn einer cnrieosen RELATION' 
der in 13. Monaten Zwe>Tnal ausgestandenen harten Belftger- 
ungen / sammt eigentlicher Beschreibuntr und KupttVr der 
Vestung; Denen in l'^rieclens- Landen zum mitleidenden Xacli- 
ri( ht (iedruckt im Jahr 1704. 4': 48 BiAtter. Mit einem Plane 

• der i«>9titng von 41 cm Hohe und 40 cm Breite; in einer 
Rrke desselben unter der Bezelehnnng „Melacs Mllntz^ eine 
Abbildung der größten Art der 1702 geschlagenen Notmttnzen. 
— Pohler a. a. O. MOnchner Hof- o. Staatebibliothek. 

8. Kuchs. Karte emfger an drn [ 't'ovu des Rheins liegender 
Ke.stungei). wobei die Kaiserl. Biililcr. 1 lairenaiier untl Weifsen- 
burger Unien, die Bataillc bey llilniugen und Belageiung vt;i 
l^ndan angezeigt (2 B.) fol. s. 1. 1707. — Pohler a. a. (>. 

9. Lettera del maresciaUo Taliard dal eampo sotto I^ndow 
all ambiisiiatore di FVanda. Napoli 1708. Pohler L 585. 
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10. Das zu den h'üssrn Sr. Ilöin. K^ni«?!. Maj. sich sub- 
mitlirendr i^'il'Ji2)'ilU i )iler Cui ieiise Uelatiuu desseu / wa.s diese 
TTnnbt- Festung' / in der dreyinalig-cn scIiaiUen üelageruiijr / divi 
Jabr büUer einander vor enteetsUehes Ungtoach und Ruin auK- 
gpstanden. — Nacb den aecurateaten Nachrichtoogeu beschrieben. 
Leipzig /bey Job. Theodor Boetto/auff dem AueÜons-Platz / 
1706. 49 Titelblatt n. 86 Seiten. Nebst einem Kärtchen der 
„(lebend iimb J>aiulau" zwisclien den Orten l^nirhacli ii. 
A schatten l)urLr einerseits und Sarljurg u. IjesiL-hi iin andererseits. 
0,2 cm hoch und ll,8cni breit (Titelblatt) und einem 17,8 cm 
hoben nnd ld,3 cm breiten Poiträt des fi^anzösi.schen Komroan* 
danten von 1704 mit der Unterschrift: „Mr. de Lanbanie Köenigl. 
Pranzoeaischer (ieneral Ijeateuaat nnd gevesemer Gommandant 
hl Landau''. Am Schlnsae die Bemerkung: „NB. DasKnpffer 
von der Landauisclien nelatrening" ist absonderlicli zu l)ekommen." 
— Pohler I. 5H6. Münehner Hof- und Slaatsl)ibliuthel<. 

11. Augoyat, M. Memoires inedits du mar. de Vauban 
Hur Laxembourg et l^andau suivis du Journal du siege de 
liandau en 1704. (leVs L) Paris 1841. — Pohier a. a. (>. 

12. Journal du si^ de Landau, pris en 1718 par Ic 
mar. de Beasons. 4v s. 1. & a. — Pohler a. a. O. 

18. Bkmohard. Liberte, egalit^. Jonmal des (^v6uemento 
qui ont eu lieu pend. le blocus de Landau, eomiuenie le 27 
juiu. Tan 11. 4? Paris (1794). — Pohler II. 182. 

14. Expose de la (tonduite d'bimiu. 8erviez dep. hi revo- 
lution et notamiuent pend. le bloeim de liandau, oii il etait 
employe en qnalite de g^ de brigade. (6 ventuse). 4V Pjiris 
1794. — Pcdüer a. a. O. 

16. Lacoste, J. B. et Beandot, M. A. Rapports des 
eitoyens L. et B , l epiesentants dn peuple pi*e8 les arm^ du 
Hhin et d»^ la Moselle sui- la eoiispiiation de Landau (17. nivose). 
8V i'aris (an II. 171M). - l'ohler a a. ( ). 

IG. Laubadere. Memoire Uu cituyen 1-.., general de divisiou. 
commandant en chefa l^dau, 8ur U eonsidration de cette pliu*o. 
Avec 21 pieeea jnstiiicat. 8V l^aris s. a. (17114). — Pohler a. a. (J. 

11 
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17. (T^aiidier). Tia ])are vÄrit«» snr ton» \m ^fmemmis 
qiii ont eil Um d.ins la tortPiPss«» do Landau pcud. soii l)lo( u> 
quidiira 5 inois »'t im jour. SV l'aiis (an II 1794) - - I'oIiUt a.a.O. 

18. Trcicli. Mcmoini du t-itoyen 'l'i .. «rtiieral de biigmle, 
snr la oonsiuFatkm de ijaodiui. 8V (Pariü i7U4). ^ Pohler a. a. ( >. 

19. (Gillet J. H. et Fried, .1. J.)Refiitatiou des foasset&i qni 
composentle memoire de Traich. HV (Paris 1794). ~ Poblera. a. O. 

*dO. I^ndau die fVanzOnsolie Festong Icatin dtirch lunii* 
dation mit wi^mts Kosten in kurz(;r Zeit einpenoinmen werden. 
Mit einem IvuptVi. \'un .1. A. Kdleu von 'rraitteur. 4 ! Mei- 
delberg^ 1794. l'uiilcr a. u. o. Abgüdruckt im l^duuer 
Wochenblatt ls21, Nr. 20 -22. 

21. (Serviez.) Precis historiqtie da bloctw de Ijandao. 
8V Gertraydehburg 1802. — Pohler a. a. O. 

*22. CTeschichte der Blokade von Ijandau im Jahre 1798. 
Von AugetKcen^en beschrieben nnd atif tmltagbare Frlrondfti 
gegrOndet. Landau, Kedniekt und \ n lt';/t von ( ilöekner. Liin- 
hanm und Kompagnie. Im .lalire XII der triinkiselien Zeit- 
reclmuiig. LV und ;il2 iS. 8^ — Pohlbi* a. a. O. 

♦28. LANDAVIA VKTVH. J.ANI)AVIA XOVA. 25wrei 
die mittelalteriiehe Stadt nnd die voo Vanban erimute Fwtmijr 

darstellende, je If» ein hohe und 4« eni breite Ansi<'lilen mit 
der Siji-natui" ()l)«'n rechts: ;ul pa^'. 897 (von Sriir>|)t1ins Alsatia 
illu.slruta II ), unten links: liarbier {.k-l.. leelits: .LA. ('bovin smlp . 
in der Mitte: 1. h]<'cle.sia ( 'olleji,nutJi et paroeliialis. 2. Moniusterium 
Augnstin. 3. C'a»telium. 4. Porta KrancUuu Im lülde «elbet hi der 
Mitte unten ein ovaler, verzierter Scliild, worin ein mit Zinnen 
versehenes und von 2 gloich&lU gesinnten Tttrmen fiberragtes 
Tlior, in dfsxmi l^Sn^^an? ehie Lilie, desirleieben je 3 Lilien zn 
beiden Seiten. Auf den Tinitien -leiten 2 bis halben Leih 
sichtbare Ti oinjM tenblil.sei mit spit/er l\o|)t'bedeekun^^ der <'ine 
rechts, der andere links ^M>wandt ; darüber zwischen den Türmen 
ein ^'ckiOuteH kleines W appenschild, worin ein aotgericliteter 
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Lowe von links. Auf' beiden Abbild iinj^'^rn treten besonders 
die Kirche mul dsw AugustinerklosU'r Iiervor. — Siehe die 
AbbüüuDg des ftlteflten Siegels von i^dao, von dem das vor* 
besehriebene Wappen nar eine thmzOsische llmblldang it^ bei 
Job. V. Birnbaam, Gesch. d. Stadt n. Bundesfeatnng Landau 
(Titelblatt) und die Bemei'kuDgren hiesn S. 106 f. Anch das 
iieiitif,''e Siegel von r>andaii zei<:t noeli das Tlioi- mit den zw(»l 
Tünnen und den beiden Troinpt'len- odei Püsauneiibliwern sowie 
den liiVwenseliild zwischen den Tünnen. 

*24. Kin roh entworfener und offenbar wenijr konokter 
Plan von 8,8 cm Hohe and 12,8 cm Breite mit der Unter- 
schrift LANDAW. 

*25. Plan de la Yille, et Ohfttean de tiandan, 10,8 cm 
hof?h nnd 15,2 t?m breit, ohne Andentnng* der im .lahr 1700 
auf dem KaHeiiber«,'e an dei' noi (iwestlichen Seite der Kestunjf 
angeie«,^ten, die Stadt beben seilenden Citadellp. 

*26. liANDAl", Ville au Koy et Forütiee d'une Nou- 
velle maniere, Situee dans la basse Alsace, sor la Hiviere de 
la (^eidie, a trois Ueues en de^a du Bhein du cost^ Occidental. 
— Grandiiss grl^ichfiills noch ohne das bezeichnete neue FortH 
fikationswerk aus He Fer, les forces de TBurope 1700; Kupfer- 
stich von 18,9 cm Hohe und 2(5,8 cm Breite. 

*27. T)ej*selbe Plan, aber in anderer Auspibe. w'iv be- 
so?ulei>4 die Kekverzierunj,''en erkennen hi-ssen, \\t,2 cm hoch 
und 27,5 cm breit. Das im Landauer Stadtarchive befindliche 
ßxemplar trftgt die mit Bleistift geschriebene Notiz: 1693. 
L. Scherm fec. — Die vom Brande 1689 verschont gebliebene Keke 
der Stadt zwischen dem Rednit nnd dem französischen Thore ist 
auf beiden PlAnen schrafKcrt, die abgebrannten Stadtteile weifs. 

*28. I.KS K.WIROXS DK LAXDAl l'ai X. de K.t, 
(Jeoj.'raphe de sa M.ijeste Catiiolii|ue et de Monsei^'' ie I)an|iliin. 
Avec priv. du Ivoy 17<>5 Landkarte der (je<(end /w'i.schen 
Neustadt und Weissenburg, Philippsburg und Landau mit 
18 mm grossem («rundriss der Festung Ijandau, gleidifalls noch 
ohne die Citadelle. 

II* 
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*29. (ieir<wl zwischen l.ANDAT. SPEYER nnd 
PllllJPSlil R(i. Au^^^puiu .loli ; Sti(lll)« ( k.Imi: t«'cil v\ cxt iidil. 
Cum (irat: et l'rivil: Sac: Caes. Maj: — Karte von 17 (tiii 
Hi'ilic lind 26 cm l^roitts miu ^loijte (iiundhij« vou 

[jaudtA noch olMie die Citadeile. 

80. Derselbe Plan uoi' mit dem Najveu Gaberei Bodenehr 
statt Job: lätrdtbeok im Archive der Stadt Laadao. 

*31. IM^AX von LANDAU mit der nmllefrenden Genend. 
— Gezeichnet v. F. ( iiissefeld. - - K. Müller sculps: — 
Leipzi^r Im'V .). 1>. Klein in Auorbadishof. ■ - Doiipelli's kolo- 
riertes lilatt von 25,6 cm Hreito; in dem oberen 11 ein holieu 
Teile Plau der KeHtun^f mit Citadelle (Kronenwerk), im nntereu 
18,7 cm hohen Kaite der Gegend zwischen Albdorf md Billich- 
heim, Friedrichsbübl (WeiDtrarteii, BeUlteim etc.) nnd i^eich- 
hambaoh. 

32. Kleiner i'lan der l^'estun^r mit Citadelle unter der 
( hurschritt LANDAN'. eui liueh und 13,0 cn» breit. — 
l^ndiuier Stadtarcinv. 

Plan der Fetjtung von iö.4 cm lireite und li>,7 cm 
1 irihe mit dem aog. neuen Werk (('itadelle) ; rechte anmittelbar neben 
demselben ist auseiidom eine kliune Lnnette und neben dieaer 
zwischen den beiden Wegen nach Böchingen nnd nach Nu&s*- 
dorf eine ^»-rörserü vorj^eschobene Schanze sichtbar, '/wi^rhen 
welchen di'r K.in;il in nordwcsiliriit-r liiditimir liiiulurclinihrt. 
l)irsei' vt'j iiiullicli von if. ]»odeuchr li'-rridirendt? Plan li»'*rt 
mich den unter Nr. ^5 und 39 uutKei'UhrU'U I)ai>itellungen zii 
^rmnde. 

84. Der gleiche Plau, aber mit der aut' dem Rande rechts 
und hnka beigedmckteu Krkl&ruiig: 

LANDAC. !)i<«f' 8tadt und ival Vestun^' lin^t IkstMehr 
in der Pt.ilx als in dem Els;ils. irehiirt aber uiit«'r die land- 
voL-'tev llai.'^'riaii ; '.-riinzet au &/. |>l.tl/lsr|ie Amt ( ici iifrsheim 
nnd Neustadl. Dei l-Mdils (Queich i,'ehL tast mitten durch: isl 
mit regtthiren t'urtiticationeu und einem (Uttadell auf üals benl«* 
vorsehen, die gebend ist sohr anmuthig und fruchtbar und mag 
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also der Stadt den Nahmen gegeben haben. Wurde An. 1648. 
mit den übrigen StAtten im EIsafK an die Oon Krancicreieh 
abgetretten. welche Nation von dieser Vft<t«iijr anfs so wolil 

der Clmr-I*f;ilz, als niiiI«M?i orten mit Conli ibution aiiissclirciben 
um! alldem pjcssnn'n in doiicn Kriclis Kricir'Mi liajt /iitrosetzt. 
lind didswi-ir^'U jt'd('iz(>it triorsr Müh und l\ost«'n aiiut w «'iidct 
\vord<'n <li<*s<'n Schlüssel und I lauidvivtiin'_r denen Keinden aus 
den Händen zu drehen, so daik nicht leicht ein Ort .so ofiFt der 
gefahr euier Meingerung nnterwoHTen gewesen. Sonderlich 
wui-de Sie Au. 1702. anter Prcifs wQrdig»t dapferstor Anffthrung 
deit« damaliligen RDroi^üt^hen KOnipr» Jo»ephi denen feinden ab- 
g-eiionu'n. urieniT alM t Anno 1703 wider verlohren. und Ao. 17U4. 
wujde Sie dureh eine lllutiire RelairernnL'' auf dals neue erobert. 
Au. 1713. wurden die Fianzosen wider Meister davon, denen 
Sie auch Ao. 1 7 14. im Frieden zu lia.stJitt ZU erkaut verblieben. — 
Ijandauer i:itadtarchiv. 

*B&> Koloriei'ter Plan der l<Vstnng von .57,4 cm Breite 
und 87,2 eni ffnhe. nnten in if4rhwnrzdmck 12 cm hoch zwischen 
den alIe<rorisclipn Dnrstellnnjren dc»s Kriecres und des Friedens 
t'in»' auf den K uitfeisticli in M<>i ians 'rDiiOLTajjiiie von 1<").')(». wie 
dieser und die verl\ieinerie Vhbildunif in Meissners Thesaurus von 

auf den Holzschnitt des .Jakob Klansor von 1.547 iu 
Nebastian MtlnsterH (''Osmographie zinllckgohende Ansicht des 
alten ijandau. Die ("nselbstftndigkeit der Zeichnung erhellt 
bemden« ans der der vorerwuhnten kleinen Lnnette beige- 
schriebenen KezeiehnnnfT Attaque, welche ans der Darstellung des 
wirklichen feL'on dieselbe iferichleten Anirrittes in Nr. .39 hiei" 
lierübei- ijenomiufn ist.-- DerTitel d.'s Pdattes lautet: LAXHAl'. 
Vilip dans la IJasse Alsace snr le Rhin, rdcliie des diveräCi» 
Öi<ige.s, <'t presenteinent tres tbrtitieiM» du lioy do Prämie, gravcc 
anx depens de lüATI'H. SKdITER, 8. C. M. (4eographenr 
k Angsbonrg. Danebon die deutsche (Übersetzung: Die Statt 
liAXDAü in Nider Klsass jenseits Rheins, wegen vieler Be- 
lagernnir fast wohl bekant. n: anje^o von Seiten Kranckroiefis 
olinvergleichl. befestigt heraus gegeben v(iii M. SKriTKR 
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KAYS. MA^'. Geogr. zu Augsp. — In dor obonM» ivditcn 
V.rkr (los Planes der Reichsadler in i nudem, vei'xiei'te'U Waipijeo- 
üclüld, iu der nnteren linken die KrklAranfr: 

«Di»* Stutt I.ANDAl' li^t -2 Mt il vom Rhein, ein«' v..ii dem <u.|iurp 
WoThs^'w LMMumr. I);i.s Walser «^iioicli liit lf^r t\mU «lurch. tlnnls an dt-r 
Statt hin. Die (i^ffi-nd ist voller trnrhtbam» Acker, Wiesen u: Wein- 
garten. Auf 2 Meil ron der Statt tskIiU man bin auf SfiO Fleck n: DOHTer. 
Att. 1800 warde Sie dem Scitfit Speyer Ternect, n. 1611 wider eingelOfiit. 
Ii: in die Zahl der Rdchn Stiltt der Landrofifttiej Hageniui inoorporirt 
Rutil und Gemein dieser Statt haben jederxeit mit Ifftiiigrlit^h sich uarhbar^ 
lieh a: frenndlirh gehalten, n: daher ron grocnem Krieg n: nelag«>rang 
immer tny gewenen, bin anf IMS. da Sie ron Kenrien IT Kfln. in Franck- 
reich Si'haden gelitten. In dem WefirphBl. Frieden 1684 (sie!) int Sie 
nebst oben besagter Ijandtrogtbe^ rom Hanfs Öüterreich dorb salru ihrer 
Keiehs Iromedietftt abgetretten. im erfolgten Ryswickiachen Frieden 1607 
aber ist Sie Franrkreich anf ewig OberlaDsen worden; bis A». 1702 der 
ROmiwhe König JoHephns fllorw. Angedenckenn dnrrh eine Belagerung 
fs den Knill/.« isi'ii atifrcuoniinon. dio »»s aber A't. 1708 wider erobert. Da» 
fol^t ndi' Jiihr dranlf urard Sie wider ron den Alürtfu. n ; nlMTinahl 
von den Franxosen eing:euniiini»*n worden. Im Frieden m iUntatt 1714 
ward difsc Hiuipt V«>sriiii(r und vortreffliche V«)rinaur des DeutiMjhen Ileiclis 
FrancJureieh iiorhniahle bii« aiyeso überlassen." 

•86. frnmdrifs der l^'estiinpr mit Andeutung'- der Bo- 
lapTiniiTsarlx iten und der HeschiolsnnL' von 1702. !♦;.') cm 
liorh und 1*.».7 cm h\vi[, mit den l nterschrifton in nieder- 
ländischer und l.itehnsdier Si)raclie: liANDAT, op de nieuwilc 
wyse gesterkt door de Kiunsae, in Neder-BlRas, aan liet 
rieviertie de (^ueicbe; in den Rhyn valleiide by Genneralieim. 
Pet Schenk exc Am.st C P — hANDAVlA, in Alsatin Inf. 
ad Plnv. (^oeichoin; qnem Hhenns exeipit, propc Germers- 
lieniinni: ;i (Jallis e^rre<rie munita. \nn<- Die 17 .Inn: An. 
1702 ;i Caesarianis ohsidionc lincta. beigefügt ist ferm-r: 
N'erkhuirinj^c der (\vter jfetulle«. 1. l)e Sluys. 2. Do (^ueicli. 
riov. 3. Eerste en vomaame attaqne 4. Itatei? van (\inou. 
5. liatery'van Mortiercn. 6. Ba(ci> van Canon. 7 Tweede 
att'ioque. 8. liatory vau (^anon. 9. Üerde attacque. 10. Batery 
van Mortieren. — Met accoord, na dat liet Kasteel stonnender 
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liimd was ingeDOomeii, ovtrgegeiYeiü aaa de K«i6erBche, den 
U. IKjeptember 1702. 

a7. Derselbe Plao hinsiehtlich der Festung, aber vor- 
«rliiedfn in bezog aaf das Beiwerk. Hohe 32,7 cm. Breite 89,2 cm; 

viel tVeit'i Kuiiiu. < »bcii auf firuMii flatlcnuleii iSande die Insclirit'l : 
IMan de la N illn dt- Laiulaw. rnl«'ii in der rt^clilen Kcke über 
einen bi'eiteii Heiler gebreitet ein Tiicli. auf weichem folgende 
Krkläiiingea in dem hier wörtlich wiedergegebenen, allerdings 
sehr fragwürdigen Französisch: 

1 leclnse 

2 les dos dasne (d*&ne) ])our retenier iea Eaux 

8 le Canal ve-nant de Cariere 

4 I«i irraiid Cai'iei' 

5 Nouvelle redoiite 

H touts les ba.stions Casmaüque 

7 Autre NouveUes Radoutos 

8 Noavelle onvrage 

9 Portes d'allemangnie 

10 porte de France 

11 i)reraiere et princiiiulc attaciucs; 

12 battrit's des 12 pieses de Cuuons 

13 batteiies des 12 Mortiei^s 

14 batterios des U pieOls de Canou 

15 ies bastioDs attaques 

16 aeconde attaques 

17 battories de six piefes de Canon 

18 troisieuu' attaqiies 

1'.) batterics de 4 Mortiers 
In der HukeD unt»Men Kcke: A la Haye Che/, llus.suii 
Marchand libruh'e el't (leografheu. Im Plane selbst noch die 
Namen : gottramstin ((lOdramBlem) and wichheim ((^ueichheuu) 
Howie cliemin de llraasboniig. — Landauer Sladtorcbiv. 

*8S. Plan der Festung und Darstellung der Beschiessung, 
der tr^^^rt*" die iSOdseite der Festang gerichteten sog. ^Hanbt 
Aitaiiue " und der die Citadelle zuiu Zielpunkt tiehmendeu 
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„Tün^nsclicn AttjKiue'', :i3,() ein hoch und 46 cm breit, mit der 
rherschnti : LAND. VT. Wie solche.^ von Ihro R()MIS(MIKN 
KAV8[jUiLLCHEN MAVK8TÄT unter Coimiiido IhroMAVE- 
8TÄT DKS RÖMISCHE^f KÖNICH8 Nachte den — nnd — 
Jnly Belagert und den 0. 7bris (1702) per Accord Binge- 
nomen worden. A. Orose Redontten in der statt, B. Sanimel 
Platz. C. Knuizftsische Pturt. D. 'IVutsclie IMbrt, K. Soldaten 
fUluser, P. Die (Irosp Kircli. (J. An«mstiner Kinli. H. Ccmtrc 
Garde, I. Tour liastion, K. Haiher Mond. — I nten rechts in 
verkleinertem Mali^stabe nochmals der («nindriXs der l'\>stQng 
mit dem ganaen Netsse der von den Belagerern ausgdiobenen 
Tianfgrftben} 14,2 cm lioch nnd 16,7 cm breit. Der ganze Plan 
stimmt in einzehien, namentlich omamentalen Panicten mit dem 
foljrcn(hMi ftberein, auf den auch oben schon untei* Nr. 3;i und 
Nr. 3.') iiiiiirewiesen wurde. 

*3i>. Des«(leicheii. lö.l cm liocli und ein breit. Die 
JiehiKening LANDAl' in Ao. 17()2. A. Die Kedut Ii. l»Iace 
do Arme. C. Porte de l«>anoe. I). Poite de Allemagne. K. 
Ciisermes. F, Die Orosfe Kirch. G. Angustiner. H. Contro 
(iarde. f. Tour Bastionees L. Halbe Mond. Anf dem grofsen 
kolorierten Plan Nr. S5 sind dieselben Bezeichnungen Placke 
de Arme, Tour Uastidiieto^s den betreftenden Punkten selb.st 
beiL''cs(lnieben ; so auch der (»bcnerwahuten Sdianxi* zwischen 
den) P>r>chinger und Nulsdoifer Weife die Angabe: iSühiin(t)z 
so die Hö(c)che defendirt. Abweichend von voriger Nummer 
ist die hier gebrauchte Bezeichnung des An^rriffes anf die 
Sadseite der Festung als : Haupt Attaque von H. ( rener. v. TOngen. 

t 40. Plan von 80,5 cm Hobe und 88,4 cm Breite. In der 
o«t4»r-on linken Kcke die lns<'hrift: ^(irnndris der Vftston 

LANDAI'. erobert von denen Kavsei bellen .Ao. 17o2" und 

• 

die Krkl.iruu^^: ,.A. die Stadt. — M. Kayscrl. Att;u]ne — 
t^ueckhoirocr Attaque. — D. TOngische .\ttaqne. — K. Öa|»- 
pen. — K. absdmitte. G. Ketrenchem: die retraite zu 
decken. — H. palUsadirto, Oommunicationes. — T. Redonten. — 
K. Tiwersen.^ Ijandaner Stadtarchiv. 
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41. Desgleichen von 28,6 cm HOhe und 20,6 cm Hreitt^ 
(grOstor DnrcUscbnitt der Festung samt Citadelle 9,8 cm). Auf 
einem flatteinden, von einem gefiQgelten denius gehaltenen 
Bande oben reelrts die lusßhrift: 

Entwiiril' der ^'est^nL'■ lAindau, mit siMiicin Citadell, wii' 
selbe in Moiiaht Junj, und .Tnlj 1702. von Ihro K. May. und 
des H. K: Reichs Alierte waflen durch 'S- Attaque belagert, 
wie die bnhstaben erkhlftren: A. Tiandau. — R. CItadelK — 
C. Ganall. — D. Queichbach. — E. Melaks-gartten. — F*. Kays: 
Attaijue. — G. Pfalt«: Attaque. — H. Tttng: Attaque. — 
I. I''ranzös. l^cdoiit. — K. I^iilttej' Keller. — I.. Kaie Ii Offen. — 
Unten rechts dii' wie in einen rolien und nur auf einer Seite 
^a^gliltteten Kelsbloek Lr^-linuene Selirift: Zutindeu b(\v .loh. 
Jtutob Hoffnian, vnd Joh. Jacob Heimuudt Kupt'erstcch: in 
Wienn. — Landauer Stadtarchiv. Vgl. unten Nr. 49. 

42. Paihifre HandzeichniuijEr von 21,5 cm Höhe und 
17,7 ein Breite nnt na(;listehender „Kxplieation" : 

A. La villo. ~~ B. le tbrt. — C. L^attaque de la poligon. — 
£>. li'attaqae deQneiehem. — E. l/attaqoe de Goudäest 9d wut?) 
— F. poligons attaqnes. ^ G. onvrgee Ronines. — H. ouvrages 
fiift i>ar le enimis pendant le siege. — H. Moniin ronine. — 

K. Xouille Hatteiie. Aufserdem die Bezeit lnnuig: „Landau'' und 
(2miil) „(^oicli rtu«". — Landauer Ötadtarcliiv. 

*48. Einblattdruck von 89,4 cm Hobe und 88 cm Rreite 
mit der Überschrift: Die durch der RlVm. KOnigL Hi^estAt 
l()8EPH[ 1. Tapfferes und Helden -mutiges Commando be- 
lagerte / und durch Accord den *.). Septenibris 1702 nberkommene 
Vestung Landau. Plan der Festung und iluer uUclisteji Tni- 
gebung sowie der Angritt'sbatterien und ihrer Zicjpunktti, 
22,7 cm hoch und 28,8 cm breit. In der oberen rechten Ecke, 
von den Schwingen eines Blitze m den KnUleu tragenden 
Adlers gehalten, ein mndes, von einer Krone überdecktes 
Medaillon mit dem Brustbild des römischen Königs Joseph L 
zu drei Vierteln von rechts; auf dem Rande des. Medaillons 
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üben Ijcruin die Inschrift: loSKPHTS. I • KoMAXOKl M et 
HL' - KKX- Von der linken Seite sliit^jt dius Medaillon die 
geflOg-elte F'Aim. indem sie zuitrleich in eine Trompete stoist, 
von der ein Tach mit folgender Inschrift bembhftngt : ErklArang 
der Bncbstaben. A. Landau. B. Cittadell. C. Canal. D. Qneicb- 
bacfa. E. Melaus garden. F. Kayser. Attaque. O. HUlascbe 
Attaqae. H. TAngische-Attaqne. I. Kayner. Redoot. K. Pnlver 
Keller. L. Kalcli Oflen. — Djuunter in drei Kolumnen der 
folgende Text: 

«Bhe mä hevur dem trenpffff^ fiPAer toii Her wareldichen De* 
kgmngr «ad endllnh eifbigtim I*bArfr*h dieser impartuntcn V4*Atm|r Landan 
der eigwtttdie VerUtlT donelben voic«l^t wird /so wird es niidit an* 
•chickHcb «ein / ia nagUolMter Kflitse rnn dewen Urepraag etwas an 
gedeocken: Gestaltra sofhanra Ijandgn eine in der Land^Vogtey Hagenau 
unter dem Elsasiiiitrhen gi^legeni» Stadr ist / wfdcli^ nms Jahr Gliristi 760. 
narbdeme solclie ▼orhin ron Attila grnnsam rerwAntot nnd zerntDret wurden / 
wieder erbMec/nnd wie einige wollen /ron di«4mn den Kamen Landen 
bekorameii haben solle; Andere (.^cograpbi hingeufcii hnnerrken / dafit dieser 
Name vielmehr Ton der Äiuiomlichkeit der liehlidi' u Aupd / welcbe gegen 
den»'!! von der Sfridt i rlii In- Meilwotr^ lii-j-fmUMi WildnOssen gehalten / 
gleicbsatn «ine erquickend- und ortrisrhende Aue jm nennen / ent.<*pMHsen 
e^e. Wer nan von diw*t'n iM-tnion die i<< lito Meyniiiijr '.'■''trnffcn , VA^-iot 
man dahin prst»«l|ftt «eyn : (Jcwifs iM vs ^ dals das Krdrciclj d;i.s<'ll»»f»'ii .« hr 
fru«'hrbar und Instip nnd duln-rn fast an ni<'ht< einiij< r MaiiLr« ! *'r-^< hi ii^'t / 
ir«^talten niiui aii< li von licsiairrrr Sradf t^andan nur \ ii-i Af^-ilfU hiiT Spi \ cr 
andf-rtliallt Stund /.n •!< m im < •'••Itiiii' stj'licndMii v< >.rt ii Sclilnfs Maird<'l»ur!.' 
/-wn Mt"il»»n /.um lllii'in , und i-iiif kI« iiM- M» li /um NViifstran hat. Sflldp 
ist mit holu'n und sf:ir< k«'n 'rhiinu n .Muui.n und Hollwvrrki u , wir mu h 
'.'•■füllet »Ml Wa.s.s.T-< ii iilM ii auf da- licri li< list< vcr\valir<-t : Daln-ro als ilit- 
Fraiizf»si'n Anno 107 1. <m!(1u's fini.'<ii"iiiiu»ii dariiintii al>»'t harJ»arisch 
gi.'hansot , massfn f«ip dif Stadt ta^t t'in»'n offont-n Dort!" L'l»'i(di '»'»tvaclift ' 
M wurde doch iisrhgehends von dem Knnig in Kranrkreirh n^^iolvirct / 
dieses Landau wiederum xu fortiUciren nnd au einer webrbaflten Vor^Msuer 
des UntefBlsassischen t4aadoi am maebeu / welobe Arbeit dann mit sfllehem 
Kyfer angefangen wurde / dafs in eime (?) 4000. Bauren / und 3. Hataillonü 
Soldaten zween Winter daran Gr^'s^rheitet , nicht allein der f^uairber-FlnfK 
dnrrh die gant«e Stadt geftlbret / Mondem auch der FortifirattonM-RaM durch 
den Welt-beriibmten fngenenr Vimban (dessen Mei!«ter-8tnrk es aneh w»l 
gOMBneft wniden nag) to« acht hoben Baectoaen nnd ao viel Anaaenwerck 
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wie auch uinor herrlichtMi Citjulell / V(>ll»'tid«'t wurdm / wimuif aber uml 
/war Aiuiu KiKO. den 24. .luiiii eine gross» Ki iu rs-Urunst t iitstundt ii / 
weldii' fiisf <li(. traut/.»' Stadt in di«^ Asclim ir^-luL't't aiibi'y auch ühor di»*. 
hund»'rt i'itsdinii zweitVls nlni«^ inif vf'rhranui irt'niissft wurden sind/ 
welfliiMi StliailtMi man narlinia!^ L'^lciili wii-dfrumli i-r^rtzct und herrliche 
(lebllu darinnen vun neuen wieder autlrefüliret hat: (ih-irhwie nun vurge- 
hUrter masseii diese vvolhetVstiKt«' Sradt eine Vnr-Mauer in de.m Uuter- 
KlmMsUtdieii dt* neu Franzosen seyn sidleii ; Ah hat man von BOm. Keyserl. 
Mixest, und der Hoben Alliirten Seiten am ro mehr Urmck gehabt / der-^ 
selben sich mich Möglichkeit ra benMitigen / dtnk «mq denen FnunOfliiieheii 
ttbleu GiBtea den Bhein »bschneideii / und so dann fernere Plrogreeaen in 
dwBlMwisehe maehen mOge: Za welebem Bode dmin/nnd damit die bey 
TenwUedenen (^üi-OonTenten TerabüHste VunchlVge um so besaer ins 
Wemk gasetnet wQrden/ haben 3e. H<mb-Pllntl. DarohL Fiints Lonis von 
Baaden wie auch Hrar General ?on ThOngen nidit nnterlaaatn dan ver- 
gaagenen Winter aber solobergeatiUten Gonmnnications Linien Qb«r den 
Rhein nnd Landau hemm aidien m laaRen/dab der in dar Vcetnng ge- 
lagene Comniendant Melac nnTemierekter Dingra mngeschlosaen / nnd ihme 
alle Kttfnbr nnd Sumim daidnrdi bAimnmpn woidim; T7nd nachdeme ge- 
dachter Malac geaehea / dtfa atch bechbesagte 8«. Hodh-Fttiatl. DavaU. der 
«war mit Artillerie und Muaitinn aber einer geringen Beflatzun^ir vejrseheiien 
Veatung je Iftnger je. mehr näherten / nnd also nuiimehro derselben gelten 
mOgte/har er aus der Stadt mir Stneken spielen laf»en / mameii dann anchr 
die wärckliche Melufremng den 16. .Tunü und zwar eben an dem Tag / da 
ICey.serswerth ilher^.'ew-ans'on ihrni Anfanfr «fpnomnien ' nnd an VerferticrnuL' 
der I^atterie und Krtiffnunir der Trenelit'pn fleissifr irearheitrr wnrden ohn- 
eraeht*;! des wtan-keu «•uutinnirliehen Schies.sens aus der Stadl mit .Sturkeu 
und Musfjueten / nuiKsen hey Annilherunfr Ihr«) Majestät des ROmi.schen 
K<5ni<rs die Arlieit mit su vielciu i^nissern Kifer tort^Tsct/ef und verschierh-iu- 
neue Hatterien so W(d l>e_v der Ka.vscrl. und Tliiin<:isi hen Attaquen zur 
l^reehe aufreieiret wurden. AI» nun .MIerhnehstliesap'fe Ihru ICOnigl. Maje.stiit 
den 27. auf der f'ost im l^acfer anpelanpt / hahen dieselbe / noch ehe Sie 
hl!* < Quartier cepangen / die Treneheeu besichtiffet / welches si»» narhgehends 
unausgesetzt reiteriret / aoeh denen in den Aproehen ge.standenen Soldaten 
veneUedoitiich «»Ibuten 0eld aasgetheilt / an^h Widn and Brod / an sich 
damit refricUren zn können / zum offtem langen laKmm. Inmittelst hatte 
man Xachricht erhalten / daC« der General Mela« fiutt alle Wereker unter- 
miniret / dahero man ta Henagining dea Volrka etwas hekutaamer gcften / 
nnd obsehen man nn nnteriNshiedlUAenmnlen da« rStadeHf dnmh einen 
Stnrm «aerobem- willena geweaen/ao hat- nun doch nolche Etasohition 
IndMne einige geaprungene Minen denen Unaarigen aUbereit mercklichen 
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Schadfii L''</th:ui bis di'ii Si'|tfi'iiil»ris iiu-^ir'-^t'MIt't lassiMi j»iih<fii w;i>. iii- 
niirr<'l<r tür Austallf Lri's.lichfii und vun 'iu<s /n Tnir Kfys(>rli<'li<r Scitiii 
für Arlu'ft «r''in:ii')ir wunlfii ' triht s.'''ir»'nw;lrtiir<'r Kamn iii< |ir zu ullcs an- 
zufnhnMi. sondmi wird dtT iroiu'icf»' l,<"-<'r ;nit dir d< r Zi'ir i'in<:tdaiifrfnt' 
Avis»'ii gfowit'seji. Don 9. difSfs licsscn Mmi Küiiiirl. Miij«'sf. cinon (öMienU- 
•Stiimi auf (la«« (Itudoll tliini , und ah dio rnsoricf'^ii solrhw jedorh mit 
Verlniit einiger durch ahemnilH g'Püpran^ono Minoii verluhrne Mann8rhatft 
erobert / hat der General weiMN* TVMineti aiHMwken / die OfmiMwIft sehlafmi 
laaMn/nnd Mgi'nder pr«italren mit Sr. Hodh-Ftrsfel. Diirtthl. im K«meii 
Ihr. KtmiirK Mi^jeHtlt traotirf / dart* iiprhftt in>f*flaniQne miHier raiportanten 
Vestirogr/an dh* Ke^rwri. MiucMtilt / denen Fnniaoeen den 11. dieMS mit 
fliegenden Fahnen / klin^den flplel / 4. Stneken / % MOrner / 6. mdenkten 
Wl^en und hey 60. Kirren anrnsnafehen erlanht / mithin hl« «nf StrarHbarur 
beifleitet worden. Kehrerp l'arlteolarla von die!*en Ar<y»rd rind in einem 
a parte s^edmckren BUUlein tn Inden. 

Mit Rom. KeyserüHien Miti«"tiir allerprnftdijenter FiHbein NOmherg/ 
Zn linden /bey Joh. Jonathan FeirtierlceFii m»I. Krben." 

*44. Einblattdrm k von :3ö.h nii Ilüho und 28.'; ( ni l^icitf 
ohne Kaiid. Die Mitte des HIattes iiimraf die 17.« ein lioh«, 
ziemlich frei erfondeue Utarstelliing' (ter allseitigen ßeBchieüsning 
und Best&rmung der Stadt efn, die sich als das mittelalterliche, 
noch mit all seinen Türmen versehene Tiandan des Sebastian 
Monster und Merian, umpcben von einem (Jörtel Vauban'scher 
i{{u»tionen, prUsenticit. im \ Drdcrirrnnd vor doin Feldlioi inzelt 
der r5mi.sclie !\''inifr 'Tosopli I.. den l'laii drj l-'r^(un«r studienMid. 
Die l boi-schrit't lautet: Ki^'entliclic Abbildung'- der Mola^a-ning: 
d«>r Vestung Landau, so den 9. Sepi, Ao. 1702. sich an Ihro 
Rom. Kftn. May. «lOSKPHYM T. fier Accord ergeben. — 
1. Die Statt nnd Vestung l^andau. 2. Die Cltadell. 8. Die 
Zenghanser. 4. Die grofse Kinth. 6. Das teatsehe Thor. 6. Das 
fr?xntznsis(hc Thor. 7. Das Hoclijrencht. fl. 7>ie Fraupt-Attatpu^ 
mit jlinMi BattfMicn und Kr>;s(dn. !>. ] )ir Atl.uim' vuiH^Mifii li- 
lirim ^M'^aMi der N esluuLT. IH»' -U»' Atta(|Ur, so irt'^'cn dl«' 
neue Citadell ist tret'ftliiet wo?den. 11. Ihro Ri»m. Küu. May. 
Haapt-i^aartier bei Imptlttiogen. 12. Kine Kedout vor dem 
IhmteOs. Thor, welche von denen Tentschen mit Sturmb er- 
obert worden. U. Die Trencheen nnd Approchen. U. Tnter- 
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schiedl. Ht^döutteii. so zu ütMlekunK dei' Aitpro(;hen und Linien 
sind ^aMuarhct worden. 15. 2 mit Sturmi > eroberte tninl- 
zösiselip Redoutten, welclie di." ( 'omtuunii'ation mit der Citiidell 
gehabt. 16. Morast. 17. Mulden. 18. Der Queich tiiiTs. 
19. Commmücatious linie. 20. Feld-Wachteu. — Unten in zwei 
Kolumnen folgender Text: 

„Nnrhdem unter < 'uiiimuti(lu Ihm Hudh-FUmtl. DnrchL dBi» Kayaerl. 
rieueral-Lirutenaate üerrn Marggrafens tu Btiaden/iUe Kajseii ArmvA 
den 10. J«a|j ^ Stadt mid Vostung LaniM iMieiiiMt/ md danuif l^mtliter 
belagert / dieselbe uioh in dn^yeii Attoqnen, unenMhteC ^ Belagerten WMuif* 
bnrlicben ('anonirma nnd bonibardirene / oontinnirUoh je mdir «nd mehr 
beängstiget / and den 8. Scjpl. wn Un. Ueneral von Thtngen da« (Itiedetl 
ohne Verlnet eines einigen Manns / mit Stonn erobert wurden ; Hat der 
(/ommendaut Mplae allenthalben weisse Fahnen aofastecken lassen /nnd 
daraufhin ditie berilhmte Vestang Ihru BOm. KOnigL Migext. lOSEPHO I. 
(welche den 27. Jnlü in dem Lager vor Landau glttcklich arrivirt / auch 
daranf die Arbeitheu anf denen Batterien nnd Redouten., wie aaeb in denen 
Linien und Minm xnm Ofltiaten in allerhöchster Person visitiret / und die 
arbeithende Soldaten mit n>ichen flaaben remnnerirt haben) unter disen 
nachgesetzten Articnln Ubeigebra. 

1. Holle Möns. Melac den 11. Septembr. Frtth umb 8 Uh^ ein Thor 
vm der Stadt denen KajNerlicheu Truuppeu einranmeii / und den 18. daranf 
die Üuaniison mit gewohuUchen Khren/aUi klingenden Spiel / fliegenden 
Fahnen/ Ober- nnd Uuter^iewOhr/ Kugel im Mund / brennenden Lauten/ 
80. Schufs vur jeden Mann / sambt ihrer Bagage / Vonuittags anbziehen / 
damit , sie nw)\ Belügheim gelangen kan. 

2. Lasset man ihnen 4. Stuck / 2. so 24. Pfund / eines «o 12. und 
eines so 6. PAind schieiset/nit weniger 2. Monel/ einen vom enten / nnd 
den andern Tom nvejrten Uang/mit hinana passieren / woran die nothige 
Vorspann verschailt werden solle. 

& Ist ihnen erkuibt für 24. Sobnsa aas jedon Black das behovig« 
Puker und Kngeln/aoeh SM. Bomben mitaunehmen/nad 2. Wügen zu 
Ahfithmng der Caiiqneten und Ourassen sollen heigegeben werden. 

4. Die Burgerschafft und Inn wuhner der Stadt Landan/so wohl 
(leidt- al« Weltlif he / Aolleii bey dum Exercitio Ihrer Keligioii / Fr^heiten 
nnd Privilegien / ohne die geringste Verindemng gehandhabet / nicht weniger 
die OatboKach- Apoetoßsdi / und llOm« IMigion in ihrer Reinigkeit / in Onn- 
ftirmiiit deTa MCnsteriseheii nnd Bi£rrickiechen Frieden «Sehlnfo / erhalten 
werden. 



5. Dar Otlai«n vaA S^Ualaa IWb «ni «i«agB tolie vcigOiiMt 
segm «hmdihnii. 

0. Und auf Unkosten Sr. Kayaerl. Miijeek sn dem wie «nch der 
Rrancken und BleiMirten 400. Wagen /jeden mit 4. Pforden bespannet/ 
Tenebaffet werden. 

7. Denen Blessinen und Krancken solle bifa zn ibrer Genesungf in 
der Stadt an bleiben vergönnet sejn. 

6^1 So woM der Hr. Oonifdant nnd Ottdevs aneb Oeneine weiden 
mit nOtMgen Pissen / nnd sfatoer CoBviqr bis SlraMMutr renehen wwden. 

0. Wann die Bagage nnd MobUiea nit gleich ÜDrCnbringen / ist 
Tergtmnet/ solche in der Veetnng an ho s en /nnd In S. Ifbnath-Frifit tob 
dannen abssfUhm. 

10. Besagter Hr. Commendant hat Brlaabaas 9. oder 8. Tag mit 
seiner (Inamison ra Hagenau / aber auf ^gene Kosten / anAmrastmi. 

11. Bejr dem Anteng solle niemand von dm* (loaniison hmnMget/ 
und alle Qefongene beederselts aufligewechselt werden. 

12. In diser Ci^tnhitira sollen alle Bürger nnd Innwobner dlser 
Stadt so wohl Christen als Juden begriflbn nnd ibnoi. ihre Freybdt 
lassen seyn. 

lä. Die Oreditvres die bey denen Offider? nnd Suldaten Schulden 
stehen haben / sollen vertninden seyn / sich in 24. Stunden / nachgeschlossraer 
Capitttlation anmigeben. 

14. Wann der KOnigl. Oassier wa Bestablnng der KOntgl. Tronppm 
Geldt aufgenommen hfttte/ solle er defewegen an di>m Ahjsug nicht gebindert 
werden / sondern die Cmlitore» mit Bigliet / oder Wechsnl • Brieir / sn ku 
StraAArarg oder an einem andern Orth ssahlbar sejn wird / sich befriedigen. 

1&. Also solle auch mit denen Gredltoren der Offiders und (le- 
mdnen gehalten werden. 

16. Die Bürger und Iiinwuhiicr sollen nicAt Mwrht haben einige 
Besahlonir vor d>>n hergegebenen Wein /oder was an Palllsaden / Uolta und 
andern niinirt wordfMi zu fonkon. 

17. Alle Konigl. FmiixOsiedw Bediente »ich zu liRudau gesetzet 
und sonecen staitiltret worden / wann man sie nii weiter toleriren will / 
sollen innerhalb 0. Wudien ihre fiffetten absufllhren / oder an verkaaffen 
verbunden Heyn. 

1 H. ( ; lf>iche Bescbalfenheit solle es mit denen FraniOsis. Kanff-Ijentben 
nnd andern liu)»en. 

It). Der Otlicten' Kf|uippa£re solN' nirbt vinitin't / und 0. bedeekte 
Hanr<>ti-Wtig«>n Tersrbaft / andi kefai FranaAsisrher Dmrtenr xuNkk gi*- 
nummen werden. 



20. In dorn Marvb mlha defs Tag» nicht mehr als 4. Froiizüsis. 
Meilen abgelegt werden. 

21. Allen nach rjaiiuitui iTetiQcJitHten vergönnet acyn hinweg 
zn irehen / oder darinn zu verbleilien. 

22. R» aoile unverallglich ein Jnrentarium ttber die Konigi. FransOsis. 
Mniritlon / Artnhvie ond Proriant rerfertigt nnd dem Kayfierl« GommtMaifio 
eingebiiidig«c vevdüi. 

93. Die IkkttxhiiJflm / Dwmamea/ At^ derOron 
Frandurdch Man l und nicbl der Stadt und llnrgBncliaflflE «aatftndif s^grod / 
können abgeführt werden. 

24. Denen OffiderM nnd (iemmnen sulle vergönnet sejm / auf 4. Tag 
Proviant mitaionehnieu. 

Znr Sicherheit diser Uapitnlation / mllen beedeneita Oaimehi 
gegeben werden. 

2Ö. Die DiapuMitioti über iluu» Proviant und anders / 8ii die ihirger 
von denen Franxnsen •-rliandelt / wollen Ihro Mjye«Ult der HOmtsohe König 

sich oelbstcn vnrh'-haUrn lialtcn. 

•37. Dif Fumilif (I»'s Fr.iiizi">siM h< n IMafz-Majdrs Ilr. Villmann«/ «olle 
jnnerhalli :5 Mi»nath-ZHt ihre «Jünt und Mohilien verkaufion. 

'2H. Dfiien Kayserl. Tniuppen solle verlrntten «eyii ; eiuiife Kranz<tsen 
hey (It'iii Aiils/uf,' ans ihren Uaii^r /n ziehen / n<»< h einige Soldaten aufs- 
ui iioiiiiiu II ilii' 'rt'Utselii- Dc.vcrtiMU'- ' /AI Nelininnj,' Kuv>erl. I'aiole zu 
/.win^jeu luliT zu |)ersu;i(lir< ii wann i-s die andere scliou zu tiitin Lu>t hiltten. 

Wehrender (liscr KehiL'' ruii^' hat man Kaiserlieher Seyts 915. todt / 
vvniiniter '20 Otrii ii-rs und 1747. JUessirte lianmter *JH. Ofticiers; Fran- 
z<'isi>( li.'r .Seyts aber iinp'ef'ehr 5<^). Toiit»' (hu unter 17. ( )rficiers ' und bey- 
lüulHjr »neli SU viel UlesHirte wiuiiurer Sö. Offi('i«_«rs , ln-komnien. 

In A!ii,'spur£r vi-rle^rt und zu finden hey Joseph Fridrieh Leofndd.* 

45. Kiiil)hittdruck im Hasitze der K. Mot- mul Staats- 
bibliotbdk in Maiicli«n (Photographie m OriginalgrOXae in der 
Hammhiiiig des hist Vereines der Pfalz) 27,7 cm hoch n. am 
breit, unter der Obensohrift: Wahiiiaflle AbbUdong' der Slatt 
und Vefitung Landau, nebst tdler Wercker welch« daror auif 
denen -Um Attaijuen Zoit wriiK iidcr soh-lii-r Holag-eninff «ntor 
hellen Coinniando jlno Ho( lif. Dicld. IMintz - Ludw i«: von Baden 
AV 1702. d. 17 .Inn: jliien Anfang genoiDnien, nachgehends 
aber nnter allerhöchsten Comando Ihro Htm. Königl. May. 
JOHRPHS 1. bi£s Zu [«Eroberung solcher Vestung als den 
9^ Sept seynd verfertiget und erbanet worden. 



Plan der F^stonpr mit der von den BelaiDfereni erricbteten 

dopi)oltonrircunivalla(ionsliiiio, den Laut'gn'iben, Batterien o.s. w. 
In der Kcko olx-n links (un kleinos Kilrtdu'n (Jeireml 
zwisclien Lautorburg- und F'rankeuthal, unten der rüiu. Kuniju' 
Josepli in seinem Feldlierrnzelt, i-echts allegorische Barsteilimg 
der Übergabe der Festimgsscblttssel an den Sieger mit der 
Unterschiift in i Zeilen: Gaptam Landaviun Offert Jas Cla- 
vium ViKatis Praeminni Propter Obsidinm. Darunter Joe. 
Frid. Leopold excadft. — - Die ZahlenerklAmn^ lantet: I. THe 
SUtt und Vestun^' J>antlan. 2. Die IVilver Ma^Mzin. Hie 
Zeughäuser. 4. Die Absdniill auf denen Wällen, o. Die f/roise 
Kirche. 0. Der grolse (\ivalier oder die Katz, worautt die 
Stocke gepflanzet. 7. Das Kiants&ösis. Thor. 8. Das Teutscbo 
Tbor. 9. Das Hochgeridit, allwo mann auf der grofsen Attaque 
die erate Batterien gebaut 10. Eingang der Trencheeu und 
A pprochen. 11. £ine Bedout vor dem frantzOe. Thor, welche 
von denen Teutschen nut Sturm erobert, und damuff ein 
Kessel von ti MOrsern pepflanzet worden. 12. Unterseliiedl. 
liatti'rien u. Kessel, von welchen die Contre.scarpe ist bescliossen 
und bombardieret worden. 13. P.atteiien u. Kessel, welche 
auf der mit Sturm eroberten Coutrescarpen Hreche damit zu 
schiefsen sind erbauet worden. 14. Die Attaqne von Queich- 
heim gegen der Vestong, mit ihren Batterien o. Kessel. 
15. Untersehiedl. Redonten. so zd Bedeckung der Approchen 
u. Linien seindt ut iuaelit worden. 1(5. Die 8^ AUaque weli lic 
von jiiro Exe: lln. (ioneral F. M. v. Thüng"en i^e^m die 
CiUUell ist gel'ühret worden. 17. C'ommunications Linie. 
18. Ihro KOm. KOn. May. Uaopt-C^uartier bey Impfflingen« 
19. 2. eroberte frantzOe. Kedontteu. 80. Die Eremithey. 81. Gater- 
manstein ((Todramstein). 22. Die Schleussen. 88. Kalchofen. 
24. Weinberge. 25. Ausgestellte l«*elt>Wachten. 

An diese bildliche Darstelinni,' ist unten ein j.'ednicktes 
iJlatt ^^eklebt, enthaltend: .OUDKK D«- HATTAllJ D.-r 
unter Iii. i\(>m. Köuigl. Maj. ji^esliindenen IKmi. Kayserl. und 
Möllen Aiiilrten . Keich»- Armee im Liager vor Landau den 
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tf. Aufi^nsti^ (28 Eskadronen Dragoner n, 47 Eskadronen lleiter 
nebst 42 Bataillonen Infanterie u. 8 Bataillonen Grenadiere; 
anfsenlem ein Kavallerickoriis von 28 Eskadronen bei TCron- 

weifs(Mibur<r unter (h'ni ( Jonor;il-K<'l<lniaiscliall-I.i« iit<'n;int KHislfii 
von Holienzollern) und ..Kuil/.t- uml waliilialiU' licscliicilmiit.'^ 
der durch die si^rrfidie und L^onM-litcstc Kays. Watten don 
9. Sept. An. 1702 eroberten W'eltberabmten Yestuiig londan." 
Die letztere lautet: 

«Nachdem Ib. Kaysterl. MiyeHt. rrattlvirt habou / durch I)er» WaflTeii 
Ihre gerecht«» Sache gegem die Vrtm Franckreieh an «mtiichUesiten / haben Sie 
Dem (ileii. Lieut. Herrn Mtir^j^rafen %ii Biiaden Hcieh^Fflnirlichi» Diirchl. 

allriijnililifrsf uufg-ptragwi / mit d»'n»Mi f)i)('ruti(m»»n forfziifahnMi worülior 
dann l)it's»'ll)«* mit der ainv . m ndi n linlu'ii < Ji'iH'niliiHt Kri< i.'-^-Kath gehalten / 
nnd imi*)) Uberlegnng du* l iiibiftilmlc / ubwol dio Khv.mtI. iVoiippen noch 
nicht alle anwr's«'ii(l waren (lainiocli / weilen die Zeit und üliripr geniaebte 
Dirpositiones sich sehr tavnruble erzt-i^ron per imaniniiH (si»*!) resdlviret 
die UelairernufT vdii Landau vi»rzuni liiiit'ii / daheri» man auch den .Iiiiiij 
den Man h tifetren di->»' X i-stun^'' liiriL'escf/i t innl l aiiipiitf dii- Aiiiii'i- 
tidirriuh-r (»t'stalt m nililirli das cr-ti- 'iVrlh n aiit disseit> der (^iiairli «ji iri ti 
Lanirenkaudt'l und da- zwevte auf j< iii r Seif di-rstdlM ii •.•e<.'eii Ncustiiit. 
wiirniit dann Landau vidÜLf finire>i ld<is-cn wKidi ii -, duii li den fi'eii. Adjn- 
t;int<'n Harun Ht Inipt wuni«' >'hii' kleine Itatteiic von drev Stueki n an tien 
< ial<ren anireh-irt / nnd hat der Kays. Keld-Man liall i-'revherr von Thüniren 
gegen dem so|reiiandten (*ittadel vun (indrun.stein l'usto {.'i'fiiTsr. Worant'liin 
der Stadt in dreyen Attaquen / uIh der Kay.serl. großen / der Thilngisrhen / 
nnd Quaieher Seit« / nneraehtet defs leindliehen continnirllcheii Canoniren« 
und Bombardiren« / unaafhttrlicb jsugeaetxt worden. Den 27. July aejnd 
Ih. ROmia. aacb xa Hungam KOnigl. Mmj. lOSfii'llUS i. / welrJie die 
gantse Ann4e mit hOefaKtem Veriangen nnd Hegirde «nrartet/im Lager 
gants glttcklich angeJanget / DeriMelben aeynd Nachmittag nmb 6. Uhr defM 
Iferm Oen. JAm» Ht»ch Fflmtliche Durcbl. mit der gesambten huhen 
Oeneralitttt / und nnterm (Sefolg lieler FOrati. und anderer buhen Perwmen 
bifa aaf em Stund entg^eii geritten /und dieselbe gebtthrender maNsen 
empfangen : Woranf dann Ih. Konigl. M%j. sich gleich zu Pferd gmetaet / 
nnd unter aulrher llegteitung in das l4iger / nai^hgehends alier in aller* 
hflebater Per«*i)n mir der» Hn. (Ion. Lieut. H<ich«Fttr8tl. Durnhl. in die 
Approeheji ireritten / selhiire durehi:«diends ireiiuirsani'i heMichtipef mnl i'r*t 
nach .Mitternai hr in Deri» Künijrl. »Quartier naeh Impflingen znnn-k ^'ekehn't. 
Den 28. dito huhen Ihr. Klini^d. .MaJ. die Arniee »Ml ( )rdre de Kartaille 
aurarnckeu laNKoUf »elbige nmti nnd nmli beritten /und dabey alles auf 

12 
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da<« ^enauente bi.'obacht«»r wiilncmltjr dist-r Zt-it wurfU-ii sowol dun li die 
if'it'/»' Arin»V' als di»' siimflirlif liuthr /u ;illi'ruiitertliiliiii.'sr- iiinl ii'irli>.r»'r 
Fl i'ikIi n-l{"'Zi'UL'UiiL'' mal Salv»- l'«'i:<'1m'ii. Wncioiniiii Iii. Köiiio-lic hi» MaJ. 
wiilii. inl' r l)i iH Aiiwf-ciihi'if die v(iii.m1ii'IhI'- Arli»'ifii aut tlrn«'ii Hattfiirii 
11)1(1 Ut'dniif. n in liciii ii Linii ii ' S;(p|M ii Miin n / und di'iini avaiK-irTf^rcii 
Tiisti'n in alli rluM h^f »t l'i rN.in /ihm <ittri>;fn visiiiri-t und dif Soldar*^! diirfl» 
n'i*dn- lü'iiiim» !Mti>iiii-s ii-mIi im'lin'rs anitnii- t. I)i ii 7. Si-pi. lialitMi Iii. 
I\<""nif.'l. M;ii. \ iniiiua^^ mUfti dt-ls lin. (icn. Limi. ilu.litiirstl. i)nr«'hl. 
die llanpt - Aiiaqucii aluMMials bt.'sii liti;.M't und di«- all< i^niidiirsir (»rdn» 
i*rtbeil«'t / in Ihrer (vefrotiwiu't mit 42. bulltcni Curcliuuiicn HnTlic /ji <<( Itifsseii / 
wi« auch mißt 21. Fi!UHr-Mor»elii Buniben /('anruiwm/ Steine n. Komltcttcti 
zu werffeti de» Aiifaiifr »u nittchcn / weloh(v< ilanu mcVr g«wcheheti / u. gntpr 
Effect darauf yerMpQhrt wcirdcit / daf» man die Innwuhner HWr nine Stund 
woit erhUnnlirh hvnlen und iN'hn*y««ii g^lifirKt. Di^n H. dito bat Hr. Hen. 
von Tliünfi^m das ('tttadid ohne Vorlust nintsiiren Mann« g-lficlclirb mit 
Sturm erobert; Der ( 'onimandant Melac hat zwar 2. Minen «pringen lanfien. 
so aber nicht den irertiiofsten Schaden firftban : Auch hat «ich der PrantzOniK. 
SnceurH, nachdem i*r p'seben / dafs die Teutsrhe ihme entgefren gelien / 
und er zu Nchwneh seye / vallig n>tiriret / und wieder »unickarezog«>n / und 
hat nach Rroberuug der (Ittadel der Melm- aller Orten weisse Fahnen 
aufKKtecken lasKen / auch darauf diHe vortn^liHicbe VeKtong denen siejnmebon 
und iri n « direkten WiiflVi» Sr. Kaysurl. Maj. p«'r An-ord ÜberjrpbiMi. T'nd 
ist d»'n l'J. la rna -Ii di«' < iiiiiriiison nüt iffwOhnlieheii Klin u ; aK klinimulem 
• Spit'l fli ' Brenden Kiiliiu.ii/Oher« u. rnr. r-fiewehr/ Kugel im Muud . bn'ii- 
nMnd(Mi Kuiiti'U , .{<). .Si liiir< vor jede« Alaun •mmx ihrer Hagage. aufh 4. 
StU' k und '2. Moisi-j aui"s-li«'n*ntLr<'L" ii aln r di<' Ka.\ srrlirlu» eiiig^ezogen. 
(JOTT ^. -M'' ffnu r-^ dii- l" i'-' lir«' Kay^» rl. Watfrn / n. rerleyhe Ihr. 

Ilnnnsidifi! K iiniLrliil:<-u Maj<'>.tiir ••iu<'ii Sii-jLr iia«li fl' iii ;indi'rn. 

In Auf^dpur;.' y verlcjft und zu linden Ite.v «loscpli i*Vidricli Leopuld." 

« 4(t. Schoner nnd seltener Kupferstich von 17,8 cm Höhe 
und 27,8 cm UmU* mi( th*r in dor Mitte unten beflndlichon 

Inscinitt; Di.- v.m Ihn. Uomis. Ii Koiii-I ; M;i\vsirit joSEIMfo T, 
lifsir«.--!*' X i'simi;^ Luiidau und (1< r il.iiimt' citojirlf Aulzii^ «Ut 
l''iai)zi».siM iirii iJosHtzung Sv\A. 17(*2. — ScitwiirU ivvhUi und 
links die Krklärun^ren : l. Die VesstunK l^andau. 2 Ihro Koni. 
Ki)n. Mayest: .3. IMntz Ludwig von Rimden 4. H: (icnml 
von Thynjf, 5 Der sein .\l}Sfhleds-(^nii)limf*nt machende Mclac 
Ii. Dio Ihren (\)mmeridnntcn beir!oi!«»nde ftbritro OflinVrs und 
Soldaten. — \V«'iter uiiirn. Zu liiui« n in Wi^nn bey .io: Carl 
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Hn»»b<»r. — Laiidanor Stadtarchiv. Ph(>to<;rapliie in der Samm- 
lung d<'s liistorisclu'ii Vcifiin-s ilry V[';\h. 

*47. Daistt^lliinir de] /.w eiten Hclairenini,' Landau^ dmcli 
dio KaisciücliiMi 1704. 15,2 vin liocli und 18,7 nn h\v\{. Von 
(I<^m fast kreisrunden Plane der Festung ist nur das Hüdliclio 
Segment, gegen welches ancli dieser Angriff sich richtete, im 
ohom\ Teile des Blattes sichtbar, nnd in diesem die riischrift: 
JiANDAr, von fhro ROm. Knnijrl. Maj. Ao. 17(Hdrn26. Nov. 
zum ,m(l<Mmalil erobert, und also in 2 .Tahion dreimalil ein«re- 
mirneii uord«'».** Im Von1ei«.'-niii(l auf dcni von den \Ve<rpn 
nacli Alzheim und Inslieiu] be^rrenzlen und von denjeni{i:eu na<'h 
Wollmt'sheini und Impflingen darch.sciuüttcnen 'IVirain der Plan 
der von den Uelngerem vom 14. Heptembei- bis Itf. Dklobei' 
ansgef&hrten Arbeiten (Ijanfgräben und Batterien) mit Angabe 
des fllVr jeden Tng treffenden Pensums und der Bomerknng: 
XB. den 27. 28. 21». Sept. hat man nichts ^thjin als die Werker 
rei>aiirtt wet/en des Reirenwetteis. — Das im lian»lauei Stadt- 
aicln'v l)rlin(ili( lie I-Aeniplar triiirt die auf den» un.siigen feliiende 
liezeielniunjj: : (». Hodenelii" t'ec. et exe. 

*48. Kinblattdrnck von 32 cm Midie nnd 40 em Breite,, 
woran in unsenn Kxemplar die 11,7 cm iiolie, von Lorheeion 
und Palmen amralimte Hchnft angeklebt ist. Die DarKtelInng 
ist di*»«elbe wie auf dem vorigen Plane» auch in bezug auf die 
den einzelnen Werken heigeschriebenen Dnteti (bis Ii». Xov. 
reichende z. 15 14 Sepi iMiill'ruinir dei- Trenciieen. lun- inil 
irleiclizeitii.'-er Darstelluni; der I Sescliielsuni: unii liestiirinuujr 
unter l)»'deut<»nder N'ergrrd'seruiiLr des M.ilsstahes. Sehl- hejelit 
ist der Vordergnind einerseits durch zahlreiche, in Reih und 
(ilied aufgestellte Reiterei, andereraeits durch Lagersceneu, in 
der Mitte duivh eine (J nippe höherer ( Hllziei«, in welcher die 
Pemnen des Htm. Kftnigs Joseph, des Prinzen Ludwig von 
l'.aden. des H(Mzoirs von MarllHUouL'li. des Prinzen Kuiren von 
Sav(t\en 1111(1 der ( ienerale von 'l'liinit/en und Friese inil l'.ucli- 
stalien i)e/eii |ine(. alle aber bi.s aitl' eine von rüekwllit.s da»*- 
gestellt sind. 
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Der Tiiß\ ionerlialb des erwälioten Segmentes lautet 
liier: „Die Aecnrateste Fflrstellang der Belttgeriiugs Arbeit 
vor LANDAX^ Wie solche im Sept. 1704 zn infestim Ange- 
fangen und den 25 Xov: zn nn»terbli(;her (rloiie ihrer Mny. 

des Rl)m. Königs erobert worde»." Die aii^'ehänirte Krklrirun<r 
besagt: ^Vor der Fcstniiir LmikI.iii smd rechter IIjiikI dn» 
14 8ept: 17u4 diu LaiifgriUMii crotriH t, iH'mjicli «Uc Annickimy 
immer n&her gemacht wurden, wie di(> Iiier. im kupt'er. den 
approchen and Sic Sacs bey geschriebene i^ileu bemerken. 
Die Sic, Sac sind» wo 9. 11. 12. 18 okt. vor der (jlacis • i • der 
Contrescarpe stehen, das übrige versteht der geneigte Leser 
leicht. Als bey a: ist ehie Sai»])«'. dadurch man m einet 
(Jalerie • b • in den (irabcn • c • p'k<»iiiiin'ii. 2. .i. 14. okt. Re- 
douten. 2. 12. okt. Kessel. 20. Sept. 1. okt. y^iosJe IJatlerien. 
d • ist das Französische Tiiur • e • aind C^ntjegarUeu vor dem 
Bollwerk • f • des Uaubt-Plazes • g • eme heraus geworfene 
Bombe • h • granaten von der ContretMtarpe - k • AblAsung in die 
approchen.'* Dazu die Huchstabenerklärung: A. Ihre May. ■ 
der Rom: KOnig. R. Herr (ien: l^ut: von Banden. C. Herzog 
von Marlehoiii>r (sic!)D. I'rinz Ku^'enius. K. Gen: von Thünsren. 
F. (!eii: i-'iise Zu iiiiterst links: .ioii: (Christian Marchand 
delineavit. Scuipsit et K.\cudit Noriheirae. 

49. IMan der Festung und ihrer rni^jrebun^^ dius (iunze 
85,1 cm hoch und 48,5 cm breit; davon nimmt jedoch der 
Plan der Festung nur 12,5 cm in der Richtung der giOfsten 
Ausdehnung ein. Verzeichnet suid femer die Orte: Artzhebn. 
Walinesheim (VVollmesheini). Mertzelieitn (Mnrzheini), Kerkelmgen 
((irK'klinfren) einerseits sowie Milrkenheiiii und Moulines Marlex- 
heiin {l)eide Xjnnen verschrielH'u statt .Mörihehii) andererseits. 
In dei iintt'ieii linken Fx-ke auf einem frei aiitVespannten Tnche 
die InKclirit't: Tlan et .Vttaque de l^a Ville de l^ndaw >uid in 2 
Kolumnen die Kxplication: Depnis le 18 jusqu an 14*"* Septemb. 
1704 on a fait les IJgnes A. Kntre le 19"' et 20'»«'. on a Attache* 
les Lignes A. Har la Paralete. B. Le 21 on h fait hi Ugne C. 
Kt comrocnce la liatt^rie 1). de 30 Canons, Le 22 on a fait 
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l;i ri;i( V (l'AiiiH's K. I.f 23 pt 24"" on ;i t'.iit Iii Redonte K. — 
(.i.JiiKlindcMi (li'Mi^lac, H.Canal, l.Tnillcrif^s. K.i^iiartierdirHoy, 
L. Cliapplle, M Hatteiie de öCanoas. N.Polifron qu on AtUuiiiora, 
O. Cavaillei'Sy K Nouvelle Jiatterie. — al^ Uaye, chez AmiaBeek 
avee Privil: de Los Etats de Holl, et West. » J. v. Call Fecit. 

In der oberen linken Ecke ein 12,8 cm hoher and 21,6 cm 
breiter .Si)eziali)l«n dosj»MnVaMi Soomentps der H*e«tnnjBr, lore^en 
welches im .lalir 17u4 dio l{oIaL'"<'nM- ilin- Aniriitt"«' liau]»tsri( li- 
licli riflit^tm. nchst den von druscllMMi aii^M'Icfjrten Laut^Tilbeii, 
Hatterien etc. Im Sc^Mncntc selbst die Inschrift: Plan Exacte 
des demieres (m statt rn) Attaques de i^andaw. en Novembre. 
1704. Daneben die Bnchstabenerkläning: A. Attaque des [m- 
perianx — H. Attaq. des Hollandois — G. Attaqne des Brande- 
bur^f. — Landaner Stadtai-chiv. 

' 50. Ahnliclior. ahor noch ausftUirlichorer Plan. 34,6 cm 
hoch und 40,7 cm i»rcit. w ovon auf d*'n CirundiHs der Festung' 
5),2 cm cntfaUcn. Oben rechts die Inschrift: PfjAN (reneial 
der Helaj^erun^' von LAN DA V welche attaquirt worden d: 13 
äept: Ao: 1704 unter ComiDando des Romischen Konig^es. 

a. Arbeit 50 d. 14^ Hept: geschehen, ab. den 1«5 ac. d: 16. 
d. d: 17 de. d: 18 e. f. d: 19. gggg. d: 20. diese Linie war 
1400. Sehnt, hh. d: 21. ii. d. 22. k. d: 28 Batt ftr 88 Canons, 
d: M) ist die IJatt. fortiy Lrewesen. I. d: 24 an tlies<^ Rodonte. 
hat man . 4 . taj^e yearlxMti't. m. d: 25. die iibrieg-e arbeit hat 
mann gemm^iit nach dem die batt. k. angefangen zu canonieren. 
U U 11 circonvallations linien, welche die üuutzosen im vorigen 
Jalir an^eworffen und noch nicht wieder, rasiert worden. 
n.n. ein restder Gontrewallations Linie, o. Batt : von 26. Canons. ~ 
Gans unten links: C. Albreeht scnip. 

Von den Landau umjrebenden ( )rten sind auf dem IMane 
darirest(dlt : Nousdortl". ( lodiaiiiestein ((juartier du feldiiiarsehal 
TliünKcn et dii uiar^'raue de Durlach). Sibildiugen. hartzhehn 
friuartier du princc louis de Raden et du ('omte du Nassau), 
Ilbesheim (quartier du Roy), W oünesheim (quartier des Gene- 
raax des tronpes de Cercle de Vesphalie) und (judchehn. 
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Die 8t«41uiigpn der ßiiizelnen Truppniiteili; sUid durdi Bechtvcke 
aHf^eßijboii ; kleiiach lagferten «i beiden Seiten viiit Nas^dorf ; l'allntiiiM und 
»war Ihilu: Uiuing^. Schelard und Wiüer. rechtü Velen, WiegmiKtdn, Leib 
Regiment, Veninger. Asfeldt. ElTrpn u. axhniiiMni palatiti. Zmuchm Nius- 
dorf nncl (^ntMchheim befand sirh eine weit vorgefichiibene (Hrde de Caval- 
lerie, eine swrite bei <{itei(>hbe{in nnd eine dritte xwiiißhen dienern (Irt nnd 
Wollmesherm. Auf die PfUlser folgten anr linken von 0<idnun«toin die 
„Sebwabe*, ttlmlich Durlach, FnrstembArg nnd baden, zwiMchen Aodram- 
stein und Arzheim: Lnrkvitx (fmperiaux), dicht zur Linken von Anhdm: 
grenad. palatinK er de-R (VrrL hinter Arzheim: leibregim^ palatin, rechta 
von Arzheim: Veaphnliens. nämlich haxhauseii paderbome^ Ziemer, hax- 
hausen n. Westerwald, daliinter Feiehenbaeh (Imperial), links nnd vor 
Wollmesheim: Impormnx. iiHmlidi Raden, BSbra. Salm. N;H9:ni Weilburg. 
Das weiftT /iiril'k'_'il"'ir«'M»' Ilbesheim, »lüs Hiiiipr<|ii;iitifi ilt^ KüniLTs. war 
voll t'iilgeiidiii kai^erlicJieu Truppen nwp'lM-n : links Nassau WM Iburg, hinter 
dem Dorf Tungeii n. Wnrlemberg. r» ( lits Siii7.i>iid<irll'. lu d«'i vnnJfn'ii 
Linie schlössen sloli an die vi»r«renannti n Truppen «n reelits vi»n Wollim s- 
lii'ini : IinperiiiiiN iiml FraiH-onicns. iiilmlicli lM trt'ii<loiff. Ttdetr. lirnisdortt'. 
Hrtuii'lmrü' iiml Srhuli-iiliiit!.'. hinter Wolliiifslicim titid iIimi L^' naiiiiriM: Tnippen. 
/.um tf'il imcli i'twas \v>'iri r rt'< lits: Fi uir'iiiir'iis (Krtfa). ]Kirc darrillerie. 
nli'; fJiii.s. lii- ( HuttltT und Daniistaft ). fi-iner l>. iit licim. Iiarlni. liflihinder 
iiiiil Aiiluirli. iii'tli w i'ltiT M'rlirs: ("oiiii/. Lurtuiii. I 'i iii'»- ( 'lir><tiaii LiMlf-wi^' 
Ulli«'!' drr ( n'SHintlii'/ri'liinin^- rnis-.-. .•iiilli<li auf d''m iiiifsci-<r»ii n'rhrcn 
Kliiirei und etwas iix-lir nacli vhiii : iJuun lieid inid SaxfiMiu-viiuiii:. dann 
l'aliatins ( Kram krnl»ertr. .Sl<)ltzeul)eijr und We.stervvalil», zuletzt Miiii.Nteriens 
(Nafr*»l und \*eninj»er). — Kandaner Stadtarchiv. 

öl. l-'arltiir«' Skizze (llaiulzeichnun^r) vim clwa litT lliiltU' 
des Kestnii;Lr.sj>l;im'.s inil dein Netze der von den l-'nnizoseii im 
•lalir 1713 L'ezoj,^enon LjuifgiUbcn. ein lioeii uuü 2H cm 

breit. Daneben füllende (Überschrift und ErkiAnm^ren : 

Plan des Trancli^ qai ont eate foitP8 devant tu Viliu de 
I^andaa depois le 24. Juin juaqu' an le SOS^ d'Aout 1718. par 
Parmec Francoine sons lee Ordre» da Marechall de Doaoii, 
!a Ville a aste* investit 17. jonrs uvaiit d'ouvrir ia Tratu liee. 

A. Ouvertiire des ''rraneli»''s. 

H. Kort dl* Ia Tolance aliaiidoniie .luillet. a|)K« 

lä. jonrs de Det'ciice piir .Mr. Buqiiosky. 

C. Fort du Prince Eufroue pria d'aasaat le 12. juillot par 
Mr. la Vailliere. 
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1). Kort du (j>nei<'lilieim piis d'a.s.saut le 23. .Juillet pur 

le prince Talinon. 
K. Fort de Warthemberg oii Nr. pris d^aAsant par 

Mr. le Comte de Hroglie le 28. Joillet 
F. Fort de Metac oq Nr. 1. pris d^asmat le 81. Juillet 
(4. Kort Nr. 8. pris d'asftant le 81. .Inillet. 
[\. Fi)i*t lies Ksclu^os l);is<cs jiiis d'.'iss.mt !i l.i tiuatriciiii- 

fcis I«' 4. tl aout <*t W X. <'t ;iv<M- ccIh ils sont Maitres 

des p^scIiis^K ]m\r otnr i'iiioudation. 

l. Deux Conti-e Garden J ,v 

,^ , ^ f Oll Ion a fait la llrccht' eil 

K. le Ravelin . , . 

L. la Past^ 1 

HproB ((uoy le Prince Gouverneur flt 9omm& de «e 

rendn' aupc la (iamison prisounier de Guerre — ils 

sollt soifi 1(* 21. d'aout. 
>I. Preinicn' Faralliili* 
N. la Spconde 
(). la Troisifine 

P. rtnondation. ~~ Landauer Stadtarchiv. 
52. SitnaüonKicarte der Gegend bei fiandau, WeifsiMi- 
bürg, l^anterbnrg etc. 1798. — Pohler n. 182. 

*r)8. 1 )ispositioii von LANDAT und dor dortiir<'n ( icj/cml, 
n('l)st d«'n ji'tziV''«Mi Stt^lliing" und viMscIian/tcii I .aircrn der Coni- 
pinirteii H. II. AriuiuMi. — AlbrocIitSflimid.seoj. Krlx-n. cxc A. V. 

Es ist die.«« eine 33,5 cm hohe und 45,2 om breite Karte 
der Gegend einerneiti« zwisehen KlingenmOnater und Maikammer. 
andererseltK zwisoheii Rlietnzabem und Hpeier und bezeichnet 
die Stellniigen der 1708 bei Fjnndan einander tr^'u-enftberstchenden 
franzrmisclicn und ^\fv östci-p'i'liiscli - iircnlsisclM'n Sticitknlfte 
diin li \ •'isi |iir(it'ntai l»iL'<' länirli'-ln' R«M-jiirrkf. Ilicnarli /m'j" 
sich das durch bhiii-wt'irs-rotf I\t'rht*'( kc hf/cichrn lc .. Kianz. 
I'atriofrn Lager" von Landau, das ihm als Stützpunkt diente. 
Uber Impflingen und R«>hrbaeh bin Ostlidi Herxlieiro. Diesem 
gegenober nahm da.»« ^KAnigl. PreusLsche Lager" (blau-gelb) 
die Orte Hiebeldingen, Rostchbach (geRehr. Rog.<ibacii), BOciiingcn 
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und W'jilshciin mit e\wm vor^fschobenen Posten, ..Scn'santT 
oder 'rnrkis(|i(\K tVeykorps" (lot-frclb) bei Xursdorf; den 
liiikeii I'^lügcl des preulsiselieii sehlols sich das Osterreieliiselie 
oder „Kaiserlich KOnigl. I^er" (schwai-z-gelb), das sieh üi)er 
die Gegend von Knöringen, Kssingen, Ober* und Nieder-Hodi- 
otadt und weiteriiin zn beiden Selten von (remerehebn aud 
zwischen Nieder-finfltadt und [jingeafeld ausdehnte, walirend 
da8fraiizn9i8che.,Eini^^i-Hnten Lajrer" (schwarz-rot) zum {rrnfsereu 
Teil z\iMselien Zeiskam und ( )bei'-Liistadt. zum kleineren zwiselien 
W'estlieim und ( Jermerslieim sieh hetand. Aulsenlem waren 
deutselierseits Schanzen aufgewoifen worden bei Arzlieiiu, 
Godramstein, Edesheim, Knöringen, Ober-ilochstadt, Zeiskam 
nnd m besonders grofser 2Sahl bei Germersbeim. 

*54. Plan de Landau qni indique les XouveUes Divisions 
des quartier», Xoms des Kues et Numeros de tous les Bätimens 
Civils et M«"^-* - a l.tndan le 2 Messidor an 1)""' de la Kei.V 
Kraneaise. - Kopie vim K) em lli)he und <>0 cm Kreite. 
Durch p"rrd'stenteils bereit-^ v«'iblarste Farben ist ein jirelbes, 
blaue.s, lotes und grünes Viertel unterschieden, walirend die 
Öffentlichen (iebAude ziegelrot, die militlrischen dunkelblau 
gezeichnet smd. Die Xamen der Öffentlichen PlAtze sind: 
Pbice de la Revolution, de la Constitution, de la Bravoure, 
de ri'Vj'lite. de Topinion, des pi(pies. de la Convention, des 

detTeiiNciiis de la jiatiie und de la victoite. die der Haupt- 
stralsen: iiue des Kutans de la i'atrie. de l.i l\e|»ubli(|ue. ( iemappe 
mit iinen Forts<>tziinj:en. der nie des pi(|ues und rue Franeklinjine 
du 9 tbermidor, de l'l<^lite, alle diese in senkrechter Kichihng za 
der die (itadt dnrchlanfendeu (Queich, wozu noch ehiige kleinere 
(iSUHchen wie nie de U manntention, charitö, eivilit^, des bonnes 
nonvelles nnd rue Plenms kommen. Di«>i der <^eich parallel 
/itlieiidfii Str.ilsen führen die Namen: Kue du liavail. de la 
Kaison. de la \ « l itc. tk« la Vertu, d»' l'abondanee, de l'amilie. 
de Thumanitt'. Mutius Scaevtda. de la.lustice, de la responsa- 
. bilitc, de la Lui, (de) la bonne Fois, de Toixlre, de lagriculture, 
Commune, des artisans, de la Krateniite, Merci^re, FloreaL 
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de la S;ili»('(riere. Simoncau, des Bienveimcs, ven^^oui'.s, CJiiil- 
launii' Teil, Inns couk'ms. de l'hospitalite, de la Hientftisan« «*. 
de(s) boiines K.sj»eraii( es und de la .leunesse, lauter kleinere 
■Strai'tten» w&tireud auf dem rechten i^aflkb-l'fer die Huc des 
Sansettlottes and die iu der Riehtong Jer me de la vMtd 
verianfende nie de la Philosophie Bit ihrer MvetinB genawiten 
t'ortsetzQng, auf den linken 17er nameotUoh ehie bi ihren 
verschiedenen Abschnitten nie de la Liberte, de rinstruetion, 
de rindu.strif und du Kejxjs y-enaniite Stralse, sowie die rue 
da droit de riiomme, die rue de l'union und die daran sich 
anschliei'sende de la sagesse und die rue du Ücmbardment 
die HanptverlcehrBwege bikletoo. 

Am Hchlusse dieser Zusammenfltellunpr machen wir noch 
aufmerksiif» auf verschiedene einsclili^rit^c. im Landam-r Wuchen- 
blaii erscliienene Mitteilungen. Die wichtigste daruntor, die wir 
unserem obigen Wrzeicimis hier anreihen, ist 

56. „Die Belagenmg i4iodaiu im Jahre 1702, ana eüiem 
1714 gedruckten Werke^, Bericht eines der in der Festwg 
efaigescfalossen Gewesenen in Form emes Tagebuches. Jahrgang 
1821, Nr. 29—86 nnd 38-42; vgl. auch Nr. 44. 

Daran reihen sieh in demselben Jahrgang aulser den» 
erwälmten Abdiiick der Traitteurschen Schrift (Nr. 20 — 22): 
„Aufsprengung des Zeughause«'*, 30. Krimaire III. .lahrs der 
Rpimblik (Nr. 22 nnd 28), ferner in ih27, Nr. 20, 21, 25 
ODd 26: MMehrmaiige Belagernngen nnd Einnahmen der Stadt 
and Festong Ijsndan durch den itaisehen KOnig Joseph im 
Jahr 1702 — durch die Fmazosen 1708 — durch die Tentschen 
1704 — durch die Franzosen im Jahre 1718.** Gleichfalls 
hieher gehört aus 1h44, Ni. 13 und 14: „Der grolse Brand 
in Landau 1HH9. Zeugenverhör", ferner besondei*s 1853 Xr. 25 
eine kurze Beschreibung der ersten Heiagerung von 1702 nebst 
Plan und besonders 1854 in Nr. 91: „Die Noth- imd Ge- 
dachtnifismOnzen, geschkugen hei den /tolagemngon der Festung 
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Lamliui in dpii .Jahren 1702. 1704 und 1713'' mit Abbildunir«'!!. 
Bokannt waren dem Vt'ifasser des Artikels nur die Xolniiuizeii 
aus der ei-stöu Jielagerimg zu 4 und zu 2 Lire, die gewöhnlichen 
drei Notklippen aus 4er vierten Helagerungr nnd aoliserdem die 
Gedlcktnismtumi mit dem Bilde Josephfi t. und Armomm 
Prittilifte (170a) md CesirCt Seonndnm Oftesari (1704). 

Was die 'Helagerun^eti Frankenthalft betnflfl. so besitst 
weder das K. Heiehsardiiv. noch das K. Krieirsan hiv etwas 
daiauf Hezü^lii^hes. t^])er Landau ist in letzteieni Archiv na<'h 
einer gütigen Mitteilung des Herrn Hauptmann Wiukler Fol- 
gendes vorbanden: 

Joomal da siege de liandan en Tami^ 1702 pur on 
anden ofBcier d' Artillerie. 

Belagemng der Festung Landau im Jahre 1702 von 
Ingenienr-< )ber8tlieuteDant Mayer 1854. Konzejit. 

Helap^erunfir der Festung Landau im .Jalire 1703. Von 
demselben is;{5. 

Öiege ile Landau en 1704 |)ar Mr. de Laubanie 1704. 

Belagerung der i^'estuug ijaodaa- im Jahr 1704. You 
CMwrstllenteuant Miayer 1855. 

Belagerung der Festung f/aadHU im Jahr 171$. Von 
demselben 1860. 

Ferner: a) (icschichte der Kestnng Landau. Knr/er Ahrifs im 
Manuscript. von *U'r iiitesten Zeit bis Isi."»; 
ü) Militärisch-histor. Xoti/en üb« i l^anUaunebät 1 Plan: 
t. Allgemeine Bemerkungen; 
2. Die 4 Belagerungeu von Landau im Mpunisohc« 
Sjttooesabttskiieg 170:2, 1708, 1704 u. 1718; 
a. Blokade von Landau 1798, fbmer 18^/»; 
4. Explosion den Zeughauses in der »Stadt im 

Jahr I7i>l .1. . 
d. TraitW'urs l'rujcct hinsichtlich de»- hjiniahme von 
Landau miüelst l bersdiwcnnnung im Jahr 
17U3 — lauter Mauuscriptc uluie Namen. 
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Berieht 

Aber die . 

Vereins-Jahre 1886/87 und 1887/88. 



Der gegctiwftrtige Heriobt sollte tUgliGlienretse an den iu 
Heft XII dieser Mitteilongeo erstatteten, bis Juli 1884 reiehen- 
den Jnliretbrriclit anknflpfen; denn die drei inswischeo aar 

Verteil un^f jrelan^t^ Ver«insf?a*>e" : Has Spoierer Urkimden- 
bnch l.SHf). die HeidelheiirtT Jubilliumssrliiift 1H86 und der 
neue Museiiinskatalofr 1HS7 boten keine ( JeleKfnheit, in der 
üblichen VVeiso über die 1'iiätijrkeit des Veroin«ausschusses im 
einzelnen za berichten. Wem indessen daran festgeiialten winl, 
dafs den Ortliehen liedingongen giemftfs «peaieü die Anftiialie 
unseres Veremes weidgor auf literarisch^puldioistisehem Gebiist 
als auf deinjeni<;en der Hainmlungr und Brhaltnniir aller auf die 
Geschichte unseres Volkstunies bezüg"lichen (Quellen im weite- 
steu Sinne dies(\s Woi-tes. d. h in der Krweiturunjr und \vv- 
inelirung der un^er ptlklzisdies bistorisdies Museum bildenden 
Sammlun^rei) gelegen ist, 80 wird man wohl den in der Heidel- 
berger Jubilftttmssehiift erstatteten Beriobt Iber die Ausgrabonge- 
(h&ügkeitdes historiscli^n Vereines der Pfiüa wAhrend der Veraiiis- 
jabre IS^/u und mit in die Reibe der regelmftfsigeti 

J ah lesberichte einrechnen dürfen, so dafs der j^'ejrenwartijfe 
Bericht iiui- iib»M' die Jahre IS'*'*/«; und IH'^"hh sich zu ersticcken 
liilUe, zumal durch die über wi(^htij/erc Aussclnüssitzuuiren unseren 
vreh^sensten Tages blättern zugellenden Mitteilungen die Vereins- 
mitgUeder im allgemeinen aber das Fortscblieiten and itedeiben 
des Veremes auf dem lianfsuden eriialten werden. 
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Das wichtigste Ereignis auH der bezeichneten Periode 
mm ist ohne Zweifel die bonMts im Summer 18H4 hejronmMU', 
aber erst im Herbst«» 1887 zu völli*rem Aljsciiluls jj^ebraebtc 
Neuaufstellun^^ der ihis Kleingerät aus vorgoschiclitliciier, 
römischer, frftokiscb-alanmnm'sclier und neuerer Zeit umfassen- 
den Sammlungen unseres Tereiiiea, nachdem infoige der Aat- 
hebung des Hpeimr Realgymnasiums zwei weitere grofse, von 
dem pfiUzischen Kitnstverein bis dahin innegehabte SAle fQr 
diesen Zweck veifa>^bar p!t*worden waren, so dafs nunmehr 
die histoiische Abteiluiifr des liiesi^-^en Museums, welche sieh 
HU das Naturalienkabinett und an die vorhandene kleine d»'- 
mftlde<ra]lerie ansc'hliel'st, im ganzen lo mit einander in uumittel- 
barer Verbindung stehende UAumlichkeiteo, abgesehen von dem 
im Erdgeschosse befindlichen, gftnzHch (Iberfllllten Laiudarium, 
umfofiit. ])a bei dieser Neuanfetellnng Icaum ehi Gegenstand 
seinen alten Platz behauptet liat. so war anch die Herstellung 
eines neuen Katiilo^os ein nnab\voisbai-es Hedürfnis. um so 
mehr als aucli der Zahl wie der Redeutiinir nach ^^enide iu 
den 8 .Jahren seit dem Erscheinen d»'^ ersten, von dem da- 
maligen IConservator, Stabsarzt Dr. Mayrhofer, verwüsten 
Kataloges der Kestand der sUmtUcfaen Abteiinngen der Samm- 
lung sehr erheblich sieh Yermehrt hatte. So entstand der als 
Vorehisgabe für das Toransgegangene Verein^ahr unseren Mit- 
jk'liedern vom Ausschusse ^rewidmete neue „Kataloir der histo- 
rischen Abteilung des Museums in Speier", welchen wir wohl 
gleich dem mit alb^eitigem Beifall aufgenommenen Ausgrabungs- 
tiericht als Beweis ansprechen ddifeu. dals der Ausschui's nach 
Maisgabe der vorhandenen Mittel mit if)rfolg bemOht ist, die 
wtehtigen durah den historischen Yerem der Pfalz vertretenes 
Interessen nach allen Richtungen hin zu fördern. 

Durch diese auf das ( )rdnen und Sichten des Vorhandenen 
gerichtete Thätiirkeit wurde allerdings die in den i)ci(ieu \ oi aus- 
gegangenen Vereinsjahien mit so glücklichem Krfolge ent faltet 
auf Mehrung des liesit:?standes gerichtete Ausgrabungsthätig- 
keit einigennalsea beeintiftchttgt und in den iüutergrund ge- 
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diHn^, da der Kouscrv.itor. dem Datui'gemäik diese beideu 
Aufgaben vorzugsweise obliegen, am so weniger beide gleich- 
zeitig mit einander vereinige» kann, wenn er, yne dies bisher 
in unserem Vereine der Fall war, aulSserdem noch dHS Amt 
Hneft f. Sekretnr» and eines Redakteurs der Vereinspublika- 
tionen Ijt'k killt t luid dabei docli immer in ei-ster Linie seinen 
n;trelmiUsiir«'n lU'iutsiiHicliten zu genügen iiat. 80 konnten 
denn nui' die sciion willireud des in der Heidelberger Fest- 
schrift geschilderten Zeitiauines in Altrip begonnenen Ans- 
grabnngen unter der unmittelbaren liOitung des Konservators 
fortgesetzt werden, wahrend anf zwei anderen Punkten, in 
Obrigheim und auf der Heidenburg bei Ereunbaeb, 4er lang- 
jaiirige, verdiente Mandatar des historischen Vereines, Hen- 
Sliidienleluer Dr. Mehlis in Dürkheim, im Intf^resse des- 
selben tiiütig war, dort, um die seit 1884 liet/oimene Auf- 
deckung des fränkischen (ii äberfeldes, das uns so Ubi?rriuK3heud 
raidie Ausbeute geliefert hat, zu finde au führen, hier, nn 
das Terrain für eine neue groJGsc Ansgrabungskampagne zn 
sondieren, deren Objekt eine, wie es scheint, noch volistSndig 
unberQhrte, hi den 8tamien der Völkerwanderung von den 
letzten Hörnern unserer Gegend angelegte Zufluchtsstätte bilden 
wird. In Hliesdalheim andererseits war es KeiT Heziiksbau- 
.schatthei" Hau in Zweihiiicken, der mit grolser Umsicht und 
Sachkenntnis die Autdeckung eines ausgedehnten römischen 
fvebaudekoipplexes f&r den Verein betrieb, und wenn auch die 
Zahl der fiinzelfiinde hinter den Erwartungen zurllckblieb, 
doch euieo Grundnü) gewann, der mteressante AufBehlQsse 
Aber die Anlage nnd Bisrichtang römischer Privathäuser in 
unseren nördlichen (iegenden bietet. 

Wir unterlassen es, auf die Ausjirrabungen in ( )l»righeini 
und Kreimbach niliier einzugehen, da HeiT Dr. Mehlis selbst 
dies im nächsten Hefte unserer Mitteilungen zu thuu beabsichtigt, 
und gUittben, dads ein derartiger AufiMUiub um so mehr znlSssjg 
sei, da es sich bei Obrigheim nur um den Absefaluis eines 
grOfseren irntemehmens, dessen Hauptresultate schon bekannt 
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lind verwert«»t sind, bei Kreimbach aber um ein noch in den 
Anfängen stehendes Werk handelt, von dem bedentendero 
Ergebnisse erst hi ctner wenn aneb hoffentlich sehr nahen 
Znknnft zn ernrarten smd. Wir beschr&nken uns daher auf 
die Ansgmbnngen fn Altrip and Blief^dalheim. indem wir hin- 
sichtlicli der letzteren den von Herrn Ufziiksbausclicittn-ir Kau 
erstatteten ausfainlicljen |{eri(;!jt ini W ortlaut wiederireben. 

Die Bericliteistattung ülier das erstei'e der beiden zuletzt 
genannten Untomehmen ist keine angenehme nnd kann eigent- 
lich nur hl dem Hinweis auf den beigefügten Plan bestehen, 
welchen man mit dem in der Heidelberger Festschrift Tafel VTI [ 
a n. b enthaltenen, den damaligen Stand der Ansgrabunfr^^- 
arbeiten wiederg-ebenden Plane verjrfeiclien mnge. Damals 
seinen es nacli Auttindnnir des diitten, zu den beiden an<lern 
aufgede<*kten Pfeilersubstruktionen schrlifr stehenden IMeilers. 
dafs hier die ganze (iebUudeanlage eine Ecke bilde und nach 
M&en gegen das freie Feld zu ihre Richtung nehme. Die 
erstere Annahme hmsichtlich des Eckpunktes bestätigte sich, 
unmittelbar nachdem die Grabungen Ostern 1887 auf dem 
Kigentnra des Ackerers Schneider wieder aufgenommen worden 
waren, abei- statt nach aufsen bocr die Hauptmauer im stumpfen 
\Viuk«'l naeh innen »re<,'en den Scluijipcii. die Scheune und den 
Hofnuim des geuaunten »S('lnieider um. War nun von diesem 
dfi.s Jahr zuvor gar nicht nnd in diesem nur mit Mühe die 
Brlaubnis zur Vornahme oberflächlicher Schttrftrogen in seinem 
Garten m erreichen gewesen, so weigerte sich derselbe jetet 
hartnftcki^, weitere Nachforschmigen anf seinem Besftastnm an- 
stellen zu lassen, und man UHilste zutVied''n sein, wcni^'-stens 
in Sehuppen und Scheune den Zu«r dei- l)islit'riL''''n Hauptmaurr 
und ihre völli«^ ;/leiche Heschaffenlieit zu konstatieren; (la.ssell>e 
gelang betreffs der auch diesen Manerzug begleitenden 
Pfeilerreihe dnrch Aufdeckung des dritten Pfeilers von dem 
erwähnten Eckpfbiler an. In der Richtung dieser von Nord- 
osten nach 8fldwe.st*n ziehenden Maner wurde sodann versncbs- 
wtnse auf der Doi-fsti'al'se weiter gegraben und dabei tun im 
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iccliti'u Winkel von Xoulwcst uiu-h Südost {^ericlitetos Mauor- 
stück iiut"t<et'unden, dosseii lüchtung genau die dei- nf>rdliciien 
Mauer der ge^^en den Hliein hin ziemlicii erli<>!it stehenden 
Kirche ist, und desseu FortsetzuDg inuerluilb des Kireli^ 
garteoa und in den Östlich daran anstolsenden Häasem anf 
Grund mflndlicher Mitteilungen festgestellt werden kounfee. 
AutftllliK^ biieb besondere, dafs aucli die beiden im »Schneider^ 
sclam (iaitcn .uifV'i'iIccklcn liiin'iiniauern, abgesehen von dem 
kiirz'ii iStuinpte an der ( Jebiludeecke. el)enso lang sind (je 8 m) 
und ebenso weit von einander entfernt, wie die das Jahr zuvor 
im Garten der Witwe Hook autgefuudenen» ohne dais auch 
hier Yerbrndungsmaaern eu entdecken waren, woduroh die 
ganze Anlage za einem wahren Katsel wird. Dieser Charakter 
wird noch erhöht durch das Ergebnis der Ausgrabungen in 
dem (»stlieii an den sogen. Stehlgarten, wo hi den 40"'' .lahicn 
»lio vielen itMniscIien Denksteine getnndeu wurden, anstolseiulen 
(iarten des Ackerers ilartmann. Dieser versielierte zuniiciisfc, 
dafs auch er in früheren Jahren in der Richtung der west^ 
rietUclien Pfeiierreibe der Breite seuies Gartens entsprechend 
uugefiUu* vier solcher Pfeiler aufgedeckt habe, von der dahintet* 
vorhandenen Haaptmaner aber konnte bei onseren NachHorseh- 
ungen leider keine Spur entdeckt werden. Dagegen wurde 
auf diesem (iebiet ein stiuiig zu jener snpponierten Hanjit- 
maner und dn ihv vorliegenden Pfeilerreihe gerieliteti's läng- 
liches Mauer- Viereck blolsgelegt , dius denselben Charakter 
unzerHtörbarer Festigkeit wie die übrigen in diMom Bedett 
aufgefundenen MaueiToste zeigte. An derOBtseite dieses Tier- 
ockes sodann kam ein aus römischen ArchitekturstQcken, 
Säulenbasen, Platten und dergl. zosanunengesetzter, viell^cht 
als Substmktion für ein Thor oder einen Tu.m dienender 
MaiK'tkiotz zum \\)rs( lirin. in weleiiem aueli das einzige für 
unsci'e Sannnliuigen ^j-ecitrnete Fundstikk dieser Ausgrabungen 
vormauert war. Es war dies die un Krhalteneu 113 cm hohe 
und 80 cm breite, nahezu rund gearbeitete Darstellung eines 
jugendlichen Kriegers im eng aiisdilieisenden, kurzen Waffen- 
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rock mit (rürtHl und in Halbstiefeln ; der abgebrochene rechte 
Alto war oihoben und hielt wahrsctieinlicli eine i^anze. der 
zum taü gleiobfalls venÜtaDmelte linke Arm war vermutüch 
mit dem Schilde bewehrt. Der abgebrochene Ko|if mit empor- 
geriditetflD Angen tr&gt idealen Charakter nnd nacht mit den 
langen Haaren fast den Ehidrack efaies weiblichen Kopfes. — 
Auiser diesen soUen auch in den aiistol'senden Häusern zu 
veisrhiedenen Zeiten ri)inisehe Mauerreste gefunden worden 
sein, oline dals jedoch ein Zusammenhang derselben mit den 
von uns anl'gedeekten mit Sicherheit festgestellt werden könnte; 
im Gegenteil steht die im Hartroannschen Hanse selbst vor- 
handene Maner nicht etwa von Norden nach Süden, sondern 
von Westen nach Osten, hat also, wie es scheint, mit den im 
Oarten bloi'sgelegten Kundamenten nichts zn than. 

So wenig befriedigend nun aiu li der vorliegende (irund- 
rifs ist, der an ein von Säulenhallen umgebenes Forum, an 
einen polygonalen tSAulenhof mit dahinter liegenden ( remachern. 
aber auch an manches andere denken l&fst, so mnlste üovki 
angesichts der Unmöglichkeit, die Nachforschnngen fai den 
Hftuflern, Schönnen und StftUen des Dorfes selbst fortzusetzen, 
tmd bei dem mangelnden Kntgegenkommen der frnmdeigen' 
tümer von weiteren kostsiüeligen Versuchen I nigang genommen 
werden, und bleibt somit die Lr)sung des Altriper Rätsels 
einer günstigeren Zukunft vorbehalten. 

Der vom 22. .luni laufenden Jahres datierte Bericht des 
Hfirm BcBdrksbaMchaffners Ran Ober die Aosgrabnngen hi 
den Heilwiesen bei Rliesdalheim lantet: 

Das AuHi,TaJmii>rsti'|(l lit-irt uii drin siidiMl. v<iii nii.sil;illi» itii >;(iirt 
anHfHjf»'inl»'ii HaiJir»* doa Kahlpiiberp s, »•tw-.i 4<Mi M»'t»'r vdiii Orn- i inh iiit 
und in etwa (M> Muter Mrdie über die^tijtiu. Ks führt den Nam<>n „difi 
IlowwiewMi," 

Die biofflgelegten Maiieneite gelidren einer Mehnahl von (iebändt^n 
Ml, nnd lasnen sich fDnf genmdaitR Anlagen ericennm. Anf den entf^n 
lillck llUlt anf, dafa di^ nM*iHt(>n Mauern llrhie^llrinkeli|r tu einander ateben : 
•Nigar arbehit ni4*ht Hnmal anf eine gw^lte SteHnnip der einxelnen O^hande 
xn einander KOckJiirhl frMionmen worden m mn. Die sneammengehorigren 
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MfiuerteiU« wnrilon auf Ix-ilicfriMulom Pfan«' mit den Uuiihstabeu A. JJ. C. 1) 
mid !•] liM/,»>icliiit't •. Wo z\v< iitll<i^ friiliiT vhiIüukIhiio Mimmi aiiNjr«d»r»»"li«*ii. 
Id'zw. iiiclit iiM'lir vnrli.iiiil' ii ^iml. u iirdi-n -ic lic-xti irbt-lt. wo uImt auftr'Mlccktf' 
Miiin rii nicht wcirt r v«>rtulgt wurden könnt«», wurden sie gu$tricli«)U und 
mit Tiisclu- iiii'^'f'lcLrt. 

Die Mauer;;ru|i|M' A. wrlrlic d«;n inrcn ssuntesreii und lirdt utfiulstcn 
'IN'il (liT luisirirTiilx-ni'ii K. str darstf llr. (iclnit sicli auf 1!» in Lilnirr und 
V\J* III Kr'-itf aus. Ks lassfii sirli dp i klfiiif Kiliinif u. h und r. ein (.'ndWr 
K.iuin d. so\vi»> i'in um di»' nordostlii iic und '-lidüstlicht' St'itf di s < Jcliüudos 
lipninilaufcndi'r (Jun^r von '2,40 in lir<'it»j »'rkr'iini'n. Die mit ircstnrlu'ltcn 
Linien ^.'ezcirhin'tcn Muiutu sind uus},'uhnu;hen. und dürften dr.shiiU) im 
liaiime d inimerliin novh Zwischenwände vurhanden geweNeu sein. D«^ 
llaun a von 8,60 auf 8,70 n W«ite hat einen M<irt«lestri4th von 12 cm Dickii 
nnf Backsteinplattcn von 37 -—27 --4 cm; letEten.' Wegm wieder anf Hmr 
12 cm dicken HOrtelschichtc aus Kalkmörtel und Ziegelbrocken, nnd iM«fiiid(>t 
Midi unter dieser noch ein Stflckwerk aua Kalksteinen. Die Scitenmaoem 
waren mit Backstcdnen (Format 23 — 10 — 6) von Vs Stein-Stärke bekleidet. 
Anf dem obersten MOrtelestrieh dflrfte wohl ein jetxt verachwnndener llele^ 
vorhanden gewesen sein, da er keinerlei Abgrlttttungen xeigt 

Der Raum b, 4,40 auf 3.10 m im Lichten, Kefift etwa 0,25 m tiefer 
als a. Der fräher jedenfalls vorhandene Bodenbeleg^ ist verschwunden. 
In den Boden eingeHenkt sind 8 Kanäle vorhanden von trapexfiMmigem 
(InoYichuicte, 60 rm tief, auf der Sohle 25 cm breit und ein rechtwinkeligm 
Dreieck bildend, dessen Hyputhenn^e etwa der Diagonale des BanmpR 
entspricht. Hei bi betindet sich i-iti Lnch von (?twa 20 auf 40 cm Weite 
in der ilufteren MamT-. hi'\ })., zieht sich der Kanal von der .Spitze d»»-» 
Dreiei ks gegen a hinüher lind -^rheinr Iiier der i'iinhiuf in divs Kanaldreieck 
vorhanden zu sein, wUhn nd das l^och bi den Au^l iiif darstellt. 

T)er Raum c üei^^t ki-ine Spur von |{odi-nl)«d4'^' . hi i i | und daneben 
hri d| sind die unteren Teile von Öffnungen erkennbar, wohlThUren. welche 
den yAvj:\v'j /II df in ilufseron (lant,'e e vcnnlttplten. 

Der Raum d lilfsr f-rkennen. dafs er auf dem Hoden einen lUdegf 
von Zi»'L"'l|)h»ften auf .Mürtel hatte; liintrs der tniteni Miiuer .««ind Haeksti'in- 
pfi-ih-n lit'ii voll 17 cm Weit»' und •"U» cm Urdic noch teilweise erkeiinlmr 
trewesen. hei <1 1 ist in der Muuer "/in mit Kalksteinen aii'-irck leidet er 
Schiit/ Vurhanden. der die Spuii'H ven starkem Feuer erkennen l itst. Auf 

dem M^rteliioden war eine /.iemliche Meni.re ll<d/,;isi he allL^csaimilflt. Hei 

d.i. wo vor einitrcn .lahreii die Mauern eanz ;uis<,'-el)rocheii wurden, lai.d sich 
damals hinter einer ;in die M;iucr irejehnti n .Steinplatte stehend, eiii 'l'h<mkruj^ 
Vor. der leider ni( lit mehr /.ii hekomineii ist. Zu liemerken ist noch, dafs di« 
den llauni d nach unten hegrenzende Muuer aufsen nithun Verput« zeifft. 

13 
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Die Mauergrappe B hild. t mir <Wu Toil <'inHs < i» liiinilt >. wd» h. > in 
«•'iritT triuizeii AiisdehinniL' li'id'T iiiflit hlnfsg'Hli'frr wt-nlcii koniiif. Dor 
aiif'iriMitM'ktt' 'IVil iiimiiit f*ini' Flilclii' vuii ctwii 10 aiit 10 m t-iii :ni<l Ih -^trlit 
aus S Rilunieti. Dt-r Raum a von S.HO ui Liiuirt- iinii 5.(lo m Hn-itr ini» 
lionierkeuswcrtt'Ui 'irundrifs hat ••iiieii MörtollM>dt*u. dfi irülittr jfdi;ntuils 
mit einem lialag vuii liackKtoincu bedeckt war; weniy^t^teuä ist in di*r 
TbOrOffbung noch ein derartiger Jieleg vurlmnden. aj liegt eiQO 
udarB nach aafiien gehende ThttiVffiiiuig von 1 m W^ite mit «tdnerner 
SiAwelle, in welcher noch die ZapfenUfcher «iuhibar »ind, in denen di» Thür- 
pfusten sieh drehten; an den Mauerleibungtn Ist der Stein einige IVntimeier 
tiefer gearbeitet, su daA 10 cm breite, von dewZapfenlucb au nich erweiternde 
Rinnen entstehen. Ob diese mit der KonMtmlitivn der Tbflr xuMamnien' 
httngea, oder blofii aum Abfahren de» in den Rclieu awiscben Maaerleibung 
und Thfir sich bescmders nuaugeiiehm bemericlirb machenden ItegenwasserB 
sn dienen hatten, mnb dahin gestellt bleiben. Der Raum b vun i,60 m 
Tjinge und d,40 m Breite hat euien Mtfrtelestricb, der 60 cm tiefer abi der 
Boden von a Hege Ük Wftiide zeigten nnch Rente einer Ifokhndung mit 
Heierfthreii ; aaf dem Huden fanden »ich itA cm bulie i'feilerehen ant< 
quadratiHihen Hack^^tfiitpliUtrlx.'n rcgebuKlsi^^ vi-rtcilt in AbstUndi'u von 
60 KU 50 rni. Duljei wurden C>>erre»t4j von 'l'hnnplatton gefunden, die auf 
quadratische i'latten vou etwa 60 um Seite scbUeliieu lassen. 

Der anstufüende Kaum c von 4 ni JJInge und *f,20 m Jireite, dessen 
Boden in gleii hor Tiefe lag. war mit .Sandsteinen von '27 <;ni Dicke und 
66 cm Breite eiugefa&c und mit dem Kaum Ii (lun li t;ine niedrig«» über- 
wölbte Offnun^'^ vou ].5I> ni Weite verbunden. Die Sand^teinauskleidung 
sowohl wie die Thürülierwülhunjr sind vt)r einigen .lahren leider dun-li den 
Kig-entUnier heraus ireholf wurden, in den lläuttien l> und e dürfte eine 
vullstilndifre IIeizanl:ij,a' aufv'«''>"iden sein, bestehend aus suspeiisuni und 
li\ jttH'iiustum. — V<in b und e aus sefzeii sich nni-h Main rn fort, weleho 
leider nieht weit<'r vt rfulirt werden konnten , dt-r von ilun ii cin.^'.M hln>M ue 
aji.sehnli( he Raiiiu d /• i<rt uiueu Muriclbudcu und Trüutmei vuu lieizrübren 
an den WaudLii lierum. 

Die Mauer^ruppe (' s. iieint die riiifu-sinii.. .-ino in, (■|iri<;en hohlen 
'ieliiiudes Voll lö m Breite und min(le>teiis "jo m !^;iii<.'f irehiUlet zu h.ilien. 
Spuren V4in verl»rannt>-m llul/ und 'Irümmvi vuii 1 );eh/ieueln lassen 
schlielsen. dar> da^ < Jebäude WfuiL'steus teilwi isi- übeid.irht war. iJi» 
Mauern halM-n nur di«- «■erinjje Starke von öo rm. In »h i Mute der ireLreii 
Südosten liegenden Mauer ist. etwas <.'e<:en die linke .Seite i^escholien. in 
der Umfassung ein« Öffnung von 2,:iO ni \Veit<; vorbanden, au welebe natdi 
innen awei Mauerpfeiler sich anschliefNen vjn 90 cm Ausladung und 90 
beaw. 80 cm Dielte. SSwisrJien diesen liegt in gleloher Hohe mit der vor- 
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liegenden Mauer nnd etwa 5 cm zvisrhon die anstehenden Umftssnngsreste 
eingfraenkt eine groUie Steinplatt«' ron xieralirii anebener, gewiflsermaTwen 
abg-enntstter OberflUoho von 1,95 m T^nge und 0,80 ro Breite, nnd zwar 
nnmittelhar hinter der Mauerflucht der UmfaNSunpr. Eine kOnittUch hei^ 
riebtete Kodenllttehe war nirgend« wahrnehmbar. Dafs die Angliche Offlnung 
al8 Zugang gedient habe, ixt nicht unwahrscheinlich, nur würde dazu die 
in der Flocht der rmfasKung^mauer als notwendig vorauransetzende Stnfe 
fehlen; die^o k/>*:iito jcchK-h ^-elegentlich vun ftrflheren Desitzcni hnrausgeholt 
worden «ein. Vhvr dfii Zwirck Mnunws kium nü hr t innml eine Vor- 
mutung auMgesprochen werden. Mügliciiorwfifso sind im Iniicru (li>s iliin h 
diese Mauern uraschlosxi'iH'ii R;\iiuh'.s noch Ilfsti- vorhandf^n, tfir welche 
diese MHUcm als Uinfrit'<liL'iiii!j ili<'nr«'n. .S»*lt.sjini ist, dufs iVw oIhtimi 
pjir:illol<'n Miiut'ni vdit A mit ilm l.aii^^maiK'ni von C v»'rltun(i«'ii sind, was 
für dii' < üi ii Ii/. iri_k< ir ilirer .ViiluKe :ipri(:ht, während zwischen A und B 
keine X^ThirdmiL' iM'-ri'hr. 

l>ie .Main'r<;ruppe IK dir unriiiiL'lirli als zu (' iri'hnri«.' httrachtot 
wurdf. i-rwit's siidi als r'wr für sich sf|1tstiLndi<:<' Aiil.i<r' . I-i-idcr isr in 
d< r I,ii< kr zw isflitn D und vor t>ini<rcn .lahreu alles .Stt'iumatcrial heraus- 
gt'binilii'ii Worden. 

Kndli<-)i <h\d \u>ch !hii nlM riialli I! zwei Maiifitcilf anf<r('di'i kt wnrdtMi. 
*-inf ^Faiifr vioi 11 m Lihiirf mit an-tMiscndt r (^m-niiaiii r v<iri '2 u\ Liin^'f 
und in l.dOm Ati-faiid inid paialli l zur vnriirrn t in .Main-rst iick vuu 4.1) m 
liiln«,'!' und n.äo ni Dick»'. Am uhcn n I'Jidf dr.v i»tl'»'ni,Tlt'i.'t<'n 'IVilcs d'T 
erMttjrt'ii wunl»' fiiie 'J'hursrliwt.'lln vi>n 3.r>(t m Län<>ft' {»^«'t'iinilcn. bestrlii-nd 
aus einem Mittelstilck vi,n 1.75 m Lluiiru unil 0.70 nj Jin ite und 2 iUissfit n 
.Stücken von 0,87 m Liiu^a- und 0,80 m Breite, in den Uufsercn Stücken 
wind quadratische Vertiefangfsn ersiciitlich, in welchen zweifellos die Thor- 
sKnlen saben, nftchstdeni in jeder der i'Iatten ein schmaler Schlitz, jeden- 
falls fflr einzuschiebende Riegel. Leider konnten die Orabungen hier, sowie 
an den anderai Stellen wegen vorgerückter Jahreszeit und Erschöpfung 
der Mittel, sowie weil auch wieder andere Besitzer in Frage kommen, nicht 
fortgesetzt werden. 

Das Ergebnis an Fundgegeiistttiiden war leidrr sehr gering, Indem 
die jedaifalls in alteren Zeiten Ober die Erde hervorragenden Trttmmer — 
einige Mauern werden heute noch ri»m Pfluge gestreift — wohl schon seit 
einem Jahrtausend durchsucht und nach Bedttrftiis ausgebeutet worden 
sind. Bs wurden gefunden: Eine elfenbeinerne Nadel in 2 Stflcken von 
zusammen 9 cm I^nge und 5 mm mittlerer Dicke, sowie 4 dünne beinerne 
Nadeln, worunter 2 mit zierlich ausgearbeiteten KOpfeu. Topfscherben mit 
matter brauner Cita.sur, Scherben von grünem (^lase In mehreren Farlien- 
stnfen, teilweise verziert, worunter besonders bemerkenswert ein Stttckclien 

18» 
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luit huhlem llaiide, 2 Stflckcben Ton gelbem Ocker, (>iii Seh«*ib( lH'n an^ 
einer Ißichten nieerKchauniartigeii Massf von 4 «:in Durcbnufitücr. in d^r 
Mitt^» dtirchbdhrt, mit •iiiig«'rit/.t«'n kr«;istY>niiigen Vor/.wrnngen : xablreicbe 
Vorputzstück»' von iiit'i.sti'rhattei AusJühnintf . tfilweis»' ciiitiirbip angi»- 
strichfii. t»M'lw»'isf dif Ui'sff pintr etwas irnilicii Hciiialiiii<: darliictnul. shwim 
'l'ierzUlmt' von |{iii(lcni. Kltt-ni i tr. An Mi-ralit-n \vnr(l<-n aiifsr«'l'uu(l«'n : 
:l liroiizfitniii/.»'ii tt il\vi i>.r \<<\\ iiii;_'i iiaih i I 'räuMinir , du- irn'lstf /eiirt *;\wr- 
Sfit"^ i'.'wii'H hi-linlH-il« < ktLii Ki(])t mit ilcr hiM-lirift < 'mistantiiKi. aiif dt>r 
audtTfii Sciti' rinrn (icnius im<l die Uiichstaltfii T AI 1', L)i<' iiiittlon- fncliiil! 
einerseits drii Kopf fiiifs linp<r:iturs ; von der l in>c-liril"t lassfii xiili liif 
2 Sillx'ii Maxim >rk> iiii« ii und iltirfff dviiina< li diese Münz»- di in Maxi- 
nünus zuzuschreiben •^rin. Du kliiiistr Münze viin sehr uiantreihalfer 
AusfUhrany zd;,''t uiuurseits einen Kopf von weni;,' antikem (iepril^e, andej*- 
Neits 2 ruhu meiMcblicbu Ue^talteii, wiu va sclieiiit, llcwiUfiiete niit Ijaiizi* 
Qnd Scbweit. swiscbeii deueii eine Art Standarte sich befindet. Endlicb wardi^ 
geftinden eine Icleiue fibula aus IlroiuEe. au der nogu die aehwacbe Nadel 
dch eriudten bat, aufiierdeni noch sahlreiche eisetne Nttgrl von rerachiedener 
GfOlse, einige vuntOgltch gut erhalten, wa« ihrer Binbettung in Kalkmnrtel 
siuEUfichreiben int, «lowie andere Bisenteile nnliukaiiuten Zwerke«. 

Die aufgedeckten Keote 8cheiuen nur den Teil einer grnßieren An- 
<<iedlung au bilden; denn uberhalb und beiderseits der Aiisgrabungsstelle 
aollen allenthalben Mauerreste in der Erde stecken. Einige hundert Meter 
nordöstlich liegend sidloii ühnliche lleMte wie die tiben beschriebenen au 
(Inden sein. Aus den anfgufuiidenen Nadeln und den wohlerhaltenen Vw 
putzresten sowie den Bniudsporen dOrite th r SchluCs au ziehen sein, dafs 
die Ansiedelntii.' «^' in« rzi it von ihren Ib widin« ni rasch verlassen werden 
mulste. Ans der Thafsiuhe jedoeli. dafs die lleittTstutuen im beuarhbarten 
lln'ittiirr \ MlNtiindii^' in .Steinbruehsrhntt einpefülif war«'n. was nur dnreh 
Mensi hi iihaiid und mit ni(ilii v(dler Arbeit erniii<rlirht werden kminte. darf 
am Ii i/»'f(ilLrert werden, dals <lie iJewohner Zt it hatten sieh zur Flu< hr 
Vorzubereiten und da-^ji'niL'e. was sie vor Zi-r^iiirun!.' iM-hiitm wullten. 
tr»'li<irit.' zu versiilu-rn. bis ihnen di'- Kiirkk»]ir wiitbr iri'ii.'^li' li wirdm 
würde. I)i<-se scht'iiir al'er nieiit ini'hr < iiii,''ir< Ii u zu -•■in . dt nn lilit r dein 
Srhutte di'r ll« it( rsfatuen liild« r<- sirh rlurrli Aiill'U/unL: <i» r H. iL'l' liue ein»' 
Sehiehtf A< k< rlMi(b'n. über wi-lrln r ein späri n-- ' bb-i lit Uurlnnais Srein- 
hrnehsehutt ablaiLTi rt"'. der abt r im iiaufe tb-r Zeitm » h. nialls wieder unter 
einer von neuem -irh liiKb iidt-n l{,i(ieUM hi< ht«' ver-rhwand. so dal's bi'i di ii 
heatigeu liewubnern der liegend vuu dem Vorhundens' iii des Steinbruches 
Jede Erinnerung erloschen war. 

Von den Hereicherouifen, welche, sei es durch Schenkmijir 

oder Kauf oder ala ^Vubbeute der von dem Verein luUer- 
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nomnieiien Ausirrnlinnir«*!! in dem ah^rclauti'in'n Zf^itraiim nnsem 
öaininluugeii zu teil «.'■(»worden sind, auch nur die wiitlitigeren 
aufzufahren, erfMsheint übeitiUs^i^; da das Meiste bereits bei 
Abfadsnn^ des nenra Katalopres verwertet werden konnte, 
welcher den Rentand unserer Sammlangen zo Ende des vorigen 
Jahres wiedergibt. Xnr inbetrelF zweier Gegenst&nde glanben 
wir eine Ansnahmo machen zn sollen, n&mlieh der bereits in 
dem vorstrliendcn ncriclit«' dos Flonn P.pzirkshanschaftnors Hau 
erwllhnten römischen ixN'itcrstatiuMi ans lii-pitfurt. von wRlchen 
WU" die eine in dem Titelbildo vor Au^»-en fülnen. Die Fund- 
gesi^hiclite derselben ist folgende : Der Steinbrnclibositzer Daniel 
Mfliler in Breitftirt an der Blies hatte hinsichtlich seines erst 
seit ehiigen Jahren betriebenen Steinbiiiches die unangenehme 
Kntderknng gemacht, dafs derselbe teilweise schon in alter Zeit 
rejrelreclit aus^^ebent^t worden war, und dafs namentlich in der 
Mitte desselben bedeutende Selnittmassen an^rchHuft lagen. 
{'m Iiier die natilrlielie Kelswand wieder zu tinden. hatte er 
wälirend des Winters und Frühjahrs 1.S87 den alten Abtiaum 
zu beseitigen begonnen und dabei eine litlbsche, silberplattierte 
Bronzesehale von 10 cm Dm , angebtirh anch eine Tjanze und 
sonstige Kleinigkeiten gefunden, an denen ihm die aufserordent- 
lieh brflchige Hesehnffenheit des Eisens auffiel. Hier nun war es, 
wo dersellje Antan^/s Mai auf zwei 2.r>(> m lanire und 2,0'''> m hohe 
Keiterstatuen tiaf und dieselben teilweise blolsleirtt», welche, 
etwa 2 m von einander entfomt, die eine «^egen Westen zu 
Tlial. die andere ostw^irts bergauf gewendet waren und von 
der Fnhrstndse oder der Eisenbahn, welche beide nnmitielbar 
am Hteinbrnche vorbeifuhren, ans gesehen einen ganz eigenartigen - 
Anblick gewährten. Tjeider war, als eine von der K. Kreis- 
reirienniir und dem historis<'ben Verein ent'^andte Kommission 
zur Stelle kam. infolm^e der anhaltend re.LnKMisclien Witterung 
jenes Frdhjaiires ein Teil der (\ber den Statuen bis zu .s ui 
autVefürmten Erd- und Schuttinassen herabgestürzt und hatte 
den Kopf des westlicJi gerichteten Herdes glatt abgeschlagen, 
ein Schaden, der jedoch ohne besondere SchwierigkeitMi zn 
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lioileii war. »Schlinuner war es, dafs, naebdein die Steine be- 
reits in (las l^jiii-entum (l»'s liistorischtMi V(»n'ine.s ühriL^'i/anLicn 
waicn 1111(1 der Kiii(l«'j und sfiilunitre llfsitzei" sich v^i ptliclitct 
Imtie, dieselben im Laute des niiclisten VViuters mit aller Vor- 
sicht und unter sachverat&ndigei* Leitung soweit freizuatelleu, 
um ihre CberfQlirung oaoh Speier bewerlcstelligen zu können, 
itls das Gerücht von dem seltenen Funde ssahlreiche Neugierige 
von allen Seiten herbeilockte, derselbe schon zu Pfingsten wie 
es scheint, oline die ni'iti^e Sorj.'^falt den bis dahin vAllij^ unver- 
sehrten, dem Herpc zuirewandten Reiter treizu<tell(Mi vcrsiiclite. 
was zur Kol^^e luitte, dals (Jerst^lbe duicli «'inen lUMu^n I-adrutsch 
in drei Stüekf» zers(;hUigen wurde, l utej' diesen Tniständen 
mufste sich der Vereinsausscliui'H die Frage vorlegen, ob an- 
gesiobts der gro&en Kosten f&r Transport und Wiederherstellung 
dieser ungeflihr je 100 Zentner wiegenden Kolosse nicht von 
einer Verbrinj,ninfr in das Kreismuseum Abstand ^nommen 
Wfidt'ii solle, grlanbte alx'i' bei dem hohen aicliäolog'isehcn In- 
teresse dieses wohl cin/iir dastehenden Kundes die Kra^a- ver- 
neinen und bei seinem tiülieren liesciiluätJe vt^iiarren zu müsseu. 
So stehen denn die beiden Statuen, nachdem das viermah'ge 
Anf- und l^mkukn, wenn auch mit grofser MQhe, so dodi 
ohne weitere Beschädigung der Steine selbst von statten ge- 
gan^'en tmd auch die WiederKusammenfn^ung nach Wunsch 
j/elun^ren w ar, vor dem < )stpoitale d(»s liiesiL'-en Healselnil- 
^'ebäudes auff^'ericlitet und zeijLren jedem Kremdi'ii auf den ersten 
Jilick, dals d.'is ausgedehnte (iebäude noch andiMc als »Sclml- 
räume, noch andere aJs etwa bloi's I nteirichtszweekeu dienende 
• Sammlungen nmschlieist. Die beigegebene Abbildung entlieht 
uns der Verpflichtung euier genaueren Beschreibung; auch wird 
jeder Itescliauer sofort erkennen, dafs wu* es mit nocli m roh 
bossiertem Zustande belind lieben Statuen zu tJnin haben, die 
aber dur('.lii:»'lieiids selione \'ei hiiltnisse zeie^eii. und an denen 
alles \\ eseiidirhe l)»Meits vOUi^r korrekt vor;/el)ildet ist, so 
dali» zu vollständif/er AusfiUjrun*r es nur noch verhältuismärsig 
geringer MachhUife bedürfte. Obrigeus ist die Ausarbeitung 
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\m beiden Stntnen nicht jrleürhwpit vor>fes<*hrittoii und auch 
bei d«n' von uns znr Abbildung ^ebracliten, deijenigren mit dem 
abgeschlagenen Pfcrdekopfe, die rechte Seite bedeutend roher 
nU die in aiiserer Pliotoh'thogr'nphie dargestellte linlce. Ver- 
mntlich sollten dieselben ifimisehe Imperatoren darstellen and 
wari'ii hosliininl. das b'<tiiun iiL^cnd fiucr St^ult der i^tTiiiaiiiscIipn 
odei'^'allisclit'ii IMovinzcn dcsi-iHiiiscIicn WcltriMclioszu scliiniu kt^n 
8ie sollten au Ort und Stelle aus dem in ffrofsen l'löcken liier 
brechenden ifitlichen Sandstein, sei es völlig ansgearbeitet oder 
für das Atelier eines (COnstlers zugerichtet werden, wurden 
aber beim Einbruch der Germanen in das römische Gfeia- 
gebiet nnd der PIneht der i'ftanischen Steinmetzen nnd RiMhaner 
zurdfkirt lassru und duj-cli das von den dahinterlie^renden An- 
liolirn 1i*'im1)i:<'sc!i Wfiiimtr iM-difidi mit dem gauzeis Sfeiiibiucli 
allmilhlieli derart zuj^edei kt, dals man bis vor wenijuaM) Jahren 
in dortiger (iej^rend von der Existenz eine^i St<*inbruclies über- 
haupt nicht«) mehr wuiBte. 

Kmv'llhnenswert ist wohl auch an dieser Stelle namentlieli 
im Tnterexse inzwischen neu einjretretener Mitglieder die Ein- 
luduML'. weiclK' (Irr Vcrfitisaiissrliuls unter d(Mn 4. Apiil 1HH7 
unter ^^leielizeili^'^ei- l bcisendun^' der drei ersten Nummern des 
im Verlaufe der Fr. 1 jutzschen Huehhandlung in Trier er- 
seheinenden „Korrospondenzblattes der Westdeutschen Zeit- 
schtift fhr (teseJiichte nnd Kuant** an seine Mitglieder ergehen 
ließ), nnd wodurcli er zu möglichst allseitigem Aboimement 
auf das genannte Korrespondemjblatt aufforderte. Tn dem be- 
treffenden Zirkulare wurde unter anderem Kolffendes aus^refdhrt : 

I)it' Lfiiaimri- \'it'iTiIj;ilirss;rlirit't , redigiert vuii MusiMjmsdin'ktor 
Dr. IlffMur in 'IVi»'r iiinl l ■iiivcrsifnfspntfi'ssdr Dr. I- ;t iii p r Ii t in 
Honii. \<t sf'ir ilirt-ni Mt sri'lK'ii molir iiixl im lir ih-r Mittelpunkt alitT mif die 
< M'srliii litf (iiT liln iiihiiid'' ln /.ÜL'li' Ih'Ii l"iit<-rsii«-liiiiijrf'n tind iJi'strfluniireii 
>:< \vi.! i|tii. wüliniirj il.iiiiil \ rrl>uiiii«'rii- iiioiuitlich «•rsi liciiii ini»- „Kihth- 
spniuit'ii/Miiif " im I^autf voii<.'i-ii .lalufs von l'i <lrii \ t'rs(liifi|fii>riii 
< «»".'fiidi'n \Vi--t(li iit s. lilaiiils aiiir'-lii'HL'»'!! < l«',s( hii litN- mnl Altrrtuiiisvt rriiicii 
/.II ihrt ni Orjj^aiiM i rwillilt wurdi-, da« diefMdheii regiilmUlsig lUi ihre sftmt- 
lichon Mitglieder verteilen. 
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Diese Tlinfsaflii' /jA>jt zur < ieniiirf. vnc IcMiait (iir ilif wt'sr(lfursi-.h«' 
(«t's< hirlitsfi»rs('hinii.' (l;is l{»'(|iirt'iiis nach i'iiH'ni Zt'iirr;ili>i^r.iii ••inpliiiKlt n wird. 
wclrl)rs sowcitil alle \\ irliriLT«'!! aiiri(|iiari'<i-lifii inid lii.sr>iri--«-hfii Fiiiul'- uihI 
litt'rari.sclK'ii i'Ir-< Ii<'iiiuiiLr< n als am Ii Nai lirirlitni üIht ili»- 'i'li;iriL'k< ir iIit 
Vpr<M!M' /.II allL""«-!!!»!!!!')- K i'iiiiriiis Uiiiiirt. Wird ja durh iilirn'iii>riiinnfiid 
aut-rkaniir. dafs die wissfii'^-liatilirlic l'rt'nrschiniL' dt-r (ifsrliicliti- *'\\U'T hf- 
stininitcii ( Jefrt'nd. win di«; ciiizt lnt'ii \' im »«Ith» sie sich zur Autg^abe .««teilen, 
nur güttst werden kOnnt* iint<'r >;]t i( ii/,<>i(iiri>r HcnickMirbtigung aller wirb* 
tigen Erscheinungen vtni ganz Westdeutschland, nnd dafii wideren Orte« 
goimcbten Funde nnd geUtoten Anfgahen die Thatigkeit den eigenen Vereinen 
in hctheni MafM* belehen nnd fordern. 

Aneh für nnscre Pfalx «ind hekanntlieh wiederhnU und xwiir au» 
dun Reihen nnaerer Vereinftmirglieder selbfit Rufe naeh einem pnhliai8riMeheii 
Cirgmne lant gvwordftn. das hSuflgRr und in xwangk»»(en>r Form al« utaere 
jShrlifhcRi V>reinagnb«n erRehetnend gewisxermarNen einen Sprechsaal fUr alle 
diiyenigoi bilden konnte, welche für die heimisehe beschichte »ich incerenHieten 
und. in gegenseitigem nedankenanKtaiiaeh Anregung nnd Reiehrnng suchen. 

I>*e8en allgemeinen nnd speziellen Wilnuehen kommt Redaktinn und 
Verlag der Westdentsehen Zeiti«chrift nnd ihri>!t KnmwpondeiwbhitteH in 
höchst anrrkfinnen.swerter Weine entgegen, indem sie doi itn Eiuz»d:ilion- 
uement Mk. hifrairtndfMi I'n-is dis Korvespondenisblatti's für \'«r»'iiu' 
diTiirt crmttrsigt liar, dafn. falls nur di>r s.'chste Teil mist n r Mitglieder sich 
darauf ahoiiuiert. wir im «tande sind. da-^st llM» für 1-Mk., aisu L'«*ir«!ii <^iii<' 
Krhrdiuuir des V»*r('inj«lM'itmtr«'s von :i auf 4 Mk. in»rtofrei am Olit'iniirttt'In. 
Dal- daiiclii'ii unsere Nitrenen jiilirlirhen Vereinspulilikatitmen weiterl»Kst«heu 
ij|«;il>eii. vt rsfeht sidi Vdii seihst. 

Dei- l^'ifolLr dieser l^iinladnnf.»- w;u-. dafs iiiigefölir löo 
Vereüisnutglieder, also etwn ein Viertel der (lesamtzahl auf 
da8Kan'esiK>iidenzblatt abonnierten und mit wenig Ansnabmeu 
dieses .\bonuenietit auch ntch Ablauf de» .Jabrns erneuerten, 
ein Beweis, dafe die vom AursHiuTs vorgei^chlag'ene Kinriehtnn^ 
als 2weckent.*<in'pchcn(I crk.innt worden ist. Kür .soiciK'. die 
das Knrn'.s|)on(l«'nzl)latt bi.slicr iiiclit irdialtcii habon. es uIkt 
kinitiiL-^hin /n hcziolion wün-sduni, ^eiiüj^t eine kurze daniuf 
bezüglit he Erklärung, dio man am booten an den mit der Versendung 
betrauten Koasen'ator wird gelangen lassen; die einmal abge- 
gebene Jk*itrittserklnrung wird dann bis zu ausdrücklicher Zurttck- 
nalime als fortbestellend angesehen, der Abonnementsbetnig zu- 
gleich mit dem regolmäfsigou Milgliedei beili ag erhoben werden. 
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Schlielslicii erübrigt uus noch der PorsonalveräaderuugcD 
Krw&liDQiiir zu thmi, wodurch seit lauger Zeit zum enteiraMtlc 
wieder sowohl der Ansschnfs des historlsehen Vereines der 
l*&lz als die Kommission fttr die Verwaltung des Museums in 
der Htfidt Speier vollKlllilicr ^^f^worden Ist In der Anssohufs- 
»dtznng' vom 28. Jtili n.irnlich u iiido Hpi t Stiidicnrcktor Ohlen- 
sclila|^'-(M- (liiliier. .-i. o, Mit«rli<'<l d<M- K. l)ayi*is(^lien Akadoinio dor 
Wi.ssenscJiafton und koin'simndierendes MU^rlied de*» kaiserlicli 
deutschen archäologischen Institutes, zum zweiten Vcreinsst krt^Uli 
erwAhlt, wahrend gleichzeitig flerr Rentner Ij. Heyfienreicb 
sich zur (Übernahme der ersten HekretArstelle bereit erklarte 
und somit dieses Amt von don^jonigen des Konservators, wo- 
mit es 8 Jahre lan*,»- Yei oini«rt {^-ewesen. wieder getrennt wurde. 
Die lU'sctzuiiL'" der übrifr»*!! Amtor hlicl) die LHoiclif'. wie sie 
bisher ^'■ewescii, nilmlich: I. Vorst^ind Sc. Hxc» IN iiz der 
JStaatsiiit und Roi^ierungsprJlsident Hin von Hraiin, II. Vor- 
stand Herr Regiemngsrat Spaeth, Kassier Herr Oberregierm^- 
rat iSehwarz. Bibliothekar Herr Pfarrer nnd Distriktsschnl- 
ins|>ektor Ney, Konservator der Berichterstatter Unter dem 
SO. Juti erging sodann nn das K^]. Besdrksamt l^eler vnter 
lirlt'iclizeiti^'ei HiMiarliriclitijjiinLr des Sekretariates des histori.schen 
Vereines nachstellender Präsidiaierlais ; 

„Als Veitjcter des Kreisens in der Commi&sion t'ttr die 
Vei'waltung des Museums in der Stadt Speyer bestimme icli 
liiemit an Stelle des verstorbenen k. Regiemngsdh^ktors 
von Delamotte den k. Regierungsdirektor Wand. Der zweite 
Vortreter des Kreises ist k. Oberregiemngsrath Schwarz. 

Vertreter der Stadt Speyer in d(M' Kommission sind zui- 
Zeit Hentnei- laidwi^r Hevdenreich und k. ( 'onsisiorialdiiektor 
Wand. Vei tiett 1 des liistoiiseliea Vereines shid der k. Gyui- 
nusialprofessor Dr. Uai-nter und, zufolge jUugster Bestellung, 
k. Regierungsrath Spaeth. 

Dem BUrgermeisteramte Speyer ist hievon Kenntnis zu 
geben. 

gez. v. Braun, k. Iiegieruugs-1 Präsident." 
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Der neue Katiilo^ unseres Museums als Vereins^''abe tilr 
das Jalir 1887 konnte in den iilingangsworten darauf liezug- 
uehmen, dafs sechzijf Jahre verpanpren seien, seitdem ein genialer 
Forst aas wittelsbachisßhem GoschlecJite, der alle (lebiete der 
KoBst und Wissenschaft mit freiestem HUck nmapaimeade und 
beherrschende König Ludwig I. von Bayern, am 29. Mai 18S7 
die hlstoriw^lien Veit»ine in den Provinzen seines Reichfts ins 
Leben rief. Miiclito. wenn des unverL-'elsliclM'n Ki■lInY^s ei lauclifer 
Sohn, unser allji-eliebttir Prinzre^'ent lu'i si inur deinniujlistif/eii 
Anwesenheit in unserer Piovinz diese Blätter als HuldigunKs- 
grraD» des liistoriscJifn Vejoin«^ entgegen zn nehmen genüit, 
AllerhiOchstderselbe darans die Überzeugung gewinnen, dais 
die durch jenes KOnigswort ausgestreute »Saat aueh in unserer 
Pfalz trotz mancher ITngnnsi dor Zeiten anf fHiehtbart}n Roden 
ifefaMen ist. und dafs niicli unser Vcicin nacli Kräften bestrebt 
i.st, Kenntnis der ei<,^en»'n (Jeschiclite und iiiebe zu unserem 
YolkstuiQ» oline welche keiue rechte V.iterhuidsUebc gibt, 
in immer weiteren Kreisen zu verbreiten und zn wecken. 
Und so stimmen wu* ein in den Ruf, der bald oiäiditigw als 
Je an den Ufism des Rheins, auf unseren RebenhOgelo wie in 
unseren Waldthälem erschallen wird: 

Bayern und Pfalz; Gott erhältst 

iSpcier, im iSei>tümbur iböb. 

Prof. Dr. Harster, 
Kinirntir iit klitiriiclM liriiui tfir Pfali. 
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Auszug 

aus den Rechnungen des historischen Vereins 

für di« Jabra 1889/84 bis Ind. 1887/88. 
a) 1883/84. 

I. £lHBAlimeB. JC ^ JC 

1. Aktivrest pro 1882/88 . . . 360.60 

2. Mitgllederbeitrage aus 1882/88 « 9.— 

a. Beitin jL'e fttr 1H88/84 von 490 

Mit^Hiedj'rn ä S JC. .... 1470.— 

I. lioitiji^'- (ItM- Stadt K'aist'islaMtcrn ' •*• " ' 

(nach AbzuL'' (1(M' Staiits<rt'l)Ulir) . 10.04 
.'>. Aus dein Beitrag des Hrn.Hilgard 
&ir die AufertiguDg der arclifto- 

logisclien Karte: Rest . . ' 168.80 
«. Für den an das topographische 
Burean zorückjrejrebpnen »Stein der 

aixhilolügi.sdien Kaik' .... 20.— 

GesaiDteionalime . 1944.84 

II. AnsgAben. 

1. Postporto, l^Yacht, Botenlohn, 
Reisekosten ....... 167.— 

2. Re^pausgaben 40.99 

8. (Jclialt des Yen iiisdiencrs . . 100.— 

I. l)iu lil)inder- u. iJuclidiuckerloliiie 0.82 

.'). Iiiblii»tliek lind Sammlnn«rpn . . 57W.44 

6. iieitra^'/,nm( irsamtvereiu für 1888 10. — 

7. Anfertigung der archAolog. Karte 

(siehe Ziff. 6 n. 6 der Einnahmen) 188.— > 

(iesamtauägabü . 1084.25 

Demnach EkinabmeCiberschttss . 860.59 
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bj 1884/85. 

!• JBlMAlUBeB. «.^ ^ ^ 

1. Aktivist pro 1888/84 . . . 860.59 

2. Miterliederbeiti'ftge aus 1888/84 . 153.- 
8. Beiträge f&r 1884/85 von 585Mitr 

gliedern ä 3 1605.— 

4. lieitra^-- der Stadt Kaiserslautern 

(AbZ. d. Staatsgebtthr) . . . 16.»4 

d. ZutiUlige Kinnahme .... 1.— 

GesamteinnalinK* . 2636.53 

II. AMgalbeM« 

1. Pos^rti, Fracht, Jiotenlotin, 
Reisekosten 103.28 

2. Regieau8gal)en 166.40 

3. (ielialt des Vereiiisdieners . . 100.— 

4. I {iichbiuder- u. lUicluliiickerloIine 015.23 
ö. Jiibliutbek, ISaamiluugeo u. Aus- 

grabQQgen 1536.85 

6. Bdtnigznin(Te8aintvereinfilrl884 10.20 

7. Beitrag zor numismatischen Ge- 
sellschaft fÄr 1885 6.^ 

Gesamtausgabe . 2536.91 

Somit Ehmahmettbersclioils 99.62 
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c) 1885/86. 

I. lilniiahnifin. 'Jtt ^ Jft Ji 

1. Aktivjost pro 1884/85 . . . 99.62 

2. Mitglietierbeiliilge aus 1884/85 . 135.— 

3. „ y, 1885/86 

(&58 Mitglieder ä 3 ^) . . . 1674.— 

4. Beitrag der Stadt Kaiaeralautem 

nach Abzog der Qaittangsgebtthr 17.80 

5. Ans dem Terkanf von Vereiiis^ 
niitteilungen 80. — 

6. Vom (iewerbeiiiuseuiu tUi' ein 
eisernes Oberlicht 12.— 

II. Ausgalien. 

1. PoBtporti, Fracht, Botenlohn. 
Reisekosten 24a.6& 

2. Regieausgaben 174.72 

3. Gt'halt des Vereinsdieners . . 100. — 

4 nibliothek und Ssimnilniif^on . . 1151.li5 
5. n(ütr;l*re zum (iesauilverein tttr 

1885 und 1886 20.— 

Gesamtaosgabe 1600.02 

Demnach haunahmeUbt^rstdiuss . 268.40 
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d) 1886/67. 

l. Aktivt'pst pro 1H85/Hn . . . 208.:)0 

2 Mit-rlicdcrträ},'-«' aus IHRö ftß . . 12.— 

3. P>('iti%<' mrlH86/87 von 553 Mit- 
Kli<'(l<Mn ä 3 JC. 1659.— 

4. Beitrag der ;Stadt Kaiserslautem 

nach Abzagr der QuittaUgsgebOhr 17.80 

5. l^itrag des Krdses fOr 1886 nairli 

Abzug ä. Qnittunsrs^reb. . . . 654.— 
G. I >('il ra<r der A kademie der VVissen- 
srliaften in MiliKtlien nacb Abzng 
der C^uittungägebUbi' .... 599.— 

Gesamteiimahme . 3210.20 

II. A«ftgafeM. 

1. Postporti, Fracht, ßoteDlohn. 
Reisekosten S^.7l» 

2. Re^fiekosten 1 »!.!)■) 

3. (iclialt des VcM-eiiisdicncrs . . loo.— 

4. nuchdrncker- ii. Riichbindcrlöliue 1458.US 
A. Bibliothek, äauußlungeu imd Aus- 
grabungen 992.01 

6. Bdtrag zur numismatischen Oe- 
sollsduift pro 1886 6.— 

Ciesamtausgabo . 3072.ti8 
Somit Einnahmeabersnlinss . 137.52 
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e) 1887/88. 

I. SlBBAhiiieB. ^ JL 4 

1. Aktivrest pro 1886/87 . . . 187.52 

2. Reträgp aus 18h:)/8() und 1880/87 6.— 

3. Heitrn^re für 1887/88 von 556 Mit- 
gliecieni ü 3 1668.— 

4. Beitrag des Kreises für 1887 nach 

Abzug der i^aittn&gBgebflbr . . 654.— 

5. Beitrag der Stadt Kaiserslautern 

nach Abzu^f der Qulttungsgebühr 19.80 

6. KrlOs aus verk. N'ereinsschrit'teii 13 — 

7. Aboiinoinentsgt'baliren für das 
Korresi).-]?latt (Um- Wcstdeutsoiien 
Zeitschrilt t'Ur 1887 von 146 
Abonnenten 146.— 

8. Desgl. für 1888 von 143 „ 148.— 

GeiMUiiteinnahme 2787.82 

II. Avflgalieii. 

1. Postporti, Fracht, Rotenlolm. 
Reisekosten 154.67 

2. Hegieausgabcii 26.81 

3. (i ehalt des ViMiMiisdicners . . l(K).— 

4. Muchbinder- u. liuchdi'uckerlohne 630.02 
ö. BiblioUiek, Samoilangen and Aus- 
grabungen 1265.10 

6. Beitrag z. Gesamtverein pro 1887 10.— 

7. Beitrag zur numismatischen Ge- 
.sellschaft pro 1887 6.— 

Gesamtansgabe 2193.20 

Demnach Einnahmetibersclmss . 594.12 

Speier, im September 1888. 



Der Vereinsrechner: 
Schwarz. 
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Speyer. 

L. Gilardone'&che Bucbdruckerei, vorm. D. Kranzbühler. 

1880* 



VarbeaerkiageB. 



Unsere Alterthumssammlung, welche auf Veranlassung des 
um pfälzische (ieschichtsforschung so hochverdienten Rejrieran^s- 
präsidenten der Pfalz , Staatsrathes Joseph von Stic hau er 
im Jahre 1S27 gegründet worden, befand sich bis zum Beginne 
des letzten Jahrzehents in der kleinen Rundbogenhalle zunächst 
des DomeSf dann ein Theil in dem sogenannten Heidenthürmchen, 
ein anderer Theil in städtischem Verwahre. Seit der Neu- 
begründung des historischen Vereines der Piakc im Jahre 1869 
unter dem vormaligen Regierungspräsidenten der Pfalz» von 
Pfeufer sind aber die verschiedenen Bestandtheile unserer 
Sammlung — was das Kleingeräte betrifft — in den bequemen 
und hellen Räumen des oberen Stockwerkes des Realgymnasiums 
untergebracht, während die Steindenkmäler im Jahre 1874 und 
zwar auf Veranlassung Sr. Excellenz des Herrn Staatsrathes und 
Regierungspräsidenten der Pfalz, von Prauii im Erdgeschoss 
des Realgymnasiums zur Aufstcllunj^ {gelangten. 

Die historische Abtheilung des Museums umfasst: 

1. die Sammlung des Kreises, 

2. die Sammlung des historischen Vereines der Pfabs, 

3. die Sammlung der Stadt Speyer und 

4. die Sammlung von Privaten (Deposita). 

Die Verwaltung des Ganzen besteht aus je zwei Mitgliedern 
der k. Kreisregierung, des historischen Vereines der Pfalz und 
der Verwaltung der Stadt 



IV 

Unser Katalog durfte Zeut^niss ablegen von der Fülle, der 
Manigfaltigkeit und der geschichtlic hen Bedeutung der vorhandenen 
Schatze. Die Sammlung, zählt sie auch nicht zu den grösseren, ' 
bietet doch des Stoffes genug, um einen richtigen Blick in das 
Wesen der Hauptperioden der Geschichte zu gewinnen. Vieles 
ist gehoben, was der pfälzische Boden verbarg, vieles ist noch 
zu heben. Was wir besitren, verdanken wir zunächst der aller- 
seits so erfolgreich bethätigten Liebe der Alterthumsfreunde, 
verdanken wir besonders der wohlwollenden Fürsorge der 
k. Kreisregierung der Pfalz. Nicht zu vergessen ist, was der 
zu frühe verstorbene Vereinsconservator Eduard Heyden- 
reich fiir die Berdcherung und für die imiere Einrichtung der 
Alterthümer gewirkt hat. 

Möge es mir gelungen sein, den Freunden des Alterthums 
eine klargeordnete Uebersicht der vorliandenen Dinge zu bieten. 

S p e ) c r im Dezember 1880. 



Dg lUyrk0f«r, Stabsarzt, 

Gonservator. 



* 
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Derselbe repräsentirt die vorgeschichtliche tmd vorrGmische 
(kettisch -germanische) Zeit, ferner die nachrOmische Periode 
(fr&nkisch-alamannisdie und meroyingischeZeit). Es finden sich 

in 3 mit Glasaufsätzen versehenen Schaukästen die wichtigsten 

Erzeugnisse uniltester menschlicher Thätigkeit, als: Steinartefaktc, 
Melallj^eräto, 'J'liongefässc (^tc. 

Die jüngere Steinzeit ist vertreten durch : 

1. 37 Steinni» Issel aus V(Msclii<'(l(Mien Gesteinsarten: Feuerstein, 
Kieselscliieler, Hornblende, Gninslein, Syenit eic. 

Fundorte: Mutterstadt, SchilTerstadt, Speyer, Neustadt, 
Hördt, Waldleiningen, Neuhofen, Freimersheim, Homburg, 
Hai-xheim, Kirchheim a. £., Ellei*stadt, Alsenz, Ensheim. 

2. Fünf Schmucksteine aus sehr schönen und fremden Gesteins- 
arten. Fundort unbekannt . 

3. Sechs Glftttsteine in verschiedenen GrOssen. 

4. 17 Steinhämmer in verschiedenen Grössen. Die grösseren 
(luvoH sind als Donnerkeile, Spaltkeile (Pflugschar ?) 
oder Abhäut-steine bekannt. Der Hammer spielt in der 
Mythologie der Germanen als Thors-Hanunmer eine Rolle. 
Der letzte Führer der deutschen Truppen, der noch mit 
dem Steinhammer focht, war der Besieger der Mauren: 
Karl Martel. 

Fundorte der Steinäxte: Königsbach, Forst, St. Martin, 
Rheinzabern, Hördt, Harxheim, Obermoschel, Wilgarts- 
wiesen, Weyher, Ramstein. 

5. Dr« Pfeilspitzen ansFeuerskeinmitdoiFiindorten: Reinheim, 
Neuhombach und Obennoachd. 

1 



uiyiii^uO Ly Google 



2 



6. Zwei Netzgewichte, gefunden auf dem Angelhofe bei Speyer. 

7. Mehrere Getreidequotsclifr aus Porphyr. 

8. Ein aus einein llirsciigcwcih gofertij,'tor Griff zu einer 
Steinsäge. Fundort: Scbifferstädter Wald« 

Metallzeit. 

9. 17 P>roir/.e-M('issol, davon 15 mit Schaftbahii und scitliclMMi 
Lappt'U (Palstitb« ) und 2 mit Schaft rölucu (Krito, Hohlkrllc). 

Fundorte: S( liinVistadf , Ilasslficli, Dahn, Meolvcnliciiii, 
Böhl, Oberei.senbach, Odenbach, Kandel, Kusel, Friedels- 
heim, Waldsee. 

10. Ein grosses Bronzeschwert, luK'halterlhündichen Styls, 
ToUst&ndig erhalten. Klinge schiifblattförroig; Form des 
Engrüfes sehr geschmackvoll. 

Fundort: Donauwörth. 

lAnämmikaM AttarlhAmer I. B. I. Butt II. TtM, 

11. Ein desgl. mit defektem Griffe, gefünden in Rcinheim, im 
BliesÜiale. Inv. Nro.419. Der Griff, mit Nietnägeln versehen, 
war zu einer Verschalung von Holz oder Bein bestimmt. 

Em Depositum des Herrn Kreis -Medicinalrathes Dr. Fr. 
Karsch. 

12. Ein desgl. Klinjre, 57 cm. laufj, ^Mit «Thailen. Gefunden in 
der Gemaikuup,' vt)ii Schauernheini. Inv. Nro. 4(>1. 

13. F^in Bronzeschwert-FragnKMit. 

14. Fünf Bronze-Dolchklingen. Fundort unbekannt 

15. Zwei Pfeilspitzen von Bronze. Inv. Nro. 43C, mit noch 
vorhandenen Gussnfthten. 

Fundort: Mutterstadt, 
ir». Sieben Messer von Bronze. 

17. Zwei Fragmente von Bronze-Messern mit oigcnUiüinlicitem 
Griffe. Inv. Nro UW) B. 

conf. Llniletimhmit I. B. Uelt VUI. Tnf. 4. Nro. 7 mul 9. 

18. Fünf Bronze-Nadeln, Fundort unbekannt. 

19. Zwei Wagenrftder von Bronze, geftmdcn 1873 in einer 
Sandgrube am »Schindweg« bei Hassloch. Inv. Nro. 158. 
Sie gehörten zu einem Opfer- oder emem Siegeswagen und 
zählen zu den grössten Seltenheiten. Aehnlichc Räder 
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finden sicli nur noch in Paris, Toulonso, in Aros und 
Arokallja in Unjjarn, Perugia in Italien und in Schweden. 
Durchmesser eines Uades 48 cm., Lange der Ach <o 37 V« cm., 
Breite der F'elge 6 cm. Speichen sind 5 vorhanden, die 
Naben sind reich verziert, die Felge ist concav eingeschnitton 
mit 2 vorspringenden Wangen zur Aufnahme einer Holz- 
einlage, zu deren Befestigung 10 Löcher eingebohrt sind. Die 
Fundstelle Hegt in dem Umkreiseder berühmten Ausgrabungen 
des goldenen Hutes von Sehifferstadt, des Dreifusses Ton 
Dfirkheim und der goldenen Zierringe von Böhl. 

Lindei»'. hniit AlteHhüraer etc. HI. B. IV. Heft Mittheil d. hUlt. V. Pf. 
IV. Heft 8. 83. Wein: Kortfimkiind«. Monte lins AsttqnlMs nMoitm 
1. B. FiR. 2B5. 

20. Zwei massive Zierrin^'e (Armspangeii) von Gold. Inv.Nro. 49. 
Ein Schatz von der höclisten :uiti(iiiarisclien Bedeutung! 
Die«:e Piiuf^e, von chemisch - rrinciii Ciolde, ziisainnien 312 
(Jraiiuii schwer, Lrm;»'S(lurchni<sser 10 cm., Bn'iteiidurchm. 
4,5 cm., wurden i. J. 1870 in der Gemarkung' von Böhl in 
einer Tiefe von 1 m. in einer Wie^jo gefunden. Im Umkreise 
dieses wichtigen Fundes fand sich nichts anderes als ein 
ungewöhnlich grosses TTufeisen vor. 

MttllieÜuoKen A«^ hlnt. V. <\. Vf. II. 

21. Der Bodenbaoher Fond. Inv.Nro. 142, 219, 220 und 262. 

Derselbe liestelit aus: 

a) ^nem reich verzierten Arm- und einem desgleichen 
Fingerring von Gold (ctruskische Arbeit); 

b) aus 4 Hals- und Armringen von Bronze mit eleganter 
Profllirung ; 

c) aus einer Kanne von getriebenem Erz, 0,28 m. hoch; 

d) zwei grossen omamratirten Becken aus Bronze; 

o) einem Bronze-Gef&ss mit gravirten Verzierungen mForm 
einer Feldflasche, 0,35 m. hoch, 0,29 m. Durchmesser, 

0,09 ni. hieit; 

f) 4'inem henialten Tlionbecher (Kunlliarus) von ganz 
besondei er Wiehli^'keil ; 

g) aus SkeleltheiliMi, Gewainh-esten, aus Resten von Gürlel- 
l)]echen, Tlolz, Kohle, aus Zähnen, Haselnüssen, llenkel- 
t'ia^'nu'iiten von Erz etc.; 

h) aus Resten von eisernen Seil wertern und einem BronKebeii; 
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i) aus Bruchstücken von eisernen Wagenrädern mit Rad- 
büchsen, von P)i oir/.(^gürteln etc. und 

k) aus 2 Getreidequetscfiern von Granit. 
Sämmtliche Gegenstände sind der Inhalt von zwei ungewöhnlirb 
grossen Htlnengräbem, „Fnchahübel" genannt, zwischen der Ortschaft 
Bod^bacfa (2 St. von Kaisers! antern) xmd dem durch den Dichter 
Oskar von Uedwitz bekannt gewordenen Schellenberger Hofe. 
Die Ausgrabungen IuUmq wo. Tcnehiedeiieii Malen •tatl.gefonden nnd 
iwar im Jahre 1872, wob« die sab b aogeflihrten BroMeringe 
gefunden wurden, dann im Jalire 1874 unter Leitung des kgL 
Bentbeamten L. Hilger in Kaieerslantem und des Emnebmer« 
W8rnlein yon Rodenbach, wobei die snb a, c, d, e, f , g und h 
berabrten Qegenstinde m Tage kamen, endUeli im September 1875 
in Gegenwart des Direktors des rttmisek • germaniscben Central- 
Museums Dr. Lindensohmit, des Yereinsoonservators Eduard 
Heydenreieh und mehrerer Alterthnmsfrennde, wobei die snb 
i und k benannten Objekte enthoben wurden. Die Gemeinde 
Bodenbftch überlioss alle diese Kostbarkeiten der Samiulung des 
historischen Vereins der l'fal/ als Geschenk. 

Die unter e erwllhnte Vase aus Erz in Form einer Feldflasche 
zeigt einen hochalterthtlmlichen Charakter und zählt seihst in Italien 
bis jetzt zu den Seltenheiten. Die Altersbestiimuung betreffend, 
so gehören diese Grm)or dem zweiton Jahrhundert vor Christus an. 

Mittheilutigeu des bist. VcreiDa d. ¥U V. 8. 140. 

UaatBwhmtt AlIvttftaMr «le. m. B. Btfl. ttM I, n «ad m. 

28. Der DOrUieimer Fnd (biv. Nro. 92—99 B,) besteht: 

a) aus einem reich Twzierten Hals- und einem desgleichoi 
Armring von Gold; 

b) einem Dreiftiss von Erz eine Seltenheit ersten Ranges ! 
0,56 m. hoch. Ein ganz gleicher, in Vulci aufgefunden, 
ist im Mus. Gregoriano tar. 66 abg^ildet; 

c) einer Amphora von Kr/, mit Deckel, 0,39 m. hoch; 

d) dorn Fragiiionl « iiu r ErzkauiR (II- nkel und Ausguss); 
c) ciHLiii rinfachon Annring von Golddrahl ; 

f) zwei liruclistücken von Ornamenten aus feinstem Uold- 
blech ; 

g) aus oinoni ringförmigen Bernsteinstück. 

A n ni o I k u n g. Dreifuss und Erzbeoken befinden sich unter 
einem Glasstürze im Saal Nro. VL 
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Simmtliefae Q«geiuttnde worden am 10. Oktober 1864 anf 
dem »^Hcidonhttbel" bei Dürkheim 2 m. tief bei Eiaenbabnarbeiten 
anter dnom rohen Steingewölbe entdeckt und dürfte dieser Sehats 
vergrabene Kostbarkeiten reprltsentiren. 

LindeuBchmit : Ftrunk. OoMHcbmiu k nikd ttnidb Brsgttito, gataBdtB hti 
Dörkbelm, II. B. II. II. 1. u. 2. TiUcl. 

23. Ein mit einfachen Strich- und Hiogoraamenten vor/.ierter 
Au£satz von Gold oder <1«t sogenannte goldene Hat in 
Gypsnachahmung (das Original ist im bayerischen National- 
musenm in Munchoi au^j^esteUt). Derselbe wurde mit 
einigen Bionzebeilen bei Schifferstadt auf fMem Felde unter 
einer Steinplatte behn Pflügen i. J. 1835 gefünden. Dieser 
»Hut« bildete wahrscheinlich die Spitze einer Tiara, .wie 
sie orientalische Fürsten trugen; gegen die Tersuchte 
Erklärung als Schildbuckel oder als Ueberzug eines Glas- 
gefösses läast sich die Schwäche des Metalles und die 
geradezu nnbrauchbare Form geltend machen. Die Arbeit 
dt'utet auf i'in Volk, das zwar Edelmetall in üeburflass, 
aber geringe Kunsttechuik besass. 

AmtabMt der PMi t. 1. 18SI, 8. Ml und LteduiMliiiilt L B. X. H«fl. 4. Tkf. 

:24. Ein kleiner goldener Ring, Fragment eines Goldsclimuckes, 
gefunden im SchifTcr-^lädter Walde. 

25. Ein Fingerring von Silber, gefunden in Rheinzabern. 
Römisch? 

26. Zwei massive, offene mit Verzierungen versehene Bronze- 
Armringe. Inv. Nro. 398. Fundort: Neuhofen. 

27. Sechs Hohlringe von Bronze (Armbänder) mit S^ch- 

Verzierungen, Schlussknöpfen oder Andmitungen hiezu. 

28. Eine gr().«jsere Anzahl (29 Stück) von unornamenlirten 
Ihonze- Arm-, Hals- und Fingeningen {aU Werthzeichen 
und Ersatzmittel des Geldes aus der Frülizeit des Handels- 
verkehrs). Fundort: Böbingen. 

29. 25 Stuck Bronze -Ringe (Hals-, Arm- und Fussringe), 
gefunden im »Hünengraben« bei Otterberg, zugleich* mit 
einem grösseren, roh gearbeiteten ThongeQss. 

30. Acht Stück Gussformen aus Sandstehi fOr Bronze «Waffen 
und Schmuckgeräte, als: Dolche, Messer, Pfeilspitzen, 
Ringe und Zieiseheiben. Fundort: lleclDenhehn, airf dem 
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Wege nach Gumneldingen, 1 m. tief unter der OberiUchc 
des Bodens. 

31. Ein grosses bauchiges ThongefTiss, gefunden mit Bnmse- 
waffen in Fricdolshoini (ein von primitiver Hand, nicht auf 

der TüpferscliL'ibe ^'t'lVrtigtes GelTiss). 

3iL Aclit (lefasse von verschiedenen Formen aus schwai-zbramicni 
Thon. Fundort unbekannt. Wahre GabineUstucke vor- 
geschichtUcher Töpferlcunst. 

33. Ein ungewöhnlich grosses braunes Thongef&ss. Fundort: 
Meckenheun. 

34. Zwei schwarze Thongcfässe mit einfachen VerKierungen, 
gefunden in Muttorstadl zugleich mit Bronze -Pfeilspitzen. 

35. Gefassreste von schwarzem ungebranntem Thon, in welchem 
die Fin-chen der Strich-Ornamenle niil wei5??er Farbe aus- 
^M'füllt sind. Diese Gefässe wurden niciit in Oefen gebrannt, 
sondern nui- an der Sonne getrocknet Fundort: Kirchhcini 
a. E. und Eisenberg. 

36. Ein Kopf aus Thon (Fraise), Fundort unbekannt. 

37. Eine Thonflgur mit Darstellung emor reitenden Matrone 
(Rosmerta?). 

Hw Sww rb itt m. B. X. n. I. 

38. Eine Bronzegruppe von f^ingkampfern. (luv. Nro. i7 ) 
Gefunden beim Hau der Alsen/,l)ahn. r)i< s<' liiun/.c iässl 
sich als das Heft eines Einschlagmessers erkeiuieiu 

MilttMlIiuigeD dM hlit ▼ewtnK der Pfmiz U. 

39. Funde an der Ringm auer bei Dürkheim, bestehend in 
Resten von rohen Gelassen, einem Stein-Meissel und einem 
Getreidequets( her. 

40. Zwei Grössere und 9 kleinere einfiichc Bronze -Ringi», 
gefunden auf dem Daubomer Hofe bei Enkenbach, uebst 
einem Eisengeräte (Axt?), In der \rd le vom Danborner 
Hofe, in den Gemarkungen von Enkenbach, Alsenborn, 
Neukirchen, Mehlmgen etc. finden si»h Gruppen von 
GrabhOgeln. 

XreialBMIlfnMbllltor lOf. 

41. Ein Grabfund aus der Gegend von Kaiserslautern, 
Gomeiiidewald von Neunkirchen im »Sehwarckehr« ; derselbe 
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besteht aus Bronze-Arm- und Ohrrinfren, Panzerfragmenten 
aus Erzblech mit gt'tricbcncn Vcrzicrun^ren , l-icdeistückcn 
mit porlartigem Bronz('i)esalz bedeckt, aus Gcwebe-Hosten, 
Sclicrben von rohen Gefässen, einem üeti'eidequetscher von 
Porphyr, Skelettheilen etc. 
Wohl nnr der kleinere Theil der in das Grab mitgegebenen 
Gogenstiindc war heimiadies Fabrikat, die meisten hübsch geformten 
Bronze-Sachen kamen sicher ans dem Handel mit BOmen and 
Etroriem in die Hftnde nnserer Vorfahren. 

Mitthcilnnf?<'n dce bist d. V& TU. SrtflUUlff von HABMgrtlMni ImI 

KftlHoralaiiUm IHM. S. 45. 

42. Grabhü'^'plfund vom Shunijfwaldo fbiv Nro. 373) bestellend 
ans ciiirm Hai-ring von Erz mit Schlussknöpfen versehen 
(zählt zu den schönsten Funden des Hheinlandes) , aus 
Uraenfragmenten und Knochen. 

43. Desgl. von Eisenberg (Inv. Nro. 344), enthaltend: 

a) ein zusanunengebogenes Eisenschwert; 

b) eine Bronzefibel, welche einen Korallenknopf tragt, in 
welchem — nach den Kalkresten zu schliessen — eine 
Perle eingeschlossen war; 

c) Fragmente von verzierten Gärtelblechen; 

d) Gürtelstflcke von Leder, mitkleinen Bronzebuckeln versehen ; 

▼«gl. MonteUo«, Schwad. Altertti. Tig. SM. 

e) grosse Hohlohrringe von Bronze; 

f) Thongef&sse, Skclettheile etc. 

VI. Zwi'i Luppen (Eisonbarron der Vorgescbichlc). (H'liinden in 
Fianislein. Aelmliclie Funde wurden in Mainz, Waclienheini 
etc. gemacht. 

45. Fund in einem Grabhügel bei Mutterstadt, bestehend aus 
2 grösseren und 2 kleineren Bronzeringen mid einer kreide- 
ähnlichen Masse. Inv. Nro. 257 

Nachrömische (frftnkisch-alemannische) Zeit 

Als nationale Waffen erscheinen hier: 
Das einschneidige Messer (Seramasax), das grosse zwei- 
schneidige Ritterschwert (Spatlia), der grosse Hackenspeer 

(Angon) und der Schild mit kegelförmigem Umbo. Reich 
vertreten ist diese Zeit duich Heihengrüber , besonders in 
der Vorderpfalz. 



Digitized by Google 



8 



46. Ein eisernes Schwert mit Fragment einer verzierten Sflber- 
?( hei(le. Inv. Nro. 139 a. Gefunden bei Baggerarbeiten im 
Klieine bei Ludwigshalen, 0,78 m. lang. 

47. Ein Etsenschwert-FVagment, gefuDden ebendaselbst, 0,64 
m. lang. 

48. Fund in der Nähe von Gersheim im Bliesthal , bestehend 
aus BegriÜ3nissgerriten fränkischen und aleniuimisclien 
Gepräges, übennittelt durch Herrn Bezirksaintuiann Auguslin 
Damm in Zwey brücken i. J. 1866. 

a) Sechs eiserne einscbneidige Schwerter, darunter eines 
▼on 66 cm« Länge; 

b) dne got erhaltene eiserne^ 45 cm. lange Speerspitze mit 
Strichverzienmg ; 

c) drei Messerklingen; 

d) ein Schildbuckel ; 

e) eine eiserne Pfeilspitze 7 cm. huig; 

1) fünf spangenförmige Gcwandnadeln in grosser Formen- 
schönheit, drei davon ans Stahl mit eingelegter Orna- 
mentirung aus Silber und Gold, die anderen zwei aus 
Bronze mit Bändergeflecht-Ornamenlirung ; 

Dio Taaachirarbeit war den Germanen und besonders den 
Franken schon sohr Irttbe bekannt und wurde besonders 
unter den Merovingem vielfach gollbt ; iq^ter fast vergessen, 
warde sie im 14. Jahrhundert von neoam ans ddm Orient 
nach Italien ttbertragen und besonders in Mailand, Florens 
nnd Venedig weiter anegebildet 

g) Tier eiserne Gürtelschnallen (davon eine mit Gold und 
Silber tauschirt); 

h) 14 Gfirtelbescfaläge (4 von Eisai mit Tauschirarbeit, 10 

von Els^ mit Buckeln von Bronze); 
UBdtBMbHift n. s. vm. h. iw; •. 

i) ein Zierimopf Ton Bronze; 

k) ein Halsschmudc aus fiurbigen Thonperlen, aus dunkel- 
grünem Glasfluss mit hellgrdnem in Zickzack hnHenden 
eingelegteQ Email, aus weissem Glasfluss mit grOnen 
schmalen Bändern und rothen Punkten, femer aus 
Bernstein-, Amethyst- und Bergcrystall-Perlen; 
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I) eine roseitenförmige Gewandnadel von dünnem Gold- 
blech 4 cm. Durchmesser, mit ringförmigen eihabenen 
Verzierungen (Filigran), vier blauen Glasperlen, vier 
gelben Glas- und fünf Perhnutler-Plättclu'n. Ein ganz 
iUmliclier Fund vvuide iu Mutterstadt gemacht (Museum 
in Mainz); 

LindoiJÄihmit III. B. IV. Heft Taf 6 und I. B. XII. Hoff Taf. 8. 

m) sieben röm. Münzen, einen Zeitraum von r4— 337ü. Chr. 

umfassend (Nero, Virtorinu.s, Constantin etc.); 
n) Sl^elettheile, Thongefasse, Ziegel mit erhabenen Rändern. 

49. Fund bei GrMoiieaeiboiiii i. J. 1857. InT. Nro. 13—30, 
37—39, 43—49, 59 und 69 B. Derselbe besteht: 

a) aus 8 Glasgef&ssen in Becher- u. Schalenform, darunter 
ein Gef&ss mit blauem Glas; 

b) Thongefassen ; 

c) Lanzenspilzen , Schwertern, Dolchen und Pfäispitzen 

von Eisen; 

d) einem Halsschmuck von 100 Perlen aus farbigem Thon 
und Email; 

e) einem eiförmipren durchscheinenden Stein als Schmuck 
verAvendet (Rheinkiesel) ; 

f) einem Schildbuckel Ton Eism (Umbn); 

g) einer Zierscheibe von Bronze (duichbroehene Arbeit); 

h) einer Haarnadel Ton Bronze; 
i> Bronae-MfinMii (fl^niiBche); 

k) 16 Fibeln und Gflrtelbesehlägen aus Bionze; 

50. Eine grössere Anzahl Thonperlcn, schwarze Thongefässe 
und eine (^ürtelselmalle von Bronze. Fundorf: Eisenberg. 

51. 25 Stück Thonperlen Nro. 408. Fundort: Reinheim im 

Rliesthal. 

53. Ein Ango (fränkischer Haekenspeer), die merkwürdigste 
aller Speerformen der Grabfande raeroTingischer Zeit, voll- 
stflndig erhalten, im Gänsen 1,1 m. lang, yerfoogen mit 
höchster Wahrscheinlichkeit in Folge seines Gebrandies im 
Gefechte. Fundort: wahrscheinlich Otierstadt. 

53. Ein Ango und ein Pilum, reconstruirt nach Mustern in der 
Saauuiung. 
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54. Zehn kurze einsehoeidige Scfawwtor (Scramasaxe, Hieb- 

messor). 

55. Zwölf IM'eilspitzen von Eison und zwei Schildbuck. l mit 
Resten eines Schildbeschläges, letztere von ürosskaiibuch. 

56. Zwei eiserne keltförmige Beile, die einige Aehniichkeit mit 
Bronze-Typen haben. 

57. Eine Frankenaxt (Franciska, Kampfbeil, Wurlaxl). 

58. 16 Lanzenspitzen. Fundorte: Grossniedesheim, Gersheim, 
Rheinzabern, Ensheim, Grosskarlbach. 

59. Scliliissel zum Oeffnen der Hiegelschlösser , Klammern, 
Kloben, Hucken etc. 

60. ZweiHohlschlüs6elvonBronze,dieGriffevondurchbrochen^ 
zierlicher Arbeit. 

61. Ein Götzenbild von Bronze (Satyr V), gefund^ 1823 in den 

Üomanlagen. 

62. Zwei Gewandnadeln, 2 Armringe, ein Gürtelgehängu, eine 
Zierscheibe von Bronze. 

' 63. Bornsteinschniuck-Fragniente» Fundort nicht bekannt. 
04.. Ein Hals- und Aiinring von Bronze und ein Beinkamni. 
Fundort : Freinsheim. 

65. Desgleichen. Fundort: SchUierstadt. 

66. Thongeftsse von schwarzer Farbe mit primitiven Ver- 
zierungen und Stempehi. Fundort: »Rosssprungc bei Speyei* 
(in einer Sandgrube beim PuWer-Magazin). 

67. Hals- und Armreife von Bronze aus Periknöpfen gebildet 
und ein Götzenbildchen von Bronze. Fundort: Häfschweilcr. 
luv. Nro. iM:3 und 22i>. 

i'tS. Eine cnj. lauge BronzcuiMUl und einige Ualsringe. 
Fundort: Bahnbau Landau-Zwe) brücken. 

69. Fine Speerspitze von Eisen und 2Thongefas8e, in Maudach 
geftmden. 

70. Euie Sammlung von Hufeisen aus der Gegend von 
Freimersheim. 

71. Zwei eiserne IHeilspitzeu vom Remigiusberg bei Kuael. 
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1± Eine 38 cni. lange Bronzenadel» ein Ohrring und eine Fibel 

nebst SkeletiheiloM. Fundort: »Gennansberg« bei Speyer. 

73. Eine Zicrnadel, Aniuinge von Bronze, Siieletlheile und 
, ein Schädel mit exquisit langköpfigem (dolichocepluüen) 

Charakter. Breitenindex: 67,5. Fundort: »Tunis« bei 
Speyer in einem Reihengrab. Iny. Nro. 144 und 180. 

74. Fund im »Hipperichc bei Kallstadt. Inv. Nro. 907. Der- 
selbe besteht in 2 Speerspitzen, 4 Schwertfrugtuenten, 
1 Sehildbuckel , 2 Messern, 1 Zierscbetbe und 1 GÜrtel- 

beschiäg von Bronze, ferner aus Thongefassen und Schädel- 

iheilen. 

75. Gräberfund aus Kn(")ringon : Eine Liuizenspitze, 1 Scramasax, 
1 Tasclienmesser , 1 Anhängemesser, Thonperlen und 
Zähne (vom Hund oder vom Wolf), hiteressant ist die 
Lanzenspitze, welche die Angabe des Tacitus von den 
»frameae augusto et brevi ferro« der Germanen trefflich 
erläutert 

76. Ein Gürtelgehänge von Bronze. Die obere Platte war 

am Gürtel befestif,'t, daran Stangen kcitchen mit Anhän^rsel 
von Münzen (nunisch), einem ke«relfönni{ren ver/ierteu 
Stücke aus Bein und einem durcbbohiten Üiui^nzaiiu 
(Hci.sszahn). 

77. Die Perrou'sche Sannnmlung, Inv. Nro. 3UH, begreift 
Funde aus der Gegend von Frankenthal und Worms, 
besonders aber von Grossniedesheim und Hessheim in sich 
und ist im Saal Nro II auf Wandgestellen (A., B. und G ) 
aufgestellt. 

Sie besteht aus einer grossen Anzahl von Grabgefässen, 
Trink- und Essgeschirren von gewöhnlichem Thone, 
Gesichtsuruen , Terrakotten, Schmuckgegenständen aus 
Thon (Thonperlen), Netzbeschwerem, Gegengewichten fui* 
Webstähleetc. etc., grösstctllheilsder fränkisch-alemannischen 
Periode angehörig. 
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Anmerkung. 

Zu vergleichendem Zwecke ist eine Sainmlun}; ägyptischer 
Allerihümer — ein GeschiJik des veislorl)t'iiOn l)*: nicil. 
Sebastian Fischer vom Jahre 1832 — auf^restellt. .Sie 
entliäit Gegen.stande aus (JriU)ern und Mumiensrir^^en , als 
Scarabäen von vrTscliiedener Grösse in edlen Steinen, Götzen- 
bilder von Bronze, Thierg»'stalten aus Giasfluss, hieroglyphische 
hischriAeD, eine Kupfermünze etc. 
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Dorscibe enthält in 4 Glaskasten, 4 Wandschränken und 
Wandgestellen durchaus römische Alterthümer, welclio in Thon- 
fabrikaten, Gerätschaften in Eisen, Erz und edlen Metallen 
vertreten sind. Der gr(")ssere Theil der Thonfabrikate, deren 
Menge eine ganz erstaunliche ist, stanunt aus der rGmischen 
Töpferkolonie Rheinzabern (Tabemae rhenanae), woselbst die 
grossartigste aller bis jetzt bdunnt gewordenen Töpfereien 
bestand. ' Es sind dortselbst bis 1858 70 wohlerhaltene TOpfer- 
und 36 Ziegelöfen au%edeckt worden. Der kleinere Theil von 
Thongeftssoi stammt ans den unerschöpflichen Grftberstätten 
im Südwesten der Stadt Speyer (Katergasse, ßerghauser 
Landstrasse). 

I. Gefässe 
•ug natttrlioheB) mehr oder weniger fein gesohleaunteni Thon. 

a) Graburnen (Knochengefässe Ossaria mit weiter Oeffnung, 
AschcngefasseCineraria mit onj^om IIiils(') nalii» an 5()0 Stück. 
Mehrere sind noch mit Asche und verbrannten Knoclien- 
theilen gefüllt; einige sind bemalt, wieder einige zeigen 
eine schlichte Linienornumontik. 

b) 400 becherförmige Gefösse (Tnnkgefasse). 

e) 60 Reibschüssehi mit starken Wänden und flacher Ausg^uss- 
rinne. Die innere FULche enth&lt emgebrannt^ Quarzsand. 

d) 60 Grablfimpch^, fast jedesmal mit dem Töpfemamen 
und mit Figuren vetMÜMXL 
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c) 60 Pormschösseln mit vertieften Mustern , aus denen die 
paiiiisclK'n Geliisse mit ihren Helief- oder Stenipell)ildeni 
liervorgingen. Dieselben slaiiiiiu n alle ans Hhcinxubeni 
und bilden einen wertlivollen Tlieil der Sanuulung. 

f) Untersätze zum Brennen der Creschirre. 

g) Schusseln, Teller, Krüge in Menge. 

h) CSredenzschalen oder Räucherpfannen. 

i) Gehenkelte Gefasse, Amphoren für Aufl^ewahrong von Wein, 
Oel, Wasser etc. etc. S Dolia (Gelasse mit weitem Bauche), 
danmler solche von (),S0 m. Flöhe und 1,70 m. Umfang'. 

k) Gl fasse mit engem Halse (Lagenae) Thränenkrngelchen 
(Phialae lacrymaies), SalbeogeÜsse, bemalte Tbongefassc 
etc. etc. 

I) 10 Gesichtsumen. Der obere Umentheil stellt ein mensch- 
liches Gesicht dar; derartige Fabrikation hSngt sicher mit 
orientalischen Urbildern zusammen. 

II. QefKsse «os samlselier Erde 

(Terra siglllata sive Lemnia). 

a) 450 kleinere Schalen und Tassen. 

b) GO grössere Schalen und Teller (Paterae); der Rand entlifilt 
öfters Pinscireliefs. 

« 

c) 5 grosse SpeiseschOsseln (Oatinus). 

d) Prunkgeiasse. 

e) 20 Reibschalen , davon X^raclitexcinplarc mit Ephou- Vcr^ 
zierungen am Rande. 

f) 90 Näpfe, Becher, kleinere Opfergeschirre (Patellae), 
Räucherschalen. 

Die Bttliafbilder auf dem Bande vieler samiacben Geftiee 
wurden mittelst eines Pinseli oder eines triehterfönnigen Intimmentes 
— nach Art wie die Zackerblcker „die gespritite Arbeit*' machen — 
angefertigt; sie geben Darstellimgen ans dem GOtter- nnd Heroen- 

kreiso, der Jngd nnd des Krieges (QladiatorenkSmpfo and Thler- 

lietzen), sowie aus dorn häuslichon Lcbon ; auch Arabesken und 
iirolntoktoni^cht' Vfizierungon sind vertreten. An der innt ren Seite 
de» Bodens tindei sich gewöhnlich der Name des UoliLbäbiidaers, 
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s. B. JttTenis, Gerialis, Oomitialis, Cobnertos, Poppo, Ladas, 
Finnus, Vitalis, Primitius, Maternus, Victorinas, Magio, Abbo, 

Victor etc. etc. 

Tiionstompcl, dio in Hhcinzaborn gefunden wurden, bestätigen 
die wirkliclie Benützung an Samischen Gel'ässen. 

Bossier- und Modellir- Werkzeuge aus Bein und Metall, die 
hiebe! in Verwendung kamen, finden sich mehrere 
Dutzende vor. 

Gegen 1000 Fragmente von grösstenthells verzierten Terra- 
kotten. 

10 Kinderspielzeuge, Thiere und Vögel vorsleliend, dtuuiUer 
eine Klapper (JSistruui) aus dem Grabe eines Kindes. 

Fal^rikste der l&iegelti, 

a) 20 Ziegelplatlcn oder Flacliziegel , davon nu'brere mit 
Legion.-zt'iehen. Sieben Legionsziegel mit den Stempeln 
LXIllIoderJ.XlIII G oder LXliüü. P. F. Em Ziegel mit 
dem Stempel LEG IUI MAC. 

b) 20 Randzicgel (Togulae hamatae), welche nicht nur beim 
Häuserbau, Bedacbung etc. benützt wurden, sondern auch 
— wie das Modell eines Plattengrabes zeigt ^ zur Bergung 
der Grabgefasse verwendet wurden. 

c) 10 Hohlziegel. 

d) 5 Thonröhren zu Wasserleitungen. 
3 „ „ Luftheizungen. 

c) 2 Ziegelsteine mit Reliefs. 

6 „ „ geschlängeltcn Furchen zur Festhaltung 
des Mörtels. 

0 Mehrere Platten, worauf die Fährten eines Hundes oder 

eines Vogels zu sehen sind. 

Fragmente von Wandverkleidungen initMalereien aus römisclien 
Gebäuden. 

Fragmente von Estrich. Fundorte: Bienwald, Erfweiler. 

Sechs Modelle zu Töpferöfen, die i. J. 1858 in Rheinzabern 

angefertigt wurden. 
Modell eines römischen Grabes mit den gewöhnlichen Beigabe- 

gcf^en (Leichen brandzeil). 
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Eine Sammhmg gef&lselitor AKerthümer ron Rheinzabern, 
bestehend in AltAreben, Lampen, Lanurien, Retterftginren 
etc. — zum abschreckenden Beispiele aufgeslelHI Anhalts- 
punkte zn den Gompositionen mochten den Fülschern die 
echten Sandstemarlxjiten (Laiarien) bieten. 

Glaagefässe. 

Untor einer grossen Glas- Pyramide in demselben Saale 
findet sicli eine Sammluiipf von eirra (JO Olas^'efasseii , wovon 
rhva die Hälfte den im Süden der Stadt Speyer ausjre^ralM nen 
Sleinsärgen <'ntn(jrnmen ist, wiihrend der andere Th<Ml entweder 
in einfachen Begräbnissen oder in römischen Gebäuderesten 
vorgefunden wurde. Der Form nach sind es Flaschen, Urnen, 
Schalen, Becher etc. Die Farbe der Gläser ist meist hellgrün, 
viele sind mit Patina überzogen und zeigen einen oft wunder* 
baren Perlmuiierglanz. Eines von d^ kleineren Glasgefässen 
zeigt eine blaue Färbung und dürfte ein BalsamflAschchen 
gewesen sdn. (Fundort in der Gemarkung Bischheun.) 

In &nem Geflüsse, das aus einem am »Rosenstehic 
gcfündenen Steinsarge stammt, ist noch Od enthalten — 16 

bis 17 hundertjähriges Oel! — Dieses GefAss hat die Form 

einer cylindrisehen Flasche mit engem Halse, ist 3t cm. hoch 
und mit 2 Henki ln versehen , der Umfang beträgt 34 cnj. 
(Jcsaniint-Gew icht Pfd. Wir haben diese Mcrkwilrdigkril 
dem schon im höchsten Alterthnme eip(»nen Brauche, wornach 
dem Verstorbenen ein Opfer in das Grab mitgegeben wiu'de, 
zu danken. 

Ein sehr seltenes Ge(äss in Umenform mit 2 Henkeln 
und eingeschMenen Ornamenten wurde in den Steinsärgen von 
Heiligenstein gefimden. (InteUigenzbl. v. J. 1890. Seite 61.) 
Zwei hübaehe Glasumen wurden in Sandschichten bei Weisen- 
heim a. S. gelinden. 

Von besonderer Zierlichkeit ist eui in Rhemzabern ge- 
fundenes Glasscheil)chen , auf welchem en relief ein Medusen- 
haupt angebracht ist; vielleicht in riner Einfassung als Schmuck 
ursprünglich dienend. 2. Bericht des bist. Vereins der Pfalz 
1847. 
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Eine fltattliehe Anzahl Ton 6lasge(&3aen und ein grosser 
Reichthum von Terrakotten, Gefösson von gewöhnlichem Thon, 

Mt'tall^roräton etc. finclcii sich in -2 '^vo><v\i bchaukiiston (West- 
seili' dt's Saales) untergcbraclit , als Depositum des früheren 
Consorvators E d u a r d II e y d e n r c ich; der Inhalt d i(!ser 
Kästen ist I)ei der Aufzählung der verschiedenen Gruppen 
bekannt gegeben. 

Metali- nad andere OerSte. 

1. Als iK'sondere Zierde der Sammlung römischer Alter- 
thümer gilt die Bronze-Statuette des Apollo, welche unter einem 
Glassturze befindlich die Mitte des Saales einnimmt. Inv. Nro. 333. 
Diese Statuette, eine jugendliche, nackte männliche Gestalt, 
— nach dem Archäologen Stark in Heidelberg der Apollo TOa 
Speyer genannt — ist in der grössten Ausdehnung des Erhaltenen 
0,44 m. hoch und zeigt vollendete Formen und reinen Guas. 
in der rechten erkennt man das Plectram. 

Diese Figur wurde im Bereiche der attrömischen Stadt 
beim Umbau des Regierungsgebäudes ^ östliche Seite ^ in 
einer Tiefe von 4 m. unter Schichten von Brandschutt ün 
Dezember 1876 aufgedeckt In unmittelbarer NShe derselben 
wurde eme kleuie Ära aus Buntsandstein 0,06 m. hoch und 
eine Reibschale von Stein (Mortarhim) gefunden. Dieser Fund, 
welcher von eminenter Bedeutung ist, wurde von einem hohen 
I*riu-idium der k. b Regierung der I'luiz (Si". Excelleiiz dem 
k. Staatsrat he und Regierun-rspräsidenten von Braun) vor- 
behaltlich des Sta itseigenlhums dem historischen Vereine der 
Pl'aiz huldvollst ül)erlassen. 

Lit. HofnUi Stark Jftlirbücbor des Verein« vou Alt«rtliuiiiafrcuudcu iiu 
Rh»lnlaiid« (Bonn) H«ft LZI. — eonf. Tlg. 9M a in OvwInmIc «Pouft^l*. 

2. Ein Kandelaber von Bronze, 1,36 m. hoch, von der 

Form, wie sie in Pompf'ji auspe^M*aboii wurden; der Fuss besteht 
aus Thierkrallen. Fundort nicht l)ekamit. 

V«rgL Figur 233 » In Or«rb«rk , Pompeji*. 

3. Ein HIeipefäss, (Vil m. Höhe, unttnr Durchmesser 
0,5(i m., obci er 0,1 1 m. von rätliselhafter Hestimmunp. Fundort: 
Büdesheim bei Göllheim, es enthielt Asche und Knoclien. 

L Jfthrwbertcht de« hUi. VtreliM <Ur PteU 1843, 8. 68. 

2 
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4. BroDxebescfaUlge von Wagen- und PCardegesehirr- 
bestandtheUen. Inv. Nro. 60 R Fundort: Geinaheini bei 
Neustadt a. H. 

MadWMiibmtt AlterthAiMr «la. L & IL IL C Talri. 

Dieser Fund besteht in 2 vorderen Deichselbeschlägen in 
Gestalt eines Adlerkopfes mit dem sogen. Aufhalter in Form 
eines Hahnenkoptes, in 4 Kummetbeschlägen mit Zügelringen 
(einfach und doppelt), in 12 Zügelhaltem mit Ringen und 
Riemen -Durchzögen, in Riemenbeschlägen Terschiedener Art, 
schliesslich in 2 Stirnbändorn von Erz für Pferde. 

5. Ein Deichselbeschläg von Bronze, gorundon in Eisen borg, 
den vorigen ganz ähnlich, nur mit dem Unterschiede, dass der 
Aufhalter emen Basiliskenkopf darstellt. 

MittlMihiBfn 4m bist Vtivliw 4. Pf. Abblldlisg TIL Vcfl. 

6. Ein desgl., jedoch klemcr wie die vorigen, Fundort 
nicht bekannt. Sammlung Heydenreich. 

7. Pferdegeschirr -Bestandtheile von Bronze, 5 Stück. 
Fundort: Rheinzabern. 

8. Geräte zum Schutze und zur Heilung von beschädigten 
Pferdehufen (Achnlichkeit mit Hufeisen), 3 Stück, gefunden in 
Rheinzubern. 

Undeiueliinlt L B. H«ll XII TkM 8. 

9. Eine Zierplatte mit Pensilien von Erz mit buntem 
Scliniclzwrrk in P'orni von Hosctlt n, Un'^vn und Bandstrcifen : 
oine prachtvoll»' und s»'hr ^nit eriialtene Arbeil, die überall 
Bewunderung' erreg'l. l>estinnnun;z : wahrsclieiulich ßeslandtheil 
eines Pferdesclunuckes. Fundort: Geinslieiin. 

Liiiik'Owhmlt Ul. H. vn. niid YHI. lieft Tiilel ;l. 

10. Eine Lainpe von Erz mit 3 OefTnungen zum Brennen, 
gut erhalten. Fundort: Geinsheim auf der »Spitalwiesec. 

11. Zwei in einander passende Kochgeschirre von Bronze, 
das obere zum Durchseiln n , das untere zur Aufnahme der 
durchgeseihten Flüssigkeit. Fundort: Schwarzenacker 1819. 

BoMkMilniBi M. aoBif rftm. DrakiBikr UM. 
Vcrgl Vif. 941 Ib OvtrbMk ^WornftiV. 

12. Euie Erz-Kanne, gefunden beim Bau desRealgymnasiuma, 
0,90 m. hoch, etnisklaelie Arbeit 
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III Ein Melall - Mt tlailloii (f^etriebeiics Bronzeblech) mit 
(lein Haube dts (^anyinod, 03^1 m. Dnrcliines.'^eT. Gefunden 
1819 in einer Kiesgrube bei Scbwarzenacker auf dem »Heiden- 
hübel«. 

Public. M. Köuig, rüiu. Denkmälor 1833. 

Stull. Boftath Ib H«14dbarg. Btft LTIU I. dor JahiOiilekwr dw YmvIbm «Ott 
AUnünmwIbtOBdM 4m BiMlalMdMi ISTd 

14. Eine Reihe von Arbeits- und Hausgeräten , Zierraten 
in Bronze, Schmuck-Perlen etc., gefunden in Rheinzabern und 
Landstuhl, Geschenk des Hrn. Rentbeamten L. Hilger in 

Kaiserslautern. 

ir>. Ein röniisclirs Gewicht zu einer Selinellwafjre in Form 
eines schön niodellirlen Männerkoples (Fauu). IJronze mit 
silbereingeselzten Augen und Zähnen ; das gegenwärtige Gewicht 
beträgt 8 Pfd. Gramm. Ein Objekt anerkannt von höchstem 
Werthe! Fundort: traditionell Schwarzenacker im Bliesthale. 

yergl. Flg. HU Nro. » tn Orerbcck „Pompnli'- 

16. Eine Dolchklinge von Stahl mit Resten des Scheide- 
beschläges von Eisen. Die Klinge ist gegen die Mitte zu aus- 
geschweift und es läuft eine feingezogene Rippe bis zur Spitze 
der Klinge. Fundort: Heiligenstein (?), Sammlung Heydenreich. 

LlBdandtamll m. B. Y. H. TkL 8. 

17. Ortband einer Schwertscheide. Bronze mit Ornamenten 
in durchbrochener Arbeit, welche mit 2 Delphinen abschliessen 
Als Fundort ist Rheinpfalz bezeichnet. 

LiBdMMobniil UL B. T. Hen Tafel lt Nra 5. 

18. Gewandnadeln (Fibehi) von Bronze, gegen 80 Stück 
in den manigfaltigsten Formen und Grössen , einige davon 
vergoldet. 

19. Sechs grössere Gewandnadeln (halbkreisförmig gewölbte 
Bügelstange und Zierscheibe). Fundort: Kheinzabm. 

90. Neun Siegehnnge von vergoldeter Bronze, vier davon 
mit Halbedelsteinen (Amethysten). Fundort: Rheinzabern und 
Btenwald. Auf einem von diesen Ringen liest man das ein- 
fachste aller Minnelieder: Arno te. Ama mel 

21 Ein Si<';,N'hing von Gold juit geschnitztem Steine 
(Carneol), ein ländliches F(\st vor.'^tellend. Inv. Nro. 39 B. 
Gewicht desselben Gramm. Fundort : Homburg i. d. Pfalz 1868. 



Digitized by Google 



HO 



9t. SchraifagriffBl (Stili) von Bern und MeUU m groBser 
Anzahl. SoiidiiHu.spatelf&nnigeIn8triimente, Stifte, 
Burtzängelchen, Nadeln, Ahlen, PfHeinen, Pincetten. Meistens 
von Rheinzabern. 

23. Ein Speiselöffcl aus Silber, gefunden bei Elsswoiler, 
Bezirksamt Kusel. Inv. Nr. 167. Die Höhlung desselben trägt 
in omamentirter Umrahmung die Inschrift: Luciliane vivas. 

24. Ein Bronze - LütTel mit Ghamier. Fundort: Rhein- 
zabern. 

25. Zwei BronzcHifTel (einfache), gefunden bei der 
Fundamentirung des Fröbelgartens in Speyer. 

20. Ein Legions- Adler in vergoldeter Bronze, Inv. Nro. 
&3 B., mit den erhalKMu-ii jjiuli.-laboii L IUI G auf dvin Fuss- 
geslello. nofundon in RlieinzalM rn im Erl«'nbache in der Nähe 
eiiRT i'(»mi-chfii fiiikkf am 4. Srph'inlHT 1858. I)er>i'lbe dieiiti' 
nicht als Feld/ciciien , sniukrii war höchst \vahr>cheinlirh auf 
einem Thorc vor dem Prätorium etc. angebracht Das Fuss- 
j^estell mit »Legio quai'ta gemina« lag 3ö cm. tiefer. Am 
Schwänze finden sich die Ueberreste einer dicken eisernen 
Stange und an den Krallen sind Löcher zum Anschrauben. 
Zeuge der Ausgrabung dieses Fundes war Professor Joseph 
von Hefner. 

AUoMB. Ztitiuif 19, Oelober UM. Volls M6a«b«B 1«. Oelobw IMS. 

27. Acht Schellen, davon 6 von Bronze, aus Rheinzabern, 
und 2 von Eisen, vom Germersheim-Lauterburger Bahnbau. 

2ft. Fra^Miicnt von einem Toil('lton>pii<re] aus silber- 
platt irlom Erz. Inv. Nro. 157. Gefunden beim Donnersberger 
Bahnbau. 

29. Zwei Erzbecken mit Füssen. Fundort unbekannt 

30. Drei Kannen von Erz. Fundort unbekannt. 

31. Drei Schalen von Erz Fundort unbekannt. 

31 Ein Erzbehn von der grdssten Einftusliheit Fundort 

mihftkft|i|iif- 

33. Zwei Grablämpchen von Erz. Fundort wahiacheinlich 

Rheinzabern. 
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34 Drei weitere Grablämpchen von Hronzo, das eine in 
Form eines Schuhes, das andere in der eines Fnsses, das dritte 
in Form einer stehenden Taube. Letzteres wurde in Altripp, 
die übrigen in Rbein4&ai>ern gefunden. 

86. fVagment toq einem EUenbeinpoka) mit Darstellung 
eines Baochantenznges. Gefunden in den Domanlagen 1823, 
(römisch?) 

3G. Ein Salbentopf (Narthecium) von Bein, gefunden an 
der Berghauser I^andstrasse in Gesellschaft von Urnen, Glas- 
gefässreslen, Terrakotten etc. 

Vergl. Flg. 2«! h In Overbei-k ,Pomi>eji-. 

37. Drei Armreife vonria}_'at {sogen, schwarzer Bernstein), 
davon 2 sehr gut erhalten. Fundort nicht bekannt. 

38. Fragmente von Beink&mmen. 

39. Neun Merkur-Statuetten von Bronze, mehr oder vreniger 
gut erhahai, mit den Fundorten: Rhemzabem, Reinheim und 
Odenbach. 

40. Eine Bronze - Statuette von primitiv - alterlhüuilicher 
Kunst: Fin Krieger mit Bart und einem Guit um den Leib; 
in einem Loche der erhobenen Rechten ist eine Lanze zu denken. 

Vcrgl. Olympia AuaKri^baugen 1878—1879. 

41. Eine dt) , Fundort Schwarzenacker (rohe Arbeit). 

42 Eine Statuette von Bronze: Faun auf einem Sockel 
sitzend mit Hirtenpfeife. Fundort unbekannt. 

43. Eine desgl. Amor auf einem l'auUier ruhend, gefunden 

auf dem »Ilcitltuhübel« bei Ileinheim. 

44. Eine desgi. Bacchus, l'undort Hagenhach 1862; 

46. Eme desgl. Diana als Lucifera, in der Redit«! eine 
Fackel, eine herrliche Figur, 0,17 m. hoch. Fundort Rhdnr> 
zabem im Jahre 1856. 

46. Eine desgl. mamdiche Figur in faltenreicher Toga. 

47. Eine desgl. Mars. Fundort Reinheim. 

48. Eme desgl. Minerva von ausgezeichnete Schönheit 
Fundort Odenbach. 
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49. Drei Statuetten: Minerra, Sehild mit MedoBeohaupt. 

Fundort : Rheinzabern. 

50. Eint' desgl. Baccliaiiliii. Fundort: Rheinzabern. 
(Heydenreich Sammlung.) 

51. Eine desgl. springender Knabe. (Heydenrcieh S.) 

52. Eine desgl. Korblräjrerin. Fundort: Rheinzabern. 
(Heydenreich Sammlung'.) 

53. Eine desgl. weibliche Figur in faltenreichem Gewände. 

54. Ein Bronze -Brustbild der Pallas. Fundort: Rbein- 
zabem. 

55. Eine kleine uiibesliniinle Bioiize-Figur. 

56. Ein Melallpirilkben , einen doppeltgeflügelten Kopf 
vorstellend. Fundort: Aschbach. 

57. Eine sitzende Figur von Bronze, Knabe ; wahrscheinlich 
zu einem Springbronnen benutzt. Fundort: Horschbach bei 
Wolfetem. 

58. Ein Erzhiid , \velelie>^ einen in einen gewundenen 
Fischschwanz auslaufenden Greil" vorstellt (SeegreiQ Röm. 
Feldzeichen ? 

Vergl. bad. Alterlb. Voreln 1864 iiml 1M5 Dt Zell. 

59. Zwei Bronze-Figuren, die eine einen ruhenden Hund, 
die andere einen Greif vorstellend. (Gerätfiguren.) 

60. Schlfissel in den verschiedensten Formen von Eisen, 
Griffe von Messern und Schlüsseln, Thfirschlössern, Schmuck- 
sachen, Spinnwirte]. 

(>1. Eine l'eberfall«« von Hronzr mil Rosdlen - Ver/iening, 
gefunden in der iNülie des J udenbades in Speyer bei ßrunnenarbeiten. 

Eine eiserne Lanzenspitze, Bronze -Gldckcfaen, eine 
Hehnzier zu einer Bronze -Statuette und eine Thier-Figur aus 
Bronze (Stier) 9 cm. U, 5 cm. h. Fundort: Ramstein. 

öS. Ein zweischneidiges Langschwort von Eisen (Spatlia), 
Gesaramtlän^e 0,88 m, Fundort unbekannt. 

CA. Werkzeuge, bestehend in eisernen Messern, Hucken- 
messern, Scheeren, Hiininiern, Meiseln, [teilen, Aexten, Zangen, 
Nägehi, Thürbeschlägen, Pfriemen, Dreizack etc. 
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65. Feldbau- und Gai tt ngeräte: Spalenbeschläg , Hechel 
zur Hann)orHitunp, Winzerniesäcr, Gartenmesser, Sicheln, Gabeln, 
Hacken, Pflugscharen. 

66. Drei mschiedene Brairoste. Fundort Rbänzabem. 

67. FQnf Handmfihlsteine, darunter 2 vollkommen m 
einander passende, die den Vorgang bd Hehlgewinnung redit 
deutlich versinnlichen, mit dem Fundort Niederauerbach. 

fi^. Eine Reibschalc von ^'rlbjri niiliclieiii, niederrheinisclien 
Stein (Mortarium), mit 2 nandhoht n, 0,25 m. hoch, gefunden 
beim Umbau des Re^ierungs-Gebäudeö im Dezember 1876. 

Conf. Xro. 1 Saal II. 

<>9. Ein kleines Hau.saltärchen von Sand.stein, in der Mitte 
oben eine Verliefung für die Libation. Höhe 0,0() m. Gefimden 
an derselben Stelle, an welcher die ApollosUtueüe gefunden 
wurde. 

70. Mehrere Menschenschädel aus römischen Gräbern. 



Anhang. 

Abbildung des in West enhofen bei Ingolstadt i. .1. lK5(i 
in einem röini.'^rhen Gebäude j.n^fnndciicn Mosaik - P^i«shoden.s ; 
ebenso »»ine Abbildung» des nunischen Mosaikbodeiis zu Rott w ♦> i l. 
Mittelfeld mit Orpheus. Ein gleiches Mosaik])flaster wurde in 
der jüngsten Zeit auf der Insel Wigbi gefmiden. 

Ausrüstung und Bewaflhnng des römischen Heeres in 
Modenfiguren. 

Plan der Kreishauptstadt Speyer mit Berücksichtigung d« 
römischen und mittelalterlichen Fundstellen. 

Plan von Hheinzaljern und T'nigebung mit eingezeichneten 
Fundstellen römischer Alterthünier. 
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Münzsammlung. 



In Bezog aaf die Mfinzsammlung des historischen Veremes 
der Pfahs, von welcher spftter ein besonderes Verzeichniss 
erscheinen soll, wird seitens des Ausschusses an dem Grund- 
satze festgehalten, -nur solche Mflnzen zu sammeln, welche 
oitweder auf die Pfahs Bezug haben, oder innerhalb der Grenzen 
der Pfalz gefunden worden sind. Der dermalige Bestand ist 
nach einer summarischen Uebersicht folgender: 

!• Antike Hfinseii. 

a) Bömisohe Goldmünzen: 

1 Vespasian, 1 Domitian, 1 Antouinus Pius, 1 Maximianus, 
1 Magnentius, 3 Valentinian, 1 Magnus Maximus, 1 Honorius, 
fl Justinian; 

b) BSniseho SilbermflnieB: 

1 Meiiaillon von (.Jiatiaii, 

24 (>)nsular-I)cnare, 

circa 3(X) Impeialüicii-ncnaic: 

o) Rtfmisoha KapfarrnttnieB: 

circa GOO Stflck Gross- und Mittelbronze, und eme ent- 
sprechend grössere Anzahl Kleinbronze. 

II. Keltische Münzen. 

5 keltische Gold-. 

5 „ Silht'rimiii/A'ii, 

3 Brorize-Müii/.Lii iiiil den Jr'uudorten: Uombiug, Donners- 
berg, Siumpfwald, Speyer. 
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III. Mlttelalterliclie und neuere Mflnzen. 

1. Speyerer Hfinzen: 

Denare von OttoL, Otto III., Heinrich III. und Heinrich IV., 
ReformatloDs-JubiläumsinQnzeii von 1617, 1717 und 1S29. 

Goldgulden Adolph I. yon Nassau » ffischof-MedaQle Ton 
1627, wie es scheint unedirt. 

Gl usse goldene Medaille (lODukateii) von Damian Hugo 17 19. 

Grosse silberne do. von demselben. 

Sedisvakanz-Medaillen von 1743 und 1770. 

'J'haler von Lothar Friedrich (Joluuin IIu^'o) und August. 

Hiildigungs-Dukat von Franz Christoph und Inthronisations- 
dukat von August. 

V4 und Vi Sterbethaler von Johann Hugo u. Franz Qiristopb. 

Rheindukat von 1821. 

8. Fffilsische Münien: 

96 GoldmtUizeii, 
circa 50 Denkmünzen, 

8 Nothklippen (6 Landauer, 1 Frankenthaler, 1 Philipps- 
burger). 

Die SuÜe der von Carl Theodor geschlagenen Bronze- 
Denkmünzen s&mmtlicher Pfälzer GhurfOrsten, 
circa 42 Thaler. 

8. Bayerisobe Münaen: 

2 Goldmünzen, 
2 ältere Thaler, 

26 auf die neuere bayerische Geschichte bezüglichen 
Gedenkmünzen. 

4. Kaitermflniaii: 

Denar von Carl dem Grossen, 

do. Arnulf 887—899, 
Goldinrmze Conrad III. (?), 

Ii* Goldgulden von Sigismund, Friedrich, Maximilian I. 
und Ferdinand II., , 
circa dO grössere Silbermünzen. 
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5. Münzen weltlicher Reiohsfürsten: 

7 Goldmünzen, 

cirea 40 grdssere Silbermunzen. 

MüBBen geistlioker Fftrsten: 

25 Gold^ruldcn, 

1 grosser, goldt iicr Giiadenpfennig des Erzbischol Johann 
Sweikart von Mainz l(i04, 

circa 15 grössere Silbermünzen. 

7. Städtische Mfinien: 

4 Goldmünzen, 

circa 30 grössere Siibermünzen. 

8. MüBsen eimielner AdeUgeteliloohter: 

circa 13 grössere Silbemiünzcn. 

9. MttiiseB ftniierdeiitseker Llmdef} 

munentlieli Fnnkreichs und Spaniens: 

23 Goldmünzen, 

circa 70 grössere Silbcrmünzen, 

10 verschiedene Denkmünzen, Amulette etc. circa 30 Stück. 
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Steindenkmäler. 



Dieselben befinden sich in einem Parterre -Raum des k. 
Realgynmasiums. Die bedeutende Mehrzahl derselben bilden die 

a) StelndenkmSler am der BSmersett. 

Diese — circa 200 an der Zahl — sind t ntweder iii Speyer 
oder in der nächston Umgebung, wie z. B. Hoiligonstein, Duden- 
hofen, Altripp, Rheinzabern etc. oder an entfernteren Orten der 
Pfalz, im Bliesthale, längs des Uaardtgebirges, in Neustadt, 
Dfirkheim, Eisenberg etc. gefunden worden und stammen meist 
aus der Zeit vom 1.-4. Jhrh. unserer Zeitrechnung. 

1. VotiTsteine (Alläre, Arae) 

mit odeioinie Inschriften in 44 Exemplaren, vollständig erhalten 
oder in Fragmenten. Im Eingange ihrer hischriften ^ihalten 
sie die Namen jener Gottheiten, zu deren Verehrung sie auf- 
gestellt sind. Die hier vorkommenden Gottheiten sind: Jupiter, 
Juno, Minerva, Hercur, Mars, Venus, Diana (Luna), Fortuna, 
Hercules, Vulcan, Apollo, Saturn, Silvanus, M^ja. 

Besonders schien Mercnr hohe Verehrung gehabt zu haben 
als Gott des Handels und der Kunstfertigkeit, was für die Pfalz 
bedeutsam ist. Zu den Landes -Gottheiten geliört die in der 
IM'al/, verelirle Ncniolonn , Göttin des Speyerpaues; ein V'otiv- 
stein, der in Alti ipp 1S;}() gefunden wurde, träu't die Widmung 
Marti (•( N« iiietonae. I.eicter koiitito dieses fürSjieyer so wichtige 
CuUusdeiil^iiial für <]!«' SanHiilnn*r nicht gewonnen werden. Ein 
Gyp-ah^'uss nacli dem Uriginale in der Mannlieimer Sammlung 
wird demnädist eintreffen. 
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Die segenspendenden Genien erscheinen unter der allge- 
meinen Bezeichnung: Genius loci. 

Meikwürdit? ist ein Altar zu Ehren des Mercurius und 
seiner Mutter Maja; nirgends findet sich sonst diese Göttin in 
sol( hör Verchrun}?. Es scheint — wie Sighart in »Bavariat 
Volkskunde der Hheinpfalz sich äussert — dass in den Tagen 
der Römerherrschafl der ganze Götterbimmel Roms sich auch 
in der Pfalz niedergelassen habe. 

Die Götter der 7 Wochentage sind dreimal in der hiesigen 

Sammlung, Inv. Nro. 6, 70 und 71, in schönen Reliefs vertreten. 

Saturn füiirl den Reigen an, auf ihn foljren: Sol, Luna, Mars, 
Merrur, Jupiter und Venus. Zwei von diesen Steinen stannuen 
aus Godramstein. 

Lit. Lea dIrJnit«« de« wpt Jotirn d<> la Mniftiue p&r 3. de Witte Paris 1^79. 

Besoiiiiers lu-rvorraj^^cud ist Nro. 53 , die Göttin Maja 
nach Stichaner vorstellend. Fundort: Neustadt auf der Gewann 
»Hütbaumt ; 

ferner Nro. 73 ein sechsseitiger Altarstein mit sechs Götter- 
bildern. Fundort: Weisenheim a. S«; 

ferner das Standbild einer mit Mauerkrone und FCOlhom 
ausgerüsteten F'ecunditas, Nro. 54. Kundorl : Keinheim auf dem 
»lleidenhübeU 

2, OrabdealmSler nd Birg« 

von Kriegern, von priesterlichen Personen, Freigelassenen etc. 

Intiicssaiil sind dabei manche Namen der Verstorbenen 
wegen keltischen Klanges, .so z. B. hat (Inv. Nro. i5) ein gewisser 
Magissa seinen Eltern Gacirus Geddo und BeUicidis eine Gedenk- 
tafel setzen lassen. 

Ehi Denkmal von grauem Sandstein (Nro. S4) trSgt die 
Inschrift: D. M. GonBtantio Valratino fratri et Umae matri 
Gonstantinus Maximus fec 

Mehrere Grabdenkmale befanden sich unter den bei der 
Rettaunition des Domes (1866) ausgebrochenen Steinen. 

Steinsär^'c sind 1 1 vorhanden. Einer davon, der zwischen 
Heiligenstein und Mechtersheim i. .1. 1850 gefunden wurde, 
trägt die Inschrift: Perpetuae securitati Justinae coi\jugi 
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Ürorobinius sacer p. c. und D. M. d. h. Widmung an die ver- 

kläiien Geister. Die priesterliche Eigenschaft dieses Drojiibinius 

his-t verinuthcn, dass ein Tempel in di r Nähe war und \ lleicht 
leitet tler Ort Heil igenst ein selbst seinen iNaiuen vuu dieser 
vorinuls heiligen Stätte ab. 

Frey. BcHcbraihunK der Pfalz 1830 B. II paR. 165. 

Andere Slein.^ärge (von Nro. 14<) — 115) wurden siidlicli 
von der Stadl Speyer in dem ausgedehnten röini^rlien Leiclien- 
felde an der Berghau^^er Landstrasse, auf dem »Hosensteini, im 
»Gässolspfad« und auf dem »Gcrmansberge« zu Tage gefördert. 

Ein Steinsarg mit Kopfausschnitt — an die asiatischen 
Felsenbegr&bnisse z* B. in Olerdola erinnernd — wurde in 
Oberotterbach, zwischen Bergzabern und Wdssenburg, auf dem 
»Heidenkirchhofe« ausgegraben. Inv. Nro. 169. 

Der Inhalt dieser Steinsärge waren Skelette, meistens auf 

Kalkmassen gebettet, sowie Beigaben an Glas- und Thongefiissen, 
ol'l auch Selimuckgegenstämleii. Ein auf dem l»osenstein<^ im 
Jahre l<s()7 aufgefundener d(;rarliger Sarg (luv. Nro 140) « nthieit 
in einem Glasgefässe noch Üel, von dem die obere Hälfte verharzt, 
die untere noch flüssig ist. 

vergleiche dlo GlawKcfässe Sro. II. 

Drei grosse Steinplatten nnt breiten und rciclien llund- 
verzierungen aus Akanthusblätlern, Rosetten und Früclih kih-lien ; 
innei lialbder länglich-viereckigen Uniralunung sind Darstellungen 
von Seethieren cn relief. Diese 3 Platten bilden die eine lialbe 
Wnnd eines grossen cubischen QrabmonDmentes , ^vohl des 
i)ed( ut( ndsten, das in der Pfalz gefunden wurde. Die reiche 
und elegante Arabesken-Umrahmung erinnert an das Grabmal 
der Naevoleia Tyohe, welches in Pompeji ausgegraben wurde. 

<O0nr. Overl)eck , Pomppjl" Flp 20.' ) 

Diese interessanten Reste, welche erst in der alleijüngsten 
Zeit der hiesigen Sammlung einverleibt wurden, stammen aus 
St I u 1 i a n im GlanthaJ, woselbst sie in den Grundmauern der 
Pfarrkirche verwendet waren. 

8. HiftoriMhe «ad Ehreadeiikailgr. 

(Lapides honorarii.) 
Eine Gedenktafel zu Ehren des göttlichen Kaiserhauses. 
In honorem domus divinae ; sogenamite Kaisertafeln. Inv. Nro. 15, 
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Das Bruchstfick eines Dedieations- Steines, worauf die 
Namen mehrerer abgaben- und lastenfreie Veteranen (Immunes 

legali} vorzeiclinot sind. Nro. 35. 

Wegsjiulen (Meilensteine) sind 8 vorhanden; die meisten 
stammen aus Altripp, ein kleiner Theil aus dem Bicnwalde. 

Das Bruchstück eines Lengensteines Yon Septimins Severus 
(zw. 193-212 n. Chr ). 

Desgl. von P. Lic. Oalliciuis (zw. 259— 2r,S n. Clir.). 

Ein colossaler Meilenstein eines der sogenannten 30Tyraiinen. 
Ifarc Gassianius Lat. Postumus zw. 258—2^7 n. Chr. 

An einigen dieser Wcgsäulen findet sich die Bezeichnung 
C N. ats Givitas Nemetura und bezeichnet Nro. 42 mit dem 
Fundorte Altripp die Entfernung von Speyer mit ffinf Leugen 
CNEM L V. 

Niilic bei Rheinzabern auf der Hoinerstrasse im Bienwald 
(TümiiH'l geheisscn) wurde ein unter Kaiser Liciiiius im AriraiiLrc 
des 4. Jhrb. errichteter Meilen>tein gefunden, welcher die Ent- 
fernung von Speyer zu 13 gallischen ].engen oder Milliarien 
ganz richtig angibt. Inv. Nro. 36. CN. L Xlli. 

4. PUttMi 

in Stein und Thon mit Figuren cn relief. 

5. Bausteine 

mit Bezeiclmung der Legion, Ziegel etc. 

6. BildiftuleD toa Oottheitea. 

Lararicn von S&ulen getragen mit den Gottheiten : M ercurins, 
Pallas, Vnlcanus und Apollo. 

7. Architektur- and Sonlptnr-Fragmente. 
Bruchstück eines geschuppten S&ulenschaftes mit dem 
Bilde der mit Ruder und Füllhorn ausgestatteten Fortuna. Nro. 96. 

Ein Stein mit mehreren Fifrnrengruppen (relief), der 
Widirscheiniich als Brunneneinfassung gedient hat. DieHaupt- 
gmppe stellt den musikalischen Wellkiimpf zwischen Apollo 
(Lyra) und Mar-yns (Flötei dar: seillich hennden sich: a) Diana 
im Bade und h) die gefesselte Andromcda Inv. Nro. tüö. 
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Bruchstück eines Tropäums, einen gefesselten Sclaven 
Torstellend. Nro. 100. 

Ein läiiglicli viereckiger Stein, der wahrscheiiilidi den 
Fries zu einem Deiikiiml bildete, mit Sciilptui'-Ai'beiten: Männ- 
liche Gestalten im Kamptspiel. Nro. 99. 

Einstein mit einer Figurengruppe en relief« zwei Arbeiten 
des Herkules vorstellend. Nro. 134. Fundort Bierbach. 

Reste Ton einem grösseren Monumente oder einem Tempel 
bei Waldmohr (zwischen Dunzweiler und St. Wendel). Inv. 

Nro. 1()5, a — h bestellend {ins Sculpturwerken verschiedener 
Art: Sfiiilcn, Seetliieren, Relief mit Fruclitj^ehänge, Fragmenten 
eines Pferdes, Torso einer Gewand fignr etc. 

Fragment vom Kapital einer Säule von weissem Marmor. 
Nro. 115. 

Fragment einer S&ule, das sehr schön erhaltene Kapital 
zeigt corinthische Ordnung. Höhe 0,^, Durchm. 0,35. Nro. 114. 

Bruclistüek einer I^>iuiiiien-cbale aus rotlicm Sandsfein mit 
den Relieftlguren von auf Deiijliinen reitenden Liebesgöttern. 
Nro. 98. Fundort: Horsclibach bei Wolfstein. 

Kopf eines lachenden Satyrs von weissem Marmor, Nro. 103. 

Ausserdem noch 9 meistens jugendliche Köpfe aus Sand- 
stein. Fundorte nicht bekannt. 

Ein Torso von einer ilber-lebensgrossen männlicben nackten 
Fi^nir, welcbe einen beflügelten Knaben in» recliteo Anne hält. 
Fundoil: St. Julian. 

b) Steludenkmäler späterer Zeit. 

Eine DoppelsSule, romanisch. 

Vier Gewölbscbinsssti'ine, von der Kirclie df > eliemaligen 
Augustinerkiosters (jetzt Realgymnasium) herrüluend. Früh- 
gothik. 

Zwei Kapitaler koruithischer Ordnung, vom Dome za 
Speyer stammend. 

Ein Taufstein. Gothik. 
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£in EftpiUlfragment 

Vier Wappensteine ; zwei davon stammen von dem hemgl. 
Zweybrficken'aehen Schlosse in Bergzabern. 

Zwei Bogonschliisr^sleine mit Mannerköpfen 

Zwei Slein^jculptiiren »Hansl und GreteU, am ehemafigen 
Weideaberger Thore in Speyer eingefügt 

Zwei Grabsteinfragmente, das eine mit der Jabrzahl 1596. 
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DDxlttex Sa.a.1. 

oae« • 

1 

Gegenstände 

ans dem Mittelalter, der fienaiesaue lud neueren Zeiten. 

1. iSnc Steinplatte mit dem bemalten Bilde der gekrönten 
Madonna und des CSuristuskindes, gefunden in dem Funda- 
mente des ehemaligen Augustinerklosters zu Speyer (jetzt 
Realgymnasium). Die Augustinerkirche wurde erbaut im 
Jahre 1265. 

Z\V()U" Steinplatten mit den Köpfen der \'2 Ai)ostel in 
scliwar/en Umrissen und mit <leu ^aiuen derselben. 
Gelaiid(Ui ebendaselbst. 

3. Rückwand und 2 Seitenflügel eines Altarsehreines, bemalt 
mit Salvator, hl. Veronica und hl. Sebastiani aus dem 15. 
Jhrh. Diese Altartheile stammen aus der Liebfrauenkirche 
zu Worms. Geschenk des Herrn Bildhauer Renn. 

4. Ein Wappenschild der freien Reichsstadt Speyer aus dem 
15. Jhrh. in Gypsabguss. Das Original in Stein findet 
sich in dem Kamine der städtischen Gasfabrik zu Speyer 
eingemauert. 

5. Fünf Giasgemälde niit Wappenschildern und Aufschrift 
aus dem 15. und IG. Jalirhundert. I)i(>selben waren früher 
im »Heidenthürmchenc untergebracht. 

6. Drei Gobeluis mit alttestamentlichen Darstellungen. Ein 
Depositum des germanischen National-Museums zu Nflmberg. 
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7. Drei Gobelins, Gruppen von Jungfrauen mit Blumengewinden 

darstellend. Depositum des Herrn L. II eydcnreich. 

^ S. Ein Hexontuch, welches bei den Gottes-Urtheilen (Ordalien) 
in Gebrauch war. Bei der Probe des jrluhenden Eisens 
wurde dem Angeklagten, welcher ein glühendes Eisen 9 Fuss 
weit tragen musste, die Hand drei Tage hindurch mit einem 
Tuche zugebunden und versiegelt. Wenn nach Ablauf 
dieser Zeit die Hand eiterte, so ward er für schuldig 
befünden, wenn aber die Hand rein blieb, so war er 
unschuldig. 

9. ESne eiserne Schandmaske (Spott- oder Strafmaske), gefünden 
in der Bargmine Trifels. Sie war fQr solche bestimmt, 

welche am Pran|?er ausgestellt wurden. 

10. Ein BleitätV'lchen mit der Jahrzahl 1570 und ein Stück 
verkohltes Uolz mit Inschrift. Diese beiden (iegenslände 
stammen von der ehemaligen hl. Grabkirche zu Speyer. 

11. Eni Stationsbild von Holz. Kreuztragung mit bemalten 
Figuren. 

12. Eine Zinunerlhüre mit Ilnlzsehnitzarbeit aus dem 10. Jhrh. 
Darstellung eines Kini'ürsten hoch zu Ross mit Gefolge. 
Stammt ans der Martinskirche zu Grünstadt. 

0. jEhtcubfrlcht (Um lil«t. V. d. Pf. 1«47. 

13. Eine Ofenplatte von Gusseisen, das Weltgericht darstellend, 
mit der Jahrzahl 1588. Gefunden in Dudenhofen« 

14. Zwei glamrte Ofenkacheln mit dem Bilde Kaiser Ferdmand I. 
in RitterrOstung. 16B0. 

15. Ansicht der Stadt Speyer auf Papier vom Jalire 1550. 

16. Ein Holzsiock mit Darstellung der Speyerer Gemarkung. 

17. Eiserne Leuchter, Lampen, Truhen, Schlösser, ferner 
Thonarbeiten von der verzierten Fussplatte und Ofenkachd 
bis zu den feinsten Schdasek, Tdlem, Krfigen etc vom 
16., 16. und 17. Jhrh. 

18. Ein irdenes Töpfchen, innen grün glasirt, aussen gerippt, 
in welchem 10 Goldgulden, 20 Silbermünzen und 60 Brak- 
teaten gefunden wurden. 15. Jhrh. 
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19. Ein Hausaltärchen in Bronze en laiuialuie , nach Art der 
Flügelaltäre. 14. Jhrli 

30. Sammlung von Dupletten des bayerischen National-Museums, 
bestehend in einer Ledeiiapete, dnem S{»iegelmit geschnilztem 
Holzrahmeii, Krügen, Kannen in Fayenze und Zinn, femer 
in einer Kasette mit Aetzarl>eit, einer silbemen Traguhr 
mit Gehäuse (Filigranarbeit). 

Fiiiule auf der Sickinger ljuigi nine in Landstulil : Eine 
Schniiickkette von ]>i onze, Sporen, Me5:f?er, LöflFel, Ähln/.en, 
Trinkgelasse von Steingut und (Jlas, Thonornanieiite etc. 

22. Funde in der Buine des Schlosses Bolanden: Schlüssel, 
Leuchter, Sichel, Wappen etc. 

23. Eine Ansahl Schwerter imd Degen (Ritter^, Schiacht- und 
Landsknechtschwerter) aus der Periode des 13. bis 17. Jhrh. 

Panzorstecher, Jagdmesser, Hellebarden, Spiesse, Dolche etc. 

24. Fünf Pi'eile mit Holzstielen. 

25. Zwanzig verschiedene Sporen (mit Stacheln, Hadem und 
konischen Spitzen). 

26. Pferdetrensen, Steigbügel, Hufeisen und Fussangeln. 

27. Serlis risorne Sturmhauben, einige Panzer-Fragmente. » 

28. Ein Fiadschlofis, einige Steinschli)sser, ein Gewehr mit 
Steinfeuer, zwei Pistolen mit Steinschloss. 

29. Ein Werkzeug zur Feuergewinnung in Form «nes fran- 
zösischen Flinten -Schlosses mit metaflenem Chriffe. An 
demselben befindet sich ein Beh&lter fOrScbwefelfoden und 

Zunder. Mitte des 18. Jhrh. 

30. Ein Pulverhurn mit Darstellung von Jagdscenen. 

31. Ein Jagdhorn von Thon. 

32. Ehie eiserne Kasette mit Aetzarbeit. 

33. Zwei ThürschlOsser mit Sdilüsseln, Meisterstödce aus dem 
17. Jhrh. 

34. Ein gi ()s>»>i- vei goldt'ler Bronze - Schlüssel , im Grifle ein 
Wappenschild enthaltend, 

36. Ein eiserner Schlüssel, Tergoldet, Ton der Schlosserzunft 
in Speyer herröhrend. 
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Ein Thorschiüssel Ton der ehemaligen Festung Landau mit 

der auf einem IHIechscliild gruvirten Insciiril'l: Kreuzblock- 
haus im Ck)riiiciioii. 

37. Naehbildang einer Jakobinermfitze aus Hotz, roth bemalt, 
an der Basis mit eisernem Reife Yersehen, in welchem 
eingeschlagen ist: ITdft IAH2 REP und renovirt 1817. 

Dieselbe befand sich auf der Thurmspltze der Augustiner- 
kuche (spater Zeugbaus) in Landau, welche seinerzeit den 
GlubLsten als Versammlungsort diente. 

38. Ein ThorschlOssel mit der Inschrift; Porta Rheni 1727. 

39. Eui Bombensplitter von der Beschlessung der Stadt Speyer 
unter dem Herzog von Württemberg 1735. 

40. Eine grössere An/.aiil von Steinkiijjeln (20 cm. Durehinesser), 
gefunden in der allen Synagoge, dein früheren städtischen 
Zeughause. 

41. Zwei Karlälpchenku^'eln , welche von dt ti Pran/osen am 
30. September 17912 bei ihrem Eindringen in die Stadt 
Speyer abg^chossen wurden. 

42. Ein grosser, reich dekorirter Versatzschrank mit verschiedenen 

Holzarten. (16. Jhrli.) 

43. Eine ai>tronouiischü Uiir, i,50 in, ii., 0,4i ui. breit. Verfertiger 
unbekannt 

44. Eine kalligraphische Tafel mit Rahmen von Jobann Joseph 
Kolb, »Schreib-, Rechenmeister und Modist 1718c. 

45. Zwei Abzüfire von einem I lolz-tocke mit An.siclit der SLailt 
Speyer (ersU; Hälfle des 18. Jln'li.). 

46. Ein Werkzeug zum Yiehzeichnen (Brennstcinpcl) vom Jaiu*e 
173i. 

47. Eine Kupfertafel, IG cm. hoch, mit den Zeichen von 4 Gold- 
schmieden. 

48. Eine Sannnlnn^' von ;{<) IJron/,»*- M»'daill<'ii in ciiifm Clni, 
die Kurtürsten der Pfalz vorstellend, geprägt unter 
C. Tlieodor. 

Viele sind nach Beschreibung ihrer körperlichen Beschatten- 
heit und ihrer Gemäth8-£igenschaflen gefertigt 
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49. Eint' Saiiiiuiung vua Medaillon und eine sphragisüsche 
Sammlung. 

50. Eine Sammlung von Handzeichnungen , Radirangen, Oel- 
skizzen ilber Kirchen and öffentliche Gebäude des alten 
Speyer, gefertigt Ton Johann Rai and, Haler in Speyer 
18. und Anfang des 19. Jhrh. 

51. Ein Df'j^T'n mit KorbgrifT, auf wolclicMii in /wni Goldpläüchen 
die Worte: Eide sod — cui vide! eingravirt sind. Gefunden 
in Neuburg a. Rh. 

51 Ein Schildtrfiger, Steinsculptur, geftinden im Brunnen des 
Volksschulhauses (frfiher Rathhof). 

53. Ein eiserner Thürklopfer, gefunden obendasolbsl. 

54. Ein auf Seide gesticktes Bild in Rahmen, in der Mitte ein 
Adler Ton emem Dreiecke umgeben. 

55. Ein silbernes Buchbesdiläg, Filigranarbeit. 

56. Ein {roldener Fingerring mit 14 Edelsteinen im Inneren 
mid G an der Aussenseite.des Reifes. Ilerlcunft unbekannt. 

57. Prospekt der Stadt Speyer mit Madonna, Schwarzdruck 
auf Seide. Mitte des vorig. Jhrh. 

58. Zwei LAndkarten der Pfalz and von Eisass-Lothringen aus 
dem Jahre 1576. 

59. Zwei Sculpturen in Stein. Masken, welche als Decken- 
träger in der früheren Schrannenludle in Speyer gedient 
haben (jetzt Müller'sche Schuhfabrik). 

60. Zwei Hohlgeschosse von sehr grossem Durchmesser, gefunden 
beim Bahnbau in Annweiler. 

61. Ein Feuerschirm von Kupfer. 

02. Ein vergoldeter geschnitzter Pfeilertisch (Rococo) aus dem 
eliemaligen Schlosse zu Gaugrehweiler. 

63. Eme Feuerzange und Feuerschippe aus demselben Schlosse. 

64. Zwei Kannen von Zinn aus dem ehemaligen Kloster bei 
Hördt, in einem Brunnen gefunden. 

65. Eine Ziegelplatte aus dem ehemaligen Kloster Heimbach 
bei Zeiskam. 
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ee. Ffiiif««0eliiiH2teStfiblevoiiEiclieiiholz(iaihrh.). D^fiotitum 

des hiesigen Bürgerhospitals. 

67. Eine Büste in weissem Marmor, den HotarchiUktru und 
B^M^mi^ — am Hofe des Cluirt'ürslcn drr Ptalz Cail 
Theodor — Pieter Chevalier von Verschallelt vorstellend, 
vom Künstler selbst gefertigt. Derselbe hatte einen l)e- 
deutenden Ruf und es ist bekannt, dass das Modell zur 
Statue auf der Engelsburg unter Papst Benedikt XIV. vom 
genannten Künstler gefertigt wurde. 

68. Das Brustbild Luthers vonGyps, gefünden m dcrRetscher- 
Ruine. 

69. Ein Trinkgefass, einen Schuli vorstellend, von der ehem. 
Schusierzunft in Speyer. 

70. Zwei Wasserspeier von Eisenblech, Delphine vorstellend. 
Aus dem tPfitlzer Hof«. 

71. Eine Sammlung von Assignaten aus der fray^iösisclien 
Republik. 

72. Trommeln und Musik - Instrumente aus der frei-reichs- 
städtisehen Zeit 

73. Ein Tr^pengdfinder vom früheren Kaufhaus (jetzt Post- 
gebftude). 

74. Zwei grosse Uhrzeiger vom Allpöiicl. 

76. Ghirurgiache Instrumente: Trepanations-Apparat, Ampu- 
tationsmesser, Gompressorium und Kranichschnabel (vorig. 
Jhrh.). Eine analytische Wage v. J. 1806. Apotheker^ 

Standgefasse vom 17. Jhrh. 

76. Ein grosser braun glasirter Kochtopf aus dem 18. Jhrh. 

77. Rheinische Stemzeugkruge in verschiedenen Formen und 

Grössen. Siegburger Krüglein. Ein glasirtes Gefass in 
Form eines Fässchens. 

78. Glasgefasse, zum Tbeii in sonderbaren Thierformun. 

79. Eine Räucherpfanna von Zinn und eine desgl von Kupfer. 

80. Eine Blechkapse! für den »Paradiesapfel«. Beim Hütten- 
feste der Juden früher in Gebrauch, Esrok genannt. 
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81. Hand- und Kussschelleu von Eisen mit Leibring (aus einem 
Militärgetangnisse). 

82. Eine Uhrmacher - Drehbank mit Werkzeugen, aus dem 
Nachlasse Ludwig XVI. Ton Frankreich stammend, l'horioger 
wegen semer Liebhaberei genannt. 

83. Kleine aber ausgewählte Sammlung Ton Porzellan-Gegen- 
ständen aus dor zur Zeil Carl Theodors so hochberuhmten 
FianktMitlialer Porzt^llan-Mamiraktur, Die Saiiiialung ent- 
liäll 80 Nummern; ein Theil der Erzeugnisse ist mit den 
l'einsteii Malereien geschmückt. 

84. Eine Fahne der Ehrengarde der Stadt Speyer 1825. 

85. Eine Fahne der Bürgerwehr v. J. 1848. 

HC). Zwei seidene Fahnen mit den Stadtfarben, gebraucht bei 
dem Einzüge der Ailiirten 181i. 

87. Eine Sammlung von Wafifen und Rüstungen. Kriegsbeute 
1870.71. Bemerkenswerth ein Luftballonfragment mit 
Briefen. Der Ballon flog am 11. September 1870 in Metz 
auf und fiel im Walde bei Elmstein nieder. 

88. Galvanoplastische Reproduktionen des Hildesheimer Silber- 
fundes : 

a ) Zeh n m asken vase, 

b) Vase mit Loiheerzweigen, 

c) ITerkulesschale. 

Ge.schenk des Repieruners])räsidiumsd. Pf. (Exceil. v. B r a u n). 

89. Gaivanopiastisciie Reproduktionen aus dem Atelier der 
Kunstschule zu Nürnberg: 

a) ein vergoldeter Pathenkelch, 

b) dn versilberter Trinkbecher, beide aus dem 16. Jhrh. 

90. Eine reiche Sammlung von Gypsahgfissen nach Werken 
der Antike, des Hittelalters und der Renaissanze, welche 
sich im bayer. National - Museum befinden. Geschenk des 
k. Slaatsministeriums des Innern 4w r M ir rhpn'- und Schut- 
.i4i44elcgciüi«*ilett- ( Excelienz von P f e u f e r ). 

91. Saninihing von Gyps- Abgüssen nach antiken und modernen 
Werken der Plastik und Sculptur aus der Kunstschule zu 
Nürnberg. 



9 



40 



99. Gypsabgüsse nadi Weiken der Antike In der Glyptothek 

zu München: 

a) 1 !()( lizoit des Neptun und der Amphitritu (Poseidonfries), 

b) Schiiiückung einer Herme, 

c) Knabe mit einer üaiis ringend, 

d) Hi()l)i(le Ilioneiis, 

e) Medusa Randoriini. 

Ein Geschenk des k. Slaatsuiinisteriunis des Innern für 
Kirclien- und Schidangelej^enheiten auf Antrag Sr. Exe<Mlenz 
des k. Staaisrathes und ReQpierungsprasidenten der Pfalz 
von Braun. 

98. Eine Sammlung von Schwefelabgüssen nach Gemmen, 
Medaillen etc etc. in Heften, (üactyliothek.) 



Sch rif tsach en. 



Von ganz besondfUM- Wiclilij^keil ist eine Ori^'inal-I'erga- 
menthandschrift: Traditionen Possessionesque Wizenburgenses, 
im 9. und 10. Jahrhundert »'iitstanden. 

Dieselbe wurde von Dr. Zeuss in Druck gelegl. 

ESne Sammlung von Pergament-Urkunden mit interessanten 
Siegeln von Wachs und Metall. Darunter eine Pergament- 
Urkunde von Kaiser Adolph von Nassau v. J. 1S98, voo Kaiser 
Ludwig dem Bayer mit goldenem Siegd v. J. 1390, Carl IV. 
» V. J. 1355 mit 14 angehängten Wachssiegcln von SIfidten, 
Rupert von der Pfalz 1400, Sigismund Ur.) und 1437, Fried- 
rich III. 1470, Carl V. 1529, Maxinuiiau 11. 1Ö7G, Mathias IGIO, 
Franz. I. 17G4. 

Ferner findet sich eine pftpst liehe Urkunde vor : Paulus II. 
v. J. 1467 im 3. Jahre seines Pontifikats. 
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Ein Manuscript mit Wappcntnalereien in Leder gebunden, 
betitelt: Speyrische Chronic oder Beschreibung aUer Bischoffen 

von Speyer Leben und Ilerkonimen durch Philipp Symonis, 
Sekretär des Donicapilels zu Speyer. 1584. 



Drucksachen. 



Eine Sammlung von Incun.i!)eln , 45 Nummern, in meist 
grossen Folianten. Sie entiiült die ältesten Druckwerlce von 
Speyer aus den Jahren 1471—1512 und wurde von Herrn 
Wilhelm Meyer aus Speyer, Sekretär der k. Staatsbibliothek 
in MCinchen, zunächst dem historischen Vereine der Pfalz zum 
Geschenke gemacht. Besonders interessant unter dieser Samm* 
lung ist ein ausserhalb Speyer, aber Yon einem Speyerer aus- 
geführter Druck, der in Bezug auf Schönheit noch heutzutage 
als Muster dienen könnte, iicuilich das Werk des hl Augustinus 
de civitate Dei, von Johannes de Spira, welcher 1401) die ui^k' 
Druckerei in N'enedi^' unlcjj^te. 

Die Broäamlin des Dr. Keisersberg , Foliant ia Leder mit 
Holzschnitten, Strassburg 1517. 

Eine Urkunde v. J. 1529, enthaltend eine Ehiladung zum 
Armbruslschiessen von Seite der Stadt Speyer an die Stadt 
Ingolstadt. 



Anhang. 



Ein Gypsabguss aus dem Grabmonamente des Kaisers 
Rudolph von Hab.«burg (Porträtbdste). Eine Studie zu dem 
Kaisermonumcntc Schwanthalers im Dome dahfw. 

Bildliche Darstellung des Oelberpes zu Sjx^ver mich einem 
in iler Handzeiclmungen- Sammlung der Umversiläi GöUingen 
befindlichen Originale. 

Photographische Aufnahme der Klosterrume Limburg, 
des Schlosses Frankenstein, der Burgruinen Sickingen, Maden- 
burg etc. 

Photographische Darstellung des HiUlesheimer Siib^ rfundes. 

Ein Plan des Herzoglich Zweybrücken'schen Schlosses bei 
Homburg mit Ansicht des Uanptschlossgeb&udes. 

Perspektivische Ansidit des Planprojektes filr Befestigung 
der Stadt Homburg nach Vauban'schem System. 

AlsGuriosum sei erwähnt ein Wirbelknochen vom Maiuniuth, 
der mit einem eisernen Reife und einer Kette versehen ist. 
Dieses Objecto war ohne Zweifel in einer Sammlung oder in 
einem Rathhaiu» als^ider Knochen eines Drachen oder Riesen 
aufgehängt. 
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S p o I e r. 

H. Gilardoin' scho Buchdruokerei. 

1888. 
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Vorwort. 



KDcrlr/ii.' sind (iHliinjft'j^au^en, seitiiem ein ^«^fiiialcr 

Kürst aus witU'lsbacliisclieni (rüscliloclit^^, (It*r alle Gebiete liar 
Knnst nod Wisst^nschatt mit t'raie»teiii Bück urnnpanneDde tuid 
beheiTKcliende Kömif Ladwifir l* voii Bayern, am 29« Mai 1827 
die liLHtoriäclien Vereine in den Provinaen Heinm Reicheu ins 
Leben rief. Aiieh in unserer l^bs. ho nen aufih hier nach 
i\vn weltPisrliiUl«'nul<'n Stiii iiH'ii der fraiizosisclion Revolution die 
Verliitltnisst' noi-li vielfach \\;ir»ii. hat!«' die kiniis/liclie AnreK'ing" 
üiueii Wiilerludi ij'etumleii lUii so mein, als an det ^spitze der 
Kg-i. Kn*isre}rierun}r damals ein Manu stand, der in den lM»ehsteD 
staatlichen Stellungen, die er naolieinander in den ventctiiedeu- 
sten Cremenden nnsereH eoKeren VaterbuideM. in Dberbayem, 
Mittelfi^nnkcii. (Tntertranken nnd in der Halz, bekleidete, balin* 
bix'ehend fflr die Verbreitunj^ des auf Erkeimtnis des eUrenen 
l^aiide«. iiiid \ ()lkt •< ijci irlileleii Sinnes jcewii kl hat. Dem 
K^l. ke;riei nn^rs|(iiisi(h?nt<^n luid Staatsrate .luseph von iStichiiuer 
verdankte »Speier damals 1»ereits seine Antikentiallet aus deren 
H«wtflnden nnKer itfilUiMchert lut^luiiNche« MuAeum erwaclmeu ist, 
und daft AmlK^ lud In(elU)pensblatt des Kheinkreise» bnicbte 
toit^eitetzt sAcbkundif^ Nacbriditen und von Abbildungen 
nntwjrtntzte HewhreibnnjreTi neuerer Feinde sowohl alx der 
x'il liiiiLMM* hekanuten aber zeistreiiten hiälori^dien Deuliniüler 
und i Ix-rreslv. 

Klein ;twur war i^r Kreis, der jemM kiadglicbeu Aul- 
tiNdeiiing eDtspre(*hend zu gemeiuaamein Wirken um eineo 
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solclieii Mittelpunkt sieh zusamineitscliloHs . aber eitUllt von 
lebhaftem Bifer and beseelt von freadigstor Arbeitslnnt. Kein 
Zweifel, dass es dieser Veitsinigiing kenntnisreicher und be- 
geisterter Männer binnen kurzem gelungnen wJlre, statt nOtzliclier 
VorarbeitfMi soIbstiin(li«r(' Schöiifniiirrn von hleibeiidem \\'<'rlo 
hei vür/iibrin«,^t'n. wenn iiidit zw«-i Kivi^uissi- stiMciid dazwischt ii 
^a^treten wären, liif [»o Ii tischen Wirren zn IJe^inn der Urei^jsiger 
Jahre und die Hemfong dessen, der die 8eele jener wissen- 
schaftlichen Restrehnngen gewesen war, v. Stichanersi. nach 
Mflnchen. Vergebens bemtUiten sich in der Folge unter ver- 
änderten Verhftitnisspt) MKimer wie der damalige Domkapitular 
und spatere Kai dinal \ on ( Jeissel. Arrhivar Gayer und andere, 
den seines H}in])t4*s beraubten Verein zu rekonstituieien. Dies 
gelang erst 1889 durch die krüftiitre und n;ichhalti<re Aine»run^. 
welche von dem damaligen Kegierungsprftsidenten der l^i& 
Fürst Karl von Wrede, ausging, und der es zu verdanken 
war, dass im Juli des genannten Jahres zar Wahl des Ver^ 
waltun^rsratef) des nenbe^ndeten Vereines geschritten werden 
konnte. iia( hdeni 541 Heitntt*<erk1ninnir»-n — der fiUheie 
historisch»' \'(M<'in hatte nui- etwa 4n MiU'^liedor ^ezaitlt — 
tius allen Gegendon dei- l'talz eingeiautVii uanai. 

Und dieser Verwaltnogsrat, hi woldiem die liOcJi^ten 
Beamten der Provhiz, der Kgl. Regierungspr&sident und die 
beiden Regienmgsdnvktoren, mit den tfichtigsten wissenschaft- 
Hi'heii Krftften — wir nennen mir die Professoren Dr. Zeuss 
und Rnpoit .laeger — veieini^'t w ncn. tilr.schte die auf ihn 
jresotzten Hott'nuntren nicht. Kine Reihe i^redie^aMicr Publi- 
kationen wie die Traditiones ]>ossessiuuesque Wizenburtfenses 
von Zetiss, die freie Reichsstadt äpeier vor ihrer Zerstörung 
von eben demselben, die Reghnentsverfassnng der freien Reidis- 
stndt Speier in zwei AbteiluDgeu von l/rzealprofessor Georyr 
Ran Q. a. wurde von dem Vereine herausgegeben, und Alter- 
tümer jeder Art wurden nicht bhtss eifrig |fesanun» lt. sondern 
aiu-h in <lcn bridcn Jalir.'^lxMicliten Vdu 1H4l' und 1h47 von 
dem Kouüervator, Proteäsor Rupert Jauger, mit teincui Kunst- 
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verHUindiiiH und i(r(lndlidi»terGe1ehi'Hanik«it besclirieben. Schade 
Ulli, ilass J.it'irri (Um Zwi'itcl niclil kriitti^^eien Ausdruck ver- 
Vwlwn lial. (Um- (A'\v,r — \^\. beisiiiclswei.se den I. Jaliit'sljtMicIit 
öi) u. 00 — »fegen die ^diOD durch ihre Ma.sseukatligkttit 
verdAcliliKen. von dein inzwlsdicn so berCkhU^t gewordenen 
11 atirer Kauftnanu In Rlieiuzabem gelieferten Antiqiutftteu in ihm 
aufstieg. Er wttrde dunu seinen »Sciiaifsfon nicht an die BrJüAnmg 
der dntzendfiich sich wiederholenden sinDlosen SilvanuRincNshtift 
verschwemU'l und di«» diesen lUs irliim beij^-e^'ebenen 'l'ateln nicht 
(hii'ch \hhiidun;r der fiat/«'nliatl''n Kiv.eiiicnisse eines iKUuisciien 
Kälscheis uder seiner kaum vicd gesdiicktcren Coinyl'ueu ver- 
anstaltet haben. 

Mitten in diesem regen und t'rOhlidieu iSdiaffeu traf den 
uenbegrttudeteu Verein zum zweiten Male das ädiidcsal, von 
den -Htormflnten der politlsdieu Kreignisse, wie 8te die Jaiire 
I84R lind 1849 mit M\ braditen, hinwp^'ji^ospült zu werden, 
und volle 20 .lalire dauerte es diesmal. l)is wiederum der iiOehste 
Veilieler dei slaatliclien Anloiität, Uejfierungsprilsident von 
l^feuter, mit einer Anzahl ifleieh^fesinnter angesehener Männer 
im Januar 18<>ii einen Aufruf zur Kineuernng des luHtoriadieii 
Vereines der PiUz ei-gehen Hess mit dem Krtblge, daas am 
3. Apiil. dem Tage der ersten Genei'alversammluQg der neae 
und dridi alte Verein wieder etwa 450 Mitglieder zShlte. 
\'(>rsit/ender des alsbald eiwidilh-n A nssdiusses wai- der KiM. 
l\i^^iei iin^^s|)rä.sident. zweitei \ iMslaiid L\ zcalrektor- Joseph 
Fiisdiei-, der schon den» Verwaltungsrate (U\s zweiU^u \ ereines 
»ngeUtul luitte, ei'ster fciekivtAr der durdi seine muodartiidien 
Uichtungen in weiten Kraisen bekannte Ardiiv- Vorstand 
Hdiaiidein. Bibliotht-kar der bischoflidie Historiograph Dr. Fr. 
X. Reroling. Koikservator Eduard Heydeiireidi, der m der 
laniren Zwischenzeit von ls4'.)— OSi eine reichhaltif^e l'rivat- 
sannidunL'' lianpt'iäddich rrtini.sclier und iiiitleliiltürlicher l'uud- 
ireireiistände auM iSpeier und Rlieinzabern zusauunengcbradit 
hatte und dieselbe nunmehr vorbehaltlidi seines IsSgentoms- 
reclites dem wiederhei^gesteUten Vereme dberliess* 
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EntBcIicidend ffXr dessen Gedeiheu wai* die ^leHisett^r 
erfolgte Schaffnngr eines allgemein pflüzisrhen Maaeninü dorcli 
Vei-eini^rnnjr der Hl« Im t^fiitse de« Kreises, teil« der 8t«dt 

S]tei«*r betindliclH'ii iukI .m vjM scIiicdcnrn i n i<'n vci wiilii ttii 
Altertümer, voiiiliilii.' noch inii Anssdiluss der in «Icr Anlikcii- 
haile im Domgarten verbleibeuduu ISteindeiikmälei . in den von 
der Sladtverwaltaiig 8peier mit anerkennenswerter Libemiitat 
znr VerfQgung gestellten K&nmiichkeiten im oberen Hto<'ke des 
Realgymnasiums, jetzt RealscIralgebAndes. Auf Verwendung 
des Regienin^'«i»rJI«ldenten ▼on Pfenfer wnrde diesem in der 
Entstelmnir b»';^rit!»'iirn Museum .lurli »»ino Anzidil \<m (ir- 
inilldiMi MUS den N'orjiUen der Schb'isslu^njei- ( i.ill<Mi(^ leiliweis»' 
überia^ätiQ, ho das^ bereits damals fast der i:anz(> jet/.t von dem 
Museum eingenommene Raum und im weaentik'lion auch in der 
gleichen Einteilung den verschiedenen tiammlungen zur Auf- 
bewahrung diente. 

Bs nmfassten dieselben nunmehr im ersten 8aal ehx^ 
miijeniloKi'^'*b(* 'Siinindunir, im zweiten eine scdche von Mnst licln. 
V'ei'sttMnerunL'«'!!. fossilen Kn(M lieii n. s. \v., im «Iritteii eine 
zoolo^nsrhc .Sammlung, worunter namentlich viele und scjiöne 
VOgei, im vierten und fOnften Saal die erwiUmte kleine (tc- 
iniUdegaUerie, deren Bestand der 1871 gedraeJcte SefNiratkatalog 
auf 186 angibt. Auf dk*8e folgten twvl grosse, dem pl^lzischfii 
Kunstverein fQr seine periodischen Ausstellunge« einger9lumten 
Snie und sodann die dem liistorisclien Vereine ftbervviesenen 
Iv;uiiiiiieiikeit<*n. Diese liesiiindeii zun.iclist aus einem SitznnL'"s- 
zinnnei. einem kleineren, tlie vurg-escthiclitliche und tr&iikisc'li- 
aiamiinnis< lie Periode repräsentierenden, und einem jrrTwseren, 
(Uo romischen Funde nmikssenden Saal, wieder einem kleineren, 
Ar die mittelalterliche und neuere HSpoche bestunmten ShnI 
und einem kleinen Erkzimmen«hen. woran die Bibliothek siHi 
.insehloMs. Der mit dem if»misehen und miftelalterlicln-n Saal 
in Verbindmiir stelirnde Kon idm w.u fflr den < iewei heverein 
Speier re>erviert und diente zur l nterbrinuMuiK' tür das Kunst- 
gewerbe bedeatsamei' (ii|)sabgfisRe. In dem den nördlichen 
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Tiiiki (lun lizit liemlfu ( ran*r endlich waren die vom K?r!. Krieffs- 
ininislcrimn nbrrlass^MiHii HtMitestCickf ans dem lelzteii tVaii- 
ziKsiscii-deutscIien Kric^n- iiel)si den beim Kriedenfeslr der Stadl 
iSpeier jrebraneliten Fahnen. Wopiien und Kmblenien m 
einer geschmackvoUen Uekomtioa vereinigt ticbliewüaii wur- 
den auf VemnlatMong den 1871 auf Herrn TOti li^ufer iin 
Prftsidinni der Kg\, KreiHi^egiernnK* nnd z/uf^^eivh m der Vor^ 
stundschatt »les historisehen Vereines ^'•etoipten Herrn von Krann 
aneh die bisliei- nodi. wie (M wiihnt. in dtM- offenen Antikenlialle 
verblii'benen SttMndi'nkiuriltM* in das Kitljresclio.ss des KealK.vin- 
iiasiums und -/Mnr in die tVüheiv Rteclianiaehe Wericst&tte der 
Uewerb-. jetsst ReaiMihnie verbrai^ht. 

Oles war der ZtLstand, als der Nachfolger des im Jalire 
1877 leider zo frOh veratorbeofii ersten Konservators nnseres 
Vereine» K. Heydenreich, der damaK^ Stabe» fmd jetzijre 
( Jarnisonsuvt in Inu-ol^ladt \ h-. Mayiliot«^!' 1880 eint-n Kat^ilnL'' 
der historischen Ablciluiii: . cinsciilit'sslich des l^apidaiiiinis. 
veiiaüute und damit znm erste n Male ein vollständi^res Üiid 
von dem auf diesem (gebiete bi» dabin vom Vereine (ieleiHteten 
jnib. Dieam Verdienst wird seinem Kataloge bleiben, aodi 
wenn derselbe nunmehr dnrdi einen neuen verdrängt wird, 
dessen SctaiekHal es selbMt wieder vemntlteh wiitl, tkoem 
späten^n weichten zu müssen, und tier dnicli jedf na<!h seiner 
Druck h'i^Mnijr neu hinzukonuiicnde Xuuuuer den Inventars mehr 
und nichi- antiquiert werden wird. 

Ks könnte hier die b\age antworten werden, ob denn 
Qiiter solchen Umstiiiden die Heransgabe eines Katalog(!s 
Oberhaupt die Kosten und die darauf verwendete Make lohne. 
Aber das Rels|)ip) so vieler weit bedeutenderer Museen, wie 
jünirst noch des bayerischen Xationainuiseunis. bei welchen 
docii naturireiiiiiss die anLr" d»'ulrien Sciiwieiiirkeiten nocl» weit 
jfr("»s.ser sein niiis.seu, zeigt, diiMS für eine gut^reordneie Samm- 
lung eui Kat<ilog noch immer als onentbehrlicli gilt. Kr ist 
dies sowohl für den in seiner Zeit besohrSnkten Hesucher, der 
auf die sehwwerkesten Gegenstände- aufinerksam gemacht sn 
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weitieu verlangt, als auch Ar den xn fcMndicuswecken reiseoden 
Faclinuuin, dem, wenn der Koiiflervator nii'lit gerade zur Stelle 
iüt. der lienimftthrende DiciuM selten «/enttsrenden Anfschluss 
über Zug'Phi'niL''kt'it und lieseliafleiilieit tler ihn in- 
leressierenden Objekte zu erteilen veruiug. In iiUjKMeiii Falle 
koiDmt dazu noch der Wunseh. unseren Vereinsmitglledero 
in dieser Weise einen tieferen Kinbliek in das wahrend einet) 
iSogeren SSeitabechnittoH von dem VereuiHanfticbiuM C:fearbeitete 
ond Erzielte za gewähren und beHOtiderH in den auswirts Wohnen- 
den da-s Verianjfen. da.s dann hei tre^^ehener (lelegenlieit wohl 
aucli zuui Kntsrhlusse leiten wird . nach Hesichli<,^unK unseres 
Museums zu eiwecken. Denn wiederlitdi haben wir die Kr- 
taiuiing gemacht, das» zu miaeron eifriKsteii MitKliedern zählende 
MSnner ansere Sammlungen noeli nicht getiehen hatten, and 
wenn sie endlich dazu kamen, sich vor Verwunderung nicht 
zu fiwseti wnj«ten filier die Menge und den Wert der hier 
vereinigten (ie^'enstande. Kndlieh «riaiibe ich «*ine ^lersfHdiehe 
I't1i<lit zu erfüllen, wenn irli. naeluleni die Aufstelliinir ta.st 
der ^'esitniten historischen Abteilung' tlurcii mich von Griuid 
aU8 vejiLndeil und der h'Uhere KataIoL'' dadurch unbrauciibar 
geworden ist. ehe teh nadi »iebeiyfthriger iiekleidung des 
Sekretär- und KowHnratorarotpH das letztere in andere HAnde 
Qbergebe, meinem .Machtnlger eine raschere und sicherere 
( hlentierunK zn ©rmftyrht'hen »nehe. als er sie aus Stösseu von 
luventarien und Aktentaszikeln zu v'cu innen \» rniik-|ite. 

Icli brauche wohl kaum ei^st zu sa^en. dass die Zer- 
stönuijr der früheren, dem Mayrhofer'.schen Katalog zu gründe 
liegenden Ordnung nicht unnötiger iNier leidikfertiger Weise 
vorgeoommen worden ist Es war dies vielmehr em Gebot 
der Notwendigkeit angesichts der fortsciuieitenden Cberfllllttug 
der ohnehin beschränkten, fftr die historlsihe Abteilung be- 
>tinnnren Lokalitäten, welche eine systeniatisehe und dal)ei 
•'iniL'cr nia.ssen iretallige Autstellung der Kundobjekle mehr uml 
meiir zut ( HiDoLdichkeit machte. Ks lialf wenig, düss wii* dun 
einen der beiden erwähnten Korridore okkuiiierlen und den 
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(•ii»werbevei'elii mit sernen (Hipsab^rHssen Kt^wiMsenmisswi an die 
Wand (Ii IK klcn : dii' l''r;iire imcli der lioscliatfiin^'" ;iiiiler"\iM'itiLn'r 
aiisivicli(Mi(l»'i' KiiuiiilichktMlcn tral immer jrehieteriscliei- in 
den Vordergrund, bi.s durcli ein in andeier i^Iinsiclit oluitj 
Zweifel belclagenswertes Erei<riiis, die Aiifliebun^ i\v.s hiesig-eii 
Realgymnasiums, eine Ansaicht Hieb er0ilnete, -die so dringend 
nötige Aumlelinnng im Ansehlnsa an den bisherigen Beaifts zn 
eiiangen. Tnd in der Thai dem Ent^e^enkoinmen derHtadt- 
vonvaltung und d»'s Ausschnsses des pfillzisclien Kunstvereines 
war e^ zu danken, »lass die beiden ^'rossen AnsstelliiniissSlIe 
des L'^enanntrn Vereines dem niisiiv^en abgetieteu niul ersterer 
datt\r duixih ditii im westliciien h'lAgel gelegene RAame ent- 
aehldigt wnrde, so dass nnn, abgesehen von der im aOdUcheu 
Klflgel dee weiten Geb&ades ontergebnichteu höheren TOchter^ 
selmle, das ganze obere Stockwerk, im ganzen 18 versdiiedeiie 
GelnKse. wornnter 5 grosse Säle, wissensrhaftlicheu oder kün»U 
lerlsciien Zwecken dient. 

Zur Kinrieiitung des in solcber Weise » rweiterten Besitz- 
Standes wurden gi*Osstenteils nen ange.seliatl't : 8 grosse, viei- 
eckige, mit 2 Etagen versehene (tlasscbrAnke, 4 Haibtischo 
oder Pulte, 5 lange (rlasschrftnke mit Satteldat^h, 1 Tiscli mit 
Glasaufsatz flir das von Bildhauer Heinrich Scherpf gefertigte 
Modell der Stadt iS]ieier. endlich dui-eli einen Geiegenheit^kanf 
t'in piiiclitiirrr .Anssteiiungss<-hrank von Selireinermeister Becker 
daiiier. .Xninnehr war es n><»glicli, zwar innner nocli mit Rnssei-ster 
Ausnutzung des H^iumes. aber docl) so. doss jeder einzelne 
Cjregenstand tlir sich gesehen werden luuin, das Zusammen- 
gehörige auch zusammen zu gruppieren nnd zugleich bei der 
Anordnung den nsthetischen Anforderungen mehr Rechnung 
zu trogen. So wini derjenige, der nach längerer Zeit jetzt 
wieder unser Museum betriti, den Kindrnck gewinnen, dass 
die Zaiil der V(»iiian(U»nen Altertümer inzwiscbon mindestens 
.sicli verdo])|>elt, wenn nicht verdreifocbt hab(>. Und gi'oss ist 
ja allerdingH audi die Zahl dor neuen Erwerbungen, gerade 
im laufcmden Jahrzehnt gewesen. Shid doch oabezn 400 
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NamiQtfni huusoKekoiiuiieii, seitdeiii kh aun 16. MAns 1881 mit 
Nr. 486 deo ersten Bintrag in da» nene, im Jahr 1869 ange- 
legte Inventar gemaebt hatte. Von diesen Nummern aber 

umfassen einzelne viele Poliosfiten und ^anze Saininliin<ren, 
WH' die von ,Melliiit,'(M'. (.i^■»ill'i^lL^ W'eltz. Sick, .St iiiiltT. ( iaycr. 
(rraf i.einin^'^en ii. a . die Saniialungeii plalzischer Adels- und 
GemeindesieK'el, die Hron/.efunde von Rlieinzabem und lieimei-s- 
lieim. die An9grab«DigiNsrgieimi8ae von Obrighein, Waldfittcltbach, 
Mttitlbachy Oberstanfenbach. bei Leiy^unK der Spnierer Waaser- 
leitang n. s. w.. ansserdero beHonders zalilreiohe Erwerbangeii 
fÜrdas MOnzkabinett. irleielitalls oft ans vielen StUckeii bestehend. 

An diesen iJeieich' intiucii imlti-ii all«- A l)tt'iliui^'«'ii der 
.SaiinnlnnLT. liesonder« aber die lömiscii»' und die tVäiikiscli- 
alaniannis(;iie teil Kenommen. und ni<'iit hiosn der Zald nacli 
üind dieselben gewadiseti. sondern «Jle haben unter der Menge 
der mehr oder minder interemanten Zugttuge Holclie von eigen- 
artigem Wert and Wesen aufzuzeigen, die fbr immer zn den 
Kleinoden unseres MnsenmH u-ehOi-en weiden. Wir dttil'en dies 
mit mii so i^rHs.s»'j<M' ( icnuirtlinuni; sa>.aMi. als w ir alle diet»e 
Erwerbungen — di(.|('iii;re für das Milnzka binett, tin die 
Sammlung von fe^apfurKtiehen nnd Handzeiehnun^'en und alui- 
liche natürliüb ausgenommen ~* dem Hoden der Pfalz verdanken, 
nnd «1r mehr als eine ivelegenheit zur Erwerbung weitrolter 
aber ausserhalb unserer l^mdeHgrenzen gemucliter Funde un- 
benQtJtt vortlberL'ehen liossen. weil wir <ler Ansieht waren, 
dass zwai dl» i/insM-ii sUiatlirii«'ii .V1iis»mmi. inrlit aber die- 
jenigen eiin-r iMn/.« lin'ii SUidl. i.andscIiaH oder Provinz alles 
durch Aller oder Kunst Hedeiitendr irlridiviel. w<dier t»h 
stamme, :su wunmolu befugt seien, vielmehr Aufgabe tler letatercn 
.lei. die auf GeeM^hiehtp und Kultur ihres unmittelbaren Gebleutes 
beodlgliehen IVkunden jiMler Art in mngUelister Vollailhligkeil 
znsjimnienzulM-inifen und so dnn*h eliarakteristiscrbes (it pr.iire 
di«' do<-li iiiflil /II crn'irlH'mji' l'niN frsalität /n ersetzen. Kt iin ii 
holiereii Stolz dürfe derjeni^-e k'-ninii. dein die ( d.liiil nl'er 
ein derartiges Institut aitvertiviut ist, uls jedem liesuubfi üagüu 
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m können: „Wns Sie hier vereinifirt sehen , «ntstammt dem 

Roden, auf dem wii* stehen. \un\ re])raÄentiert die (iesehichti' 
unserer (Tt'fr«'nd iiiitl unseres Volksstamme.s.** 

Tnd diese clmriikteristisehe Be.sonderheit , worauf der 
piVentüniliche Wert kleinerer Sainniluijgen vomiir«« weise beniht, 
dürfen wir lür die uiiHrige in hn vorrageBdem Masse in An- 
spruch nehmen. Haben doch die ersten Männer des Faches, 
Vertreter der prAhistorischen Porschungf wie der klassischtti 
Arcliäologie, es nusKesprochen, dass s(rhönere römische Glftser 
\nu\ Pironzt'ii selten, ^^rösscn' Massen von .samisclicn (irtVussen 
und Funiisi ljiissf'ln iihci liaii)it nir^riiids beisjimiiit'n ^^^cfiinden 
werden, (V.i« d« !* cli iiskiselie Üronzedreitiiss von Diirklieiui die 
Krone aller im iUieiulaude gemacliteii i^'unde sei. Aach unser 
Lapidarium wird an Beichhaltigkeit kaum von einem andern 
des westlichen Deutochlands abertroffen, und gerade für diesef» 
sind die letzt<>n .lalire besonders fruchtbar ^rewesen, deniil, 
dass die L''<'r.'uimiLr<'. zui Zfii ilirscn Xanicn tcaij-rnde Halle 
vielmehr ciiicin Strinhiucli (»dci- di r \\ crksi/itlc tiines iStein- 
metzeu als einem Ausstrllim^^sraunie ähnli< h sieht. Denn sfcitt " 
der ursprünglichen drei Reihen stehen die 8teine jetzt in acht 
(Tliodem dicht aneinander gedrftngt, so dass ein Durchwinden 
nicht mehr mOgUch und dei* Kaum tliatsachlich unzugänglich 
ist Unter diesen Umstanden würde eine Beschrelbuniar diese« 
Teiles der SalMlllllm^^ wie sir l)r. Mayrhot'ei- sciiirin Kataloge 
einiictiigt hat. ebenso nutzlos als luidmi htuinljar snn und rauss 
dieselbe bis zu dt^m Zeitpunkte vei-Mpart werden, wo die titadtr 
Verwaltung ihrer bestimmten Zusage gemäss ein neues Lapi- 
darium errichtet haben wird. Dies wird, wenn die Ifonds- 
hildung für diesen Zweck ui der bisherigen Weise fortgesetzt 
wird^ wohl schon m .lafire^sfrist der Kall sein, nnd wird dann 
vielli'i(!lit diesem Heft«' ein zw<'itei. die Sanuiduiig von ►Stein- 
denkmiilern besi lireilHMidn- Teil tulj^^en. 

M(>cllte derselbe dann aueli zu den übrigen Teilen der 
(Sammlung recht zahlreiche Nachträge durch glückliche Neu- 
er^-erbungen und Punde bringen, und mochte der historische 
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VereiDy der in den 16 .Jaliren, seit iSe. Exceileiiz der Kgl, 
RegierangspriksideDt und Staatsrat voo ßraan an seiner SpiUse 
steht, einen so glanzenden Anlischwnng genommen hal^ unter 
der gleieben umsichtigen and thatkrftfligen KQhning und Leitiui^f 
weiter blähen, wachsen und gedeihen zu Hulim und Ehro 
imserer schonen Pfalz am Kheiu! 

Spei er, im Dezember 1887. 



Prof. Dr. Harster, 

1. Sekretär und Konservator 
faUrtniiteTmiB^irnUi. 
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Erster Raum. 



Ks ist (Hps (ItM- «'ine ihM* beiden früheren A nssteüun^'ssäle 
dos pßllziAciii'D Kuastvereines und gegenwärtig der eigentUchc^ 
Pninknuim luifleres Muftennis, ein 18.1 m lan^rer und 7,7 m breiter, 
mit vier gegen Norden gericliteten Fenstern versehener Stakf^ 
An den Fenster|>feilom der nördlichen Wand befinden sich die 
Hüsten des Apollo von Helvedere. des l'iaxil«*lis<'jien Un nies und 
d(M" Diana viui Yrrsailics. iint^Mlialh dei" Heiiufshüste ein Kellet", 
zwei ^niecliiscli«' Krauen dai.steiieud, die eine Keime schmücken, 
an der südliriten Wand das gi'osse Relief aus der Münchner 
Glyptothelc, die Hociuseit des Poseidon nnd der Amphitrite. an 
der westliclien eine Icleine, mit Kitmz und Pahnzweig lienib- 
schwebende Nilce. an der Astlichen der Kopf der Medusa 
Rondanini. 

Von den beiden an ili»' w cstlicli»' Sciii-nwaiid ani^elehnten 
HalbtisclKMi (»dci ]'iilt<'ii cnthUU der eine drei der stdi6nsten 
Stücke »les i lildesheifflcr Silbert'undes (Zehninaskenvase, Vase 
mit Ijorbeensweigen und Herltulessciiale) in galvanoplastischen 
Nachbildungen, (teschenk des Regieningsptilsidinnis der Pfiilz 
(Exccilenz von Braun), ferner 23 grie(;hische TeiTakotten, wo- 
ninter 2 Xai»hbilduniren. 7 iiomi^ janische Geffisso (Inv. Nr. 815). 
t4M"ls üiieciiiselier. teils ri'inisciier Teclinik. endlich 2 ^-lan/cud 
seli\var/e. bauchige (Jetll^se ans einem Inkas^iab in J'eru, die 
letzteren ebenso wiv die g-rieeliischen Ten:akotteu zur Heyden- 
reicirst^lien 8ammlnng gehörig. 

Der andere der beiden Tische enthalt zunächst eine 
kleine Sammlung ftg>'pti8cher AlteiiUmer. Dieselbe stammt von 
Dr. med. Sebastian Fischer in MAncIien. der meluiere .Jahn« 
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in Ätryiit»*!! si<'Ii autVohalton luitte. und umfasst Scanibnen von 
ver.s('lii<*tlen»'r (iriiss<\ zum t<'il mit liitM()L''ly)iIiiN. |M'ii In^ciirittcii. 
Götzenbildclien von liron/.c. 'Pit'ivt'.staltcii ans ( ilasHusN. Narji- 
bildnngen von allerlei (iiTiiischafton , zum i-mI uns edleren 
Steinen, Kupfennnn;9en u. d^l. in., Get^eUeiik des veistorbonen 
Ti.vzeah'ektorR .1. FMier ([. »lahrei^berieht dfs liistonselien 
Vereines der Vfäh von IB42, S. 14).' 

Femer sind hier zn nennen: ein l*nlmblatt von 81 em 
T<an?e nn<l '^ »■in l'iviir. ciiKTscifv mit ;m<l<MXMs«Mt*> mit 4 
Kcilti'H malahanscInM' Sciw iltzci» <I<mii KiaLMm'nt •mh^'s Kate- 
chismus (luv. Nr. s47), ein iiidi-^» lies Srliwcri mit einL»'ele}rtei 
Klinge und reich vorzierter HolzHcJieiile. Genehenk deK Hier* 
br&nereibeBit^r» ix^. Riitele in l^dwipdufen (Inv. Nr. 528). 
Gewebe nnd Mnmienbinden nnd -Huaiv von Hern und BoUvia. 
Ges(*henk den 1>r. Halfen ans Tlorobnrir bei Zn'eibrflcken. 7t. Z. 
auf Stimatia (luv. Nr. s.">i). ciKlIicli 2 Dolflif von und 
3(i cm LaiiLfc. tlcr L:rn>s«'iT mil i'in<M- Sclicidi' in (lnivlilu urlicner 
Arbeit. 5 IMeilc und der Zahn finrs at'rikanis< ii<'n WildsdiweiniS*. 
nebflt drei zwiseiien den beiden TlsciieD Mtelienden Mögen nnd 
snrei fjanzen Ge»e^enke von K. Rrann in Kufiel (Inv. Nr. 800). 
Die Dolche sind maurische RrxeuKnifsse aus den Oasen der 
westliehen Hahnra. annebeinend aneh die Spitzen der Lanzen 
nn«! PtVilo. wcl. iic in dem 200 km v<m HnHsqne landeinwärts 
tfclegenrn Tics vctii .\'c;.n'rn owojlu'ii wurden. 

Unter «lie^iora Tische eine lackierte chinesische riieckisti'. 
welche vom nnd oben mit l>arstelliuigi*n konüsdiei- S<ren(>!i. 
hinten und auf den beiden Schmalaeiten mit Molchen von iSrill- 
lehen g^achrnftckt ist. 

Die beiden entspriHshenden Tische an der ( Waeite des 
J^'aaleR enthalten in öc, huchartiL-^en Kartons eine aus ca. 1200 
ScIiwet'elahLnisscn dej- -clumsten antiken (ieinmen und K.ime.'n 
bestehende l )aktyliothek von Medailleur \\ (iozinjrer (von 
Stich.inei .s4he Nammhing: Inv. Nr. 6). 

Unter die.*<en Tiwhen haben verschiedene (tipsabirOs.^ 
Platz freunden, nftmlich: 
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a) AbLniss einer dem VlI. .lalirimndert aii^'"elii>ji<:('n Stt in- 
sciil|«tni ('Pi(Mti^Muvn) V(tn dei- Kirclie in Pfedilersliciiu bei 
Worms, (iesclicnk des Studienlehrei-s Dr. Mehlii« in DUrkbeim 
(Inv. Nr. 483); 

b) Abgust» eines in der Wol&toiner MQhle eingenuuierteii 
Reliefs (Reiter). walii-stTlieiolieh von der Heidenburgr bei Kreiro* 
ba<^b slainraend. Oes^chenk des Bezirks- Ingenieurs Ciöhring in 
KHisersInntrrn (Inv. Xr. RöO.os): 

v) Abiriiss eines 1830 in Altrip jUM'Cundenen Votivsteines, 
de» fftr unsere (le^tuul wichtijfston von alien. da er der Xo- 
metona. der GOttin de» Speiei^^eg geweüit ist, fOr welehe 
iUiMserdem nur noch eine am IMktenwalle in Schottland ge- 
fnndeue Inschrift aseugt. Die unnrige besagt, dass die beiden 
Silviner .Instns nnd DnbitRtus diesen Stein dem Mars and der 
Xctnetona in Krt'nllunir eines (Jeliihdes irern und freudig' ;resetzt 
liaben. Origijial in dei Mannlieinier iSan)mlun(r. — (Inv. .\r'. nrj): 

d) Abgiiss eines inächiif teteine» vom sog. Mittelsteg in 
Sjioier (In?. Nr. 480); 

e) Abguss eines beim Brande der Strassburger Bibliothek 
au giiinde gegangenen Reliefs, den orientalischen Sonnengott 
Mithias mit der pln v^schen MQt^se darstellend, wie er die 
Rechte nnf den Kopt" eine.s bedeutend kleinei i;('liildeten Stiere?« 
stützt, mit <lei' erhobenen Linken «'inen Speer hillt; am oberen 
lüinde. eine ni( ht vollkommen deutlidie Inschrift. Im Ver- 
'/eichnis (Um Sti indeukmUler unter Nr. 52 föisddich als in 
8peier gefundene IMatte ans weissem Thon aufgeftUiit, abge- 
bildet im II. tiahresberieht des historiMcheu Vereines der Ffiilz 
von 1847, Taf. VI. Fig. 86. von Brambach unter die nnftchten 
Inschriften Nr. 44 versetzt. 

Dazu kommt noch i-in Miulell der ältesten, bis lanire 
nach Karl dem (irossen in (iebiauch «^-^ewesenen Kussbckleid- 
ung: (lipsfuss mit {.icderschuh und Kiemen werk nach Zeich- 
nungen (Inv. Nr. 364), nnd ein 1^'aiazieget mit einer der 
rumischen terra sigillata steh uHhemden (ilaHur von Fabrikant 
W. Ludowici in Jockgrim. 

1* 
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Frei im Saale stohen ferner : 

a) ein auf «livi Küs'^imi in Koini von Ti» rki.illcii riiliciKlrr 
*I{ronzckandelaber von m Höhe (vkK < ^eHieck. Poiuiu'ji 
Fi^. 2ddaj; 

b) oin 1841 2a Rftdesheim bei (iMlheim in ißmisclK^n 
Baarefiten aal^fuodenes. mit Anche untl Knochen gefttllteM 
Rleigefif^ von Hl em Hohe und einem nntemi T>iirclimoj»er 

von ")ß «'in. ciiH'iii oberen von 1 1 em. besdiriebpin nnH abgi»- 
bildet im 1. .lahivsbrrieht S. Iis n. T.it'. I. Ki;/. Ja ii. 1»: 

<•) rin /ieiiirhe>;. 1 .2.*t Iii hohes *ri»inis<'h*'s Säuielien mit 
Basis, starker Sehwt^lhinjf und korinthisi'hein Kapital, welchem 
weibliche Köpfchen zwiKclten je 2 Voluten einen benfinderen 
Reiz verielhen. Das HAnlchen Htammt wie ein im Lapidarium 
befindh'elie!« mit gosclinp)itero S<'hafte au8 Rhf^'nzabein und 
frehnrt zur Sammliinsr Mellfnirer (Inv. Nr. 5hOi. Ks dientf» 
narli Ib'ttntT wie ailf iiiinlicln'ii. iH v.indrrs <j'^s( iiii|i|(trn Säulen 
als Tiä^er einer der in unseren (Jeiieud*^n (Altrip. Kle'in/alMni, 
Ktisej) bes(uideis liäufif?en (iruppen. welebe einen i{eiter dar- 
.stellen, der Aber (^'n am Hoden liegendes srlilani?enfas.<ige8 
Wesen hinweggaloppiert, naeh demHelben GeMiilen .Inpitor im 
GigantenkampIV. Kme solche (trtippe (Kopf und Torso de« 
Reiters) tnijr aneb thatsl^tblirb diesis Sflnl«*l»en bei »einei- 
frftbe?-en Aut'slMlIimir im (r iitiü drs Xotar McIliuL'^fM : iM-ide 
>inf] ;il>o woiii aurli zu.saiMnifn L'ftinub'u wardrn. ■ (lejLren- 
wärtijr fiäirl <l;iss»'jl»e den 0.42 m hoben Oberkörper einer 
bärtigen mAunliclien Figur (Herkules?) ans weissein Marmor, 
welcher die Arme fehlen» elionso wie von der RiHRt an alles 
t^brige bis auf das Bruchstaek eines rnters(*henkels (Nr. 5i{ 
des Verzeichnisses von SteindiMikniftlem). 

I >en .Mittel|»Mn!vt Siiales nimmt rin aeliti'ckiges l'oslameni 
ein mit einen) ( Jlasanlsat/. lUiU'r >\ »'Iclu-m (bM-^oL-cnannte** \ pollo 
von Speier si<li betindet. K< i^i ilics eine beim Tniban des 
Regierongsgebandes lH7ii in euier Tiefe von SJi m unter einer 
starken Schutt- und Hmndmafise gefundene^ massiv gego&sene 
Rronzestatuette von 44 cm JIMie. Die Gesarotlialtung der 
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nufikteii «KluKliiigsgestsiU wird bedingt dxLvtih d«s sclii-Sge Auf- 

liejreii dos linken Vo?(loi*annes auf einem hoi^hstützentkn (jc^icn- 
slaiul. von welclit'ni noch imtiiriiiliclic Kcsle an ih'v rntensciti' 
des Annes sicli linden: in der llecliten rrkeniil m;ui das 
IMektnnn. Der iSliJ ist der dureli anftallende Breite der lii ust. 
üei'Oberai'me iiiid Schi'nktU sieb keiiutUcb tmtclieiide ttrdtttistiäcb« 
als bewussti? XCactbabnuuig des alteitOmlidt ntreugeu oder 
urftbuiscbeu iStils (Inv. Nr. !)da. Publiziert von Hofrat Stark 
in den .Inhrbflcfieiti dos Vereins von Altertiimstreimden im 
Kiieinlande. Urft LXl). 

Die iiln if^'f I'jUu K Ii tun.ijr dieses Säule.- hildi-u acht vierecki^a-. 
mit zwei Ktai;en versehene ( Hassel irUnku, die in zwei iitulien mit 
den Sibnialseiten uacii dcu Fenstern eu gerichtet stehen, und 
von denen die hinteren vier die zum weitaua grosseren Teil 
aus RbeinzabetUf zuiu kleineren aus S])eier und anderen Orten 
stammenden samisohen Gefasse enthalten, welche zusammen 
mit tlfn im n.u listen Saale in di'r 1 Ic.n ileineieh selien und 
Mellinfjfer'selii ii Saiinniun^ bi tiiidliclii.'n in Ix-zul'' auf Ixeielilum 
gerade an derurtiguu (lutäshuu ilem hiesigen Museum zweUeU- 
uboe den ersten Rang sichern. Ks linden sich darunter: 

a) 30 »Schüsseln mit aus Modeln hergestellten figürlichen 
Ornamenten (sigiUa. wovon nach emer anspi^echenden Ver- 
mutung die Bezeichimng der roten römischen TOpferwaure 
nborhanpt als terra sigillata stammt). Dazu kunmien in der 
I levd""iin'ieir>(;hen Sammlunj,«" weitere 1», in der Melling'er'selien 
'i, luitei- den let/teicn ein ung^ewoliulicii grü:sse> Mxemplar von 
0,21 III Höhe und t.l III ( lut'ang, ausserdem zahireicJie grossere 
und kleinere Üruchstücke, von denen viele die ganze Ornamen- 
tierung dos vollständigen Getltssi^s erkennen lassen. 

b) 3 Schüsseln mit biisitem. vertikalem Rande und der 
AbiflisH einer fünften in Speier f^i^t'undonoii, aber in Prfvat- 
Iiesitz ültuii:ej:anj,'"fnen. Die>,elli»'n >ind >,iMiliieli mit i^pheu- 
ranken. dazwischen aueli mit \ «»m in oder See[ififden in der 
bekannten Si)riizinanier (on barbotiucj geseliiniiekt und dienten, 
wie die gieichtalls aus 8peier stammende grOsste dieser 8(;hüsseh) 
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zeigt, als Ossarien. Die Heydeni-eicli^sche i:Janiiiilan^' eniliftit 
1 derartigfes Gefites. 

(') 22. i'üsp. 24 Reib<tchflsse1n mit im Inneni ^'ubkrnTii^roin 

I^utlen, hroitor iiiul flacher Scliiiat)]M' mnl lnvitcm. ^t'iiki«Mlil 
uiiiV'st'hlairt'mMii KaiuU\ der bei 7. lesp. U (leiscllM'ii in ;iiin- 
licher Weise wie die vorbesclniebenen Öchüs-seln mit Kplieu- 
rankeD und dazwischen mit Tieiliguiw (Reben, Hasen und 
' Hunden) verziert ist. Die beiden grOssten Exemplaiv, zn den 
Cimelien der ganzen Sammlung gelißretid, haben bei einer Holte 
von 0,18 m einen ITrofang von 1,5 ni. und ihr K^ind zeigt 
wieder zwischen E|)heuif('rank sprinireiide Ha-^en und Hirsche, 
bezw. schreitende Löwen und eine lie^'-cnde ( i.i/eUe. Antilope 
oder dt,'!. In der Heydenreich'iichen bainndiniir tinden sich 3 
KeibscbUsseln, worunter 2 ornamentierte, in der Meliinger'sclien 
1 verzierte ond 1 solche, deren AusgussmQndong wie aucli 
bei ehiem der oben mitgezAiilten 8tOcke in Korm eines liiVwen- 
ivchen gebildet ist. 

d) Dieselbe Ver/ienuK'-sarf. hesirhend in auf j:es| »ritzten 
niattomanieiiten. Tiei tiL'nren. besonders Hasen und Hehen. von 
Hunden verfolgt, \ ö^-^eln. wie es scheint. Pfauen und Tauben, 
iSeepferden, in ebiem h'alle aber auch in menschlichen l^'igui-en, 
zeigen 17 (iefilsse venteliiedener Form« wozu ans der Sammlung 
Heydenreich noch 2 und aus der Sammlung Mellingcr noch 8 
besonders interessante hinzukommen. Es shid dies zweihenklige 
Tiinkbe<*her. niedere banehi^'e Humpen, schlanke, der Cylinder- 
foini sicli nilliernde l'okalc. hancliiire. leih ui-liciikclte. teils 
iinj^^ehenkeite Flaschen mit engem Hals, kuglige Trinkbeciier 
mit Hand und holieni Knss u. s, w. 

e) 7. mit 8 der Heydenreieh'schen und 1 der MelUnger*- 
seilen Sammlung angehOrigen zusammen 1 1 fbcbe SHialen und 
SeliQsseldieu mit en barbotine auf den Rand aufgetragenen 
einfachen Blattverzienni^'-en. 

f) Ahnliche, aus Trauben un<l Zweiiren, rmikten. Drei- 
i'ckcii. Sclilann-ciilinien inid Sciinr.rkein br>ichci<de Vciyieiuniren. 
die in weisser Farbe autige.spritzt sind und dalier loiclit von 
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ifer Obci-flach© der Geftsso sich loslHsoii. zeigen 2 Gefilss«» auR 
KIumiizjiImti) ( Mclliiiyer) und X<Mi|»t'otz (Inv. 812) iu (iestalt 
iiiodriiTfi HiunpiMi. Km schrtnes. üopix-ltes LiiiieTiornaiiifUl 
dieser Art weist auch 1 cleirnnt irefornitvr l'okal aus dor 
PeiTou'schen !:iaiuiuluug (l<YHnkentlMl) ant. die Veriiindiing 
beider VeraiorunKSwelHen. der «nfgespritzteu Ijebmsdilaiiini- 
oniainente sowohl als dieser fS^rbii^n. ein bereits oben mitge- 
zählter \*(ikn\ anfl Speif^r. 

ir) 5 writeir Hmiijtt'Ti. I'ttk.ih' und dopiM'llinikliL'v 'i'riuk- 
IkmIkm-. dcsu-liMrluMi 1 Najd und 1 kk'inpr Heclier ohne Fuss, 
alle mit striclitornii^rn ( hiiaiurntm. die (lu!i li AnsÄcImeidün 
ans dein frischen 'J'hun mittelst eines scliurtien Instrumentes 
hergestellt wurden. Die beiden piUelitig^ten fc^ttkeke aber in 
dieser, wie wir sehen, von deo rOmisehen T()pfem BbenBaberos 
nicht bes<mder8 UUifiK an^'-owendeten Terhiiik ehi^reschnittener 
Ver/ici uiiL'^en sind 2 zur Saininlunir llc) donreich L'^ohöri^'o. anf- 
talleiul si liwere lMatt4'n von 1'.» und cm I )ui{ luncsscr. 
deren Kand und ganze innen- l:J(Hientiii(-he iu dieser Weise 
verziert sind, nnd zwar dei* Buden mit einem t^in und ge- 
sc'lunarkvoll entwoifenen Muster prächtig stilisierter Blumen; 
selbst die untere Seite ist nieht ganz unverziett gebliebeii. 

h) 14 Platten, i^Rt ttimier mit der Bezeichnung desVer- 
fo,rtij,'ers in der Mitte der Innens«Mie: auch 2 in'osse Teller 
der MellinL'er'sL-hun ^animluug^ kann man t'Uglicli als i%tten 
bezorclmen. 

i) 50 lYdler, meist ehenfails mit Töiiimtenipeln ; ausserdem 
in der Heydenreich^scheu Sammlung 6, in der Mellinger'sehen 2. 

k) 4 kleine ( >pfE>mhaleD. wovon je eine de» beiden Öfters 
em-alrnttm Piivatsammhingen angehört^ mit zwei breiten und 

Hadicn. unn L'elmässitr ausgeschnittenen Handhaben. 

I) .i.") I\iier;i mit Kuss. meist Hachcju Boden und hicitem. 
horizontjihMU oder der Vertikalen sich niUiemdem Hand; dazu in 
der Heydeureicirschen SanunhniL' 7. in ih'V Mellhi^'-ei-'schen 

m) 21 Schflsseln mit in der Mitte erhöhtem Boden — die 
Heydeni'eieh'sche Sammlung zahlt deren 2, die Mellinger'scbe 8, 
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wovou eine ohoe die beaeicbnete ErtiObuiig iui Inneni die 
grOsste 29 cm im Darchmesaer haltend« S&ffliliclie SeliQtMeln 
dieser Art tragen den Xamen ihres Yerfertiiirers qufr Aber die 

iiiiipiv Kl lii)linnir ; luji den scliitiuMcn IOx«Mui»lartii isi ilcrsolbi" 
VüU einem gesthclielten Jvj^'ise uiii^^tIm ii. 

n) Scbüjsätilu mit aiitem uiu die Mitte lierumlaufeudeii. 
nach ansäen imd nuten gebogenen und so ein bequemes An- 
fiissen ermOgliclienden Hände, der bei einsseluen Exemplaren 
senkrecht hemmtergeschlagen ist und beisidelaweiBe bei einer 
GesamthOhe der Scliftmeln von 11 cm roiehlich 5,5 m misst; 
die letztei'e Korni i^^lcielit den unter r besehriebeni'H Reib- 
scliüsseln. willn cud die erster»' iiiil lit ii \u>r\i /ii ci u alilienden 
Formscliüiistiln odei Modeln Ubereiustinunt. Heide Arten .-sind 
zuMmmen in 22 Exemplaren (eines der Heydenreicb'mJien. 
zwei der MellingerWhen »Sammlung angehOrig) voik 11,5—20 cm 
l>m'cfame8aer vertreten. 

o) Ähnliche SchOHsehi mit Henkfe(*hter, dann nach eui- 
wJlrts £re1)0|t(enei- W'anduntr. bei welclien dei- in der Mitte 
herinnhiiitVnde Hand wenif<ej- (U'ullieii aus^'ei*rt1;^'t. sondern nur 
dui'cli eine vorsjjiingende Leiste vertreten ist* Von (bcser Art 
linden sii:li 1 grösHere und 5 kleinere, ansscnlem 1 Miniatur- 
sobttsselcben von 8,5 cm Hobe und 7 cm Durchmesser, femer 3 
mehr trichterförmige und dalier wohl eher als BediiM* au be- 
aeichnende. 

1») Ahnlieli. aber wieiter eine ei^'ene Klasse bildend ist 
1 nütte!t'-ros>e und l kleinere >S'liQssel aus helllii'iiu, bei 
welchen (*in breiter, wai-recliter Rand oben lieiundäutt. 

q) Dickwandige N&pfe von 7 cm Höhe und 14 em Durch- 
messer mit Fuss: 15 StUck, wovon zwei in der Heydenreieli- 
sclien Sammlung. 

r) TrichterlOnnige Trinkbe(*lier bis zu 9 cm Hnhe und 
14.6 cm Weite: 262 iStüek : ausserdein in der I leyden^eiel^!^elicn 
«.uniniunL-- 24. in <l<'r Me||in^^ei-s< |ien .^7. 

s) iiaueliiy^e Trink beciier luit l'uss 3ü. wovon l zur 
Hc>dcui^ich 'sehen Sammlung, 8 zur Mellinger'scben geboren; 
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(licsulbi'ii haben beispielsweise bei einer lirihe von 10 vm oiiicn 
üiut'aiig von 2i> ein. 

t) 11 biiudüge Heiikelkrügf eiii«'r zui .Suiiunlimg 
MelÜDifer gehörig — mit uiedeieni Fuss uiul ebensoli liein Mal.sc. 
dio AnagassmOndmig von ediH»in kegolfönuigen Maotel umgeben. 
Dti8 grOüste Kknd)^' dieser Gattung misst bei ä8 um Hohe 
08 em im Umfang, der bezeichnete Mantel oder liut bei einer 
Höhe von 5,5 cm unten viu 80. oben 16 cm im l intang. 

Uj Hesondei s rdel ^^etoi iiih r Kiiiir voll 42 ein rtnfang 
und 27,5 cm Hohe mit Utmipeteiiaitiir ^'cstulteter Mündiuii:. 
in der St(U)ei>ra>*se zu Speier gefunden (Inv. Nr. 370). 

v) Ziei-lichcs Henkel krUgeichen von 18 f:m Höbe (Spiel- 
zeug) aus der PeiTon*8chen Sammlung. 

w) Henkelknig aus geringem Material mit Schnaoiie, 
•22 cm hoch. Kund ort 8pei«'r (Inv. Nr. 400) und 1 nur ober- 
tiaelili( Ii iiiii ikiii rai bstotf" UberslricheiitM . 24 cni hoher Henkel- 
krug aus UheinzalHTii in der Samrahmg Mellinger. 

x) liaaehiger Krug oder Fhinehe aus IV'lllu iin von 27 cu 
Höiie uud <tO cm Umfang mit in der Mitte der AusgusarObre 
aiigeHetsttett' Kenkelu. 

y) 8 cylindrisehe Unchsen (tinteiifiEtssartig) mit Vim, oben 
geMchlo^fle», mit einem grosseren Ijoch in der Mitte und drei 
kleinei t'u dal um tieruin : die iieiden grosseren in der MeHinger- 
schen JSainiiiJung beliiidliehcn Kxeniplare haben eine Höh«' von 
6.6 um und einen UmfaiiL'^ von 2(> ein. Dazu kuiiuiicn 2 ohne 
Fuä8 und 1 tiolchet» in der Sammlung ileydeoreich, daa grüatttc 
voD 80 om Umfang. 

z) Gefib» in I^Vm eines kleinen Kim^ni mit zwei seit- 
lichen Uhren und kleinen, nicht beweglichen Hingen (L. Jahres- 
bericlit Tat'. VL l'iu. fi). 

Aus dt'i wliric-n hitai;»' des drith-n dieser Schränke sind 
auädtU'Ucm uudi nachzutragen 2 jener thiuierneu Stein))el. iiiitielst 
deren in den noch weiter zu erwähnenden KonnttcliüiMelu die 
vertieften bildlichen DarttteUungeii eing^rOckt wiwden. Von 
den vorliegenden beiden Exempkren zeigt das eine besonders 
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zieriich gearbeitete ond mit der Insehrift PATTCCUNIOK 
{= PatÜclini ofBHua) verseliene einen gnomenhaften, mit i^inem 
Srliilde bewehrt4?n Kampfer, auf der ent^re<feiig^setzten Seite einen 

<»beiisi»l('!i»^n Iiestiai-ins( luv. Nc. 2'i7). I >(M-.'md»'n>. zur v Siiclian« r- 
sclieii Saniinluiiggeliön^'-('S|cni|K'ist«'llt ^^l«M(*litalls<;iiion lirstiaiiiH. 
aber von grösserem Malsstabf dar, wüliivnd d is (iiift'eiide mit 
einer ebenfalls zum ßindrttcken berttinimtc« Manke geziert int. 
Sowohl von dem kleineren al» von dem grOmereu der erw&hnten 
Tierkampfer liegen genau ontspnK'hende Abdiüeke von einer 
OriginalsehflRset bei. HiVIut gt*lir>rt nuch ein 7.5 zn «.5 cm 
lialtendes vifreckiV-ps Thoii]»l;Ut<-lMMi fini iNrits mit der V'Mlit'ftrn 
rü('klauti|reii hisclirift SA'r\ KX K (Satmims \W\[) in rpiclilidi 
1 cm hohfii schönen IJuclistaben. anderei-seits in derselben VVelne 
mit K Severus fecit). 

Drei weitere TApferstempel enthalt die Haromlnng Heyden- 
reich; von diesen Rtellt einer einen Hin^eh, andererseits eine 
Rosette dar, der jswefte einen l)8ren »der l/rtwen im T^nnft». 
der dritte ans terra sigillata in (i.'stalt »M'nes liinülidi vienM-kiirt ii. 
dlninen IMitllciiens \ »Mfcrtiirle iial an (1<mi l)»Md<Mi Schmalseiten 
zwei vertiefte, rückläutige .Namen znm Zwecke des t^jindiilckenn, 
ausserdem auf der oberen und unteren Seite no<*li zwei andere 
ehigeritzte Namen. Jene lauten: IVNIAI (•» Jonia F) nnd 
.AUVIXIVF (- Aevinius F?). die.se: PATTl iSA PIKUT 
l»altUHa Pedt) nnd VK^ L.ATIVNI.die Biielmtaben TIN lipieK. 

Auch di<' MeMin^'er'schc SanniihniL' < iitli.iit ••inen <ji«)ss«*ii 
'ri»i>t't'rstem|M'l. einen auf fineiu \ it'r»'rkiL:<Mi - iii-'m Waairu- 
balien ilhniichen ( ;e«renstandc sitzenden Mann (Mercur?) dur- 
stelleud, womit jedoch der beigelegte Abdraek einer Original- 
sehflasel nicht völlig übereinstimmt desgleiehen einen mit zwei 
Handhaben versehenen Farbenreiber aus terra aiglllata. 

Tnten in diesem Sf^hranke befinden sieh ausser fftnf 
htMeits mit pmir<'rochneHMi. oniamentiertt'n Sclillsseln mehrere 
Hundert Hrnchslilcke zum teil \(tn hetru litlichi'iii rnitanir \on 
• iicn s(dchen SchiVsseln loit all den mannigfaltigen Tier- 
Menschen- und (fAtterflguren nnd sonstigen Dai^stellnngeu, wie sie 



Digilized by Google 



11 



auf dh'sen (befassen voi'komnirn. — Fi))0!iso IxMlcckt dmi iSodrn 
(los vifitfMi Sclnaiikes in dor untereu KtJip' <'ine ^ileiditalls 
nach Hunderten zahlende Menge giffftsnrei* und klehicn»r Km^f- 
intmte von samischen Uefftssen mit den Namen ihi^er VerfeHig<er. 

J>eD [nhalt diese&i letztei'en Hchrankes reiToHstAudigen m 
sehier oberen Abteilung: 

a) ein Hahn aus UMia sijfillaia. als Kinderspielzeii^' dienend 
Unv. NJr. 347). 

b) eine glänzend scliw ai/e, n)it Striclionianienten veiv.ierte 
Miniatni'urne von 3,7 cm Hi'iiie und 13 m IJmfan^'^ mit ehiem 
Tutei'SAtze von 6 cm Dorchmesser, j^eftinden beim Hau der 
Hh'esthalbahn im Hahnhof Bliesbrfloken und zur GlVhrm^^Boheii 
Sammhin^ ^ehOn^. 

e) eine 14 cm h(»he \v<'iblielie. inwendijr hohle Hftste ans 
weissen) Thun, irefnndcn in Hliesineniien (Inv. Nr. 88. abge- 
bildet im II. .lahresbeneht Taf. III. Kii: 

d) ein Medusenlianpt aus Tiion (vl-^I. Mieali: L ltalic 
avant la domination de» Romains» Tav. XVI. 2), 

e) ein lachendes Kinder^icht auM Tlion nnd 

f) eüi klehies Idol aus ^uem Thon, in Rheinzabern 
gefunden (Intellijrenzblatt des Hlieinkr. 1822. Nr. 12.5. Ki^. 11). 

Wir S5('hliess(Mi hifinn soirieicli die Anfz^hlnnir der Form- 
sehÜSSeln, aus denen die LTüsseren onianientierten l>na- 
si«<illata-:Sehnssein hervur^'ognngen sind. Das hiesige Muaeum 
besitzt deren 87 gimz oder nahezn ganz erlmltene. wfthrend 
dieselben sonst auch in grosseren Museen nur vereiniselt nnd 
meist in ßruchstflcken vorkommen. Von di'e.sen 87 Exemplaren 
sind in dem vierten Schrank der vorderen Reihe öS nnter- 
L-'elMachl. ausserdem L'firen 30 Lnfissei-e un<l kl(Mn<M»' Unicli- 
^liukf. jf 11 in ilrydt'nn'ichschen und Mellinirer'schen 
fcJummhniLT. Die »irosste hat einen Dmehmesser von 3« em. 
die schonst« ist in dem seifeoartig gl&ozenden. granen Thon, 
wie er noch liente in nnerschopflichen Massen zwischen Rhehi- 
zabern nnd »Jockgrim sich ffndet, tibgeformt nnd Rand nnd Fuhs 
angedreht, beide allerdings im Verhältnis etwas zu niedrig. 
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titt auteren Fache dieses »Sehraukes befinden sidi ausser- 

(leiii mvU 5 im .Jahre in IJiKMDzahern ^-efertiVte Mudillr 

ilort aiifg'cdockl«'!' limiiscliri 'r<»|»leii)t(ii. vii'i iiiikU' uikI ein 
viel eck i^'es. aus.s»'i Uem tniw^a üoiclieu < >l»'ii outuoiuiueuu JiöJiii «'iJ 
und Untersätze fOr die m brennenden Cte.<('liin-e. 

Von dem letzten S(*linuike der vordei^ Keilie weuden wir 
OBS za dein ersten ararOek. Derselbe biiyt von den BnicliätQckeii 
abgesehen. Uber BO römisohe Gläser, wozn am der Sammlnniir 
Heydonreicli nebst iiitrrossanten KnijmuMilen niK-h 20 «ranz oder 
nahezu vullsUindi^a' hinzukonniien. I iw k'lztcrenstainiin'ni.'Tüs.sten- 
teüs aui» 4 vSteiusarjreii, wrlcJic' in den .lalireii IHGO- r>N beim 
Kandieren zweier Hüufierin der Gewnun „K.iitcrLassc • (Kreuz- 
Acker) auBgegmben wurden und gegenwArtig im ijapidariiun des 
HoseiuDS sich befinden ([nv. Nr. V6 imd 97). — Die sckoneten 
Glaser dei' Hauptsammlnng aber verdanken wir der iJberalit&t des 
verstorbenen Hr«nereil>esitzers H. Weltz dahier. auf dessen Eigen- 
tnm im ^Ruts<;hihl" in der Nähe ih s Ixuscn^teines diescIlH-n int 
Frühjahr 1807 in zwei mit Deekehi verst lnMien Steiu^invcn neben 
je einem in Kalk gt'bettettMi Skelette «refuuden wurden (Luv. 
Nr. 9). En sind dies 5 cyündiiticiie (ietAMte. von denen das 
trrOsstc 4i,5 cm hocb ist, mit breiton, in der Richtung de4' 
(Telftsawand aufsteigenden und rechtwinklig an die Ansgnss- 
Offniing sieh jinseldiessenden l)(>i»i»elhenkehi. (/leiehfails eylin- 
(irisclic Ktnin z»'i«rl «'in«* KI-im-Ih- von .U cm Höhe mit enifeni 
llalsc (uid zwei liaudliahen, welche in der F(»rn> Delj^hinen 
gleiciieu; dieselbe ist noch mit ( )1 ^ft^tCilll. unter vveleliem eine 
wAsserige i*'la8sigkeit aieli l>etindet, ttn<l wic^ 4V4 i^'d. li«*- 
sonders wertvoll ist fenicr ein 30 cm hoher. schOngeformtiT 
Krug mit breitem Henkel, s|Nralfbrmig mit Gbisfibden Aber- 
spönnen nnd wie Hiiber sriAnzeiid. Von zierlicher Ponn ist 
aiiell eine ^rehcnkclle IMiiol«- niil itreiteni Hoden und •sciih'cln'i 
Schnaujie. 12 cm hoch. .\n»ridein lantlen >icli in diesen 
^-gen 2 (jfhts^n'tllsse mit ku«.'li<:vm Hauche und enger Atjs^uss- 
riibru, 15 cm liodi^ und a HVinkscbalen von tt cm lioiie. - - 
Nur einen Glas^okal von 25 cm llobe Uefeite em im Dezember 
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187« im „(iilsst^siifMdo" ;mt' Hnem ( rrnndstiick»* dor- Praii 
(hmult hiclit«'nl>»Mvt'r ausir<'i(i-al>enei- Stcinsarjr; dag'egeii soll 
deraelbo nach der bezft«rüchen Notiz unseres InvcntMi-s Nj-. 4üO 
noch ngrofnenteils" enthalten haben: 2 Osaarien miulei^r 
(jrOsse, 2 Oinerailen. 2 UrablAiiiiM*hen, l thrmenien Knifp, 1 
TeiTa-aigil1ata-8chale, 1 kleinen Thonbechei* and 1 Bronze- 
ffbnla. wozu spHt-pr no(?h kamen: 8 Oasarien. damnter einea 
mit «Hnor ( iesiditsmasko \ «'fzifH. 7 ('inorari»'ii und S (irab- 
lämpclKTi. diesr Irt^^KMcn ( iri^t-iiständc jinlent'alls frei im Hodt^n 
stehomi gefunden. - Auch bei he^-un^»- der Speieror Wasser- 
leitung im Jahr 1882 wurde im GAsaelapfad. im Bereiche des 
alten rümiflchen Leiohenfetdes nnaerer Stadt, ein rOnischer Stehi- 
sinrg anfgedeckt. der 7 ganz oder nahezu ganz erhaltene Glflaernnd 
ansserdem die Bodcntoüe von 5 nnd die oberen Teile von 8 
kl''in»'n rvliiulrisclHMi I*'1;1scIh*Ii»mi mit Henkeln in Dcliiliinform 
• •inscliluss (Inv. Nr. ^)\\). Die erhalt<'nen (iläsci- waren: <'ine 
eyliudriscbe KlasdH* der zuwst beschriebenen Form, aber imr 
mit einem breiten und geraden Henkel. 26.5 cm hoch, eine 
Utd cm hohe, gehenkelte Phiole mit breitem Boden, ebi gleich- 
falls gehenkeltes, bauchiges Krflgelchen mit hohem, spindfi^nnig 
mit ^em Glflnfaden umwundenem Hals, zusammen 18 em hoch, 
2 Sebalcn. wi»von iVw oinc U5 «-m im Durchmesser haltende 
mit 7 nat'li linien o'e>V 'iil>lHn iiuckcln ^v,si limiit kt ist. cndlicli als 
interessantestem» 6tück ein (ietlUs in (iestalt eines männlichen 
Kopfes mit engem nnd iiohem. jetzt znm grfVsstenteil abge- 
brochenem Mllndungsrohr. das Erhaltene 11 cm lioc4i. — Kach- 
dem inzwischen noch ein weiterer iStehfisarg mit zerbrochenem 
Deckel am Kreoznn^punkt der liUdwiffsstraase nnd Katterp^iKse 
^refnnden worden war. der aber nin «'in kh'im-s. «;clbcs (Jläs- 
••licn L'idiet'ert hatlr. brachte dcj verL'anifeni' Sommer wieder 
t'incn Steinsarütund lömisdici (iirisn im Hoti'ano] des vom 
K<rl.Telegraphenwurtci Schatnbacli gebauten Hauses im (vässels- 
pfad (Inv. Nr. 848). Ks sind dies: 1. ein klemes, banchige» 
•.rlftsi*lien, 2. ein Trinkbecher von 20 cm, 8. desgl. von 21 cm 
llnhe. 4. ein kugelförmiges GefAss mit hoher, doppeltgebenkelter 



Digitized by Google 



14 



AasgnssrOhre, 19 ca boeb, 5. eioe zterludie 24,ß cm höbe 
Flasche mit kunstvoll gebUdetera Henket. FOi* die Zeitbe- 
Mtimmiuif? dleeeft Pondes wichtig waren 2 bei^ojrebene Mllnzt'n 

( Miltp|l)ron7,en) von M.'ixiinianus l-isö— 3M))nmlSovenis(;^05 
;J07 II. Clir. ). die «'islt'iv in Trier, die let/Jere in L> (»n Lreprajit. 
— Aucli bei Heiligeastei» wurden Steinsiirj.'-e gefunden, hüh 
deren einem ein üowohi durch seine edle l 'orni als durch die ein- 
gesuhliffenen Omameute seltenes und wertvolles Getftss stammt, 
n&mlioh eine doppelbenklige Vase aus niilchweissem GUm mit 
hohem Pusts, iS,^ cm hoch und 11. iV cm im Doivhmesser 
liHltenddntellijcenzhI. 1820, Nr. «1. VM-Linii iH-ir.. Xr. 78). -Zwei 
K ugeltfl ji.se r mit liuln i- triclileitiM nii}/"''!' Miiiidiniir und 2 Triiik- 
-ScUalen aus (tIjls nebst sehimen. uehenkeiien. aber nicht in die 
Saannlimg ;ielang^ten Kiasdieo bildeten den Inhalt dreiei' 8tein- 
(Arge aus KUerstadt (LntelligenzbL 1922, Nr. 163 und 1828, 
Nr. 1). — GleichfolU aus einem »Sarkopbagfe, der nebst einem 
zweiten, aber leeren ni einem HOgel ndrdlieh von (irosskaii- 
bacli Lrefunden wunle, stammt ein pfroasps. kupelftJrmiöre« (iefllss 
ans srrünein und dirktliissiireiii (ilas«- mit t';i.st cvlnidrisclier 
AiLs^nissröhre. das liei einen) l nil'iuige von 05,.'» eui eine llidie 
von 32 cm besitzt, wovon Ui.ö cm auf den ilals enttalien. 
(I. Jahi-esbet. 8.Udu.Tat. V, Fig. 4.) Bin zierliclios FlAseli* 
chen von 10 m Höhe mit doppelt gekerbtem Henkel mid der 
obere Teil einer kleinen Kweihenkligen Glastime wurden allein 
von dem Inltalt z^veier 1840 l>ei Nenleiningen autVefundener 
steinsÄiire arerettet ( l..).ilitvsbei-.S. «>5 n. Tat. V. riy. .'» u. f.). — 
i>ie übiiüeii in der ^aimiilung" vorhandenen (»LixT wurden, s*» 
viel bekannt, IVei im ÜoUqu lieirend ;uifVed<*''i<t, wo sie dnr« li 
besonderen ZutaU noTci'Mehrt KeliUebeii sind| wAhretid natttrlich 
die Mehrsahl der in H4dcher Weine den Toten BÜlyregehenen 
Gl&ser nur m gaiizlii*h zerdrücktem iSuKtiind wieder an das« 
Tageslicht zu tfr-lan^ani prie^'t. Au(^h von diesen bat .Si>eler 
den Lni'Hslrn Teil L-elietert . w (»vtin u ir nur 2 ijehenkelte 
l''las(!li( lien gleich (lenijenii.'en von Neuleinin«,'en nanihall maeln'n. 
deren eine.s. bei ivanaUsatioii diu* LudwigHatrasse get'uuden 
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(Inv. Nr. 385). mit zwei Hcilion schneckenartigpr Vf'rzienin<ren 
^•'scluiiiirkt i^t. Das Kfi/i ndslc in (li«*ser Alt ist jcdocli das 
andere b<?i b'imdaiiieutierunj^ eines Hauses an der Heipliauser- 
Ktrasse gefundene und von GasUiotbesitzer Kraus h^ick dem 
Mnflpuni ab€)iiassene Flasebchcn init seinem knnatvoü geilocli* 
teneii Henkel, spiralförmig am den ganzen KOrper des Gefiisaet» 
«rele^en CTla^DUlen ni.d einem wie blanke« »Silber lenditenden 
P(?ilinniterglanz (Tnv. Nr. 405). - - rnbekannter Herknnft. 
wenn iiii-ht ein<' dei- im II. .laliri'sbrricht 8. lM er\v{ilini«'ii 
beiden (jia.sinn«'n von VVeisenheini a. 8., ist ein ^anz der nnter 
X «ler saraisciien (Jetasse bes(*li riebeneu FlaäcUe äliuliclies 
Geföss. DaMselbo hat bei einem ilmtang ron 64 cm eine Höbe 
von 34,5 cm, wovon 12,5 auf die AasgossrOhre entfiillen; diem 
.2<ItM('ht ^saiz einem in die eigentliche FlaschenmQndongy welehe 
ihrerseits nieder nnd von zwei breiten und- tiefeingekeibten 
Henkeln nniL-eh»'!! ist. ^^esieckteii (\vlinder nnd ist s|iiralt'>iini^^ 
mit. (ilastäden mnwnnden. - Znr Sanunliinj,'^ des bereites er- 
wähnten Dr. flagen au8 F{ombni-<r i^n^biMt eine grotwe zw(^i- 
henklige Urne aus starkem, bliUüiobem Gla» von 29 em Höhe 
und 70 cm Umfiiug, gefunden in einem Acker bei Nieder- 
miesaa (Inv. Nr. 787). — Eine intensiv dunkelblaue Farbe 
7.e\^i ein beim Ban der Donnernber^ Bahn in der Gemaiiamg 
hiscliheini iretiindenes liaiicliiües ( i läschen. \ on besonderem 
Inteiesse endlich ist ein in Hiiein/alMTii irrtundcnes (ilas- 
scbeibelien mit einem Mednsenkopf in erhabener .Ai'beit» viel- 
leicht ni-Hprfknglkh als Schmuck in einer Eintassung dienend 
(II. Jahresber. S. 21 u. Taf. UL Fig. 4). 

In der nntei^ Rta^ dieses Schraukes haben Platz ge- 
fnnden lo Kopte von Hämischen Statnen. worunter besonders 
iiiMvoiziilieben ein lat-lM'ndcr Satyr ans \veiss«mi Marnun und 
»•in an die l>»'kaniile 1 )aistellnnL'' des i.aokodii rrinneinder Kopf, 
tenier eine kleine Kfliefdarstellnnir einer sitzenden nnd ein 
Körbchen mit Frücliten auf dem Schooss haltenden Krau (sog. 
Matronenstein) sowie eine Konsole von weissem Marmor in Gestalt 
eines Widderkopfes. 
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Ferner geboron bieher verschiedeiia, namenüidi in Rhein- 
Ziibem gpfhndene Ijo^onszie^I der tegio XXI L Primigeiiia, 

der [V MacodonicÄ (hufoisenffirmisrer Stempel), besonders aber 
der X III M M'minn. Von U'i/A*'Vi'\ laii(l» n sich Zicircl in Rln'iii- 
zabeni «'iKuleni so niassciiliaft vor. dass imm doitii^cr i .aiidmaiui 
soiiie gim/.o llausfliu' und KUclie daiuit ptiantem konnte. 
SigteiMUtig Kind 3 Süruaiegel, (von einem vierttn ist nnr noc'b 
ein HmcJistttek vorhanden^ ein f&nfter, (pleidifiills defektei* int 
in Rheinsabeni zorackgeblieben) weiche unter RIfttteni die 
HM^rnr eine« Oaprioonins (Cohortonzeichen) <»d»M' aiu'li nnr 
sclil;niLr<MitnnniL''t' Arabesken 7.v\\svn un<i silmtlitl) mit dem 
Sit'iuiM'i tier XIII (i. verscht'ii sind. Kin }^ros.ser vi«M- 

ockiger Zici^el ti*äjfl den JStumpel der \IV. l^egiuii in Hicben- 
facher Wiodertiolung (Jnv. Nr. ^6&). 

Auch Proben von forbigem Wandverputz« MarmoifTtM;* 
roente nnd dergleichen ans Rheinzabern und den leider nur 
tmvoltstindfir auf|(edeckt«i rOmiHehen Villen bei Erfweiler nnd 
liosswciler sind hier aiisjrelesrt. 

Ami» in hezujr aiit Bronzen Knuisi'iu'r üerkuntt ninunt 
das Speiorer Muscnm «nnen heiTorrag^onden IMalz ein. wie ein 
Hlicxk auf die beiden grossen (x lasschränke zeigt, deiien Be- 
trachtung in diesem äaole uns noch erAbrigt Dazu treten 
mich hier wieder ergflnzend namentlich in bezug auf kleinere 
rreräte und Hchmnekgfvenstfinde an« Bronze die beiden nns- 
schliesslieii ode! {-(si iii>s<liliesslie,h lömisclif Kundobjekle 
entliaitenden Saiiniihmiren Mellinirer und llt vdenieieli. 

1 )er erste der beiden erwähnten »Schränke zei^t uils iiaupt- 
säclilich KttcJiengerate. besonders den grossen im Januar 18H2 
gemachten '^ßronzefund aus Rheinzabern, verzeichnet unter 
Xr. Mh nnd 617 des Inventars nnd besdirieben in «West- 
deutsche Zeitschrift fHkr (r<*Kehiehte nnd Knnst** .fahnrang l. 
lieft 4 von dem Veiiassn die>»> l\atalo$r<'s. dessen Abhand- 
MuiK von d^r liedaktion der uenannlen Zeitscinitt der im 
Sopteanber desselben .lahies zu Ivarlsndie tilgenden XXXVl. 
Versamminng deutscher Philologen und S4:hulmanner aU Kiwt- 



Digitized by Google 



17 



Lf.ilx' (Ibfneicht winde. IVr *si\mi' Kuinl urafasste 42 voi- 
scliiodene Nuinmetn, wovon wir hei vorliel>cn : 
H) einen eisernen Dreifiuss, 

b) einen Bnitrost mit 9 Stäben, 

c) einen cylindriscben Kessel ans Bronze von 2» cro 
H5he und 80,5 cm Dnrehmesser, 

(1) einen hauclii'r««!! Kossei aus ^(leicliein Metall, HOlio 
17,5 'Mii. 1 )iin hiiit'ss«M 27.0 cni. 

i») ein Becken von 19 cm Höhe und 3(».5 ein Dui*ciiraesser, 

f) einen Henkeleimer, 22,5 cm hoch bei einem Durch- 
mefiser von 24,7 cm, 

g) zwei ineinander passende Geschirre, Oasserole mit 
nnrclischlagr, zum äeihen des Wernes dienend. 

h) (hei srleichailige Gefilsse aus dftnnem Hronzeblech mit 
stark ansla(len<ler Aiis«:us«inflndnn,£r und dieser sieh nnpassen- 
dem Huibde^jkel und mit drei diuchlik'herten ( )lneii. Der vor 
der MQndungf im Innern vorhandene Seiher lAsst darauf 8ehlie.M.sen, 
das8 diese Gefftsse zn Abkochungen aus Kiüutern n. dgl. 
vennrendet wurden. Der eine dieser Halbdeckel ist mit einer 
hnbscb ciseHeiten Jagdseene (Hirsdi und Hindin too zwei 
Hnnden verfoljrt) ^esehmttckt. — Interessant wegen der Ähn- 
lii^hkeit mit modfinen Kdcheng-eriUeu ist: 

i) eine Kuchen- oder Pastetentorm von 11, fi em Höhe 
«md 37 em I )un'hmes8er. — Da» HauptstQck des ganzen ITundes 
jedoch bildet: 

k) ein *Bronzekrng von 26 cm HMie mit gegossenem 
und angeintetem Henkel; der letztere ist mit veraeMedeiien 
Darstellun^^en geschmückt und zwar oben mit ehiem Tjand- 

srhat'tsbilde. in de?" Mitt<* mit einer freier. Masken und lÜnden. 
unten mit einoi- Variation der bekannten Gruppe des trunkenen 
und von einem iSatyr ^^estützten Silen. 

Ähnlich dem in Rheinzabern gefundenen Bi-onzeeimer 
(s. 0. unter f) ist ein im Rheine oberhalb Speier ausgebaggerter, 
18,5 cm hoch, gleichfalls mit massivem, geripptem Henkel 
(Inv. Nr. 697). 

2 
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r)en iih'inander passenden S(MliirHt;lssen von Hln-inzabciii 
(s. 0. untor irlciclicn 2 ;uh1«'ih' IHI!» in vSrlnvar/cnackrr 
irot'nndeno nndini Intdliironzblati v(m ls2(». Nr. 5H (vgl. Konijf, 
„Römische Denkmäler' ek.) abgebildete GeM'iiirre. 

Der Branzekaone des RlieiBziibei'ner b^mdeH entHpriclit 
eine andere nnbekannter Herkunft, die bei einer Hohe von 
27 cm einen ITmfai^r von 52 cm Ix^tsst, and wie j«^e einon 
ijft'LTo-^spnt'ii. ornamriiti»'»'t<Mi H»Mil\«'l hat. dasseu uiitcrjT. '>cliild- 
toimi}ref Ansatz »'iiu' liall>»'ilial)(.'ne niäniiliclw h'ii.'iir mit lanir<Mii 
Sn-pter (.Ju|)itcr?) /A''\ir\. — ( ilciclicii Charakter iia<rt ein 
Kännehen von 15 cm Hohe, dessen UenkeUehild mit einer leb- 
haft anafichreitenden, nackten Fifirnr (Bacchantin?) {reschmOckt ist. 

Unbekannter Herkonft i«t leider wnvh ein- fladieK ISn- 
pftnnohen von 16 cm Danrlunemer mit abgebrocJienem tStiel. 
ein Krzbecken von 22 cm Dun hmesser nnd 7 em Höhe und 
«'in*' kiiLrliire Kann«' ohne Kixh'n mit holie? kleehlattlonni^'' 
aiis^eiicliweilier MilntiiUiK ; L mtHOK Hohe dc8 Ki haitenen 

14 cm. 

Die kleeblattartif^e Mttndnnif und zwar ventert mit einem 
hemraknfeodoii Rienitab kehrt wieder bei «iiier prnchÜKen 
*Kanne von 4ft cm Umfen? nnd 17 cm. mit dem liooliffe- 

schwiinifenen Henkel 22.0 cm Hohe (fnv. Nr. I2a). Der 
srliiltltV»rrai^''e Ans.if/ (h'ss. 'Ihen ist mil ein«*r \on vorn dar<.''e- 
stellten ^efiüpMten und mit eiueiu wuiblidieu Kopfe. aWr 
VoKeLnfOsKen versehenen Fi^ni*. al.«*o wohl einer Harpyie oder 
Sirene gefichnAekt (Tofiinden lieira Bau des Heal|f.vmna.<«inms 
( MoMmoHgebande»). 

OleidhfallA ein PracliMnek ernten Rnnirtw int eine 26 < ni 
lanL'e nnd 18 cm breite *Bron/elampe für 2 Ihuhle. dert-n 
weil zui(i< k und hoch «'ni|MH- t^fsciiw iniirenei ( irirt' ajn AnNalZf 
»•inen L't 'Schmückten, wcibliclien Ivopl /amkI. w.Uuend das obere 
Knile in l''onn eines Löwen kopfes fff^üldet Ml. (teAiud(*n 
i»ei Abheboiifr einen l4flfrelK auf der Sfiitaluiexe bei (teimdieim. 
Kbenfilbt als fjampe diraite verrautlich ein fant wie eine ^:}and- 
uhr aiuwhende» (rorftt. ans zwei mit breitem Piuwe versehentsi 
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►Schalen von 7,5 cm Durchmessor bestehend, welche Fuss an 
F1LS8 zii8ammengetil<:t sind, n.f) cm hoch. 

WabiNclioinlich ni(*ht lömischai, sondern mittelaltei lichen 
(Jrspnmgefi sind 2 auf je drei Füssen rulieude kloine Krzkeasel 
mit starken Giissnpfen und im spitsen Winkel gebogenen 
Henkeln, 58 cm im Urofenge messend bei einer Rohe von 
19,6 cm. 

Noch erwäliiicn wh- emer kleinen siUx riilattierten Schale 
von '\ ein ll<>he und lOcin 1 )iu< limesser, welclie in dem Ab- 
niume des Sfceinbiuches zu ßreitfui t gefunden wui-de. wo in 
diesem Jahre die bekaimtea zwei boMsierten rOmisdien Beiter- 
statnen zum Vorsdiein gebmgt sind. 

Identisch mit einem im Jahr 1807 von einem Stnmbhiger 
Kisrher Xamens Detehselberger unfern HofstJktten bei Stranbinjr 
ans dem I ){)n;ujtrrun(l irezojrenen, dann abei- wieder vem*hollenen 
Heime scheint nacli dei- Vermutung des Kgl. Studienrektoi's 
Uhleitöditager daiiier ein der Sammlung angehririg« ) "lielm 
von korinthischem Erze mit einer länglich sphärischen Form, 
vom mit einem 19 mm breiton Vontchofls. 

Von besonderem interssse ist endlich eine grossere An- 
zahl zn einem ^Pferdegeschirr gehöriger ßronzegegenstihide, 
gefunden 1855» in ri)rais<'hen (iebiluderesten bei Geinsheim (Katal. 
H., die Kunde von 1856 — H5 nnita.ssendes Manu.scrii>t, Nr. (JO. ; 
vgl. Lindenschmit, ,.l)enkmiiierunsertT heidnischen Vorzeit" B. 1, 
H. Ii, T. ')). Der Fund bestelit in 2 voitleren Deichselbeschlägen 
in QestaU eines Adierkopfes mit dem sog. Auf halter in Form eines 
Bosiliskenkopfes, die beliebie Darstellung des KamplM zwischen 
Adler und Schhiuge. in 4 grossen Sporen Ähnlichen Kummet- 
besehlägen mit ZUgelringen (einta<;h und doppelt), in 12 Zftgel- 
halteni mit Hingen und Riemenduiciizügen. in Kiemenbeschlägen 
vei-schiedener Art. schliesslich in J l'ferdestirnen von Krz. — 
ESin gleicher Deicliselkopf wurde in Kis(»nberg gefunden (fnv. 
Nr. H57, MitteUnngen d. h. V. d. Pfalz, HeÜ Ml Tatel I); 
ein wesentlich kleinerer und ohne Andeatung des Sddangen- 
ko|>reH beflndet siirh in der Heydenreieh*schen Sammlung. — 

2» 
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5 &liiiYiche Pferde^'escliirrbestandtoile aas Bronze BtamnMi ans 

Kln'iiizal)t'i II (luv. Nf. .^5 4). 

Aussei- (licsni lironzon »»ntliiilr di«' oIkmv Al)teiluiiir «les 
»SuUraukes uocii eiues der )M st in neue.stei' Zeit liiiizuKekomiuftuen. 
aber wertvolUteii 8tttcke der »SiunmlaDgr. deo *^Gladiiis ans 
HheingOnnheim mit iiilberbelegtein (triA; weldier in piiak- 
tierter Inschrift (ein Abgut« derHelben liegt daneben) des Namen 
dee Yerfertigera Ijacitt« VHtetins nnd die Angabe des ftir den 
friirt" verwciidi't^'n Sill»ei-s (Mondd s»Mnis. sirilims. siliqii.»<^ oiler 
clialci s»'))k'iM — 2S (iiJiiniu) fiHhnlt. Die wolilt-i li.ilteiu- 
Klinge hat eint^ IjänK«' von .'>ü (rm und eine obei-u Bicite von 
7,5 cm. Von dem \N eliivßliilnjf«^ o(l«»r Ciii^riilum sind iiocli 
vorlUHKbm A Ibiglicli viereokige, in der Mittn mit einer 
komaoheD KrliAlmiig versehene Fliltcbeu ans vierdlberter Branze* 
die mtltelst 4 Bronaefitiften anf der Ledenmteriage befestigt, 
waren, und «ine bflbs<'h jretonnte. halbrunde Hchnnllt^ mit l>om 
niid Scharnier, weirlirm ein L/Iei(;lies Scharnier eines (h'r er- 
wäluiten IMättcheii «MiLsprichl. (ietuiiden wurde dun Scliweil 
\mm AuHheben einer l)i(;krUbengrube nwi ehiem .Vi^ker des 
üekeiMMMB i iandrinli in RheingOBaheim ; weitere Nacbgi'abungen 
aki'ilerBelben Htnlle fivrderten nor eine kleine Broflaemltaue von 
Augnstna an tage (hiv. Nr. 799). 

rnterhalb dl(»seM PraditHtiu^keK lie*reo ;J andere i^Omischp 

Schwei lei . s.iiiitlicli wie <Ue aus (irahet ii ei iiuiM'iieil Kisen- 
.s(;hwerter der hi-Tene-Zeit von Nauheim u. a. « >. in alnicht- 
heh ^'el)(>^eneni Zastund, das eine dem iiOiiiiscüeu TnteufeUJ 
bei äpeier (luv. Nr. 619, laesdieiik den BranereÜM>Hitaers 
Ii. Welte), die beiden anderen von den Anagrabmigan bei 
Mühlbaeh am Glan IS»2 nad 1884 henübrend. V*o« eben 
daher stammen dio mei.ston anderen hier au*<ireie<jrteii Kison- 
ireiiite und — W .itli ii. imit i weldien wir hervorhelM ii : I SchiUl- 
buckel. i>, Ik'zw. lo i Binzen, l-i li^ ile. 3 Mt^ser, 1 Schmiede- 
znuL-^e. 1 Sciuifsclieeif, 4 Fibeh), wovon zwei vei*sflbert u. s. m\ 
Kiue jVazald von mehr als 70 gleidiaeitig anfgefaud«aen Thon- 
gefibwen bit in dem die gewöhnlicheren TnpfereraeiigDisw* i*nt- 
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li!ill«m<l('ii [\ . Raum unltMiii^lirnchf. der ^»-aiizt'. wt'il <l<'ii l'lMM^ran^' 
aus d(M' piUhisitonsciH^Ti in die lomist-lu' Periode illustrieivml. 
sehr bfAclitonswert« b\mA beächriebeo m „Westdeutsche Zoit- 
sehrift" etc Jalirgang IV, \Mi :\ vom Verfluimr dieses Katatoges 
(Inv. Nr. 548 und 625). 

WirBchH«w«n liienin Knv;Vh!innjrv!W(»ief ifunwftliffrWurf- 
spf^cie. uKvoii der <mih' 77, der and'Me r»H cm Inng" ist; davon 
entfallen Ihm t rv^terem ea. <>(> cm aut die vierkantige S]>itze. das 
Übtiifeanfdie Tülle: hei letzterem korattienaufdi<'rhomb«stonni^e. 
im Maiumam 4 em breite Öpitee 18 <iii) »iif die an einer äeite 
geschützte Toüe 10 cm. der Rosft ^t walzenfiVnnig massiv. — 
Zn der ScHimiedesniiire von Mniilbach bildet ein (^genstflelc ein 
ktemer Ambos von Henbeim <tnv. Nr. H84) imd ein ttleines 
Zäujfcljen von drr Heidelslmri/ l»ei Waldtis( lil>aeh. 

Pie nntere A lir»'iliin!.' di('->i'^ Sdirankes innt'asst ausser 
den bereits erwftliiiten, Rliein/.al)e!ner Uronzefund grliöiigen 
(legpenstaiiden und annHer versithiedenen KruttzegefftHsfragmenten 
von Mttblbach verschiedene Etw^ngefüte nnd ~- Waflbn der 
V. 8tichaner'Achen. WagitoKselien und Hchnler'scheii Sanunlnng' 
(die erste firrOsstenteilH. die inveite ansschHesfilieh Funde an« 
Ivln'iiizaltfi n. dif dritte s<de|ie ans Zweil»iiii k''n nnd I 'mL''eL''eiKl 
enthaltend). 1 IJron/e- inid 2 Kis<nhin/«'ii \on der den Hien- 
wald dureljzielmnden Konierstrasse (Inv. Nr. 7(>7) n. s. w. 

Auf der anderen 8oite belinden Mich BebelzuugsrOhren 
ans Thon (tnbnli) von versclüedener Pom ans Speier, Rhein- 
zabern. Blieddalheini, ehie vollsttlndige Handmtthle ans Nieder^ 
anerbach ([m'. Nr. AffO, (Seschenlc den EHnnebners Regnln 
dase|l>st). <lei' oheif Stein einer sohdi^n mit t3isemer Handhabe 
Zinn lleiiimdrelien. «refunden in Sjieier in» Hofe des Amts- 
irerieliles (Inv. Nr. 778), ein Mörser dnortaiium) aus gii\nlieli 
gelbem .Saudstein votn NiedeirhehK 23 cm lioeli. mit einem 
13 cm hohen AltHreben ond einem schOnen Terrarsigilhita* 
l)e(!her beim Umbna des RegierangHgebAndes in (Teselkahaft 
der boiN»itH erwfUmten Apollostatnette Stauden. Andere Zievel, 
Bsheizuiigsrrdireii u. h. w. befinden sich im IV. Ranme und 
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in den die HeydeureichVhe Sammlung entlialtitiden SrlirAnkon, 
2 grosse, den in unseren Mühlen }<el)riiiiclilL'n iUinlicIu' Slrinr 
aus Porphyr von lOisenher^'- nnd 1 in S|)eier btdni liau des 
Hügardliauses gefundener im ijapkUuium. 

Der letzte der noch von ans za besfiredienden ^brank» 
in dieaem State, der dritte In der vorderen Reibe» enthftit in 
»einer oberen Abteiliingr die BgOrUclien DersteUnngen nud da« 
kleinere nnd kleinst« Gerllte aas Bronze. Wir scheiden dab^ 
sogleich aus die auf dvi westlichen St-iu* als dei- Rückseite 
aufgestellten 3 Mercurstatuetten, ferner l Minerva, l iniiiiii- 
liche BOäte« 1 liegenden, wegen der zwei zwischen den Klügeln 
und oben am Isopto betindlicben Locher als ijaiB|>e gedachten 
Greif nnd eine Diana I^ieifeiu mit dem Halbmond Ober der 
Stirn, efaier Facicel in der gesenkten Rechten and einem nn- 
detttiiehen Gegenstand in der erhobenen Liniren. sinntliHi von 
Rheinzabern und von mehr odei- wenijarer zweifelhafter Kclitheit. 
Dasselbe gilt für b. wenn niciil 10 Hronzetigürchen der lie.vden- 
i'eidi'schen Sammlung, nünüidi für 2 unter sich und uiit einei* 
der in der Hanptsammlnng enthaltenen identiaclie Mercnr- 
darstellongai, 1 Doppelgingerin der bereits env&hnten Kinerva 
nnd 1 zweite grossere, I weibüclie Bfisle, 1 Korbtrlgerin, 
1 weibliche fTewaadflgur nnd 1 den Becher ftber ihrem Haupte 
schwingende Ha(!chantiii. Auch ein 3.s cui hohes, iiennen- 
artiges KigUrciien ist niöglicherweise tretaisclit und noch wahr- 
scheinlicher ist dies für ein 3,5 cra hohes, mit einer fSchäi-pe 
bekleidetes und in täppischer Haltung dargestelltes KnAbchen. 
IHe Grande IRlr dieees verfehmeode Urteil stQtzea sich teibi 
anf die verdAchtige Bescfaaienheit der lüeisterfbrmig aufge- 
scbmierten Patina, teils mid gana besonderK anf die mehr oder 
weniger falsche und dem Charakter der Antike zuw iderlautende 
Kormenge bung. Xamenthcii die tainose Minerva mit dem 
bayerisi'hen Rjiu|»enhelm und der mit einer I .eibbinde ireschmückto, 
einem Rheinzabemer DorQungen nngleich mehr als dem Sohne 
der Miga ähnelnde Meronr amd von einer unwideratehUdi 
wirkenden Komik. Aber aneb die am besten gelnngeMo 
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I )n!stH|InnL'«*n wif^ (Vw im KjUhIol'- von 1880 als iMne „herrliclie» 
Fiirm'" lir/ciclnu-it' Diana und dii' «iicscs Piiulikat vielleicht 
noch uit'lii vt'idienendf Bacchantin >(eWen in mehr als einer 
Minsieht zn Bedeuktm Anhuss, welclie iMtdrlich noch verstibict 
werden durch ihre Herkunfl muh dei^selben Bezugsquell«, aus 
welcher die unzwoifelbafteu Kfllschungen aus Thon stamawu. 
Eine dieser bedeniclieheti Minerven undswei MenuirdarBteUuugeo, 
y.u den lM»SRerpn ihrer \rt «(eliörit»-. sind ah«.'e bildet im I.Jahres- 
l)erielii. Tat<'l \ l. KIl'ui i» und 4 und ini ll/rafel V. Ki^'ur4. 

\\'ir iieiiiiiTin einer schwen'n l'rtirlit, indem wir der Be- 
denken ei wähnen. wi-U-he von einzelnen (-ielelirten aneh in 
betreff de» gleichfalls in Hheiuzabem von dem boiHühtigten 
Falscher Kauftnann, allerdln)?M in <Tt9geiiwHrt des Profeasom 
.ToHe|>h von Heftier (». All|?emeine Zeitimv" vom t2. üktobttr 
1858) zusammen mit ea. tanwMid »•^mischen Mttnssen aus dem 
Bett«' des Kilfuhaclies iri*zo«reneii und von dem Verehi um 
•JOn rt. •Twoi hrnen i.ey ionsadlers ans veriToldeter B»ronze 
(K-Ut. B, Nr. öJi) erhoben, von anderen ind>eürnndet erkläit, 
wieder von anderen nur auf dan die Inwiiiift ijLillG tilgende, 
35 cm tiefer anf^nsfnndeiie Fufl0gest««ll beaogen werden. Bine 
Hoh'be SScheidniifp ist aber eben wef^n der gleichseitigen Auf* 
findnnir knnm KulAssi^', und wh^ man Hieb Itlr lOehtheil oder 
rneehtheit des < ianzen entsehli«'ssen müssen. Dain i i.st aller- 
dintrs. uas bisher noch nicht hervortiehuhen woiden. in hohem 
(rrade autt'alltMid. dass von einer Le^^io (|aarUt Lioniiua sonst 
nichts bekannt ist, und Überhaupt wird sugestandeu werden 
niQssen. das» der die t^'hwfngen zinn Kluge tttftende Adler 
eher einem Na]H)lemiiS(*hen Keld^eichen gleicht als einem 
römischen, wl«» wir .sie mit den senkn»cht emiiorirerichteten 
rittiL''en heispielswei^^e ans den zahlr<'i<'hen Le^ionsmünzcn des 
Ant(»iiiu'< kcniKii. I>(m-Ii i^t die Kälschuni/. wenn es eine solche 
ist. jedenfalls mit grossem tieiscliicke aus^^etührt. Der breite 
Si'liwaDz und der ganze KOrper selbst .sind liulil und mit einer 
fe.st znHjimmengekitteton Masse ven 8and und kleinen Steinchen 
teilweise noch jetst* m^dem das Meistt* nit eiuem schaifen 
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Wei'kaeagtB nklit oliue MlUie entfernt worden, angefüllt; die 
Befestigougsweise des Ausserordentlich gewichtigen fcitQckes ist 
eine sinnreiche, die besondero iu den Vertiefangen vorhandenen 
Reste der Vei-gokliuij^ machen durch die Art ihrer Verteihiug 

üeu Eindruck der EchÜitiit, lueiu' als die sciiiiiieiig ei scheinende 
Patina. 

Für alles jedoch, w;ls uns dui'di Aiizweiliiiiii; der vor- 
genannten Ij'imdgegenatftnde entzogen wird, enUciiMigt an« 
reichlich ehi Stade, das wir za den Perlen nicht bloss anserer 
sondern aller Altertnussanunlangen rechpen dOrfen. Bs int 

der als — Gewicht m einer römischen äehnellwage dienende 

heiriiclu* J:5i oiizeküi)t eines Tiitoiis. d»*ss».Mi piiotolitliogra- 
phische Abbildung'- dieses Hvli zit-it. Dass wii es nicht etwa mit 
(;iuem Satyrkupt'zu thuu haben — die äpitisen Ziegenohreit sind 
beiden Aileu niederer Gottheiten gemeinsam — , zeigt die iüldung 
des zu bflschelartigen Strfthnen zusammengeballien und wie 
von Feuchtigkeit triefeudeu Haupt- und Barthaares und der 
die Uvendlielikeit des Meeres versinnbildlichende Ausdruck 
der weitgeöflneten , wie in endlose Fj-nieu stairenthii Augen. 
Diese ^vlbst wie die Zälnu' sind von Silber eingesetzt, die 
)iix}nze von dem heniiclLsten Edelrost«' überzogen, das (ianze 
unzweifelliatl am JfirzeugiiiA der bebten Zeit gnecbisc h-iöniisdier 
Kunst, das uns — man denke sich diesen Kopf ab» Gewichfc- 
stein hl einem Fleischerhideu des riimischen Grenslandes! — 
eÜMD Hegriff gibt von der alle Verfa&ltnisse durchdringenden 
und selbst dem niedrigsten (ieräte den »StemiK»! eines höiieren 
und ^'ewissennassen vci kUliten Daseins autdrtlckenden Bedeutung' 
der Kunst im Altertum. Das (iewicht des Kopfes betl'ftgt 
8 ifttud lih Gramm; als Fundoii wiiil traditionell iSchwamen- 
acker im Biiesthale angegeben. Gleichem Zweck diente 
wohl auch ein wie teilweise auch der eben beacbriebeneKopf 
hn Innern mit Biel ausgegossenes, mit emem Henkel und 
Fittgeln am Kopte vei>5elienes Unustbild aus KheinzalMin 
(Intelli^enzblatt IH2«, Nr. 112). - ist dieser Kopf ohne 
Zwidiiiii derjenige eines Mercur, ao i«t wohl mit gleidier Öidivr- 
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lii'it «Irl auf t iiiciii Ö.5 cm im I >iirclum'ss»'i lialtnidcii, iiiwcmliv' 
liohlt'ii Mi'lallplättcJiHi) (lartrcstpllto. duppeit *retiü«(oltt' Kupf 
iWr viu .Meduäüuiiaupt zu iiultcn. (Erfunden zu AMchUicii iu 
üeD Cboiresten eines rOBÜsclieu Bade» (wohl elier einer Villa!) 
tuMl abgebildet ui lotelligeiizbkitt vou 1888, Nr. Itf. 

Voo voUnideter Formttob&iiheit and m seiner prftchtigeii 
Patina von vanderbiuvr Erhaltung iNt die 21.5 höbe 
**BroiizestatiU'ttc tlrs Mricm. welcli»? als Titelbild des 
II. .Jahiv.slx'iirlitcs d«'s hisioiis<-|i(Mi Vcivincs d»*r JMalz von 
1847 und in kieimTem Malsstiibe von der Kückseit»' auf 
Tafel V, Kig. 6 ebendaselbst abgebildet i»t. Dieselbe wurde 
auf der .sogen. Hub, einer hohen BerfiTplatte zwischen (Oden- 
bach und Breitenlijuni gefunden, und awar nicht weit von der 
unter dem Namen ,,hobeStra&se** von Meissenheini naehGrum- 
badi ziehenden Komerstfasse. Aui^en (und Zähne?) sind hier 
aus lih'i <'in^'est'tzl, die ifesrnkii' Linke liielt vt^rnmtlicli dm 
SchlangeuMtab. — Ktn undtres Mercurstatuettclieu , duä man 
ausser zwei kleineren — siehe die Abbildung des ehieu im 
U. Jahresberichte a. a. O. Fig. 5 — und einem grosseren, 
nur bis za den Knieen erhaltenen« ebenfiills zur Vergleicbung 
nrit den aus Rheinzabera stammenden benQtzen kann, wurde 
auf dem Schlos-sberge zu Attenkirchen bei Hombuig gefunden 
(Inf. Nr. /iJö). 

Hübsch ist auch ein i3,5 cn» holies, in Heiulnum gefun- 
denes Statuettciien eines Mars mit hohem. i-olssithweifgescJAmOiuk- 
tem Helm ; iu der erhobenen und durchüklierten Rechten trag 
der Qott jeden&lls eme Lanze, wAhrend die gesenkte *liiuke 
einen Feldstein zu halten sc^heint (IL .lahresbeiicht S. 19 und 
Taf. V. FljBT. 1). — Zur v. St ie haner' sehen Saramliniv g**hr>rig 
und also wohl aus llheiiizabein stammend, abei- zweifellos 
t'cht ist ein dem vt)rigrii «/anz äbnliche.s Fiirür« iicn. das jedoch 
in der i^keu ein iSdiwei*t von so ttnverhaitnism<lssiger Bi^eite 
lialt, dasN man versucht wStp, es fSar ehien ächild anzusehen, 
wenn nicht GHlf und t^rstauge deutlich erkennbar wären — 
Gleichfalls von Reinheim und zwar von dem sogen. Heiden- 
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hftbel Mtemmt di<* nied1ff*hf« nniNtelhiiifr des atif einem Heim» 

Last, wie es srheint. widi^williv^ ii.iL'^< ii(ien l^antliorwcibdu^ii 
l(Mt«Mul«Mi Amors; die Klecken (i«'s I*;iiitlieit»'lk's sind duifli Eiscn- 
eiiila»-en angedeutet (LL Jahivslieiidit 19u. Tat. LV, Fig. o). 

Itesondero srhOne P»tina uigi eioe ratebgewandete, ibÜ 
der Ägis nnd hohem Helm gesohmllokte Minerva von 6 cm 
HOhiP, die in der erhobenen und dorchlocherten Rediten eine 
I^aiixe, am Hnicen. von d»H* Mitte des Kftrpers mn wa^n^^ o»«'» 
\oin irestieckt'Mi l'nfeiaiin V'Minntlicli eiiuMi Sehild tnijf. 
Knn(i(»rt Ad»'nl).t( li Ix-i Laiiterecrken ( I. •Jalir«*sl>eiicht 8. 5« bis 
5y nnd Tat. N'l, FIk'. 1). 

Noch auf itirein Original- Kronzesockel betiiidet mvU eine 
mit diesem 16.5 cm, ohne denselben 12,5 cqi hohe mlnnlieiie 
Flgm* in Mtenreicher. blH auf die Kntee K«>)i«nder Toga nnd 
in Malbrttiefeln. wahrscheinlich in der Haltmg eines libieran» 

tleii darirestellt. 

Ganz rollen Cli irakter zeiL^Mi drei kleine Slaliu'ttt'ii : ein 
Jupiter. 8 eni lioeli. mit dem Hogleieli zu erwäimenUen (ianyined- 
relief, den oben be8«ti)riebenen HeiligeHchirren, mit Münzen, 
samiflchen GefH&sen u. ». w. 1819 m ti^chwai-ssenacker beim 
Kiesgraben gefunden. Der Gott halt di? Redite geacnkt, da- 
jri'gen die ! Jnke mit der GeljeHe ehie« Hchlendemdeii erhob«« 
(Iiilelliirfiizblalt 1S20. Nr. ( i leicliralls als .fupiter whxl 

rill is.Jii /AI SjM'ier bt'im Rriniirfn des Siieirrhaclii's tn-tiindeiies. 
« cm hohes — die {-'üsse luiterhalb der iSciMenheine sind ab- 
gebmelien — ßronxefigQiißhen von monstHtser Ai*beit zn erklai eti 
Koin. Hier H die Linke gesenkt nnd die im rechten Winkel 
erhobene Rechte vertikal duirhbohrt ; um die Haften trtgt der 
Gott einen wnlatartisrpn Onrtel H. ,1nhi"wslH»richt S. ß2 nnd 
Taf. VI. KiL^ 5. Kinr l.<i llai/rnbacli ü-etimdene. etwax 
über N cm IioIm' und }.'l«'icbtall> sehr roh LM'torintc Staiurlle 
eines liacchus. der in der Linken eine '^^Praiibe emiM>iiiait. 
Hchcnkte F^inneiimer 8tnmi 18»» (Inv. Nr. 14). 

Wir erwähnen suhliensHrh no(th, minder Wfehtigf« aber^ 
gehend, einen auf einem Pelden odei Havmistmnk aitneudeii. 
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in der iri^lxurt'iu'n Linken ciiif KoIii|itVitc. in der irt'>^<'nl<t('n 
liechlen eiuen Hirtt'n.stub haltenden, ^mhz meu^hlich {^ebiidetcu 
lind ftbülicb wie Apollo mit lioliem DiikoM verselieneii Fanu. 
Die Bigar rnbt auf emein wnrfelförmigeii äockal von 4,*^ eni 
IjlDge und Breite and 5,5 cm Hohe, dessen hinteiv Seite fehlt, 
und bildet mit demselben ein Stück (II. «lahreaberiebt S. 20. 
Tat. \\ l'^iif. 2). 

Kaum als liMnisch ilUrft<' eine bei TioekenleirunL' de.s 
OUrJdieimet- Bj iiclies get'imdeue, 10 cm holie komische Figur 
eines Knaben oder Zwerges gelten. Dieselbe, wahracheinlieli 
als Wassersiieier an einem Miniatur-SprIngbronnen dienend, 
ist sitsend dargestellt mit Annstompfeu und versehnOrkdtem, 
gepafftem nnd gesi*lilitztem (rewande, das nur die Oberschenkel 
lieckt; die Haare zei^^n deutli<Jie S|mreii der Vergoldung 
(Inteliip'uzblalt is-i'). Xr. 7.s nnd IH-Jii. Nr. 112). 

Von iiohem Interesse ist wieder ein ** Hronzenjedaillon 
von 24 cm Durclimesser, das in getiiebener Art)eit Ganyiued 
darstellt, wie er vom Adler des ^Seus in die Lütte entrafll 
wird. Gefunden 1819 auf dem HeJdeuhObel bei Schwarzen- 
acker imd beschriebeu von Hofhit Stark in den Bonner Jahi'» 
bftchern. Heft LV III. - Kin anderes Heispiel römis<her ^re- 
trlebener Arbeit bietet ein 15.5 em lanifer nnd 5,5 en» breiter 
MetalLstreifen ( FiH^ment), der in reicher L'mnihniung oben ein 
.Medaillon mit einer linlcs jreweudeten Fr'ao. vor der ein Knabe 
.stellt, anten gleiehfSftlls ein Medailhm mit einem über ein wildes 
Tier hinweggalopiiiere&dmi Reiter zeigt (vgl. Inr. Nr. 278). 

Zu Am fh)ien, iigOrliehen Darstellan^^en aus Bronze 
?whnen wir norh einen 8tier von M cm Liinirn und 6 cm Höhe, 
mit einer 8 cm lansren. zu <*iner Minerva- oder Maissiatui'tte 
gehoriiren Hehnvei/iei nii*r und aiub'ien ( ieu-nii.stäiiden zn.sannnen 
in Ramstein gefunden und von Obertbrster (jrimmeiMen daselbst 
geschenkt (Inv. Nr. d79>. 

Den C^beixing zum Bronzegerat bildet eine Grappe von 
RingklUupfom, beim Babnban in der NHhe von Alsenz etwa 
2 m tief in Verbindung mit spätrOmisciieu Teirakotten gefunden 



Digitized by Google 



28 

nnd nis Heft eines kleinen I jusrlii.iijuM'sscrs dii'ncn«! . von 
10. Hoyilciin'irli mIs otniskisch nkliiit (luv. Nr. \1: MiitrilmiL'fii 
des liist. Ver. d. I*t. II. S. 122 mit AbbilduuK imd Undcn- 
.Hchmit B. Ii, H. V, T. 2). 

Ate römisches K^eMzeichfin wiitd erkliirt eine pbaiitesHsche 
Verbindang von liand- und Seetier (Meergrreif). — Unklar, 
ob nur als Zien-at, oder zu einem (ieht-aucliszwock dienend, 
ist die RostiinimuiL'^ »*ines 15 cm I.iniren ruhenden Hunden. — 
Dasselbe ^ilt von einem in Speier am 8kt. (r«'rmaus|Ujit;i 
gefhudeoen be^ichuhten Ikousefass von 18,5 cm iJbige. wem 
man niolit mit Montfirocon annimmt, da» deraiüffe Oliednafweti 
VVenigeachenke ftr Aj^knlaii mNl andere (iOtter waren (iBtel- 
li^enzblatt. 1826, Nr. 113). 

H(ii)s( li ist ein Tnilit'iilu'iikf'l. der «las fttr solclie Z\v«M-k»' 
belirhie Motiv z\vci»M' mit den Sclniaiit/tii iicLM'neinanib'i u^e- 
kotntei- I >elpbine in dei' Weise variiert, diuss die Mitt«' zwischen 
den Kenffuet^Mi I )elphiiiKrachen das Brustbild einer behelmten 
und mit der Äfifis beklekleten Pallas einnimmt, (iefiinden bei 
fiegun? der 8peierer WaMseHeitnnir. 

Aussei' 12 Hronz»'sc]il(\ssolii dei iill«remciut'ii. i Hevden- 
reicirschen und (i d»'r Mt'l]iiiir«'i'schcii Sainmlmiy n»'inicii wii- 
2 ei.seme »Schhls.sel mit hionzejrritten in (iestalt von Hunds- 
kOpfen, 2 ebeniiolche Griffe tlUr ^jchlüHfiel oder Messer, der 
eine gefunden in Aschbacli (intelUgen^tblatt 1828, Nr. 16). 2 
desgleichen in Form von li)wenkn|ifeti. endlidi 1 beaondei's 
hnbsehen Griff, der einen von ehtem Windhund ereilten Ha.ien 
darstellt. FinidiMt Khcin/.alh-in ( Inlclli^n n/blatt 1H28. Nr. I«). 

KrwJihnmiL'" vj-rdiencn ferner 2 Hronzel;lm|»clnn. wahr- 
mriieinlieh auH Rheinzabern stammend, nnd ein .solches von ^».5 cm 
iAaffCf mr Sammlong Hagen gehörig, dessen <^nff in eimni 
lJ>wenkopf endet, und dessen oberer Teil zwei nackte Männer 
zeigt, von denen der eine Wasser in euie tlm*JifilVranfre Bnmnen- 
.schale >ne.»<st. auf «lic der indcn- mit hciden Hnn(h*n sieh stützt. 

l>it'si'ii mit tijrfirlielicii I »arsiclluniren ^--esclimin ktm linmze- 
geräteu i-eiiiuu wir un das wohl uher Ar ein l^rpdukt der 
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Reimissaiici' /ii liallcinl»' IVa;jineiit riiies Klfciibeiiipokals mit 
(li'i- I )arsU'llnnir fincs liarcliaiitenz»iL't's, (ietuiulcn in (l«'n 
I )oinanlairen im Jahre IH2.J. Das liiezu ^'cliorigc, im (lips- 
abgoüft beiiii^gende »Stni k betindet sich im Kf^l AnüqtiM'iaiD in 
Manchen. 

Noch nag" hier ei*wähnt Verden eine Cberfiiüe voo Bronze 

mit Kosett4>iivfi-zicninir. ireftniden bei BrnnriBnHrbeiten iu der 
Nähe d(vs .Indenhalles in SjiHit r (Inv. Nr. 3:^1). 

An<. der I i eyüenrtiirh'sdien Sammlung schlie^iscn wir der 
besseren ( bersiciU wegen aogleicli hier an ein reiaoendeh 
^BronzeUmpohen in Gefttait einer Taube, 12 cm la»^ 
mit 3 Rinken zam Aofliftngen» Kimdort: der aiofma, Himk- 
^rten in Altrip. — HHchst verdächtig dniresren ist eine mndere, 
ans Kh'eiiizahern stammende Lampe in (icslali cuies incnschliciien 
Kiisst's. aus liessen irrosser Zehe der Docht iieranskommtd). ^ 
Von kleineren ti^'ürlidieu i>ai:stellungen aus Bronze wären Jiiei 
etwa noch namhaft zu nuu^lien: ein Affenicopf, gefonden vor 
dem Pi«8idlatgebiUide bei Keniehtnug de« Dompktzee 1867. 
ein Bchlftssel^ff in l«'orm einer ein Ktt|feli'>hen zwischen 
IX-uimen und Zeipretin^rer haltenden HAnd. ^n'funden im Aupustiner- 
kloster, lind v'm hühselies Miiiialinka|nliil korinthisclier Ordnung, 
jfet'unUej) bei Kanalis;ilion dei- Ailcriieih^enstrasse. 

Ans; der Mellinger'i»c'.hen Sammlung liebeu wir hervor, 
da» 7/^ cm hohe Statuettohen einer zn Kndymion schleiohieiiden 
Diana mit hoch aber dem Kopf in Halbmondform aich baoseben- 
dem (rewHnd. den ZeiireHn^er der linken Hand an die Li]>pon 
2"e|t'L''t, ft'iner einen L'iossen Ziei knopf in Form eines weihlielien. 
hhimenyesrlniiüekten (tesichtes. einen l'halUis mit Na^rel zun» 
Zwocli der Ht festi^'ung, endheh 3 Thür- oder 8<'huhladengriÜ'e, 
wovon zw<n in Korm von Delpliinen, einer iu 1^'orm dner 
8rJü1dkr5te. 

Unter dem zahlreichen ICleingerftte, das der nns znr Zeit 

beschaftiireiKh' Schrank noch aussenh'in in seinem oberen Teile 
biivt. ist vor allem liervoizuheben ein Meistei w »'ik lumiscliei 
2S<'limelxurl>eit; näwiidi eine ''^ Zierplatte mit l'ensilien in 
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den leuchtendsten, aber aafe irlOcklichfite znsamDieiifestnHiitefi 

Karben, mit den beivits eru'Uhnten Besclil.lgen von l*tei(ie- 
^(•'scliiiT imti \Vat:('nl)('>;(;iii(ltt'ili'n in Oeinsheini L^'fumli'n. daher 
wohl selbst als l'teides( Imitu k dienend (abgebildet bei Liudeti- 
scbmit, DenkmAler tsU-^ B. Iii, H. VIU. Taf. Fig. I). — 
Ähnlü^ Teefanik zeigt eine Anzahl von Brochen und Rbeln. 
womnter efaie 6 em lange m Gestalt emes Seepferdes and ein 
als Kindei-spielzeng- dienendes 8tQlilc'hen von 4.5 em Hohe, 
letzter-es zur Wai/iiei 'scjji'n Sanindun^' j^fehöri^r, (bMiina« Ii .hh 
Kheiiizabern >^umuieud. — lntere>s;iut ist in dieser Art aurh 
eine Zierscheibe von 4,5 cm Durtthmessei*, waluscheinlieh von 
eineni Pferdegeseliirr zum Dorchaebeii zweier anf der Brust 
des Pferdes sieh kreuzender Riemen; die obere Seite ist mit 
eineni schachbrettartigen Muster in blauem, rolero und weissem 
Ismail <re5W»hmflekt : Kuiidoit Schwarzenacke! (luv. Xi-. 802). 
ferner t*in»' kleine Filu"! in(n'stall eines sechs.'^iieieliiiren Kacb - 
mit verzierter Nabe, jfefunden auf der HurKelsheck bei 
Ixheim (inv. ebendas.), endlich eine stark abgescthiitfiQne mit 
drei kleinen LAcfaem am Rande versehene Zierscheibe von 
H cm DorHimesser mit Kmlagen von rotem, gelbem oder 
wei.s5;eni Kmail aus Bliesdalheim (Tnv. Nr. 887). 

Aus der Hevdrnreicirsclien iukI Mellin^rei'sehen .Siiinni- 
lunjf }<ohürün hieher einei^Heits l ^qössei»* und 2 zustimmen- 
gehörige, nur 2,6 cm lange und ebenso breite KibeUi, anderer- 
seits euie kleinere und zwei grossere, wovon efaie in der Ge- 
stalt der als glfickveriieissend angesehenen KrOte. 

Danin schliesseti wh- am besten ehie Hanmlung rrmusdier 
Siegelringe, wovon das I lauj>t>tü< k ein 2.5 ^-r s<*lnverei yi» I den er 
Hinf mit ires( linitzteni Stein i Karneol), ein ländliches Ke>i 
dst^tHjlend, bildet. Kinidort liombnrg (Inv. Nr. 3»). — Kin 
anden»r, 1k mm breiter goldener Ruig ist mit einem Steine 
gpschmQckt. der weiss auf graubhiuem Grande die Sillionette 
eines alteren Mannes von eeht r5inischem Typus zeigt, fte- 
fimden in Zeiskam (Inv. Nr. .^2n). - Ans Rheinzaliem stammen 
2 Uin<:traKineiite. da^ eine ein lironzeplüUelieu mit der rultren- 
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den Iiisrliiitt: AMOTK AMA MK. »la. Di. Mayrliofer mit 
KoclU (las t'inlaclist»' aller Miiineliedpr ncjmt (I. .laliieshericlil 
ö. lU und Tut. Kigr- 7). Das andere KraKment i»t die 
ganz v<Mi Kost ismrfi^sene obere Kandimg einas Bronaering««, 
hl dessen Kasten eSn länglich runder Stein von blauer Färb« 
ein^efn^^t iMt. der €4nen mit »Schild and S|)eer gerOeteten Krieger 
zeiL'^t (iiH'h .laejrer im l. .lahresbericht »S. 62 Aramon mit 
Si-e]>ter und iiiitz ; s. die A liltildiuii.'' Tat'. \'l. |•'i},^ (>) — 
Kunstvoll ist auch ein /.in \\ agner\si:heu iSautmiiiug gehöriger 
Ring aus Nilberdraht, densen ßuden in einer Weiee gewunden 
sind, das8 »wei kleine, spimlf))miige ächeiben entstehen, der 
Ring selbst aber geschlossen bleibt. 

Anch die Heydenreieh'sche Sammlung enthftlt 2 Siegel - 
ringe vkii Hnnize mit lialhedlen Steinen, die Mellinjrei'sclie 
ein Hin^iidiittelien aus liroiize. dessen Abdruck eine icbhalt 
.sehreitende niäun liehe Kigur erkenneu lässt 

Interessant ist ein 4,5 cm langes, 8 cm broites und 1,5 
bis 2 cm hohes herzfonniges BQchschen mit anhftngender, noch 
40 cm langer doppelter Kette ; die Oberflftche des Bfldtischens 
ist mit einem breiten und f!a(^h(?n. silbernen Ring und inner- 
halb dess«']ben mit einer Silbermrtn/e (?) geschmih'kt. die zwei 
GesichtiM- von links zeigi. wovon dua vordere einen zeus- 
ähnlichen Charakter trägt. - Aueh in der Mellinger'schen 
Sammlung betindet sich eine scIieibeni^inDige. 8 em im Durch- 
messer haltende Fibel von versilberter Bronae, deren vertieftes, 
deutliche Spuren von Vergoldung trsfrendes Innere das Brust- 
bild eines hurtigen Mannes von reehts darstellt. Audi eine 
IJIeimarke mit eiuein Kopf vou ri'rhis !ind der I msehnft 
(;RliSl*VS N()H(ilis) (\aesar) enthält unser Schrank . eine 
xweite undeutliche der AMelluiger'sdie* — J^^ebeu dem erwähnten 
Bftchsehen mit Kette liegt eine andere 27,5 cm Uuige, starke Kette 
ansgeri|)))ten ßrotizegliedeni, welche abwe<*liHelnd die Form ehies 
S und ein«'s /haben, mit einem anhiinirenden Lrrinien Kftgelelien. 

\ (>n den voi liaiiden»'n Lr.lfclii ist mt'isi schwei' zu saL'^en, 
\)h >sie /.um iksüt^u oder zu elärurgi.scUeiu bzw. kosmetischen 
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ZwecMtn dienten. Als SfieiselOffel anzuseheo ist Jedenfalls der 

in E»iweiler(Inv. Nr. l«7) ^^«ftnidpne *8ilbftrne linffel. da««9en 
spitziiror Stiol zuirl«M<'li als (iahfl dipnt^^. Seino nöhlnnir ist 
im Innern mit Vögeln, 'i'raiiben und Laubwerk ornamentiert : 
inderMitt»» lauft die Inschrift durch : LV OlMANEo^oVlVAS 
— Zwei BronzelOffel y wahrst^ieinUeh ebenftüls mit spitzigem, 
aber zor Hälfte ab^roohenem Stiel wurden bei P>uidaaea- 
tienin^ des hiesigen Frnbelgartens (sreftniden (fnv. Nr. 858). — 
Ans l{heinz;ibem stammt ein 11.5 «ni hiiiircr Bronzeiiittel mit 
Seliarnier und in einen Pterdekopt endendem (7 litt' nebst eiuem 
griVsseren und ftinem kleineren Hing zum Aniiängeii (IL Jaiires- 
bericht S. 20 und Tat. V, Kig. 8). 

Die Hejdeiireich*9che Sammiang enthalt 8 silberoe T^Olfel. 
deren Htiel abgebroHien, ans dem römischen IjeidienfBlde bpi 
Syieier. die Meninsrer's<*he 2 silberne. 1 versill)ejten und 1 aus 
Hionze. \\«»v()n (Ii<m ndt spitzigen .Stielen, ein .silberner mit 
vej'zitü-tem »Stielansatz. 

leider nur aIh HYagment ertmlteii ist ein Handspiegel 
aas sOberplattiertem Erz rom Ponnersberger fiahnban, Ck*- 
marirang 6i0(4iheim (hrr. Nr. 157). — Kin besser erlMdteiier 
von 7 cm. Dnrchmeeser nm Rheimsubern befindet sich in der 
Sammlung Heydeiu«'ic|i. !']hi-ii dahin ir' li'Ht ein Miadem aus 
vergoldetem FIrze. 7..*) cm lang und 4 (;m hoeli mit ( ira\ it-rungen. aus 
einem SteiiisargbegrjU)nis dc»s ri^miselien Ijeic4iftnfelde.s liei Sfieier. 

Unbekamiter Herkunft !«nd 2 Ortbftnder von Schwert- 
soheklein ans Bi'onze mit feiner dumbbroeheoer Arbelt. dun 
' eme. mit zwei Delphinen absf^hliessende ab^reblMet bei Feinden- 
w'hmit. Denkmaler etc. H. III. H. V. T. 5. F. 5. 

Kin scIiiiUfM r.r(mzesi»(irn mit kegelti»?-mii/em Staelif»! 
g<'liört 7AII VVagiier'schen Sammlung, ist also in Kheiuxabeni 
jL'^et'unden ; ob das dic4ite. geflochtene ßronzekettc^hen, das gegen- 
wArtig an dem Sporn befestigt iitt. nrsprflngtich dazu gehmte. 
bleibt zweifelhaft (IJndenHchmit B. II. H. l, T. 7, P. 2). 

Nicht im ein/einen besehreiben ki*)nnen wir ehie firro.»<.<j«* 
.\nzahl cliirurj,ds( |n*r und kosmetisrlier Instrumeule. als: Sonden. 
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Spateln. Stifte. LöttVN lMiu. Zänfrcheii, Nadeln. Ahlen. Pfriemen. 
I*in<'e(l<'n i'tc. welciic hrsondiMs (iic \\ ;i«^iu'i"sr.lu' (Inv. Nr. IHO) 
und die Mollingersrhe »Sammlung: cnüialten. Am letztei'or ist 
namentluüi eine massive, 17 cm lauge Hronasozaoge Iiervonsu- 
lieben, deren f^ebogene Enden mittelst fttof feiner Zaoken oder 
Hpitzcu flngerartiif ineinander greifen. Aucli die Heydeareich- 
sehe Snromlung enthiUt Rolrlie meist in Rheinzabern K^fandeae 
lu.strumciit»* . «'beiiso wIh die !<l«Mn«' S.iriiiiilniiL'" irleiclifalls 
irrössti-nteils ans IliK'inzalx ru Nliiimneiulei ( ioLTiisiiludo. welche 
Uentbeuiiite Mil^'^er in KaiHet*HUiut4'i'n 8eiuei7«eit dem Miuteum 
.schenkte (vgl. inv. Nr. 8). 

Dttzn liommt eine grosse Anzalil 8chrc«ibgriffel — ein 
besond^'rK schßn gravierter. GescJienIc von lieKtaurateur Mangold, 
stammt ans der Spelerer Himiiielsji^i.sse — und Haarnadeln 
aus Ih'oiizt' und Urin, nstcio zmii icil j/iavirit und mit faibiiren 
Steinten am Ko|if<! besetzt, letzlere y'<'<( linitzt, wie die sehüne, 
in der He.ydeureidi'sdien »Sammlung behndliuhe Nadel in Ge- 
stalt einer einen Grauat&ptel haltenden Hand. In der MeUinger- 
scheu Sammlung befindet sich eine kleine, beinerne Nadel mit 
vergoldetem Knopf; unter denen aan Bronzp hat eine scbOn 
^lavierte di»* Li'unre von I7.ö < in. 

KÜM'ln rntliält di«' Sanunhing ^hMChfalls in L'■|()■^^l•|• Zaiii. 
darunter i> b(Msammen heirende aus Rlu^uzaberu mil nindor 
Ziersdieibe und bandaiiig duitiU dieselbe gesogener Bügoi- 
stange (sogen. Tnyausfibel). die beiden grOesten 10»5 u. 11,5 cm 
lang, eine gnt vergoldete sogen. Aimbmstfibel mit breiter, 
lia!broondf))rmi^er BiWel.stinjre, eine schön verzierte und i>ati- 
nierte l'-ibd d< i icinrn .\nnbrusttbiin aus (U'r v. Sticliancir- 
.s(;hen SauunlunM^. elM'nsoU-Jie in schönen Kxemphiren in der 
lleydenreicirschen Sannnlung, in der Mellin<^er\sclien besonders 
einige Hakenfibeln, den i'bergang aus der raiuen la-Tene-l<'orm 
in die rOmische Form kennzpi<:hneud, sowie einige versilberte, 
wie sie die Hamroinnir anch an.^ MQhlbach u. a» O. aufweist. 

(JltMclitalis iHu- iui all{4"cmcinen können genannt werden: 
UinKe, Sehnallen, Knöpfe, lieschliige u. s. w., teiU verziert, 

s 



teils tiDveirzI«rt — BeHondm ]<>w]Umiiiur verdtont aufi der 
Heydenreich's«hen Snmmlnn^ das venrieH4> ßitmzebesehllisr eines 

Knstchpns. ans der MolliiiL'"oi"sclion »'ine ( ioldwaL»"«' und «'in*- 
;rn>sse l-^isi liariL''»*! (?) ans lironzr. aus der all<.'rMi<'iiH'n Niinin- 
liiD^r ein rtronzer.-Ulclien von oinnni Miniatnrwagrn (luv. Nr. 802). 

Bronzencbellen Hind 8 vorbanden aud zwar 2 vAlK^ 
gleidiartifire nuide von 5 cm Durc^hmesser aufl 8|)eter und Rbein- 
zabem, l kleinere, viereckig unbekannten FandoHes und 2 
Miinaturschf liehen von R^imstein. ferner zur Heydenreieh'schen 
Sanwiilmi}.'- irchiiriir 1 sc|ii»n<'. i und«' Sclielle von .")..') em l)urch- 
me.ssei" vom Angelliot und 2 kleiiitie. viereckige. 

ÖonKt w&ren von klemeren and feineren Oeräten etwa 
noch ZQ nennen: ein iredrehtes 8albentGi)fc4ien (nartbeeinni) 
ans Bein, von 5,8 cm, mit dem Stiel des Deckel« 8,8 m HAbe. 
trefhndefi an der BerirbauKer liandfltrafwe (Inv. Nr. 885). 2 
Ornament iertf*. in der Milte dnrcldiK-herte Se^beiben (Wirte!) 
ans liein von 4 inid '> em I )nri*hmessej-. di** kh'inere von 
ICifweiler süuninond. die gi'i'»8Kere (tesetienk de.s lieittbeaiuten 
Hilger, 1 nnverzierter und 2 verzierte Armreife ans ÜRf^t 
(sogen, schwarzer Bernstein) von H und D,5 (m DiuiclimesHer. 
der grossere, zur Heydenreieb*Rchen Sammlong gebOrige mit 
doppeltem Versrhlnss (links und nM-litsi ans Sjlberbleeh. 

Ksei-Ui)riir( noeji. eljc \virdit'>fnS;ial v« i Lox-n. der rüiniscle'n 
Eisengeräte /n erwülnicn. weiche in der uul^i^ren Abteiinnjr 
dieses Schraiikes IMalz gefunden baben. und welciie wieder 
meist aas Rbeinzabem stammen, Fja wird gentigen, wenn wir 
die folgenden darans benrorbebeii : 1 Feuerbock und 8 Roste, 
wovon ein viereckiger nnd besonders ein mirder. auf drei 
Füssen strhrndei- linbseli oinauKutieit. '2 Kis('nbari«Mi ans 
Nonstadt nnd ixamsh-in. wie snlclie besondejs in Mainz in 
grasser Zaid gefunden wurden (i. .)aln'esb«M-i<-hi S. la und 
Inv. Nr. 65), 4 (leräU». wovon drei gleicbariig. eines von 
etwas abweichender Kom, zumSehntze kranker oder beschädigter 
Pferdehnfe dienend, ans Rbeinzabem (Inv. Xr. 29 i und H5!h. 
ein Spatonbestrhlri^s eine üanfhechel (vgl. Liuden-sebmit 
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B. III, H. III. T. 4). oineii iri<»sson. vielfachen Fleisrhhaken 
mit anhängendem starkem Ringe, hüLmmer, Beile und Äxte, 
woninter eine Zimm6rmann.<^t von 32 cm Lange, eine 
Piflcligabel in Form eines Dreizacks, gefunden bei Bagger- 
arbeiten im Anjorclhofer Durchstich (Inv. Nr. 245), 2 grosse, 
eiserne SchelUMi, irefnndon beim ( iermei^sbeim- lianterburjrer 
lialinb;in (hiv. Xr. '27:\). Mc^^fr. Schlüssel nnd sonstit-'e eiserne 
(lerilte. daiunler oin Rebmesser mit anhän«renHera Hinge, ge- 
fnnden im Angeihot'er Durchstich (Luv. Nr. IdO), 2 rßmiscJie 
Senklote, wovon ein aus Rheinzabern stammendes 21 cm lang, 
wie. abgesehen von einem eicheiförmigen ans Bronxe in der 
oberen Abteilung dieses Sehrankes. oin drittes ans ^sen audi 
in (h'V MclHns/er* seilen SamnihniLf. Pforch'trense. ianp:es Messer 
und lluteison vom Knssp der ll<M(h'nbur«r bei Kreimbacb n. s. w. 

Ans der Saiuralung Hoydenreieh fflL'-en wir gleich hier 
bei: eine * Dolch klinge von Stahl nebst Resten des mit 4 
Ringen versehenen ESsenbesehläges der Scheide. Die ge- 
schwungene, beiderseits mit einer durchziehenden Rippe ver- 
sehene Klinsre ist 26.5 eni lang, der Griff im jetzigen Zust'inde 
noch 10. ö cm: die Kreitc b<'trätrt oben 7 ein. an der selnnal- 
sten. einirezogenen Stelle cm. an der wieder aiissresch weiften 
0 cm. (jefnuden bei Fierglianseu (landeaschmit B. Iii, H. Y. 
T. 8, Ifig. 2). 

Ans der Mellhiger'scben Hammlnng sh») zu nennen: ein 
' Hl cm tanges. Bohrer. Hammer. Beil und Vorrichtung znm 

Dengeln v(m HhM lihülsen n. dprl. in sich vei'einijrendes. I)eider- 
seits nnt verschiedenen, nber nicht inim. deulhch(Mi Stem])e1n 
versehenes Univei-salweikzeng. 2 eiserne Schellen« wovon die 
eine 15 cm lang und 10 cm breit, und ein nur 6 cm langes 
MiniaturbeilcJien. 
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Zweiter Raum. 

Dicsor liiciclitalls von doin ])tlllzis( li« ii Knnstvciein aii- 
^feti*eton»'. 4'.». 7 [ m gro.sse Sjuil bietet vermöj^o .'deiner vier 
gngen Norden und Osten fcerielitoteii Fenster die be.sten ße- 
leuchtuttgsverhAltiiisBe von allen uha zn geböte dtehendeii 
Rftiimlk;hkeiten. Seine RinHchtanfr bilden di^i GlasscJiranke 
mit Sattoidächern von 4.4 in i.an>?e. von welchen die beiden 
eT*8ten die von dein versloi Ix-nen Konserv.itdf nns«'ies N eicines 
Eduard iieydeureicii zu-sünimen^'^ebraclite, jet^^t dessen Hiuder 
r..udwig; unserem zweiten Sekretär, ^ehbri^e Saroroluu^ entlialU 
wahrend der dritte Selimnk die iSaomilung rtmiischer Altei^ 
tamei* aus Rheinzabern det» am 1. Mai 1888 daselbst verHtorbenen 
Kfrl. Notars M. Mellin^er bir^. welche dem Vei^in von der 
Kaniiüe des Kridassers in liocbber/ikf^ter W eise zum ( üoelu nke 
l^'^emachl \surde. Zwei von den vier Kekeii des S;iale> 
neiimen ausserd«iin ut) em Indie Postamente mit d»in Abjnl^n 
des Niobiden .Llioueu» und des« Hiit einer GaiiH ringenden 
Knaben ein, beides wie die im vonuiifgehenden Saal erwAlmten 
(Tipsah^rtbise Gew^lienke desKjorl. Knltusminütteriauiis auf Antni^r 
Sr. Excellem: des Kjrl. Rejn>ninirs|ni1.sid(»nten von Hrann. 

Die W ;Mule siinl brdrckl inil .illfii I „iiulkartf n. St.tdt- 
nnd Flur |»l;iiien. zurn teil Kopii n be.sondei> dem K-ri. Kicis- 
archiv oder dem An liive d<*r Stadl Speier HiureliöriKi'i*. iiiitunt4?r 
.*«thon sehr veridasüt4M' und iindentlicli irt^woitiener OriK^inale. 
Die bemerkenswertesten sind: »Speierer Stadtplan von 171H, ant- 
»genommen bei Golejrenheit der Rolliiiir* sehen Handel und ebejiso 
wie die meisten folL-'enden kimieit von SebiUern der hie.siLnm Sfu- 
dienanstalt, Kopie des im. lahre I7iy V(m kaiserlichen, lusoin.i- 
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licln'ii iMul <!;l<ltiscln'ii I )el«'iri«'rt«'ii aiit'LM'iunmiii'nrn ( iruiuli-iss( > 
iliM- SLidt ^ijeit^r, — IMan der Stadt Spcier um das Jalii 1730, 
iiacii dem nucli von C. Zciiss seiner Ablmndluntf »die freie 
Reicli.%stad( iSpeier vor ihi-er Zerstömng** m gründe gelegten, 
ffegenwartig aber kaum mehr erkennbaren ( >rigmale im hiesigen 
Krefsarchive gezeichnet nnd in Farben »nsgeffthrt von (^g. Harster 
inn.. dif» litliuL'rapliiei-tcn StjidtiililiM' von 1H21, iHii?. 1871 
imd 1.SH4. - IMa» der Biscliotspfalz zu Spcift vom .lalu' 1613 
nach dpiii im ('üi>iall)iuli Nr. 178 d»'s ( Jeui'railandesarchives 
zo Karlsruhe enthaltenen Oiiginal. — „ühnget'ehrer Ji'aust 
Plan von dem l'faltz Kao darhhite gelegenen Allmende, Statt 
Manem n: Thnrnen. \*i 17B5Hlnra"; Kofiie von Ed. Heyden- 
reirli. — ..Pian der BffW'hoflichen Residenz, der Hohen Dom- 
kiirlifu und d<>ist'|l)on Immuiiit its-( JTiintzc . . . von Johann 
Anton Mayiiz . . . (Kxtract aus d<'iu < Mi^nualviTtraj,'^ di' Anno 
WiJH ', notiui«'Il bcstätiirt 17««;. — l'rotil und (.Trundriss des 
Katbofe.s nnd Kameraliiauses . . . „wie solche nach der 
i<*i'antzßsischen ZerstArnng ao 168u annoch zu .sehen gewesen", — 
Plan des alten 8kt. (Jeoi'gen-Haspftals von 1752, — alter- 
tümlichor Fhn](lan t\or Stadt Sjmm»'i- nnt den umliejn^ndcn ( )rt- 
schaftt'n. den viM« liiiMl<'n»'n stcinci non und hölzernen Wai't- 
ti\!ni«'n und and'^rtMi iiit<'i«»ssanten ( )i1liclikeiteu, kopiert von 
Kd. Heydewreich, — Abriss der diesseits des Rheines gelegenen 
stadtisi^hen (ieroarkimg nach einem im Mnseum beAndlichen 
Holzstock ans dem Anfang des IK. .lahrhnitderts, — Grond- 
liss über die jrJinze (ireinarkung der 8tadt nach (^hr. Dathaii. 
kfipieit von (ieorir liarster. • Darvtellunu" d»'r Spejerer und 
1 )u<lt'idiotei' ( ieniarkuuL'. wie ilifsellir aut(irund der Kameral- 
nrteile von 17:}«» und 1701 zu teih-n waj . Kopie, „IMaii 
Uber Anschwellung der Speier- und Bruch bach au der Stadt 
Speier und in derselben Gemarkung** ; Handzeiehnnng, — Karte 
iter Befiitzuiigen der Kurftti-steti von der Pfalz, von Mainz und 
Trier. d«'r Histümei- Worms und vS])eier et<-.. Mainz 1689 bei 
Nie. Person. I lomainrseli^' Kai lr dt-r Kh(Mnptalz no]»st den 
Hi^tüiuern Worms und Speier und dem iici-zogtum Zwei brücken, 
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— TeiTitoriiUD Seculare Episcopatos iSpirensis nach Bloedtier 
1768, — Plan über einen Teil der Mitk^l-Haiiig-eraide, — die 
Cie.yend zwIsi'Iilmj Nnistadt und NVuleininL''t'n. rrankt^ntlial und 
Frankenslein, — l )arslellimg des kuiptillzisclien Amtes „Lau- 
tavQü" (Kaisendauteiu) vuu J. ßtienue 1777, — Plan Uber 
das ganz« Oberamt Neustadt, veiieiiigt 1778 von J. MObl- 
baeosei' in ijacbeu, — Darstelituig der TenitorialveiiUÜtoisse 
der (regend zwischen Bruchsal, Karlsruhe. Britten und Neu- 
bui*g", siuntlieli J landzeichnun^eii, Karte des l)e|jarteiiient 
du Mout Tonnene aus dem Atlas National d»' Franee. die 
von Kau und Ritter bearbeitete „l^bersielits-Karte der Königl. 
Bayer. H'aiz nacli dem poliüsclien Territorialbestande im Jaiir 
1792**, — *^ PUUie der bischOllich siieierischeu Festung Pbilipps- 
buii^ wahrend der Behigerunif durch die Fi'auzosen 17d4, der 
eine anonym, der andere von du Chaffat Cap. et Ingenieur de 
la Rep. dThn, ,,Rt'tian('ln'im'nt pn-s de ( Jcrmerslieirn. (|uitl«'* 
par les Krarnjuis \v 22 Se\>i. 1743 et (Irinnli par leü Aiiicb ie 
2 < >üt. 1743"*, — Landavia VetuH und Laudavia Nova, die von 
den Franzosen augelei^en Festungswerke dansteilend, — ni^Hodau, 
Ville au Boy, et Koi'tifiee d^nne Xouvelle Maniere" . . — «l^bui 
von liandau und der dortigen Gegend, nebst der jezigen Stellung 
und vei-scliaiiztcu Lagern der ('ombinirt»'n H. II. Armeen'* 
(( >sterieicln'i und Pr«'usseu iui tVanzosisdien Kevolutioiiskrirg) 
„Üiit par K. J. Bossler**, — „Plan de Landau qui indique les 
Nouvelles Divisions des quartiers, Noms des Kues ei Nuweros 
de tous les Bfitimens (/ivils et Militaires — a Landau le 2 
Messidor an d^me de k Republique Fran^;aise''; Handzeicli- 
nuug (Inv. Nr. «,31 u. ««7). — 8 mit mehreren jinderen von 
dem veisloibenen gristl. Hate Di. Kemlinj.^ geschenkte Karim 
und Pläne Uber die miiilllri^iclien üperation^n der im erbton 
Revolutionskrieg gegen FraukreicU verbündeten MiUUite in der 
P£alz, aogefei'tigt im Auftrag der Kaiser!. Regierung von dem 
fliratbischofl. speieriseben Ingeuietu* von Traitteur in Bruchsal 
(Inv. Nr. 10'.»). — Pian dt»s Herzoglich ZweibrQckischen äflhlooses 
Ivarl.sberg bei Hornburg (luv. Nr. asö), - 8pezialkarte desKhciu- 
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l.iutVs Villi I .auh'i hiii L-" Im,- S|icici von I7y<i. — Karte des alt^fii 
Fius.slautV>s im (JbeiTlieiiithal , kupiert au.'> Mouos badiscliem 
Archiv, etc. 

Die 8ftini3<:heii (^«fiUwe, GläHer uod lironzen der Ueyden- 
reicir.schen Sammlung bereits iin ZmaamiBhmg mit der 
nllgremeineu Sammlan^ anfgreftthrt woMeii. Xachzutra^^en sind 

liifj- «'twa n<»cli ein liiibselies (Jral)l;lin|Mlii'n inul ein Miniatur- 
Asrliciikiii^lt'in aus leiia si;:illaia. sod.inn 2 Spitzhunde in 
sitzender St«'llini^. ein Halm und eine lleniif. sowie eine 13 cm 
hohe Stataette der b'oiluiia uiit KttiUium iiud Kuder» sftmUkli 
Am weisHem Thon uiid dem liieHiRen rOuii»chen I^ieichenfelde 
entstammend. Dazu kommt noch ein pt1lchti(( modeUiertes 
Hronzeti^tUchen von ufleichmflssifr schöner. («ehwArzlieher Farbe, 
einen im rasf-licstcn i,aut' daliiiislni iiiendeu Kiiaiicn vorstellend, 
der wohl in jeder seiner duichljolnten iiiinde eüie Faekel trug; 
l*'uiulort: die Sickin^'er Hi'»he. Die die Sehamteüp veitleckende 
ftilchäipe liUist jedooli audi hier an dem antiken Charakter ^weitelu 
und an Roimissance denken. 

Sonst sind vou dem Inhalt des ernten der beiden Heyden- 
i*eichVhen Seinfmke noch besondei-s hei-vi »anheben 21 durcli 
Korm. Farbe oder l'einhejt des Materials aus*fezeichn«'te ein- 
oder zweihenk li}<e Krii^n-, darunter 5 :iOgen. Gesichtskrttgc 
und :i rote mit weissen i^i-nuiiieuten, sowie 1 weieser mit 
kunstlos aufgetragenen roten Flecken, endlich 1 achwaraer 
Tiiiikbeclier mit den in weisser Farbe aufgeschriebenen Bnch- 
stabeu V ITA- 

In dei" luileien Ableiinnir dieses Sclirankes >rewahren 
wir ein ans I Zieireln zusannnen^^esteiites Modell eines römischen 
IMaitenbeLMiibni.s8es mit den gewöhnlichen Beigaben (Leichen- 
brand). Interesse gewftbren auch Hruohstacke von 2iegelu 
aus toiTa sigillata mit auf^respritzten flgarlicbeu Daratellnngen 
und eingekratzten Namen. 1 grosseres und 8 kleinere Brudi- 
stdeke einer verzierten tiefen iScIiüssel, die statt der gewöhn- 
lichen I hnamenle eine um die <j:\mv Schdssel lauteudi' lns(diritt 
in grossen und sch<>ueu Hucbbtabeu trug, eine grosse ti^agmen- 
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liuito .St'liü^scl aiiN <cli\vniz(M- t«MTa sifiriflat.i. iraiiz übrisjHmiioii 
mit Eplifulaub und 'i'ieifi^niren en baibotin»'. ;i iri<»sserr linu-li- 
stftckc von sainischen G^etUKsen mit autirctrairenen 
Verzlertuigen, wovou zwei in besonders tViner AustUhrunfr, 
ca. 2000 Broiodmtkiizeu kleinster All (» hVb l^d.) ans der 
letzten Zeit der mmfsehen HerrRchaft. greftmden bei IHlrIclieim 
(luv. Xi. 451), ein schöner Mnrs^'r ans Marmor v»>n 27.5. bezw. 
85 cm Durchmesser und ein kleiii«'i-ei'. beim (ir.tben emrs 
Brunnens in der JndenLMsse. getiindtMirr ans ^'niuem Sandsteiu, 
eine wohleriialtene Aiupiiom von 1.18 m IJmfanfr niid ü,i8 m 
Hohe, die Hftlfle eines HandmOtilRtoincs, l^ctistQcke andei^r 
Amphoren zum teil von gewaltigen Dimensionen, 8 HeihRchfiaseln 
von 43 cra Dnrchmesser nnd 4 ebensolche kleinere ete. 

Tn dem zweite-n dei- zur Heydenieich'sclien SammhuiL' 
g'elMü'i^'f'n .Scln'änk»' sind /iin.'H'iist auf d'-ni in der Mitt»* dui<'h- 
zielienden Balken 18 «(rös.sere A.sf.henurnen. teilweise noeli mit 
Inhalt, aufgestellt. Die grOsste derselben hat einen l mfang 
von 1 m bei 0.85 m Hohe; die Farbe ist meist {rran oder 
sehwarz. bei einzehien Rxeroplait^n ani'h die nntere Hftlfte 
jH'au und die obere schwarz; die t irnamentc b.^stehen in Kreisen, 
senkit'clitcii Strichen. Wellenlinien und >i lnatticit»'n Mustcr?i: 
ein Exemplar träj^-t die eingeiitzte Inschritt: \ ALK. l>;u£u 
kommen in beiden Etagen — die KoruischttHKeln hal.en wir 
oben bereits mitgez&hlt — no<''h ca. 80 grossere tind kleinei'e 
Urnen, oa. 40 Asclienkrllge und krngf))nnige, gehenkelte Urnen, 
ca. 20 Teller und Hehflsself i ans prewfthnlichem Thon, -als \ 'ntersHtrf» 
()derl)eckel für die LT! rKv;ei('n ( )^^a>ien ilii'iM'iid. 'P'it iiMMiimiiclun. 
wovon einif/e ornanifnlicrf . 12 beclier- (»der iiokalahnliclit* 
(retilsse nnt irhittem Hauch, Kolclie mit mehi lacii eingedrückter 
Banchwaiid. darunter eines von *28,5 cm HOlie. im unteren 
Räume ausseiilem 1 iegions- und andere Ziegel, Hodeiiteile und 
Henkel von Amphoren, zum teil mit Tnpfemamen, Ziegel, 
zum Zwecke des Kestlialten^^ des Mörlels nnt f lolzkilnmien 
«>i-nanicnt-irliir L'-esuirlMii. Schädel und Knochen aus rOmLst-hen 
äteinsai'gbegr&bnisscu u. s. w. 
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Di«' ♦•.ill'- Hälfte »K'S olifMeii ( Jl;is;iilt>iil/rs ist mit 7 siiiiiiil- 

ülK3i"zt>gen»'ii Kartons belegt, weiclit* ciiu- Aiiswalil ans drr 
sohl' reicühaitijLfen liianzsatnTnlun^ doi- (lebrQder Heydeureicli 
(5 mit rßmlschen, 2 mit mittelalterlichen Mfinzen) enthalten. 

Auch der die MellhK^er'tiche ^mmlnng entimltendeSchi'atik 
ist nach seinem wesentlichen Inhalt bereits ifeschildert. Bei 
(li'H T<M"i"a-si'j"illata-Sai-li<'H bt-timlrt sich aiidi r'ww »i cm IioIk' 
rylimliisclic I iiic min lirclui Vdii feinem, uelliem. auf dei* 
AusHcnseite weissgetl^rbttMii 'Plioii. ausserdem eine grosse Auzahl 
rOmijjcber MOnzen, meist HrouzemAnzen. 

In der unteren Abteilung sind auRser den schon erwAhnten, 
besonders wohl erhaltenen PomschOsseln nooJi namhaft zu 
machen: 1 irrosse und 1 kleinere Amuhora. 2 piossp. schwarz- 
arane l inen. 1 ürossei- Menkelkiu^' von «rleicher l'^arhe. cm 
lioeii und H7 cm im Umfange messend, l sch<*nei. duppel- 
Uenkliger Asciienkni^ von 2(> cm Höhe aus gelbem Thon und 
ausser einigen anderen gewöhnlicherer Art auch 3 einhenklige 
AschenkrOge von weisser Parbe und 1 ebeosoldier Wasaer- 
knijar von schlanker Korm. frmer neben mehreren Urnen 
aueii 1 lricliteii'i>nniL''P ScIiHssel von '2'i cm I )üi chmesser und 
18.5 cm Hiilic mit (!..') cm weitet- < »tl'nnii«^ im Hoden und I 
hei 7,5 cm Höhe Hi cm im Durchmosser haltende Schüsse] 
mit einem ijoche im Boden und vier nnregelmilssig geformten 
an den Seiten, 1 8timziegei nrit stilisiertem Blatturoameut und 
einer springenden Hirschknh und l Platte mit roliem Relief, 
einen strahlenumpebenon Kopf roi'stollend zwischen jswei vi<'l 
kleiner trebildeten Pfei'deki>pfen. die mit palmi nat tiLjcii Zweiiren 
geschmückt scheinen, wahisciieinlicli Helios, endlich einii^v 
Kaiifmann'sche b'älschungen. von welchen besomleis die beiden 
gegeneinander aa^tprangenden Reiter ei*lieitorad wirken. 

—^7X3*— 
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Dritter Raum. 



Dieses kleine, als SitzuIlLi^zlInnhM• dieiieiulo Kabineli 
eiiMiält eiiit'ii .MUnzscliniuk, uut weielkiii ö Nachbiliiiui^üU dvr 
bekumten rut^n Töpferwaai-e der lirtmer. drei von dem ver- 
storbflnen Rektor dei* hieidgeu K(*aliK*biile Ür. Kellei'. zwei vou 
Kafanriegelfabrikiint W. l^owici in Jo<jk|(riiD nich beüiideo, «in 
Reqaiskensclirtokchen, worauf eine (TiftHbilste des berdliniten 
Speiem* M.itlieinatikin'ofpssMrs \)r. MaLnius Schweul sieht, 
dessen I)' iiknial in lOi/ »len I)orii«:a? len /.ler i. endiit Ii ein Tiscli 
mit zwei iSciiubladeji, die eiue ^m oxs«* Auzabi Haud^icbnuugeu, 
HobMcbnitte, Kupt'er- und ätaldsUcbe u. 8. w. enüuüten. 
lifiUaisohe, besondei'H 4Speierer l^okalitateu dmlellend. de«- 
(rleichen Bildniaie bekannter oder berObmter MIzer (y^X. Inv. 
Xr. 40). 

hen Kaum ziert die DaislellunL' des Ti iiuii|iliein/.n^es 
Alexanders des Grus^seu iti iialivluu iu 12 Hildein. ^'ezeicbnet 
von Genird de LairesiMs gestochen von KoMsetti nnd Polauzuni. 
Mowie eine Pbotofniipbie der HunnenMchlacbt von KHulbaeh. 
Den abrifren Mmnck biklen Durstellonfpeu geHchichtlicher. 
Hilf die Pfiil? bezfturlicher KTvi^mime. nlte Ainnditen iffftlsisclier 
Sladie inid niiiL-^en. aieliitekti>niseiie Antiiabiiien ii. .s. w. N'on 
der eisten Art >-ind zu nennen: 

a) Heseliiessun^' der Kbenibiny (1023?). 

b) Plan du Paiwaire du Kbin |iar 1* Armee du Utiy tnV 
(*hre»tien Louis XUU (•ommand<'e par Monsieur le Dnc d'Aii- 
yuien geiieml den ArmtVs de .sa Ma'r en Allemagiie I«* 
29 de Linn l(U5 - Carle du i:(>n\einenienl de iSpilV. 

c) i>ie Uelagerui^r i^uidau in AI' 17 02. 
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i\) l-;mil;»u von IIiih» R?Vra. Kniiiirl. M.ij. A" 1704 den 
2ü Nov. zum aiuU'rn nialil tM(il>ert, und ;iIsü in '2 .laincn dici- 
niaiil eiugeuununen woi'den (mit Angabe der FurUciiritlH der 
iielageruDgsai'beiten t'ttr die eiozelueu Tage). 

e) Feldlager bey äi»eyer der kiyniglicfaeu 8|iiiDiU8cbeD und 
hohen allyrten Reichsarmee ain Dbeirhein unter Comnuindo 
8r. hücht'ürf*tli(!lien l )nirhlauc'ht Prim.*e Kugenio von Savoyen 
lueuiie Septeuibris 1711. 

i) Angiil gegt'ii die ^iiadt Ö|ieiei-, auf ilei .Seite des 
raizischen It^alUuiasei« , durcli ein Cui-ps fränkLscIiei' Knegt»- 
vOUcer unter dem (jeneral l/ustiue — durch die ('olonne de» 
. (ieneral Munier am dO. Sept. 1792. — J. Ruland in Speyer. 

g) Prise de 1& Tille de Spire, le 29 Sept. 1792 ou 7 
Vendeniiaire An I'' de la Kepuljl. 

Ii) V'uislrllung, wie den 11''" lloinunir 171»3 der N oi liah 
der Mosel-Annee den Zweybrüeker IJnterthaueu die tulie tVuii- 
zöü^iüdie l?>eilieit nud Gleichheit aubot, welciie diese bicdemi 
Teutscbeii aber mit Abscheu verwarfen. 

i) Cbergang risteireichischer Husaren Aber den Rhem bei 
Speler 1798. (M^omälde, «reschenkt von dem vei-storbenen 
Nütcii' Kiss» I in Speirr (luv. Ni-. 26). 

k) Triuinjtli der l'rt'ilii'it d. 1. (iemiiual iia ü. .lahr in 
Speyer durcli die l^Üauzuug des Ki-ciheitsbaumes feierlich 
begangen. 

1) MNatioiial-Domaiuen. Departement vom Donnersberg. 
Hnreau von S|)eier. Kund u. m wissen sey hiermit jedenntmn. 

dass den 11. IMuvios Ii. Jalir.s um ;» Tin- des Moi'srens, vor 
dem IWnjrn- I ntel juatt'kt in Seinem Seeietariat zu S|teier. zur 
:JjäIiri<ren \'erpaclitung aller Iiier nachstellender Hau."ser und 
Guter*" (besonders Kh-cheii. Klöster, tiarrwohnungen, Zunft- 
hftuser u. dgl.) „geschritten werden wird**. 

m) Vorstellung des Zuges durch die Jugend in Speier 
in dem Schauspiel ..Die Rückkunft aus der (Toiselschatt* bey 
der |''t'\ei- des KriiMleii> und XL NCujaiiis l-'estes. .1. ixuland. 
Öpeier. Der cigeutliciie Zweck dieser N enuistaitung war 
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eine Verhcrrlichuiijr BonaparteH als Piiedenssfiftei^j, di"s>vn 
lorbpprbeki^nzte liflste auf don Schnltem von viVr .Hiii»rlmv'<'n 
im ZuLH' rinln'f Lr»*ti;iL'"<'ii uiid. iim;:r'l)i'!i vofi defi ( inttiüii«'» (U-^ 
KikHlfiis, des KriiliiinL'v. rh t RdiirioD dt i iMutradit. der l'n- 
Kterblicbkeit. der Dankbarkeit uod des Kut'es. wRbrend dit* 
Zwietracht irnd die Intoleranz j^fes^nelt an der Spitze des Zair4*s 
g:eflUirt werden. Die Feier fand t>(att den 1 Vetid^iaire 
de» Jalires XI d«r ft-jinznsisftbf^n R<»finWlk f==««. Hepr. I80H» 

II) l\lit'iniU)t'rir.inir d'-i K ii^. Ixu^'sisclu'u Ajiih'm' Mann 
heim am l..laniiar 1814 und lie>i(litijjruni.' der ebnn ir»'iiomm"nMii 
dei' Neckar MüiidiinLr ^jr<jr]\ ftbt*r jrelegenen tranz. Schanze, 
durch Se. Miyentaet den Koniff van Pi'euss(*ti in BeKleitnn»f 
iSr. fixcellenz de» en Chef cominandirenden Herrn (reneral 
Baron von Sa(*ken. 

Von «»n<!tiL''en I >.n>itrlhinL'on er\\;ihnt'n \\\v kiir/: ••in«- 
Kart*' der Hh«'iiiittal/ von lö1>2. •»-"''/fichii»'! von ,luh;iiiii IJn-^- 
nieclic]'. alt<* Ansichten von Ht^rgzalnin. Diirkiieim mit dem 
sfi&ter abgebimiiiten tliixtl. f^uini^Mclien öchloss. Kalkenstdin 
am DonnerHbei>f, Hardenbnrg vom Jahr 1585 (Inv. Nr. 515). 
Homburg mit ,seinen Pestnnfrswerken vor der Zerstörung. I jandau 
und Xeiistmlt. Resondet-e^s fiitei-esse bieten die Ansieliten 
dreier im is. .lahriiimdi rt iM hauit i und vor Schln^s de»<seib«'n 
in d<'n franzi>sis( |i»«n Ke\ oliiiionskiie^rea von iriund ans zcr- 
stftrt«'! I )ynast«Mis( hlosser. ullmliehdes vom Her/ojr < tiwIäv 8amuel 
von lYaiis-ZweibrAeken 1721 eriiauten. l>ei!w. wieder lienrestellton 
nnd erweiterten Jagrdseli1i)s.ses GiiMtavMbnnr bei dem ursitranglich 
Hattweiler genannten Dorfe .fUgerÄbnnr <sehniies Aquarell von 
f.«'chMi-. Inv. Nr. 2:1 i). (hs von di-ii Wild- und Hli»M"iiiriMt«'n 
.Inliann Karl I aidwiL-" ("l" 1710) und .seinem Sohn»* Karl Mai:miN 
(iruillutiidei t 1793) erbauten Sc Idüsses zu ( iauirreiiweilrr ( Aqiia- 
i'eilbiid, luv. Nr. 119). endlich des; von dem Herzog Karl August 
von Zweibrtteken (f i7l»5) gt»grftTideten SchlosMes Karbiberg b«ji 
Hombm'g? niit seinen weitl&nfigen Nel>engc*bauden. Kaserw'n 
n. s. w. einer khinen Stadt ^rlieh. «je^renwarti? aber Ws auf den 
letzten Stein vei-sciiwunden ist (luv. Nr. 47.i). 
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Die Stallt Sp« ier ist ansser den erwähnten historischen 
D.irstollun«/»'!! iiocli vfitivtcn «liiicli «ini'H UaninTträL-fr mit drr 
iStudtlalme (iloizsclinitl von 1545), 3 ^ausse, für den liistui ischcn 
Verein anfgenommeue Photographien des Rietreis am Esels- 
ilamni, des runden oder alten MObltnnne» und des Tauben- 
türmen, sowie durch eine farbige Ansicht des Domes vor 
seiner ZerstArnng, eben desselben in seiner Oestalt bis zum 
.lalii H)4t> sowie dei' Mai-ktst lasse mit l't'i.soiien aus der letzten 
Zeit der städlisciieii Sc Ihstämiif.'^ktit (il()p|)elt voiiiai.ileii in 
vei"S('iiiedenei- ( i ro.s.si> : luv. Xr. 121) und 5li>), eine ältere 
um 1720 eutstandcne Ausiclit des Hafens (iüv. Nr. lä») und 
eine jangere Gesamtansicht der Stadt mit Dom, Bischofispfalz 
tu s. w. von doraelben Seiti* aiut, endlich durcli 2 Ansichten des 
zei-htörteu .lohanuiterhofes. an dessen Stelle die drei Lichten- 
lK*rger*s»:lit'ii Häuser in d< r \\ uiinseistrasse sich betindcn. 

Ausserdem sind hier aut'trehänf/i t i;riiss»'ie lMiol(»^Ma|»hicii 
der t jmburi:. Hardenburg, Neustadls und der RheinbrücJte bei 
Ludwigshafen, eine piiotogra|)hische Ansicht de^ Hauses zum 
Schiff in Bergzabern (luv. Nr. 232) und zweier in arclutek- 
tonisciiet- Beziehnng int^essantcr Partien aus ZweibrQcken, 
des Sohren. nxeustierna-Hanses und des Wirtshauses /um Hirsch 
(luv. Nr. 2Hf>). die Hru>ll»il(ler von Karl Theodor und 
Klisabellia Augusia, irestocheii vou J.M, Will (luv. Nr. 231), 
•2 photolithographisclie Koproduktionen des einzig noiüi ei haltenen 
Cxedichtes und des Bildes H^riedrich L, Grafen von f.ieiningeu, 
aus der Manessischen MumesiUigerhandschiift zu Paris (Inv. 
Nr. 560), die photogmphiselio Abbtldnng eines BlattDs aus dem 
von Ivaix'i- Heinrich Hl. f I0:i'.> 105«) prewidmeieu. jet/t im 
Kscorial beiiuiiiicheu kostbaien, irulduesclnicbeuen S[»cicrei' 
i'iVunireliar, endlich eine Aufnahme des ( iiabnials Kaisei Uupreelits 
von der i'falz und seiner (lemahün ElisabetJi von HohnnzoHerii 
hl der Ifeiliggclst-Kircihe zu Heidelberg. 
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Vierter Raum. 

iiimnit .'in (ihi.w. lii.ink «rioicli den im dritt^^n R-iiiin beschriebeiHMi 
<'in; je 2 .mdeiv ( JlaswJiranke von 2,13 m \Ax^ !<Hi<»n. mit 
den fichmaien Seiten zoMiiDmengestellt on den Pen$«ern nnd 
an der westlichen, hinteren Wand; anaterdem haben 2 bw^ite 
Wandwliranke mit verRrblebbupen Thün ii aus Wadistu. i. ww 
minder wertvolle KundL'-t'LnMKtilnd*' liior- Platz L'ofnnden. 

Dio l)oi(lon Iiis /iisiiunK'ntfoiiiMiir zu Itetrachtendeii (;ias- 
s(;hifmke in der Näh.' der Fenster enthalten anf der vom I^iclite 
ab^rewendetenöeite eine öainmlun>f von *82 Handzeichnnnfren 
pfiUzi«oher Burgen und KIrister von dem vei^rbenen Af^hivnr 
(Jayer dahier, ehi Ge«?henk des KgrI. l nivefsitätsprotessors 
Dr. Gayer In Mflnchen. Leider jrpstnttet es der Haiun niclit. 
aueh die fthnli<-lion Z- icliniini/^Mj SiM'i.Mvr Ruinen von 1«89 
von der Meist^'Hiand Hiilaiids zui- Ausst^dlunp zu bringen. 

\\\\ der- dem laichte zugekelirtea Seite b^den «ich 4 
schiefgeatellte. der I Jingre nach in 14 Fächer abgeteilte Tabletten 
von 96 cm Lange and 75 cm Breite, von denen die ejste eine 
Anfiwahl von ♦rnmischen Mönzen, die zweif.» die vorhandenen 
*Spef«»rer Mttnzen Mnviodies.Mner/eit ans dem nni» iv|sassisehen 
l)« ii.iitiind von Mind.Tsiaclieii .■rw..rlM'rieii SlUcke und die Kolge 
der aut iiet.dil des Kurfürsten Karl Theodor gepillgten Bronze- 
l»ortraitmeclaillen von 80 pftizischen Kurftwten (tnv. Nr. 43). 
die dritte wieder eino Auswahl von *Pfftlzer. die vierte von 
verschiedenen Manzen enthalt. 

Tnterden antiken Münzen Ih-Ih-h u n Ihtvoi .'in«' iiiibselie 
Didracinne von Neapel. (i(ddmüuz(»n von Ves|iaf4ian. i>omiU«in. 
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AntoninnR V\m. "Maximinfnis. Ma^rnentins. Valentiniaims (3). 
Majrniis Maxiiniis. llonnrius und .liHtinian (.i). oin Silboi- 
iiuMlaillon von (iratiaii, (»iiu* (irossüruuze von ('. Caesar mit 
UciD Reverse Ob Cives iSoi vatos, eine anvergleiclilic^h .schrmo 
von Xero mit <Iei' auf Tropliäen sitzenden Roma und eine 
andere mit Tswei galoppierenden Reitern und der Aufschrift 
IVir'nrsio. eine solrhe von Nerva mit der Darstellung einer 
(i«^trei(le.sinMi(l<' (COMillR TK) ii. <. w. 

riuM' (Iii' S)MM('j{'i' Miin/«ii. dif t'.i.st sän»lli<li zu den 
numismatischen Seltenheiten ^'ehiwen, \ »m Lrhüelie meinen \'<m- 
such einer Speierer MttuzgeM'hielite*' im X. Hefte der ^Mit- 
teilungen des historiHchen Vereines der lYalz" — Sfieier 1882. 
Zu den auf 8. 16H als damals in der Sammlung vorbanden 
nntirefiiinlen iStftcken sind seitdem noch iunznsrekommen die 
Xununoiii: ir>5. löWa und ISha, terner t'oigendtMlaseil)st nieiit 
beschriebene Stücke : 

a) Grosse, silberne Medaille mit dem siaik erhabenen 
Urustbilde des Herzogs August hViedrich von Brannschweig- 
liOneburg, die RQckseite mit der Umschrift: Occub. Ad. Kreptam. 
(iailis. FbUippaburg MDCr.XXVI. 

b) Sillierne Medaille .nif die KroberuiiK von l'liilippsburg 
lü7t» mit d<in IMaii d»'r Festiiny. 

c) Kiunzti,si.sclie Brünzrinedaillf : IVaesidinm Plnlii>s- 
burgense. Eine Üastion, an der die biscböflidie Jnful Qber 
gekraustem Schwell und Hirtenstab, darüber an einer Helle- 
barde ein Schild mit 8 JJlien. 

d) Bleierne Spottmedsülle auf die von den Franzosen 
l»egangenen KiivlirnscIiruKlunireii U)'.»!. 

e) Silbern»' Medaille H>1>7 auf die VerwiistuiiKen der 
Kranzospii in der Pfalz und den Frieden von Ryswick. 

f) Französische DenkmOnze von Bronze, ßnistbild Lud- 
wigs XIV. Rs. VicÜB Ad Spmim Hoatibns. Tnten: Ijandavia. 
Capta. XVtl. Septembris. MlHXHll. 

i(j Kliein^uiddukalvon Kimii^Oauhvij^ l. von I Jayn nvon 
h) ^ „ Maximiliuu IL. von 
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Von Pf;llz<M- Mfinzon. deren .Samminnfir wir nMtiir«femiis.s 
ht'<(Hi«le! s t'itViLT Ix'ti eiliiii. \ • i tlieii»'!) als dif werf \ uiUicii genannt 
ZU weiden: 2 aiit die rlittilüscilü 1 'falzen atscliatt in ilner älte- 
atm Form bezUgrUche 1 )enare, — 22 Goldgulden von Ruproclit 1 U.. 
Ludwig LH., Ijodwigr IV., Fiiediich I., Philipp und Ludwig V., 

— der sehr seltene Waelienheimer Goldgolden LudwigH L, des 
Schwarzen, von Pfalz-Zweibrtlcken (•[• 1480). — die ftJ mm 
iTJosse P)|eijn«'daille auf die J .osspreelmnir des liiilers l'ianz von 
SickiiiL'en von der Acht lölH. - HleinuHiailio auH »iio-Heinhi'h 
und Pliili|i]) von Ptalz-Neultm und 2 solche auf er.steren uUein« — 
deiigl. auf die PtalzgilUin Dorothea. Kttrstin von Anhalt (f 1618), 

— Thaler Friodriüh» l(. von 1587 und 1547. Johanns IL von 
Simmem-8panbeini von 1555» — WoltVan^^s von l'flilz-Zwei- 
briieken von l'iiut. Kriedriclis III. von l.")<»7. —V« TliMlei- 
von iößs. - Miuizverein.stlialer v(tn 1Ö72. sill)eiverKoUlete 
Mtnlaille auf Klisahetlia v. d. iM'alz, Kerzoifin von iSaolifien. 
von 1570, — Ttiaior«)otiaun ('iuiimirs von 1578 und Mttnz\'erehiK- 
thaler von 1587. — silbervergoldete GriginahnedaiUe deaselbeii 
von 1578 und 158B, — Dnkat von Richard vouSiimuem von 
1579, — veiiroldet^ rjrusclienklippe desselben von 1581 (ITni- 
kuml) — Tlialer von (ieoi-L' Johann von Vt-ldenz von löss. 

— ovale, silhei vei L'oMeic Me<iailie von Friediicii IV. vuu 
1594, — silberne Medaille auf das iuOl m Kegensburg 
zwinehen Philipp Ludwig von der Pfalas und Maximilian von 
liayem gehaltene (V)lloqniuni wegen de« cvangelisichen Be- 
kpnntniÄ«^©«. — silberne Klipi • von Johann d. Älteren von 
Zu'eihi lirkeii von IfJOH. < Milden von rrietlrich von 
1Ü08, — Tlialer von KWO. ^, Thalei von .Inhann dem 
.lungeren von Zweihrneken als kur))Üllzi.Hchem Adminisirator 
von 161 L — V« Thaler desselben von 1612 in der gleiclien 
Kigenschaft. — ovale, vei^oldete Medaille Wolfgung Willielms 
von Nenburg auf ^^oinen KegiernngHantritt 1614. — desgl. von 
1015, — ovale Sillteriii.'daille von l-^riediich ^' . «; MOn^en 
und Medaillen dessejlM'ii nach seinei- iMwahlun«.: zinn K<»ni^^ 
V4)n iiühmen. — derselbe mit .seiner (-ienialilin KÜMibetii, praeiii- 



Digitized by Google 



40 



volle, öl mni messend^ Kiii)fei'medaUle von 1641, Zwei- 
brQcker Dakat Jahauns von I61i5, — Tlialer desselben von 
1628 nnd 1624, — die ganze Serie der Frankenthaler Not- 
kli[)peii aus der Belagemng von 162S dnrch Tilly nnd Verdugo 
(1 g-oldene und 6 silbeme nebst einem Becker'schen iStempel : 
Bleiabs<*hlajr der 2 t1. - Klippe). — 3 Thaler von Wolfganj? 
Wilhelm von 1()23 (2 und l(>40. - Medaillen desselben 
von 1628 und 1680. — Dukat von 1650, — Stei bemttnze von 
1658, — 2 Medaillen von Karl Ludwig, die eine von Kupfer, 
die andere von Silber, mit den Ruinen des Heidelberger 
iSchlo8!«e8 anf der RAckseite^ — Dakat von Philipp Wilhelm 
von l()ö4. — 'Plialer von Karl Ludwig von 1657 (Rftckseite 
mit yj'hnzeiiiger Inschrift), Dukat desselben von 1659, — 
U weitere Thaler^ Gulden, halbe und viertel (julden vou 
demselben, — Gulden von Ludwig Ueiniich von Sümmern von 
1661, — Medaille auf das Heidelberger Fass von 1664, 
Gulden von Leopold Ludwig von Veldenz von 1674, — 
Bronzedenkraflnze Ludwigs XIV. von Frankreich auf seinen 
Sieir bei Ladenlmr^r am Neckar 1674 (Genuanis iterum fusis), 
— Gulden von Philipp Wilhelm von Neubur^' von 1674, — 
Vi Thaler der Anna Sophia v. d. PL, Äbtissin vou Quedlinburg, 
von 1675 mit ihrem Bruslbilde von links, — dsgL Gtdden 
von 1675 mit ihrem Namenszug, ~ klefaie Silbermedaille 
Kari Ludwins von 16A0, — Thaler des Kurfhrsien Kari von 
16MI. l*ortiaitiiie<i;iillp von 55 mm DurehraeÄser der Heizog-in 
von i )rleans. Elis.ibetlia Charlotte von der Pfalz, von St. 
IJrbnin, die Kttckseite mit Fecunditas ConservatriK Galliae, — 
l>enkmflnze anf die Verwüstungen der Franzosen in der 
P&lz von 1688' mit der Umschrift: Securos Sic Tmetat 
Gallus Amicos nnd: Deock Teutschland An Den Fridensbruch 
etc., — kleine Silbermedaille anf die Pfiilz^Afin Eleonore, 
die zweite (Jemahlin Kaiser Leo|K>kls 1.. von 1690, — Kon- 
sekrat ionsmünze Alexander Sijfismunds von der l*falz, Bischofs 
von Augsburg, von 1601, — 48 mm grosse Medaille auf Hoiihie 
von der lYabs, Gemahlin Emst Augusts von Rrannsehweig, 
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von 1693, — V4 Sterbethaler des Deutschordonsinfisti i-s. Pt'alz- 
giiafen Ludwig Antoo von 1694. ÜHgl. Steibegroiurhen. — 
Thaler Alexander Sigismands» BIschoifi von Augsburg, von 
1604, ^ die Serie der 6 Landauer Notklippen aus den Ht^ 
la^nmgenvon 1702 und 1718 (8 fnmüftRiJwhe und 8 de«t««*1ip. 
die erste mit auf <!«'»• Ixiicksfit«' ♦MnL'"<'-<clinitltMi»^r Insi lnift : 
Anno 1702 d. 24 AjuH: ist LmikImu Inin^stiit 10 .hinii: 
Aprodien (reoffiiet 'i .iulii: ('unonirt h .Jiilii: Kombardiil 
7br: Capilalirt 12 7br: ansgessogen). — ovale. silhervH*goldete 
Medaille von Kaiser «lOKoph II. auf die Kinnalime liandamt 
1702/ - dsgl. grofisp Hilbermodailli» mit dem von Sonne, 
Mond lind Sternen tnnpebeneii linistl>i!d des Kaisoi-s. — 2 
M«nliiill«'n (di«' «'ine in SIIIhm-. di«' andci»* in Zinn) cituMst'its 
mit dem Brustbild des Kaisers. andopMseits mit dem Plan der 
belagerten ^'estnng und der rmHchiiüt: Armoruro Primitiae und 
unten; fiandavia recepta/D. tO.Sop. 1702. — kleine, religinae 
Medaille auf dasselbe Rroignis. — 2 den vorigen beiden Abn- 
liehe Medaillen auf die 9iweifo Nfnnahme T^mdans dttrrh die 

Kaiserlidien 17<»4 (Landavia i)is capla. D. 25. Nov. 1704). -- 
ds<?l. Zinnmedaille mit dej- die .lalir/ali! iluA ai.s ( 'linmnLTainm 
enthaltenden Insehritt: Cedit Iiis ('iies;iris Armis. — d>Ld. die 
seltene SilbermetlHille, deren Raekseit« I lereules, einen tii^ben- 
den Feind verfolgend, (HereuleM Romanos .\ug.) darstellt. — 
Knitfermrdaille Ludwigs XIV. auf die KrobeiTing von I^ndau 
und PreibnrL-- I7ia. — Hronzemedaille von S<{ mm nnreh- 
messeraiit Amii Maria Louise. Toclit^'r (^^simos III. von Kimt'nz. 
/weite ( HMUahiin .loliunu Wilhelms, die Kfhrk^eit** mit Nil Mains 
dsgl. von 84 mm Durchmesser, die Rilckseite mit Ijaelitiae K^Hiuci 
nnd Kfhnantiir Sole KegrosKo. dsgl. groRse Silbermedaille, anf 
derRflckseite 8 Sehildp mit Hie l-ndiqne Florat. Thaler von 
Johann Wilhelm von I TOft. Dnkat aus dem pleieben .Tahrfriiro- 
nogrannn). - ' 4 Dukat von 1710. - tic mm lmos^»' nnd 147 av 
seliweif silbetiio Medaill»« aut d i^ Kciflisvikarial des ( ienannt«'n 
von 1711 (Atlas dem Herkules die Krdku^el anriadend). - d.s^l. 
kleinere mit Doppehidler und dretfai*hem HenschUd. — d.«^l. mit 
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l>oppelM(ll(M' und zweifaclieni Mittolsdiild. — Silbeiinilnzo. 
zum ( ioscIuMik der Kiiisn kriKiuni:' Ix'stiiniiit. — kk'iiu' 
Modjiille, Muf der Rückseite eine (ialecre, - Usjfl. einerseits 
mit dem Briutbild des l^alzgi^en, andererseits mit dem seiner 
(lemahUn, — dsgl. eine kleinere, beide Brustbilder behelmt» — 
dsgl. eine solche einomeits mit dem Bilde des P&lzgnifen zu 
Pferde, andererseits mit seinem Bnistbilde, — Bronzemedaille 
mit dor rinst lirirt Invit.-to Ixeli^-ionis lit\<titiit()n. — 63 mm 
j(TOs^^e Stt'tl)pnirtl;iillt', — ds^H. kh'iiie StiTbeiiiiiiizo, — Zinii- 
medaille auf die IMalzgrütin Marin Hedwig'* Aii«riistii, Merzogin 
von Sachsen-Ijauenbnrg, — Sterbethaler der Pfalzgrftfin Sophia, 
Herzogin von Braunscbweig-LtUieburg von 1714, — Medaille auf 
das Heidelberger Fass von 1716, - 2 Dukaten Karl Pliilipps von 
1721. den i*tHlzLnaten zu l*terd und als Rrustbild zeigend. — 
( ioldk!'>Mizoi- desselben von 17*22, -- Medaille auf die \'ei - 
roähiung der l'taiz^nätiü Anna Chiistina Louise mit Ivaii 
Kmanuel von Sardinien von 1722, — doppelter Sterbegroschen 
des nentechordensmeisters Kranz Ludwig von der PfUz 
von 1732, — 50 mm grosse bronzene Huldiguagsmedaille 
Chri.stians III. von Zweibrücken von 1734, — Karl Philipp, eine 
^ITössere luul eine kleinere (ioldinünze von 1786. Karl 
Albeii und Kail IMulipp. Tlialer auf die j^eraeinsanie Führunj,' 
des Keiclisvikariates 174Ü, — ds<rl. V*'l^haler auf da.s gleiche 
Kreiguis, — dsgl. 53 mm grosse tiilbermedaiUe, deren ROck- 
Seite die allegorischen Figuren der tJustitia und Concordia, 
umgeben von emem Kranze von 9 Wappen darstellt, — Rhein- 
dnkat von Karl Philipp, — Sterhemftnze von 1742, — Dukat 
auf die Vernifthlunjr Karl Theodors mit Klisalx'tha Au<,Mista 
1742, — dstri. Denkmünze iu Silber, - 2 fleidelber^^er Hul- 
digungsmedaiilen, eine grossere nnd eine kleinere, — dsgl. eine 
Mannheimer von 1744, — seltener Vikaiiatsthaler von 1745 
(Doppeladler mit pflllzischem Wappenschild). — dsgl. Medaille, 
die Rückseite mit Doppeladler Uber den auf einem Tisch 
lieirendcn Keichsinsiirnien. Mt-daillf auf ilif Vermähliinu des 
Prinzen Frieürii-li Micluiel von ZweibrUeken mit Maiia ]>oroU)ea 
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VOD 8n1zbach 1746. ~ Medaille auf das Heidelbeiiget' Faf» 
von 174«. — Huhfitusdiikat Karl Theodoi^ von 175i». — 
Dukat aus (Iciii irl''i' h('n Jahr inil Duinimis rcLMt uu\ - nu*lii- 
tacher Dukat mit derse.lbc'n luschrifi luul .laliizalil uml mit ü 
WappensHiilden. — 12 veracliiwlone Tlialer und (^iiidfu des- 
selben KurfttrRteu, — 2 Thaler riiriKtiaiiN IV. vonZweibrQckeu 
von 1760 und 1765. — gro:we und kloiiie SilbttmedaiUe anf die 
Kinweflumir der .Temiitenkitxshe in Mannheim 1760. — Rhein- 
jfolddiikat von 17t).'i. Kli^MiisillK-rnirm/«- vkii 17r»4. — M»'(l;iille 
auf die Stiflunji" d»'> l^lisaht'tlH'iuMdfiis \<»ii I7<if.. — Medaille 
auf den Kinziii: dc^ llerzo^rs Karl Autriisi imd seiner (ieiualdin 
Maiia Amaliii in ZweibrtttUcen 1775. — Kheindnkat von 1778, 
— grosse Medaille, einerseits mit dem l^istbilde Karl Theodors, 
andererseits der Blisabetha An^asta von 1778, — «Iinliche. 
aber kleiueir Modaille o. .1.. — 2 Sidzlmcher Hiildi^in}f>:- 
münzen von I7s;i. ein»» irr')s>e!-e und eine kleinere. Pt^rde- 
ZU(;Iitmedailk'. s/estiftot 17H<j. Flei.ssUH'daille l7Hh. Medaille 
auf die erste .lubelleier der pt^Uzischen Kolonie in Magdeburg 
1780, — Karl Angust nnd Maria Amalia. Bronzemedailie auf 
die WiedergenesiAig den Hensogs 1780, die ROckseitt* mit Vot. 
Osmil mont.. — jriDsse Zinnraedsiile auf die Geburt des 
K(>nii:s l.ndwii: I. von iiayoin al> Sfdnies des Piinzen Maxi- 
milian von Zweibnicken 17S(i. silbenu- Medadle Karl 
Theodors auf die Säkularfeior der 1 iiivei'siUit lieideibeif? 
1786, Dukat dew^lben \'on gleichem Jahr, — GlOck wünsch- 
medaiHe der Bewohner von Zwinbrdcketi und Homburg su 
ICliren Karl Ang-nst Christians na(*h AbNchaffung des Wild- 
zanniN ..ob pac*'ni Cereris et Dianae ;ie speiii felicitati-; in 
ai,Mo,s re<luet.im" I Tss, - Thali*r Karl An^nists von ilietzen- 
heiin von 171M). m nun ti-rosse silbej-ne Medaille auf das 
50j&lu'ige liegiemugKjubilaum ICarl Theodora 1702, — dsgl. 
klohiere, — Zehner auf das Reiehsvikariat 1702. 2 Medaillen, 
eine grosse nnd eine kleinere, auf die zweite Vermahlung Karl 
Theodors mit Maria Leopoldina von ( »steircieli 17U2. kli«ine 
Silbeimediulle auf die kurpfälzisciie id)vsikaliseliM>konoMa.Mdie 
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(iesi'llsciijit't. — «Isirl. auf die kurptVilzisdie Akailfmie der 
WiHMeiiscliafbeii. — FleisHmedaille mit der Aatsc^tiriftMerontibus, 
silberne Portmitmedaille auf den pfatsS'Zweibi'Qckiflclien Hofrates 
fCarl Kofirad AlriHw, — knpfenie Denkmftiiz© auf die |ffiil»> 

n(Mil)iiii:is( lien l'^iirstfii WoltL^niL' Willirlm und IMiilip]» Wilhelm, 
— M»Ml;(ill*' ;iiif die <'vaii,ir«'li>-i lM' I ninn in der Pfalz 1818 etc. 

L nlerder HezcicliniinL' .»versclncdmc Miinziii*' ist scliliess- 
li<*h noch eine Anzahl V4»n Münzen und Medailitiu, darunter 77 aas 
( Jold, verschiedener Münzherren ziirtainmenjrefiiast nnd zwar solche 
des deutschen Reiches. Bayerns, anderer altfUrstlielierGeBchleehter» 
nenffli^stl icher HSnser, ffeisth'clHM- Kftrsten. deutscher Reichs- 
stiidtc. au->lniidisrh<'r StnatiMi und l)«'iikiiiniiziMi. l iitri' dtMi (Jold- 
müuzeii iK'findt'ii <\v\\ -js ( i(dd<,Mdd«*ii iWi -i riieinisdii'H Krz- 
l)isclii'»fV. (»in in <JrinslH'ini uuf eifUMii Kartottclacker j^efinidt iics 
Ehrenzeichen (Anhänger) den Mainssei' Kurfürsten Johann 
Schweikhai-d von 1604 mit iSohimen 8pei Patienda (&iv. 
Nr. 428) und eine 45 mm jrniHj^e und B'2 sehwere Oold- 
mftnz^• drs Sal/rljurirtM- b'r/bischofs .loliaiiii Knist. (riafen von 
'{'Imii. V. .1. H'.sT. ( irsrliciik des I ,andiatsriiitirli<*di's IMi. Sti'>]K*l 
ir) Landau. licsundiMs luM Voizuhoben .sind ausserdem 2 LMosse 
GedilclituisiDe<laiIlen des Kaiaei-s Pmnz Joseph L. von Öster^ 
reich nnd des Königs Fiiedfich Wilhelm IV. von l'i-enssen 
nebst einer »Sil bermtlnze des Papstes Pins IX., tsnsammen einen 
Metallwert von 170 Mark repräsentierend, welche der bisch<^tlieh 
siHMeiisctM^ riistdijoL'raidi Dr. KN-fnlini: von Kaisci'. Köni<f und 
Pajjst als AntM-kennuni: tMiialTcn liatU' und der liistorisclie 
Verein geraäs.s einem t<»stanientariseli ausgosj>i*oehenen Wunsch 
.sehies genannten Au.s.schussmitgliedes nach dessen Tode erwarb. 

Die untei^. Abteilung des ei:sten der vorbesciniebenen 
beiden Schrftnke enthlllt eine von Keinem bewundert© Aus- 
wahl <Ier in irrosser Zahl in der Sanimliin«,' voi-handenm mittel- 
a!l»'rli(']i<'ii Tri rakotten. naincndii-li liiMimfliesse mit tiiiürlidien 
! >a ist el hingen luid Anibeskonver/ieruugcu in den rnanniLrtalti^'^- 
sten Miuitem (gepiivsste Terrakotten ans dem 9. Jalirhundert. 
eingeritzte und farbig aasgestrichene Figaren^ Multiplikatioils- 
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oriiaiiifiite auf Hodeiitlicsson «It's 12. und 18. .tahrliundeitN 
II. s. w.) — Die <'ntsj)i»'('hendi' Abteilung'- (U's aiid' in Sein ank.'s 
eiitiiält veraierte Ofenkacheln und älmliche Thoutkbrikate der 
Renaissance und 20 ein besondere Interesse braonprachende 
Matrizen zu solchen (vgl. Inv. Nr. 50). 

Der die Mitte des Saales eimiehmende Glnsschnink nm- 
fasst Kund«* L'i'wr>linlicli«^rer. vni w [«'irmd rinnischcr TöptVr- 
enceugnissi' aus iSpei^r. hauptsiiclilicli Ii»'irüliienil aus dem 
römischen Leidienfelde ün ^ildwestuu der Ötiidt und ^^esdienkl 
von Beu'ohnera derselben, besonders dem verstorbenen Gast- 
hofbesitzer Franz Siele (luv. Nr. 456), Hranereibesitzer Heinrich 
Weltz, der Direktion der Speierer Wasserwerke (Cnv. Nr 644) 
n. s. w. Die SickVho Samnilunjr z. H. «»nthalt 10 Ossarien. 
♦» Cinci'ai-icn. 6 Schalen. litM-IhT von 'I'lion. 2 (iewanclnadeln 
von Bronze, Tenakoilt'ntVaj^nicnte. Tlionperlen u. s. w. Im 
ganzen sind vorhanden aber ÜO grossere und ungefähr gleich 
viele kleinere Urnen verschiedener Perm, 5 doppelhenkUge nnd 
55 embenklige AschenkrOge, 4 WasserkrQge, 18 be<*lienu'tige 
Geftssc, 15 Grnbl&mpehen. 7 iS(rlia8seln. Teller und SHmlen. 
ein sit/endt'i' Hund, \vi«> solche schon in der I leydenieich'schen 
iSammhin^' ei wilhnt w unh'n. Das henu i k^ nswei teste 8tüt k 
jedoch ist (Mn "^thOnernes Füsselien (römiHch) mit (hvi löhivn- 
fönnigen AusgussOffhuugen, welche ebenso vielen duirh (Quer- 
wände gebildeten Abteilungen im Innern entspi-echen, zusammen 
mit euier Urne und euier Schale aus Thon, sowie einer Hronze- 
luünze von Aujnistns jrt'funden (Inv. Nr. 49U). 

Im untern Faclie (h'ese> fSchianke> l»etinden sich ausser 
r(»mis< Jien, iu ohiger Aufzähhing bereits einjrorechneten Terra- 
kotten gKNisere BructiHtQcke Ki höner, omamentiei-ter, fränkischer 
Geftsse aus einer Sandgnibe am Pulverturme dahier, n^m Ross* 
spmng" genannt (vgl. Inv. Nr. 63, 152. 300 u. 253), .sowie 
mehrere Rninerscbftdet (Inv. Nr. 385). — Kesonderps Intereitse 
aher heansjtrucht eine *hemalie S( eiiii>laiic uiit dem HihhMl«T 
irckrfmten Madonna und (h's C'inistuskindos. ^.'etunden in de.ni 
Fttudumont des ehemaligen, I2(>ö erbauten Augustinerkiostei's, 
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jetsiigfen Rea1tN'hal|reMudes, temer von ebenda * 12 8te i n p 1 1 tten 
in Ricksteintoi'in mit den Kiipti'n der zwölf Apostol in scIiwjii /Aii 
l'imisstMi lind mit iIimi iMMye.scIirii'lK'Hi'n Xaiurii clcisclhtin, Aiissri- 
üein ütwüluieii wir nocli die Giivstnun ciiicr L^ieUt^ Gt^üdieok V(m 
Maumiuel^er (iraf dMliier. iiud den Ab^iiaK einer au» Speier 
3taiDaieuden, besonders kaustleriswh ausgefikhrten Thoopkiite 
mit der Darstellmiff der bl. CH(ilia, wovon dan OriginiiJ. In das 
GewerberonHenm narh Kaiserslantem irelanirt Ist (Inv. Nr. 7Htf A). 

hör ^'im- (ItM' iM'idcii hint<*n.*u Sciuänki' dieses iSiiales 
tiiiliiili dir Sammiuii^' drs Kaiseirl. lJezirks|irjlsid(iiteii von 
UiUerelsas.s. .li).sep}i vun StidiautM', eines j^eboreuen iSpeiererH, 
soweit dieselbe nicbt im J. Kaum unter den (rlitoem^ Bronsen 
und samiHclieu Gefibüien Aufutelhin^ gefunden bat (luv« Nr. 3). 
Dasselbe ^Hlt V4»n der Hiunmlunpr des froheren Apotheken» 
Lvluard W aiiia i in Klieiii/,al)ern (Inv. Nr. 180). Aus ersterer 
lit'h.'H wii hervor: ö scli<>ne Os.sirien. wonuitei" eines vun 
Urauuer Farbe und bt'suuder.s leMiattem rilanz, i kleine Urne 
von gelbem Thon mit in roter Farbe au^ethmr^siu^n grftten* 
artigen Vorzierongen, 2 \Veber|i;v^*lite (?) aus Stein» 1 Mi- 
nervastatnette aas weissem Thon, ftbnlieh der in der Heyden* 
reieh'schen Sammlung befindlichen Portnnastalittetle, 17.5 ttn 
luK-.h. Die (iöttin ist dartrestellt mit dem Heim auf dem llaujd^ 
und den Sdiild aut ein am Uoden iiejLreniles Mediisenliaupt 
.stützend ; in-ben ihrt^m leehten Fuss ist ein VoM"el siclitbar, der 
aber keine tiule, elier eine (ianii ist. Eben dabia gebOrt ein 
w;iblieber. römischer Fraveukopf (Fnppe) in der Jiolien,. nach 
vom gewrilbten Piisnr des dritten .lülurhimdeilii iRuth CfarisUu;, 
uhncld'alls auj; weisse?!! 'riion. ebenso wie ein sitzender Hund, 
lieaeliteiiswrit isi endlich eiji IC».") imi holies. nahezu «•viindiisclie.s 
(n'tass. di'ssen llal.s die Form eines scliOn niodelüerlen weib- 
lichen Kopfes hat, von dem ein schieierartiges Tuoii, wie bei 
inner Nonne Hals und Schaltern verhollend, auf den KOiiter 
des (iefcLsses tierabwallt Kndlieb ist noch voi-liande» eine 

« 

^Mosse An»üil in Pjikeii*n .verpackter ifimischer Mftnsen von 

Auguslus» bis Magjius Maximus, ' . . • 



56 



Aas der Wagnerischen Sarnmliing machen wir namhaft: 

i'in zwcihenkli^res ( )ssannm von 40 cm Hr>he und cm 
l iiifang aus rotem, wi'issiibci tiiiiclKem Thon, ein pokalarti^'os 
GefiUis mit 7mal oiiigedriickten leiten wänden und einem bei 
dieser Gefllssart neltenen Umfang von 5S cm, eine glftmiend 
achwars gefärbte BchOssel von ea. 80 cm Umfiing nnd einen 
ShnlioheDy nngehrakelten Krug von 24 cm Hobe, Thonperlen, 
Brettsteine ans Rein nnd Thon, wie solche auch in der 
Heydenrpicli'schen (5~0) und Mellinjrer'sdien Sammluiijr (3) 
vorhanden sind. u. s. w. — Die untere Abteilung' die^e> 
Schninkes dient zur Aufbewabruntf i'OmiscUer Ziegel und 
BebeizungsrOhi-en. 

In dem anstossenden zweiten Schranlc sind oben hanpt- 
siohlich die bei den Ausgrabungen hl Hflhlbach am Glan ge- 
fundenen Thon^-etibäse unter«,'ebnM'ht, femer solche von der 
Kisthaibahn (Inv. Xi-. HIB), von der Rieschweiler Mülile bei 
Wrmasens'(lnv. iS'r. 157 A), von Hischheim (luv. Xr. Iö7 B), 
Bellheim, Osenberg (Sammlung Göbring) und' von der Heiden- 
barg bei Kreimbach (eben dalmi gehörig). — Unten befinden äch 
Umeo» AschenIcrQge, «nige Bronse- und Eisensarhen von ge- 
ringerer Erhaltung, HtQcIce von Wandveiputz u. dgl. aus der 
iSammlnng der Krau ( )berlandes^'erichtsnit Schuler in Zwei- 
brücken (Inv. Nr. «02). Aschenkrftge aus der Sarami luijf llaj^^en, 
desi,'leiehoQ von Eisenberg ans der (jObring'schen SSammlung, 
endlich i^Yagnente von Glisem, besonders solchen von Rbein- 
zabem (Bronzefund), fiEU*biger Wandverpatz von ebendalier 
(Inv. Nr. 667), Eisensteine, Schlaclien, I^Vagmente eine» Bronze- 
ke.s«els u. s. w. (luv. Xi. öf>0 u. o<i7). j^'efunden bei Aus- 
gnibun^' des im Laiiidarimn betindlichen rOndscheu 6chmelzotcu.s 
aus Eisenberg, de.ssen Modell dabei sieht 

Auf den beiden Wandschrftuicen stehen: 

a) Bruchstück eines grossen Doliums von 1,7 m Umfog. 
. gi^iuiden in Rhemzsbem (fnv. Nr. 264), 

b) der Hah einei- grossen, in der Jalcobsstrasse daliier 
gelundenen Amiihora (luv. Nr. b7), 
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c) d.s|,'l., gefunden bei Lojriiiiif der Öpeioi-er WiisMer- 
leilung. irleiclifalls in der .Iakol)s>tniss('. 

d) eine Amplioi;i von 1.2(5 ni L in taug und ^rcj-^eiiwärtig 
nucti 0,97 ui Höhe mit kegelföimigein Kusse, getundeu in S\mi*r 
beim i^ital-Neabaa 1857, 

e) desgleichen von 1,88 m Umfimg, gefunden 1848 in 
der Lndwigsstrasse, 

f) eine v'i'O«'^^' Heibschiis.st'I von 02 cm ] )ur<Iiini'ss«'i-. 

u. Ii) 2 ^nusse Dolien von 1,84 u. 1.0 in L n»fan^'. 
Ictztei'e mit der Aiükliritt V'I8, K^^t'unden 1843 au der 8telle 
des ehemaligen n^eiip<)itels** (Ii. Jabreeber. 8. 19 u. Tat Vi. 
hlg. 84 u. 85)w 
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Fünfter Raum. 



W ir bctn'teii (l<'ii zucilon D.n : 7,'J iii irrdssfn I iaii|ii -a.il 
• If T liistorisclicn Aliteilim^'" uusriis .Mussums. Den Mittelpunkt 
bildet ein Postament mit (ilasaufi^atz, unter wetohetn wohl li.is 
kostbarste Stttck der ganzen Hammlnn^f, der DQrklieimer i>rei- 
fnss verwahrt wird. Zu beiden Seiten reilien sidi je 3 Glas- 
sc*hrAnke mit SatteldAchetti an. während die Noi'd- und Hfldwand 
je 2 (l()i»i»cItlnii iL'r ( ilasscliiinik«' »'iimt'hinen. Zwischen (l«'n 
Kenstcni. an der w östlichen Wand uutl iihvr den ziilet/t 
erwähnten 4 VVandschifmken sind mit Terrakotten besetzte 
(reslelle angebracht, untei* detien der westlichen Wand Holz- 
i'ulnnen zum Anheften von Abbildungen. Cber den diesen 
8aal mit Raum IV, VI und IX verbindenden ThQren die 
( iipsiiüsten des ^stit■te^s (h\s orsten histoiisehen Veroines. 
von StieliaiKT, i\os ne<riiin(lejs des /ur Zeil bestehenden, 
von l*feufer (luv. Nr. 122 unil l'2-i), und dos ersten Kon>ei- 
vators des gemdnsamen historisclien Musenma der i'tal/. 
Kdoard Heydenreich (Inv. Nr. 861). 

Unter der Stellage des Pensterpfeilers haben verscliiedene 
Abbildungen PIntz ^refnndon: 

a) I i MddelltiLnii en l idiiiselier Sohlaten, naeli d» ii .Vn«faben 
von Dl". Albert MidhM her«(esteilt von Kin>«i du I'kms. 

b) 10 piiotoLrra|ihis('iie Aufnahmen der iiHupt.stüeke d<>> 
Hildesheimer 8ilbert'imde.K. («eschenk von Haumeister Kerdinaud 
I(ematz dahier. 

c) Abbildung des 1883 in Vuln gefundenen und nunmehr 
im e(ni>kisehen Musfiiiu des Naiikaii Itetindlichcn Dieifusses. 
eines genauen beiteuslüeke.s des aus Dürkheim slammendeii,. 
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d) L'liutugiapliie eiiies iiuderen, in Kaiisruliu betiuüüclieu 
DreifiiüHes aus Bronze, 

e n. f) PliiD des Masaikbodens von Kottweü aod Dar- 
stellung des Mittelstflckes mit Orpheus, 

if) der Mosaikbwien von Westenhofen bei Ingolstadt 

Au (li'ii I l(»l/taliiiKM) (1«M' westlicluMi W and sind zur Zt'it 
Ijetesti^'t din A bl)il(iiiui:en der vier StMtcn df>- luleiDuiikiiials. 
tonier 7 grosse Kuptersticlic von (^-iinpanclla und ViUili nach 
Zeicluiiingen von Meogs uwl Maitiu, r&mische Wandgemälde 
darstellend, welche 1777 zw Kom in den Ruinen eines Privat- 
banms zwischen Esquilin und Viminat an^edeckt wurden und 
.♦ms (\vr Zoit KaiseiN Antoninas Pins stammen, a'if der 
andeMTii Seile ,') \\ aiidtat»^ln zur ( it'<»|()*ii<' und rrUliistoi-ic von 
Dr. Oliv ifrnnH. die 4 Wclteniltrr sowie (irabiiügcl, W arten. 
W'erkzensre und GetHsse der präbistuuisclien Zeit dai'steilend, 
(Midlich 7 photographische Tafeln mit Abbildai^en der haupt- 
!jIU*Jilichsteii Typen der verschiedenen Mensehenracen. 

Auf den beiden in der Nfthe der Fenster befindltclien 
\\ andsciuank«' is( /um ahsclneckcnden I»eis|iiel<' ivullfkliun 
iretalseiiter Altertiinier aus Hiu-inzabmi aus^csttiHt , dj,. \s i|- 
aus» unseren Ma*fazinsbestAnd<Mi leider noch vermehren könnten. 

Frei im Saale zu beiden Seiten der südlichen Tlitti'e 
stehen ein rekonstrnieites Pilum (rOmische Nationalwaffe) und 
ein nach dem in der Sammluniir befindlichen Muster gearbeiteter 
Angou oder fränkischer Hakenspeer. 

Die \ cixhiedencn Wandir<'stelle eiilhallen juil wenijr 
AnsnaluD<'u uui* riuin.sche Fuii(l'_i>i,^<Mist;inde, grosKCUtoils au.s 
i\vv von PetTon in Frankentiwl seitens des Vereines erworbenen 
Sjunmluug und ans der Gegend zwischen Speier und Woi ms 
(Gix>ssniedesheim, Hessheim etc.) stammend (Inv. Nr. d08). Es 
finden sich hier nnterjrebmdit : 1 7 »,ni*»ssere ( >ssarien. worunter 
eines mit einem Deckel, der in ein«» hohe vSpitze ausläuft. 
■M l incn oder urnenarti^a' (retasse. 20 (ünhenklif^e. niedcic 
l lucu, (Iber 200 A.schcnkrftg-c aus frclbem odei* rötlichem 
Thon, ca. 80 Näpte oder napfUinliche SchOsselB, 8^ Teller 
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(»«1<M- riircrsätz»' aus iLr<'\\rilniliclH'iii, grauem Thon, «'nillicli ilit* 
llüliic *,'^röss(>iiM Am|ili(tren. 

Auch von den Waodächr&Dken enthalten drei noch rOuiisvlu* 
ThoDgeftsse und zwar znnAchst der in der nordwestlichen 
Ecke des Saales stehende: 

a) 12 nnjorehenkelte Hnien von vcr«chif»dwier Kenn nml 
(irössc. woiiinter droi L'^Icicliaiiiiri' aus fcim'iii. wrissfiii Tlion 
inii eihahiMiru. von oben nadi mitten geluMideu Zickzackmustv'm. 
Kefixnden hl Bisehheirn (Kat. H. Xr. 157), 

b) 8 zweihenklige AschenkrOge und 

c) 10 einhenklige, dan;h Poitn oder (jrOsse ausgezeichnete, 

sowie 

d) 5 Miuiatui- Asi'I)<'nkrü«r«»lchtMi. 

e) 7 uiit 8clinau|ien vt^rscliene Henkclkrügt; viTbcliiedcner 
(xrössc. 

f) (imblftmiHÜien. 

g) 2 Reibschflssehi und 1 Schfissel aus rotgelbein Thon 
mit Htrichomamenten in Form kleiner Quadrate nach Art der 

Ten-a-sipillata-SchOsseln, 

10 1 iScliüssel und v> Tell(?r oder I ntersätze aus gewöhn- 
lichem Thon. 

i) ca. Öü becherartige Getllsse, woi unt^r « in Dutzend rail 
ehiwllrts gebogenen SeitenwAnden nnd eme Anzahl glänzend 
schwarzer. 

Der gerade gegenflber an der sQdliclien Wand das 8aak«i 

betindliclie Sciu auk unita'^st : 

ai »; Hejlischlisscln aM< l'cw iiliulicUeu» Tlion und viuf 
siebente aus sclileehter terra si«»-illata. 

b) 4 Ossarien nnd 12 kleinere lernen. 

c) 8 durch Form oder GrOsse tinsgezeiblinetf* .\scii<m- 
krOgi' und 1 Henkelkmg mit Sclinaupe. 

d) 20 gewnimlichp und B MiniatnrkrQ^eleheii. 

e) ca. 20 Nni)te und kWin. Sclins^clu. 

t) 1 tieft'. L'i iuscli Warze »Sduissel von 34 vau und 1 llachere 
von 27 e4n Durcluuesser, 
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if) 1 PlaUe aus schlec^hter terra üigillata, - 

Ii) 12 'Pell er und l 'nterBätze t\m j^e wftlinUchem, pri'aitem Thon. 

i) I pok ihiitiLT, schwarze mit lUfdcirin l'^iiss. cin- 

gr'd nick teil Siiinnviiiulen und ^^eK'iti'ltt'Ui. iiieilerem llal.sc von 
21.5 mi llülie iiiul 4') ein l.'mt'anK« sowie 0 zum teil defekte 
kleinere von Abnliclier Gestalt, 

k) 12 beohmurtige (lefftiise vei-schiedeuer Form undQiikwe, 

1) 16 Grabl&mpchen. 

Der die iiordßMtliclie Kcke dei» Siiales oinnelimendo 
.Scliraiik zei^'t: 

u) 12 triüsseie Usjiüuicn. woruulei- 7 von grauer oder 
schwarzer Farbe und zwar a mit M hraftieiteu Ornamenten in 
Form kleiner Qnadrate, 4 mit einfachen Wellen- odei* ätrlch- 
vemierungen, die nur ganz leieJit eingeritzt sind, 

b) i jitane, ans der (Zylinder- in die Trichterform ttber- 
irehende Schiisscl von '^')J) cm J)urcliiue.s.>er und Ii) vm Holie iiiit 
itreüein, liorizuntalcni Iv.iik}. 

c) 1 schwarze 6chiLssei von 2b vm Durchmestter und 
11 cm Höhe, 

d) 1 hoehintereHsante . schwarze * Gesichts urne mit 
jilastisch hervortretender N^ise, mit Mund, Kinn, Ohren und 

\uiren nebst nnvei'hältnismftssi^ lautren Auf(en brauen, 20,5 cm 
liocli und cm im l nilan;:»' mcs.>,ri)d. ^ret'unden an der JJerg- 
liauser J^andsirassf dahier (luv. Nr. Ul), 

e) 32 kleinere Urnen und ritpfe, worunter 4 verzierte 
eine deittelben stammt aus Comorn in Ungarn — und H 

gehenkelte, 

f) 0 vollstitndifr erhaltene (iesichtskrO^e . S mit ab^- 

liioclitiirm ll;ils iiiid 1 vom Kistlialhahnbau (Inv. Nr. 31 n) 
hei l iilii enden ( dn'Ht'il mit ( icsii iitsm.iske . mit Ausnahuic iler 
detekten alle aus der Ferron'.scheu Sammlung stAmmend, deitt^ 
KY^mäss wohl oudi au.4 der Umgegend von Worms, woselbst 
tlieMe KrQge sonst ausscliliesslidi vorkommen, 

^) 1 in Hoehspeier gefundenes schwarzes FSsschen von 
25 I UI LJin«re. rdinlich dem oben beschriebenen aus Sjieier, 
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nber nur mit einer MDssigcti, niederoii und dait^ Handhaben 

mir «l»Mn Kinper tifs Ka.sst»« vei bundeiieii Ausj^iiHsrfthre (Inv. 
Nr. 474). 

Ii) 1 ebensolchen Miuiatiu'f^Ufichen von 9,5 cm IjAn^e 
ati.s iS|)eiert 

i) 4 kleine Tinen. hin 9 cnn hoch, mit vom Bauche auK 
liervorstehender cylindrincher Ansfru.<«rAhre. ein Exemplar ff«*- 

k) 1 nicdriires. scliwaizi's ScIiüssclclKii von iricin Diircli- 
me.ss(M-. wovon ('» v,m .uit deu uiuK^sclilagenen K.nid kommen, 

I) 2 kleine 8chU.<<Relclien von 8 und 8.5 rm Duichmessor 
von der Ai*t. wie .sonst nur besonders fein glasierte Terra-sitril- 
lata-Scbnsselchen vorkommen, mit TOpfemamen, 

m) 1 rritiblampe mit ausorezeichnet schönem Tnpi^prstempel 

jiuflaÜJ'ndo. 

n) l irdenen Soiliei*. dessen Boden von LfKsliern in i^-lva 
konzentrischen Kreisen dnrchbobil ist, 

o) 1 kleuics Rutschpfönncben oder Tiegel mit Handhabe 
nnd breiter Sehnaupe. 

))) 12 ho<'lioi;utiirf^ (iofössi'. 
i|) 1 L''<'ln'nk<'lt<'n Kiii^'- mit Sclinan|n'. 
r) 8 napfartiiT»' (i«'t;Nse von verseil iodeiier (irösse. 
Der letstte der l»ezeichneten »Sebrünke weinst (vet^kasi« des 
.«qiAteren Mittelalters und der beginnenden Neuzeit auf nnd zwar: 

a) 1 ovale Urne aus r5tliehem Thon, 24,5 em hoch und 
oben H2 nn weit hei einem LMossten l nitantr von R8 cm. 

b) 1 heckcn.ii tiL'^es ( JelTivs von 14 cm lli'ilif. \\ (iv<tn 5 cni 
aut den Hand enttailcn, und 86,r> cm Umüing bei eiuem obeivn 
l>nr(*hmesser von 22 cm. 

c) 1 bauchige, nneh oben, kegelförmig idch zoispitzende 
Tme mit dutchlficherten Ohren in Form rechtwinkliger Drei- 
ecke: der Bauch beiderseits mit 14 kammartisr nclieneinander 
Lfsctztcü scnkiec-litcii Kinnen verziert; ilObc 2l,.'> cm. l in- 
taiiK 58 cm. 
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(1) 1 ilivil)(Miiijren. irdenen Tiegel von 23 cni l>iuelinie.s.ser 

und lü rill >l(t||r. 

e) 4 baucinii-e Krrtire aus biaunera ThoD. giereitelt. mit 
ntederam Rand, eben2K)l(üiem Henkel und nnter dem Hand 
iien-orragender kiirsMir AusgnRsrOhi^, damoter einen mit eiaer 
Bfaslce Itber der MttnditA^ (Inv. Nr. 168), 

f ) 10 oliensolche zweiheiiküj^e. worunter einer aus hellem. 
uiiL'i.isit'i hMn . mit roleii ScliniM'keln heuiallem 'Tlion . A jius 
iSteingut. einer teilweise uml zwar zweifarbig (braun und «rriiii) 
glasiert mit längerer, seitUclier Auagussrölii'e, engem Hals und 
ivohtwinklig davon ansgebeiMlen breiten Henkeln; ein zweitos 
Stück ist aiinlieh, aber kleiner und einhenklig, 

*r) 18 einhenklige, mit 8cl)naapeo versehene Krfige ver- 
selneclcniT Korni und Grösse. 

Ii) 12 -1') (einijfe defekt) ohne SSchnaupe und 1 gla.sieries 
MiraaturkrOgelclien, 

' i) ca. SO ßeciier von verschiedener Form und GrOwe, 

k) 28 Töpfe und Urnen, darunter -6 bauchige von 15 
bis 99 om Durchmesser von hellem Thon mit senkrechten oder 
sebrigeii, roten Streifen. 

n 2 mit je <Mneni Henkel versehene, (ler 'rri(!ht(MtV)rui 
.sieh nähernde, im Innern glasierte Seh lisselu und 4 vierei'kige, 
iingehenkelte und unglasierte, 

m) 4 grOs-oere Fragment« von Geftssen in tratsenliafter 
Tierform, 

n> 1 neunkantlM'e.n. oben mit einer rechteckigen Öflnmig 
versehenen V\ in te! uns Thun, die ObertlÄChe vemert, seitwärts 
ein t'othisclies A. 

0) lü— 11 als Kindei*si)ielsa( hen dienende Miniatnrgefiisso 
dariuiter zwei in der Form einem Dodelsack gleidiende. 

Von den sechs Glasschrftuken mit ^^atteldach enüi&lt 
Nr. I. m der hinteren Abteiinng IS von Ferdinand Bec^k in 
Neu( h;iiel /II \ ei LHeichszweeken bezo«rene Tabletten mit ]*falil- 
bautunden ;iu> lieni N'euenbiii-;;er See. .ils: Steinbeile und 
-Mei.s.sol, tciU in l4irsclUiorngntten. teils ohne diene, teil-s die^ 
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Griffe allein, Fenerstein-Pfeil^itoen, ferner Werkseoge wie Ahlen 
niid Pfriemen ans Bein nnd Hirsclihorn, Nadehi. Angeln. Pfinl- 

spitzcn n. »Iii"!, aus lironzo. oin Stoiulx'il mit irnitiertom (in'ft' 
niis (lein Holz eines ülciclitiills ciiicni Pfahlbau entnommenen 
Stanwnes, Tiionwirtel, einen Topf und eine Tasse mit kurzem 
Henkel, endlich einen sclii>nen Bronzekelt mit Sehaftlappen und 
()se zum Befestigen (Inv. Nr. 604, 610 und 618). 

Auf dem in der Mitte durcbiErehendeii Baiken sIelieH 
(ietilsse primitiver Ai t aus früheren l*erioden der piühistorischen 
Zeil, leider meist uiine Angabe des l^'undortch bi> auf die 3 
Kiüssten l rnen, welciie aus Otterberg (Inv. Nr. Kireh- 
hoim a. Eck (Xr. 846) und Olfoteiii (Nr. 860, iiiesn « Napt oder 
kleiueäctitosel) stammen. Dabei beflndeii acli auoh 5 Miniaturge- 
fässe primitivster Art aus der Perron*8cbeu Sammlung, worunter 
Hn Krflgelf'hen ans der sersohossenen Stnumburprer Oftadef le nnd 
• ine kleine l 'rne. heidiMseits ein Gesicht zeigend und mit zwei 
( )hren als Handhaben. 

In der vorderen Hälft«' dieses Schninkes erblicken wir 
znnficbst Steinbeile und -Meissel, zum teil ans der Sanmlung 
des verstorbenen Pfon'ers Iteyschläg von Freimmheim (Inv. 
Nr. 46 nnd 181) nnd zwar letztere mit Ausnahme eines in 
Sciileswig gefundenen gi ossen Meisseis ans Keuei*stein sämtlieh 
ohne Anirahe tle«^ Kundortes. Die benannten Steinarlefakt«- 
die.s« 1 Act stammen aus: Albsheim tXr. »»5«, .'ifi), Bobenheim 
(Nr. 7ao>, Dannenfels (Nr. 656,m), Donsieders (Nr. 724). 
Dürkheim (Nr. 216), ^>anken8tein (Nr. 761). (iermershehn- 
Ijauterbarger Balm (Nr. 278), Grossboekenhehn (Nr. 656,«6). 
Harxheim (Nr. 169), Hornburg (Nr. 199). Ifr^lhetm 
(Xr. 1.').')). Kleinkailbach (Ni*. ^s4t)). Kirchlieim a. K<'k 
(Nr. M74. 708 |2 St.|, 780 [2 St.]. 74«), Mutterstadt (Nr. 315). 
Neuhofen (Nr. 141), Niederotin in Heessen (Nr. 881). Ober- 
rooiH^hel (Nr. 118). <»tterstadt (Nr. 729 pniebtvoU erhaltenen, 
ganz plattes *Beil aus nephritfthnlichem Geatein. 
18.4 <?m lansr. an 4ei* Schneide 7.8 cm breit nnd nach hinten 
in eine sciiarfe Spitze auslaufend), iieissleriiof bei Ludwigswinkel 
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(Nr. <',SL'). Klicinzabfiii (Nr. s-i«)|. ScliitVt'rsUwlt (Xr. 215). 
Scliwr^fiilienii (Nr. .söi»), Spcini (Xr. 2U [2 Sl.|, 375. 
433, 820>, W aliifischliju li (Nr. (i«4), Waldleiniuf^en (Nr. 183 
und 197 [2 6t. J), VVoifsteiii (Nr. «56^) oDd Weyher oiine 
InveDtaraonuner, wie .solche auch von Kleinkarlbacb, Kirob- 
heim a. E, und Speier in der Siimnüiuig SHtli vorfinden. Daam 
koinnieii noch 5 \valHsrlieinli« !i ans Kriedelslii'im sUiminende 
iSt.'inaiti^lakU' von besonders seli<»iUMn Schliff aus Liascliiefei". 
Basalt, Porphyr, öyeuit uud Silicaten (Mitt.d. h. V.d. Pf. VI. 45), 
ferner H 8teinmeis8el aus der äanmiuug Hageu (Xav. Nr. 787 ) 
und au.sftei' einem Keil 2 Mesaer und 2 Ifeilapitien aus Nord- 
amerika, zarGAhrfaiK*aclicn Sammhing gehßri^Clnv. Nr. 656,«d-m)» 
zuMimmen ca. BO StOek. 

\ On dui'<*hlH>hrtcu Sieinweikzou^''cn sind zu nennen: 1 
Sleinliainmei airs l-'ursi (Inv. Nr. 21<»). l liesouders schöner 
l^ammer von Ki'mig^sbich (Nr. i sok-iier aus dem Forst- 

revier I Langenberg öatUch. im Toifstitth nSclinabel*' geCiuiden. 
1 desgl. von St. Martin (Nr. 55)« 2 mit einem kleinen Mehttel 
xuaamroen iu Neustadt auf dem Vielunarkte in dei* N&he des 
iSpeieHwch&s «^^efundene Steinhaminer (Nr. 372), 1 aus dem 
KiN'tibache bei Klieinzaltern ^-^ezo^t^ner (Nr. 174). endlich 9 
unbenannie, \v<jrunter ein dem Konigsbacher ahuliclier. schönor. 
.«urhwarzer .Steinhamnier von 10 cm f.iftQge und eine gleioiiüills 
voraQgiicii erhaltene '^FfUigachar von 32 cm liftngo. ~ Kun 
nicht minder uiteresKantes Steinwerkaeug, eine * Hacke in 
(f estalt eiuer In der Mitte durchbohrten Scheibe stammt aua 
.lolianniskreuz (Inv. Nr. I'.i4). ■ Pfeilspitzen aus Stein be- 
sitztMi wir von plulzisclien Kundorten aus Niedergailbach im 
|{|i»'stljal (Nr. r»5(;..'inj. aus Obermo^-hel (Nr. 118) und ein 
Pniditexemphu* einer dolciien von 34 mm iiänge ans Neuhombacli 
l>ei ßiLsch,(reHclienk des Kreiamedizinalrates Karscli (lnv.Nr.408). 

Ausser den genannten Kuudorten in der Sammlung vor- 
handener Steinwerkzeufre sind naidi Dr. Mayrhofer noch anzn- 
liilir«'n: Alsenz. I^lltisiadi, lüisheim, li«»rdl., Wilgartswie.sen, 
Kainstein und KeioiHum. 

6 
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Wir rechnen hieher auch j| groase, runde WMt\ oder 
Ketzheschwerer ms Thon, zur Perron'sehwi t^immlnngr srehririir. 

iiikI :i Netz«r**wi('!i(o in Poim ob«n Mbtr<M"ii!ul('tfM- Dieirck»' vom 
Angelhofe bei Npeier (Inv. Xr. 46S und öiü). Iimiki ein 
Hirschhom, fl\r eine Keuei'steinsäge eingerichtet, Kundoit 
Mntterstadt (Lnv. Nr. 258), besonders aber *8 GuHSt'ornien. 
von denen sechs fhr Dolctie, (jansenspitzen und kleine RriNize- 
iich^ben fvaarweise zuwimmen^ehOren, wAlirend von einer Form 
fhr Pt<'ilspit7t'n und kleine Rint/elchnn niii- je <lie «»ine lliiltic 
erhalten ist, ypfiinden bei Merkenijeiin auf dem Wejrf nach 
Ginuneldingen (Kat. H, Nr. 

Die untere Ktnge dieses ^ehtuiikes enthalt Knochen vom 
Mammnth, Ricsenhirsch. bos bracrhycero»» etc., ein hYagment 
eines Komqnetscliet-H und einen iits Hannner beuQtzten, hi der 
tieflBten Knftursehichte l>ei ires])altenen Tlerknochen pcfnn- 
dj'ucn grossen Kiosi«! mis dein S<-Iiitictsiadter Wald (luv. Xr. 
215), ferner piRlüsKn i^i he ^Scherben von Kiix^hiieim. lOipoizlioim 
und l/eiselheim. Scli;idel und Knochen von einem (iiubfnnd 
im „Tunis** bei 8kt. IJIricli in der Nfthe von Speier (luv. Nr. 
17, 18, 144 und 180), ebenso aus einem I^Hirchengrabe in der 
Nahe des tSkt. (Tcrmansbenres (inv. Nr. 188) und von Hengsi- 
bach bei Zweibrli< k«Mi. 

Auf dem I Viiichzii^^sbalkcn (l<'s zweiten Schrankes — 
einige kleinere unter den übriirefi (Tetrenständen — stehen 2o 
ThongefiUtöß. von wel<*lien die meisten als KabinettstQcke 
prähistorischer T(Vpterkunst sowohl liinsichtHch ihit^r edlen 
Formen, als znm teil wenigstens auch ihres Glamtes wegen 
jrenannt werden k5nnen. I /eider trügt die Mehrziihl die \w\ 
(U'U itlteren Hesiiindeu unserer SrmuulimL'' so liäutiL' wieder- 
kehrende lakonische li»'zei( Imimg ^l*tulz**, und nur von zweien 
derselben ist ims <ler Fundort genaner bekannt. Rs ist dies 
eine banchige l^me mit liohem Halse (Knndoit: Korstit^vier 
.Jagdhaus bei Kaisershiutem) und ein giftnzend schwarzer 
♦Pokal, (refnnden IH74 beim Rodet? eines Wemberges M 
rttliüfen in der Nahe von Kreuznach zusauunen mit einer 



keltisrlien Bronzeinünzo, kh'inen Riiij^cn aus Rronzc, Hrucli- 
stttckoii von BroDzefiboln und 6 -riossen l*t*iieii aus rrlasfluss. 
— Auch ein von LindeDsclHuil; (B. I, H. VI, T. h\ 1) ab- 
gebildetes nnd d(-r rheinischen BevOUcenmg in rOmis(*ber Zeit 
zugeschriebenes Gefllss nns granem Thon mit schwarzem Pimis 
und oingeiitzten Zickzackornanienten liat liier Aufstellung ge- 
funden. 

Was die in diesem bcliranke untergebrachten Hronze- 
gegenstUnde bethiftt so gehnreu dieselben sm weiteus über- 
wiegenden Teil der reinen, anf die Steinzeit folgenden Bronzeaeit 
nnd der sog. Haiistatter Periode als der ersten von ca. 800 

bis 400 V. Chr. i-elchenden HRIfte der UebertraniLrazeit vom 
Hronzi'- zum Kiscnzeitaltor an; dio zwoiti' von lOo v. ('in-, 
bis zum lieginn der römischen HiTischaft in unscjen (roficenden 
dauernde Hälfte dieser Jüngeren Bronzezeit wird bekanntlicli 
nach einer besonders viele dei^irtige Funde entlialtenden Ptalil- 
banstation im Neuenbnrger See die la-Ttoe-Zeit genannt. 

Wir beginnen wiederum mit der Aufzählung der in der 
hinteren Schrankhalfle anfgele^rten Geg-enstÄnde; es sind dies: 

a) 2 j^rossc Hohiiinfre von beti'ac'htlichei' Dicke (12 vm 
.Starke, 11 cm äusserer, 4.5 cm innerer Durch mess'er), 2 offene, 
halbrund getriebene, mit eingravierten mathematiscbeu Oma^ 
meiiten nnd mit SchlussknOpfen versehene Ringe, t eben- 
solcher naliezn vollständig erhaltener nnd drei Bmehstttcke eines 
zweiten Exemplares, in der Mitte 5 cm breit nnd narli den 
Enden bis zu ."J cm sicli veijüntfnd. ohne Schlussknöpfe, im 
nbri^ren alipr wie di<^ vorausgc<ran«,'"cnen ornamentiert, endlich 
2 den zuletzt bcsclnicbenen älmlichc. aber {.'•Icichmiissi^'" 
nur 1,5 cm breite Ringe (Lindenschmit B. 1. H. V4. T. 4, 
F. 1 u. 2, 7 u. 8, 9 u. 10). 

b) 2 der letzten Art verwandte, aber reich ornamentierte, 
massive und mit Scrhl usaknöpfen veisehene Bronzearmringe 
wurden in Neuhofen «rcfundcn ( jnv. Xi-. 898). 

c) 2 muHsivo, unver/ierte Halsreife, 11 hussreito und i 
geschlossene Armreife, worunter ein verzierter, sowie U offene. 

6* 
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die schwereren Hals- und FHissreife mit Spuren des Gusszapfcus. 
staflunen aus Otterberg (Inv. Nr. 339). 

d) EriLrebnis der 18k4 von Bezirks- Injrenieur G5hrin?r im 

iKuttia^'^e (los liistorisciK'n N crciiifs v(ii>i»'iioiiiiiit'iU'ii Ort'iiiinir 
von viel' ( ir.il)liüir('lii im .lunj^waliU' Im As<:iii)a<'li. l>oz.-.\mt 
Kiisel, bestehend hi l <rl.itt«'n. iresdilosseiion HaUreif, 1 soIclH'n 
mit ineinander gehaicten Knden luid 2 offenen mit wecluieluder 
Torsion, in 6 Pussiingen, 15 Armringen, worunter vier ver- 
xieKe nnd ein in Spiralen endender. endU<;h in 2 frrossen. 
wolil»*i lialtrneii K a tl ii a d <• 1 ii , lU'WU K(»|>t" bei einer ( iesjunt- 
lanj^e von l«io mm einen nuiciimessei von M mm hat (luv. 
Nr. <)52. die Au.s<nabun«/en des lilst \ er. d. I*f. wäinend der 
Yereiu^re 1884/ 8& und 1885/80, 8. 4-7 mit 4 Talein). 

e) Unter den aus der GOhring*scheu Sammlung stimmen- 
den GegenstlUiden dieHer Art .niiid Ixisondei's interessant 2 Arm- 
reife weji,'en ihrer ])ifu litiiren Oxydation, ein 10 em lanfres und 
8.2 CHI breites eis<'i iies Sir|ielnir>s<ri . rdinlich dem von Lin<ien- 
s(;hmit Ii. Hl. 11. III. '!'. 1. F. b abi,adjildelen. anf <lei hisel 
Sylt gel'iiudenen . endlich die Kmaiihttllen von 12 Zidineii. 
welche als einsdger Kest eine.H vorgeschichtlichen Leichnams 
infolge der tmpr&giiation durcJi einen gleU'iifalls tiist ganz zer- 
stört anfgeftindenen Bronzehalsivif sich erhalten iMben. 

f) !.'> AnniniL'''. meist diiich h'<»rm oiler Verzieriin«.' 
inieressaiil. dneli iinliekamilei llerkiinli ; davon «s |>iu-uvvei.se 
zusammen;i:eh*)ri^^ die übngen sämtlieh veisehiedeu. 

g) Kund im ^tTorus" hei Speier, bestehend aus 2 klei- 
neren Kadimdeln, 2 vorne offenen Armreifen und einer Hronze- 
sfthelle. 

h) Kunde der alteren lironzcwit vom I^andan-Zweibrin ker 
und ( Jerinersheim-W iM liier l»ahnliau. bestehend aus einer ireL'en- 
wiirtig noch 'iiJ.ö cm lanj- n. am oberen Ende vemeilen und 
mit einer Üadien Scheibe bedeckten Nadel, einer kleineren« nbge- 
hrochenen mit massivem Knopf, endli(*h aus einem bit'iti^n. den 
unter a bescliriebenen fthnliclien. verzierten und mit Schlu.^««- 
knöpfen vei^henou Ammf. 



Digitized by GüOgl 



69 



i) Kill iilinliclici l'und. eiiu» schön veizitM't«' Nadel von 
cm L;lnir(\ l Fibel und spiralfi^miig in eine kleino Sirlieiln^ 
endend« Ohninge» sowie ^kelctteile kamen in der NlUie des 
»Skt. (leiinansiierife« bei S\mer zum Vorscliein (Inr. Nr. 138). 

k> Kitip weitere 7ierlf<;he Nadel dieser Art kommt ans 
Rlh inz-ilu i n. 5 andcic und th'i massive Knauf einer sodi.sWn 
sind uniM'kanniei l^«)vt'nicnz. 

Hion/ekelle. dir «ranze Entwicklung vom l'alstal) bis zu 
dem mit V4>llstiiudi^'er Tttlie versehenen Meissel iliustrierend, 
besitzt die i^ammtnn}? 19 ohne dem'enigen ans dem Neuen- 
bnrgrer See und ausserdem • noch 1, re.sp. 3 meht unseren 
Meissein Jllndicbe Werkzenire. Renaimt sind darunter: 1 aus 
l''it'iiMi'isln'ini mit Sdiaffiölirv und Osi- (Inv. Ni'. 181). 1 aus 
dein HmssIocIk t ( remeindewald, l aus dein Iggelheimer Wald 
(Lanfrenacker. Nr. 755). 1 aus Kandel (Nr. 8). 1 aus Macken- 
baeli (N>. 796), 1 am Meckenheim. 1 aus Rhemzabenif 1 
besonders schnn oxydierter vom KeiHsleriiofe (Nr. 368), 1 aus 
S|)cier, und zwar vom Pionierflbun«rs]>latz (8tnndenw9]dehen« 
Nr. n».")). l aus ScIiittVMNtadt ( Xr. 1 7s), cndlieli I aus Waldsee 
mil Sclrifti"«Mue oluie < )se ( Ni-, 157). Dazu ir»'liört wohl 
aueh ein I8«2 in Obereiscnbadi /n^nnmen mit 2 bton/cnen 
Armriii^reii und einer nnkenntliciien l^ranzemftnze gefundenes 
und im Kat B. Nr. 61 als „bronzenes Opferbeil nH Henkel** 
Imzeiehnetes 8tüek. 

Zu den irenanntcn kommt ferner ein Hronzekelt. «refiinden 
in fMiKMii ( iiabliiiLicl bfi Kiilzlieim mit einem Doleh. an dessen 
al)fjcniiid»'t»»m hinl«Ten VavU' noch .silmtliche n starke Nictnil^'e! 
sichtbar sind, und einem Zängehen üi ( vestalt unserer Zucker- 
zangen (Inv. Nr. 503). 

Vier weitere Rronzedolehe , sieben Bronzemesser, eine 
Bi*onzelmize mit ab^rebroehener Spitze sowie zwei messenirtige 
rnstnmxMitr LHcich den bei 1 iinib'nschmit P). I. II. \ III. T. 4. 
l-\ 7 u. .ibL'rbildrlcn ^iud uiilx'kanntei* oder /w citelliatler 
Herkunft; nin* von 2 (tdcr .*{ hr(uizenie.Hiieni ist is zicndich 
sieher. dass sie aus Rheinzabern stammen. Dr. Mayrhofer 
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gibt al« ifnndorte von Bronzemeisseln ausserdeiD an : HOhl, Üaho, 

Friedelslu'iui- Kiisi^l und Odenbach. 

Wir reilieü Jiieraü die Bioüzüücü werler, deren e:> viei 
sind, Dämlich: 

a) ein in Sohauerabeim get'undeiies, d7 cm bingeis, am 
GiüF Reste zweier NIeta&gel zeigendes (Inv. Nr. 461), 

b) ein solches ans Remheim^ 69 cm bing. an dem Qbrigeus 

defekten Grifte gleich falls mit I-»ücbera für zwei Nietuigv'l 
versehen (Inv. Nr. 419). 

c) ein in der Mitte durcligebrocbeneb «Scbwert von 50 cm 
UUige, am oberen Ende mit noch einem von zwei .sterkeu 
Nietnigehi, 

d) ein prftehtig erhaltenes *ßronzescbwert von Donau- 
wörth, in der Donan gefbnden (ungarische Arbeit) and ab- 
gebildet bei Lindenschinit Ii. 1. II. I. T. 2. F. 7. 

Von besonderem liit^-i esse ist aii- li eine l)ei d<'u llafen- 
erweiterungsbauten in Ludwi^'shafen 1 gefundene *Hrouze- 
Sohwertacheide der la-Teoe-Zeil von 96 cm LiAnge ond 
gegen 5 cm Breite mit 4 cm breiter und ftst ebenso hoher 
Hftlae znm Dnrchziehen eines Riemens (luv. Nr. 797). 

Gleichfalls im Rhein bei Liulvs it^s])at'en wurde ein *Kisen- 
schwert des aus^j^esprochenen la-Tene-Tv juis aus^^ebajk'K'ert. 
das ohne die abgebrocliene Spitze 81 cui uisst uud noeh zu 
einem Drittel mit einer durch Graviemngen emamentierteü 
Sebeide ans Silber (?) versehen ist 

Kben&Us noch mit starlten Resten der Sjcheide vorsehen 
ist ein starlc znsammengeboj^^enes Eismschwert buh gleicher 
l*eriode. ^'efundiii 1875 bei Alze> und zur (iöhring'sciien 
öammliin^^ ^viuniy;. 

Von besonders zierUclier Form und guter Erhaltung' sind 
2 gegossone Pfeilapitzeu aus Bronze, in Mntteratadt von Kindern 
anf eineffl Aclcer gefündeo (Inv. Nr. 486). 

Ana der unteren Abteilung dieses Schraolces nennen wir 
zuerst eine l)ei l.e^unv,' dei- Speierer Wasnerleltung s"efund«ne 
liiic vuu Ofii) m Hohe uud 1,42 ui Umfang, eiue äliulidie 
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von 0.4^3 in Hülic iiiid 1.4 7 iii rinf,iii>r. iil)ei' dumi Hcrkiintt 
nichts Xilliores bokannt ist. eudiki» t inc sehr defekte. 1,16 in 
im I nifau^re messende äU8 FliedeUheim. Andere piähistonsche 
Gc^Usse io dieser Abteilung Htammen aus KirdUieim a. £ok, 
Kukenbiich, Neupfotas und aus der äaunalung des Dr. Uagan. 

Von Br(Hize<2reKeiiBlAnden skid hier an erwfthiien: 1 Halsretf 
mit ( )se. :\ l^'iis.sreite. wovon einer nn drei Stellen mit je drei 
Kippen v^i-zieil is;i. II Arinicile, lu ( )hi- od(M- KinK»'iringe, 
• 'ine gl'uäüe. .sclieibeutVinuige 8i)ir;ile <-ins Brouzedritlit und l^rudi- 
stUcke von aipinUförmigeo Annbäuderu, s&iBilicli aus Böbingen 
stammend, 2 Arm- und 2 Pussreife, wovon der eine zeraohlagen, 
ans einen) GrabbOgel bei Mutterstadt, (tnv. Nr. 2^7), Reste 
eines Oftrtels ans Brouzeblefti. der mit fjeder gelfttkert war, 
sowie «Mn*'s h^denien. mit iironz«'p<'i len ^•♦'slicklen (iärtels. roh 
>,^e^n)ssen(' Hal.srin^e nnd Arniriui(e mit eriialteneni Vorderanii- 
knuclien. hvzvf. Klienbog-eng-eienke aus zwei (irabliUgeln ioi 
Stumpfwalde bei Eisenbeiy (inv. Nr. d44)» Teüe eines mit 
Di^nzcperlen veraeiten ijederpanzera und ein gur Veratftrknng 
desselb<*n bestimmtes Broneebleoii mit getriebcttcii VerzleniogeD 
in Gestalt konzentriseher Kreise und Reihen von Huckeln. 
1 Iiolller Hills) iiii;. :i hohh' iiiul 2 ottene Aiiiireite. »^in breites, 
otfuues Annbanil von lOi zblerii mit 8('lilusskn('>pt'eu und Liuieu- 
/ietolmnng« GUUnfifund aus Kaisersiautom (Weg nach Enkon- 
boeh« Inv. Nr. 466, Mitteilungen (les lu»t Ver, d. P£. VIL, 
46—50 n. Taf. II u. III). 2 massive Wm^ und 9 Armring«) die 
let'^tereti offen und mit HtHehveniiemngen, sowie das Bmcli- 
slück eines eisernen lliiinmers. ^/et'unden auf dem l)au- 
iHMUeihofe (Gemeinde Kiikenbaeii) und «■esehtmkt von (luts- 
besitaer Hiieberle (Inv. Xr. 458; vj(l. auch Nr. 5«7), Kunde 
bei i^e^rnug deräpeierer Wa^rieitung (Kadnadel, Ambander 
aus Hronzebleoh mit siuraiiCirniigeii Binden etc. Inv. Nr. 544>, 
endlich die iVusbente eines (irabhOgels bei Potsbaoli, bestellend 
in 2 r<)liire«russenen Halsreifen, 4 r.iassiven Kus8i*eifen und 13 
Armrin^a-n aus ßronz<' (luv. Nr. 72(>, die Aasgrabuugen des 
bist. Ver. ü. i% etu., Ö. 7—9). 
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Der dritte d«ni Fenster 9Ninft<^li8t fltoliend<* H(*hrtiik fn 

(Hcser Reihe enthalt die kiinstvollcivn Prodiikte di r Dir.n/..*- 
zeit unii zwar die vom i.ichle ab^vwfiiidle Seit«' in lOiiizel- 
kaitons eine i.'-rosse Anzahl vemeiter Hals-, Kusi- anU Arni- 
reife u. dgl. Dahin gehören : 

a) 1 gfnMMi't reiehffegttederter Halaretf mit pelitchaft- 
ahnh'chen SciilnfiskiiOpfen (defekt), 1 ^ekn&pfter FnsK-'nnd 2 
jrleiche Ainnfite, eiidlicli ein iii(»nzrti^au( iien von 4 ein liidie 
mit im spitzen Winkel an die Brust anirelegt<>a Annen, j^e- 
t'unden bei Herschweiler (Bezirksamts Kusel, luv. Nr. 213 
lUld 222), 

b) 1 Hals- und 1 Armreif, die iu pets<;haftiüiiiliche ä<:hlu««- 
kaGpfe anslanfenden Knden bflbfich graviert; Pundort Freiua- 
beim (Inv. Nr. 34). 

(•) l Hals- (»der o!)*«rar mreif. d«'vs«'n Knden in Spiralen 
auslauten, nebst 2 sclii-aubeutonni>< p^wundeueii. elai»tischen 
Arubandeni ans Weingarten (Inv. Nr. 500). 

d) ächmuckgegeustand aan Bronse (Mantokichiieittp?). 
gefunden in Grienbadi bei Kandel (Iwr, Nr. 524), 

e) 1 Torqne» mit fietRchnftAbnlicliPti HebbiafiknOpfeit und 
aussrr I t'intaeh«'n. ottenen Arnneif 2 den in Leimer>le'iiii 
irefundei.en «*ntsj)reehende llinL'»/ (ureknöptt und die einzelnen 
Knöpfe mit Rosetten verziert; starke, jrleichfalls irravicrte und 
im [nnem mit tarbiger l'aste aussgefllUte Putfei'). Fundort 
(merfoerg (Inv. Nr. 889). 

f ) 1 Halsreif mit gravierten Knden. die petiu'haltfthBliHien 
Sehlu8skn5pfe urspr(lni,Hieh mit 1* ist.' iretüllt. anirehiich zusammen 
mit rrnen. einem stark Vfrwit irrten Brimze-ArinrniL'. \ Be- 
sehlHifstilcken aus Bronze, Kra^fmenten eines beinernen Kammes. 
:) farbij^enThonperlen und ehiemschartlcantigeu, glattgeM*hliffeueii 
Würfel aus feinem, rotem Sandstein hi Schifferstadter Waid 
gefunden, letztere Gegentittade sweifellos ftiUikiseh mid dalier 
.schwerlich an dem Halsreife *rehrrri>r (Inv. Nr 11). 

ir) ^ BronzHrinire. wovon t'im'j- Lr«'sehlossen. (h^i <»ti«'n 
und tilnt mit Schlu>.sknin>ten versehen sind; in einem Gral»- 
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liiiiii'l (l(»s K(>rsti(*vi(M > .l;iL''dliiiiis Imm KMiscrsl.iiitciii ziisamint'ii 
mit der bei (l<'in vorii(en {Schranke erwäluiten l'rne L-^t^fniulen. 
2 vettere ge8chlos«ene Ringe aus einem zweiten Grabiiügel 
daselbst, endlich 5 Ringe, wovon zwei gesetiloasen, zwei oifeu 
fdnd nnd der fünfte, gleiclifiills offene anf der Oberflftehe mit drei 
J^eihon Pniiktrn vPi-zi^M-t ist. ans (»int in ( Jrabliü^'-pl des l^'orst- 
revici's KainsltMii zu tase L'rtVtnIi'it (luv. Ni. 545M. 

h) 1 in der Mitte ^feboirenes KisiMiscliwerl von äu cm 
l^änge. gefanden in einem (iiiibhügei des 8tumptwalde8 bei 
Kiiseuberg. ebenso wie in einem zweiten t liQbRcli geformte 
lind mit 8X8 in zwei senkrechten Reihen geordneten Doppel» 
rinjfen «resHunnekte (Tnie mit (Ti-HphTtftberzng niid \ Bitmze- 
tibcl. di'wu ziicnckveho^PTio Nadelsrheide am Vei hiiidimirsjnnikte 
mit dem Hiv^r] einen KoüilIciikFiopf trä^rt. in dem. naeii den 
i^ulici-esten zu schliassen, eine eelite, ziemlich grosse l^^le 
ehigelnäsen war (Inv. Nr. 344, Mitteilangen etc. VI, 8. 21 1), 

i) 1 wohlerlialtener, mit Rosetten gezierter und mit PnffeiTi, 
die ursprnny-lich mit Pnste geftlllt waren, veiwhener Torques. 
jfleirhftills einem (iiabinigel des IStumpt'waldes entstammend 
(Inv. Ni. :t7.i), 

k) ein zur Sammiunm' Hatten jri'lHuiv^er (irabhUa-elfund 
ans ilombtti^f, bestehend ans 1 schönen Haisreif mit pets(;tiatt- 
Hlmliehen Sc]i1ns8lcM)pfen^ 2 ent^iprechenden Armreifen. 2 glatten 
Ohrringen, 1 grossen, ei.semen Fibula und l klehien, elsenien 
Rinpre. wozu an» derselben ♦Sammlnnjr. aber ohne Ansiibe den 
l^'nnilottivs noeh I ;iliiil!Clie]' Halsreif neijst 2 Armreifen und 
.'J Ohr- odrr Kinfeiiint.M'n kommen (luv. Nr. 787). 

Unbekannter Heikuntt sind ferner: :\ Hulsreife nnl mehr 
oder minder stark entwickelten ijehlnsskntVpfen, 2 verschiedene 
Paare ebensolcher Armreife und 1 zerbrochener geknöpfter. — 
I Halsreif nnd » vehwhiedene Armreifp mit den bekannten. 
pet.sel)attnhnli''heM Sehhissknöpfen. 2 f lolih-int-'o von Hroir/c. 
der eine von I cm I )i'ahtstrM ke iiiai lo cm I Miivliincsscr. I 
bandartiger, verboirener \rmieif. i prachtvollei-. gewundener 
Torques von a,2 (nn L)raht<itarke und 1» vm Durchmesser. 
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irf'tr»*!! die Kndeii sich veijAnsreiid. diese selbst fintrerailij,' in- 
fiiuiiidcr LTi'ili'iul. 1 kleiiUT. >rUMCIit;iIls trt'wmulciM'i Halsrcif. 
von 1 1 cm Üurcliuii'ütM^r, 2 etwas mehr uU lialbkteisitoimige. 
g'pwnndene AmupMigeii . 1 ttehi^ennastfU'et . oinamcutieiler 
Hrooisebeiikel von 21 cm Durclunesiser und im Mittel cm 
stnrk, die letzteren fttnf Xommern «iigeblich aus Groftmiedetilieiiu. 
endlich 1 eliiHtinches Bronzeband von 4.4 (*in Diirchmesser mit 
iSfli Ii esse und 2 iuiiiän^enden ^Trossen, «rciippton l*(Mleii. die inns- 
•sivt'ii Ki»|>tV z\v»'ier ver/ifiU^r Nadeln dei- tVilln'ifii iJron/.fzrii «»ic. 

Auf dem L)ur(;}izuK8bjUken dies« s Schinnlkes üuUuuii. sowie 
in der mit schwarzem Stimmt aus^eät^hhiKenen vorderen Ualitc 
befinden nich die, abgeselien von dem DQrkheimer Dreifuns, 
kostbarsten vorgfesehichtlidien Fnride der tSammliiiiK- die alK 
Dürkheinier ( ioUlscIinnick, Brthler ( ioUlsp.inyfii. l,«'iiiK'rslM»imer 
Hnnr/.t iiiii^t'. liassiorlki liioiiZ'-riidi-i . KuiU nhacluT Kund allen 
Facliiiiänneru de^ In- und Auslande.N iiekjiuiit sind. Leider 
ist der faat vor tinaereii Thoren ein «iahr vor Cirilndung des 
erateu historischen VereiueM getandeiie berOhmte (goldene Hut 
voB Sdiiffentadt vor in einer Nachbildung des im bayerischen 
Nationalmn^enm in Manchen beündlicfirn ( )n^inals vorhanden. 

An die im Voi stelienden behandelten l 'iind(d)iekte sehliesseii 
sich ani passendsten an die aus l-laehg-iitbein <ler la-'l ene-Zeil 
bei dem in der RlieinniederiinK Ostlicli von KlieiiaaLera ge- 
legenen Dorfe l.<eimerslieim gewonnenen (luv. Nr. 621, tf2ft. 
(>oO nnd 770, die Ausgrabungen des bist. Ver. 'd. Vt, et«*. 
8. 9—15 mit einer Tafel). Bs sind dies ausser einigen Fibeln 
der ansLre>.i»mehenen Im - Ti iic - l'iu ni mit öftren den IJiiirel 
ziiriUki^tdiuv'-enei Nadel>elieide HaU-. Ann- und Kussreife, im 
^'anzen 2n .N'unmierii. und zwar fast dutrhgebends ^eknoptt 
und mit starken und im iunem iiolden, d. h. urspranglich uiit 
leiste ausgefUllteu PulTern versehen nnd mehr oder uiinder 
reich graviert. Die beiden hervorragendsten 8tQeke sind *2 
FInlsreife. von denen dw eine in der oben zitiorlen Vereins- 
l»ublikation. drr andere in t'arbiuer AiistVdirunir in den »liei- 
tiligeu 2ur Authrupoio},qt' uiid l igeM^hiclite Üuyei'ns'' ß. \ L 
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H. '2 und ahf^cbild«'! isl. .Iciut. (Imcliwt'tr mit dvv iniicii- 
tigüteii l'aüiia überzofren. Iiat einen l.>urclimesiäei' von l(y2: 15«.) iiiiii 
und ein Gewiciit von ö8t> gr. Die liintei'«, glatte UAltte ist 
mit einem i'eichen, gravierten Oniament ventelieu, die 'vordene 
liat beidei'seits je 9 mit Rosetten gezierte, wulstlbrmige KnOiite, 
den Absclilnss bilden 3 nngewOhnlich in'osse, im Innern iioble 
l*uffiM von HO mm 1 )mdimosser. Der aiulere Toniucs isl dirsein 
illinlicli. ah( r die wiilsttiumi^'^en KnöptV dfr voi'deren Kiutr- 
li&lfte vn treten bier je 3 Hach»'. runde Selieihen, auf denen 
weisse Koiallen aulgfesetzt sind, wüJireod die Mitte ein Hronae- 
Stift von breitem, mit einem uufgestampften Gold|i]&ttch^ be- 
legten Kopfe einnimmt; Ifingliehe Verziemngen fthnUeher Alt 
trennen die Rosetten und schliessen sie nach unten ab. Dns 
iStück \<{ ii)s(ifei-ii als ein l'nikum zu hetracliteii, als zwar 
Kin^'e luil der artiLr< n Sctieibon maU anderwUrU schon gefunden 
worden sind, aber obne die liier in fast tadelloser Weise er- 
lialtenen Verziei'ougen, wie dies ein daneben liegender Ring 
aus der Gegend von SUiusbui^ zeigt 

Bigentttfliitch ist eine zn Odernheim gefundene Kette, ans 
13 in einander ^ehän^ten Hingen der gewölmliclien, otieueu 
Armreitfonn gebildet (Inv. Nr. 742). 

Gesclienkweise in unsere Sammlung gelangle ein i^'und 
aus einem Keleengrab des Kaulcasus, bestellend ans einem 
Broozedoleh von 24 cm LAnge, einer 95 cm langen nnd 6 cm 
hohen Bogenflbel, deren Nadel dnixsb den vera^hiebbaren KOrper 
eines Vogels geht, einem (TÜrtelhaken , dessen (Gegenstück 
ebenso wio »'in zu dem Kund gchfuiges l-lionzfbeil in anderen 
besitz gelaugt ist, und ü roten Achatpeiien (luv. Mr. 7ü2). 

Za Vergieiobungszwecken wurden erworben eine der 
soeben beschriebenen Fibel bis auf den Vogel, der liier fehlt, 
Ahnliehe, femer eine 8cbeibenfibci mit zwei in entgegengesototer 
Richtung gewundenen Spiialen und eine solehe reit breitem, 
liohlem. »'inem Kahnr aluiclnden liügel (Inv. Nr. 707). 

\ Orzügiieli erhalten ist eine la-Tene-Fibel mit iScb<'ibc\ 
' gefunden zu ^isseiheim bei Grüustadt (Inv. Nr. 4^7); 2 andere 
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statiirnen von Hlioiiiznbeni (fnv. Xr. eine vierte ans 

Mniidncli (\u\. Xr. s2s): mihok.'inntor Hcikmift i^t oin nr- 
siii(iii<rli<li wohl an fiiipin Kfitchen Ix lVstii/toj J^lakeii (.Sliliess»*) 
in Ponn eines I*terdekoptVs. unvollständijr eine tfi'oss«*. znr 
Wagnerischen »Sammlung' ^ehiVriisre Fibel in Gestalt eines 
Rind^kopfes. 

Alle diese Pnnde jedoch werden nn Zahl nnd" Bedentnnjr 

weit iilfprtrortVii (Imcli di»' zweier ( ri :ililiiii.'t'l lu-i l{od»'nlt;i( li- 
Weilt»rl);ir|i ans ih-u .lahn-n IS7_'. 74 ihmI T.'i (Inv. Ni. 14*2. 
210. 220 lind 2«i2. I jnd.ii-rhniit Ii. III. II. V. T. l. 2 n. H). 
Der znletet aiifgedei*kte HOgel enthielt Hais-. Arm- und Ohr- 
ringe von Bronze, lederne, mit kleinen ßronzebnckeln versehene 
(iOrtelstneke. Reste von (iftilelblechen, eiserne RMdbtlchseii nnd 
24 Bnic'hstrtckp von Kadjcrfen. einon in H Stficke -/erhrwlienen 
1 landtiiülilst»Mri. i'iidlii'h l'VaijnxMil»- \«mi Hol*/. Kolil«\ I.«mI<t. 
(iow«'bi\ KnocluMi. Zäiint'ii und lla-'^elnUssiii. — Kin (^ij^cn- 
tOmliches (resciiick waltete über dem anderen Kodenbaclier 
(imbhtigel. eben demjenigen, der nm die eiiorhemachenden 
Pnnde geliefeit hat, indem seine AuAlientong znfrRt ttber emen 
Zeitraum von mehreren .lahix»n sk*h eixtfwkte, dann aber in 
<'twa< tiirniiitiiai ixclicf \V«'ist' /n Kiid<» L'efnhit uiirdp. da« 
iiir Aimaliiiir lcid«M" ItHnrüiidet orsciieint. da-< maiM li»'"^ W.Tt- 
v(dl(* unix'achtrt hi('il»on «der verschwind<*n könnt'-. Zut-rsl 
scheint den bezüglichen Inventarnotizen zufolge die K&lt%e eines 
grossen Bronzeringes zum Vorschein g<*konnuen zu aein; sfiSter 
wunl<»n gefunden ein ehernes Boekt*n ohne Henkel von 4.2 cm 
llitlx- und 22..'> ( III I )u?i linn'<>^«'»". «mH irt'liriiki'lt<'>^ ll<'<*kt'ii von 
'>.! <-ni II»»1m' und Hr> «-m Diirrlmi» -s«')-. •'iidlifli d«M ll«*nk*'l 
eines (IritttMi. \m der Ausli iI ihilt nn lit LM't'undiMieii oder z«t- 
.4i>rt(*D Heckens. Kurz nadi diestMi l^'unden zu tMtcii) IH72, 
entdeckte man unter einer Art von (tewi>tbe aus unbehauenen. 
i»rnfach zusammengf*setzten Steinen ein Skelett, bei welchem 
m:in eine Anz.ihl von Hron/en eriioh. nJlmlieh einen irniswii 
/(M*l»r'tfluMi«'n Malsreif. 2 «'Immho LivailM'iictf Arnn'»'itf. da< 
Hrudistück eines sein* dUuneu. zierlieiien lünge> und ' 
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)[»T''»sseire. srhworc Kinire von n»her (Jussarbeit. Diu eigeutlicho 
Aiis^i;il>mii:' «'iKlIirli, ucli h«' im SoiniihT IS74 von Ileniheaint«^ 
Hilj^cr uuii EiuuWuuei' \\ütiil<Mii im AiittiaKo des hi-stoii^^clien 
YereüieH vorgenommen wuide. hniW. UA^mdca Kigtbai»: 

») Kiu (IbetiuiB reich mit Afaskeii, liegeDden U'iddetu, 
kelcbfcimigon (imamenteo, Volateii und Falroetten lioobalter- 
tnmiii'lian iStiiet^ gaM'limQckter "goldener Armreif von 9 cm 
Durt'lmipssc!- 

b) Kill in ahulichei' \V«'i.se mit M.iskeii u. s. w. f^esLlimiU-ktor 
ilud <b'nseil>eu «'iL!(M)ttimli(-lK>u . iraiiz tVemdtU'Ugen Ji^iiuli'uck 
gewiilirender "goldener Kingerring. 

(•) Eine "^^runde Erzflusche von d5cm Höhe, 29 cm 
DiU'cbmftsser und 9 cm seitlicher Breite. Dieselbe ist in s^r 
raannisüiltitier \\ oise (huch iit tiiebfiic und i/raviort«* ( )niafiiento. 
Iiuuplsiii lilicli alxT ilmvli riii^fx lila^cn»} l'uuktrtMiu'ii in w t'( li>.'lii- 
ilen Mujslem verziert luid zeigt eiucrseiU 6 rterdeliguren, 
underei'seit» ebeusoviele Hü'Hche von sehr altertümliclier 
l)ar»tellung8weise. (xc&sse iu diesei* Form der Keldflaflche 
begegnen nach l^indenschmit u. a. (). Öfter untei* den «Ititaltschen 
Teniikotten; da^'e^'on z&hleu soldie Vilsen au» Erz und zwar 
V(tii so aiisi:(\s|iio<'lien lii»('liai(«'itiunlicliem Cliaraklcr wie dit; 
vorlicirtiHlc sojj;ir in Italien bis Jetzt zu d<'n Selimheiten. 

d) .Sehna bclkannc au.s getii''b''neiu Ens von der be- 
kamiteu etruskisciieu Form, 2U cm lioch, mit gegossenem and 
fein ziseliertem Henkel, dessen obere Kandbefestigung durch 
zwei kleine, liegende PantherligiuH^n verzieil ist. 

e) Vier Rronzerinjre von 4.'><!m Durchmesser niil elegaiiler. 
aut der l )ri'liliiink ansii-et'ührtei- Protilii'i iinsr. 

t) h ragiueut eiiiei- Hronzesyaiige mit. auiiat'tendeu Leder- 
bestand teilen. 

g) Ein "^"'bemalter Becher gräko -italischer Herkunft 
aus gebiTUUitem Thon (Kantluros), 12,3 cm ho<'h und mit 
Einsdiluss der Henkel 17.H cm breit. Dimktor fjhidenschmit 

liat dieses e\(|iii>il<'. hei der Vu^f^rabiuiL' leidei' stark l)es( li.HliL;te 
Stück mit bekannter Mei.ster.soiialt wieder iieige.slellt, e.s tarl)ig 
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in X.itiH<riitss«' in >einein Wt'rkr {ib»f»'liil(lot und ihm ein*» 
♦Mii^'elKMul»^ P>f'S( limbunir «gewidmet, ausserdem a Ihm V«Manl;issiin}/ 
zu einem lir.htvolien l^^xkuts über die Handelübeziehungen 
zwisclien Italien nnd dem Norden Kiiropas in vorrOadfleher 
Zeit daraus glommen. Kr spricht in demselben ans, dass der 
vorliegfende Kantharos. den er in dai* Kwelte .TahHiimdert vor 
(^hiisnis stellen zu niüs^<Mi erlaubt, walnvnd niaiiclif Kinzel- 
siiick»' dos ( iiabtundt's i'Ium' auf »Miir woit Zeitbestiinniuutr 
hioweisen, eine vollstänthir ik uc Erscheinung in der Hchoii 
ftlierans verst'lüedeniutigeii Masse unserer Grabaltft itttmer sei, 
dass mit ihm ein weiterer Gesichtsimnkt znr l/tsong &w 
Ratseis dieser Vernchiedenartigkeit sich erOflne, und das» er 
dnher nicht nnr im all^remeinen fllr den Nachweis der Aiis- 
dchniui^ des I landelsvtMkehis in ;iltest»'r Zeil üi)crhaui>t. <u\\- 
dem auch hinsichtlich (b-s Impor ts fehler Töpferwaiiic UU2> dem 
8ttden von entsclieidender HtHieutiing sei. 

h) li'ragment eines rohen Toptes. 

i) Biseme Waifeu in Form grosserer und kleinerer Messer, 
k) Teile eines Gewebes. 

I) ( fetn'idequ«*tsciicr aus cemcntartijfer Mjixse in Form 
eines ländlichen Brotlaibes. 

m) V erkohlte Holzstüeke. 

Gleidilalls zu den PrunkstQckeii der Sammlung gehören 
die beiden hi Bi>hl in einer Tiefe von 2 HUss ohne sonstige 
Gegenstitaide geftindenen Arinspanj^^en aus chemisch reinem 

Golde im (tewiehte von 312 irr; Lanirendui-climesser — K) cni. 
Ihritendnrchmesser i.:» cm ( Inv. Nr. H>. Mitteiiun^ren des 
hi.si. Vcr. d. If. II. S. 121 mit Abbildmiir). 

Wiederum entschieden etruskiscüei* Herkunft nnd elten 
darum von weittragendster Eiedeutnng ftlr unsere Kenntnis von 
den frAliesten Handelsbeziehungen zwischen unseren Gegenden 
nnd den alten fCultnnitnaten des Mittelmoeres ist der znirleicli 
mit dem bcriihmtfii I )reifuss autVefumlen«- ' M Mir k Immumm- 
(ioldschmuck. hcrstibe liesteht aus einen» veizieiVn K«>|»f- 
iv\( von 21 cm l>iirc]imes.ser, einem durcth ß iuiarweu«c zu- 
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sjunnit'nL'"osi('llt*' ^l,isk»'ii mul ;m(l<'n' ( )rnaiin'!Jt(' verziorten 
Armrt'if von 7 cm 1 )mvlii»esütM. einem eiulucUen Armring aus 
(xolddmhtt ä Bni('h.st(leken eines Oniamentefl aus dOnnsteni 
Goldblecli, endlich aus 2 Üaehen Remsteiniingen. wllhraiid ein 
dabei befindlielier MetHllspiegel jetzt verloren ist (Kat. H, 
Xr. 92—96, IJndenschrait B. H, K, II, T. i. Pi?. 1. 2 n. 5). 

N'on irrösstcr Sf'Il»*nh«'it sind toiner 2 in »mhoi' SnndLii iiI)^ 
bei Has.slocli .•mftrefiHKh'n»' lironzci iKicr von 7.") ^^m Dmcli- 
messer mit fünf S|)iMfli''ii mikI h.ö ein l)reiten Fel^'on. Dieselben 
g'leichen nach Lindensciiiuit in der K.on8trai(tioa den Uädein 
assyrischer Streitwagen und haben niu* in den zu Altos und 
Arolcallja in Ungaiti, Perugia und Tonlonse gefundenen und 
einem in Paris betindliehen ihnen illmlirlie Seitenstttcke (Inv. 
Nr. 158. LiiKlciiMlimit 15. III. H. IV. 'W 1. Fiir. 3a u. b). 

Nocli bleiben iiier luiciizutr.i^en eini^'e tigürlitlu' J )ar- 
steltongen, znm teil von zweifelhaft ei* oder schwieriger Alters- 
bestimmung, nftmlioli: 

a) eine Rronzefigiir gleich der bei llailstiitt gefundenen 
und in „die Altertttmer vom HallslAtter Salzberg und dessen 
rni^elinnL'"' von Kr. Siuiony Taf. \\\. H Hbirt'bildelcn 

(v^»-!. Kslortt". f leidniselie Altei lünuM- der (ij'^Tnd von l lzcn 
Tnf. l, Fi^'. 1). Dieselbe. 1.6 cm hoch, «teilt einen bürti^'en 
Mann mit nicht vollHtllndig ausgebreiteten, sondern vom fill- 
bogen an m stumpfem Winkel aufwärts gebogenen Armen dar, 
woran statt derHUnde 18 mm breite runde Mieiben mit 8 mm 
breiten L/K'hcrn in der Mitte sich befinden. Bekleidet ist die 
Pi^nir nnt e!i«ranlieim)dtMii. bis auf die ScInMikcl i>'i('li(Muitirj 
und hier, wie ea seiieiut. mit Pelz besetztem Koeke. dessen 
weite Armcl von den Ellbogen an zurückfallen; mit einer 
runden, gleichfalls pelzahnlich erscheinenden Mfttze. die nach 
oben in drei Zipfel, einen lungeren und hOlieren, nach hmten 
znrttckirelegten zwisi'lien zwei niedrigeren, endet. Die In 
llalUtatt yefnndene. dei- nnsi'ijren fast Zoir um Zuu entspircliende. 
aber baiiiäuptiii»' f'itrtir die aus l Izen siauiinende zeijrt 
ein glattes Gesicht — - ist von mehreren Kachkundigen als ein 
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vorcliristliches Idol erklaii wollen» womit Auch fkfM^liafTenheit 

uml Farbe der lironze stimmen Avürde. wiUirend Simonv darin 
eine roin* I >;irstelliinji" des i/ekreiiziirton Clinsliis nus dem r». 
bis 7. Jaiirhundert erkeiml, wobei dann die TüatSiiciie intereü^ant 
w'ikWf das.s die autilce Branze noch in oine verfailitniiimassitf neuere 
Zelt heranfreiche. Ob diese Dentuoff auuh angesichts unserer mit 
einer so eigentümlichen Mütze bedeelcten Figur sich noch wird auf- 
reelit halten lassen, ma>/ daliin jrestellt bleiben. Gefunden IM 
(lii'seli)i' waiirsclieinlieli in der ( ifL-.'nd von ( iiiinsi.idt. - 
übrigen liier in Krage komMieiiden |ila>li.sciien Im Zeugnisse aind : 

b) eine ausseiordoiitlid» roll gebildete Satyi-statuette von 
14 cm Hohe mit Hörnern. Schale in der erliobenen Reeliten 
und »Schlauch in der linken, unbekleidet bis auf einen breiten 
mit schlugen Kreuzen veraerten und mit einer Schnalle ver- 
Hellenen (Üntel. ^»'(inKlcn ini hiesigen DonigiU len. 

(•) <M'n II CHI lanires liildwerk ans L't'l)rannt«Mn Tiion: 
Franengestalt auf sleheudera Pferde sitzeml und wahr^rbeinlidi 
ein Körbchen mit Früchten auf dem SchooHMo iialtend, sogen. 
Matrone, vielleicht die iiordisdie Diana oder Abundia ; gefiinden 
in Neustadt (Inv. Nr. 54, Lindenschnüt H. HI, H. X. T. 8. F. 2), 

d) zwei (THippeii. den mit der Lowenli.int bekleideten 
Herakl("^. da-> rln»' M.-il von itclu-.. das andcir Mal von links 
darstellend, wie er den eryuiunthisrhen ICIm i am Kopf uuU an 
den Hinterbeinen gefa^ist luilt, vennuUicbalH Henkel Verzierungen 
an einem GefilMSe gleich der Amphora des DUrkheimer ]'>i'eifiiiises 
dienend. 

Von den glei(*hfii1lM hier ansgelegt^n keitii^hen Münzen 

flammt dl«' LM'i'tssIr lind sehrmste ( ioUliniiii/i- ( IxeL-^t'idxKjfen- 
.NclMis^ficlii-n <»(ii )' SriU.Ha lridi>) au.s i Mtersiadl ( I. JaliU'siier. 
iS. tih Ü, uebst Anm. und Abbildunir T. V. K. 7a u bj. eine 
andere aus Kusel (Kai. H, l>:i). eine diitte aus Heerdt (üiv. 
Nr. 113),. w&iu'end ehi kleines, den Mediomatrikem zuge- 
M'hriebenes (roldniünzcdien nach einem Münzkatslog erworben 
wurde Nr. <>42) und von zwei w»it»Men dii' Herkunft 

unbekannt isi. \uu 7, bezw. ü »sübeiinün/en die.sei Art sianmil 
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eine aus Miitt-eistadt (f. .lalircsbei*. Ö. 69, Tat". V, 8), eiue 
von Hombui*g ((nv. Nr. 380) und 2 vom Donneraberg, von 
4 Kupferrottozen eine aus dem Stiimpfvrald bei Ramaen, 184 7 
gefonden, and eine von der Hddelslnirg bei Walditcbbaeb 
(Inv. Nr. 684), wozn norh die bereite erwibnte von Uffhofen 
aus der (7i')liriTicr sclicn Samnihiiis,'- sicli sresellt. 

In der unUMcn AhtciluriL'' dieses Schlankes Ijetiiuleii sieh 
in 10 Holzkilsten die KistMi- und iironzefunde aus den (xiub- 
hQgein von Rodenbach-Weilerbach, soweit sie in der oberen 
Abteilung Iceinen Raum gefonden haben, ferner Komquetsoher 
von Rodenbach und Kaiserslmitem, lcngelfi)rmige Reibsteine 
von der Ringraaner bei Dürkheim (inv. Nr. 216) und Annweiler 
(Inv. Nr. 253), i ndlii^h eine im Krhaltenen 45 eui lan^e eiser-no 
Sichel mit Orift' aus Holz odei- Ilirsehhorn. auf welcher durch 
Eisensinter Kollsteiuchen vericittet sind, gefunden im Rhein 
bei Rheinhausen. 

Khe wir uns von der Betrachtang der vorrOmischen 
Fnnd^e^enstftude m derjenigen der nachrOmisdien wenden, 
erfordeit noch ein Gejrenstiind unsere Autuieiksamkeit, den 
wir bereits oben nac.ii dem Ausspi'uche eines Kenners als die 
Krone aller Funde des Rlieinlandes bezeichnet hal)en. Es ist 
dies der am 10. Oktober 1864 auf dem sogen. Ueidenfelde bei 
DOrlcheim bei Gelegenheit des Bahnbaues entdeckte ^'^eberne 
D ret f n SS nebst zogehOHgem Kohlenbecken und mit einem Dedcel 
versehener, grehenkelter Amphora. Auch Ausg-uss und Henkel 
einei- ctruskischen lOrzknniK» iairen bei. wovon letztere)' duich 
i'ine nackte, l iu^kwart.s ^'■ebogene .l(ing"lin<?s^^estalt gebildet wird, 
die mit den Hätideu an dem Kaiide der Vase l)efesti^'t ist 
(Kat. ß, Nr. 97, 08 u. 99, Undenschmit B. H. 11, T. 3; 
der zuletzt erwAbnte Gegenstand befindet sich auf dem Duroh- 
zu^sbalken des vorbeschriebenen ScJirankes). Diese Bronzen 
sowie der irleiclizeilii,'- autVefundene ( ioldsdunnck lairen un^'e- 
tVUu- s Fuss tief iui Moden unter einei- roh Lretucrten iStein- 
wöibung und waren in einem Holzkasten verwahrt. v(»n welcliem 
sich noch erkennbare »Spuren zeigten. Leidei' wurden nach 
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Anf?al)<Mlor Arbpitiü mehrpn^ kloin»' Bi'onzefifnirf'n nn«l -( iiujutcii 
von «'inera voiilberiroliondeu Heirn miti^'^enuiiuiKii. I^]s uan'ii 
oluie Zweifel die Jetzt fehlenden Ki^rarenjfrupp(5n, welche, auf 
nwslk vortuuidenen RundsUtben befestig, deo leeren Unuro 
zwiflchen den Bogen des Dreiftisses f&IKeOi ferner pine de-r 
drei Gruppen, wo Panther Stiere oder HirHohkAIber zerreissen. 
die Hillfte eines der Kenkel der Amjjhora. \veh;he nackie 
.)iinglin*:e auf voi*sprintrenden Seepferden (V) zei*ren. so\vi<' die 
Figuren, welclie nach den vurluindenen Spuren auf dem die 
Qnerstaogen zusammenbaltenden llai'hon Ringe atigebi^adit 
waren. Auch eine der spiralförmigren. in herabhftngende 
Eicheln und Palmetten anslanfenden Verziernn^n, womit die 
inneren WOlbunjren der HriL-^cn ans^refllllt sind, war abhanden 
irekoramen und wurde n<'l)st rineni l^niriistürk dei- Xinphoia 
1866 von i^il. Heydenreich in der »Sammiunj^ l'erion in Kranken- 
tlial anfgefuniien und zurOckerlangt. Die eine HeniceUuUfte 
nebst den BelcrOnon^ von zwei der aufrechteteheuden Rund- 
stftbe entdeckte Dr. tnj^ald Undset in Chri»tiania 188S im 
Ungarischen Nationalmusenm zn Hndapeitt nnd machte diese 
EiitdockuuL'" in drr .,\\'t'<ld<'iiiscli(»n Zeitsrhritt für ( irsjtliiclite 
und Ivunsr Ii. V. M. III. S. 2:18- 2as nni.-i i/iri,-ii/.,Mti<rei 
Abbildun«r der betretenden ( ie^t>n8tänüe l)ek<'inut Diaselben 
waren dem Ungariflchen NaUonalmnseum am 2S. Kebmar 1866 
zugegangen als OeHchenk einen Risenbahnbeamten Namens 
Kukaczkay, der sie in der Rheinpfalz erworben hfttte. wo sie 
aueh ansjre.frrMben sein sollt'-n. Leider L'»'lanir e« niis nicht, 
die ( »ri<^inale zurück/uei lialtrn. oitwolil wir ciut n Abifu.s> des 
jfanzen Djeifusses dafUr anboten, sondern nur die galvano- 
pUisti«M:hen Abbildnngen wnrdeii nns dun*h Vermittlung von 
Direktor Lindensi'liroil mitgeteilt, welche nun zusammen mit 
den ehernen Originalgrif der eisernen Ventilplatte, welcher 
mit einem bärtigen Mflnnerk<)]de iresrhmflekt ist. bei den oben 
»M'wUhnti ii t'ti nskisciK ii I ltiikelver/ieriniL'"<'n unbekannter Vro- 
venien/ (llcraklcv; (h'n erymanÜiisehen Kber hasciiend) lifL-rn. 
Die eine der l>e4den Grappen .stellt jedenfalls Henildes mit 
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einer seiner Geliebten ((Jmphale o. dgl.) vor, in Ix'Ziiir -mf die 
andern Gruppe, zwei Figuren mit geflügelten Stiefeln, denkt 
lTnd8et »n die flttchtenden Geschwister^ die Athamantfden; die 
enfsprechende Gi iipi^' defj dritten Beines stellte nacli Analogie 
«Ipr nnsorem Exeniplaiv rilinli('li»>n Dreitiisse jf^dciitalls zwei 
SileiH' vor. Solcher hu itü«!' winden liei den g-rosseji Aus- 
grabungen in Vulci von 1831 — 1839 mehr als ein l>ut7^Dd 
gefunden, wovon ein mit dem unmigen fnst identiHclier, jeden- 
falia ans derselben Werkstatt hervorgegangener in Privatbesitz 
nach England, ein anderer in das Vatikaniscbe Mnseum, ein 
dritter in das Grofwhensoglicbe' Mnseum in Karlsrohe gelangt 
ist, u. s. w. 

Die dr»'i letzten in diesem Kaum noch vorhandenen (41as- 
sclirllnkp enthalten ^ie nachrömischen. d. h. t'rilnkiwJi-alaraan- 
nischen Kunde und zwar die obere Abteilung des dem Keiister 
zun&chst stehenden und der ganze mittlei-e Schrank die Fnnde 
aus dem von Dr. Mehlis in Dürkheim im Auftrage des histo- 
riselien Vereines der Pfalz austre^rahenen fränkischen Leichen- 
U'Uli's hei ()l)i'iLrli<i'iii unweit licr iitVilziscIi-lirssiscIieu (Jrenze. 
der bintei-ste Sduank die andei weitigen Kündg<*^'«'nstande 
dieser Epoche. Wir beginnen mit den ersternn unter Hinweis 
auf den von Dr. MehliH erstatteten, von 5 Tafeln begleiteten 
Ansgrabnngsbericht in ,.dle Ausgrabungen des hist Ver. d. Pf." 
etc. H. 47—78 und üHtilen ^nnftehst auf: 6 Glaser, nämlich 

1 Schale von h> cni Durchmesse)" mit im Iniiein erhrditou) Boden. 
3 Trinkheclier mit jjfew<»lhtem P.oden und 2 tintenfassahnliche 
(Jeflisse, i Uronzeschüssel von H,.') vm Hohe und 28,5 cm 
Durchmesser mit duii;li Bu«*'k4*ln in getriebener Arbeit vet^ 
ziertem Rand, 2 Holzehner mit Eisenbes(*Jillg, der Holz- 
körper ergänzt^ anssei-dem der Henkel eines dritten Eimers, — 
3 ornnmentiei'te . schwarze Kannen mit Henkel und kurzer, 
nach aut'wäils «gelichtet cj- \\istrussri>lire. welriir hrj einei" Hoiu^ 
von l)czw. 18,5 und 20 cm cineu Umfiiug von 70. hezw. 

02 .und (»4,5 cm besitzen, — 6 grössei*, ornamentierte Ti)pte 
ans grauem oder suhwaraem Thon mit scharfkantigem Baudie, 
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der «rfösst«^ von 17,5 crn Ilöho und 69 cm Unifan;.'. — I oben 
Kolciiei' ruiulbaucJüger Topf in zwei .St(\ckon. — :i 8< liüssrln. 
wovon eine mit breitem» fiejikreclitem Rande, Wiüii-scbeinlicli 
rOniiaeher Herkanft, — 25 kleinere, teils vei'ssierto, teils unver- 
ziarte T&pfe von vefsctüedeoer Form und verschiedenem Material 
(weiss, gran. flchwarz und rot^lb), 2 kleine, gehenkelte 
KrriK<i niit Sclnian]K'n. 

Von Wutien .sirnl zu nennen : 2 Spallicn u(l«?r Lanifscliw ci ter 
sowie der Bronzeknauf und das Bronzel)esclil% einer dritt(>n. 
9 äcnimaaaze oder Halbseb werter, — 2tt Lanzen, — 4 Wiirt- 
beile, - 29 Pfeilspitzen, — 11 SclüMbnckel , wovon zwei 
»tarke Kennzeichen des Kampfes traf?en, — l vollständig 
.S(rhildjres|)änKe und 4 Teile eines solchen, — ca. '20 Mess»»i, 
teilweise defekt. 

Von sousLigen ( reräten tüUgen wir iiier an . 2 int^'re.'isante 
1^'erdegebiase, — -4 »Sclieereu, — zalilreiehe BeHcliläge ans 
EiaeUf worunter 10 mit Silber tauschierte. 1 Feuerstein mit 
Schlageisen, • femer 14 beinerne KAmme und 12 Thonwirtel. 

Ans Bronze veifertifrt .sind zahlreiche feinere Heschlüge. 
zum teil schön ornanicntiert, wie Ki<'ni»'ii/un<i»'n. S<lin.ill('n. 
IMätlchen, Knöpfe. King»* u. s. w., dainnlcr auch das au>ser- 
onlentlicli dQiine und d^üier nui* in Brudistiu-ken erlmlieiie 
BesdilAg eines KSattchens. Dazu kommen au 8climuckgegeih 
stunden aus Bronze: 5 Ohrringe mit wQrfelfiirmigem und 1 mit 
kolbeniftrmigem Knde. denen wir auch 2 einfaeiie aus Silber* 
draht zuzählen. — 8 verzierte und vcisrhicdene «'infache 
l''in;(errin|rc. ."l ZJlnvchen. - A Nadeln. u()\ wii .-ine -j-i < ni 
lanj^, — I ( )luiötielchen. — 1 riltci, — l Hüchiw-hen mit an- 
h&ngendem Kettcheii, — 1 Auliäuger in raenMi*hlicber (lestaJU 
— 2 kugelförmige, in Bronze gefaaste Anb&nger. — endlich 
2 iSclUÜchen, vielleicht za euier Wage gehOiig. 

Die dnn-h Material Ofler Aiisfnhning *\vert volleren 
Schmucksachen ah»'r sin<l fols/'^ide : *.» LMitsscre und 14 kleiner»- 
(iehün^'c aus furhi^^en.'^leinen, ( ilas- uml Thonperlen. dej*^leichen 
1 gri'>s.s4Mv^ aus Bernstein und 1 kleineres aus lauter aminaiider 
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^'ciTMlitcii kleinen Brunzeriugelchen* — 1 irrosse Bernsteinperle 
nml 1 ebensolche ans Gliudlnss, — l AnhAnger ans Bergr- 
krystall in silberner Knsfinng nnd mit einem Ketteheti ans 
Silber. - 1 oni.Miieiifierte BronzcscFippre von 10.5 ein Lrin<,'-(*, 
1 m.issiv sillcnicr. an «Icii sirli vcrdii ki ndiii KikU'R ver- 
zierter Annroit, l silberne, mit (Juld rt idi und jL,'e.sclimack- 
voll ein^ele^t«" Zackeutibel von 1<» cm I^ilnge. 2 .silbervergoldete, 
kleine Riemenzangen, - 1 broiter, goldener Fingerring aus 
Filigranarbeit, dessen runde Platte mit 8 Almandmen oder 
edlen (-frjinaten beleirt ist. während der die Mitte einnehmende 
cflle Sft^iii aiisLH'hfocIicii ist. — 2 L-'oldcnt'. mit Aliuaudiueii 
boicL-r»' l'ÜM'ln in N nj^fltorm V(»n 3.0 cm LäiiL'e, — 2 runde. 
silbfMiie i^r(M-li«Mi. die «'iTif mit A ItJiandinen belegt, die andere 
mit einem Almandinknopf in der Mitte, — - 1 grosse, goldene 
^nnd 2 bronzene Hnndlibeln, mit fkrbigen Steinen besetzt, — 
5 mit Silber nnd kleinen Almandinen eingelegte BronzeknOpfe. 

Von 14 in diesen (Jifibeni «refitndenen Münzen sind 11 
Uronze- und 8 Silbci-münzcii. tintci- ItMzleren eine kieiiii' Münze 
des ( M^utiK'nki>ni;,'.s Hudiiela oderTotiias und ein als Anhänger 
gebniuchter Donar der «Julia Mnmnea. 

Der dritte und hinterste Schrank in dieser Reihe enthalt 
die Abrigen fränkischen Funde der Pfiilz, besonders ans den 
Leichenfeldern von (^i*ossniedesheim (Kat. B. 18—80, 87—89. 
\:\ \\) und ()<>). (MM-sheim (Inv. Xr. öl und OöG.co nu) und 
Kircldk'im a. Fi. (Inv. Xr. 4. 4:1.4.-. 47» 04). Wir be- 

L'innen auch liier mit den (rläseni, deren es M sind, nämlich 4 
1'rinkbccher. wovon einer aus blauem Glas, mit gewölbtem 
Moden und daher schwer oder gar nicht anders als nrogestOrzt 
stehend, und 5 c.yllndri.<$che, der grßsste In dem fränkischen 
Friedhofe bei Rinjreibniek irefnnden. 

Die auf d(Mii Durelizuirsl)alke]i dieses .Scjnanix«*s stellenden 
l(» Getassf aus «rrauem und schwaizem Thon sind sHmllieli 
omainentiert. darunter ein den 3 grossen Obrigheimer Kannen 
mit Henkel nnd nach oben gerichteter Ausgussröhre gleich- 
artiges Gefääs von 18,5 cm Höhe und 55 cm Umfeng. Die 
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Kundurtf sind, >ü\v< ii bL'k:innt, IOi.s»*iibciv. (iio.ssiiii'desheiiii. 
Kii dilieiin a. Eck und Kheiugöunlieim. Dazu komiiHMi nu« li in 
kleinere, gleichfalls meist ornamentierte Gefiisse mit den Fund- 
orten Grossniedesfaeim und KeingOnnlielm, ausserdem Gersheim, 
Maudacby Kallstadt (Hippeiicb, Inv. Nr. 807) qnd 8peier. 

Von Waffen sind liier anfisuzfthlen : 8 nidit «.^anz voU- 
süüidij^e Spatheii, Wdvoii die «Tst»'. i ( iei sliciin ^-'etiindeiK- 
noch 78 cm. die zweite aus Kircliheiiii st.iiiiiiH'nde noch (>0 cm. 
die diitte nocii 53 cm misst ; ausserdem 2 grOösere Bmchstüclte 
eines vierten ßxemplars, — 28 Scramasaxe ans den genannten 
drei Totenfeldem und ausserdem aus Kallstadt (Luv. Mr 807). 
Knöringen (luv. Nr. 410) und HHes-Kbcrsingeo (fnv. Nr. (t56^t), 
— 17 nicJii (»der \veni«rei" irnt erhaltene Messer. — 7 ziemlich 
stark tia^nnentici te Scliildljuckel. — ca. -M) Lanzm. LTiissiciitt il^ 
aus Grussuieüesheiiu und Kircliiieim a. ljk:k, wuiuuter iie.soudei-s 
bemerkenswert eine aus Gersbeim stammende, vorzfiglicb er- 
baltene ^Bronzelauze von 4ä cm lünge und ein als Nach- 
blidnng den römischen Pilums zu betmchtender, 1,02 m binger 
frankischer * Hakenspeer oder An^ron. Was dieses Stflck 
besonch-rs int('i»ssanl iiiaclit. ist. dass die beiden seitlichen 
Forlsetzun^^en der 'l'ülle, welche sonst gewulndich ab«.^ebn)cheii 
sind, .samt den 3 Ringen, womit dieselben an den Holzscbaft 
befestigt waren, noch eHiaiteu sind, — 8 Beile, wovon euies 
aus Albshehn a. d. ISIh (Inv. Nr. 656,4t») und zwei vou 10 
und 26 cm I^auge und 7,5 und 8,5 cm Breite mit einer der 
piähistorischen ähnlichen BefestlKmi^'s^voise des ?Stiele> dui ( Ii 
euiseiti^a' S< iialtla|)|MMi ( vi<'II»M( |it siimtlich ri>mis( li : vi.'"!. Lindeii- 
schinit B. L, hL XU, T. ö. l\ i:^ u. i:»), 2\) ineilsjiitzen« 
meistens aus GrossuiedeHlieiui und (iersheim, ein schönes Exem- 
plar vom Bleclihammerweiher bei Kaiserslautem (fnv. Nr. 656.]io), 
zwei vom Fuss des Remigiusberges, zwei aus Speier u. s. w. 

Von sonstigen Geraten .sind zu nennen: 2 srosse und I 
kleinerer lironzeschlüssel mit duivlihrocheneui. rundem udci 
hutei-sentormi^^^'m (iritte von betr.icijtliclier iJAivjr und lireiie. 
dieser^ wie der ganze Schlüssel durch eulgeschlagene, von 
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Kreisen uuij^ebene Puukte veiziert; das der Göluin^'sclicn 
ISajoniluug augehörige Kxeoiplai' stainiat'aus Wuslweiler bei 
Saai^gemflnd» — 1 runde, verzierte BrouzesctieUe, gefunden hei 
Lautereckeu, — 1 grosses, kugelförmiges HSngescbloaB nebst 
2 i:k;hlQ88eln aus Kisen, ^efonden in T>ainb9heini, — 1 eiserne^ 
wolik'iliiilteiie Schelle von ritinisclier Fuiiu. IL cm lang und 
7 i'ni hreit. — 1 eiseint^ Zange von 15.5 cm Länge, 1 beinenier 
I)u|ipelkanim aua Gerslitüm luiü da& lii'Uüliätück eines zweiten 
von ebendalier u. s. w. 

Zu deu tichmuckgegensUlnden Übergehend, heben wir 
zunächst aus der GOliring'sehen Stuiunluiig hervor: 4 grosse 
•BeschlftifstOcke aus Eisen mit reicher Tanschierarbeit in 
üold und Silber, aus (ieislieiin stammend, und 1 tiinltes aus 
(irossredercliingen, ternei aus der ailgeiueimMi Sammlung ti 
ÖtUcke dieser Art und zwai' drei «rrösseie und drei kleinere, 
wovon drei, gieidiialis aus Geraheim heirftlu'eiMjle bei Linden- 
schniit B. II, H. Vlil, T. 0, F. 3, 4 u. 8 abgebildet sind, — 
das Oberteil einer ^rosettenfOrmigen Gewandnadel von 
Goldblech, mit farbigen Steinen in erliiMiten runden, dreieckigen 
und lautt'iitViniiiiren Kasetten beset/l. ähnlich den drei grossen 
obrigüeimei Rundtibehi aus (iold und Bronze, Fundoit Ger.s- 
iieim, — 2 gleichartige, 9,5 cui lange und 6 cm breite, mit 
verschlungenen Bandmustern rpich omaoientierte * Zacken- 
fibeln aus vergoldeter Broiuie und 1 der ans Obrigheim 
stammenden ähnliche, 16.6 cm lange ans vergoldetem Silber 
(II. .laliresber. Tat. IV. Kig. lo). - 2 je 10 cm lange und 5 cm 
breile ornamenliei le Hronzt'tibehi, 2 duichbroeliene Zier- 
.sclieiben von in und 7,7 cm l)urchmes>^(M-. die eine, mit ein- 
geschlagenen Buigen verzierte gefunden in Grossniedesheim, 
die andere auf dem Hipperich bei Kallstadt, ~> eine mit ersterer 
gefundene, 19 om lange Radnadel aus Bronze, die aber gleich- 
wohl für pifdiistori.'^ch igelten iliulte. — ein Zierstück in der 
Art der oben beschi iebenen Hronzeschlüssel. nändich hul'eisen- 
tormig und durciibi'uchen mit eingesehhigenen kleinen Krei.seu, 
dieser Teil 9 cm hing und 5 cm breit; daran iiAugen d Kettchen 
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aus ßronzestflbchei). an deren finden römische MftBEra befestigt 
sind, — 1 kleineres HionzeL'ehRn^e mit anliiinirendeii rrimi>ichen 
Münzen, unbekannt»*!- Herkunft, — Zierknüpt«- und Besch |{l<r»' 
ans Bronze, worunter 2 in Form von Vogelkopfen. — i gioaater, 
kiTstallheUer Rhemkieselt — 1 grosso Olasperie, ieider nur zoi* 
Hftlfte eHialten, — aalilmche farbige oder einaillierte *Thon- 
and Olanperten ans (rrosaniedeslieini. (TerHheim nnd Biseo- 
ber^'. (liiniui''r Praehtexemplare wie die heid<'n l'l cra im 
üuitaniT messenden wirteltöi'niiiren IVrIcn aus blauer, iioizflijui- 
artiger Manse. die ein re<r(>linäs8iges Ornament vou wei&^cni. 
gelbem nnd rotom KmaU »eigen, — ein Gehänge von 11 
wirtet^rmigeii Ferien ans gi^wAhnlichem Tlion. — endlieb, aca 
G^rossniedesheim stammend, etwa ein Dutzend Bronzofibeln oder 
Teile von solchen, meist ii>mischer Form. 

Den unteren H;inni dieses Sclitaiikfs neinueii aussei 
eini^^en beieits aut|iezäbiten Watten 4 liolzkibiten mit Knoehen 
nnd iSclUkdeln von Obrigheim ein, deijenige des dem Fenster 
zonAchat stehenden Seimmkea dagegen euth&it Kiaenwalen nnd 
-GerAte verschiedener Art ans mittelalterlicher und nenerer SSeit 
Darunter verdienen hervorgehoben zu werden: I De^ren (Panwr- 
steeiier?). nadi Heydeiireidi dtni H. bis 12. .labrbnndert an- 
gehörij,«". im Hbein /usaimiitn m'w i|»mii oben be-n-hriebenen 
Eiseuschwerfc der la-Teue-Zeii L'-etnnden (Inv. Xr. 13i0. — 
1 Degen von 81 cm iJlnge mit dem Ansatz eines Korbgriffes 
ans Bronze, li'nndort Hagenbach (Inv. Nr. 558), — 1 Inifser 
8t088degen von 46.5 em lilnge mit 18 cra langem BronzegrilT, 

— 1 eiserner KorMesren mit zur Hflitte ab<rpbroehenf»r Klinfre. 

— 1 Det.'i^n. dessrn Koib und Klin;.'» r»v>i niii zwei Kicbwur/eln 
zusammeuirewac Ilsen sind (luv. Xr. 7:^6), — 1 eisernes, zwei- 
schneidiges Schwert von 4,5 cm oberer Breite nnd 72 cm LBnge* 
wovon 14 cm anf die Griffininge entfklien, beiderseits in der 
Mitte mit einer vertieften Rinne (Inv. Kr. 471), — 1 blatt- 
Ibrmige Lanze von 86 cm iJlnge und 8,5 cm gr^^sster Breite 
mit itM-htwinkbiT zurück und na* h nnlen irekrüinuitein Haken 
(Kriegs.sichel ? Inv. Nr. 44b), — 1 Hellebarde mit fcJtieltrag- 
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meiit, 41,5 cm lang (Inv. Nr. 833), ~ 2 Messer und 1 giteere» 
8ühw«i'tt'nigmeDt, — 6 Speere von verscliiedeneu Foimen, — 
1 Pfeilspitze ana Bronze und 12 (meist in ßolzenfonn, eine mit 
Widerliaken) ans Eisen, — 1 eiserner Halskragen (Inv. Nr. 33B), 

— 6 ^osse Äxte, darunter Inv. Nr. 502 (vtrl. ancli Sr. 202). 

— :J liQbsclio 1 't'erdetrensen . wovon eiin« mit i-omaniscliem 
Hionzebescliläg (Inv Nr. 138). — 8 Spören, -~ 30 Ilnfeisen, 
1. Steigbügel, gefunden auf dem Augelliofe in einer Tiefe von 
3 m (inv. Nr. 518), — i herzförmige PflugHcliar von 80 cm 
J.Auge und 27,5 cn giDester ])reite, — 1 kleines dseines Httnge- 
sclüoss and -54 SehHissel von allen Formen nnd GrOmen. — 
l zwcizinkige, eiserne Gabel mit Meösin^gritt in Koim eines 
i--Oweukoptes (Inv. Ni". 833) etc. 
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Sechster Raum. 



Das Mübilijii dieses i>a.7(> iJm ^M ossen, mit nur 2 Ponstern 
versoheneu mid daher etwas dankebi 8aales bildet ein grosser. 
pyramideDförmiger, mit reichem HchnUzwerk (WachtscbaleD) 
gezierter und mit einem xammtAberzogeneii , stiifeiiftMiiiigeii 

Hünsntz vereolienor (Tl«ss<*lii-aiik von 8<'hreinenneisti»r Ktrker 
dahifM'. 2 pintaclic, li«>lic ( il.isscliränki'. in 2 Kcken des Saales 
sluft'nförmijce Holswtclla<;t'n . aiisserd»'m nitMlcre Wandbretter 
und Kolxrahmen zum Aufhangeu von Waffen. 

Biuiiclitunirs- and AnsstellungNgegenHtand zugleich ist ein 
2)2 m breiter und 2,8 m hoher, nMcli profilierter und mit 
Kinbigen ms verHchicnlenen Holzarten, mit Schnitzwerk and 
ti^rüi-IiclnMii Schmuck vcr/ji rirr * Vcrsetzsclii an k otitM llaliiii 
aus der /weiten llältlc des H> .laliiliundciis <ln\. Ni'. 131 1. 

Die W.lndc ht'kicidcn 2 vor/ii^liciic (iol)clins. kränze- 
windende Frauen in einer ( i artenlandscJiat't daratellend. zur 
Heydenrei(*hVhen Sammlung' gehörig. 

Kine. wenn angestossen. noch Ober eme Stunde fort- 
i,n'licndo astronomische l'lu" mit 4 Zitt'erblilttem und h.ilb 
t'ranz<»si>cln'n. Iiallt (ifiit^rlicu Aiit'>t'ln ittcn i.lannai- — Dimaiiclic 
etc.) tril^tdie Hezeidioun^M )h\ a Wcisscmbourg (luv. Nr äül). 

Auf einem ovalen TiHclichen unter einem (iUisstorze 
*Uhrmadherdrehbank mit dazu gehörigen Werkzeugen, nach 
Anwiage des ProfeKsor Sehwerd in Miünz angekauft, einst im 
Besitze fiUdwig« XVI. von Pmnkreich (rhoHoirer. fnv. Xr. 176). 

Küiit" 'jrsrlinitztc SKililr ,nis Kiclu'ulinl/ aii-o dem In. 
.JahrliuiidtM t, Dipositimidcs iidrirciliosiiitais in Speier ( Inv . Nr. öt. 

i her einer der Tliüren das im Kataloge von 1880 fiUst'hlii'h 
als ein auf ISeide gesticktes Bild in Kähmen angegebene Konst- 
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oder Meislerstück oiiics GlasjMs und ( Jlasschivibers, bolitelt; 
^Üer Christen Glückseligkeit'', Weisheiteregelu für das Ver- 
halten des Menschen in bezng anf Gott» die Welt und sich 
selbst. Die Untei^chiÜt Uutet: „Unter Rpgierong Deren 
beydeii Hochwohl weisen Meirn Hfir^'-ermoistern, Herrn Geörjr 
Daniel Hlovcl, und MtMiii Nicolaus Süss, ii.it nebenst Kineni 
Hociu'dlen, Hucliwolilweisen Dieses zu melirerer andenek 
Demut- Üuterthäni^^st übergeben. UUu'li Daniel Metzger, Glaser 
und Glafsschreiber lu Speyer Anno 1709, den 17. Augnsti*'. 

Ober der gegenüberbeflndlichen TbQre ein Wappenschild 
der ft^ien Reichsstadt Speier aus dem 15. Jahrhundert in 
koloriei'ti-m und \ ci uoldetom ( ii|»sab<russ mit l)i <'itei' riiiralnnun^'. 
Das Oiiginal in Stein findet sicii in dem Kamine der stAdlisc'iien 
Gast'abrik eingemauert (luv Nr. 134). 

CUbildy einen Mann und eine Frau nebst 2 SOhnen und 
2 TOchtem darstellend, mit folgenden Insehiiflen in Unzial- 
bnchstaben: Johannes Pfiiltz G: Zu Shumem (xamer Richter 
zu Speyer G: 14s6, -f !557. Gern: Heatnx Marg^gr: Christoph 
V: iJaadeu l'nd Hochber«» lö iT), Ilster Sohn Friderieii 
Der III. (Mjurtinst Zu Ttaltz G: l">15. f 1576, — l'rigita 
Et Helena l'MU Gr: — Georgins Ptoitz Gr: Geb: 1518, 
t 1669. 

PortrAt 6ßs Papstes Clemens VIL (1528—34), (Ölgemälde, 
der stUdtischen Samralnntr 1^69 von dem damaligren Bezirks- 
amtsassessor in Speier. Ju.seid» von Sticlianei", zum (iesehenk 
gemacht (Inv. Nr. :i2) 

Des^'leiciieii, tür den historisclien V%'rein erw(>rl)en. 3 Öl- 
gemälde, die SpeieriM- Fttrstbiscliöfe : Damian Hugo, Giufcu von 
SchOnbom, (1719—48), Kranz Chiistoph, Kreihenti von Hutten, 
(1748—70) und Philip] i Kranz Wilderich Nepomuk, Grafen von 
Walderdorf, (17J>7— 181«) darstellend (Inv. Xr. 38). 

Fünf auf (Jlas ^»-emalte Waiiiienbilder aus «lern ir>. und 
lö. Jahrhundert, früher im .sogen. Heideu türmchen hinter dem 
Dome vei-H'ahrt. Das eine zeigt eine goldene Eicliel auf 
schwarzem Grunde und daneben die Jahrzabl (» 1497), das 
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and(;re einen durch eiue loto Rinde quer geteilten silljrineii 
ädiiid, in dessen oberem Felde rechts ein sechszackiger vStcrii 
sich befindet. — Von den drei fibrigen hat: 

a) das dreifoche Wappen von Knrpfalz (IjOwe, Wcck<ti. 
Reiclisa]»fel) und die Tnsdirift: Fridri< li Pfalzbaiera des HeyUg«»n 
Rftuiisrheu Koi<iis und (Miuifilrst inr,'.». T. S.. 

h) (iueigeteilten Öcliild: im oberen drei, ini unteren zwei 
silbeiTie Dreiecke im schwarzen Feld und die Umschi ifi . H.inns 
Wambold von ümbstatt. Anno i)omini 1583. Wer (Tott 
vertrant hat wohl gebantt.. 

c) (Inrch sjoldene Hinde (|uer geteilten Schild, im oben»» 
- Felde zwei, im unt<Mn einen 2"oldonpn SttMii. Die UmM-liiift in 
Unziaieii lautet: Ruttu.s Simonis. l)eeanus. Mcele^iae l.nlren^iN 
(= Kaiserslautem) Poslulatus Aimo DNl 1554. (A)dhuc Su- 
perstes Anno: 1569: 

GipsbUste des Kniiigs Maximilian I. Joseph von Kayeni, 
6« cm hoch (Inv. Nr. 740). 

Ein farbig' bemaltes Htationsbild von Flolz. ea. 1 m iMwh 
und 0,6M m breit; ausser dem sein Kreuz traijenden Ib'ilanil 
sechs ]*ersoneu. wov(m vier in mittelalterlicber Ritterriistiuij,'. 

Ledertapete in Silber, (iold. Kot und Schwarz. 

Der oben bezeichnete Versetzschnink enthält aosser 
anderem eine Sammlung von je 2 Abdrucken aller in und 
ausser Oebranch befindlichen GemeindesieiBrel der Pftilz (fnv. 
Nr. 722) und drei Kaszikel mit einer im .labr 1814 anLn'!* i;t<'ii 
bammlunj,' von Sie^elabdrüekeu ptVil/.isciiei- und hessischer 
Gemeinden (Inv. Nr. 7'ü). sowie eine für dm bekannten (ie- 
sfihichtsfoi'scher G. Chr. Grollius m ZweibrUcken angefertigte 
Sammlung von Wa(*hsabgOssen von Siegeln der alten Orafcn 
und Herzoge von ZweibrQcken, Veldenz, Bitach, iSpanlieim 
U. S. w. (luv. Xr. 1.S7). 

Der an dem Pfeiler /wisehrn den beiden i'eusieni stellende 
Schrank bir^jt eine hr.ehst wertvnlh' S;niniibni.Lr '^ailcsier 
Hpcierer Drucke ( Inkuiiiibeln oder Wiegendrucke), ein 
(reschenk des (vAttinger Univei^it&tMprofessors l)r. Wilhehn 
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Mt'>or an sein»' X'altMsUult Sjioier, boslclu'iul aiiN 4r) NiimnnMii, 
meist Lii üssen KoliaiiU n, wozu nocli 4 aus MitLelu des Museums 
erworbene iDkiiuabeln und sonntige ältere oder aut Speier, 
bozw. das Speierer Bistum bezflgUclie Drucktscliriften Icommeii 
(Inv. Nr. 300). Aufiiahme ift diese äanuniuDg bat auch das 
Werk des Iieiligen Au^rustinns De ?5ivitate I>ei, Venedig 1470 
grefniulfii. weil von zwei Speieiorn (Brüdern). .Johann und 
Wendelin, iredrue-kt. welclie die neue Eitindunj^- zuerst nach 
Venedig brachten, wo dann lange Zeit melir iiücher ^''edruckt 
Warden als im ganzen Übrigen Italien znsaomieu. Diese Tbat- 
M4iclie findet ihren Ausdruck ui den stolzen Versen, mit denen 
Aii» Werk s«^hlie8St: 

<^ni docnit Venetos exscribi posse Joannes 
Mense tere trino Centena Udluraina ph'ni 
Kt totidem Magni Ciceronls 8pira libellcs: 
Ceperat Aureli: subita sed morte perentus 
Xon potuit Ceptum Venetis flnire nolumen 
Vindelinus adest einsdem frater: et arte 
Xon minor: hadriacaque roorabitnr nrbe. 
Aut'beuahrt ist in diesem Scliianke au(;ii r'ine Sarauihn»^'" 
von Al)^ii>st'n dei- Medaili<'n dfs 1771 verstorbenen l^itteis 
llediin^'-er. in tv.i i>uchtorrni»,'en Kartons die 24 Reformatoren, 
die Sttite der bayrischen Herzoge und Kurförsten, die Suite 
der KurfUrst^ von der Ffolz, diejenige aller russischen Gross- 
fllrsten, Zaren und Kaiser bis auf Elisabetha Petrowna, endlich 
diejenige der schwedischen Kftnij^e entlialtend. 

Der irrosse Prnehtschianl< in der Mitte l)iriit di<' woii- 
vollsten in unserem Besitze betindliclien Handschriften, I rkiinden, 
Siegel und SiegiUabdrUcke u. dgl., woraus hervorzuheben sind : 
a) der ttlr die ftlteste Geschichte unserer Gegenden, noch 
mehr al>er des IJnterelsasses und der 8aargegend tma(*hfttzbare 
**CodPx Trsditionum Possessionuroqne Wizen- 
i) II r l: «'U s i s . ••iiu' zur Zeit ( Utrieds von Weissenburu (um 808) 
in des>('n Klustn- gesciuicbenc Sammlung von l'rkunden, die 
auf (lius Ivluster Weissenburg sich bezieheu und hin in das 
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sechste .l.iliriiundt'i I ziii (i( k<rolini ; zwei rrkiindeii srluMnen 
von (»ttVicds ('jn^enei' Hand ffeseluieben zu sein. Die kostbare 
l^andschritt, ttlr die sofoi*t nach ihrem Bekanntwerden von 
Wien ans 5000 Ostenreichische Oalden geboten wnrden. hat fai 
1ht>fe^r Dr. G. Zenss einen w Ardigen Heransgeber gefanden 
und iRt beispieisweiKe in jrin»»^ster Zeit wieder von Dr. A. 
Scluickei' in seiner SeliiMfi „Alleste (Jrenzeii und (iaue im 
Elsiiss" auts eiiiu't lu'iidste i)euützt woiden. Envoiben wurde 
die Handschrift nebät d anderen auf VVeissenburg bezügiiclien 
iTlcnodensammlnngen, einem Chartular der Reichsstadt Geln- 
liansen u. s. w. 1839 von dem K. Untersneliungsrichter Cotta 
in Zweibrficicen ans dem Nachlasse von dessen Vater (1. Jahres- 
lierieiit S. 11 t.), 

b) Saalbucli des Stiftes Weissenburg, alte Privilegien 
enthaltend. 

v) Liber feadornm von Weissenbnrg ans dem vorigen 

.lalirliundeil. 

d) Pergament kodex, entlialtend Statuta et.JuramenU triuro 
('ollegiatarum Kcclesianim Spirensinm aus dem 15. und Iß. 
Jahrhundert (Inv. Nr. 569), 

e) l'a[Meiliandscliritt mit Dokumenten der iStadt (ieln- 
liausen aub dem 14. und 1'). .lahrliundert, 

f) bayeiiscii-pfälzische Keimchi'ouik aus der zweiten HAlfte 
des 16. .TahrliuttdertSf von 456—1177 reichend und nahe ver- 
wandt mit der vom Iii^^olstjUlter Professor Hieronymus Ziegler 

1501 auf (irnnd von Avt iitins Chronik v»'flHSsten. etwas» aus- 
tUlirliciieren Keimelironik (Inv. Nr. 7öti). 

g) „der iSehuch Knecht vnnd Knaben iirdnung, Anno 
funfftsehenhimdert Achtzig und fttnflf Von Raiden Rftiheo der 
»Statt Speyer. Renonirt vnd Kmewert" sowie ^Kstract Anss 
Einer Von «'inem Khrnveston wolihveissen Rnth den zwantzig- 
ste?i Kebruary Kiiil eonlii mirt^n Sehidimaelier ( )rdnnn^'-**. 

h) ..(;emein< ( )rdenungSeyler Handtwerjrs",d h-Satzungen 
einer die mitteirheinischen (fegenden bis Worm.s umfassenden 
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Rnulerschaft des ÖeiUühaiidwei ks aus dem Aiitjuig des Kl. 
Jalirhunderts. 

i) Originalbiief des Kommiindamen der von den Ki anzcsen 
belftgerten Fesiong Philij^psbur^, dem kurfftratl. Trierischen 
und fftrsil. Speierisohen ObriBtlieutenant Kagiwi* Ba(u)mbArger 

an den kaiserlichen (Tcneral Aldrin^er vom 1$ Jnli 168B. 
worin derselbe inii si-liieiim^ren Siiceiii's bittet unter Heil.iiire 
vun 6 Absehritten teilweise hü(i»interes.s4LUter Aktenstücke 
(Inv. Nr. 7;^3), 

k) Abschriften von lierichteu aber die KinAtichening der 
Stadt Speier dnn;li die Fitinzosen namentlieh dei jenigen 
deR bischivflich speieiischen Statthalters und Domdechanten 
Heinrieh Harl.inl von Kolliniren an den Kuitnrst«Mi von Trier 
und Bise hot' von Speier .loliaiin Iliiiro von ( )rsl)eek. 

1) ,.Kur Ptiiltziseher Militair Ktat. Enthaltend die Kiiieu- 
ntug S&mtlicher Hohen Generatitat» 8taabs- und abrigen Herrn 
Officiers. Mit B^erkong der Regimenter nnd Corps, wobei 
selbige dermahlen angestelt sind ; wie auch die Uniform jedes 
Hefrinientes in einem Offieior ii. Gemeinen vorg^estelt. Von 
Kmamiel Tiierwciler. Sr. Kurfürst!. Dnrehiauclit zu T*faltz des 
Liiblichen vieneial Leopold von 1 loiieniiausiseiien Kogime.ntes 
Hauptmann'' (Inv. Nr. 741). 

Als KoiioBa führen wir an di-ei auf I^andan bezügliche 
Presserzeagnisse, nftrolicli: 

1. ,Jjandan die franzfVsiRehe Kestnnn^ kann dnrch Innn- 
dalion mit wruiL-" Kosten in kmzerZeit eiuirenommen werden. 
Mit einem Kupter." Von .1. A. Kdlen von Traitteiu'. 171)8. 

2. Landaui r Dekadenblatt vom lö. Fnietidor des Jahres 
8 (» 1. September 1795) mit der Anfschrift: Freiheit — 
Gleichheit, dazwischen das Symbol der Republik mit der 
Umschrifl: ,J)m Volk allein ist sonverain". 

8. %)nitlnnir vom 81 .Innuar, bezw. 4. Fehrnsr 1818 über 
den von «'iiirm LandaieM liiULier L'el''isteteii ..Anteil zu dei* 
patliotischen .Steuer von H aut*}<e.schirrten Ptt iden summt Kleidun;/ 
n. Kquipirung von sechs Cha<)senrs. weh^e Seiner kaiserliehen 
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u. köniL'liclM'iJ Majestät (XapoU'on iJ u. dem Vaterlande im 
Niiiuciider Sladt Landau d ai L-'t'br.-u lif w eiden s»dlte( Inv. Xr. I mö). 

Kiuen besondeis weitvoUeo ädiaU bildet eine Aozalil 
auf die Stadt Speier bezOglicher und Tom BtargermäetonatAe 
ala der VerwaltnngsbehOfde des attdtiseheo Arcblva im Ii lueaai 
depomerter *^ K ai gern rkoDd en , nSniiefa eine voD Heiwich (V [ I ) 
von 1234. — Wilhplm von Holland 1255, — Rudolf l. 1273. 
— Adolf v(»ii Nassau 1293 (2 verschiedene). Ludwi«: IV. 
1380 (2 unter tfoldenei- Bulle, lioclist selten!) — Karl IV. 
1355 (gleichfalls unter li^oldener Bulle), — Üapert 1400. — 
Sigismund 1410, 1481 (2 Stade) und 1487, — FrieMeli IH. 
1445 (nnt goldener Bulle) und 1470, — Kari V. 1580, ~ 
Maximilian II. 1676f2Stttck), — Matiiiafl1616, — Franzi. 1764. 

Inter^^ssant ist auch die 1 rkunde iibei- den von Kiü>er 
Karl IV. 13HH m Frankfurt aufgericiiteten und von den 
St&dten Mainz, W orms, Speier. Frankfurt, < Appenheim. Fried- 
lieiig, Wetzlar, (Gelnhausen, Cldemheim, Uber- und Nieder- 
bigelheim und Kaiserslautem, den EnsbischOfen von Mainz und 
Trier und den beiden Pfalz^afen Ruprecht dem Älteren und 
Rnprei'ht dem .lüiiveren l>esie^relten Landflieden mit 14 noch 
.sämtlieh witlilerhallcut n SieL^eln, — ferner eine Bulle des 
Pap.stes Honoriu.s IV. von 12s«; und eine srdche von Paul II. 
von 1467. " ■ und aln (ie8<;henk des Kgl. Notam Leppla in 
Winnweiler an den historischen Verefai der Vertra^r der beiden 
IJnien Sickin^en und Sickingen-Hombniig von 1775. Per^- 
mentlibell in roletn Sanimteinband mit irrosHein InsieL--«'! Kaiser 
.J(»s»'|ijis II. -- Aueh zahlreiche andere dem liisiorisdi.'fi 
Verein jjrehöri^rp Urkunden auf Fei>pimenL und Fapier sind in 
diesem Schrank ausjrele^ können aber hier nicht einzeln 
auffifefAhrt werden. 

Einer auf die Bitte des Vereinsaussohusscs von der Kg). 
KreLsre^nerunir jreirebenen AnreLninir wird eineSammlnnir von fiS 
älteren ntiiriiiaUi«"ir»'lst".rken von l:{ j»talzisrli»'n < r^-meinden 
\erdaiikt. \vozu noch einiire anderweitig: erworbene hinzukommen 
(Inv. Nr. 722 und 744); — 3H (vi|)sabg(Use t/einingisrlior. 
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mittelaltoi'licher .Sh»^^'! schcnkk' der unerinüdliclic h^ördeivr des 
historischon Vereines der Pfalz, Gral Karl Kinich zu Leiningon- 
Westerbiirg: (luv. Nr. H48); — 40 Erzabglisse von Siegeln 
pfälzisoher Adelsgescblecbtor and 20 auf Speiflr bezttgücbe 
(der Stadt, des Domkapitels, des Bisehofe Matliias sowie 16 
Zmftofig^ «US filkheBtei' Zeit) wni-den von dem Kgl. Kelcha- 
arehive in Müm^hen bezogen (Tnv. Nr. 4J)7, 536 und 806). 

Wir beseidiessen di»' AutzitliluriL'^ des Inhaltes dieses 
Schrankes mit der in einem veisilnilteten (iewölbe derKetscher- 
roine aa^efundenen and trotz kloiuer HeaciiädigaBgen auf den 
ersten Blick kenntlichen Gipsbüste Luthers von 26 em Hohe und 
wenden uns zu dem letzten der m diesem Räume vorhandenen 
ScdirSnke. Polgende (legenstftnde seines Inhaltes erscheinen 
uns der Erwähnung wert : 

1. Holzstock mit 1 )aislellung der Speierer (lenuu'kung 
ans der ersten Haltte des vorigen Jahrliuudeits. 

2. Spiegel in geschnitztem Holzrahmen. 

8. ThoncblOssel von der ehemaligen Kestong Jjandau, 
86 cm kiog, mit der anf einem anhangenden Bleohsehild ein- 
gi-jivierten Inschrift: KRKüZBU)CKHAUiS IM CORNICHON 
(luv. Nr. 24«). 

4. Nachbildung einer Jakobinenntitze aus Holz, von 25 cm 
Tlöhe und 19 cm Hreite, rotbemalt, unten mit einem eisernen 
Reife versehen, in den die Inschrift ehigeachhigen ist: 1794-/ 
TAH2REP/RBNOVIRT/1817. Dieselbe befiuid sidi auf 
der Turmspitze der Angusthterkirehe in Landau (sp&ter Zeug- 
haus), w-elche seinerzeit den Clublsten als Versammlungsort 
diente (Inv. Nr. 246). 

5. Schwerer, eiserner Tlioi-schiilssel von 29 cm Länge 
mit der Au&cbrift einerseits: PORTA / RHENI/, andererseits 
ANNO / 1727 (II. Jahresber. 8. 21, wo vermutet whil, dass 
derselbe von Mannheim herrühre). 

6. Bin 14 cm langes, 8 cm breites verkohltes Stack Holz, 
worüber eine beiliegend(^ Notiz v(un .Jahr 182« Folgendes be- 
.sagt: „Im Jiüue 1777 den 23. May liess das Hospital l*(f)leg- 

7 
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Aiut Steine an den Ruinen des Heiligen Grabs Vor dem 
W'urmsortlior brechen, und ein MameiveseJI fand an eiii»*r 
Thür in der nördlichen Mauer ein Stück Bh'i und t*in«* lv<»ide. 
welche in dieser Schachtel aufbewahrt wurden. 1 )ie Innschiifi 
Aof dam ätttok Bley besagrt Ao. 1570 ist hier ein Alteer ab- 
gebroehen, und die ThOr hieher geordnel worden von Her 
Johao Lace Goadiutom. — Die Kohle wiis^i anf der obem 
Seite SNM (das N verkehrt und uiil »'in<Mn Kieuze belegt), 
auf der obern Seile löTo >' . auf cinrr NCheiisritr ; .loii: Luck' 
(Joadiutor. — Videalur MisceHanmi. das Hoili^f. Grab betr.** 

7. >lexentiu'Ji, wie es bei den (iotteeiarteileu (Ch'daüen) 
in Gebrauch war. Dr. M&yrfaoler sagt darüber nach Gitninger. 
GeselL d. linken Riieinafers S. 2U: ^Bei der Probe des 
glühenden Eisens wurde dem Anirekiajrlen, welHier ein glühen- 
des Kisen \) Ku-^s \v«'il tragen nnisst»*. die Hand drei TaL'»* 
hinduicli mit einem Tuche zuL-^ebunden und versiegelt. Wenn 
na4;h Abiaiil' dieser Zeit die Hand eiterte, ho waiti erfftr Hcümldig- 
befmiden, wenn aber die Hand t«in büeb, so wtir er imsclialdig/* 

8. Knpfertafelt 17^ cm hoch nnd 15,6 rm breit, out 
den Zeichen ton vier Goldschmieden, namlidi .lean David 
Staub. .lean Conrad Mezner. (\ <J. Zobel luid .1. Adaui (iohleis. 

\). Aus eijn'r iVanziVsisciien Münze v«»n 1711 lieiire>iellt<'r 
liroiMistempel zum V ielizeiclmon. mit dem Stiel ao cm lang. 

10. Kant' IcOmitliahere oder omamenüerte tidilikwel. 

U. Messer von 20,5 cm lJUige, dessen Holsgriff mit 
einer Darstellong von Adam and fiva auf 2 MessingiilAtteben 
jfeKchmückt ist, gefunden in einem Brunnen der K()rntn».<s'e dahier. 

12. liunde Fl.i^elie aus weissem (jUkc mit breitem Fuss 
imd hohem ilal.se i hn. >ir. 

Id. Vetwrte limrahmaDgeineHjS^'hlüsseHouhesausMessing. 

14. Zwei Holztafotn von 24 und HO t*m bn Gevierte mit 
eingelegter Arbeit. 

15. Messingene Hlendhiteme ans dem Sehiosse in Hersr- 
zabein mit den französischen Lilien und gekrönU^m .Nameiu*- 
zuge (Inv. Nr. tt02>. 
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16. Miniaturkesselclien aus Bronze. 

17. Handlampe aus Messing. 

16. Bin Bttßti, betitelt: Amomm Embieaata figiiiis aeiieis 
indsa ntudio Otboois Vteni Batavo — Lngfdanensis, Antverptae 
MDCIIX mit Silberbeschläg in dnrdibrodiener Arbeit 

19. FeuersteinK^nvelir (luv. Nr. 421). 

20. Zwei l'istolcri aus dem 18. .iHhiliuiKlert (luv. Nr. 187). 

2 1 . iSectui liölzerue, mit dicken, eisernen Spitzsn vei-sehene 
^rVrmbi-ustpfeile aas Speier. 

28. Ukechftoger mit kunatvoU gescbnitztem Griff. 

28. Zwei Kartfttscfaenkogeln, weldie von den Franzosen 
am 80. September 1792 bei ihrem ESindiingen in die Stadt 
Öpeier abgeschossen wurden. 

24. Honibcnspiitter von der l^escliiessiing der Stadt äpeier 
unter dem 1{ erzog von Württemberg 17dö. 

2&. Werkzeug zur Feaergewinnnng in Form eines fran- 
ziVsisf^hen Plintenschlosses mit metaUenen GriffiB. An dem- 
selben befindet sieh ein Behftlter fttr Sehwefelfaden und Zunder. 
Mitte des 18. Jahrhunderts (Inv. Nr. 444). 

26. Etui mit ehirurgischen Instrumenten, das auf dem 
Deckel die Aufselirift trügt : AU (UTlA'KN TALAUKHE/ 
CHIKL KGIEN DK P'" (^.i.ASSE ET EN CHEF Dü RE- 
GIMENT DES CülBASSiERS. 

27. Zahninstramenty' „Pettfcan** gemmnt» um 1560 in Ge- 
brauch; Kranicbsehnabel von I6A0; Compressorinm ans dem 
Anfang dieses .lahrimnderts: Ainjnitatioiisme.sser (Inv. Nr. 828). 

28. Apothekerstandgelilsse . nach Dr, Mayrhofer aus dem 
1 7. Jahrhundert, nändich 2 Kannen und 3 TOpfe aus Porzellan 
mit dem Zeichen der Sonne (Apotheke von PIttif dahier, früher 
StOes), 4 grossere GlAser mit einem Engel, 5 kleinere mit 
von einer groeeeo Krone aberdeckten Sohildeii für die Auf- 
schrift, au.sserdem 2 Holztafelchen mit je einem Sinnspruch: 
IN HKKlilS , VEKHIS ET LAIMDIHVS EST MA(iNA / 
VIRTrSund DErs /CKEAVlT MEDKU M /ET DE TER- 
RIS , MKDICLNAM/ YiK PKUJ>ENS NON/CUNTEMNIT/ 
ILLAM. 7* 
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20. (Irössön* und klriiiore Bniohstürko iiitfiessfintor niitlel- 
altoiiiclH'i und KcnaissanccgiUsjM- in frrosser Zahl. 

80. Drei Krüife und 18 Hecher aus Steingut mit H^r- 
lichen Darstoliungen tm dar Bibel, ans der griechnicheti nnd 
rnmuw'hen Hythologie, mit Wappmi and Arabeskeuselimuck. 

81. Zwei mit Zinndeßkeln vc^rsehene, fiMt ryK»drim*lie 
KrüL'C von 20. bezw. 2H.ö ein Hohe nnd 28,5. hezw. 27 ein 
irrrtKst(Mn l iiitan'j trair«'!! dl»- .laiirzaiil 1572. l)t'/.w. 1584. Von 
diesen zei«rt der letztere <i WapptMisrldMe (des Kaisers und 
der Kinittrsten) und die FVoren iX^ Meix:ur (Marcnriiis), des 
.Inpiter nnd der VenuB, jene in «ntiker Kriefarertracht, diese lie- 
kleidet nnd ein tUumiendeR He» nnd einen Ffeil tragend, der ersten^ 
zwifwlien zwei ^s.sen. ^ekrf>nteTi \Vappen»«Hiilden (kaiHeHk*heii) 
die Kftfnrpn dtM- Mis^ricordia uinl N't'fitas ein diitte>. von dn-i 
Helmen (llM'rdccktes W appen lialP'nil und vor »'ineni 'l'uiinv 
^t 'hfnd. auf d<'ss(5n Zinne die .lustitia und Phx .si< li küssen. 
tiin dritter Krag* von 82 cm Hohe nnd 84 cm l^mfiinir »eigt in 
9 Medaillonst von denen jodeü mit der rberaplirift HRRCK A L VS 
versehen ist in dreifacher Wiedivhoinng' drei iSueneii ans dem 
Leben des Hercub^s. nämli« li wie er als Kind zw(»f Sehlaniren 
ei-driie.kl, wie <'r d<'n nenn ischen l/iwen erwiu>it, inid wie er 
das Hemd des Nessus iuile^. 

82. Kin baiu'liiKer, {rl^'ti^t^dr Kmir, mit omem bürtiiren 
Kopfe, Medaillons. Arabesken und RlAttern jresHimArkt. sogen. 
Rartmlimchen. mirde in der Hnndgaase dahier gefunden. 

88. Auf dem Schranke befinden sich 2 hmanplasierte 
KrQp' mil d<'n iinistbildern des I\aisers und der H Kurt'ür.>4en 
auPser dem Kruiij/ von Hi)hmen. 

H4. Penerschirm aus Messing. 55 cm breit und H9 cm 
hoch, mit .^chOnen Arabesken nnd einem von einem Hnnde 
verfol||rl<^n Hirsche in getriebener Arbeit gesehmQckt halbmnd 
mit Handhabe. 

\n den W'iinden antL'f'iiruiL't oder auf den efwiiluilen 
E( kL''t'stellen uu<l \Vandl)r<'Hei n autVesteill finden sich tok^ende 

(jegensU'tnde : ib miitelaiterliclke iScJi werter imd i)egi*n. danint«M- 
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drei \oii < MIüiIh'IX < luv. \r. 482). «'iin s 'raiilx-nsulil (Inv. 
Nr. 401)), zwei mit der Ktikette Öimmpi'. « lullicli « in i« Neuburg 
aui Hhein {gefundener Degen mit ICorligritt« «af welcliem in 
zwei GoldpUlttehen die Worte eingraviert sind: i«1de sed — 
ciii vide (Kat Nr. 100), 5 Partuanen) dftrtmter eine von 
Harxheim, zwei von Hfieler, — « 8tnrmlmul»en, wovon zwei 
mit dei" iiczt'i(;lniiiiiir Sikmci- imd oine i^ctiindoii im ^Speierbacii 
(luv. Nr. 88). - 7 i)oiclus t'iner ir»'timdeii im iüesitfen Judeii- 
bad. eil) andeier im Vol ton sehen (harten (Inv. Nr. JJö2), ein 
dritter gleioiit'alla ans ti^ieier, — 0 alte l^'lintonschlOflser, — 
1 eiserner Kllrass (Krastteil), — Hafeisen, — Sporen, — 
dt^bn^eU — 1 Pfentotrense, — l eiserne Keße, — 2 eiaeme, 
den loinisclion .liniliche l^nipen. - 2 l {andleuchter, — 1 
l^ifliisclKHMv. 1 l.cibrinK* nebst Hand- und KuJsscliellen, 
wie sie in den bayerisclicn Militürg-efön^nissen bis 1868 im 
Gebnmeh waifn (Inv. Nr. 306), — 1 Scliandmaslce io Form 
eines Affeukopfo), auf dem Trifels geAmden (Inv« Nr. 151), 
l massives Widderhorn aus Bisen, 28,5 cm lang, — 4 grosse 
eiserne HchtOsspr, wovon zwei Meisterstficire des 17. Jahr- 
irnndiTts (luv. \r. 104; die Malse sind 42:48, 44:47. der 
l)eiden älteren 2J : 4;J n. H» : 3S cm), sowie mehrere andere ein- 
tiichere 8chU\sser und Scldllssel, — 1 schöner ThOrklopfor 
aus dem 17. Jahrhundert nebst 1 Thürluiopf und 1 Fischband 
vom Thor des Freytag*8chen Hauses auf der Hanptstrasse 
daliier, — 1 ThOrlilopfer aus dem ßmnnen des S(dinlhotes, 
— 1 «rosse, eiserne tSchelle. - - endlich 2 sehr altertftndiche 
Ziiinkaiiiirn aus dem ehemaligen Kloster HOidt, iü einem 
Ihiuiuen g^etunden. 

Von ideineren ^temsculptui'en haben liier IMatz gefunden : 
ein Reliefstein von ttO cm Hohe nnd 32 cm Breite, einen mittel- 
alterliclien Krieger in l'anzer nnd Helm und mit Schwert und 
linnze bewafliiet darstellend. — ein Page, der einen mit dem 
I )(»|t|»cliidiei iicscliiiiückttii Schild halt; liöhc ih'r tranzen l>ar- 
stclliiiiir 42 cm. Ilrcite 2H cm. — »m'ii veHi^J-'^'H»'' («enius 
(Amurette), m antilcem Pauzer und mit einem Tierrachen als 
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Helin, da8 Wappensebild der Stadt Speier balteod, 94 cm hoch 
(Inv. Nr. 817), — Allianz Wappen, 40 cm hoch und 44 cm 
bivit, — 15 plastisclie Fiiigmi'iit»', worunter 4 Köpfe. — 
Marmorkapitöl einer koi'iuÜiischeu 8äule — Marrnorsäu liehen 
oder kleiner, säulenförmiger Altar von 28 cm Hohe mit li>wen- 
kOpfen, Goürlandett nnd Troph&en geachmOckt, die aus Toten- 
gebeinen, Faekelo, Hacken and Spaten bestehen. 

Am Bodes ea. 180 Bodenflfesse mit MultipIikatioBSonin- 
mentfii, auf den E<'ktre.s(ell«'n Stein- und Eisenkusrolu von allen 
Grössen, erstere hauptsiiclilich aus dei- alten Synagoge in 
Öpeier, dem früheren städtisclien Zeughause stammend. 

Die dei' Zeit nach bieher geliOrigieo TOpfereraeuyniase 
gewöhnlicherer Art sind m den vierten der gioaeeD Wand- 
schrlBke des vorlwrgehMideu Ranmea untergebracht; in dieeeni 
Ranme sind dieselben vertreten durch 12 Krü^e und 10 Töpfe, 
unter letzteren ein beiderseits mit ein^ iii sclirciteiuien l*ferde 
geschmUckUT blaaer Steiugutlopf von 37,ö m und ein glasietler, 
irdener von 55 cm Höhe. 

Als Kuriosom sei hier nodi erw&hnt ein Wh*belknocbea 
vom Mammnth, der mit einem eisernen Reife und einer Kette 
versehen ist nnd. wie Dr. Mayrliofer verrnntet, in einer Sammlnng 
oder in einem K.itliause als tler Knuehen ehies Drachen oder 
Hietieu aufgcliäugt waj-. 
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Siebenter Raum. 



An in diesen Raum fülirenden Tiiüre ein llülzraliincii, 
in dem unter GUis H Ansiclilen von äpeier ans der Mitte des 
XVI., XVII. und XVT[|. .JahrhundeH» nach d^ Oosmographie 
des Sebastian Mnnster, Meriuni* FalatinHfnH Rheni nud nach 
einer Holzsrhnittvi?rw^tte sk'h liefifiden. 

In (l«'m fiic Sildosti'i k«' dw f-iobiludf's finnefnnendon. nur 
20.75 m uross«'!!. .-iImt von 2 Fonslt-m ••rieucliteten Kabinett»- 
.selijst hilnsrt ein zweiter derartiger liaUnnen mit einer Total- und 
d 8i)ezialans{cbten dp« Keitierzeit als aclites Weltwunder ge- 
priesenen Öll)er|rfs in Speicr und des ihn umgebenden Krenz- 
giinges nach dem in der Handzeiehnnngen*SaiBmhnig der 
i'nivetvitftt (Töttfno'en verwHhrfen Orierinftl ko|)iert von I*. Zaeeh 
I.SIJ2. die einzelnen Figuren in mitlelalterlicher 'Israelit und 
Bewartniuiir. 

Den Ivalinien umgeben die Hildnisse von 10 äpelerei* 
Bischöfen; diese sind: 

Adolf, Graf von Nassau, 1871—1881, — Philipp Christoph, 
I^VeiheiT von Sntem. !«!0-l«52, — liOthar FViedrich, Frei- 
herr von M<*tteinirli. Kiö-J un5. .hiliann Huffo. Freiherr von 
ni-sherk. 1()75-^I711. - Damian flu<ro. ( Ii'at von S('hitnl)oni, 
1 71 i> 174.1 Franz Christoph. Freihei i- von Hutten, 1743 
bis 1770, — i^hilipp l'Vauz, (jiaf von Waldei^orf, 1797 bis 
1810. der letzte Speierer Fttrstbisdiof, — Mathens de Ohan- 
dolle, der erste Bischof des wieder hc^rgestellten Bistums, 
I8l8~i82<i, — Dr. Peter v. Richurz, 1885 — 1836, — Johannes 
v. (H'iss(>l. 1H'{7 - 1841. 

Die übrigen VVaudriächen nelunen ö mit Ötot^' über/ogen«' 
llolzrahmen ein, auf welche festgeheftet, bezw. gelciebt sind: 
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;i) KopitMi in der Saniniluntr bcliiullk-lKT H;ni(lzoiclmnii«ron. 
Kiuiieningen und ( )lskizzi'n von Kiiclicn iiinl örtfiitiichm ( iv- 
bnudon dpr freieu Reiclisstadl Speirr nacli iliivr Zfistümng 
durch die Franzosen von dem Ende des 18. and Anßuig 
des 19. Jahrhandei-fs dahior lebenden Maler Johann Roland, 

b) * Ansichten des Domes vor seiner ZerstDmng und 
nach seiner Wiftderhei-stelliinj,' von 1772—1776. vor der zweiU^n 
teilwcisen Zcrstöinnir 1794 und nach der Restauration 1>S'J»> 
bis 1822, sowie nach dem Neubau der \ ordeila^de 1854 bis 
18d8; ausserdem 3 L'rojeicte und Plilne ftür den Wiederaufbau 
1772, zum teil im barocksten Zopfstil, 

I*) photographische Anfbahmen hisU>rls(*h denkwflrdiger 
Bauten in der Pfiitz wie der Ruinen PiTinkensteiu. Limbonr, 
Madenbuig^, fcJickingen. Gesclienk von l'hütogiapli Maurer in 
Landau (Inv. Nr. 02). 

d) (Tiundplan und Ansicht des gewesenen Schlosses in 
Blieskastel (Inv. Nr. 168). 

Über der EmgangsthOr eine 1,24 n hohe und 0,70 m 
breite kalligraphische Tafel mit Uolzrahmen von Joseph Kolb. 
„Scbrcib-Reclienmeister n. Modist" in Spoier 1718. 

Dieser Tliür jyj'e'renilber eine (iipsbiiste des Kaisers 
Rudolf von llabsburg nacli dem im .lohanniterhot' daliier ^'e- 
fuiidenen. ^eKenwililig in der Krepta des Domes befindlichen 
Kpitaphium des Kaisers (Inv. Nr. 164). 

Die Mitte dieses Raumes nimmt eni sechseckiger Tisch 
mit Glasaufiiatz ein, in welchem verschiedene Handscrhrifteu, 
l'rkundrn. Krhisse, Auto*<raiihen. 1 )iiickscliriften u. s. w. auf- 
bewahrt werden, weh-.he in (h'ni grossen iSchrank dt-s voraus- 
irehenden Kauines nicht untergebracht werden konnten und 
dodi der Ausstellung wert zu sein schienen. Dalün gehören: 

a) *Manu8cript mit Wappenmalereien in Leder ge- 
bunden, betitelt: Speyrische Chronic oder Beschreibnng aller 
Bischoffen von Speyei- Leben und llei kommen durch IMiilipi» 
Symonis, iSekretür Uea Domcapitels zu 8pe>er. 1584 (luv. 
Nr. 7ü), 
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b) ein zweites Exemplar mit oogebundenem, gedrucktem 
Text der RadituDg zwischen Bargerscbaft und Geistlichkeit 
vom Jahr 1514, 

c) PeiX'imentkodex : Oorpiis aller Confii-mationen der dem 
Stift Weissciibiii Ii v(»ii Ka^'seni vndt Köni^ft'n ^^eg^beiion 

Privile^'-ipn vndt KeKiilien vom 2:iten Jahr der 

RegierunjjMles KOni^s D.agobert bis 1491 i*cicliend (L .iahresber. 
des bist. Ver. d. Pf. ö. 21), 

d) auf Pergament geschriebenes ^insbnch der l^opstei 
auf dem Remigiusberg ans dem 15. Jahriiunderi, 

e) Wernersber^'er Gerichtsbucli von 1620—1740, 

f) l*roto<M)llum coiiventus Spiiensis von 1709 — 17t»3. 

^) HaseupfUhler Zuultpiotokoli vou J702— 17ü8 (Luv. 
Nr. il7). 
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Neunter Raum. 



Wir wenden ans vor der zn dem VILL. Räume, welcher 
als Hibliotliekzimmer dient, führenden Thilre durch den voriier 
dnR*h.sc)irittenei) Ranm ziirftck na«*h dem 19,5 m lan^fen und 

2.U m bn'itrn. mit fdiit" n.u li Westen L'elieiiden Fenstern vcr- 
seluMien Kon i(!(ii-. der iii spi ünirlieli liir den i ie\verl>e\ ei ein 
Sjieiei' tesei viert war. Wir bemeiken liiei an den Fensier- 
l>feileru befestigt (> Wandschränkchen, in denen Gip.sabg1lsse 
von feineren Ei'zeu^issen des Kan.stgewerbes sich befinden, 
angefertigt von Joseph Kreittmav r. Formator des National- 
museuTns in Mftnelii'n. Anf diesen Sclirnnkclien. auf dm an der 



l;inL'^>i« ii W.iiiilstrecke .iiifiresiellten TiM-lieii. sowie auf Wand- 
bictiern iiiiei den Tliinen iiiid in der «ranzen Ausdelimuiir der 
ostlichen Wand sind (lipstibgQsse von antiken Büsten. Heliefs 
und (htiamente aller Art aus dem bayeiisehen Gewerbemnseojn 
in Nttniberfr als Vorlagen f&r den gewerblichen Zeichen- 
unterricht aufurestellt. Den übrigen Raum nehmen ein: 

;i) Modell iTu die zuni f JedHchtnis der Speiorpr Pro- 
testatiiMi von 1")L".« XU eihaiit-nde nioiiument.ile Kirelie naeli 
dem Kni warte des damaligen städtischen l'.aurates und jetzigen 
KgLObcrbaudirektorn v. Siebert ausgettthrt von Bildhauer Johann 
Hr»fiier in Speier 1872. Dem Entwürfe lag der jetzt aufge- 
gebene Gedanke zu gründe, die in unmittelbarer Xahe des 
Retselierliofes. in welchem jene Keiehsversainrahtnp stattfand, 
stellende 1 )reit'.ilti^'keit>kir('Iie umzuhauen und ihr geuisser- 
miussen einen irotliisdien Mantel unizuliängen. 

b) Rückwand und zwei Seitenteile eines Altarschreines 
aus der zweiten Hälfte des 15. Jahtiiunderts, au» der IM*- 
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r'rauenkii'clie zu Worms stammend, Gescheuk von Bildlmner 
Renn (Inv. Nr. 225). 

c) Wasserspeier in Porm eines Drachens oder Delphins 
vom PlUlzei Hof in Speier (Inv. Nr. 228). 

(1) [rdcner Topf von O.Ul ni Holie und 1,42 lu ümtaug, 
Hät'uei -Meisterstück aus dem 17. Jaliriiuadert. 

e) li'euerschippe und -Zange ans dem Terschwondenen 
Schlosse (raagrehweiler (Inv. Nr. 488). 

^ t) Vom Rttustler selbst (gefertigte ""Porträtbüsle des 
knrfttrstl. pfälzischen Hofhrchitckten nnd Bildhauers am Hofe 
des Kurfiusren Karl Tlioodoi- zu Mannlieim, IMeter Cln'\ alier 
von Veisciiarti'lt, j^eb. zn (ienl 1710. f zu Mannheim I7üä. 
Weisser Marmor nebst säulenföiiniL-nn .Soci<el in fcJtuck. 

g) Otenplatten mit figUrliciien Darstelliiogen and zwai*: 
1. die Hochzeit za Kana. Gegossen zn Closter Dermbadi 
(DOrrenbach) 1688 (Inv. Nr. 614), 2. das Wander des Pro- 
pheten Elisa mit dem nieht vei-sie^enden' ölkiuir nach dem 
'2. Hnclie der Könitre. Kaj»itel 4 (luv. Nr. 7 la;, a. da^s jüngste 
Gericht. 1588 (Inv. Nr. 407). 

Ii) Geschnitzter- und vergoldeter FfeilertisaU (Eokoko) 
jius dem Sdilosse Gaugrehweiler (luv. Nr. 98). 

i) Modell der ehemaligen Rheinschanze (Ludwigsbafen: 
Inv. Xr. 529). 

k) *l)ie freie Kcichssiadr Speirr um das.laiir HMU). 
Nach urkniidlichen .Schildenniireii des Prof. Dr. Zeuss und 
untei- Hendtzunc der dem historiüclien N'ereine der Pfalz ge- 
hörigen diesbezClglicheu Zeichnungen. Entworfen und in Holz 
ausgeführt im Jahre 1886 von Bildhauer Heinr. Sciierpf aus 
Speler. Mafs.stab 1 : 1000. Jjftnge 2 m, Breite l,tö m (Inv. 
Nr. 810). 

I) Ziumierthiir mit lloizsi'hnit/arbeit aus dem UJ. -lalii 
hundert, einen Kurfürsten zu l'ferdr mit (ietulirc darsiellenil. 
Stjimmt aus dei- Martiaskirche zu Grünstadt (ll..lahrrsbor.8. 32). 

m) Fassdeckel mit dem gesohnitzteu Bilde Christi und 
einem Wappenschild, in weleh^ drei Sterne sich befinden. 



Digitized by Google 



108 



Aussordeiii umtüsst üiesier Kaum zwei iichWckige, iiym- 
midenförmiffe GlasscbiiUike, von denen der eine verschiedenes 
Kleing«räte des späteren BOttelalters and der neueren Zeit, 
der andere eine Sammlntig Frankeiittaaler, Crttnatadter, Zw&r 

brncker u. a. Porzellan enthalt. Wir scheiden den fnliatt der 
•'istcn l)oi(U'ii VitriiK'ii in ( rofrtMistäiulf aus MeUll, Glas, Thon 
und andeien Störten und zählen, indem wir die d?ei Etagen 
mOgliclist uot€i's(!l)eiden, zunäi^hst un metallenen Geräten auf: 

2 eiserne Kasetten mit Ätzarbeit ans dem 16. Jahr- 
hundert; die eine zeigt Hosen und Hirsche von einem Jiger 
und Hnuden verfolgt, die andere, mit starlcem und Icnnstvollem 
Sehioss versehene einen Hittei- und eine Edeldame in zwei- 
tat'li''i- \Vi«'(it rholun?r. >eitw;ii1s die Kr.jiie von zwei Hitt»'ni: 
das erstero Stück Eigentum des städtisrhen Musi'ums (luv. 
Nr. 179), das letztere Depositum des Gewerbevereins Speier. 

desgleichen mit Beinalang (Marift Verkündigung), 

einen vergoldeten Pathenkelch und einen versüberteo 
'f^inkbec'her. beide aus dem 16. Jahrhundeit, ^alvanoplasUsebe 
Ixeproduktionen ans dem At<'lior der Kunstschule zu Nürnbeix. 

eine kupferne liauciierpfamie, 

eine schon gravierte grosse Zinnkanne und eine ebensolche 
sechsseitige Büchse, letztere auf dem Deekel mit einem Stem]>el, 
worin die Zahl 155ß. 

einen mit Relieft verzierten, flachen Zinnteller von 17,5 cm 

1 Jurclimesser : in der Mitte das njifer Xoae. rintrsht'niin am 
Rande in vie? durch N asen, aus denen stilisierte lünnuMi und 
Kanken hervorwach;ien, getrennten Medaillons Darstellungen 
ma der (leHchichte von Adam und Eva, in einem derselben 
das Namberger Stadtwappen (Inv. Nr. 29), 
eine Rftncheri)fanne aus Zinn, 

eine HIeehkapsel für den Paradiesa]it'el, Rsrok genannt, 
beim Laul)liiittenlesi der .luden frilhei- in (iebraurh ( luv. Xr. 41ö), 

eine silberne TraLMilw mit Gehäuse in Kili^nanarbeit. 

2 grossere Hruch.stacke eines ronuuiiachen KussgestelU 
ans Bronze in dnrclibrochener Arbeit, 
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ein LTav ici trs lirvsclilög uiuor (iiük-lKiiUi.s(:in' iinU j»ou.->tigu 
iiesicliliigstUcke, 

2 Mhmilfcelalteilidie BroDzeticblU»8el von H und 11 üiu 
iJliige» der eine vermutlich aus den Ruinen des Klo.sters 
Wörschweiler (Inv. Nr. 106) stemmend, der andere mit figAr- 
licliem Scfamack vei^ehene hn Gastbanse zum römischen Kaiser 
dahier prefandnn. 

einen veigoliiettMi lironzt-sclililsscl von 18,5 cm I/tn^'^c 
diM* 5,5 cm breite Griff beidei-seits in Korni lies gckriuiteu 
bayiischen Wappens mit der Nameiischiffre M J (verbuudeu) 
» Hazimiliaii Joseph (Inv. Kr. 102), 

einen 28 cm langen, eisernen Scblttssel, vertfoldet, von 
der Schlosserz unft in Speiei herrfllirend (Inv. Nr. 452). 

eine Kinderraä.sel mit Hrakteateu und kleiner Kette (luv. 
Nr. 13), 

ein am Trifels gefundenes, 18 cm langes Eiseumessercheii 
mit zierlichem Bronzegriff (Inv. Nr. &48), 

ein Bronzethfirbescblftg eines gothischen Schninkes mit 
ligOriichem Schmucke, Fundort Sfieier (Inv. Nr. 400), 

ein llausaltarchen ans Kron/e en miniatnrc (5), 5 cm l.nijLr 
und 4,5, bezw. ö cm hocli) nacli Art der i<'li\gelaltäre, 14. 
Jahrhundert, 

eui Bleiplättchen von 7,5 cm Lange und 5,5 cm Holte 
mit der zum Einpressen bestimmten Darstellung der hl. drei 
Könige, 

ein eisernes Medaillon von 9 cm Durchmesser mit dem 
st-irk ( liinlx'nen Brustbildp eines mit Hehn. I'anzer und IStreituxt 
bewehrten Ritters (v. .Sticlianer'.sclie S.imnilung), 

2 auf Lederrosetten befestigte Medaillons aus 'vergoldeter 
Bronze in erhabener Arbeit, Helios mit dem Sonnenvagen von 
verschiedenen Seiten darstellend, 

ein Rronzesbzeichen, beim Abbrach de.s Mittelste^ dahier 
«ret'nnden (in einem Kreise anf L'ewnndenem Hände ein von einei- 
»Ii ei-, bezw . vieizaekiiren iu'one überdecktes M, durciibruchcue 
Arbeit: Inv. Nr. 654), 
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eine Kupt'ej jtlattc von .*?3 cm l^iliitrc uihI 7,2 <;m lireito 
mit der Ausicht der Stadt Speier. iimgelx ii von allegorischen, 
auf Ackerbau und Kunst bezftg-iichen D;trstellunf?en, unten der 
Dom als Waiipenzeiclien and die AD&chrifl: SPIRA und: Gniflkt 
V. inv. von Christfan Gottlob (4riifim m Speier (Kat Bf Nr. 81), 

ein BleehsdiUd mit dem anfgemitten Wappen der Stadt 
Speier und der Anfscin itl : Stadt Alment. 

ein ve|•silberte>^ KnibjiMii (]<•)• tranz<>siseli«^n Keiuiblik (dt-r 
gallische Hahn nebst den Symbolen der Freiheit. Gleirhheit 
tmd Hrttderhchkeit), gH'anden im Domgurten (luv. Nr. ttäl). 

das BronzeligQivlien eineti Pai^n, gefimden bei Le^nif 
der Speierer Wasserleitung. 

5 Omcifixp. « Ki-euzp. 2 Ainnlette. und eim» Ordpiw- 
di'koiaiion in Form eines Kreu/.e.s, lety.lere bei Worth im Kliein 
j^et'uudeuy 

einen ilitNchkopf ann Kronze mit Stift zur Befestigung. 
17 Siegelstocke neb«tt versc^iiedenen Siegelabdrttcken. 
8 l^ngerringe, wonmter ein goldener mit 14 Edelateiuen 
im ititiem nnd 6 auf der Aiv^Henseite da<i Reifen, ein sdlber- 

ver^nildet»'!' sotr. Klierin^«- (2 verschlniiL''eiit' H.ind«': luv. Xr. 
55ö); die 6 übrii^en sind SirirelriuL-'e und untrr dicM'ii lic^dnders 
zwei grosse .-ms v»'r<roldeiei linmze und v«»n altert iunUchem 
Charakter bemerketiswert, der eine mit einem violetten, der 
andere mit einem gelben Stein, 

weitere 8 Zinnkannen, wonmter eine sein* altertümlidic 
(v^'l. fnv. Nr. 2H.'>). eine mit einem Mt't/L:ersbeU zwi.schpu 
den Huehstaben F M. darunt»>r die .lahrzahl irril. 

eine gleichfalls sehr alt aussehende, siebenkantij:»^ liiklij*i< 
von je 28 cm Höbe und l'mlbng mit nuidem Deckel zum 
Aufscbnmben; derselbe ist mittelst einer Kette an zwei eeit- 
lichen, drachenförmig gebildeten Handhaben bef^itHgt; Fund- 
ort Speier, 

einen 14 cm hohen. risrriH'n T>»Miehter. 

eine eiserne IMattc mit der Darstellung' eines Fjhep;u(res 
in der Tracht des 17. Jaluhunderts (Inv. Nr. 489), 
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ein tViiliinitt^'laltcrliclH's \VeliJir»'liäii.ir(-' au> liioiiz«' mit 
&iugruviurU3n Uruuiueiitea, aut einer rundeD Öclieibe der Ucicü::;- 
adler in Relief, 

eine analytische Wage von 1806, wolii eiue der ältesten 
dieser Art, nebst mebrereo ApothAlcer-StandgUtsam mU be- 
malten Scbildeo (Inv. Nr. 478), 

2 EssMel aus Coinposition , ein S<*liinuckkettclien ans 
Biunzi'. t'in Sporn. Messerhefte ii. s. w., geluuUeu aut" der 
Burgruine Landstahl (Inv. Nr. 484), 

mittelAlterliDbe äuhnallen, Ketten und MessingbeHcliläge, 
gefunden im Speierbaclie am Marktplatze in Neustadt (Inv. 
Nr. H72). 

Von (Trlftsem sind hier ausgestellt « mittelalterliche und 
KtMiui.ssance-( iläsei'. worunter ein besonders wohl erhaltenes 
von 23 cm ijänge iu Gestalt eines Öehweines und 2 iresclilitt'ene 
aus dem vorigen tJahrhundert. das eine von 16 em Höbe iwd 
35 cm Umfang mit eingraviertem, von Infnl, Krumm- und 
Krcozstab aberragtem Wappen (1 und 4 8onne, 2 und -8 von 
einem Schwerte durchstochenes Buch: luv. Nr. 891). 

Von Teiiakolt^'n nennen wir: 

einen hiaiinen. ^.'lasierten Krn^' vom .lahr 1584 mitJ)ar- 
stellungen aus der (:iesehichte der iSusauna ( I. Jahrenber. 8. 13). 

einen bauchigen, roten, mit weissen und schwarzen 8chn0rkel- 
veraerongen bemalten Krug, 

eine Forsellankanne mit durch Einkerbungen verziertem 
Bauch, .schlankem Hals und zopfartitr cedrehteu« Henkel. 

d<>sirlei(-lieD einen e'.vliudrisciien Kru^^ mit uut'gemait4.'m 
Duppeiadler, 

eine giUnKhujierte Blumenvase von antiker b^orm mit 
zwei geschweiften Henkeln (Inv. Nr. 242), 

2 farbige (blau und weiss) Steingntkrttge mit Zhindeckehi, 
2 ebensolohe, mit figOriichen Darstellungen bemalte Por- 
zellan krüf^^e, 

einen brainiirlasieilen Pokal von 24 em Hohe mit hoher, 
kelchartiger Mündung und 4 Henkeln, 
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ome ^0ä86, &rblge M<viotikaflobfl8f)el von 17SB mit der 

Dai'.stellun^'' zweier berittener Tronii>eter ( luv, Nr. 30). 

eine 40 cm lanire und 21 eni IioIk' Ivelieiplalte aus 'riion. 
ein leeres Wappensciiild zeigend, wclelies von zwei üo(i|>eit- 
gesciiwAuztea und gekrönten Uiwen gelmlten wird, 

das Bmchstttck eines dfinneu Tlionplftttulieiis mit dem 
Speierer Wappen (die Iii. .lungftvii mit dem Kiode unter dem 
Domportal, von zwd Heilijren umgebent Inv. Nr. lUi), 

eine lautenfiM'miL'''' Matrize (Mjuzipaiiturm?!. 

4 Medaillons berUimuer Männer und Krduun (Gipsabgüsse 
als Formen: Inv. Nr. <>4), 

ein Jagdhorn aus Thon, 

ca. 80 meist in Speier gefondene Figuren (l^uppeu), Kopf«.' 
und Gruppen ans Thon, ganz oder fragmentiert. 

Endlieh verdienen noch erwähnt zu weiden: 

ein sUMneriier Ctiarakterkopt' eine.s Mauuei» in ä^uiuLst-her 
Tracht mit Halskrause. 

ein kleines cMbrustluld in Medaiitontorm, einen Mann in 
Halskrause und Hämisch darstellend; anf der RAokseite ein 
teilw^ abgerissener Zettel mit der Anftchrift: Melchior von 
i^teincallenfels, Richter aller Linien ..... 

ein kleines eingerfdunles IJild der Klisabetha CliarioLle 
von dei" l*taiz. Herzogin von Orleans, von Crespy, 

ein Holzstock von 28 cm iJtuge und i'.n\ Breite mit 
der Ansicht der Stadt Speier aus der ersten Hllfte des 
Jahrhunderts (Inv. Nr. 91), 

ein I>^eme8 Pulverhom mit der Dai^stellong eines Bdel- 
immnes mit Sehwerl un<l K<'d»'rbarett und einer Pideldain«'. 

ein Trink^etiLss in l'oiin eines Ledersehuhes mit onut- 
mentiertcm Ziundeckel und der liezeichnung JLH/L720, 
ehemals Kigentnm der 8i)eierer Schustenranft, 

ein kiemer Spiegel in vergoldetem Karockrahmen. 

Die andera der beiden Vitlinen eiitliAlt, wie bereits it- 
w.'ihnl. (iejrenstniide aus Porzellan (Inv. Nr. lOo. -IKK -»81. 
378, 401, 427, 47U und das besondere Veizcicbuisj haupl- 



uiQui^CQ Ly Google 



siu lilich jias (lor von Kiufiirst K.iii Tlieodo)' 17ö5 bofi-fündcton 
und 44 Jjiino laii^^ sclnvuiiKluitt, wenn aucii mit v'uwm tiir die 
kniflki'stUche (Tenciaikasse niclit selir bctViedigenden Kosh 1 täte 
betriebaien Pabrik in Prankentliat, aber welclie man vergleushe : 
Schwarz „Zar Geschichte der PonEellan&brik in FniDkenthal" 
in den Mittellnn^ d, hist Vor. d. Pf. Xll, S. 71—80. Die 
Iiielier jyrf'ljöji;.a'ii ( irircnstiinde sind tolirende: auf einem drei- 
eckigen l*o.staiueiile ein auf den Scliwänzen dreier l)( lpliine 
ruhüDdeHy bekränztes und uiit drei i^Ojiteu geHchmücktes lüluchei - 
becken, — 3 tarbige und 13 weisse BinzelflgaroD, — 1 farbige 
nnd 5 weisse Grappen von je zwei l«*igaren, diese plastisclien 
Darstellungen grösstenteils aus dem Nachlass des Anwaltes 
Stockin<rei' in Krankenthal herrührend, — 1 groHses. etwas 
beseliiitliLTtes Schreibzeug^ (.läjfer mit Hund und zwei Hasen) 
aus dei- späti^steiis 1800/lHOl von Kiankenthal nacl» (irünstadt 
verlegten, seit der \ ereiniguug des linken .Kheinufers mit 
Frankreich zu einem Privatnntemehmen gewordenen i^'abrtk, — 
2 weisse Suppenterrinen, — 1 gi'malte .lardini^'e, einachliefis- 
lieh der ans je zwei sich ringelnden Schhingen beetehenden 
(iritfe 59 cm lan^^ einerseits die I )arstellunjjr eines Bacchus- 
festes, andereiseits 8 diittinnen (Musen odci- Jlureu) in Wolken; 
vom bayeiischen Gewerbemuseum in Nüruberg durch deu Ge- 
Werbeverein Speier erworben, — 2 mit zerstreuten Blumen 
bemalte GompotHchalen, — 1 Ukngliohe, weisse ZuckerdMe, — 
1 telleiiibnlif'he Platte und 1 grosser Teller, jene mit roteD, 
dieser mit blauen Blumen bestix^ut, — 2 mit &<4iwarzen Sil- 
lioiK tten ireschmückte M'assen nt'l)st l'iitersäty.en und 1 solche 
olme rnteisatz. - 4 auf drei Küssen stehende, mit bunt- 
farbigen Bhunen gezierte Civmetassen und 1 ^deichfalls be- 
maltes l/»ffelchen, — 2 gehenkelte und mit Deckeln, die an 
Kettchen hangen, und deren Griff eine Distel bildet, versehene 
TAsschen, weiss mit Vergoldung und Malerei, — 1 längliches, 
mit Deekel und Henkel versehenes und nnt Blumen bestreutes 
Tässcheii. - - 2 auf drei Füssen l uhende. beekeiiarti^'-i' S;j]z- 
tVusscben, grün mit \'ergolduug imd je drei Laudscliaftsbildciiun 

8 



Digitized by Google 



1U_ 

in Mf'dailloiitoi Hl (i liiuesisrlie Einailarbeit), — 1 (lun;lil)ro( lnMU\> 
Miniatur- liluintMiki'uhclien mit ^^^-maltciii Hoden. -- i ilmcli- 
broclienes, Weiden^rcfiedit nachahraendes übst- oder Brod- 
kOrbcheD voo 8 cm Höbe nnd 24/35 cm Weite, — deBgletchcn 

I ovMles von 7,5 cm Hobe nnd 14/20 cm Weite mit einem 
Untersatz (^liochtener Boden und darehbroehener Rand) von 
2!/26 cm Durchmesser, — desgleichen 1 besonders zierliches 
als Naclialimunü von s]>uniscliein Kolir von H». 5/2*2 <ni Weite 
nebst 5 irleiclitalls ovalen und mit durchbrochenem Ivande ver- 
s«'lienen Krudittelleni, — I Tlieeservice, bestellend aus 1 rand- 
baticliigen Kanne mit gebogenem Hals, 1 Theebdeiiae nnd 2 
Tassen mit UnterBitzen : weisses, geripptes Porzellan mit Manen 
Blnmen, — 2 Ähnliche Kalfeekannen nnd 1 grosse Tasse mit 
ovalem l'lattchen. 3 Kannen von schlanker i^'orm, die kleinste 
mit an «'inem Kettcheii liUnyt'ndcn Deckel. 1 runde, baudii^r^.. 
^leiclit'alls mit an einem K.ettübeu betestijL'ten Deckel. 2 Tasten 
mit Untersätzen: weisses Porzellan mit roter Malerei (Blnmeii 
nnd LaadscliaAen), die Kannen gerippt, die Tassen glatt, — 

I I grosse Teller mit darauf gestreuten BInmen, — 6 Umlidie, 
aber regelmRssiiürer gemusterte, achteckijre. 2 rande und 1 
schaleütT)nnif/-er Teller mit leichi^anvellteni Kande. letztere neun 
Stocke cJiiueHiscIies l'orzellau mit erhabener MaJejei, — 2 
runde, marmorierte Telier\ — I kleine, runde Zuckerdose mit 
Deckel und 1 SeufkAchelcheD nebst ijölTel, beide aus weimem 
Porzellatt. 
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Zehnter Raum. 



Wir vt>ilasstMi diMi *'ben bescIiiiclKMioii Kaum dunii rinc 
in das Tfvppoiihaiis des iisiliclien Flil^a'ls führende 'riiüc. nat'li 
dessen DurLdischieitimg wir in den den nöidliclien J-lau)itHü^ol 
diircjiziehendeu Korridor xnrttcicgelangen. Dieser bei einer 
Breite von 8 Metern 45,87 Meter lange Raum ist als eine Art 
WafFensaal nnd als eine Statte der Brtniienuig an den franzflsisch- 
d«nits< lien Kriesr von 1870/71 einjirenclitet worden durch die 
Aiitst('lliin<r ui)d i^cscInnmikvolU* Anoriliuiug einer von dem 
Kgl. bayerisclien Krie^^sministeriiii?! iiberlassenen grossen An- 
zahl fi-anzOsiscUer HeutestUcke als: (iewehre^ WallbOchsen, 
Knrasse, Pallasche, [janzen. Biyouette, b^aschineomesser, 
Pistolen, Patrontaschen, durch Anbriognng von Tafeln mit 
Antrabe der hanptsftchliehsten, von den deutschen Heeren er- 
tochtefieii Siejr<^. eimlicli dmch di'k()iati\ r Verwt'iiduntr der beim 
FriedenstVste iler Stadt Siieier von den Schulen, (ievveriven 
n. s. w. im Zuge «'ininM-irolraircnen l^'ainien, Standarten und 

Embleme. Darunter belinden sich auch eine Kalme der Blu'en- 

« 

garde der Stadt Speier von 1825, eine Fahne der Bttrgerwehr 
vom Jahre 184H und zwei seidene Palmen in den Stadtüirben, 
welche 1R14 ans Speierden „hohen Allürten" entpegen^^etragen 
wurden (luv. Ni'. 124). l iiter <Ier tranzüsisrhen Kiiegsbcuie 
von 1H70/71 bemerkenswert ist ein liUftballon mit mehreren 
Briefen, der^ um 11. September 1870 aus Metz aufgelassen, 
im Walde bei Elmstein niederfiel (Inv. Nr. 80). Oerselbe, aus 
dünnem Papier verfertigt, ist 1,5 m lang und 0,82 m breit 
und ti-airt die Aufschrift: Armee du Rhin/Poste am>staiife/ 
des iiliarmaefiens) / de la garde im]». ' llallon N S / Mi't/ 1 1 7'T 
lb70/ 120 gram. 90 de leltre:s nebst der Bitte an den Findel", 
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dift Briefe der Post zur Heförderung an ihre Adresse Aber- 

«f('b(^n zu wollen. 

Das einlu'itliciit' A irang-einent dieses Ruinir^ niiis>ie 
notgedrungen eioigerinassen gesU)rt werden, um tiii einen 
interessanteo, aber etwas mafaogreicben Gegenstand Platz zu 
gowinnen. Es ist dies ein prabistorischer Kabn, sogen. Bio- 
baum, von 5,25 ui Tilnge und zwischen 0,50 und 0,62 m 
wfti'liselnder Breite, d. h. etwas «her die Hälfte erhalten, mit 
senkieclitcii Wunden nnd mit dem Ansatz eijiei Kijtpe am 
Uoden. l)ei><ulbe wurde liS8ü Speier vre^roniiber auf badisrher 
8eite im Rhein vom badischeii FlusshaiqierBonal getuuden, wie 
Icnrz darauf ein Itieinerer, muldenförmiger vop äpeierer Fischern 
ebenfiüls in der badiscben Stromhftlfte gehoben wurde; letzterer 
^langte fai die Vereinigten Sammlungen nach Karlsruhe, 
wl\lirend ersterei- von der jrn>sslierzo^,'lichen Obei baudireklion 
dem hiesigen Museum aut Ansuciien iii entgegeukomiueuü.sier 
Weise überbtssen wurde ( luv. Nr. 7ö8). 

Ein hier noch befindlicher grosser, zweithllriger Hokoko- 
ttchrank dient znr Aufbewahrung der jeweils noch nicht inven- 
tArisierten und in die tJammlung euigereihten Fandgegenstftnde. 
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